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* Zur Eharafteriftif Gvetbe's *). ! viel fagen, micht edel und hoch genug denken, nicht erhaben 
Bon Stephan Schüse. und alänzend genug ſprechen könnten. Lehtteres iſt oft des⸗ 
balb der Fall, weil die Deutſchen am meiſten den Vorwurf 
1. ' eines zu miedrigen Standpumeres fürdten, niemals aber ber 
So viel und fo mancherlei auch ſchon über Goethe | ſortgen, daß fie auch wohl zu hoch und bis in jene Region 
mündlich und fchriftlich ift verbreitet worden, fo bleibt es ſich verfteigen möchten, wo mit einem bimmlifchen Schwin: 
doch noch immer fehr zweifelhaft, ob das Publicum jemals del — Schwärmerei, Traͤnmerei und das Itrereden fic bes 
von ihm eine vollftändige und richtige Borftellung | füllt. Bei den Deutſchen wird aller Unfinn verziehen, wenn 
erhalten werde. Das Wahre über ihn, das fomohl im Ein» | cr mur geiſtreich klingt. Auch die Urtheile über Gocthe 
zelnen als Allgemeinen hervortritt, kommt nicht zur reinen find davon nicht frei geblichen, und gewiß wird gleich einem 
und allgemeinen Anfprache, weil es felten unvermifcht er— Teden hier eine Menge Tolles, Ueberſchwaͤngliches, Ge: 
fheint, d. b. ohne zugleich auch Faliches, Halbwahtes, Eine | fuchtes, Unnatürliches und Aberwigiges einfallen, womit 
feitigeg, Unzuſammenhaͤngendes zu liefern. Kaum ift von bier und da über ihm ift geſchwindelt und gefabelt worden. 
diefem oder jenem eine treffende Zeichnung entworfen, fo Dies hat vorzäglich feine Schriften getroffen, ift aber auch 
tommen wieder Andere, die, ftatt fie auszuführen, fie aufs für feine Perfönlichkeit nicht ohne Folgen geblieben, indem 
neue verwiichen umd ind Formlofe, Ungemeifene, Webers man das, was man dort zu fchen glaubte, mit auf dieſe 
triebene hinaus verjichen. Wenn die Befchränkteren die hbiniberwälste, Um fo mehr ift cd nun von Wichtigkeit, 
Grenze zu enge meſſen, nicht alles gewahr werden und ans dieſe richtig aufzufaſſen, denn wer Goethe'n im Leben recht 
erkennen, vieles mißverſtehen und mißdeuten, fo glauben | erkannt hat, wird ihm auch in feinen Schriften wieder fine 
dancgen Andere, daß fie von einem großen Geiſte nicht zu den, und in der Bielfeitigkeit, worin andere zerſtreut jchn 
) Diefer Aufſat iſt ſchon im Mär 1835 geſchrieben, aber verfhiedene Menſchen gewahren, wird ihm ein Geſammt⸗ 
durch befondere Umftände bis jept zuruͤkgehalten, jedoch bild begegnen, das feinen andern ihm vor die Geele ficltr, 
nicht verändert worden. Unterdeß find Edermann’e „Gt: — ; i . 
fpräche mit Goethe” erfchienen, die alfo, der Zeit nad, als Goethe'n, wie er lebt und denkt. Und es gibt gewiß 


* — bergen nr —* Mn fuͤr Forfcher und Philofophen kein befferes Mittel, im Anz 
aler wo v u “inch wahrha s . Fl ® > . * 
*R von Beate ———— indem fie meis ſchauen feines Geiſtes bei gefunden Sinnen zu bleiben, als 


ner Urberzeugung nach fo treu aufgefaft und wieder ers | ihm im Leben zu betrachten, Weil aber diefes nicht, wie 


ad a es unter den gigcbenen — nur dei einem Helden, durch wirkliches Dandeln ſich immer 





N a 


aͤußern kann, jo haben wir um jo mehr auf die kleinern 
Züge amd Vorfälle zu achten, worin feine Eigenthimlichteir 
hersoripringt, Hiermit ift auch das Parblicum einverftans 
den, und die Menſchen haben nicmald anders gedacht: an 
einem grofen Manne intereſſirt auch das gerinafte, und kein 
Sport darüber bar noch je dieſe Neigung vertilgen Können, 
die bei der Berrachtung eines Geiſtes ohne feinen Zuſam— 
menhang mit dom Koͤrperlichen fidy nicht beruhigt, und 
Boden und Urſprung verlangt, aus demſelben Grunde, aus 
welchem der Menſch Geſpenſtet fuͤrchtet. Wo einmal ein 
geiſtiges Weſen ſich zu ſolchen Offenbarungen der Natur 
ausgelebt hat, da will man auch alles wiſſen, was es ir 
diſch und menschlich umgibt, und was die Erfcheinung für 
uns faflich macht, . 
Geben wir aber nun daran, Gocthe'n als Perfon und 
Charakter genau kennen zu lernen, fo ſtellen ſich une eine 
Menge Schwierigkeiten entgegen. Wer kann, wer wird 
ihm ganz teen fchildern ? die nahe, oder die entfernt Ste: 
henden? Bei beiden ift Gefahr der Taͤuſchung und Gefahr 
fur die Auftichtigkeit. Wenn man auch eine richtige Ber 
obachtung und eine wahre Beziehung des Einzelnen auf das 
Ganze, fo wie cine Unterfcheidung des Charakteriſtiſchen vom 
Unweſentlichen vorausſetzt, was alles fchen ſehr viel fagen 
will, je kann doch der Nabeftchende, ſelbſt ohne es zu wife 
fen, Leicht etwas von feiner Freiheit in der Auffaſſung eins 
büfen: die Crfiheinung kann ihn überwältigen,, fo daß er 
feinen abgeſchloſſenen Geſammteindruck erhalt, womit fie 
zugleich als ein Werk des Schickſals der Welt fihrbar wer: 
den muß, Einzelnes kann ihn blenden, ja bie Liebe, die 
Verehrung kann ibn ganz und gar mit fich fortreißen, fo daß 
er die Sprache der Begeiſterung reden umd entiwgber vor 
Entzüdung in Parteicifee verfällt, oder aus Freundſchaft, 
Anhänglicteit, Dankbarkeit es ſelbſt für feine Pflicht halt, 
auch die Keiniten Flecken an der hohen Erſcheinung zu tilgen, 
keine Befchultigung gegen fie aufflommen zu lafen, Fehler 
und Schwächen vor der Welt zu verbullen, und nicht ſowohl 
für eine richtige Erkenntniß, ale für die hoͤchſte Schaͤtzung 
und glänzendfte Erhebung des Gegenſtandes zu forgen, 
Auch wenn er dabei noch feine eigene Gewiſſenhaftigkeit 
verwahrt, und fie vor der lodernden Flamme fidhert, fo eis 
fert er doch vielleicht nur für feinen Glauben, während er 
für die Wahrheit zu fkreiten meint; cr gendgt feinem Her⸗ 
zen, aber nicht den Anforderungen einer allgemeinern Wiß⸗ 
begierde, nice den Erwartungen feiner Zeit. — Sodann 
kann noch befonders eine tägliche Naͤhe die Folge haben, 
daf der Hörende, Lernende, Mitgeniekende ſich ganz in den 


Geiſt bes Meiſters hineinlebt, fo daf er die Welt nun mit 
feinen andern Augen anficht, old mir den feinigen, und 
wenn er feine cigene Meinung zu jagen glaubt, nur aus 
dem VBorrache des Reichen mittheilt. Hier it Bein freier 
Etandpuner auferhalb des Gegenſtandes, alſo auch Feine 
unbefangene Anſchauung Teffelten, keine Beurtheilung, 
feine Begraͤnzung mehr, keine Erkennung des Wirklichen 
im Verhaͤltniß zum mannichfach Denkbaten möglich. Herr⸗ 
liche Ueberlieferungen koͤnnen bier allerdings noch zu gewin⸗ 
nen fein, aber wie werden fie vielleicht mehr wegen der Un— 
ſchuld ale wegen der hellen Beleuchtung zu fchägen haben, und 
das Erzählte zwei Mal betrachten minfen, erſt mirden Anugen 
des Ertzaͤhlers, dann prüfend mit unfern eigenen, wobei 
unſere Anwendung auf den Gegenſtand doch immer unvoll- 
kommen bleibt, weil wir nur von dem Gegebenen ausge— 
hen können. — Endlich iſt noch der Fall eines engern Ver— 
hältwiffee in Erwägung zu jieben, wenn ſich daſſelbe zuwei— 
len durch Mifbilligung und Miklaune trübt. Ein täglicher 
Umgang nämlich mit der Perfen einer hereifchen Kraft wird 
nicht immer mit ihr zu genießen, ſondern öfters auch von 
ibe zu leiden haben, und der Duldende, ſo ruhig er auch 
die Abweichungen vom Gewohnten tragen may, wird dann 
doch oftmals durch fein eigenes Gefühl vermocht, anderer 
Meinung zu fein, Maßregeln, wenigſtens innerlich, zu vers 
werfen, und Neuferungen zit tadeln. Unter der feltes 
nen Fülle der Gaben ruht ein mächtiger Drang, der auch 
als herrichender Wille hervortritt, und dieſer, fein hohes 
Ziel verfolgend, ſtreift nicht immer leife an den Medhten 
anderer hin, Jupiter ſteht nicht immer in feinem Glanze 
da, Unmuth befallt ihn, er runzelt die Stirn, der Dim: 
mel bewölkt fi, der Donner erichütterr die Erde und Der 
Blitz trifft nut gar zu gern Die naͤchſten Gegenſtaͤnde. in 
anderes Mal halle er ſich im feine Nebelſchleier und hält 
Math mir der eigenen Klugheit, die noch mit hohen Abfichs 
ten irdiſche Berechnung verbindet; aber weil alles Gcheims 
nifvolle reizt, fchärft der nahe Beobachter feine Blicke, den 
Urfprung jener Wahrheit zu belauſchen, die auch den Vor: 
theil des Scheing nicht verſchmaͤht. Und fo muß es denn 
wohl gefchehen, daß er Manches gemahr wird, mas ſich der 
Welt verbirgt. Indeß wird Jemand, der in der Nähe eines 
grofen Mannes fo vielerlei Erfahrungen durchlebt bat, die 
nicht immer fanft ihn berührten, die micht alle zu feiner 
Zufacdenheit ausfielen, ja die ihn mohl mitunter zu einem 
ſtillen Gegner machten, wird ein folder, nachdem er an feis 
ner Seite bis an fein Ende in folgſam fchweigender Treue 
ausgeharrt hat, nach feinem Tode wohl geneigt fein, aufs 


richtig alles zu erzählen, mag er an ihm zu bewundern und 
zu tadeln gefunden? Müfte cr lobend nicht fürdten, 
mir mandıem frühern Gefuͤhle, mit mancher erinnerliden 
Aufwallung in feiner Bruſt in MWiderfpruch zu gerathen, 
oder tadelnd etwas von der Ehre einzubüßen, die er für 
fo lange bewährte Treue fi bei der Welt geſichert bar? — 

Wohl möglich, daß and eine Entfernung in der Zeit 
dazu gehört, um eine genaue Schilderung von Goethe zu 
liefern, aber ein treues vollſtaͤndiſches Bild muß viele eins 
zeine lebendige Züge enthalten — woher diefe nehmen, wenn 
fie nicht im der mächften Gegenwart aufgefaßt und geſammelt 
werden? Später laſſen fie ſich nicht nachholen; fie find 
unwiederbringlich verloren, wenn fie nicht von Augenzeugen, 
von mirlebenden Zeitgenoſſen aufgezeichnet werden, fo mie man 
ſchon beffagen muß, von dem göttergleihen Schiller, in feiner 
unmittelbaren Beruͤhrung mit der Welt nicht noch mehrere 
Seiten aufgefaßt, von feinen Erifrigen Nenferungen im eben 
fo wertig zu willen. — Aber vieleicht üt über Goethe mehr 
von denen zu erwarten, die weniger eng mit ibm verbuns 
den, ihm weniger verpilichtet waren, — Wir wollen fchen I — 
Goethe vereinigte alles im ſich, mas nicht nur die Wißbe⸗ 
gierde und Schauluft, ſondern auch die Eitelkeit der Men- 
ſchen reisen konnte, feine Nähe zu fuchen, um fidh im den 
Strahlen feiner Hoheit zu fonnen, und fich felbit für die 
Melt in ein vortheilbaftes Licht zu stellen.  Giröfe des 
Geiftes, perfönlihe Würde, Reichthum und weltlihes Anz 
fehen verband fih mit der Anmuth eines gaftlihen Ems 
pfanges, mit der Billigkeit einer allfeitigen Anerkennung, 
vor welcher Jeder gern die Schaͤtze feines Wiſſens aufthat, 
und zu der Sicherheit eines ruhigen Selbitgefühls geſellte 
ſich zugleic, die Neigung und Klugheit, kein Opfer des Los 
bes und der Verchrung, das ihm dargebracht wurde, uns 
freundlich oder befremdet zurkdjumweiien, was jchon allein 
im Stande war, Tanfenden, fie mochten zu urtheilen fähig 
fein oder nicht, die Zunge zu lien und die Bemerkungen 
über ihn anfehnlich zu vermehren. ifo ftrömten von allen 
Seiten die verſchiedenſten Menfchen herbei, man wollte 
ihn wenigftens einmal im Leben gefehen und geſprochen has 
ben, und mander, der fih eine Verwandtſchaft mit ihm 
zuteaute, fühlte das Beduͤrfniß, fich von Zeit zu Zeit bei 
ihm eine Herzſtaͤrkung, eine Beltitigung feines eigenen 
Merthes und eine erneuerte Beglaubigung für die Welt 
zu holen. Selbſt wer mit ihm nicht eben in freundliche 
Berkhrung kam, oder in nicht fehr harmoniſchem Verhaͤlt⸗ 
niffe zu ihm ftand, hürete ſich wohl, etwas davon zu verra⸗ 
then; Öffentlich hieß es immer, man habe feines wohlmol⸗ 











lenden Einilufes fih erfreut, Und ob nun gleih Goethe — 
befonders in früherer Zeit — mit offenen Aeuferungen eben 
nicht ſehr freigebia, im Urtheilen oft rüdfichrlich und ber 
quem, und zu ausführlidern aͤſthetiſchen Geſpraͤchen nicht 
immer leicht zu verleiten war, ob es gleich Dabei, theils aus 
Schonung gegen Menfiben von fo verfdiedener Faſſungs— 
kraft, Reigung und Geſinnung, theils aus eigener Verwah— 
tung gegen fie nice ohne alle Verſtellung und Verleugnug abs 
gehen konnte, fo berief ſich doch jeder, der ihn geſprochen 
oder ein Buch geſchrieben und ibm dargebracht hatte, auf einen 
Ausſpruch von Goethe. Man kann fit alfo denken, mie 
viele amd wic manderlei Nusjagen, Nachrichten und Verſi— 
derungen ſich über den Meiſter in alle vier Winde verbreiz 
ten mußten, mas er alles ſollte geſagt, gemeint, behaup- 
tet, vertheidigt, lich gewonnen und in fein Herz geſchloſ— 
fen haben; die verſchiedenſten Neigungen, Geſinnungen, 
Grumdjüge wurden ihm zugefhrieben und zu Grundeigens 
fchaften ſeines Weſens gemacht. Indem jeder ihn ſich zu⸗ 
eignete und die wunderlichſten Widerſpruͤche ſich begegneten, 
ward er nach allen Seiten gedehnt, zerſtuͤckelt und zerriſſen, 
oder mit einer Menge von unvertraͤglichen Praͤdikaten bis 
zur Untenntlichkeit überfhütter, fo dab aus dem reichen 
Borrathe von Bejchreibungen und Schilderungen nur Vers 
worrenheit, kein felbititindiges Bild hervorgehen konnte. 
(Die Bortiesung folgt.) 


Eorrefponden;. 
Aus Löwen, den 27. December 1836. 
[Die Eiſenbabnbauten in Belgien] 


Den ofen Unternehmungen zur Beförderung des Han⸗ 
dels und der Induftrie in dım jungen Königreiche Belgien 
dürfte wohl die von Staate bemertfistigre Unlegung von El— 
ſenbahnen zur Berbindung der größern Stadie im Lande 
ſelbſt, und vorzüglich Die von Untwerpen nach der preußifchen 
Granie als Handeleſtraße mir Deutſchland prejectirte und 
tdeilweife ſchon zur Ausführung gebrachte @ifenbabn als bes 
fonders wichtig und jmeddienlich bervorgeboben werden föns 
nen, In der Leberjeugung, dab Ihnen die Details dieſer 
Babn und insbsfondere einige auf großartige Weiſe überwuns 
dene und noch zu überwindende Terrainſchwierigkeiten nicht 
befanne find, die aber doch vielfach und um fo mehr Inter— 
eſſe erregen möchten, als Leipzig ein eigenes Streben fur die 
eg vor gleicher Stransport: und Communicatiensmittel an 
den Sag gelegt bat, beecile ih mich, Ihnen eine allgemeine 
Ucberfihr der ganzen Dahn, mit genauer Berührung der wide 
tigſten Details zu geben, Diefe Bahn, welche das Mittel 
iur Nealifitung fefter Verträge mit Deutſchland und einer pc: 
litiſchen Anicliefung an daſſelbe werden fol, wird in Ant— 
werpen unmittelbar bei dem neuen Entrepot, weiches, nad 
Einaͤſcherung bes alten an der Scheide durch den General 
Ebafie, dicht an dem zweiten Baffin des Hafene in dreifach 
orößerem und wahrhaft toloſſalem Werbälrnig erbaut ift, ib; 
ren Yinfang nehmen, Die Bahnftrede von Mecheln nach Ant, 


mwerpen, wie Ihnen bekannt feit dem Fruͤbjabte d. J. eröffnet, 
bilder von leeterer Stadt aus die erſte Station der Babn 
nach der preupifchen Gringe, und gedt jspt nur bis Bürgers 
bour, was einige Minuten von den Befeſtigungewerken Ders 
felben entfernt tit, bis wobin ſich der Perfonentraneport jedech 
für immer nur erjireden wird, von wo aus dann böcft ele⸗ 
gante Omnibus, Ebaifen und Eabriolerte die anfommenden 
Neifenden in jiden Theil der Eradt bringen, und cben fo zu 
jeder Ubfabrr der Mafchine micder abholen und bis jum Abs 
fadriepuncie befördern. Das Stud der Babn von Bürgers 
beur bis yum&Entrepor iſt ungefähr 10 Minuten zu Ruß, rein 
für den Raarentransport bejtimmmt, und wird jest gefertigt. Die 
Hahn von Miecheln nad Lewen, welche die zweite Station der 
Babın nad Deurfchland bilder, iſt in voller Erbeit, fie uͤberſchreitet 
einmal die Doie auf einer maftsch Brücke von einem Bogen, 
die über ein für den Fluß neugegrabenes Bert auf dem rede 
ton Ufer feines nanirliben Laufes erbaur ift, welches Bert in 
turzem nach eollenderer Vertitiung der Majlerfeiten der Bruͤcke 
dem Zlurfe geöfiner werden wird. Außerdem pafhre fie bei 
Lowen einen beinabe dreißig Fuß boben und fait cine Stunde 
langen Damm, defien Aufſchüttung über eine febr tiefliegende 
und weiche Wiefe auf der rechten Seite des Iewener Eanals 
bedeusende Schwierigkeiten vwerurfacht. Die dritte Starten, 
von men nad Zirlement, iſt eine von denjenigen, melde 
euf einer Strede von nicht ganı 4 Picues eine Menge von bes 
deutenden Terrainfchwierigteiien darbietet, Die jedoch durch Se⸗ 
nie und Silber auf ecclatante Weiſe acboben find, Unmit— 
telbar von dem Abfabrrspuncte diefer Station gebt die Bahn 
dis zu der redabilititten Prämonfiraienfer-Abrei Pard in einem 
mehrere zwanzig Ruß tiefen tuͤnſtlichen Hehlweg, eine Strede 
von ungefäbr einer balben Stunde ju Ruß, fert, auf deren 
Mirte die mach Deurichland führende Cbaufiee lirgr, unter 
welcher die Bahn durch einen Meinen Tunnel, etwa 60 Ruß 
lang, fertläuft. Bei Pard nun liegen ancinander vier febr 
groks, zur Abtel gebörige Fiſchteiche, deren legten die Bahn 
auf einem 272 bis 25 Ruß boben Damm durchſchneidet, nach⸗ 
dem fie vorber einen Aquaduct desjenigen Klufies raſſitt bat, 
der genannte vier Teiche bewaͤſſert. Das Terrain ift von -bier 
an nun immer bigelig, mir fchr tief llegenden Wieſen durch⸗ 
fhnitten, daber läuft die Bahn abwechſelnd auf boden Dim: 
nıen und durch tiefe Hodlwege fort, bis zu dem Dorfe Kontig, 
wo ein großartiges Berk fih dem Auge des Beſchauers daıs 
fit. Das Niveau der Babn traf bier auf einen Hügel, deis 
fen Umgebung auf feine Weife möglih war, man fab daber 
kein anderes Mitrel, als einen Tunnel bindurd zu führen, 
welches Wert vor nicht ganz zwei Jabren beaonnen wurde, 
feit furgem bis zum Durchgange ju Fuß vollender iſt, und 
feinem Erbauer neben großer Ebre auch einen grofen Namen 
machen wird. rlauben Sie mir, Ihnen über diefes inters 
eflante Wert einige nähere Details feiner Eonftruction zu ges 
ben, da es auf dem noͤrdlichen Eontinent visfleicht das Erfte 
Diefer Art fein dürfte. Die ganze Yänge diefes unterirdifchen 
Bauwerks beträgt IOMetres *), mirbin beinabe 3000 8. preuf. 
Seine Wölbung oder Dede liegt 35 Metres unter der Platte 
form des Hügels, die Höbe des Tunnels ſelbſt it 22 Fuß 
mithin Liegt das Niveau der Bahn ermas über bundert Ru 

unter der Oberfläche des Terraine. Er ift 4 Metres 30 Een: 
timetreg breit, aus Badfteinen nach dem neuen englifhen Sp: 
fiem, eiförmig an den Enden etwas eingebrüdt gebaut, und 
fein innerer Kaum durch Berfehmierung mit&ement luft und 
waſſerdicht gemächt, fo daß die 3 Zuß diden Mauern, auf 
diefe Weife gegen derartige Zerſtoͤrungen gefihert, Jahrhun⸗ 


*) Ein Metre — 3 Fuß 2 300 preußiſch. 
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derten troßen fönnen. Seine Sohle träpt cine Bahn, Die, 
wie alle belgiſchen Eiſenbahnen, auf Zzolligen Doblen von der 
bier im Yande fo allgemminen, und wie die Kiefer in den fans 
digen Theilen Preutzens fo böchſt müslihen Schwarzvarvel 
laegt, an deren einer Seite ſich eine gemauerie, 2 Run tiefe, 
mir dem gehörigen Rale_verfebene Xinne befinder, um das in 
diefer Ziepe aus dem Grunde dervordrängende Waſſer abiur 
leiten damir es nicht binderlich werde und zirftörend auf das 
Gemduer wirte. Sur Erleuchtung der Schnellfabrt Durch 
diefen unterindsfcben Wegfubrer werden auf aceigneten Diftans 
jen in befonders dazu gemausrten Niſchen fchr geihmadvolle 
Gaslarernen angebracht, die ibre Nabrung aus ciner aufers 
balb des Zunneis angelegten Bereitungsanſtalt erdalien. Au⸗ 
Beroem binden ſich noch Meine einem Schuderdauſe äbnliche 
Berriefungen in den Winden, in melde Die mir der Reini— 

ung der Badn, Erbaltung ter Beleuhrung :c. beauftragten 

zarter bei Ankunft der Maſchine treien konnen. Zur Erbals 
fung gumr Luft und Bewerkſteligung eines fortwährenden 
Luftzuges, Durch welche die bei Durchfabrt der Maſchine von 
derſelben ausgebauten bedeutenden Dampfmweolten entfernt 
werden follen, find auf aleihmäkigen Ditlanzen, man fann 
fagen Schornfteine angelegt, welche aus der Tiefe zu Tage 
Heben, und der Form der norddeurichen Derfjiebbrunnen nicht 
undonlich, nur von größerem Mafftabe find, Un den beiden 
Austäufen dieſes Tunnels find &rariensdäufer fir Machter 
angelegt, die bei Ankunft der Maſchinen durch gewiſſe Sianale 
die freie oder gebinderte Durchfahrt bezeichnen, und bierdurch 
auch, da der Zunnel nur cine Babn bar, das moͤgliche Fur 
fanmentreften zweier von ertgegengefsßten Richtungen foms 
menden Maſchinen in demſelben vermeiden. — 

(Der Beſchtuß fotgt.) 


Notizen. 
[Marmier über Chamino.] 


Unter dem Titel: „Ein Beſuch bei einem Dichter” gibt 
, Marnıier, der junge inrereflante Germanomane, der cinige 
Belt in Derlin lebte und viche deutſche Gedichte überfesr bat, 
in der Revue de Paris vom 11. December eine Schilderung 
vom grauen Sänger Adalbert von Chamiſſo. Seine Errafe 
über Das literariſche Peben in Berlin gebt fo weit, dat er 
fagt, der Thiergarien fei mir eben fo viel Pr.ten als Bügeln 
bevölkert. Won der berliner Mirtwochegeſelſchaft iſt er auch 
ganz bingerifien. Schade, daß das Echauffement einiges La⸗ 
deln abnothigt. 


[Rapsteomanie,] 


Die Franzofen glauben überall Napoleon’s Füge zu fchen, 
fie laffen fib gern durch oberfäcdlicen Anſchein täufcen. 
Kaum bat ein querföpfiger Prinz in Straßburg mit Napo- 
leon's grüner Uniform und Meinem Hute coquettirt, fo will 
man in der ®cole de Medecine zu Paris an einem jungen Me: 
dieiner, Pietri aus Corfica, der feine Doctors Theſen zu vers 
theidigen bat, eine Aehnlichteit mit dem Kaifer entdeden. Einer 
der Eraminaroren kann fich nice enthalten, ihn zu fragen, ob 
er mit der Familie des Katfers verwandt ſei. r. ®Pietri 
muß das verneinen, benugt aber diefen Umftand und läßt Ers 
innerungen an den großen Helden der Weltgeſchichte in feine 
— Differtarion einfließen, fo daß er ſtuͤrmiſchen Bei: 
all erntet. 


— — — — — — — nn 
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Zur Eharakteriſtik Goethes. 
(Sortierung), 

Zu dem allem fam noch ein zweites, nicht minder 
arofes Uebel, welches darin beftand, daß man auch jleikig 
aus fich felbit in Goethe'n hinubertena, und bald vorfäglich, 
bald unbewuft die eigenen Meinungen den feinigen beis 
miſchte, die eigenen Gedanken bei dem feinigen unterbradhte 
und bei Gelegenheit einer Aeußerung von ihm die ſtillge— 
heaten Pieblinge feines Bufene mit vom Stapel laufen lief. 
Nicht eben das ichlimmfte, aber doch das glänzendite Beir 
fpiel davon gibt uns das Buch von Falf über Goethe. 

Zu den erſten Gaben eines Hiſtorikers gehört dic Ent: 
haltjamteit: feiner felbit, und wenn man ſich bei der Ers 
ſcheinung diefes Buches die Frage aufwarf, ob Falk wohl 
im Stande fei, etwas Bernommencs ganz treu zu uͤberlie⸗ 
fern, fo mußte jeder , der ihm perfönlich im Leben fannte, 
dies bezweifeln, weil ihm jene Enthaltfamfeit fehlte. Mir 
beweglidier Phantafıc, mit großem Geſchick in wigiger Zus 
fammenjtellung und befonders mir unendlicher Beredfamfeit 
immer etwas Merkwürdiges behandelnd, trug er beftändig 
feine eigenen Ideen mit fidy herum, bie er, je nachdem 
diefe oder jene bei ihm die Woche hatre, gern Jedermaun 
mittheilte, und mit welchen er jeden Freund, der ihm bes 
acanere, wo möglich auf einige Stunden feit hielt. Trog 
mancher fophiftiichen Uebertreibung hörte man ihm, abgeſe⸗ 
ben von der Zeit, mit Vergnügen, weil er immer geiftreich 





ſprach. Und fo finden wir ihm aud in dem Buche wicder, 
das nicht allein mit der Wahrheit, die es enthält, fone 
dern auch mit der Einkleidung, die er ihr gegeben, viel 
Liebe und Glauben beim Publicum ſich erworben Int. Aber 
iſt es cine reine, treue Ueberlieferung? — Keinesweges! 
Falk hat die Meuferungen von Goethe fo verarbeitet, daf 
fih der Inhalt oft zur Ausführung verhält, wie die Terteer 
worte zu ciner Predigt. Bon den Scenen, wo man felbit 
zugegen war, fann man auf die übrigen ſchließen. So 
legt Falk in der, mo Goethe über die Schlegel zuͤrnt — fic 
fiel bei der Hofrathin Schopenhauer vor — ihm zchn Mal 
mehr Worte in den Mund, als er wirklich geiprochen hat, 
und Worte zum Theil, die feinen Lippen ganz fremd was 
ren. — In einer andern Stelle, worin er Goethe'n als 
deutfchen Parrioten heraufführt, hat er mit vielen Morten 
fehr ftark aufgetragen. So laft er ihm unter anderm fagen: 
wenn er mit dem Herjoge durch die deutfchen Provinzen 
mwandere, mirden die Leute ſprechen: da gcht der alte 
Gocthel — Nimmermehr bat Goethe ſolche Worte in den 
Mund genommen, Alle Erinnerungen an Alter und Sterb: 
lichkeit vermicd er, und er that fehr wohl daran. Noch in 
den fpitern Fahren wurden deshalb in den Feitgedichten auch 
die leifeften Anfpielungen darauf, und wenn fie das ſchoͤnſte 
Bild gaben, von feinen Freunden niemals für erlaubr ge: 
halten. Und fchon 1806, wo Goethe noch gar nicht alt 
war, follte er jo gefprohen haben? — Wer mag num in 
der Unterredung über Unſterblichkeit und in der über Ra: 


2 


turftudien, womit ſich damals Falk ſelbſt beſchaͤftigte, das 
Mahre vom Falichen fondern! Nicht nur falihe Meinun⸗ 
gen, fondern auch faliche Eigenſchaften fönnen leicht aus 
ſolchen Schilderungen hergeleitet merden. Und ſtellt nicht 
ſelbſt die Sprache fhen den Menſchen dar? Mit Ber 
jtimmtheit kann man oft fagen : dies Wort fiebt dem Manne 
nicht ähnlich! Mir leifem Ohr bört man bier Falt's pomp⸗ 
haftere Worte heraus, während bie einfachern von Goethe 
nur ſchwach bindurcklingen. 

Steht es nun fo mit diefer inbaltreichen, auegezeichnes 
ten Schtift, wie may es mit der Charakterwahrheit in Dielen 
einzelnen abgeriffenen Berichten und Bemerkungen über 
Goethe ausſehen, die den Deutſchen überfominen oder noch 
zu erwarten find ! 

Mer von Gocthe'n cin treues Bild liefern will, muf 
ihm als eine große Erfcheinung in der Zeit überhaupt ber 
frachten, mie er aus der Ferne angefhant wird, Mit 
einem ibealifirten Geſichte, und wenn die Freundſchaft es 
noch fo ſchoͤn machte, wuͤrde er bald ins Allgemeine vers 
ſchwimmen und vor der Nachwelt nicht fo fprechend da fichen, 
mie wir ihn im Leben gekannt haben. Starke Züge muͤſ⸗ 
fen es fein, von den Grundeigenſchaften feines Weſens 
herausgenommen. Nur diefe fünnen einen Totaleindrud 
hervorbringen. Das Neuferfie, das Nuffallendite, wie 
es bei einer fo Fräftigen, obendrein vom Gluͤcke fo beguͤn⸗ 
ftigten Natut Der Welt gegenüber notbmwendig vorkom⸗ 
men mufte, iſt bier gerade für das Willkommenſte zu 
achten, Was neminnt man auch, mern man alle Uneben— 
heiten ausaleichen mil? Der böfe Leumund wird um fo 
ſchaͤrfer wachen und mit anftöfigen Anekdoten daneben gchen, 
welche nur die Schadenfrende unterhalten. 

Eine rechte Schilderung muß Lob und Tadel gar nicht 
fennen, fondern die Eigenschaften fo aus dem Grunde here 
aufführen, daß Lob und Tadel darin aufgehen. Diefelbe 
Kraft, die heute dutch Wander entzückt, kann morgen 
eine ganze Welt verlegen. Am Ende it es doch die maͤch⸗ 
tig waltende Natur, die unter der Hand des Schickſals den 
Menichen fo oder anders werden und erſcheinen läßt. Man 
muß Gott bie Ehre gebenz für den Menſchen bfeibt das 
Wenigſte. Gerade wie Goethe zwiſchen innerm Drange 
und duferm Gluͤck artete, mit allen Eigenheiten big zum 
äuferfen hinauf — fo muß er auch vor der Welt dargeftelit 
werden, und jo wird er auch, weder Götter noch Goͤtzenbild, 
erft recht im feiner aanzen Größe als eine wahre Merkwuͤr— 
digkeit in Die entfernteren Zeiten, die man Ewigkeit nennt, 
hineinfeuchten. 











2. 
Goethe als Freund, 

Wenn man es mit dem Begriffe der Freundfchaft ſtreng 
nimmt, fo daf man Darunter eine enge Verbrüderung, ein 
mit, in und für einander Peben, eine gleide Zunei⸗ 
gung der Herzen mit der Bereitwilligfeit, ſich für einander 
aufsuopfern, ein inneres ftilles Befignchmen von einander 
big zum Gefühle der Unzertrennlichkeit verftcht, fo fcheint cs 
eben nicht, daß man dies auf Goethe anwenden könne, und 
daß er eine fo innige und vertraute Verbindung icmals uns 
terhalten, oder auch nur gewünfde umd aelicht habe. Dem 
fteht entgegen: feine Größe, das Gefühl derfelben, fein 
ruhiges Auffaſſen der Dinge mit möglichiter Entfernung aller 
Schwaͤrmerei, feine Allſeitigkeit, welche Freiheit bedingt, 
einer Verfegung in verſchiedene Anſichten bedarf, die von 
allem etwas nimmt, fich alles anzueignen trachtet, ſich Per⸗ 
fonen wie Graenftände dienftbar madıt, und fo — mit dem 
herrſchenden Blicke des Geiftes — fih, wo möglich, die ganze 
Welt unterwirft. Fir diefen Geift war jede Freundſchaft 
zu enge, zu ausfchliefend, jede glühende Forderung eines 
Andern zu unbequem, wo nicht gar cin Eingriff in feine 
Rechte. Auf einer folhen Höhe, wo Niemand fih mit 
ihm ausglich, mußte denn auch bei feinem klaren Selbit- 
bemuftfein ein gewiffer Egoismus ſchon von felbit entſtehen, 
wenn man nicht, lieber fagen will, daß diefer ale eine Abe 
fonderung und ftille Sclöftbewahrung die herrſchende Anz 
fdiauumgsweile unmittelbar ſchon Begleiter. Doch iſt 
Egoismus, and im weitern Sinne, (im engern wird er 
mit Beziehung auf Andere ein Vorwurf) für Goethe lange 
nicht der rechte Ausdruck.  Gocthe war nicht egoiſtiſcher, 
fondern monarchiſcher Natur, zum Theil fo geboren, 
zum Theil fo geworden. Alles ruhig beherrſchend und den 
gewaltſamen Eindrüden der Dinge ſich entsichend, fühlte er 
fih allein, geſichett und als cin reicher Beſitzet, der 
eben fo gern austheilt ale einfammelt, immer, ohne fein 
eigenes Selbſt zu gefährden, für welches gute Freunde wohl 
fche winfbenswerth blieben, aber ein ausſchlieflicher mit⸗ 
berefchender Freund nie Bedürfnif wer, Verehrung, Theile 
nchmuna, Anregung, Beförderung feiner Zwede, Dienſt⸗ 
feiftung, Huͤlfe eines jeden mach feiner Art wufte er mit 
weiſer Benutzung in allen freundfchaftlihen Verhaͤltniſſen zu 
feinem innern Geſammtleben zu verwenden, ohne mit eis 
ner Umarmung fein ganzes Gewicht den Schultern eines 
Einzigen anzuvertrauen. Er jelbit feste die Freundſchaft 
in gemeinfame Wirffamfeit, und bezog fih dabei auf fein 
Verhaͤltniß zu Schiller, worin dem Hufmerkfamen, der fich 


einen Begriff vom ihrer Freundſchaft machen will, bei aller 
Annäherung der Zwiſchentaum nicht entgehen darf, der für 
den Reſpeet gelaſſen und gelegentlich zur Sicherung der Ge— 
rechtſamen gebraucht wurde. Indem fie gegenjeitige Belche 
rung fuchten, war es eigentlih nmüglihe Anregung, mas 
fie wirklich erlangten, denn beider Naturen und Geiſies— 
richtungen waren — wie unter andern auch eine Bermandte 
Schiller's ausdrüdlih bemerft — zu verſchieden, als 
dab fie viel von einander harten annehmen oder weſent⸗ 
lien Einfluß auf einander gewinnen Können. Schiller 
dringt immer auf Idee, und Goethe verhält ſich Dagegen ab⸗ 
Ichnen?. Schiller bewundert an ihm die Musführung im 
Einzelnen, das Lebendige, Natürliche, ohne es felbit erreis 
chen zu können oder auch nur zu wollen. So mit einan⸗ 
ander beſchaͤftigt, mußten fie allerdings zu einer Gemeine 
ſchaft gelangen, die mit warmem Antheil des Herzeus für 


eine Geiſtesfreundſchaft gelten kann, die aber den Begriff 


einer Freundſchaft überhaupt noch nicht erfüllt. 

Eben fo wird man denjelben auch wicht ganz fireng ans 
paſſen wollen, wenn man von der erhabenen Freundichaft 
feines Fürften fprichr (die aus einem heiten Jugendleben 
hervorging), da hier noch weltliche Ruͤckſichten in Betrade 
tung kommen, die Goethe nicht leicht aus den Augen ſetzte. 
Schon bemundernswerrh genug, daß Geilt und Talent bei der 
Bedeutung des aufern Unterſchiedes ſich gegenfeirig bis zu 
diefem Vertrauen berührten! Auch bei mandıer Störung 
und Entfernung dureh Zeit und Umſtaͤnde blieb nicht for 
wohl das lyriſch⸗ poetiſche, als das plaftiihe, zum Theil tea⸗ 
liſtiſche Prineip immer eine wirkſam durchhertſchende Har⸗ 


monie, die dem fruͤhern Buͤndniſſe wohl nachhaltende Dauer 


geben konnte, wobei Goethe doch vor allem ſeine poetiſche 
Freiheit zu ſichetn wußte. — 


Der biederberzige Knebel bewahrte ihm feine Freunde 


fhaft von den frühern fröhlichen Stunden her bis im jgin 
fpätefteg Alter, wor aber in den Neuerungen über ihn ſehr 
freinäithig, tadelte z. B. feine große Empfänglichkeit für das 
Lob, fo auch, daß er um fih her die Natur zu ſehr walten 
laffe, und auf die moralifche Kraft des Menfchen zu wenig 
Werth lege, in feiner Gegenwart indeh ging der Freunde 
ſchaft etwas fihtlich der Kefpect vorher, wie ihn des Freun⸗ 
des Würde gewohnt war. Eben fo benahm ſich der deutſch 
gefinnte Einfiedel gegen ihn, der ſich fehr ereifern konnte, 
wenn es ein Urtheil über ihn galt, übrigeng aber in der 
Verehrung ihm treu blich, 


Enger mit ihm verbunden lebte Heintich Meyer, det 
Ihn hate er zum Beiſtande in. 


Kunftmeger genannt, 





der plaftifchen Kunſt aus Italien mitgchradht, und er brauchte 
ihm um jo nörhiger, da feine eigene Neigung, wie es ſchien, 
von Jugend auf dieſer Kunſt noch mehr als der Poeſie zuge⸗ 
wendet war, ohne daß er fie auch praftifch in feine Gewalt 
befommen konnte. Bei Goethe hörte man weit mehr von 
Malerei und Bildern ald von poetiichen Werken ſprechen, 
und Meyer bewährte ſich als ein fo beſcheidener Lehrer, daß 
wenn Beide, in eine Perſon verfhmolzen, mir oͤffentlichen 
Belchrungen auftraten, man faft immer Goethe's Stimme 
zu vernehmen glaubte, Da er auch Empfänglichkeit für die 
Poeſie zeigte, jo nahm ihn Goethe nicht felten auch bier zu 
feinem Begleiter, nur daß ſich alsdann der Fall der Anbes 
quemung umkehrte, und Meyer einer andern Meinung zu 
fein ſich nicht leicht erkühnte, Treuer, anhänglicer, vers 
fehmiegener, geduldiger konnte in feinen Angelegenheiten ſich 
wohl Fein mitwirkender Freund beweiſen, als Meyer, ber 
drollig mit ſeinem Schweizerdialekt, den er nie verlernte, und 
mit jeinen humoriſtiſchen Einfaͤllen, die oft ſeht wohlthaͤtig die 
Ruhe feiner Sanftmüthigkeit unterbrachen, in Goethe's 
Umgebung zu den merkwirrdigften Erfcheinungen gehoͤrte. 
Aber je folgſamer er war, um ſo auffallender mußte es die 
Hertſchergewohnheit feines Goͤnners und Freundes verras 
then, wenn er einmal die Geduld verlor, wie dies z. B. bei 
folgendem Borfalle fi ereignete. Goethe, der bei vielerlei 
Arbeit fih oft ums Theater nicht viel befümmern konnte, 
hatte es geſchehen laffen, daß man zu einem fürfilihen Ges 
burtetage den Schupgeift von Kotzebue wählte. Aber wie 
er hinterdreim hörte, daß der Hof über diefe Wahl Unzus 
friedenheit geäufert habe, mollte er beweifen, daß dag Stuͤck 
dech nicht ohne bedeutenden Werth feiz er nahm es felbit 
vor und machte einige Menderungen daran, womit c# dann 
aufs neue in die Scene gefegt wurde, Zu ten Proben nun 
mufte Meyer an feiner Seite fisen und fein Urtheil befräfe 
tigen. Allein das Meiſte blich dod) immer von Kotzebue, 
und der Schaden ließ fich nicht fo leicht verbeffern. Das 
brachte denn Mener'n endlich in einen ſolchen Unmuth, daß 
er in Abſicht feiner duldfamen Verſchwiegenheit gegen feinen 
Herten und Meilter gleihfam bundbrädig wurde, indem er 
feinen peinlichen Zuſtand Eräftig genen mich in den Worten 
ausſprach: „Es iſt doch die fhw... Noth zu kriegen, wenn 
man etwas loben muß, wovon man weiß, daß er es felbit 
sicht loben kann.“ — So geichah es denn wohl zumeilen, 
daß in ihm die Dienſtfertigkeit des Schweizers mit feiner 
Ehrlichkeit in Kampf gerierh, und er durch einen humoriſti—⸗ 
ſchen Ausbruch feines Gefühle ſich wieder in das Gleichge⸗ 
wicht ſetzte. — ( D. 2. fo) 


Gorrefpondeny} 
Aus Löwen (Beihluf.) 


[Die Ciſeubabn von Antwergen bis jur vrcus. Grenze] 

Dof die Koften diefes Wertes viele bunterttaufend Fran⸗ 

fen überiteigen, tjt leicht denkbar, und wird um fo mer erbels 
len, wenn man beacbter, dab mebrere bundert Arbeiter faſt 
wei Jabıe lang fänlih unter Mufficht eines an Drt und 
Stelle wohnenden Gromerers arbeiteten, daß die von den beiden 
Endpuntien nach der Mitte zu arbeitenden Mineure tinlich 4 
Ftanten, mirbin etwas mehr als einen Thaler preußifch ers 
bielten, daf auf der Mitte der Tunnellänge eine Dampfmas 
fine von 12 Pierdefraft Tag und Nacht arbeitere, melde 
den mebrfahen Zweck batte, die von den in der Tiefe arbeis 
tenden Mineuren abgeldfte Erde zu Sage zu fördern, das nös 
tbige Baumaterial biaunter zu ſchaffen, und das den Arbei⸗ 
tern binderliche Grundwaſſer auszupumpenz wenn man wei— 
ter bedentt, daß eine eigne Schmiede und mechaniſche Wertk— 
kart zur Inftandbaltung der Wertzeuge und Maſchinerien 
etabtirt ift, daß aufer der Dampfmalhine auf andern Punfz 
ten jur Ausbebung bes Grundwaſſers noch Pumpen und 
Druderwerte Tag und Nacht arbeiteten, daß mebrere Millies 
nen rober Ziegel, ohne die an den Husläufen verwendeten ge: 
boucnen Steine, gebraucht, und viele taufend Hectolitre Kalt, 
obne den erforderliben Cement, confumirt wurden, Nachdem 
die Badn dieſes berrlie Wert durchlaufen bar, gebt fie in 
rader Linie auf Zirlemont wu, was drei Biertelftunden zu 

uß „om Zunnel entfernt it, und wird, dafelbit angeloms 

men, auf einen Miaduct, der auf boben Arkaden ruht, über 
einige Häufer fortgeführt. Diefe fo eben befehriebene Starion 
bieter daber dem Reiſenden die groͤßte Abwechſelung dar, ine 
dem fie ibn durch kuͤnſtliche Hoblwege, auf boben Dänmen 
über große Waſſer, durch unterirdifche mit Gas erleuchtere 
Räume, und auf 2. die über bewohnten Käufern ſchwe⸗ 
ben, in einer balben Stunde fortfübtt. Won Tirlemont über 
St. Srond nach Gürtih, oder vielmehr bis auf eine Meine 
Strede vor Luͤttich, möchten nur allgemeine Hindernifle vors 
fommen, fo daß feine erbeblihen Schwierigkeiten entſteben 
fönnen. Um jedoch über die Maaß nach Luͤttich zu fommen, 
bieren fich die bedeutendften Schwierigkeiten dar, die nach allen 
Berechnungen, Combinarionen und Operationen nur durch Uns 
tegung einer fchiefen Fläche überwunden werden können, welche 
Anlegung felbit eine der fchwierigften marbematifchen Aufga— 
ben fit und daber die Eroͤffnung der ganzen Babn von Ant⸗ 
werpen bis Luͤtiich dis Ende des naͤchſten Sommers verzögert. 
Die Strecke von Luͤttich bis jur preußifchen Grenze, eine 
Oänge von circa 6 Picues, bietet Unfangs weniger Schwierig: 
feiten dar, bis die Bahn die fehr bedeutenden Höbenzüge der 
Ardennen berührt, melde dort auf der Grenje zwiſchen Bels 
aien und Preußen liegen, Hier befinder fib auf belgiſcher 
Seite ein Berg, deflen Länge und Höbe jede Idee von Ubs 
tragung oder Durchführung eines Tunnels ſcheitern macht; 
es bat daber der finnende Geift F Beſiegung dieſes unum⸗ 
gebbaren Hinderniffes eine böchſt grandiofe Idee entwidelt, 
deren Ausführung alles überwindet. Es wird nämlich auf 
dem Rüden diefes Berges ein ſehr ftarker maffiver Thurm ers 
baut, in welchen eine Dampfmafhine von 100 Pferdefraft 
und darüber placirt wird; diefe Mafchine ziebt an einer uns 
nebeuren Kette die am Fuß des Berges angelonmene Mas 
fcbine mit ihrem Zug von Berlinen, Diligencen, Ebairbants, 
Maggons :c. binauf, und läßt fie auf der andern Seite wie: 
der langfam hinunter. — So wird denn in 14 Jahren die 
belgifche Eifenbabn von Antwerven bis jur preußifchen Grenje 
vollendet fein, und wenn «6 gleich noch unentſchieden ift, ob das 
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preußifche Gouvernement oder Privataffeciatienen dieſelbe Bis 
Eöln fortfegen werden, fo liegt es doch zu tief im eigenen Ins 
tereife Preußene, dies fobald möglich zu bewerkitefligen, was mon 
bier auch allgemein erwartet, — Beftebr nun die Bahn von 
Antwerpen bis Cöln erſt einmal, fo wird man diefe Reiſe von 
29 Meilen in 10 Stunden machen, und dieſe Schnelligkeit des 
Traneportes wird außer dem reellen Nugen, den die Babn 
darbierer, noch vice zum Comfort des Lebens angenchne 
Dinge berbeiführen, Man wird alle möglichen Scefſche, Aus 
ftern, Hummer, Kruvetten, Mouten und afle fonftigen efibas 
ren Produkte des Meeres chen fo friſch in Coͤln wie in Ants 
mwerpen eften. — Noch mebr! wenn die Dampffciffohrt von 
Bafel nad Straßburg erft eingerichtet, und die von Straf: 
burg nab Mannbeim ſchon beitchende, durb Erbauung ganz 
flacher Schiffe, ohne Unterbrehung Start baben wird, fo 
wahr man bie Reife von Bafel nad London in nicht gan 
5 Tagen, wobei man alle Nächte in den beauemiten Gaftbäus 
fern und die letzte Nacht auf einem engliſchen oder belgiſchen 
böchft elegant und beauem eingerichteten Dampfſchiff uͤbernach⸗ 
tet. eiche Lodſpciſe für die fo viel reilenden Engländer, 
einen Weg von beinabe anderthalb bunderr Meilen in 5 Te— 
gen mit Dampf zu machen, und dabei den viel befuchten 
romantifchen Rhein faſt feiner ganzen Laͤnge nach zu paffiren. 
Freilich möchte ein folder Alug binfihtlih der Schnetligkeit, 
der jüngften Qufircife des Herrn Green :c. noch lange nicht 
nabe fonımen, dennoch aber immer ficherer zu dem vorge: 
ftedten Biele führen. 


... 


Notizen. 
(Dampfidi@fasrt, ) 

Das franzöfiihe Dampfboot der Peonidas it neulich 
von Konftantinopel nach neuntägiger Fahrt in Toulon einge: 
laufen, Es bat trog dem febr fchlechten Werter 582 Scemeilen, 
ron denen 20 auf den Grad geben, in ncun Tagen jurädge: 
feat, während fonft die Fahrt von Marfeide nach Konftantinorel, 
590 Scemeilen, die man nun alfo auch in neun Sagen jurüdles 
gen kann, mindeftens einen Monat, bäufig 40 Tage dauerte, 


[Eosmar’s Tdeater · Atranach.] 

Der berliner Tdeater-Almanach, deſſen erſter Jabrgang 
die intereſſante Pidce von C. Blum, die Novize, brachte, lie— 
fert für 1837 ſieben Meine meiſt nach dem Framöoſiſchen gears 
beitete Luſtſpiele, zwei von Cosmar, der Wundertrant (la 
lole de Cagliostro) und Vierundzwanig Stunden Bedentzeit, 
andere von Albini, Gende, Stawinefn sc. Die routiniere 
Shärigkeit diefer Männer für die Bedürfniffe der Bühne nach 
ihren: dermaligen Beſtande ift befannt genug; in bie Litera⸗ 
tur gehören diefe Saͤchelchen nicht, fie müflen auf den Bret⸗ 
tern von jungen, huͤbſchem, flintem Wolf gefpielt- werden, 
dann machen fie fih, und man vergißt über einer angenebmen 
Scaufpielerin auch wohl ein fonft baltungslofes Süd Arbeit. 


ſAubers neuefte Oper.] 

Muber's neue Oper, „die Botſchafterin““, fpielt in Bers 
lin. Die Heldin des Studes ift die fchöne Henriette, eine 
Sängerin aus Münden. Ein Gefandter liebt fie und macht 
ihr einen ehrlichen Heirarbsantrag. Alcin als die Sache 
er Klappen koͤmmt, verzichten beide auf das Glüd ehelichen 

ebens, der Diplomat bleibt Heirarbsdiplomat, die Schaufpicle: 
rin bleibt im Leben wie cuf der Bühne Schaufpielerin. Im 
legten Aete des Stückes wird auf der Bühne das Innere des 
berliner Sheaters dargeſtelt. Der Tert diefer dreiactigen ko: 
mifhen Oper ift von Scribe und Saint⸗Georges. 


Leipsig, gebrudt bei J. ©, Hirfchferd. * 
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Drei Befuche bei Voltaire, | Genf, aber nah am Sec. Ich nahte mich ihm mit Ehr— 

* furcht und einer ſeht forafältigen Neugierde, Ich erkun— 
Voliaire mar unſtreitig einer der merkwuͤrdigſten und digte mich, mo ich zuerſt fein Gebiet betraͤte, ich hatte 
einſlußreichſten Maͤnner feines Jahrhunderte. Als ſolcher auch einen recht geſpraͤchigen Poſtillon, der mir auf meine 
wurde er auf feinem Landfise zu Ferney viel bejucht, und cs | Fragen fehr genuͤgend zu antworten wußte. Das Landgut 
baben ſich manche intereſſante Nachrichten von ſolchen Bes it ſehr groß und er hat artıge Bauernhaͤuſer Darauf anaclcat. 
fuchen erhalten. Zum Beweife, dab er Seigneur it, bat er auf der Seite 
Der Engländer Charles Burnen, Verfaſſer ciner von Genf einen vierfeitigen Galgen errichten laſſen. Ciner 
Geſchichte der Mufit und mehrerer Compofitionen, kam von feinen Meierhöfen, oder vielmehr Manufacturgebäuden 
auf feiner mufitaliihen Reife im Sommer 1770 nad Genf 
in die Nähe Voltaire's, und hätte ihm gern aefehen. Allein 
er war ohne alle Empfehlungsichreiben, weil er zur Seit 
feiner Abreife von London und Paris noch nicht daran ges 
dacht hatte, mach Genf zu gchen. Als cin ganz Fremder 
fih Voltaire zu nähern, ſchien ihm mir Recht gewast, dem | 
| 


(enn er legte auf feinem Gebiete eine Manufactur an), 
| war jo ſchoͤn, daß ich fein Schloß zu fehen glaubte. Wir 
| fuhren durch eine reizende Gegend voll Kornfelder und Weine 
berge nach Ferney; der genfet Sce und die Gebirge von 
' Ger, der Scweis und Savoven lagen vor und, Nah 

am Schleife links ſteht eine nicdliche Gapelle mit der In: 


einige Engländer, die kurz vorher ohne aultige Adreife zu ſchrift; 

ihm gegangen waren, hatten nicht die beſte Aufnahme gefun— i DEO 

den. Er fragte fie nämlich, was ihnen belichte, und auf | EREXFT 

ihre Antwort, fie wuͤnſchten nur einen fo auferordentlichen | VOLTAIRE 

Mann zu jeben, erwiederte er: „ur, meine Derren, fo ! MDCCLXI. 

ſehen Sie mich jetzt — hielten Sie mich für ein wildes > Ag Grund, warım er diefe Inschrift gewählt habe, 


Thier oder für ein Ungeheuer, das nur Dazu diente, zur gab Voltaire an, cs fei einmal Zeit, Gort eine Kirche zu 
Schau geftellt und begafft zu werden?” Hierdurch abge= meihen, nachdem man den Heiligen fe viele geweiht habe. 

ſchreckt, wollte fih Burnen darauf befchränten, den Wohn Sch lief fragen, ob einem Fremden erlaubt fei, das 
ſit Volteire’s zu ſehen und fuhr allein dahin, Wir laffen 5 Landhaus und die Gärten zu befehen, und. erhielt beiahende 
ihn nun felber reden. | Antwort. Ein Bedienter kam bald darauf und führte mich 


Sein Landgut liegt drei oder vier englifche Meilen von in das Cabinet, wo fein Herr eben geſchrieben hatte, mas 
j 3 


— —“ 


Niemanden gezeigt wird, wenn er zu Hanſe iſt, ich ers 
hiele aber die Erlaubniß, weil er fpasieren gegangen war, 
Don da ging ich im Die Bibliorhef, welche nicht beſonders 
aroß, aber austgzeſucht iſt. Ich fand hier cine marmerne 
Statue, ihn ſelbſt in Lebensgroͤße vorftellend und an ein 
Fenſter gelehnt ſtehend. In einem andern Zimmer waren 
noch viele Merkwürdigkeiten, ein Bruſtbild von ihm, wels 
ches etwa vor zwei ‚Sahren gemalt war, die Bildniſſe feiner 
Mutter, feiner Nichte der Mademoijelle Denis, feines Bru— 
ders Herrn Dupuié, der Familie Galas u. a. m. Das 
ganze Gebäude iſt niedlich, nicht jehr groß umd ohne ges 
fuchre Verzierungen. Ich hätte oben bemerken follen, da 
zwiſchen der Gapelle und dem Wohnhaufe, gleich neben der 
eritern, ein Theater iſt, welches er vor mehren Jahren 
bauen ließ, und auf melden von feinen Freunden einige 
feiner Trauerſpiele vorgeftellt wurden. Jetzt wird es blos 
als Behoaͤltniß von Holz und altem Hausratlı gebraucht, ins 
dem jeit vier Jahren nicht mehr darin geſpielt worden iſt. 
Der Bediente jagte mir, fein Herr fei 78 Jahr alt *), 

aber noch ganz munter, Cr arbeitet, fügte er, täglich zehn 
Stunden, ſchreibt beitandig ohme Brille, und geht oft, blos 
son einem Diener begleitet, eine oder gar zwei Lieues. Und 
ichen Sie, da unten ift er. . 
Er bejuchte feine Arbeiter. Mein Herz ſchlug bei dem 
Anblide eines jo aukerordentlihen Mannes. Er kam chen 
aus dem Garten und ging quer über den Hof vor feis 
nem Haufe. Da er meine Kutſche und mih im Ber 
griff einzufteigen ſah, winkte er den Bedienen, der mein 
Führer geweſen war, zu fich, um, wie ich alaube, nach mei: 
ner Perjon zu fragen. Nachdem fie ein paar Worte mit eine 
ander gereder hatten, näherte er fih dem Orte, wo ich unbe⸗ 
weglich fand; ich juchte feine Perfon, wenn er von mir weg 
fah, fo viel als möglich zu betrachten; allein als ich ihn auf 
nich zugehen jah, fühlte ich mich von einer unmiderftehlichen 
Macht zu ihm hingezogen, und ohne zu willen, was ich that, 
ging ich ihm auf die Hälfte des Weges entgegen. Es it 
ſchwer zu begreifen, wie ein Menſch in einer Geſtalt, die 
beinahe nur aus Haut und Knochen befteht, wie Herr von 
Voltaire, leben könne. Er klagte über fein abgelchtes Als 
ter und meinte, ich wäre vielleicht neugierig, einen Menſchen 
zu fchen, der am Rande des Grabes finde. Doc find feine 
Augen und fein ganzes Geſicht noch immer voll Feuer, und 
fo hager er war, fo konnte man fich doch feine Ichhafteren 
Züge denken, Er frante nach Neuigkeiten aus England und 
bemerkte, daß bie poetifchen Zaͤnkereien dem politiichen Plag 
*) Boltaire, geboren 1694, war damals noch nicht 77 Yahr all 
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gemacht hätten, aber er glaubte, daf der Parteigeift in der 
Poeſie fo noͤthig fei, als in der Politif. Die Streitigkeiten 
der Schriftfteller, fagte er, find den Willenfchaften vortheil⸗ 
haft, wie in einem Freiſtaate die Zänfereien der Örofen und 
das Geſchtei des geringern Volks zur Freiheit mothwendia 
find, Weunn die Kritiker ruhig find, iſt das nicht ſowohl 
ein Beweis von der Bolltommenheit und dem richrigen Ge— 
jhmade der Zeiten, als von ihrer Dummheit. Er fragte 
mich, melde Dichter wir jest hatten, und ich nannte Ma— 
fon und Gran. Sie ſchreiben aber nur wenig, erwiederte 
er, und cs ſcheint, dic Engländer haben keinen mehr, der es 
Drnden, Pope und Swift zuvorthate, Ich jante ihm, es 
fei vielleicht einer von den Nachtheilen der kritiſchen Monate: 
ſchriften, daß fie oft das befiheidene Genie zum Stillſchwei⸗ 
gen brichten, wahrend unverfhamte Dummkoͤpfe hattnaͤckig 
und fühllos die Geißel der Kritik verlachten; Gran ſowohl 
als Maſon wären von mechanischen Kunſtrichtern in den Sciz 
tungen auf cine unanjtändige Weife mitgenommen worden, 
und mie ich glaubte, moͤchte Befcheidenheit und Liebe zur 
Mube bei diefen Männern das Uebergewicht über ihre Ruhm⸗ 
begierde gewonnen haben. Wührend diejer Unterhaltung 
maren wir den Gebäuden näher gekommen, die er an dem 
Wege zu feinem Schloffe errichten lieh, Dies, faate er, 
darauf hinweiſend, find die unſchuldigſten und sielleicht die 
nuͤtzlichſten von allen meinen Werken. Ich erwiederte, man 
habe von ihm andere, die weit allgemeinerer Brauchbarkeit 
und unfierblicher wären, als diefe, Er war fo gefillig, mir 
verichiedene Bauernhaͤuſer, die er angelegt hatte, und die 
Pläne von einigen andern zu zeigen.  Sierauf empfahl ich 
mich, aus Furcht, feine Gefchäfte zu unterbrechen, denn 
ich wollte ungern der Welt etwas fo Koltbares rauben, als 
ihr die wenigen übrigen Augenblide dieſes grofen und unie 


verfellen Genies fein muͤſſen. 
(Der Beihruf fotat.) 


Zur Eharafteriitif Goethes. 
(Beſchtuß.) 

Am meiſten it neuerdings Goethe's Freundſchaft mit 
Zelter zur Sprache gekommen, mortber ein langer Briefe 
wechjel als Zeugniß vor uns liegt. Sie beruhte ebenfalls 
auf gemeinfamer Wirkjamteir, ind wenn gleich Zelter'n 
davon das meifte zufiel, fo gehörte er doch nicht ganz zu 
den dienenden Freunden, beten Goethe viele harte, Die 
nächte Berührung war, dag Goethe Lieder dichtete und 
Zelter fie in Muſik fegte. Daran Inüpfte fih danı, daß 
Goethe fih von ihm über Leben und Kunſt in Berlin 


\ 
Bericht erſtatten, und beſonders feine Anſichten darüber ſich 
mittheilen lieg. Er hatte in ihm einen kraͤftigen, tuchti— 
gen Menfchen kennen gelernt, und Goethe hielt auf das 
Uerrheil eines Naturmenſchen überhaupt ſehr viel, ja, man 
kann jagen, mitunter zw viel, wobei ſich noch uͤberdies, 
wenn es auch treffend war, ſehr leicht eine Taufıhung eins 
ſchlich, indem Perſonen in jeiner Umgebung ſchon feine 
Grundfase kannten und unwillfärlih in ihrem Uttheile 
ſich darnach richteten, ſich auch täglich Darnadı bildeten, fo 
Dan Goethe nicht felten nur fich ſelbſt wieder zu hören bes 
tom. Wie Zelter ſich allmaͤlig im ihm hineinlebte, fehen 
wir ganz deutlich an feinen Briefen, felbjt mitunter an feiz 
nem Styl, doch blieb ihm Bei der angeborenen Stärke feines 
Charakters immer noch Eigenthämlicdhkeit genug, um Vieles 
auch auf feine Weiſe von der Welt abzuſpiegeln. — Was 
nun die Freundichaft zwijchen Beiden betrifft, fo kann man 
fie ebenfalls nicht zu der echt vollfommenen reden, befons 
ders wegen der Ungleichheit des Gefühle. Bei Goethe ift 
viel perfönliches Wohlwollen, mit einer beſonnenen, wenn 
nicht gar vornehmen Daltungz bei Zelter Liebe, Verehrung, 
Begeiſterung. Wenn jener ale Freund zu kalt, zu gemeſ⸗ 
fen erſcheiut, fo tritt diefer dagegen zu warm, zu ungeſtuͤm 
auf. Es gehörte in ber That ſchon ein großer Anlauf das 
zu, wenn einer ald Freund wirklich von Goethe Befig neh⸗ 
men wollte. Zelter hatte dazu das Herz und das Selbſt— 
vertrauen. WBunf und Einbildungskraft famen dem Glau— 
ben zu Dülfe, jo daß er fidy endlich im feiner Seele auf das 
innigſte mit ihm verbunden fühlte, und ohne ihn nicht laͤn⸗ 
ger leben mochte. Er war nicht mehr der Freund, er war 
der ſchwaͤtmeriſch Liebende. Doch auf dem Wege bis zu dies 
fem Ziele fcheint der irdiiche Menſch auch einigen Antheil 
an den Fortichritten gehabt zu haben, deun auffallend find 
in feinen Briefen die vielen Schmeicheleien, die er ihm 
fagt, und man fragt fich dabei: kann und wird wohl ein 
Freund einen andern fo ins Geſicht loben, und wenn er es 
thut, muß man da nicht vorausjegen, er wiſſe, daf jener es 
gern habe? Das macht die Freundfchaft etwas unlauter, 
und man bat in Weimar wohl nicht unrecht, weun man 
fagt: Zelter habe fih an Goethe'n angeranft. Die 
Unreden ſowohl als einzelne Stellen find in diefer Hinficht 
merkwürdig. So leſen wir unter andern: mein göttlicher 
Freund, mein unfterblider Freund, mein angebeteter Freund! 
mein Allerſchoͤnſter, mein Allerfüßefter! doch auch zuleht: 
Komm doh, licher Zunge, nur einmal vor meinem 
Tode nach Berlin, worauf Goethe mit: „mein werthefler 
Freund“ und; „mein thenerjter Freund‘ antwortet, Ueber 
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den Elpenor fchreibt Zelter: „Sic haben an dieſem Torſo 
ein unfterbliches Werk geboren; die Nachwelt wird es nicht 
glauben, dag die Sonne unferer Iage ein ſolches Werk hat 
hervorgehen ſehen.“  Fernere „Sie find alſo gar wicht’ in 
Teplig geweſen? — Wehe! wehe! und doch möchte ich 
lachen : Unter ung gejagt, halb Berlin iſt diefen Sommer 
nach Böhmen gelaufen, um fit? — in Ihrem Anſchauen 
zu baden.” — „Und num lebe wohl, mein jüßgelichtes 
freumdliches Herz, zu dem die Heiden beten, ohne es zu 
willen.” — „In Frankfurt am Main babe ich zuerſt und 
allein das Haus auf dem Hirſchataben geſucht, wo mein 
Heiland geboren iſt.“ — „Guter Maun, Di bit beſchei— 
dener, als Gott will (), und ich beneide Dich darum, daß 
Du auch damit uns über den Haufen rennſt, indem Du ie 
etwas willft fein laſſen.“ — „Der Divan it jest meine 
Bibel, in deren Aubetung ich täglich mehr verſinke.“ — 
„Verzeih! wenn ich jept an Dich denke, iſt mein Der 
wie ein feifcher Honig, ich könnte es auf Brot eſſen.“ — 
„Ich ſoll Dich nicht überrafhen? Gott bewahre! Hinz 
term Ofen wollte ich liegen, wenn ih nur alle Wade eine 
Stunde Dein liches Anrlig fehen Könnte.“ j 

Auch in perjönlidyer Gegenwart lich Zelter es nicht an 
folhen Aeuferungen fehlen. So hörte ich ihn einmal bei 
Goethe fagen, indem er, zu mir gewandt, von einem Dritten 
mifbilligend fprach: „Ja, vom Genie laffe ich mir alles ger 
fallen, das Genie kann mich mit Füßen treten I” wesen 
fih die Anwendung auf Goethe von ſelbſt machte. Mir 
fiel dabei Zacharias Werner ein, der einmal verfiherte, er 
wolle ſich gern von Goethe'n bucchprägeln laſſen, um nur 
zu feben, wie er ſich dabei geberde. Ich mgr ftillfchweis 
gend anderer Meinung, und habe es Aberhaupt, bei aller 
Verehrung gegen große Geifter, nie bis zu diefer ſchmerzhaf⸗ 
ten Unterwerfung bringen können. Alles zufammengenoms 
men wird die Freundjchaft mit einer ſalchen Größe, zumal, 
wenn dieſe zugleich eine geiftige und weltliche Größe if, 
wehl immer ein verdaͤchtiges Anſehen behalten, und na— 
mentlich bei Goethe moͤchte — in einem weitern Sinne — 
für gegenfeitige Freundfchaft das Sprichwort wohl 
feine Beftätigung finden: Der Monarch bat feinen 


"Freund! 


Gorrefponden;. 


Aus Kaffel, im December 1836, 
[Brlträge zu den Bildern aus Kaffet.] 
In Lewaid's Europa las man Bilder aus Kaffe, ons 
derbarer @infad? Im der That, ich traute kaum meinen Sins 
nen, als ich vor einiger Beit die jweise Lieferung des vierten 


Bandes der „Europa“ — zu Geſicht bekam ?... mein, das 
nun eben nicht, dies war ein Ding der Unmeglichfeit, aber fie 
doch vorleſen börte, vorlefen auf dem —— Muſeum vor 
einer ſtaunenden, in tiches, nur durd Gelächter unterbroches 
nes Schweigen verfunfenen Menge. Ich babe mehrere Jabre 
lang in Kaflel gewohnt, dann bin ich micder draußen gemefen, 
und nun bin ich abermals in Kaſſelz aber taffeler Bilder, fogar 
Bilder aus Kaffel? nein, ich geſtede, wenn auch nicht 
aern, doch offen, dergleichen babe ih immer zu den logiſchen 
Unmoͤglichteiten gerechnet. Hoͤchſtens, dachte ich, faͤt's einmal 
Jemanden ein, daſſeler Rabmen zu ſchreiben oder Rahmen 
odne Bilder, wie Heinrich Scheffer aus Marburg „Bilder 
obne Rahmeh““ geſchrieben bat, Da bärte iuan doc gleich 
das Befhränfte, Begrenyte, das Hoble, Peere, die 
unſicht auf Nichte gebabt; aber Bilder... In Wabrbeir! 
ich fann den Kaſſelanern nicht ganz Unrecht geben, wenn fie 
bebaupten , daß der Herr Verfajier fich feine Bilder größtens 
tbeits nur eingebilder babe; denn Vorbilder gibr’s in 
Kaflel nun einmal nicht, und darum find auch offenbar keine 
Nachbildungen möglich. 

Obne Zweifel gehen zwar Diejenigen zu weit, welche 
den Berfaſſer mir einem Hodlſpiegel vergleichen, der die Ges 
genftände vergrößert und verunftaltet zugleich darſiele, wenn 
er ſich nicht in der richtigen Brennmeite zu ihnen befinde; 
denn bobi ift er nicht, ach nein! er ift vol, vol von wars 
men, milden, Iebensreichen Bildern; aber ein Spiegel, ein 
treuer Spiegel ift er num gerade auch nicht, denn fo ſieht wer 
nigftens Kaffel nicht aus, mie er es daritellt. 

Man könnte zwar gegen mich den Werger der Peute und 
beriehungeweiſe das Moͤhrchen vem Bahlivten, der fein Bild 
im Spicgel fab se, geltend machen. Mein dies Urgument 
iſt nur ſcheinbar, denn eigentlich geplapt ift dech ned Nie— 
mand, und wenn ja bier und da mal Einer mit abmeilenden 
Grgenbemertungen bervorplapte, fo geſchah dies ofienbar 
nur in der Uebereilung oder doch wenigftens nur aus Eifer 
für die Sache der Mabrbeir. j 

Darum bedarf’s denn auch weiter feiner Rechtfertigung, 
wenn ich's unternebme, dem Herrn Verfaſſer der mebtgedoch⸗ 
ten Bilder bier noch einige nachträgliche, zurechtmeiiende Rir⸗ 
penfröße, beiqubringen, finremalen wir — wenigſtens den Muss 
lande gegenuber — Daran liegt, def man von dem jungen 
Marne nicht hintere Licht gefiihrt werde, denn er felber bat 
bereits feinen Lohn dabin. Gräkliche Vergeltung! ewig mals 
sende Nemeſie! mufire er doch feinen Namen in der Didads 
falia und im „taffeler Beobachter“ leſen, in den löfchpapiers 
wen Blättern „für Geiſt und Hey’! — 

Aber, wird man fragen, wozu denn noch Miderlegung ? 
wozu noch der weitern Plogen fir den armen Mörtnrer? RrY 
nicht genug, daß fden vier Yuffäge gegen ibn gefchrieben 
und Gott weiß, wie viel Abfäge über ibn jerſtampft find? 
Speit nicht der kaſſeler Eorrefpondent im franffurter Conver: 
ſations⸗Blatie und in der Tbeatrr-Ähronif Feuer und Flam⸗ 
men, nicht der fafieler Beobachter Schlanım und Waſſer? 
Coll denn die Welt mir Gewalt in diefen Jabre noch unters 
geben? Bedenken Sie doch! Nach Dr, Dlbers wird die Erde 
einmal durch Waſſer vernichtet werden; wenn Sie aber bie 
Bilder angreifen oder wehl gar deren Feinden noch mobimeir 
nende fiehtefunnen beibringen, dann gibt's wieder Oegenbemer- 
tungen und Gott weiß mas fonft nod, und geredter Him⸗ 
mel! wenn bie Pfauen fchreien und die Schafe fpringen und 
ftoßen, dann drobt ja Wind und Biegen, fagt eine alte 
Bauernregel. 

Deb mitBergunft, meine Leſer, das ift zwar olles wahr 
und gut; allein jene "ern laſſen dem jungen Federhelden 
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offenbar noch zu viel Schmeicheleien und Gerechtigfeit widere 
fahren; darum will ich mich denn witteidig finden laſſen und 
ibren, zum Theil recht ſchwachen Angriffen noch fo gleichfan 
den rechten Nacdrud verleihen, Und vor dem Ende der Welr 
brauchen Sie fih um deswillen auch nicht zu Ängftigen, Mes 
nigftens hält man in Kaſſel auf Dlbers’ Anfiche nicht viel; 
bier tritt man leichte zu der Meinung Büffon's über, daß 
nänslich die Erde ein Mal erfrieren werde. 

Jeder vorfichtine Kämpfer fiebt ſich zunaͤchſt feinen Keind 
erft an, che er mir geiidter Mehr auf ibn eingeht. Faſſen 
wir daber auch den unfrigen erft etwas näber ing Auge, nicht 
blos, um, mie der Herr ** im Beobachter, feine Licht: und 
Olanjpunfte, fordern auch, um feine ſchwache, um feine 
Schartenfeite zu erfpäben. Wenigſtens fönnen wir dann, wie 
einit die Griechen im Schatten fechten. Vielleicht ifts auch 
Manchem unfrer Leſer nichr unangenehm, den jungen Bilder— 
ftürmer etwas näber kennen ju lernen, der die Kaffelancr fo 
fehr in Affect gebracht bar. 

Es iſt eine lange, bagere Figur, dem Anſchein nach W, 
den Kirbenbuche nach aber erſt 22 Iabre alt. Die Glicdmas 
Gen find idm fo beweglich, wie die Gedanken, aber feine Hals 
sung if nicht fo ſicher, fein Gang nicht fo feit, wie der Schritt 
feiner Perioden, Im Gegentbeil, wenn er gebt, bat man 
noch mehr Angſt wegen feines Rortfommens, als wenn 
er ſchreibtz aber wenn er ſpricht, da meintman, es fönne 
ihm fein Biel unerreichbar bleiben: fo blender, fo beflicht er, 
fo meiß er fi zu menden, fo Nee zu erfaiien und zu 
benugen.- Seine Gefichtebildung if einnebmend, lebendig, 
ausdrudevoll, aber chne Feitigkeit und eigentbümlichen Cha— 
rafter; feine Stimme tief und wohltönend, fein Haar braun 
und immer mwobl geglättet und parfümirt. Auf den leichte 
aufgeworfenen Lippen rubt übermüsbiger Spott, in den Mund⸗ 
winfeln bebnende Aronie, doch mebr aus —— als von 
Natur. In Geſellſchaft iſt er heiter, oft voll toller, ins Poſſen⸗ 
bafte überfpringender Laune, jedoch immer unter der Vorauss 
fegung, dak man gebörige Notiz von ihm nimmt. eine 
Kleidung iſt ſtete gemäble, meift ſchwarz und überhaupt nad 
englifchem Aufchnire (er boͤrt Dies gern, weil er eine Seit lang 
Hauptlebrer in einer Erziebungsanftalt fir junge beeistenks 
war). Wenn er unangenehm werden oder die Leute bange 
macen mil, nimmt er eine Heine‘ Poranetie vor; fenft 
aber ficht man große, Mare Augen in tiefen Höblen, aleiche 
fam eis bärten fie fich verſteat vor einer früben Peidenicaft, 
und in diefen Uugen, in diefen fchönen, finnigen und finnlichen 
Mugen, da liegt der eigentliche Inbalt des jungen Mannes, 
da fiebt man die ſammende, tändelnde Liebe feiner Senerte, 
die leife Webmurb, die warme Fuͤlle feiner Bilder des Herbſtes 

(Die Fortfegung folgt.) 
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[Das Gertiner Converſatiensblatt.] 

Rom berliner Converfarionsblatt, unter Hermann Marg⸗ 
graff's Leitung, liegt eine Probenummer für den Yabrgang 
1837 vor uns. Wir finden darin einen intereffanten biogra« 
phiſchen Artikel „Werel, der Sonderling von Sondersbaufen‘, 
wabrfcheinlih von Marggrafi’s Feder, und einen Aufſat von 

rany Horn über Leſſing's legte STchensiabre, in der gemüth⸗ 
eligen Manier diefes Auters, die befonders einem Rrauene 
publicum zufagt. Eine Eorrefponden; aus Feirjig eifert ges 
gen den verftedten unglüdliben Ecribenten in der Mitters 
nachtieirung; ein Schlußarrifel des Prebeblattes verſetzt Se 
milaffo in die berliner Weihnachtsausftcdungen. 
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(Beſchtuß.) 


Einige Monate fpäter wurde Voltaire von zwei Schwer 
den, einem fungen Freiberen von Rudbek und feinem 
Führer Biörmitähl beſucht. Dieſe mwiltenfchaftlichen 
Neifenden harten zu Paris jo viel von Voltaire's Unzugaͤng⸗ 
lichkeit gehört, daft fie darauf gefaßt waren, vielleicht den 
Weg zu ibm vergebene zu machen. Doc nebrauchten fie 
die Vorficht, ſich cin Empfehlungsichreiben an Voltaire von 
d'Alembert zu verihaffen, und es fünte fid überdies noch, 
daß d'Alembert bei ihrer Ankunft zu Genf gerade zum Bes 
ſuche bei Voltaire war. Bioͤrnſtaͤhl erzähle nun in feinem 
elften Briefe an Gioͤrwell: Ich reifte den 3. Detober (1770) 
nad Fernen, in der Hoffnung, dort zugleich Herrn d'Alem⸗ 
bert zu treffen, aber zu allem Unglücd war er bei meiner An 
kunft mit Madame Denys, Herrn von Voltaire's Schweſter— 
tochter, ausgefahren. Gleichwohl ging ich in das Schlof 
umd ließ mid bei Heren von Voltaire melden. Er lich mir 
fagen, er wäre frank, und lich mir Exfrifhungen in der Dise, 
insbefondere Sirop de Gapillaire anbieten, der hier fche ges 
brauchlich it. Ich lieh ihm durch den Bedienten zuruͤckſa⸗ 
gen: Alle. Shfigkeiten wirden mir fehr-berbe fein, wenn 
ich nicht die Ehre hätte, ihm ſelbſt zu ſehen; fein Anblick 
würde mir angenehmer als die beiten Gerichte fein. Er 
nahm dieje Freiheit wohl auf und ſchickte feinen Secretgir, 
Herrn Vanniere, uns Geſellſchaft zu leiſten; ich übers 





gab ihm Herrn d'Alembert's Brief, dem er in die Hunde des 
Herrn von Voltaire lieferte. Endlich kam Herr von Vol: 
taire in den Saal und bat um Entſchuldigung, daß er mich 
fo lange habe warten laffen, er habe das Fieber u. f. w. 
Ich bar ihm gleichfalls um Vergebung, daß ich fo dreiſt gewe— 
fen, ibn zu hören; mein Verlangen nach der Ehre, ihn, der 
einen fo hoben Rang in der gelchrten Welt einnehme, zu 
feben, fei fo groß gewefen u. dergl. Er erwiedette meine 
Hoͤflichteiten mit Gegenhöflichkeiten, und fragte mich nach 
einiger Zeit, ob ich mit ihm im Garten fpasieren wolle, Uns 
ter dem Spasieren redeten wir von allerhand, von König 
Karl XTT., vom Gar Peter, vom ruffiihen Kriege, von 
Ihrer Majeität der Königin von Schweden; er fagte: 
Elle ın’honore de sa protection. Ich machte die Anwen— 
dung auf die Anfprüche, die reifende Schweden machen könn: 
ten, Herrn von Voltaire zu fehenz mie wenige diefes Glück 
gehabt harten, und wie jehr ich Herrn d'Alembert dafür vers 
prlichtet fei, Er erwiederte: Herr d’Alembert ift ein gro⸗ 
fer Mann, aber ich bin nicht mehr als ein Schatten. Herr 
Rudbek, der immer in meiner Gefellidhaft war, ermwiederte 
darauf: Ce n’apartient qu’ aux grands hommes, d’ap- 
precier leurs semblables, Herr von Voltaire fagte ihm 
hierüber viel Hoͤfliches, in Ausdruͤcken, die mid fo genau 
angingen, daß ich's bier übergehen muß. Here Rudbek res 
eitete einige Verſe aus der Henriade, dies gefiel Deren 
von Voltaire unglaublih wohl, er fagte zulezt: Vous se- 
rez une ressource pour Votre patrie. Ich rühmte den 
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guten Geſchmack, der im feinem Garten und Schloſſe 
herrichte, er ſagte: C’est ma petite retraite, Er freute 
ſich unglaublich über die Siege der Ruſſen; die Kaiſerin 
von Rufland fchreibe ihm mit eigener Dand lange Briefe, 
und dag recht oft, fait jede Woche. Er hatte noch neulich 
einen fehe gnaͤdigen Brief von ibe befommen, worin fie 
ſagt, daß fie fein Vergnügen am Kriege finder, doch will 
fie, da fie einmal angegriffen ift, das Kriegsgluͤck fo weit 
treiben, als fie kann u. ſ. f. Es wird ihr ein Vergnügen 
fein, wenn ihre Art zu regieren den Beifall der Philoſo— 
phen, beſonders eines fo großen, als Here von Voltaire, 
erhält. Mir redeten lange zufammen von verſchiedenen 
Materien. Er, ber vorher Ficher haben wollte, vergaß 
ſich jegt fo, daß er zwei bis drei Stunden mit ung im 
Garten fpazieren ging, Als es gegen Abend anfıng, fühl 
zu werden, bat ich ihn, feiner Eeſundheit zu fhonen und 
hineinzugchen, — 

Voltaire zeigte num den Reiſenden feine Zimmer, feine 
Studirſtube und Bibliothek. Diele beſtand aus 6, bie 
7000 Bänden, und war am vollftändigiten in der Theo: 
logie und Geſchichte. Er ſchrieb ſich im Bioͤrnſtaͤhl's 
Stammbuch auf derfelben Seite, wo b’Nlembert fih einge⸗ 
zeichnet hatte. Auf des Reiſenden Bitte, ihn auf der 
Kudreife and Italien wieder befuchen zu Dürfen, erwies 
dere ers Trös volontiers, mais je ne serai plus. 

Die Reiſenden befahen auch die Kirche bei dem Schloſſe. 
Cie war Hein, aber ſchoͤn, auf dem Altare ſtand ein kleines 
Grucifir, neben diefem auch auf dem Altare das Bild des 
Erloͤſers von Bronze in Febensaröfe, die offene Seite zei⸗ 
gend. Der Echugpatron des Kirchſpiels aber war in einem 
Mintel an die Thür gefiellt. Auswaͤrts in der Kirchmauer 
batte Voltaite fein Grab in Geſtalt einer zugeipigten Saule 
mauern laffen, dem Schloſſe fo gegenüber, dab er ed er 
blickte, wenn er aus der Thür dejjelben trat. Bekanntlich 
hat er aber nicht dert, fondern zu Paris die legte Wohn— 
ſtaͤtte gefunden, 

Auch faben die Neifenden die neuen Gebaͤude, melde 
Moltaire für die ausgemanderten Genfer hatte errichten lafs 
fen, es waren ungefähr 40 fchöne und große Haufe Im 
einem derfelben arbeiteten, wie man ihnen fagte, an hundert 
Uhrmacher, Dan war beichäftigt, ein recht ſchoͤnes Haus 
für Voltaite's Scereraie, Banniere, zu bauen, Für eine 
neue Stadt, wie man es wohl bezeichnete, Fonnte indeh das 
Ganze doch noch nicht gelten, 

Sie find vielleicht begierig zu wiffen, führt Bioͤrnſtaͤhl 
fort, wie Voltaite ausſieht. Alte fagen, er ift haͤßlich. Aber 
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ich ſage, er ift etwas lang, ſehr ſchmal, mager und ziemlich 
bleich, hat eine hohe Stirn mit vielen umd großen Runzeln, 
arofe ſchwarze Augen, einen großen und ziemlich breiten 
Mund, eine große Nafe, ein großes Kinn, und was wire 
nicht groß an ihm? Er fiehr fatnrifch aus; wenn er lacht, 
zieht ee feinen breiten Mund zuſammen, ficht alsdann qut 
aus und gleicht cinem gewiſſen Geiſtlichen in Schweden, 
den ich micht nennen darf, weil dieſem ehrwürdigen Manne 
nicht mehr damit gedient fein mechte, dem Heren.von Bols 
taire, als dieſem, einem Geiſtlichen zu gleichen. Er acht et⸗ 
was krumm, macht aber lange Schritte. Er hat rin gutes 
Geſicht, braucht niemals Brillen, ob er gleich gegenwärtig 
im 77ſten Jahre iſt. Er it geboren den 20. Februar 1604, 
Ich verwunderte mich, daß ce mit einer fo leichten Hand, 
fo gut und zwar ohne Brille ſchrieb. Er arbeiter und 
ſchreibt beſtaͤndig, oft aanze Nichte, Wenn er im Berte 
liegt und ihm erwas einfällt, fo klingelt er dem Sceretair, in 
welcher Stunde der Nacht es fein mag, und er muß jchreis 
ben, was Herr von Wolteire dietirt. Der Scereraie 
fdrläft oben auf der Bibliothek und muß beftändia zur Hand 
fein. Seine meiſte Befchäftigung befteht im Neinjchrets 
ben. Herr von Boltaire ift in Geſellſchaft aan; ange⸗ 
nehm, überaus höflih, ein vollenderer Hofmann; aber 
wenn ihm ein Einfall kommt, er fei bei Tiſche oder in 
Geſellſchaft, fo gebt er auf der Strelle in frin Gabinet und 
ſchreibt ihn nieder; dann Echrt er ganz belebt zurück, Zu⸗ 
weilen, wie man mir .fagte, iſt er nicht fo gutet Laune. 
Er fpielt oft Schach, beſonders mit dem Erjeiuiten Pater 
Adam, der bei ihm mohnt und die Aufſicht über feine ge— 
fammten Güter hat. Er ftellte ibn einmal feinen Freun— 
den vor mit den Worten: Voilä le pere Adam, mais 
ce n'est pas le preinier homme du monde, Herr von 
Roltaire bat, aufer Ferney und dem Kirchſpiele gleiches 
Namens noch ein anderes Schloß nicht weit von hier, Tour: 
nan genannt; er it alſo Seigneur de Ferney ei Tour- 
may; unter letzteres gehören ebenfalls einige Dörfer in ben 
Kirchipielen Brigny und Chamboiſy. Bon allen diefen 
Guͤtern zieht er jährlich etwa 10,000 Livres Einkünfte, au— 
ferdem hat er noch augjiehende Gelder, fo daf er in Allem 
ungefähr 50,000 Livres jährlich Einkünfte bat. Miles 
wird feine Schweitertochter, Madame Dense, erben, Sie 
it ein artiges Frauenzimmer, von vielem Big, Witne*), 
und etwas bei Jahren, Wir begegneten ihr zugleich mit 
Herrn d’Alembert auf umnferer Ruͤckreiſez fie erſuchte uns, 


*) Burneg, ber fie Mademotfele nennt, war offenbar im 
Irrshum. 


umzufchren und ihre Bemirthung anzunehmen, allein ich 
verbar es und verficherte ihr, daß ich nie jo wohl empfans 
gen worden fei, als von ihrem Oheim. — — 

Diefer Beſuch endigte alfo zu großer Befricdigung 
heiderfeire. Anders und ſchlimmer aing ca bei einem drit⸗ 
ten Befuche, von dem wir noch kürzlich berichten wollen. 
Claudius Gay, ein aelchrter Quaͤker aus Philadelphia, 
durchteiſte Europa in den Nahren 1776 bie 1778, und ers 
warb fich zu Genf durch Sanftheit des Charakters, gefun: 
den Verfland und Anjtand des Benchmens befondere Ach— 
tung, Auch Woltaire wuͤnſchte ihm zu ſehen, Gan aber 
wollte anfüngs jede Beruͤhrung mit ihm vermeiden, und 
nur auf vieles Zureden nahm cr endlich eine Einladung zu 
einem Mittagseffen an. Zuerſt lieh fih Alles gut an, 
denn Voltaire hatte feinen Freunden verfprechen mülfen, 
nichts vorzubringen, was dem Quaͤker miffallen könnte, 
und das Aeufere des Gaſtes befhhäftigte feine Aufmerkſam⸗ 
feit eine Zeit lang. Doch er konnte feine Natur nicht 
verleugnen und die Mäfigkeit des Auaͤkers reiste ihn zu den 
eriten Spöttereien, die jener fehr kaltbluͤtig aufnahm. 
Das Gefpräch kam auf die erſten Menfden und Patriars 
den, Voltaire machte Ausfälle, Gay mwiderlegte fie ruhig 
und hielt fih immer nur an die Sache ſelbſt. Diefe Ruhe 
brachte Boltaire'n aufer Fallung, er vergaß fein Verſprechen 
fo ganz, daß der Quaͤker aufitand und gelaffen fagtes Ari 
Voltaire, peut-dire un jour entendras- tn mienx ces 
choses lä; en attendant troure bon, que je te quitte. 
Mit kurzen Abichiedsworten verließ er, trog aller Bitten der 
Mirgäfte, das Schloß, und wandelte, immer gleich ruhig, zu 
Fuß nach Genf zurück, während Voltaire, aufs heftigfte ers 
ſchuͤttert über diefe Wendung der Sache, fich auf fein Zim⸗ 
mer zuruͤckzog. 

Diefer Demütbigung folgte eine andere; Kaiſer Tor 
feph kam auf feiner Reife in die Nähe Voltaire's, und man 
erwartete allgemein, daß er ihn bejuchen würde; felbit Frie⸗ 
drich der Zweite hatte ihm ſchon zu diefem Befuche Glüͤck 
gewuͤnſcht. Aber der Kaifer ging ihm voräber und fuchte da⸗ 
gegen einen Antagoniften Voltaire's, Haller zu Bern, auf 
feinem Kranfenberte auf, den er chrenvoll auszeichnete. 
Man hat, wohl nicht ohne Grund, behauptet, daß diefer Um⸗ 
fiond Voltaite's Tod herbeigeführt hate. Sein Ehrgeiz 
fühlte fich zu fehr gefränkt, und er konnte dem Gedanken 
nicht mehr widerftchen, Paris zu befuchen, wo ihn die groͤß⸗ 
ten Huldigungen erwarteten. Er fand fie auch wirklich, 
wurde aber, nach feinem eigenen Geftändnif, durch das 
Uebermaß derfelben erbrüdt, R. — 
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Aus Kaffel, (Fortfegung.) 
[Der fafiekr Bitdernaun.] 

So, freundliche Leſerin, fiebt der Mann aus, der die 
Bilder aus Kaſſel gefchrieben : wenn es naͤmlich der ift, wels 
chen die Leute allgemein daflır halten, der unter dem Namen 
Rranciscue, Tpärer und eigentlich Fran; Dingelitett befannte 
Dieter und Novelliſt. So kam er vor einigen Monaten bier: 
ber. Aus einem lebendigen, fröblicen Treiben, aus den Ars 
men der Freundſchaſt und Liebe, voll brennender Begierde, 
genannt und bekannt zju werden, voll fchrankenlefer, unvers 
aleichlicher Eitelteit: fo kom er und wurde verſuchs weiſe 
Gnmnafialiebrergebülfe oder huͤlfeweiſe ein Werfuh zum 
Opmnafiallebrer, 

Kein Wunder, wenn’s ibm nicht bebaglich wurde, wenn 
er den Mund cimas voll und mitunter fin Blatt davor 
nabm, wenn er dem aͤſthetiſaen Babylen «in Mefflas wers 
den, wenn er Alles niederwerfen, Ales umicaften, Ach 
allein fein wollte! Kein Wunder aber auch, wenn man dies 


” hier und da etwas übel vermerkte, wenn die Leute vom altın 


regime unrubig wurden und für ibr Anſehen, ihr Leben, ibren 

uten Leumund fürchteren! — Doc erfolgte noch kein Yuss 
ruch. Man lächelte, lobte, zudte Die Achfeln, ſprach von gus 
ter inbildungstraft, tadelte auch wohl, furjum man wadıe 
möglichft gute Miene zum böfen Spiel, und wenn's ja Einer 
vor Angſt oder im beiligen Drange nicht mehr ausbaltın 
tonnte, fo fuchte er Erleichterung und lieferte finnvolle Iräus 
me :c, in den Beobachter, 

Da erfchienen die Bilder. — Bluͤhend, wie fie find, perfönlich, 
beißend, und dabei, wis fich von ſelbſt verfiebt, fo unwahr als 
möglich, mußten fie natürlich die wunderbarfien Mirfungen 
berrorbringen, und in der Ihar (im Auslande wird man's 
faum glauben, aber dafır war es auch im Kaffel und über 
Kafiel) fprach man volle ſechs Moden lang von Nichts, als 
von den Bildern in der Europa, Lächeln, Nafeninpfen, 
Bedauern, Verböhnen, Schadenfreude .... furzum, die wun⸗ 
derlihften Regungen wurden Iebentig, und bätte nicht der 
Herr Verfoffer die Peurfeligkeit gehabt mir feinem Exemplar 
bier und da noch ausjubelfen, die Peute und reſp. Bedienten 
hätten ſich um die zwei übrigen, welche fonit bierbertommen, 
mobl mehr als «in Mal die Hälfe gebrohen. Seit Unno 
dreißig war fo ein Leben nicht geweſen. 

Algemein aber ftimmt man darin überein, daß der Auf⸗ 
ſat zwar recht bübfch gefchrieben, daß Herr Dingelſtedt aber 
ein anmaßender, unbefonnener junger Mann und dabei gar 
fein ordentlicher Patriot fei, und dak es ibm ganz gefund 
wäre, wenn ihm der Kopf ein Mal derb gewaſchen würde, 

Und das mit Recht! 

er beißt ihn denn, fo ohne Weiteres mit der Thür 
ins Haus fallen, als bätte er ein Bret vor dem Kopfe? Die 
Kaflelaner, namentlich die fonenannten doͤhern Stände, lichen 
das nicht. Da muß man bübfch leiſe auftreten, Kagenbudel 
mochen, ſchleichen, fhmeiceln, ſchwaͤnzelnz fonft wird man in 
Ewigkeit ibre Gunſt nicht erlangen. Die Kaffelaner lajien 
kein Bretſpiel mit ſich aufführen. Höcftens ein Wiſt oder 
dergleichen anderes Ihmweigfames Spiel ift ihnen convenable, 
und auch da darf man’s nicht immer merken lajlen, daß man 
die Hände mit im Spiel bat, fondern muß hübſch be— 
ſcheiden fein, muß Undere gewinnen laffen und nit 
ſelbſt immer gewinnen wolen: kurzum man muß fo viel als 
möglih tleinbeigeben. Namenilich dies. Denn font 
können die Peute mit concurriren, und das will und 
wünfcht doch Deder, und am Ende ift man aub obnehin 
nicht einmal in bedeutendem Nachrheile, wenn nıan unterliegt, 
da der Sieg ja doc nicht hoch anjufchlagen frin würde, 

Bor allen Dingen muß map nicht immer anfpielen 
eder gar flechen wollen: das find böchft unangenehme Ei— 
genſchaften. Die Leute zählen die Stiche zwar recht gern 


und find auch oft im innerften Kerzen darüber erfreut; allein 
fie nehmen fie niht gern an, das überläßt man, wie 
billig, dem Gegenmanne, Daneben muß tan Niemanden in 
die Karten feben (oder doch böchftens nur dem Reinde), muß 
Niemanden Zeichen geben, Keinem auf den Ruß treten 
v.dol.m. Das find alles Dinge, die fih für einen redlichen 
Spieler nicht ziemen. Darum bat man auch den kaſſeler 
Beobachter fo gern, eben weil er Nichts beobachten. — Ste 
hende Vilder liehr man nicht; das find ja fine Gegenftände 
der Kunft. Aber geſſochene, getroffene ... ja, das if 
was Anders: daber Läft fih dech Erwos denfen, die gemäbs 
ren doch Vergnügen, denn man fennt die Leute wieder, die 
da pertraitirt find. Darum duldet man auch die Blaätter für 
Get und Herj, eben weil fie nur Stichblaͤtter find, keine 
de. "> 
ge Alles, Herr Dingelftedt, bätten Sie erft reiflich 
überfegen folen, ehe Sie Ihre Bilder vor den Mugen der 
Melt ausbingen. Nicht etwa meil fie nicht getroffen oder 
weit Stiche darin wären (vor dergieichen Kleinigkeiten bat 
ung die Natur Schup verlieben) ; fondern weil fie für Kaſſel 
umibertrefflich find, weil Ihr Urtheil dabei beftochen und 
weil Sie ſelbſt am meitten darin bervorftechen. Dachten 
Sie nicht an den Sapbirfchen Yusipruc: Härte ich Geld, 
ih märe fängit verbeiratbet, bätte ih Wis, ich läge längft in 
Ketten und Banden! — Geld baten Sie nun jwar nicht 
und verbeiratber find Sie au nicht, aber Wig „.... Num 
ja, Sie gebrauchen ibn, um Geld und Weiber zu gewinnen, 
allein auf Unfoften Anderer, und das fit nicht recht, junger 
Mann, micht Mug. Alterius positio non semper alterius 
sublatio! Bilder find der Unbilden Anfang! — 

Oder dachten Sie etwa unerkannt au bleiben, weil man 
Idren Namen unter den Bildern permißt? Wir glauben dies 
dicht; auch wäre es eben jo unmöglich geweien, ale daß der 
Indiiche König Kambles unentdeckt geblieben, der bekanntlich 
— an follte es in unfern aufgeflärten Zeiten kaum glauben — 
eine folhe Suneigung gu feiner Ehebälfte batte, daß er fie vor 
lauter Fische mit Haut und Hagren auffraß, Aber am andern 
Morgen fand ibm, horribile dietu! die Hand der Liebſten aus 
dem Halfe und verrierb ihn, Voild, tout comme chez nons. 

Andeifen kann's nicht fehaden ; wenigſtens werden Sie 
wegen des Witzes ohne Zweifel gewikiat werden, unges 
Föhr wie Clemens IV. ein gutes Gedaͤchtniß erbielt, nachdem 
er einen derben Schlag vor den Kopf betommeen. Selbſt wer 
es font gut mit Ihnen meint, kann bier nicht rubig bleiben, 
ja diefer gerade am aflerwenigften; denn melden der Herr 
lisb bar, dem züchtigt er. Und da ich Sie num nicht einmal 
leb babe, fondern ſchon dethalb recht böfe auf Sie bin, weil 
ich mich in Ibren Bildern gar nicht getroffen füble: fo wird 
man «5 gewiß recht natürlich finden, wenn ich mich zum 
Kitter der guten Stadt Kaffel gegen Sie aufwerfe, 

Ich fann jmwar nicht, wie der Hofrarb Murbard (in der 
Verrede zu feinem Commentar der furbeffiihen Berfaifungts 
Urkunde) von mir rübmen, daß ich mich in einer Page bes 
finde, worin ich in der volfommenften Unabhängigkeit von dus 
ern Verbäftniffen die Feder zu führer vermoͤchte, im Gegen: 
tbeife führen meift die Werbältniffe meine Reder und diefe 
Führt wieder mich; auch ftebe ich nicht, wie jener, in der Mitte 
bei dem Kampfe der Parteien und noch weniger über den 
Parteien, fondern vielmehr unter ibnen, in ofern es mir 
rämlich ganz einerlei ift, ob fie ale über mich berfallen 
oder nicht; allein das iſt auch im Grunde böchft gleichgültig. 
Ach fehreibe für die gute Sache und nebenbei für meine Sub« 
filten;, eines weitern Berufes, einer weitern Befäbigung bes 
darf’s dazu nicht. (D. F. f. 


— — — 
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Notizen. 
IBibtiothet des Neueſten aus Cugland.] 


Das Wunder'ſche Verlags-Magazin in Leipzig nnters 
nimme eine Bibliothek der neueſten engliſchen Novellen, Er— 
zaͤblungen und Gedichte in engliſchem Tert, woron das erſte 
Heft, Preis + Ihlr,, ouf fchonem Papier mir vortreiflichen 
Tnpen, bereits erſchienen iſt. Es gicht cine Auswahl aus 
den neuelten englifchen Safchenbüchern, aus Forget me not für 
1837 cine Erzäblung ın alchemist's fortunes von Miß Lawrance, 
der uns in Deutſchland bisher unbekannt gebliebenen Verfaſſerin 
von „London im alter Bein, und eine andere Novelle „An- 
nie Deer, a tale of the middle classes**, von dem durch feis 
nen Zigeuner, Richelicu u, a. auch uns vortbeilbaft befanns 
ten Nomandicter James, Bon Robert Talbot, einem juͤn⸗ 
gern Bohn des Herſogs von Shrewsbum, erbalten wir ein 
Sedicht: „Deatlı in masquerade‘*, frei nach dem Deutfchen 
des Pangbein. Robert Talbot gehört zu den vielen Ucberfejs 
jern des Goetbeſchen Rauft; feine Ucberfegung ift in Werfen, 
fehr woͤrtlich, faft zu fireng deutſch und mit Richtachtung des 
englifchen Adiems, wie bei uns bie Voß uberfepten, Wie 
aber the hononrable Robert Talbot von Goetbe auf Pangbein, 
vom Pferd auf den Efel fam, ift unbegreifich, wenigſtens zu 
bedauern, da es doch Beſſeres von unferer Pireratur zu übers 
fegen gibt, Die andern Heinen Beiträge des vorliegenden 
Heftes find von ziemlich unbefannten Auteren. Bon Mr, Abdy 
finden wir eine Serenade, die der Ubland'ſchen nachgebilder 
zu fein ſcheint. Mus dem Atbenaͤum von 1836 Iefen wir 
a sea-hullad, andere Gedichte find aus dem hook of 
beanty für 1837. Aus Friendship's offering für 1837 ift der 
rrofaiiche Beitrag von einem Edward Cor, Wir wunſchten, 
dak die fortgefigten Hefte des Library ſich nitt auf die engs 
liſchen Tafhenbucher beſchränkten, deren Tirerarifcher Werch 
nicht ſehr bob ficht. So ein Keepsake. fofter zwei Guineen, 
14 Thir., die Stahlſtiche und der Einband mag auch fo viel 
wertb fein, allein zw dem literariichen Gebatt fleuern meift 
nur londener Fafbienables, jüngere müßige Sobne vornebmer 
Männer, bei. Nur der Yabraann 1829 des Keepsake war 
vortrefflich, au ibm batten fib Walter Scott, Macquintoib 
und andere bedeutende Literaten vereinigt. — Noch muüſſen 
wir in dem erften Hefte einen Gxdichtes von Hannes Banln 
— aus den Flowers of loveliness für 1837. Bayly 
ft gegenwärtig in England der beliebteſte Liederdichter. 


[Stepdan Etüse.] 

Hofrath Schuͤße in Weimar deprecirt gegen die Hutors 
(daft einiger bumeoriftifchen Gedichte, die in ns diesjäbris 
gen Almanach unter feinem Namen erſchienen find, Eben fo 
menig iſt er der Verf. der Novelle im berliner Tafichentalender. 
Da sich fo mandhes bald balb werdet, bald offenbar unter 
Stephan Schuͤtze's Namen in die Literatur gedrängt bar, fv 
thaͤte es ſchon desbalb noth, der verehrte Mann veranftaltere 
eine Sammlung feiner Schriften. Sein unfibtbarer 
Prinz ift einer der beften deutſchen Romane, er erſchien zu 
einer Reit, wo man auf literarifche Dinge wenig Acht nahm, 


desbalb blich er weniger befannt. Eben fo feine abenteuer 


liche Wanderung von Weimar nad Karlebad, voll 
naivem Witz und fanftem Humor. Mn feinen Luftfpielen 
fönnte man vielleicht lernen, warum Deutfchland fein fomis 
ſches Ihenter dulder, Seine Tbeorie des Komiſchen 
ift voller interefianter Züge, die für die Gegenwart von be⸗ 
fonderem Werth fein dürften. 


Leipzig, gedrüdt bei I. B. Hirſchfetd. 
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Wilbelm Zabern. 


Unter diefem Titel mir dem unfceinbaren Beifage: 
„eine Autobiographie, enthaltend bisher unbetannte Nadı- 
richten aus Ihriftian des Zweiten Zeit,” hat der geiftvelle 
Däne 3. C. Hauch, Ptofeſſot an der Nitterafademie zu 
Sorde,auf der Inſel Seeland, einen Roman gejchrieben, 
den wir als einen dentfchen begrüßen müffen. Wir koͤnnen 
dies angeblich aus dem Dänifchen von W. C. Chriftiani 
uͤberſetzte Buch eben fo fehr als ein zur deutichen Literatur 
gehoͤriges hinnehmen, wie die Schriften von Steffene und 
Stuhr, wie denn auch von Hauch bereits zwei Dramen 
als von ihm felbft deutich verfaßt erichienen find *). Es 
bleibe dahingeitellt, ob der angeblihe Ueberſezer an dem 
Romane mehr Verdienſt habe, als was an Steffene’ Schrife 
ten von Seiten einer weibliben Hand, mid dünft von 
feiner Gatrin, in Bezug auf Dietion und logiihen Ber: 
band geichehen, eine Nachhülfe, deren ſich Oehlenſchlaͤger's 
Dichtungen faſt durhgangig, Stuhr's Schriften aber leider 
gar nicht zu erfreuen, obſchon dieſe lettern einer ſolchen 
noch bei weitem mehr bedürftig wuren, um im ihnen zu ums 
tericheiden, was abſolute Gonfufion und nur relative, ſprach⸗ 
lich verfchuldete, zu nennen fein möchte. 

Wir haben es hiermit einem Romane zu thun, dem 
wir der deutfchen Literatur in jeder Beziehung als eine 


Y Die Belagerung Maeftrihts und Tiberius. Ueber das 
letere ausgejeichnete Drama fprechen wir nächftens. 


ſteigert. 





Zierde zuſprechen muͤſſen. Das Werk iſt weit mehr Pre- 
duct poctifcher Erfindung als gefhichtliher Gombination, 
und gehört ſomit der aͤſthetiſchen Kritik anheim; die Ger 
ſchichte weiß nichts von einem Wilhelm Zabern, der in 
Kopenhagen Chriſtian's des Zweiten Geheimſchreiber gewe⸗ 
fen wäre. Naͤchſt dem Helden des Romans iſt diefer dis 
niſche König der hervortretenfte männliche Charakter im 
ganzen Zeitgemälde, in Tytann im grandiofeften Sinne 
des Wortes, ein Autofrat mit allem Glanze und aller 
Furchtbatteit des ſtandinaviſchen Heroenthums, ſteht Kö— 
nig Chriſtian auf der Schwelle einer alten und neuen Zeit. 
In Daͤnemark machen ibn feine Siege über die vaterlaͤndi⸗ 
fhen Feinde und fein Kampf gegen Adel und Geiftlichkeit 


zum Abaott des Pöbeld, während in Schweden mit Gu⸗ 


ſtav Wafa ein demokratiſches Königthum im Stillen gegen 
ihn heranwaͤchſt. Diefe politifhen Widerfprüche einer ge 
waltfam durchbrechenden Uebergangsepocdhe werden durch die 
Hinneigung jum gereinigten Chriſtenthum, mit welcher 
gleihwohl der Hang zum alten Mofticismus aftrologifcher 
Speculation fi verbrüdert, in ihren Gonjlicten noch ge— 
Die Elemente des alten Lebens, mittelalters 
lihe Myſtik und despotifches Heroenthum, feiern ihre 
legten Triumphe, obfchon ihre Kraft fi am der rüftigen 
Heiterkeit eines neuen religidfen und focialen Lebens bricht, 
König Chriſtian repräfentirt dieſen Geift der alten Zeit, er 
ift gleichfam der legte alte Balladenfönig des Skandinaven⸗ 
thums, mit aller Zauberei und allen Schredden der heroifchen 
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Romantik des Nordens bekleidet, auch als zuſammenſtuͤr⸗ 
zende Ruine noch groß. Fran Sigbrit, die aftrologifche 
Are des Könige, in der ſich der Daͤmon des Wuchers 
perfonifieirt, iſt nebſt ihrer Tochter, der Geliebten Chris 
ſtian's, ebenfalls hiſtoriſch, nicht minder einige andere Fir 
guren, welde die Scitenwände des hiſtoriſchen Nomans 
abzeichnen. Guſtav Waſa's Mutter und Schweſter, mwels 
che in Bruͤſſel und Kopenhagen für Die Loſsreißung Schwe— 
dens im geheimen wirken, greifen ſchon mehr in das ſtille 
Privatleben des Romanhelden über, in welchem ſich für 
die dichteriiche Erfindung ein Feld öffnet. ine andere 
Weſtalt, Faaborg, ein Würtling der daͤniſchen Hauptſtadt, 
Spieler, Spion, Nventürier und Knecht der Föniglichen 
Torannei, der in Zabern’s Lebensverhaͤltniſſe mannichfach 
einwirkt, möchte jchen um der modernen Faͤrbung willen, 
in der fein Bild gehalten it, der Hiſtorie ſich ganz ent⸗ 
heben. Wie Nachtvoͤgel um ein Licht, flattern alle dieſe 
Geftalten in verfchiedenen Kreislinien um ein mweibliches 
Teilen, das in feinen wunderbaren Weizen Kraft genug 
hat, um eine Welt in Verwirrung zu erbelten. Das it 
Doveke, die Tochter ber räthielhaften Sigbrit, die Ger 
lichte des Könige, die Selena, die unwiſſentlich ein Koͤ— 
nigreich in Zwiettacht ſtuͤrzt, bis fie vor Den Graͤuelu der 
Verwaltung erbebt und freiwillig ender. Mir muͤſſen dies 
fen Roman, tros der ungejchminften Naivetaͤt, mit der 
er fich als Lebensbefchreibung eines harmloſen füllen Men—⸗ 
ſchen hinſtellt, vortrefflich angelegt und meiſtetlich durchge⸗ 
fuͤhrt neunen. 

Wilbelm Zabern iſt der Sohn eines aus Luͤbeck nad) 
Bergen gewanderten reihen Kaufmanus. Der erſte Ab⸗ 
ſchnitt gibt die Geſchichte feiner Kindheit in Norwegen. Er 
gehört zu den blauaͤugigen Menfhen, die, weil fie aus 
dem Blauen herausfchauen, auch gewiſſermaßen ins Blaue 
bineinguden, harmlos, ziellos, aber voll unerjhärterlis 
her Treue des Gemüths, der man ſich in allen Strudeln 
des Weltlanfs fahrlos hingibt, in der bewährten Zunerficht, 
an der ftillen Tiefe ihrer ungerrübten Seele einen ewigen 
Halt zu behaupten. Dieſer Charakter finder feinen Gegenpol 
in Dyveke, dem fhönen flatterhaften Wefen, das noch 
halb Sind, halb Mädchen vor dem Juͤngling in Ber: 
gen erfcheint, und ein für allemal ohne Willen und Wols 
len die weiten Kreife feines Lebens beitimme Er findet 
Gegenliebe in ihr, fo weit ihr leichtbelügeltes Naturell 
dies zulaͤßt, denn fie ſcheint mehr ein glänzendes Phaͤno⸗ 
men, das hin und her flatternd die Schnfucht reist, aber 
in ewiger Unruhe den Händen des treueiten Verlangens 
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feine ſchlanke, glatte Geftalt doch immer wieder entzieht, 
Die Ausprägung diefed Charakters in den beiden erften Abs 
fhnitten des Romans iſt vortrefflih. Prinz Ehriltien, 
dee bald darauf den Ihren bejteigt, erſcheint in Bergen. 
Seine Neigung zu Dyreke hat deren Entfernung nad) Kos 
yenhagen zur Folge. Dort beginnt nun die Herrichaft ihrer 
Mutter, der Frau Siabrit, wie fi, der Sefchichte nach, dem 
Adel und der Geiftlichkeit zum ITrope ihre Macht über dag 
ganze Königreich ausübte. Der König, in Dyveke's Are 
men, ift zugleich ganz in den Händen der Sigbrit, den - 
Despoten der nordischen Reiche regieren die Reize eines 
ſchwerbewachten Mädchens und die oͤlouomiſchen Grillen 
einer aftrolegiefüchtigen alten Frau. Wilhelm Zabern gibt 
fein Ziel verloren, und doch lockt ibm ein dunkler Drang 
nach Kopenhagen. Ein planlojes Leben behagt ihm, das 
Geraͤuſch der Reſidenz umſchwitrt die Stille feiner innern 
Seele. Allerlei Händel achen ſpurlos an ibm vorüber, 
richtungslos wie ce it, füher ihn nur bee Zufall in Den 
Dienft des Könige und der Fran Sigbrit. An feiner uns 
beftechlihen Gemuͤtheruhe fiheitern die Plaͤne der Parteien, 
bie Dyveke fid; ihm in einem Zuftande innerer Zerrüttung 
zeigt, bei der die alte Jugendliche neu erwacht, Sie it 
nicht mehr das Natterbafte Weſen, fie iſt leidend, und 
jo uͤbt fie auf den ſcheinbar gegen ihre Reize gewaffneten 
Freund eine neue Gewalt, für die cr feinen Widerſtand 
weh. Ihretwegen iſt Chriſtian Tyraun, Geiſilichkeit 
und Adel bluten um ihretwillen, das Bewuftſein ihrer ver⸗ 
derblichen Gewalt macht ſie demuͤthig, nicht minder der An⸗ 
blick der rechtmäßigen Gemahlin des Könige, die das 
Schickſal, vor einer Buhletin erniedrigt zu fein, mit 
der Wurde eines angebornen Adels zu fragen weißf. Sie 
verachtet fih, und jo gewinnt Das leidende, gramgebleichte 
Weib, anf deren Wangen die Mofen der üppiaften Jugend⸗ 
luſt erlofchen find, eine Macht über Zabern, die fie zu 
üben fih nicht mehr für fähig und für würdig hielt. Er 
bieter ihr Herz und Hand, fie fliehen, aber ihre Flucht 
wird vereitelt. Die Wogen des aufgeregten Lebens ume 
ſchlingen von allen Seiten die bedrohten Gemüther, Ds 
sehe nimmt Gift und erfüllt die aſtrologiſche Deutung ihres 
Schidjals. Die legte Scene zwiſchen den Liebenden, die 
Erſcheinung des Königs bei ihrer Leiche, die Geſtalt der 
nachtmandelnden Sigbrit, find vortrefflicd gehalten, ven 
ergreifender Einfachheit und eimer dutchdringenden Gemalt, 
wie fie ſich fonft nur bei der nachhaltigen Wirkung eines 
Selbſterlebniſſes bekundet. Daſſelbe Thema wäre unter 
ben Händen franzöfifcher Novelliften bämenificirt, im der 
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Behandlung der meiften deutſchen Romandichter fentimen« 

tal verfhlammt. Mit den fimplen, naturfriftigen Pins 

felügen des nordiſchen Darftellers ſteht es wie eine Tra— 

gödie da, die der Schöpfer in aller Unſchuld der Ecele bins 

gibt, „ Iu der Manier liegt das Geheimniß folder dichtes 

rifhen Wirkungen + zugegeben, daß diefe echte Manier nichts 

anders ift, als eine unmittelbare, ungeſuchte Handhabung, 

die im der reinen Urkraft eines gejunden Geiſtes ihrch 
Quelle hat. 

Mit Drraeke's Tod ift das eigentliche Schaufpiel zu 
Ende; aber wo die Tragödie abſchließt, bleibt es dem Ro⸗ 
mane noch geftattet, die aus dem Umſturz übriggebliebene 
Melt zu organiſiten. Hierin liegt eine Eigenthümlichfeit, 
die ſich diefe Dichrungsgattung vorbehalten darf, obſchon 
nicht zu laͤugnen, daß in vorliegendem Falle der dritte Ab: 
fhnitt des Romans in feinen poetischen Intereſſen ſchwaͤcher 
auslaͤuft. Chriſtian iſt übrig geblieben in feiner verwortes 
nen Welt, die aud der Tod der Geliebten nicht zu lichten 
vermag. Der König haͤlt die Todte für ein Opfer der Vers 
folgung, das Gefühl der Rache verwilderr fein Gemuͤth, 
und der Roman gibt ein hiſtoriſches Gemälde jener Zuſtoͤnde, 
die ich oben im der Kürze andentete, Wir fehen Zabern 
in die Verwitrung der Verhaͤltniſſe gefchlendert, fein zwie— 
faches Kerlerleben wird fehr anzichend gefcildert, aber die 
erfinderiiche Romantik läuft der Difterie doch ſchließlich den 
Meng ab, wir fehen ihn zwei Mal befreit und an feiner 
Seite ald Preis und Lohn der Lebensſchickſale Guſtav Was 
ſa's Schweſter, zu der fich ſchon im Vorfpiele des ganzen 
Schauſpiels feine Neigung ankuͤndigte. Mit ihr, die er, 
felbft vom Tode bedroht, wunderbar errettete, kehrt er nach 
Bergen in die Stille des Privatlebens zurüd. Nach einis 
gen Jahren ericheint der geſtuͤrzte Chriſtian an feinem Heerde. 
Mit diefer trefflihen Gontrafiirung ſchließt ſich das autos 
biographiiche Gemälde ab, auf das wir eines Laͤngern bins 
meijen mußten, um mit ihm eine Richtung zu bezeichnen, 
nach der hin dem deutſchen hiftorifhen Romane eine glück 
liche Geſtaltung bevorfteht. RK. 


Lieder von 3. 2. Klein. 


Liebeszwang. 
Eine Kaiſerin, erzähle man, 
Hielt fidy Meine liebe Fifche, 
Und daß feiner ihr entwiſche, 
— Was man liebt, ei nun, das quält man — 


Pick fie, den?, ein goldnes Kettchen 
Ionen an die Hälschen ſchlingen 
Und daran ein Silberglödchen, 
Das fie ſtets vertathe, Hingen.. 
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Und doch kamen, wenn fie nidte, 
Au ihr bin die Küichchen gern, 
Blinkten luſtig Sıern bei Stern, 
Keins, das nicht verlicht aufblickte. 


Und fo meine Herzgedanken 

Refielft du mit goldnen Ketten. 
Dennoch wolt' ich Afes werten, 
Daß jie's dir, du Boͤſe, danten, 





Baum der Liebe. 
In den öftlichen Gebieten, 
Nah’ dem fchonen Trebizond, 
Siebt ein Baͤumchen, das fol bieten 
Suße wunderfame Bluͤthen. 


Und die Bienchen, ihrer Weiſe, 
Saugen dran bei Sonn’ und Mond, 
Sirgen ſich dazu huͤbſch leife, 
Bildend idre gelöne Speife: 


Mer vom Honig nun, dem füßen, 
Spricht man in dem Mergenland, 
Rur ein wenig will genieken, 

Muß mir dem Verftande büßen. — 


Wem das Baͤumchen, wen die Bluͤthen 
leihen, ift mir wohl befannt, 

Der auch, der vor füßem MWurben 
Nicht gewußt fein Herz zu hüten. 


Eorrefponden;} 


Aus Kaffel, (Fortfesumg.) 
[Forenrettumg Kafels,] 

Um nun auf das Einzelne überzugeben, fo muf ich zu: 
nächit einige grobe Echniger, wenn auch nicht gegen die Ers 
fabrung, doch wenigftens gegen die Wiſenſchaft, genen Ges— 
grapbie, Statiſtit sc. wider Sie geltend machen. Gleich in 
den eriten Beilen Ihrer Bilder behaupten fie nämlih: „Rein 
Leben als in der Erinnerung; kein Licht als eine ferne Abend: 
rörhe‘‘ sc. — Uber, jun Henker! womit wollen Sie denn das 
beweifen! mo denfen Sie denn bin? — Findet man nicht 
mirunter auch Peben im Ubendvereine, in der Euterpe, in den 
Kafernen, ja fogar in der Union? Stedt nicht in Stein's 
geegranhiichcm Periton sub voce „Kaffel“ mit dürren Mor: 
ten: die Stade ift durchgängig bei Nacht befeuchter? Und 
mas fol man von einem Pchrer der Naturgeſchichte denten, 
der noch die Naben über dem Friedridherlage ſchwaͤtmen Mfr, 
wenn's ſchon Nacht geworden! Was endlih von der legalen 
Dentungeweife eines Stoarsbürgers, der über Mangel an 
naͤchtlichem Laͤrm Mage? — 

Man ficbt, junger Mann, Sie kennen Roffel noch nicht, 
Cie kennen es eben fo wenig ale andere Kefidenjen, 

Un Speetatei feble’s wahrbaftig nicht, und wenn You: 
terwed, wie Sie behaupten, von einem „Tempel des Schweis 
gens’' gefaſelt hat, fo berudt dies, mie Herr Srhlegel fich 
ausdrüden würde, offenbar auf einem biftorijhen Mabnfinnez 
mwenigitens fann man nicht annehmen, das der Mann bei folchen 
Behauptungen jemals in eine honerte Tbergefehicbafr gefommen 
ift, Und an Schwärmen feblrs aud nicht, nur muß man es den 
Raben nicht immer aufbalfen; und an Licht frhlt's am aller: 
menigften ; denn in Kaflel tits beil und Icer, troß irgendwo. 
Ueber Mangel an Erleuchtung kann man bier doch wahrlich 
nicht Hagen; wenigftens würden einem dies die jungen Theoe 
logen gewaltig übel nchmen, denen der heilige Geiſt mehr als 
ein Mat erfchienen ift, und ſei's au nur in Grfalt einer 


mwohldotirten Pfarrftelle. — Nein, nein, an —— 
nicht. Und liegt ja noch bier und da eine ordinaͤre Seele in 
den Banden der Finſterniß, fo ift dies lediglich das Merk 
des leidigen Satans, der überall umbergebt, wie ein brüllens 
der Lowe und fucher, wen er verichlinge — den Bollendeten 
zum fletigen Merger, den Gläubigen aber jur Warnung vor 
den Fanitriten der ewigen Verdammnißß. — Muͤßte ih ein⸗ 
mat ex ofticio iduminiren, fo file mir wirklich nicht ein, wie 
jener Spießbürger die Horte in die Nacht hineinzubrennen: 


Erleuchten wid ich nach Gebot, 
Denn die Erleuchtung thut uns nech! 


Dergleichen wäre für Kaffel nicht angewandt, da ift ſchon 
Zeder nach feiner Weile, wenn auch nicht gerade erleuchtet, 
doch wenigſtens infpirirt, inficirt, iduminirt, bornirt u. f. w. 

Mas Herr Dingelftedt fodann über das Jahr dreißig 
fagt, ift meiſten Ibeils unmwatr, im Uebrigen aber oberflächlich 
und verdrebt. „Guten Abend, ihr Buͤrger“ bat man bier 
niemals gefagt, auch den Hut dabei nicht „tiefer in die Stirne 
gedrudt”, jondern immer bübfb abgenommen, mie es feinen 
und mwoblgrbilderen Leuten gejiemm Und wenn es geſche— 
ben ....* Das Yabr dreifig bar Herr Dingelitedt nicht ers 
lebt, nicht erfannt, nicht in feiner tiefen, weltbiſteriſchen Bes 
deutung erfaßt. Darüber foil er fchmeigen. Für Politit bat 
er feinen Blid, kin Wiſſen. — Selbſt der „Äußere Spectas 
fel’ wer nicht blos ein folder, wenigſtens das nicht, mas 
Herr D. dafıır ausgeben möchte; auch darin lag Weſen und 
Inbalı, Wofte er aber die fomifhe, die humoriſtiſche Seite 
bervorfebren, da hätte er ganz anders verfahren müſſen, da 
bärte er lieber die Geſchichte ersäblen ſellen, mie ein parriotis 
ſcher Edenſteher fi einer bober Militairperfon gegenuber 
ſtellte, ihr die Hand auf die Schultern legte und propberiich 
aufrief: „Herr Seneral, Se fönnen uns alle abınudien laflen, 
ober de Eoltur, de ſchlachten Se doch nis!” Oder wie einige 
Soldaten einen mwoblbeleibten Bürger uuf dem Frie— 
dricheplage anredeten: „Mein Herr, im Namen des GSeſetzes, 
geben Sie auseinander!" — 

Mir Recht werden daber die Bilder in diefer Beziebung 
getadelt. Nur biste der Herr Mecenfent ıc. im falfeler Beob⸗ 
achter (Nr. 127.) etwas derber und im Ganzen auch riniger 
Mafen vorfichriger verfabren ſelen. Denn bles von unpas 
triotifchen Aeußerungen ju reden und diefe dem Gewiſſen ans 
beim zu geben, klingt etwas fchulmeifterbaft und ift zu gleis 
ber Zeit auch mißlich, namentlich in unfern Tagen, wo man 
Giwifiensbifie becbitens nur noch für Nervenibwäde bält, 
und durch gelegentliche Reue und mit der Gnade des Hims 
meld demmächft Alles wieder gur maden fann. Wenn einem 
bei ſolchen Gelegenbeiten zufaͤliger Weife die Gründe ausge 
ben, dann muß man entweder recht grob oder recht bochmü⸗— 
tbig werden, tertium non datur. Der Mittelweg taugt bier 
nicht, 

Nur ein Mal bat ih aber Herr ** zu einer folden 
Grofartigfeit erboben, da nämlich, wo er dem Publicum plögs 
lich die Finte fahlägt und das eine für gu delicat, das ans 
dere für zu erregt erflärt, als daß darüber ju reden, Allein 
bald darauf wird er wieder Heinmütbig und Meinlich zugleich, 
gleihfam als wollte er Herrn Dingelftedt nach Art der Ebis 
neien fchmeicheln, die befanntlic ihre Rlatterieen nur fchrifts 
lich darbringen, und zwar in defto Fleinern Zeichen, je bös 
ber der Mann ſteht, an den fie gerichtet find. — Nein, eine 
* Nachſicht, eine ſolche Ehre verdient der Bilderkraͤmet 
nit. — 

Iſt's denn nicht eine Impertinenz fonder gleichen, alte, 
ehrwürbige, zum heil längft vergeffene Perfonen und ®es 
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Schichten wieder hervorzuſuchen und zu befpdtteln ? Fehlen wir 
denn nicht Ale mannichfaltig ! Und ift es etwa fo ein Rubm 
oder au nur eine Kunft, die allerbarnılofeften, unſchuldigſten, 
ja man fann fagen liebenewürdigſten Schwäden und Eigene 
ſchaften in eben fo viele Pächerlichleiten zu verdreben ? Was 
ſollen ;. B. die Sticheleien auf den „Boten aus Kaffel!? — 
Ich meines Theile erinnere mich der Seit noch mir ſtillem 
Vergnügen, wo ic keinen andern Glauben batte, als den 
meiner Großmutter, und feine andere Politif, als die des 
kajieler Boten; wo ich die Nacht zuvor nicht fehlafen konnte, 
wenn ein neues Blatt anfommen mufte, und wo ib die 
EndsWige nur um deswillen nicht leiden mochte, weil dann 
der Wip ſammt den Neuigfeiten zu Ende war. Und dabei 
die rübrende einfache Weife der Erjäblung! Nie werde ich’s 
vergefien, wie j. DB. nad dem Ableben des Allerboͤchſtſeligen 
Kurfurten, Wilhelms I., die legten Mugenblide defjeiben, die 
Feichenfeierlichteiten :c, fo ſchoͤn erjäblt wurden, und mie ich 
dies Ulles vorlefen börte in einer einfachen Dorffchenfe, und 
wie den treubersigen Bauern dabei die hellen Thraͤnen über 
die Wangen licfen. Und da fommt nun der jweiundzmans 
vigjäbrige Autor und wid ung unfere Träume, unfere Erin— 
nerungen beipötteln ?! — 

Es ift wabr, die heutige Literatur iſt perfönlic , indivis 
duell geworden, mie nie; es ift aleihfam Moedeton, überall 
zu harafterifiren, porträtiren, perfirliren. Aber iſt's denn durch⸗ 
aus nothwendig, in alle modernen Unarten miteinzuftins 
men? — Und wenn Paube oder Gusfew Cbarafteriftiten lies 
fern, fo nehmen fie doch wenigſtens berübmte oder beruͤch⸗ 
tigte Männer; aber unbetannte, verfhollene Namen „..; das 
mit muß man die eure nicht incommodiren. 

Schade daber, Jammerſchade! daß Herr ** den jungen 
Uebeltbäter nicht beſſer getroffen, ja daß er mitunter fogar in 
‚der Hige des Ungrifts fich die Ärgerlichiten Blöfien gegen ihn 
— bat. In der That, wir müßten ernſtlich für den 
‚Doppelitern fürchten, wenn mir glauben möchten, daß es 
Herr D. der Mübe mwertb balten fönnte, fih unangenebm ges 
gen die Diotturen zu betragen. Was würde er da zu den 
fonderbaren Vergleichen, zu der merkwürdigen Schreibart fas 
gen? Uns it Dice zwar einerlei; wir feben nur auf den Geiſt, 
die Tendenz des Wertes; alein Jeder ift auch nicht fo duld⸗ 
fam, und Undere könnten daber leicht ju andern Bemerkun— 
gen und Vorausſetzungen fich veranlagt finden. Namentlich 
daben wir Nichts Dagegen, wenn fi Herr ** oder Madame ** 
(wenn fib etwa gar ein Frauenzimmer ju der ſchallbaften 
Suͤnde bätte verleiten laſſen) in Betreff der Gutmürbigfeit 
mit einem Hübnerbunde vergleicht, auch dagegen nicht, wenn 
er — offenbar in der Uebereilung — fein Publicum mit 
Schuften in Verbindung brinat, auch dagegen nicht, wenn 
er am Ende wuͤnſcht, von Herrn D, bei Gelegenheit der Ihras 
terbegießung nicht mitbegoſſen zu werden, denn Niemand 
läuft gern wie ein begoflener Hund davon; allein den Ber— 
aleih, dak Herr ** weniger Galle babe als eine Taube, den 
münfcten doch (offen geftanden) auch wir fogar hinweg. 
Denn Galle geboͤrt weſentlich zur Verdauung, und unvers 
daute Sachen zieren auch nicht einmal den Beobachter, 

(Die Bortiesumg folgt.) 


Nov ti 
Bollenius. 
Dr. Rollen, den wir neulich als den Verfaſſer der Trande 
atlanrifhen Stisjen, der Lebenebilder aus beiden Hemifpbäs 
ren :c. bejeichneten,, gibt jept in Boſton ein engliſch geſchrie— 
— in Heften erſchtinendes Wert über „Staat und Kirche‘ 
raus, 
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miſche Poeſie in ihm nicht erlebt. In Anaſtaſius Grün ver— 
kuͤndet fih ein gewaltiger Fluͤgelſchlag, der fich aus oͤſterrei⸗ 
chiſchen Elementen wie aus mythiſcher Verhüllung Raum 
brady, um mit keckem Drange fih an den Sinn des Jahre 
hunderts hinaufzuſchwingen. In ibm if cin großartiges 
Werden, dem ſich erjt noch die größte Perfpeetive erfchließen 
wird, Sonſt aber find in legeer Vergangenheit und Gegen 
wart nur Heine und Ruͤckert Vertreter einer neuen rhyth— 
mijchen Pocfie, wie fie die Zeit vor ihnen nicht gefannt. 
In ihnen nt eine Quelle des Genies, die ihre Strahlen und 
Fluten auch über ihre Diction ergieft, beide find im der 
Handhabung der Sprache gleich ſehr neu. Hier wären alfo 
zwei Brunnen der Urjprünglichkeit, aus denen fid) das Peben 
der Vorif verilngen mußte, Und doch drangen ſich hier 
Bedentlichkeiten auf, die dem ungehemmten Fortitrom der 
Produerivirar Graͤnzen zu fegen im Stande find. Heine's 
ehnehmische Pocfie hat eine unbezweifelte Dinneigung zur 
witzig pointirten Proſa; mithin ift an dieſer Neubelebung 
der lyriſchen Muſe eine Endſchaft fihrbar, die ſich in den 
Verſen feiner Nachahmer ganz unzweideutig aufzeigt. Spras 
die, Versmaß und Gefühl Iaufen hier auf eine Dünnigkeit 
hinaus, für die noch der geographifche Umftand hinzufommt, 
daß fich Heine's Ficderpocfie wie der Rhein im Sande, im 
Geiſte der Zeit, find doch nicht ganz aufgegangen in feine maͤrkiſchen Sande, verliert. Im Ruͤckert dagegen bekundet 
Wehen, Lebensſchmerzen und Freuden. In Chamiſſo find ſich ein innerlich neuentfeſſelter Urguell, der an Fülle der 
kunſtliche, in Deutſchland bisher wenig geubte Maße vortreiflich ; Gefühle, an durchdringendet Innigkeit des Gedankens wie 
in Bewegung gefegt, aber eine neue Wendung hat die rhuth- | an Reuheit der Diction in den Literaturen aller Zeiten und 


6 


Proſa. 


Die Literatur eines Volkes it nur jo lange Ichendig 
und in Fortbildung begriffen, als deifen Sprache productiv 
it, denn die Sprache des Volkes ift nichts als die änfere 
Erſcheinung feines Geiſtes; mit dem Stillftande der Sprad)- 
entwidelung müßte zuvor der Geiſt felber mit feiner ganzen 
Geftalt, mit allen feinen Herzensichligen eingejargt und ber 
graben fein. Ein Hinblid auf die chuthmifche Poeſie und 
auf die Profa unferer Zerr dürfte ung da das meilte inwoh⸗ 
nende Leben aufweifen, wo ſich die größte Fortbildung der 
Form, der Sprache, bethätigt. Taͤuſchen wir uns nicht über 
die unabiehbare Menge Ineifcher Productionen, die ſich auf 
dem Meere der leichtzerfahrenden Gegenwart auf: und abs 
ſchaukeln. Es gibt heut zu Tage im Grunde nur zwei grofe, 
wirklich neue Richtungen der rhythmiſchen Poeſie. Sie 
bezeichnen ſich mit den Namen Deine md Ruͤckert. 
Wie erfteulich auch die Lieder der ſchwaͤbiſchen Dichterſchule 
das pulſirende Leben des deutſchen poetiſchen Blutes in Athem 
halten, ſie bewegen ſich in Kreiſen, die an dem Umſchwunge 
allgemeinerer Conſtellationen weniger Theil haben; Geſin⸗ 
nung, Gehalt und Form, wo nicht zuruͤckgeblieben hinter dem 
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Völker feinesgleichen fucht. Am Buſen des Orients tranf 
er ſich die neue Milch des Lebens, daher die Kindlichfeit und 
dieliebliche Keuſchheit feiner Muſe bei alter Gedankenſchwere 
feiner Weltanſchauung, Daher der phantaftifche Uebermuth, die 
Bilderfülle, die Spielerei mir Inhalt und Form, die in 
Ruͤckert eine nie dageweſene Virtuefität zur Erſcheinung ges 
bracht har. Sein neueſtes Gedicht, das leipziger mufifalır 
fche Album einleitend, iſt das auserleſenſte Cabinetſtück 
ſptachlicher Meiſterſchaft, die hier den Rhythmus, den Reim⸗ 
wechſel und die Wagniſſe des fediten Wortbaues in einem 
geiftreihen Spiele zu alten MKegenbogenfarben der Sprache 
verbraucht bat. Je mehr bier nach Form und Wendung 
des Inhalts cin Aeußerſtes gesehen it, um fo weniger 
fann in diefem Eebiete fr Andere ein Raum Des Blcibens 
fein, und ſich fie die Nllaemeinmwerdung dieſes poetiſchen 
Stols eine Ausſicht eröffnen, da die ganze Art und Weiſe von 
Ruckert's Dichtung ale Ertrag feiner erientaliihen Studien 
zu fchr die ihm perſoͤnlich angchörige Färbung zut Schau trägt. 

Fur den Anbau der Profa liegt geaenmärtig cin durch⸗ 
aus weiteres Feld eröffnet, wie denn auch ſchon Heine's 
Profa eine reihere Mannichfaltigkeir, felbit eine üppigere 
Fülle poetiſcher Schattirungen entfaltet bat als jein Vers— 
rhythmus. Wer von den Iestlebenden fich in den Conflict 
der Zeitideen verlegt ficht, bedarf durchaus der Profe, deren 
biegfome Arme in die verfhlungenften Höhlungen einer halb 
veritedten, halb offenbaren Zeitentwidelung hincingreifen. 
Wat in der Kritik, in Keifebildern, im Felde der focialen 
Novelle geſchehen it und gejchicht, ift aus dem drangenden 
Beduͤrfniß der Gegenwart hervorgegangen, der die Ertaſe 
der ehnehmifchen Poeſie nicht mehr aufzuhelfen vermag. 
Will ſich das innere Gedankenleben, wie es in unferm Jahr⸗ 
zchend begonnen, mit der äußern Welt in Einklang und 
Wechſelwirkung fesen, fo eriheint die Proja durdmus ale 
die Eprahe der Zeit. Dadurch find wir nicht in offen⸗ 
baren Nachtheil gegen andere Epochen der Yireratur geſtellt, 
da fich vielmehr alle Töne und muſikaliſchen Zauber, mit 
dem die rhythmiſche Poeſie zu wirken vermag, in dem Ge⸗ 
biete der Proſa als eingebürgert bethätigen. Es gibr eine 
erigrammatiſche Proia, deren Geißel noch alle Tage in Thaͤ⸗ 
tigteit geräth, eine Profa, die mit elegiſchen Zungen zu reden 
weiß, eine didaktifche, gegen die das Yehracdicht philiſtroͤs er⸗ 
ſcheint, en erotifcher Profa fehlt es keineswegs, den Schlag⸗ 
gedanken, die die Proſa zu Tage foͤrdert, gebricht es nicht an 
tragiſcher Erſchuͤtterung in ihrer Wirkung. Dazu kommt, 
daß bei dem Fneinandergreifen aller geiftigen Functionen auch 
die gefelligen Elemente des heutigen Lebens ſich im lite: 











rarijchen Terrain Raum verfhaffen, und dieſe allumſpan⸗ 
nende Hebermadht, vor der weder die Geheimniſſe der Gabie 
nette noch das gewaͤrmte Plaͤtzchen binter dem Ofen ganz 
geſichert bleiben koͤnnen, der Literatur nur auf dem Felde 
der Proſa möglich wird. Wir ſuchen die Poeſie nicht mehr 
in entzuͤckten Erholungsſtunden, Die, vom Peben und der 
Wirklichkeit losgeriſſen, eine Ergaͤnzung für diefe bieten, 
jondern, wenn es noch eine moderne Poeſie gibt, fo beſteht 
fie in der Durchdringung der geſammten Erſcheinungswelt 
und ihrer Ausgleichung mit der Speculation des fir ſich 
ſelbſtthaͤtigen dichteriſchen Gedankens. 

Bei dieſem Zuſtande der Dinge that es recht noth, 
eine Geſchichte Der deutſchen Proſa zu ſchreiben, um an ibs 
rem Entfichen vom Anfange ber und an ihrer Weiterent⸗ 
wickelung die Geſichtsbildung der literariihen Gegenwatt 
begrumder zu eben. Eine ſolche finden wir in Mun dt's 
Kunftderdentihen Proja. (Berlin, Ver u. Comp. 
1837.) Es iſt das Reſultat vieljähriger Stadien, mit all 
der grasidien Feinheit in Tarſtellung und Behandlung des 
Themas audgeftsttet, die eine Abhandlung über die Kunſt 
der Proja felbit zu einem Kunſtwerke macht, Wir finden 
bier alle Elemente, melde in aͤſthetiſcher, hitteriicher und ger 
ſellſchaftlichet Hinſicht den Sprachſchat der deutſchen Mede 
im Laufe der Zeiten geſtaltend oder hemmend hervorriefen, 
von ihren Anfaͤngen bie zur naͤchſten Gegenwart beleuchtet. 
Die erſten Abſchnitte nehmen dag Verhältniß zwiſchen Int: 
wiclelung des Geiſtes und Entfaltung der Sprache mit be— 
ſonderm Bezuge auf unſere volksthümlichen Eigenheiten 
zum Gegenſtande. Der Kindheitszuſtand des Volkes mit 
feiner Hinneigung zur thuthmiſchen Poeſie wird den reicher 
ren Beduͤrfniſſen der Spätzeiten und ibrer Befriedigung in 
der Entfaltung der Profa gegenübergeitelit. Die Betrachtung 
der deutichen Profa führt auf die Nachtheile ihrer gelehrten 
und wiſſenſchaftlichen Entitchung und auf den Mangel ge— 
ſellſchaftlichet Anlaͤſſe, die der franzöfiiben Dietion zum 
Unterſchied gegen die unſtige einen fo ſchnellen Vorſprung 
geltatteren. Der Eiceroniſche Schematismus und fein 
nachtheiliger Einfluß auf die deutſche Schreibart wird ſtreng 
charaktetiſirtz zugleich auch der Tacitiſche Etrl in feiner 
Eigenthuͤmlichkeit jenem gegenüber anfgeftellt. Die Ber 
leuchtung der deutſchen Gonverjationsproja führt auf die 
Geſchichte der deutſchen Hoͤflichkeiteſprache und auf den ace 
ſellſchaflichen Gebrauch der Antedeformen, die fih mir Du, 
Ihr, Er und Sie, dem jeweiligen Charakter der Zeititims 
mungen gemäß, nüancirten. Was wir hier von dem viels 
fahen Unterfuchungen über Sasbildung und Geitaltung 


der profaiichen Diction noch beſonders als fchlagfertig und an 
Hinbliden anf unfere Zeit fruchtbar bervorbeben müͤſſen, bes 
zieht fih auf des Verfaſſers Meuferungen über den belichten 
Büron’ihen Sag: le style c'est Ihomme. Allerdings 
ift die Perfon des Schreibenden der Werkmeiſter feines 
Styls, wie umgelehrt der Stol das Abgepraͤge der Indisie 
dualitaͤt. Alten fo völlig der regellofen Freiheit des Sub: 
jeets preiggegeben, wird der Stol, als Producer der Willkür 
des Einzelnen, in jene Abnormen und Eeſtaltloſigkeiten bins 
eingerathen, welche z. B. die Jean-paul'ſchen Ueberſchwaͤng⸗ 
lichkeiten hervorriefen. Auch der Inhalt der Sache iſt der 
Meiſter des Styls, wie ſchon in Goethe, trog aller Freis 
gebung des perjönlichen Behagens, dies Anfchmicgen an den 
Charakter der Sache fih ergab, wonach der Styl als das 
Producer des jedegmaligen Stoffes ſich geſtaltet. 

Die Unterſuchung wenden ſich nun zur Geſchichte der 
Dietion und beginnt mit den Einfluͤſſen der Bibel und der 
Ganzlei, als der beiden hauptſaͤchlichſten Lebensquellen deut: 
fcher Sprache und Daritellung. Auf die latinifirenden 
Wendungen, die der Sprache in dem carolingifchefränfifchen 
Seitalter eingeprägt wurden, folgte der ſchwaͤbiſche Sprache 
fruhling in Minnefang, Mit der Entwidelung der flüdtis 
ſchen und duͤrgerlichen Epoche regt ſich wie in ben Zuſtaͤnden 
fo in der Sprache das Zeitalter der Profa. Der Einfluß der 
Myſtiker auf die Bildung der Profa if von befonderer Wiche 
tigkeit, und wir erhalten cine Charakteriftit Johann Tauler's 
und feiner Sprache und MWortichöpfungen, Eben fo werben 
die Chronifenfchreiber vorgeführt und aus allen als Belege 
Proben ihrer Profa mitgetheilt. Luther als Geſetzgeber und 
Keformator der neuhochdeutſchen Gefammtiprache ift ſodann 
das naͤchſte gewichtwolle und größte Ereigniß in der Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Dietion. Die Reformation machte 
die Vereinigung der deutichen Mundarten zu einer geſchicht⸗ 
liben Thatſache; zugleich erfheinen Poeſie und Profa in 
der Bibelüberfegung einträctig verföhnt zu gemeinfamem 
Wirken. Das fiebschnte Jahrhundert macht rüdgängige 
Bewegungen, Leibnig ſchildert die Sprachvermirrung feiner 
Zeit, in der er felbft befangen war. Mit der Wolf'ſchen 
Philoſophie und den ſchleſiſchen Dichterſchulen fallen Profa 
und Porcfie auseinander und die Gottſched'ſche Cotrectheits⸗ 
epoche inftematifirt dieſe Trennung, bie Klopſtock, das Ge⸗ 
nte der Sprache, erfcheint und mit ihm das neu aufquellende 
Leben der deutſchen Diction beginnt. Leſſing wird jodann als 
Genie ber deutſchen Profa vorteefflich charakterifirt und der 
Werther als Denkmal hingeftellt für die nun wieder erwachte 
Verſchmelzung von. Poeſſe und Proſa. DB. f.) 
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Eorrefponden;. 


Aus Kaſſel. (Fortfegung.) 
[Eormrettung Kaſſels gegen ten Bildermannı in ber Europa.) 

Eben fo die Zuſammenſtelung der Pileraten mit. den 
Alleebaͤumen, gegen Die Herr D. anrenne, und nun gar die 
Bermeifung dabsi auf das Mäbrchen mit den Bindaniblen 
u... Mein, nein, das it doch nicht in Ordnung! Wenn auch 
die njielır Schriftiteller zuweilen nicht viel Nudfichten verdies 
nen und mwineimwegen jum Theil den Windmuͤblen gleichen, 
infefern fie namlich vor icdım Winde fi dreben, oder das 
Miaffer, ſtatt aus dem Lande hinaus, bineinmablen, oder ftart 
Mebl menigftens Staub und Dunft in Die Welr bineinmwinds 
beuseln: fo muß man doch nice jeden Ungeweibren dergleis 
chen willen lafien. Des iſt Berrath amı Handwerke Hadr 
doch nicht einmal eine Krähe der andern die Mugen aus! 

Indeflen find Das Meine Uchereiturgen, die im Ganzen 
den Angriſten des Herrn *°, wenisftene den guten Abſichien 
deifelben keinen Eintrag tbun, und find nur die Borfäse 
gut, fo ficht man von den falehten Nadhfäpen ſchon einis 
germaßen ab. — 

Dat 6 bier übrigens feine ſolche Unzahl von Piteraten 
ibt, ale Herr D. dem Murlande weismachen möchte, darin 
nd mir niit dem Beobachter volkemmen einverftanden. Nas 

mentlich fann man’s den biefigen Neferendaren oder Merten 
‘wabrbaftig nicht nachfagen, daß fie fih uͤbermaͤßig mit der 
Särifrfiederei befaßten: weniaftens fchreien fie, wie Hert D. 
fabelt, kein „bört, ibr Herren!“ in die Welt binaus, das 
wäre ſchen gegen den feinen Sen, mider die guten Eitten: 
dafür fogen fie lieber, „Acht, ihr Herren!” oder „denkt, ibr 
Herren!‘ oder irgend eine andere ÄAnmuthigkeit dieler Urt. 

Eben fo überrieben if die Bebauptung, daß in Kajlel 
jede freiere Thätigkeit ftode, daß man nah Ampullen 
von Außen fchmacte, daß die Kritik gefliſſentlich unterdrudt 
werde :c. ꝛc. Das find ales Angaben, an denen jwar wit 
Mabres, aber auch chen fo viel Falſches ift, und wenn ſich 
auch im Staate handbuche kein ordentlicher Hıipoet, fein bes 
fotdeter Kriniter, kein allzeitfertiger Shenterdichter aufaefübrt 
finder: fo frricht das mehr wider als für den Herrn Begner, 
indem ja eben bierin die augenfäßigfte &manciparion von aller 
KHandwertsmäßigkrit fib darlegt, An Thaͤnigkeiten fedlis bier 
wirklich nicht, auch nicht an freien Thärigteiten oder wenig⸗— 
ftens an Tbätigkeiten im Briten; an Impuffen auch nicht — 
difficile est satiram non scerihere! — und die Kritik .... 
nun ja, den Schauſpielern ſelbſt ift freitich das Kririfiren uns 
terfogt ; aßein das mir echt, denn die find ja gröntensbeils 
unter aller Kritit, Im Uebrigen aber iſt unferss Willens kin 
Brfhafıstann in diefer Beziehung ausgeſprochen, wenn man 
nicht eiwa die levis nota hierber rechnen wi, melde die Ber: 
ren in Berreff der öffentliken Meinung Fch ſelbſt zuzieben. 
Adein warum geben fie der Sache feine vtlere, durchaus uns 
parteliſche Geftale? — Und wäre die Kritit wirklich verboten, 
was wurde es am Ende fchaden! Wären dergleichen Maße 
rigeln nicht eben fo fehr au entichultigen, als wenn man 
Vorkehrungen gegen die Cbolera oder wider Merd und Todte 
flag tritt?! Weik denn Herr D. nicht, daß Batteur vor 
&ram ſtarb über eine fchlechte Kritik feines Elementarbuches, 
und dafi Dr. Smilrsworch wegen einer diro ſich fogar eigens 
bändig ums Peben brachte? 

Er fünnte ung freilich einwenden, daß die Zeit vorüber fei, 
wo felbft ein Newton feine Oprif nicht druden lafien wollte, 
aus Ungſt vor einer fchledhten Kecenfion; tafı unfere ſtarke 
Generation über dergleichen Schmwachbeiten binaus fei und des 
sur Urkunde gleichſam old Mahlfrruh vor der Stirn trage: 
Mas wir deute gellext, das laflen wir morgen ſchon drus 
den :c., adein das Andert doch im Ganzen die Sache nicht; 
Ein Mörder eder Bandit, deffen Waffe einmal auf der 
dien Haut feines unſchuldigen Schlachtopfers abprallic, ift 


darum noch immer gefährlich und ſelbſt irafbar, wenn auch 
in minderem Grade. 

Ucher Theilnabme an den edlern Peiftungen der Kunft 
febli's aber in Kaflel nicht. Das beweiſen die neuetablirten 
“unitausitelungen, das die 10,000 Shtr,, melde die Landſtaͤnde 
für das Theater bewilligten und boffentlih abermals bemwillie 
gen werden, das endlich die Statuen in der Aue und die 
Wärme, womit man fie betrachtel. Wir haben wirklich mebr 
als cin Mot gefeben, daß man fie mit wabren Kenner— 
bliden bewunderte, namentlich dic vordere am Eingange 
nach dem Baſſin. — Und ift denn das Ibearer nicht immer 
are? iſt man nicht fehon wechenlang nach einer zweiten 
Sängerin ausgeritten? beitrebt fich nicht der Adel, den eriten 
Rang allein auszufüllen ! Nein, nein, Herr D., da ıbun Sie 
den Kaflelaneın Unrecht, und dem Adel inebefondere! Dieſem 
werfen ie vor, daß fein allgemeiner Geift unter ihm berrice, 
Dat ibm Gefchmad an geſelligen Genuͤſſen fpirirueller Nas 
tur fihle sc. Adein dazı baben wir ja eben den Adel, daß 
nicht überall ein gemeiner Geiſt obwalte, und Geſchmack an 
fpirituellen Genüſſen ...., den fünnen wir nun vollends in 
Kaſſel nicht vermiten, Hier offenbart ſich nur mwicder Ibre 
iintende in der Statiſtil. Wird doch allein im Grundetat 
der Stadt Kaflel für das Jahr 1836 die Einnahme an indie 
recien Abgaben für Branntwein (einfhlichtih Ligueur und 
Spiritus), Num, Bier :c. auf 41,473 Ihr. 19 96r. 9 Hl. 
berechnet, des Weins nicht einmal zu gedenken, ‘ 

Eelbft an wahren Mäcenen feblrs in Kaſſel nicht; nur 
baden dicke bier zu Pande nicht immer diefelden Paffionen, 
wie der alte römifche UrMäcen, der befanntli nicht bios 
die Dichter liebte, fendern auch (nach Plirius, und wie der 
Kanzler Duprar unter Franz 1) dos Eſelefleiſch. 

Und dann fagt ja auch Kerr D. ſelbſt jo fchön: „Huͤllt 
euch in euer Bewußtiein, gebt zurück in die einene Melt und 
binah in die eigene Tiefe; da zeitiat cure Blürben und ſchafft 
in verborgener, dem Auge des Ungeweibten entgonener Wert: 
fort, nicht Geburten eines mußigen oder truͤben Mugenblide, 
nicht Keflere und Stadtneuigkeiten, fondern Größeres, Feſte— 
res, das auf den Namen eines Aunftwerts Anfpruc machen 
darf. — Warum vergift er die Anwendung auf ſich felbit ! 

Die Leiftungen in der Mufit, im Geſange, merden nun 
volen?s nicht geboͤrig gewuͤrdigt. Nicht der einzelnen Tolerte 
im Orchefter, nicht Bodbmann’s, nicht der Wiegand'ſchen Sinn: 
afademie, nicht cinmal dee beit. Eäcilien Vereins geſchiedt Er: 
wähnung. Was foll man davon denken, dazu fagen? Daß 
Spohr mehr übergangen als gewürdigt ift, finden wir richt 
fo tadelnswertb als der Gorreipondent des Kranffurter Cons 
verfationeblattes. Der redet felbft und auf allem Bübnen in 
den mweichiten, füßeften Tönen für fih, und das Schönite, mas 
fib über ihn fagen läßt, bat fden Heinrich Laube im erften 
Bande der Reiſenevellen über ibn geſagt. 

Eben fo ſchlecht fommen die Dichter weg. Heſſen bat 
mehr alt einen Dichter erjeugt, bat mit mehr als einem 
Sänger die Welt beglüdt, — Das zu leugnen, Herr D., 
war walities und unrichtig augleih! Wir wellen nicht auf 
ältere Zeiten jurüdachen, ober wo bleiben Sie denn (aufier 
ſich felbſt) mir den Namen Schul;, Pfeiffer :., mit dem Nas 
men Loſſel? — Sie wollten aber Einen (der beiläufig geſagt, 
nicht Emil, fondern Ernft Koch beit) auf Untoften Anderer 
berworbeben, und das eben fit es, mas gerechten Tadel und 
Untillen verdient. Und diefen Einen, den bätten die Kaffe: 
laner nicht verftanden! Du lieber Gott! das ift nun mal 
wieder eine von Ihren zabllofen Unrictigfeiten, Den verfanns 
ten die Kaffelaner wahrlich nicht, der mochte fich feben lafien, 
wo er wollte, man verſtand feine Gedanten ſchon von Ferne, 
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Das die übrigen Piteraten fo fur; abgefertigt worden, 
willen wir Heron D. Dont, Die Namen Pfeiffer und Bidel 
baͤtte er gar nicht ermäbnen ſellen. Was die gefchrieben has 
ben, find wiſſenſchaftliche Werte, die ibren Ruhm nicht 
erſt dur die Europa zu erlangen brauden; daruͤber bar die 
Yournaliftit nichts zu reden, Dagegen mag er unfertwegen 
über die Undern fprecben, mag fie loben, tadeln — gan; nad 
Belieben — ; allein warum find denn nicht auch bier wenig: 
fiens efmige der Hnuptleiftungen unferer Schriftiteller bersor- 

eboben, 4. B. in der juriftifhen Hermeneurit, in der hoͤhern 

ſtrenomie? x. 

In der Bertbeidigung des „Beobachters” geht Her D. 
zu weit, Wir baben gegen den Herausgeber nichts und 
möchten dem Meinen barmılofen Manne nicht webtbun; aber 
das Blatt, das Blart, fagt der Templer, das Blatt fagen 
wir nochmals, das iſt eine Schande Kurbeſſens. Mas fol 
man im Uuslande denken, wenn es in Kaſſel keinen befiern 
Beobachter, nicht mehr Geiſt und Herz gibt! Das 
Ding ift noch feine firben Jabre alt, wären es fiebzig, ich 
biste längft beim Gericht, darauf angetragen, es in feiner geis 
ftigen Abweſendeit für bürgerlich todt ju erflären. — Eol: 
dien Schredbildern muß man das Wort nicht reden, nicht in 
Bildern aus Kaffel, wo feinesweges blos das Untlang und 
Unterftäsung finder (mie Herr Dingelftedt meint), „mobei 
Etwas beraustomme,‘ fondern auch, wo Etwas bins 
eintommt. 

Dem Dr. Lebe geſchleht ebenfalls zu vie. Der Mann 
bat fi in Verdrießlichteiten bineingefchrieben , das ift wahr; 
allein er ift darum nichts deitomeniger für Kaffe ein Mann 
von archem Belang, von unverfennbarem Verdienſt. Nicht 
etwa deshalb, weil in Siam ein dider Mann jo viel be: 
deutet, als ein verdienftliher Mann; fondern z. B. um 
deewillen, weil er mancer Anmaßung, wenn auch mirunter 
etwas leidenſcheftlich, entargentritt, und weil er in Geſellſchaf⸗ 
ten durch feine unerfchöpflie Laune fhen zahlloſe Unverdaus 
lichteiten vorbiter bat. Man muß Lobe nicht blos aus feis 
nen Gorreipondenzartifein fennen lernen, fondern auch aus 
dem Veben und namentlich in Seſellſchaften. Da ift fein 
Element, da ift er unermmider tbärig, da gebt ibm der Hu: 
mor nie aus, da wird fein Wis — nicht blos angebracht — 
nein, auch geboren. — (D. 3. t.) 


Notizen. 
[Pr. Strauß, 

In Tübingen bei Oftander wird die Sammlung von 
Mntitritifen erſcheinen, welche Dr. Strauß, der Verfafler des 
Lebens Jeſu, zur Mufterung feiner werfchlednen Gegner her⸗ 
aufjuneben im Begriff if. Oſiander bat durch das Gebot 


von 10 Louisd’or per Bogen die andern budhändierifchen 
Mitbewerber —— — ” er 


[Böelnger’s deutihe Eprache umd ihre Literatur. ] 

. Bon dieſem vortreftliben Werke (Stuttgart, Hoffmann) 
liegt der erſte Band vor uns, der die Lautlehre entbätt. Die 
Einteitung gibt eine Menge forgfältig erlefener Gedichte und 
Profaftüde in jeder ober: und niederdeutfchen Mundart, Huch 
die ſchweizeriſchen Dialecte find mir Belegen erläutert und in 
ihrer Ebarakteriftit ſehr ſcharf aufgefaßt. Alle unfere Mintel: 
Provinzialiemen find bier in Zufammenbang gebracht zum 
Dereich des deutſchen, Sprahfcdhages. Sehr intereffant ift auch 
der Artikel über die Aftbetifche Geltung der Laute; er zeigt die 
aröfite Vertraurbeit mit der gebeimen Mufit der Sprabe. Der 
Werf. ift Lehrer der deutichen Sprache in Schaftbaufen, 





Leipzig, gedruct bei I. B. Hirſchfetd. 
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Marie Antoinette von Frunfreich mit 
ihren Freundinnen und Freunden. 





Es find jedt ziemlich fechzig Iahre verfloffen, feit die 
Königin Marie Antoinerre von Frankreich von ihren Fein: 
den auf das Empörendfte getadelt und von ihren Freunden 
auf das Ausichweifendite gelobt worden it. Konnte num 
auch den Dentwürdigleiten der Frau Campan, diefer uner: 
fchütterlih treuen Dienerin ihrer mnalüclihen Königin, 
nichts Erhebliches entgegengeftellt werden, und find durch 
befennene deutfche Gejchichtfchreiber, wie durh K. A. Mens 
zel und den General von Schüg , gruͤndliche, umparteiiiche 
Urtheile ausgeſprochen worden, fo füllt dech nody immer der 
Gharakter der Königin bei Vielen einer fo unbilligen Beur— 
theilung anbeim, ic weniger die Verhaͤltniſſe und die Perjor 
nen einer furftliben Umgebung allfeitig erwogen morden 
find. Wer am laureiten fehreit, Amder gewiß alaubine Zus 
hörer, und wenn unn gar ein Mamı von volitiſcher Bedeu⸗ 
tung, mic der ehemalige nordamerkanifche Praͤſident Thomas 
Tefferſon, ausſpricht, daß Frankreich ohne eine foldıe Kö— 
nigin mie eine Revolution gehabt haben wide, fo kann es 
wohl nicht befremden, wenn Viele ihm dieſe Werte nachher 
ten. Zu einer genauen Kritik diefer Werte iſt hier nicht 
der Drt. ber fir den größer Leſekreis, dem, mic ſchon 
Homer aefant bat, ters die nceuche Kunde auch am ange- 
nehmſten Elinat, ift neuerdings im zwei Schriften wieder der 
Mönigin Marie Antoinette Erwähnung geichehen, die denn 
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— den 10, Naunar 1837. 





Verleger: Leopold Voß. 











fofort in Auszimen und Heberfegimaen verbreitet find und 
leicht manche Urtheile umgeſtimmt haben Binnen. Wir 
memen dic Dentwurdigkeiten der Gräfin von Adhemar und 
den neueſten Band der parijer Nächte *). Das erftere Buch 
iſt nicht in boͤſer Abſicht gegen die Koͤnigin gefchrieben wor: 
den, trägt aber die offenbarſten Spuren von jener Fabrik⸗ 
arbeit am ſich, wie fie jest aud den parifer Leſecabinets 
hervorzugehen pilegt, und harte aus diefem Grunde nicht 
fo ſchnell einen deutfchen Ueberſetzer finden ſollen; das an: 
dere verdankt feinen Urfprumg jener traurigen Miſchung von 
Mediſance und Frivolität (man gejtatte ung die franzöftichen 
Ausdruͤcke), welche jest in Paris an der Tagesordnung ift 
und jo Leicht nichts Heiliges oder Ehrwürdigeg verſchont. 
Mir hören nun zwar, daß bie loptere Schrift ihrer In: 
ſittlichkeit wegen in manchen Laͤndern verboten if. Ein 
ſolches Gift weiß ſich aber doch auf allerlei Weiſe einzuſchlei⸗ 
chen und die Gemuͤther zu bethoͤren. Daher dürfte es je: 
wohl nm der offenbaren Yügen in den pariſer Nächten willen, 
als wegen des ungefchieften Lobes in den Adhemar'ſchen 
Dentwürdigkeiten gerade jest nicht unpaſſend fein, den Cha: 
tafter der Königin Marie Antoinette noch einmal von der 
Seite zu prüfen, wo er für das größere Publicum gewöhnlich 
den meilten Reiz hat, nämlich von der Seite ihres Privatlebens. 





*) Sonvenirs sur Marie Antoinette, archiduchesse d’Au- 
triche, reine de France et sur la cour de Versailles, 
sar Madame la Comtesse d’Adhömar, dame du palais, 
V Vols. Paris. 1836. — Soirdes de Paris, Vol, Vil. 
Paris, 1836. 
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In dem blühenden Alter von funfzehn Jahren, als hei- 
tere, fröhlihe Jungftau betrat Marie Antoinette im Mai 
1770 den franzöfiihen Boten. Mir überftrömenden Thraͤ⸗ 
nen entließ fie auf der Rheininſel bei Kehl ihren bisherigen 
Hofſtaat und trat, um ſich als Daupbine von Franfreich 
umzutleiden, in den dazu erbauten Parillen, den men, wie 
Goethe als Nugenzenge erzähle, mit Tapeten ausgeſchmuͤckt 
hatte, melde die Figuren Jaſon's, der Medea und Kreuſa, 
alſo das Bild der unglücklichſten Heirarh, die fih im Ans 
denten der Nachwelt erhalte bat, darstellten. Sur Linken 
eines Ihrones ſah map die von Freunden und verzweifelnden 
Diencen umringte Braut mit dem grauſamſten Tode ringen. 
Huf der andern Seite entſetzte fich Jaſon vor Schrecken beim 
Anblicke feiner gemordeten Kinder, während die Furie auf 
ihrem Drachenwagen durch die Yarfte zog. Hinter dem ro: 
then Sammer des goldgeſtickten Thronruͤckens ringelte fich 
rechter Hand ber weiße Schweif jenes Zauberſtiers hervor, 
indefen die feueripeiende Beſtie ſelbſt und der fie bekaͤm⸗ 
pfende Jaſon von jener koſtbaren Draperie ganz bedeckt was 
ren*). Aber ungefchredt hierdurch fogte die junge Fuͤrſtin 
ihren Weg nach Werfailles fort, Feſte und Luſtbarkeiten be= 
zeichneten deuſelben, viele Menfchen drängten ſich um den 
Wagen, um die cben fo ſchoͤne und vornehme als heitere 
und impofante Micne der jungen Prinzeffin zu ſchauen. In 
Verſailles empfing fie Ludwig XV und der Dauphin, der ers 
ftere war gauz bezaubert von dem Liebreiz ihrer Erſcheinung, 
und in den erſten Wochen ihrer Ehe war nur eine Stimme 
am Hofe über ihre Schönheit und Anmuch. _ Darin ſtim⸗ 
men aber auch alle, Die fie gefannt haben, Männer fomohl 
als Frauen, überein, ſelbſt ihr bitterer Feind, der Abbe 
Eoulanie, mufte fie eine Figure angelique nennen **). 
Marie Antoinette war nicht regelmaͤfig ſchoͤn, Naſe und 
Mund ſchienen wicht zu der übrigen Form des Geſichts zu 
paſſen, namentlih war der Mund entichieden unangenchm 
geftalter. Dagegen malte ſich in ihren Augen jeder Sces 
lenzuftand, man konnte Wohlwollen oder Widermwillen nicht 
deutlicher ausgedrude fchen als im den ihrigen. Haut und 
Teint waren von unvergleichlicher Weiße, Weiche und Feins 
heit, ſchoͤnere Arme und Hände konnte man mich leicht fin= 
den. Dabei beſaß fie große Annehmlichkeit in der Haltung, 
eine auferordentliche Anmuth im Grüßen, einen bald edlen 
und feiten, bald weichen und ſchwebenden Gang, mit einem 
Worte, eine feltene Eleganz und Grazie. 

(Die Bortiegung folgt.) 


*) Goethe: Hus meinem Peben. I. Th. ©, 359. 
*+) Memoiren, V. IL. p. 63, ® 








Mundt über die Kunſt der deutjchen 
Proſa. 
(Befih iu.) 

Die dritte Abtheilung fegt die literarischen Gattungen 
der Proja auseinander und entwidelr das Verhältmif der Pro⸗ 
fa zur Weltbildung und den geſellſchaftlichen Beduͤrfniſſen. 
Wieland, Thuͤmmel, Goethe, Furft Püdler merdem hier pas 
rallelifirt als Vertreter der weltmaͤnniſchen Elemente der Li⸗ 
teratur. Wir entheben der Darſtellung diefer für die Gefellz 
fhaftsbildung der Deutſchen wichtigen Einſtuͤſſe folgende 
Stelle: 

„Der Einſtuf Wieland's und Thuͤmmel's auf einem 
gewiſſen weltmaͤnniſchen Atticismus der deutſchen Darſtel— 
lung iſt in unſerer Literatur zuerſt zu nennen. Das fran⸗ 
zoͤſiſche Element, Bas ſonſt nur immer eine Trennung ums 
ferer Sprache und Gulturjuftände bewirkt hatte, erhielt 
feine erſte produetive Verarbeitung in der deutſchen Bils 
dung durch Wieland, der, nachdem er eine ziemlich ſchwer⸗ 
fällige und moraliſch correcte Jugendperiode feiner Schrifte 
ſtellerei überſtanden, plöglich den Weg der Grazien und 
der freieren jpielenden Neltweidheit betrat. Wieland 
fchrieb freilich meiſtens eine ſchlechte, weit chweifige und 
ſchwerverdauliche Proja, die nicht einmal rein von fransöfie 
(den Wörtern war, aber fein ſtyliſtiſches Verdienſt iſt hier 
nicht ſowohl gemeint, ald vielmehr der freibeweglichere Cha⸗ 
rakter und Schwung, den Die dentſche Daritellung übers 
hanpt Durch ibn gewann. Viel höher und originelter ſteht 
Thummel da, dies wahrhafte Yebenfacnie, deſſen fars 
benftrogenter Pinſel ſinnliche Lebendigkeit, geſellige Anr 
much und einen feindurdbildeten Weltton in die Darſtel⸗ 
lung brachte. Thummel's Profa hat meilicrhafte Zuge, 
voll poctiicher Leidenſchaft behält die Dietion doch ihr hats 
moniſches Maß, und die Sprache fchafft oft die treffend⸗ 
ften Bezeidnungen und Wendungen für none Verhaͤltniſſe. 
Naturs und Reiſeanſchauungen Niegen mir feiichen Farben 
in feinen Stel über. Durch dieſe beiden Schniftfteller 
lernte die deutſche Sprache vieles fagen, was ihr fonit 
fremd gewejen war, auch das Veichtfertige und Frivole, 
nicht in Fiſchart's Manier, fondern mit dem feinen läs 
chelnden Anftande des Weltmannes. Diefe Art des ger 
bildeten Coniemus, wie fie in Thuͤmmel fich änferte, trat 
jum erſten Male in deutſcher Sprache auf, in einem mes 
dernen Gewande find wir ihm neuerdings wieder in der Ge⸗ 
ftalt des Verfaffers der Briefe eines Verſtorbenen begegnet. 
Fuͤrſt Püdler Läft ſich im vieler Hinſicht mie Thümmel 
vergleichen, obwohl der Verjtorbene ein höher entwidelter 


— 





Typus des Reiſenden im mittäglichen Frankreich ift, ſowohl 
was die breitere Grundlage der Zeitbezichungen, als der Ges 
ſellſchaftsverhaͤltniſſe betrifft. Der vornehme Conismug des 
Berfiorbenen redet die Sprache einer beſtimmten ſociellen 
Sphäre, die fid darin abdrückt, die Sprache der ereinfiven 
Geſellſchaft, wie fie in ihrer bevorzugten Nondalance forgs 
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log und doch mir einer gewiſſen gemeſſenen Haltung ſich ge= | 


detdet. Als Proſaiſt iſt Thümmel verzuziehen, er hat 


eine gewähltere Sprache, poetiſche Kraft der Schilderun-⸗ 
gen, feine Motive und Melodie des Styls, aber Püdler | 


zeigt eine gröfere Individualität in feiner im Einzelnen vers 
nechläfßgten Schreibart. An Unſchuld und Durchtrieben⸗ 
heit, Ironie und Zartgefühl hält fich der Genius beider 


Schriftſteller vielleicht die Wagſchaale, aber Puͤckler ftelle | 
dharakteriftifcher und an beitimmten Geſellſchaftszuſtaͤnden 


dar, was Thümmel allgemeiner in den Megionen der Phan⸗ 
tafie verſchweben läßt. Der Weltmann in Thümmel iſt 
mehr Dichter als im Pidler, der No in Puͤckler ift auf 
geifisollerem Raifonnement gegründer als in Thümmel. 
Zwiſchen beiden Charakteren liegt die gefellfchafrlihe Bilz 
dung und Geſinnung, welde Goethe's Edrreibart nad 
diefer Seite hin repräfentirt, mitteninne anf einer leife bes 
machten Gränzlinie. Thuͤmmel und Püdler bewahren den 
Anſtand in ihren Musdrucdeformen oder corrigiren feine ins 
nere Verlebung durch die äußere Grazie. Goethe beban- 
delt das Zweideutige, wenigſtens in feinen Romanen, lies 
ber in Andeutungen mit unnachahmlichet Geſchidlichkeit, 
ale daß cr feine Phantaſie in Finzelausführungen glänzen 
ließe. Thuͤmmel will oft glänzen, Puͤcklet durch flimulis 
rende Mittel reizen, Goethe will gefallen. Jene möchten 
die geſellſchaftlichen Nüdfichten eben jo gern durchbrechen im 
namlichen Moment, wo fie ihnen ſchmeicheln, Goethe ſucht 
ſich immer in einen löfenden Einklang damit zu fegen und 
das Wibderftrebende an den Normen feiner Individualität 
aus zugleichen. Das Normale in Goethes Sm! und Ges 
firtung aibr ihm eine größere Gleichförmigkeit, und haucht 
feiner Proja zumeilen etwas von feiner Ganzlei über, wo 
die andern regellofer mit ihren Sägen umherſchweifen. 
Gocthe's Naturell kehrt in der Geſelligkeit am meiften das 
Behagliche und Behäbige heraus, und ſchafft ſich auf dies 
fem Grunde auch manche dharakteriftiihe Sprachformen, 
die ihm eigenthämlich find. Das Wort behäbig ſelbſt, 
die häufige Verbindung der Möjective mit gar, Fotmen 
wichüben und drüben und viele ähnliche, die eine ber 
queme Beſchaulichleit ausdruͤcken, find durch ihn belicht ge= 
worden. Auch fremde Wörter verſchmaͤht Goethe in feiner 








Dietion nicht, we fie ihm in das gejellichaftliche Behagen 
des leichten Redeſſuſſes hineinpaſſen. Die geſellſchaftliche 
Schreibart der Deutjchen leider überall an Sprachmengerei, 
und wird, aller abfichtlihen Mühe ungeachtet, viele ihr 
nörhigen Bezeichnungen jobald nicht daruber hinausbringen; 
Trammel bat es im der Neinheit deg gefelligen Stuls am 
weiteſten gebracht, und mo er framzöfifche Ausdruͤcke eins 
ſtteut, thut cr es weniger aus Angewohnheit und Bequem— 
lichkeit als im Fluge des Uebermuths, Der nach den piquan— 
teten Bezeichnungen haſcht. Puͤdlet dagegen uͤberlaͤßt ſich 
in aller Naivetaͤt dem Ertreme der Sprachmiſchung, die zu⸗ 
weilen barbarifch ausficht, doch verrath er auch oft einen fei⸗ 
nen Takt dabei, daß er gerade die zweideutigen Partien 
vorzugsweiſe mir franzoͤſiſchen Wörtern färbt, und dadurd- 
gefaͤlliger und anfiändiger uber dag Anſtoͤßige wegleitet.“ 

So finden wir in diefer Schrift die Stolarten der deute 
ſchen Proſa an ben einzelnen Hauptperſoͤnlichkeiten wie an den 
Stimmungen und Zuftinden einer jeden Literaturperiode bes 
leuchtet, und zwar in einem Stol, der recht eigentlich alg 
ein beleuchtender bezeichner werden fannı. Es iſt der 
Styl der forfhenden, tieffinnenden Gemuüthlichkeir, unter 
deren fanftem, warmbewahrtem Strome die Charakterfeſtig⸗ 
keit der Anſicht und Geſinnung ſich als Sache der mildeſten 
Humanitaͤt hingibt. Bei Betrachtung der literariſchen 
Gattungen der Proſa wird uͤber Noman und Novelle und 
aber die Stylarten beider viel Treffendes geſagt, Tieck's 
und Jean Paul's Proja aus dem Naturell diefer Dichter 
charaktetiſirt und auch manches neuern Antors Diction an 
feinem Gehalte gemeſſen. Dieſe wechſelſeitige Beſchauungs— 
art, den Etyl am Autor und den Autor am Stol zur Beleuch⸗ 
tung zu bringen, gcht durch Die ganze Unterſuchung Mundt's. 
Die Würdigung mamher ſchon befeitigten Autorſchaft, deren 
Einfluß auf Fortbildung der Dietion von tillerem Gewichte 
war, gereicht dem Verf. zum befondern Berdienft, Mit ciner 
Darlegung des Berhältniffes der Profa zur deutſchen Wils 
fenichaft, namentlich zur Gefhichtfehreibung und Philoſophie 
ſchlieft das Buch. Hier werden, aufer den ſyſtematiſchen 
Dentern und ihrer Redeweiſe, Goͤrtes, Schleiermacher, die 
beiden Humboldt, Johannes v, Müller, Abbt, Nante, Leo, 
Varnhagen v. Enſe, jeder in feiner Perfönlichkeit und auf 
dem ihm eigenen Gebiete, als Männer der deutſchen Rede 
betrachtet. Unter den Proſaiſten der Politik Finder fich im 
Deutſchland als befonders hervorftcchend nur Friedrich von 
Gentz, der die Proja der Eabinetre auf eine kuͤnſtletiſche 
Höhe erhob, K. 


Gorrefponden;. 
Aus Kaſſel. Geſchluß.) 


[Der Autlager wird ein Deicknſet.] 

Daß dagegen über das literariſche Wirken der Schulmäns 
ner Richte geſagt it, fönnen wir mit dem kaſſeler Gorrefpons 
denten nicht fo febr tadeln. Die baben ſich ſchon felber bins 
reichend bedacht. Man veraleiche 4. B. nur die wunderbaren 
Scidfale, Thaten, Werke und Meinungen der ſammtlichen 
nmnafiallebrer, wie felhe in dem Einladungsprogramm zu 
den öffentlichen Prüfungen :c. Kaſſel. 1836, S. 24 fag. mit 
der unvertennbarften Gruntlichfeit, mit unglaublicher Befcheis 
Denbeit, sum fonderbaren Rrommen der Jugend und zu bajler 
Ergögtichfeit des Publicums ans Licht erzähle find. 

Danrit es indeß nicht den Anfchein gewinne, als lobten 
wir Herrn D. nur deshalb, weil er Manches nicht geiban, 
fo wellen wir nunmwbr auch auf einige feiner gelungenftin 
Musfübrungen aufmerffam machen. Und da ſtedt denn die 
Erilverung der Cartenburg oben an, Mo er malt, wo er 
- Empfundenes, Angeſchautes wiedergibt, mo gr den wehmuthi— 
gen Gedonten, den warnen tlegiichen Regungen Worte leibt; 
da ift er unnbertrefflih. Doch weju der Behauptungen ? 
Wir fordern Ieden auf, einmal felbft nach dem ſchoͤnen Kaſſel 
u fommen und zu jeben, ob ſich über die Eattenburg, die 
Selfentefer, die Aue sc. etwas Schöneres fagen läßt, Nur 
böite er in Betreff der Ieptern vom Schnupfen ſchweigen 
feen. Das ift wieder fo ein borbafter Stib auf die Phili— 
fer. Es if mabr, Manche warnen vor dem langen und fpä: 
ten Aufenthalte in der Aue; allein dagegen gibis auch mit 
derum Andere, die mabrlich lange genug darın bfeiben, und 
noch ‚mebr Darin riefiren, als den Schnupfen iu belemmen. — 

Uebrigens ift man beur zu Tage in der Geſtattung des Der 

ſucht der Aue febr liberal, In der Verordnung vom 30, Nuni 
1786 wird nur Udligen, Stondesperionen, Milttair und repus 
tirliben Bürgersleuten das Fabren und Spagierengeben unbe: 
dingt geftarrer, dagegen fellen gemeine Soldaten und geringere 
Burgereleute in der mittlern Allee bleiben, und „liederliches 
@efindel’' sc. foll fogar ganz zurudgemwiefen werden. Indeſſen 
bile man jegt auf dieſe Untericheidungen micht viel mebr: man 
finder fie inbuman und zum Zbeil auch widerfprechend in fich 
elbft. 
i Yu darin bat Kerr D. Recht, daß er Dicienigen böfe 
Menfcben nennt, melde an dem neuerbauten Ständebanie viel 
auszufegen baten, Denn ein edleres, grofartigerer, zwed⸗ 
mäRigeres Gartenhaus gibt's doh mirflib um aanı Kaflel 
nicht, und wenn Mande von Aebnlichteinen mir einem frant: 
furser Poftwagen :c, reden: fo find dos offenbar Dummbei⸗ 
ten, die fi nur bedauern, nicht widerlenen laſſen. — 

Und daf er den Erfinder einmal nad deflen italieniſcher 
Liebbaberei benennt ... ift Denn das fo etwas Entlclicher, 
mie man dies bier zu glauben fdheint! Wir unfers Theile 
balten es wenlaftens mit den Juriſten, welche befanntlich den 
Grundfag auffiriien „nomina sunt mutahilia“ und baben Das 
ber auc niemals Anſtand genommen, in unfen Adrejien :c. 
immer Docteur en medeeine oder Charles w. f. m. zu fonen, 
wenn Semand vier Wocden in Paris oder drei Monate in 
America arwefen war. Much darin fünnen wir feine fo boͤe⸗ 
artige Stichelet finden, wie man bäufg nlaubt, daß auf die 
Beleuchtung des Strandes Saale von eben birgedeuter wird. 
An Bildern, mie fie Herr D nun einmal fchrieb, war Dies 
völlig unerlaͤſlich, und wie fell denn auch aukerdem Licht bins 
einfommen, da man unten die Fenſter verſchmöht bat, und 
die Thuͤren fogar zu Mein ausaefaflen find! — Nur zuweilen 
wird eine leuchtende Selle den Saal durchzuden, wenn es gilt, 
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den Funken des Prometbeus in der todten Maſſe zu weden, 
oder wenn ein einfacher Wagen vorfädre, und raſche, energie 
ſche Schritte auf die Minifterbant eilen; denn der Blig flammt 
und fchredt nicht blos, er leuchtet auch, er reinigt auch die 
Luft von verderblichen Dünften, — 

Dagegen läft Herr D. den Kunftgärten offenbar zu mes 
nig Gerechtigkeit widerfabren,, und eine der finnvolliten, ftills 
ften Umgebungen von Kaflel ift fogar gan; vergeiien, namlich 
Schenfeld, der gewöhnlihe Eommeraufentbaltsort der Kurs 
fürftin. — Warum bat er bierbei überbaupt nicht den geiſt⸗ 
reihen Auffag „die Srayiergänge Kaſſels'“ (36 an der Zahl) 
im Beobachter, Jahr 1836. Nr. 69. u. 70., berudfihrigt? Auch 
die ſebt erichöpfende Abbandlung in Mr. 74, fan. befielben 
Slatts über die 12 Arien von fafleler Wergnügungen bärte 
Ermäbnung finden jeden, Dergleiben Uebergebungen verras 
ben literatiſche Untunde und führen zu fo oberflächlichen und 
unmabren Bemerkungen, wie fie Herr D. liefert. Nicht eins 
mal des neuerfundenen Nofenfeftes it gedacht. — Die Kunfts 

Arten um Kaſſel find für Privatanlagen aber in der That 
ebenswertb, und mir dem Todttreten der Schönbeiten bei je⸗ 
dem Schritte iſt's auch fo gefährlich nicht, wie es nach den 
Bildern den Anſchein baben moͤhte. Es if wahr, die Wege 
find mitunter etwas ſchmal, allein man iſt in Kaflel nun eine 
mal compendids, und wer braucht denn auch immer die Slied⸗ 
in um fich berum ju werfen, wie ein umgefchrter Ser 
graph? — 

Und damit fchliehe ich denn dieſe Aüchtigen Bemerfen au 
den Bildern aus Kaſſel. Mögen fie Diefelben ergänzen, bes 
richtigen, erläutern! mehr babe ich damit nicht gewollt. Ges 
fehäbe nur der Stadt und ibrer Umgebungen, nicht auch der 
Bewobner darin Erwähnung, ich bärte mwahrlih fein Wort 
daniber verloren; denn jene find meifterbair geſchildert, und 
die Sradt am fib iſt au fon, ale dab man etwas Unange- 
nebmes darüber fagen kͤnnte. Da aber Kaffel zufäliger 
Weiſe aud bewobnt ift, und Herr D. dies nicht uͤberſehen 
bet, fo konnte ich unmöglich diefe Zurechtweiſungen unters 
laſſen; denn ich babe die Kaſſelaner zu lieb, als daß ich ire 
gend «eine nen gegen fie zu dulden vermochte, 

Karel iſt meine Varerftadt nicht, Ach babe bier feine 
Heimath, nirgends babe ich eine, fein Herz gebört mir, fein 
Auge bat mir jüR und freundlich gelacht: aber ich babe fie 
doc lieb, febr lich, Kaffel und die Heimath und die fdhönen 
glänzenden Mugen in beiden, Huch Heften ift mein Vaterland 
foum, Nur an ein Stüdchen Erde Inäpfen mich die Träume 
meinsr Jugend, und darum kann ich's nicht laſſen, nicht vers 
geſſen; darum koͤnnte ich mein Herzblut geben für das Wohl 
des theuren Sander. 

Wenn man dies lieſt, bin ich wohl nicht mebr bier. Es 
ziebt mich wieder fort, es wird mir zu eng. Wie die Fuge 
vegel jagt mich der Winter von binnen. Wen Nord nad 
Eut, von Sid nach Nord: fo treibt mich eine emige Schn: 
ſucht; aber ad! ich finde mie jene nad der langen Fahrt 
keine Rude. Sie baben eine doppelie Heimath, ich babe 
feine. — 

An der That, edle Männer, fcböne Rrauen, ich babe euch 
lieh, febr lieb; darum cben diefe Zeilen und dieſen Gruß und 
mein Lebewodl zugleich! — €, Fried, 

No ti; 
[Madrmeiichte Zagtioni.i 

Die Taglioni ift für die Monare Mai, Juni und Juli 
bei dem Drurylanetheater in Londen engagirt und erhält Das 
für 6006 Pfd. Etert., 42,000 Tpir. 
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Marie Antoinette von Franfreichb mit | hätte, fie überall vermiffen ließ, ja fogar bald gegen fie 


ihren Freundinnen und Freunden. eingenommen wurde, ale die junge Fürftin den Hang ver— 
rieth die Morfchriften der drückend fteifen Etiguette am 


Hofe zu Verfailleg zu umgehen. Ihr Gemahl war auffals 
G; mar ganz natürlich, und befonders in einem Lande lend kalt umd aleichgultig gegen fie, er mied ihren nähern 
wie Frankreich gar nicht anders zu erwarten, als daE fich Umgang, fo daß vich glauben muften, ihm peinige und 
viele zu der jungen Fürftin drangten und auf fie Einfluß zu drücke fein eheliches Verhaͤltniß. Die große Zaht der ade— 
gewinnen fuchten, ba fih überdies auch vorausjchen lief, es ligen und hoffähigen Frauen aber hatte für Marie Antois 
werde die Liebenswuͤrdigkeit einer ſolchen Gemahlin auf den nette gar nichts Anzichendes, da fie nur die Maske der 
kuͤnftigen König nicht ohne mächtige Einwirkung bleiben. In Convenienz, Verfehmigtheit, Lift, eine zierliche, geſchmeidige 
den eriten Monaten fand Marie Antoinerte Rath und Hilfe, Sprache und feine gewandte Intriguen ald die legten und 
wo fie deren bedurfte, bei dem ihrer Mutter Marie The— einzigen Tugenden anfahen. Denn jeit dem Tode Lud⸗ 
‚refia und der Verbindung mit Defterreich aufrichtig zuger wig's XIV, waren die Töchter des hohen Adels m Unwiſſen— 
thanen Minifter Choiſeul. Als diefer aber ſchon im No— heit und Mberglauben anferzogen und ihr Kopf mir aſcetiſchen 
vember des Jahres, wo fie nach Frankreich gelommen war, Grundſaͤtzen überladen, die ihre Beichtvaͤter ihnen einpfropf⸗ 
aus dem Minifterium ausſcheiden mufte, fah fie ſich rath— ten, bis fig in einem zarten, noch unausgebildeten Alter in 
und freundlos an einem Hofe, wo man faft allgemein es eine Welt eintraten, wo die umeingeichränftefte Vergnu⸗ 
ungern fah, daf der Dauphin mit ihr vermählt war, mo gungsſucht, die Einnlichkeit und die zuͤgelloſeſte Ausjchweis 
ſelbſt die drei Tanten des Königs offenbar ihre Mifbilli- fung zur Tagesordnung gehörte, mo Alles erlaubt war, 
gung darhber an den Tag legten, und Alles, was jur Parz wenn es nur Fein öffentliches Aufichen erregte. Daf die 
tei der du Barın, Ludwig's XV. letzter Maitteſſe, ges junge Fürftin diefen Pebensanfidhten nicht huldigte, gereicht 
hörte, ihr offenbar übel wollte. Als Oberhofmeifterin ihrer Erziehung und ihrem Charakter zur Ehre, aber dafür 
hatte man ihr die Graͤfin von Noailles gegeben, aus einer zog fie ſich auch fchen früh Haf und Verliumdung zu, was 
der aͤlteſten Familien des Landes, eine Dame, die manche ein wirkſameres Gift gegen die Tugenden und den guten 
gute Eigenichaften befaf und der Dauphine wohl da rathen Namen der Königin war als die rohen Angriffe und gemei: 
tonnte, wo es auf Bewahrung der Etiquette ankam, fonft nen SchmÄhungen, mit denen fie in fpätern Jahten von dem 
aber die mürterlihe Freumdin, deren jeme fo fehr bedurft parifer Fiſch⸗ und Höferweibern überhäuft ward. 
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(Bortfegung.) 


An diefer Berlaifenheit fand bie junge Fuͤrſtin faft ihr 
ren einzigen Umgang bei dem ihr verwandten Brüderpaar, 
den Grafen von Provence uud von Artois, den Brüdern 
ihres Eemahls, und bei deren jungen Gemahlinnen, von 
denen Jeſerhine Luiſe von Provencc achtzehn Jahr, Marie 
*herefe von Artois ſiebzehn Iahr alt war. Die Gleichheit 
des Alters veranlafte alterband geſellige Vergnuͤgungen, nas 
mentlich theatralifhe Belnftigungen, bie aber jehr geheimz 
nißvoll betrichen werden mußten, damit weder der König 
noch feine aftlihen Töchter etwas davon merkten. Die 
Scenerie mar dabei fehr einfadr, den ein einziger Schranf 
verdeckte Alles, wenn man das geringſte Geraͤuſch hürte 
oder fremden Befuch erwarten mußte. In ſolchen Fallen 
nahm die ganze Geſellſchaft fogleich andere Spiele und Bes 
fchäftigungen sor, um jeden Verdacht von ſich abzumenden. 
Aber obgleich die junge Dauphine ſich hier ſtets hoͤchſt lie: 
bensmürdig zeigte, blieb ihr Gemahl, der allein den Zus 
ſchauer machte, in den erfien Jahren ihrer Ehe kalt und 
ungerührt durch fo viele Heise. 

Aus einer fo druͤckenden Lage und aus der ganzen Lang⸗ 
mweiligkeit des altfeanzöfiichen Hoflebens, wie es ſich unter 
dem funfjehnten Ludwig ausgebildet harte, ſah ſich die 
junge Königin durch den Tod diefes Monarchen amı 10. Mai 
1774 befreit. Die Nation erwartete Großes von dem ern⸗ 
ften und rechtlichen jungen Fuͤrſten, die Königin hoffte nun 
ſelbſtſtaͤndiget handeln und nicht mehr das Urtheil jener 
SKerzoginnen und Eraͤfinnen fürdten zu dürfen, die ihre 
unfchuldige Jugend am Hofe des Herzogs Regenten verlebt 
hatten. ine Einmiſchung in die Negierungsangelegenheis 
ten mar ihr damals wohl ganz fremd, auch wohl nicht ein⸗ 
mal im Bereiche ihrer Wünice, indem fie, wie Befanval 
ausführlich erzählt*), nicht dazu vermocht werden fonnte, 
in entfdeidender Weiſe einen Einſtuß auf die Beſekung von 
Diinifterfiellen gleich mach der Krönung des Koͤnigs aus— 
zuiiben. Sie vertrug fich leicht mir dem Premier-Minifter 
Manrepas, und dieſer bewies ſich dafür gefällig, indem er 
fogleih und in Gegenwart der Monardin, MRegierungeans 
gelegenheiten verhandelte. Wie dringend Befanyal und 
andere Rathgeber der Königin auch immer empfohlen hat: 
ten, diefe wichtigen Momente zu benugen und ihre Ders 
ſchaft über ihren Gemahl zu begründen, jo waren doch alle 
diefe Ermahnungen ftuchtlos. Im jener Zeit vermochte die 
liebenswürdige Frau noch nicht, Ach für ernfiere Dinge zu 
intereffiten, vielmehr erfüllten Zerſtreuungen, Vergnuͤgun ⸗ 
gem und die Schnfucht, in der Geſellſchaft der Perfonen ih⸗ 

*) Memcires T. U. p. 15-124. 
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res vertrauten Citkels zu leben, ihre ganze Seele, und ent⸗ 
iogen ihre Aufmerkfamkeit den Angelegenheiten des Staa— 
tes. Freilich hatte die junge Fürſtin in den vier Jahren 
ihres Aufenthaltes in Frankreich und in dem Binnenichen 
des franzöfıchen Hofes feine Gelegenheit gehabt, ſich mir 
den innern Angelegenheiten des Yandeg, dem Rechtszuſtande, 
den Handels⸗ und Fabrikverhaͤltniſſen einigermaßen bekannt 
zu machen, und bei der Geheimmißthuerei und Verſchloſſen⸗ 
heit, die im achtzehnten Iahrhunderte das Prinzip der mei⸗ 
ſten Regierungen wor, mürde ihr cin fortgefestes Eingrei— 
fen und entſchiedenes Mithandeln jehr oft ſaſt unmoͤglich ge⸗ 
weſen fein. Kurz, die Iugend, die Macht, die Sehnſucht 
nad Ungebundenheit, machte nach jahrelanger Einſamkeit 
ihre Rechte auf Marie Antoinette geltend, fie ſuchte und 
fand Freundinnen, denen ſich nachher auch Männer anfdhlofe 
fen, und duch welche um fie ein Kreis gebildet wurde, in 
welchem die Fürftin unftreitig ihre gluͤcklichſten Stunden in 
Frankreich gelebt hat, bee aber dafür auch das Ziel des Reis 
des und der Verläumdung des übrigen Hofes geworden ift. 
In dieſem SKreife war die aͤlteſte und vielleicht auch 
treueſte Freundin der Königin die Prinzeifin Marie Fuife 
Therefe von Lamballe, eine blühende Gejlalt von zwanzig 
Jahren, die zuerft bei den Schlittenfahrten der Königin ers 
fhien, ganz in Pelzwerk eingehuͤllt; es war der Frühling 
in der Umkleidung von Marder und Dermelin. Höcft 
unglücklich verheirarher und von ihrem Gemahl getrennt, 
ſchloß fie fih um fo enger an die Koͤuigin au, die fie zur 
Dberauficherin (Surintentdante) des königlichen Hauſes ers 
nannte, und fich Durd ihre Schönheit, Sanftmurh nud die 
ſich ftets gleiche, heitere Stimmung fo fehr angezogen fühlte, 
daß lange Jahte hindurch zwiſchen Beiden ein fehr inniges 
Verhaͤltniß Statt fand, ſelbſt nachdem in Folge mannichfal⸗ 
tiger Hofcabalen, für welche die Prinzeffin Lamballe weder 
Sinn nech Geſchick hatte, das engere Beiſammenleben aufs 
gehört hatte. In ihrem Lobe vereinigen fih alle Stims 
men, nur nicht die der Graͤfin von Genlis*). Sie fchil« 
dert die Prinzeifin ale eine ſehr unbedeutende, «afectirte 
Dame, und beflagt ed, daß eine folhe Frau hatte koͤnnen 
von der Königin zu ihrer erfien Freundin gewählt werden, 
Härte das gottjelige Gemüth der Frau Gouverneurs &ous 
vernante (wie fie der Baron Grimm nennt) aber doch wer 
nigſtens bei ſich überlegt, ob fic, der es micht ſchwer ward, 
in der Politit mehr als einmal bie Farbe zu wechfeln, vor 
einem Blutgerichte, wie des am 2. September 1792 war, 
eine ſolche Treue gegen ihre Gebieterin hätte bewahren koͤn⸗ 
*) Dentwüärbigleiten II, 211, Uxberf. 





nen, wie fie bie Prinzeffin an den Tag legte. Mergleicht 
man übrigeng beite Charaktere, fo it wohl begreiflich, mas 
die Genlis ſelbſt geſteht, daß fie nicht die Ehre gehabt habe, 
von der Prinzeffin Lamballe geliebt zu werden. 

Noch höher als die Prinzeifin Lamballe fand Jahre 
lang in der Gnuſt der Königin cine Frau, die mit ihrer ers 
habenen Gebieterin das Loos getheilt bat, der Zielpuner der 
angerechteiten Schmaͤhungen und Verleumdungen zu werden. 
Wir meinen das Fraulcin Gabriele Jolante von Polaſtron, 
die vermählte Graͤfin Jules v. Polignac. In einem Alter 
von fünfundzwanzig Jahren erſchien fie am Dofe zu Verſail⸗ 
les umd feſſelte Männer jomohl als Frauen durch ihre anges 
nchmen and heiten Mienen, die Lieblichkeir ihrer Stimme, 
die Sanftmuth ihres Blickes und andere liebenswuͤrdige Ei⸗ 
acnfhaften des Geiſtes und des Herzens. Nur der bittere 
Haß des Abbe Soulavie hat ihr fpäter nachgeſagt, daß fie 
Meifterin in der Kunſt gewefen fei, mit Gefühlen zu ſpie⸗ 
len, und wie ein unfchuldigeg junges Mädchen zu erröthen, 
während fie nur daranf ausgegangen ſei, fih und ihre Fa— 
milie zu bereichern und die Phantaſie ber Königin mit un⸗ 
reinen Bildern zu erfüllen *), nur der im Stillen noch forts 
wucernde Haß konnte in Schmäahfchriften vor ſechs Jahren 
behaupten, daß Frau von Poliguac zugleich die Huldigungen 
des Grafen Artoie empfangen habe, und daß der im Julius 
1830 geſtuͤtzte Minifterfürtt Polignac eigentlich ihr und des 
Grafen (des nachmaligen Könige Karl X.) Sohn gewefen 
fei. In folhen Dingen weiß man nicht, ob man ſich mehr 
über die Schlechtigkeit oder hber die Abgeſchmacktheit fran⸗ 
zoͤſiſcher Libeliften wundern fol, In jener Zeit aber, von 
der wir hier fprechen, gewann die Gräfin täglich fo ſehr in 
der Liebe und Vertraulichkeit der Königin daß fie ihr nach 
dem Abgange ber Prinzejfin von Rohan⸗Guemenẽ die Stelle 
einer Erzicherin der Kinder von Frankreich, nicht ohne Wir 
derfpruch der bevorrechteren Familien am Hofe, verlich, und 
fie dadurd auf das Engſte an ihre Perſon jeſſelte. Die 
Gräfin widerftrebte lange, ihr Gefhmad am Nuhigen und 
Einfachen, ihr Wunſch, allen Hofintriguen und Gabalen fern 
zu bleiben, ihre Verlegenheit, eine große und drüdende Ber: 
antwortlichkeit auf fih zu nehmen, alles dies erſchwerte ihr 
den Entſchluß, die königlihe Gnade anzunehmen, 
der Monarchin Huld und Freundlichkeit (vielleicht auch die 
Zuredungen mancher Männer) fiegten endlich über ihre 
Utnentſchloſſenheit, und die Königin, die wohl mwufte, 
welches Opfer die Oräfim ihr bringe, hat dafür auch diefen 


*) Memeires T, VI. p. 7-31. 
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Verweis von Ergebenbeit für den geöften angelchen, den 
ihre Freundin iht zu bringen im Stande war). 

Hierdurch war der Grauͤfm Poliguac Macht und Cine 
Ruf am Hofe zu Verſailles entſchieden. Hm fie und an 
fie drängten ſich von jest an alle, melde zu der Königin 
durch redliche Anhaͤnglichkeit und aufrichtige Verehrung ſich 
hingezogen fühlten, oder die dur dieſelbe ehrgeizige Abſich⸗ 
ten zu erreichen trachteten. So bildere ſich die Poliguiac's 
ſche Cotetie, der jo niet Schlimmes nachgereder werden if, 
und durch fie der vertrautere Geſellſchaftskreis Marie Antoi⸗ 
nette's. Unter den Frauen nahm der Graͤfin Schwägerin, 
Diana von Polignec, eine der eriten Stellen ein, ein herrſch⸗ 
ſuͤchtiges Weib, deren Anmaßungen und Zudringlichfeiten 
für die Familie in der öffentliden Meinung fehr nachthei⸗ 
fig wirkten. Außer ihe gehörten zu jenem Kreiſe die Prin— 
‚seffinnen von Chiman und von Tarent, die Herzogin von 
Fige James, die Frauen von Tourzel, von Andlau, von Chas 
long, ſaͤmmtlich jhöne und lichenswärdige Damen , deren 
Sittlichkeit in feiner Weife von dem Hauche der Verlaͤum⸗ 
dung getrübt worden ift. 

(Die Bortiegung foigt.) 





Eorrefponden;. 


Aus Parik 
[Bufand der Potltit und der Salons.) 

Natur, Pelitit, Religion und geſeuſchaftliche (es 
bräuche fcheinen diefen Winter gewaltige Neformen zu er 
leiden. Es ſchneit und friert in Africa wie in Petersburg, 
es unwettert in Neapel wie nie in fruberen Zeiten, untere 
dei die Eoolera beftig fortwürber, und «6 renner und it 
fo wars in Paris, dak man eine allgemeine Ueberfchwents 
mung cder Suͤndnutd befurchtet. Diefen Morgen fichr sin 
großer Theil der Vorſtadt Sr. Antoine unser Waſſer, das 
bndraulifde Gebäude, welches an der Brüde der Cie uns mit 
Seinegetränt verſiceht, ſtoͤßt wehmüthige Seufier aus, und 
ale Keller und Magazine der Wieinbändter in ber Une 
gegend find dermaßen voll Wafſer, daft nach der Berechnung 
eines Maͤtlers mwenigitens bundsrraufend Sonnen die Taufe 
vor ber Zeit erbistten. Alle diefe Unglüde aber find nur fleine 
Salſonubel, die nicht dm Geringiten mit den welibewegenden 
in Eoncurren, treten, Die der Iclegraph früdweife aus Tous 
lon und Banonne melber. 

Mus Banonne erfahren wir, doß der Karlismus in der 
Halbinfet fein Neg wit gebeimnißrofler Almadr um die 
Hauptſtadt zufammengiebt, viel neues Geld und wich neue 
Streiter und vict neue moraliſche Gewalt erbeutere, und aus 
Toulon, wer härte es geahnt, daß die franzöfifbe Armee eine 
weite Rerirade über die Berefina angetreten, eine Retirade 

ber die Derefina am Fuße des Utlas, umgeben von farthas 
giſchen und römifchen und maurifden Ruinen, 

Die Eöbne des großen Feldherrn faben fi ggiwungen, 
vor dem Halbmond die Flucht zu ergreifen, drei Mal fiurms 
ten fie die Mauern von Eonftantine, welches eine Jeſtung ift 
nach der Befchreibung des Marfhaiis Elaufet wie dns heilige 
SDerufalem der Apokalypfe, gelegen auf einem diomantenen Fel⸗ 


2) Mowoires de Mad, Campan, ch, 9 29-278, 


fen und umgeben von drei goldenen Mauern und drei ebers 
nen Shoren, drei Mal wurden fie unter dem Geſchrei „Allab 
Kerim” zurücgeworfen. Der Propber ftand mir der reiben 
Kabne auf den Wällen und fandte feine Beten aus mit Has 
gelichauer und Schneejieden, Hungersnord und Peftilen;. 

&s fragt fich, mas nad der unprovifirten Schlappe geſche⸗ 
ben wird, Denn offenbar befommen die Mufelmänner in den 
Kaubftaaten, die fich von Gott ſelbſt unterſtüßt währen, einen 
gewaltigen Murb nah den Sieg und werten mibr als je 
entſchloſſen, die Ungläubigen, diefe Chriſten, dieſe Rrangofen, 
diefe Verdammten, über das Meer zarud in ibr Baterland 
zu jagen. Die ganze Eolonie ſteht auf dem Spiel und Zrants 
reiche Waffenehte und Eirelfeit mit 

Borläufig if es poffierlic, bier zu feben, wie ſich die 
Parteien untereinander ob der Ungelegembeit in die Haare ger 
ratben und jeder Nournalit und jeder Deputirte und jeder 
Difieier feinen Schookbund ſtreicht. Die Anbeter des mili— 
tairifcben Rubms Magen den lieben Herr Gotr an, die Man— 
ner der DOppofition das Mintiterium, welches fie, wie gewoͤbn⸗ 
kich, gern aus dem Wege ſchaffen möchten, folglich intolerabel 
finden. „Ce n'est pas le marechal, fagt der Eonftiturioneh, 
qui a perdu la bataille et nos braves, e'est monsieur Gui- 
zot.‘* Und derCourrier Francais, und das Journal de Com⸗ 
merce und andere Organe der Grwürzfrämer, Sambournajors 
und Iefuirenrieher: das gerinafte Verbrechen , deſſen fie das 
Gabiner anflagen, ift Hechverratd an der Nation, Pflicht⸗ und 
Ehrvergefienbeit, weswegen fie bei Eröffnung der Kammern 
zufolge Paragraphs der Karte in Antlageitand verjegt werden 
miten. j 

rohr, wenn cd noch etwas Dummes in der heutigen 
politiiben Welt gibt, To ift es die fnftemariiche, auf Mcrien 
begründere, erbliche, Tegirime Oppofition, die nichte Gutes und 
nichts Mügliches in ihrem Gegner anertennt und ihn fogar 
für die Erdbeben in Africa und die fchlechte Taktit eines als 
ten Nareleon'ſchen Generals verantwortlich macht. 
' Diefen Morgen wellen die Journale die beterogenften 
Dinge von der Welt: das Eine Krieg in Spanien, Inter: 
vention mit funfzigtaufend Mann, das Undere Uederſchwem⸗ 
mung der africanifchen Küfte mir Musteriren und franzöfiichen 
Kududen. Viele wollen nicht das Eine und nicht das Andere und 
rarhen, Spanien feinem Schickſale zu überlaflen, mas gefcheidr 
wöre, und later auch, was nicht geſcheidt wäre. Die Color 
nifirung Nordafricas ift eine Meoblibat für die Welt und 
muß großen Geminn bringen dem Staate, der die Urbeit 
thut — das Land erobert. er j 

unterdeũ folcheraeftalr die Politif plöglich moieder von ih⸗ 
rem Ecblachtfeld aufftand und den Kaffecbäufern, der Börfe 
und den Journafen neues Peben gab, wurde die Tageschronif 
ihrerfeire nice mrinder durch eclatante Erſcheinungen bereis 
cbert. Ein nenialer Baron mare einen Angriff auf die 
Bank, und weil er dem Kaſſirer nicht eine Million fteblen 
konnte, fo erſchoß er filh; eine Dame von Stande erablirte ein 
inftirun für die Jugend; die Fuͤrſtin Lieven und die Gräfin 
von Flabault eröffneten politiſche Salons mit Diplomaten 
und Antriquante, und Öreen, der totofiale Aerenaut, verieracb 
feine 1277fte Aufiteigung mir jehn Perjonen, wozu gan; Paris 
eingeladen morden, 

Weit: Die Karliften baben ibre Trauer zu @bren 
Karls X, abgehürit und die Miederersifnung ibrer Salons 
in die legte Zeit des Karnebals verlegt, Liezt und Berlioy geben 
im Eonfervatoire ein elegantes Fafbionable® Concert, Bictor Huao 
furplicirt tie Pairie und Seribe ſchreibt, leit lange zum erften 
Mat, einen Roman, der den Sirel führt: „Une histoire de 
rOpera.* Es find auch die „Opera omnia‘* des Senus 
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von ibm für legitim ertannten Throne der Iuliustage. 


„George Sand“ mit Modificationen zum Vortheil der Moral 
angetündigt, welche, wie man fagr, der ebrenfefte Buchbänds 
fer verlongte, und mebrere neue Werte ber Spanien, 

Es wird viel aefrrochen von einem Briefe des Den Rare 
los an den König Ludwig Pbilipe, und Karliften und Adınis 
niftrative find der Meinung, wenn der Infanı in Madrid fei, 
werde er jundeit einen Geſandten in die Suilerien ſchiden 
und Freundſchaft ſaließen mir dem legitim gewordenen und 
Die 
Mönner der Berftadt St, Germain bebaupten freilich das 
Gegentheil, obſchon nicht zu leugnen ift, daß Annäberun 
jwifchen ibnen und denen der Reaterung Statt finder &o wie 
die Sachen ſtehen, bat das Minikterium Guijor Stube in 
den Vegitimiften, weil dieſe ſich beſſer befinden unter einem 
Regime der Ariſtekratie, als unter einem andern, Guter 
gebört zu denen, die die Ueberzeugung baben, daß @urora 
nur Die Wabl bar zwiſchen Konatismus par long oder Der 
mofratie und Partei: und Buͤrgerkrieg, er fucht aber wahr: 
ſcheinlich vergeblich die Worurtbeile der großen Welt zu bere: 
den und zu beſchwoͤren, fo lange der Herzog von Bordeaux 
nich ſelbſt bereder worden und — abgedantr hat. 

(Die Fortienung folgt.) 


Notizen. 


(Fern M. Kimbie] 

Der Engländer Acdn M. Kemble, der in Heidelberg und 
unter Iocob rim in Giöringen fh viel mir deutſchen und 
angelſaͤchſ ſchen Alierthümern befchäftiate, bat jekt den Ertrag 
feiner Studien und jmar in deuriher Sprace in feinen 
Verfuch über die Stammrafeln der Weſtſachſen 
veröffenslicht. Kemble ift ein Sobn des beribmten Mimen 
gleiches Namens und ein Schwiegerſehn des unlänaft verfter: 
benen Hofraths Amadeus Mende, An dem eleganten Deurfch 
feines Werkes bar jedenfals feine Gattin Theil. Seine Une 
terſuchungen über, die alten vorchriſtlichen Genealogien der an⸗ 
gelfächfifchen Konige ſollen übrigens dabinauslaufen, daß diefe 
vorcriftlicben Ueberlieferungen nicht wiel wertb ſeien und die 
beglaubigte Seſchichte der Angelſachſen erft mit ihrer Bekeh⸗ 
rung zum Chriſtenthum beginne. 





[Herauder Fiber. ] 

Unter den Shaffpcareslieberfegern, die zu der bei ©. Wis 
gand erfcheinenden Sedrjsllebertragung des britifchen Dichters 
mitwirken, muſſen wir ouf Mlerander Fiſcher und feine Peis 
ftungen aufmerffam machen. Bon ibm find vier Stuͤde ers 
ſchienen, Diet Laͤrm um nichts, die beiden Meronefer, der 
Kaufmann und der Sommernahtstraum. Die Ucberfegung 
der eriten drei traͤgt bier und da noch Spuren von Klüctige 
feit oder Mengfilichfeit an fich, ebaleih im Banyen das Sırer 
ben nach Wortrreve mit dem Bemüben, den Mohllaut nicht 
aufiubeben, fihtbar ift. Wölig frei von Mängeln afer Art, 
ift Fiſcher's Uebertragung des Eommernachtstraumes. Schle— 
arl erlaubte fich öfters, um das Driginal der deutfchen Em⸗ 
pfindung mäber ju ruden, Areibeiten, die oft in eine blohe Pas 
rapbrafe ausarteten, obne dañ die mäbrdenhafte Zartheit und 
die tieffinnige Spielerei des Driginals dadurch geretter wurde, 
Dies ift Hrn. Fiſcher an mehreren Stellen fchr gelungen. 
Seine Worttreue gebt dabei fo weit, daß er felbft die Beiber 
haltung des männlichen Reintes, mo er fid im Text finder, 
= — Feinheit gewagt und mit Old durchge⸗ 

rt bat, 3. 
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Marie Antoinette von Franfreich mit 
ihren Freundinnen und Freunden, 


(Bortfegung.) 


Die tugendhafte Schwelter Ludwig's XVI., bie 
Prinzeffin Elifaberh, fand ſich nur hoͤchſt felten in diefen 
Geſellſchaftskreiſen ein, aber fie Ichte unausgeſetzt mit ih: 
ter koͤniglichen Schwägerin in dem beften Vernehmen, und 
blieb ihr bis zu ihrem Tode mir unerjchütterliher Anhaͤng⸗ 
lichkeit zugetban. Einem fittenlofen, verichwenderiichen, 


intriguanten Weibe aber würde Elifabeth diefe Anhaͤnglich⸗ 


keit nicht fo lange Jahre hindurdy bewahrt haben. Es liegt 
bierin, fo wie auch darin, daß Ludwig's XVI. ftrenge Tus 
gend es nie für nörhig gefunden hat, feine ®emahlin zur Eins 
fiellung jener gefelligen Unterhaltungen zu veranlaſſen, für 
unbefangene Beobachter ein ftarler Beweis, daf von jenen 
Kreifen die Ausſchweifungen und geſellſchaftlichen Verirruns 
gen aus der Zeit des Herzogs Regenten entfernt geblioben 
find, und daß nur der Parteihaß und die Verſolgungswuth 
die unſchuldige Marie Anteinette mit dem Namen einer 
Meſſaline belegen durfte, 

Uuter den Männern, denen die Königin den Zutritt 
zu ihrem engen Geſellſchaftskreiſe geftattet hatte, ficht der 
Graf von Ségur oben an, cin gewandter Geſchaͤftsmann 
und geiftreiher Gefchichtfchreiber, der zugleich damit Pic 
Feichtigkeit und Anmuth eines Mannes von der beften Ge— 
fellfchaft verband. Noch häufiger als er Ichte in jenen Eirkeln 





der Baron von Befenval, ein Mann von vorgeruͤcktem After, 
aber im Beſitze der ganzen altfranzöfifchen Galanterie und ein 
arofer Verchrer der Königin. Sein Ehrgeiz ging aller 
dings dahin, auf fie einen faft ausſchließlichen Einfluß zu 
üben, aber er hat dies Streben mehr während ſeines Le— 


bens als in feinen Memoiren zu verbergen gemuft, aus des 


nen allerdings eine redliche Anhänglichkeit an die Perfon 


| der Monardin, aber auch fein Haſchen nah Kleinlichkeiten 


und feine Vorliebe für die Sphäre des intriguenvellen Hof- 
lebens überall hervorleuchtet. Für arofe, umfallendere 
Intereſſen zeigte er wenig Empfänglichkeit, daher ift auch 
fein politifcher Einſluß auf die Königin nie bedeutend gemes 
fen, und feine Klagen, daß er nicht immer fie habe für 
biefe oder jene dee gewinnen können, find oft nur ein 
Lobſpruch auf den richtigen Verſtand der Fürftin. Der 
ſchwediſche Graf Arel Ferien, derfelbe,- der in der Nacht 
vom 20. auf den 21. Junius als Kuticher verkleidet mit 
Gefahr feines einenen Lebens die Flucht der Föniglichen Fas 
milie aus Paris nach Varennes unterſtuͤtte, und daffelbe 
Leben am W. Junius 1820 der blinden Wuth des Poͤbels in 


Stocholm zum Opfer bringen mußte, ward auch in der naͤ⸗ 


hern Umgebung der Königin fehr gern geſehen, eben fo Arthur 


Dillon und die Grafen von, Adhemar und von DBaudrenil, 


denen man einen großen Einſtuß auf die Herzogin von Po: 
lignac zuſchrieb. Alle waren Maͤnner von vieler Liebens⸗ 
mürdigleit im Umgange, mehr oder weniger geiftreich, aber 
der Monarchin treu ergeben. , Ein vertrauteres Verhaͤltniß, 
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tag aber durchaus rein und edel geblieben jet, fell fie mir 
dem Herzoge von Coigny vereinigt haben. Dem Erzaͤh⸗ 
ler*) ift allerdings nicht unbedingt zu trauen, indeß ges 
winnt feine Ausſage an Wahrjcheinlichkeit. durch cine erft 
vor wenigen Jahren bekannt gewordene Aonberung der Mas 
dame Campan, die befannrlich der Königin nichts Boͤſes 
nachredet und in geheimnißvoller Weiſe verfihert, daß die 
Füritin nur eine ſtets reine und treue, aber ungluͤckliche 
Liebe während ihrer Ehe mit Ludwig XVI. gehabt habe **). 
Eine Zeit fang waren aud der Graf von Tilly (derſelbe, 
der neuerdings in Varnhagen von Enfe’s trefflicher Gale⸗ 
tie son Zeitgenoſſen geſchildert worden int) und der Herzog 
von Lauzan in den Cirkeln der Königin einheimiſch. Den 
legtern verwies aber eine freche Meberfchägung ſeines Vers 
2 haͤltniſſes zut Monarchin (auf die wir noch zuruͤckkommen 
werden) aus benfelben, und der erftere, der früher Page 
der Königin gewejen war, feine ſtadtkundige Verhoͤhnung 
alles Anftandes und aller edlen Sitte. Er ſchied ohne 
roll son ihr, aber das verkehrte Gutmeinen, Das er in 
feinen Denkwiürdigleiten an den Tag legt, iſt weniaftens 
eben fo fhlimm, als die ärgiten Schmähungen der Varteis 
männer. Marie Antoinirte'n it nicht leicht Schlimmeres 
zugefügt worden, als durch die Urt, wie der Graf ihre Ders 
theidigung führt und nebenbei zu verſtehen gibt, daß fie auf 
feine ſchaamloſen Buhlerinnen eiferfüchtig gewefen fe, Der 
Graf von Artois endlich befand ſich auch gern in der heitern 
Umgebung feiner anmurbigen Schwägerin, doch ſtimmen 
alle glanbwürdigen Nachrichten darin überein, daß dies Ver⸗ 
haͤltniß niemals die Schranken einer geſchwiſterlichen Ver: 
traulichkeit, mie fie wohl unter nahen Verwandten Start 
finder, überfhrirten habe. Die Verläumdungen, welde 
auch in diefer Beziehung die Soirdes de Paris enthalten, 
finden ihre beſte Widerlegung in Marie Antoinettens ches 
licher Liebe und Zärtlichkeit, die aber von jener Erbitterung, 
mit weicher der Name Karl's X, im der legten Zeit feines 
Königehums in Frankreich verfolgt und allen Schaͤndlichkei⸗ 
ten Preis gegeben wurde, nicht anerkannt worden iſt. Das 
gegen hat der Herzog von Orleans nie einen Antheil an den 
vertrauten Cirkeln der Königin genommen: feine Annaͤhe⸗ 


rung am diefelbe beſchraͤnkt fih nur auf feine Anweſenheit 


an dem Morgen, als die Königin den Einfall hatte, die 


*) Graf Tilp in feinen Denfwürdinfeiten. 1. 22. 

"*) Mir entnehmen dieſe Nor; aus den Causeries d’Ecouen 
im Rewideton des Journal des debats, wo es beißt: 
la reine n'ent jamais qu’un attachement pur, profond, 
unique, bien malheureux et toujours inalterable; c'est 
un secret qu'on a cru penätrer, qu'on ne sait point ut 
qui dolt mourir avec moi. 





Sonne auf den Höhen von Marin aufgehen zu fehen, und 
dies in Begleitung einer großen Geſellſchaft that. Auch 
mar es unmöglich, dab Marie Antoinette in ihren Girteln 
Behagen an einem Manne finden konnte, der mit einer 
durchaus verworfenen Gefinnnng einen fo großen Hang zur 
Ungebundenheit in der Wahl feiner Umgebungen verband. 
Man veraleihe mir die Theegeſellſchaften und Kraͤnzchen 
im Palaid-Konal, wo der Herzog den Mod ausjog, in der 
Weſte und weißen Beinkleidern, mit einer baummollenen 
Müse auf dem Kopfe, unter feinen Gärten ſaß *), mit 
der Feinheit und gejellfchaftlihen Anmuth des Polignac'z 
ſchen Cirkels, wo die Stunden, nach Segur's Musfage (der 
bier gewiß als urtheilsfähiger Nichter gelten kann), wie 
Mingten vergingen. 

Um nun aber die Eigenthuͤmlichkeit jenes Kreifeg von 
Freunden und Freundinnen der Königin beifer zu begreifen, 
bedarf es eines Ruͤckblickes auf das Hofleben ;u Verſailles. 
Hier war bereits neben dem aͤltern Geſchlechte, welches mit 
Ludwig XV. aufgewachſen und unter dem Einnuſſe einer 
durch Ausſchweifuugen aller Xrt verpefteren Hofluft erarant 
war, gegen das Ende der Regierung dieſes Rönigs eine neue 
Generation emporgewachſen, welche, obne gerade den Zitren, 
den Vorurtheifen und Schwächen der Bater ganz zu entiagen, 
doch einer neuen Welt der Ideen huldigte, und von einer 
andern unbeftimmten Zukunft traͤumte. In der Mitte 
diefer beiden Geſchlechter ſtand Ludwig XVI., als er den 
Thron beſtieg. Er wollte Einfachheit, Haͤuslichkeit, Spar⸗ 
ſamkeit und Beſchraͤnkungen in Leben und Sitten ſeines 
Hofſtaates, er betrachtete aber zugleich die koſtbare, pomp⸗ 
hafte und doch jo kleinliche Etiquette, welche glaͤnzende Feſte 
vorſchrieb, und ihn und feine Gemahlin mit laͤſtiger Zudringe 
lichkeit bis in ihre inneriten Gemaͤcher verfolate, als eine 
Sitte, der man treu bleiben male, da cr fie für eine der 
Grunbianlen bes Thrones hielt, auf dem Ludwig XIV. ges 
ſeſſen harte, und den cr felbit uerſchüttert feinem Made 
folger binterlaifen wollte. Indem cr hierdurch auf die 
Scite des Altern Adels rrat, weil er in ihm die Sitten 
und den Willen feiner Väter ehtte, gefiel er ſich aber nichts 
deito weniger in den freiern und einfadern reifen feiner 
jüngern Zeitgenoſſen, weil ihre Art und ihr Sinn feinem 
menfchenfreumblihen Herzen und feinen volksbegluͤgenden 
Abfichten im hohen Grade zuſagte. Um aber diefe vers 
fhiedenartigen Elemente zu vereinigen, bedurfte es eines 


*) &o ſchildert ihn ein Hugenjeuge, der parifer Bürger 
Harmond in feinen Anecdotes relatives & quelgues per- 
sonnes et A plusieurs Evenements remarquables de la 
rövolution francaise. Paris, 180 


35 


Mannes von größerer Entſchloſſenheit und fefterer Willens— i 
kraft, als Yudwig XVI. war, 

An dieſen Hof, der die aufiallende Erſcheinung darbot, 
daß ſich die Etiquette in einen freiern Geiellichaftsten ums 
zubilden begann, und daß der jüngere Adel cine freiere, 
eft jogar ausgelaſſen uͤbermuͤthige Haltung angenommen 
harte, war nun Marie Anteinctte gefommen. Die Gejege 
und Formen der Fignette waren iht von Wien her nicht 
fremd, aber es waren feierliche und mwurdevolle Einrichtungen, 
wie fie ſich dort bie anf die neueſte Zeit (man denke nur an 
die Königskrönung in Prag) erhalten haben, man hatte fie 
nicht, wie in Verſailles und Madrid, zum bloßen Spiele der 
Eitelkeit und des Stolzes herabgewürdigt, und das Zufällige 
mit ciner Wichtigkeit behandelt, als ſei es das Hoͤchſte auf 
der Erde, Mufte nun die junge, funfzehnjaͤhrige Fuͤrſtin 
gleich bei ihrem eriten Eintrirte in das Schloß zu Verfails 
les durch die ganze Steifheit einer verbildeten Eriquerte, 
die fih in der Kleidung und aͤufern Haltung der Damen 
augiprad), dann durch Die laͤcherlichen Anfprüce, von denen 
fie gleich in den eriten Tagen ihrer Ankunft Zeugin war, 
und auf der audern Seite durch die verjährte Unſittlichkeit 
in des alten Könige Umgebung auf das Unangenehmite be: 
rührt, verwiret, ja erſchteckt werden, fo iſt es nicht fchwer, 
zu ertlären, daß fie fich ger zu demjenigen wendete, die ihr 
natürlicher umd freier zu ſein ſchienen. Wir haben geſe⸗ 
ben, daß dieje Gejellichaft ſich in den erſten Jahren faft nur 
auf die jungen Mitglieder der Familie beichrintte, aber 
auch hier konnte es nicht andere fein, als daß die alten Mo—⸗ 
den und ber abgelebte Srolz des bejahrten Adels das Stiche 
blatt des jugendlichen Wise wurden. Als aber Lud⸗ 
wig XVI. im Jahre 1774 zur Regierung gelangt war, und 
die Gemahlin, welche immer mehr im Vertrauen ihres Ges 
mahls ſtieg, feine Sinnesart kennen lernte, da mochte fie 
wohl im jugendlichen Mutbe glauben, daß eine Losſagung 
von den alten Formen ihm fogar nicht unlieb fein durfte, 
und daß ihre Gemahl ſchweigend mandes billigen würde, 
was er vermöge feiner Stellung als Monarch von Frankreich 
und Bemwahrer großvaͤterlicher Grundfäge nicht ſelbſt thun 
wollte, Um fo beſſer aber müfle cs ihr anftchen, eine 
freiere und vernünftigere Lebensweiſe am Hofe befördern zu 
helfen. Daf Marie Antoinette hierin oft geirrt hat, bes 
weiſt die Geſchichte ihres Lebens auf eine beflagenswerthe 
Reife, „Es war cine Unklugheit,“ fagt felbit ihr großer 
Verehter Graf Segur*), „daß die Königin zu fehr ihrem 
Lerzen folge, Das franzöfifhe Volk hört, trog des 

*) Mömoires at Sonvenirs I. 40. 41. 








Leichtſinns, den man ihm vortwirft, und vieleicht aus chen 
diefem Leichtſinne, bald auf, die Obrigkeit, dic es be: 
hertſcht, zu achten, fo wie dieſelbe nicht eine gewiſſe Aue 
fere Würde beobachtet. Es verlangt ernſthafte Herablaſ⸗ 
fung (hontd serieuse), die es im Zanme haͤlt und ver 
hindert, in Vertraulichkeit zu verfallen.“ Doch wir wei 
ion jegt davon ſprechen, was die Königin wirklich gethan hat. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Evorrejponden; 
Aus Paris. (Fortſeg.) 


[Drer md Jourualiſtit.] 

In Stadthauſe werden feir einiger Seit mancherlei wiſſen⸗ 
fhafiliche und artiftiſche Berfammlungen gehalten, Scaar 
uber Mufit beciamiren darin Die Deuiſchen und über das 
Berhaͤliniß der Sprachen zu einander. Hr. Meneden bat im 
Morgenblatt einen, blos ju langen Auffatz daruser druden 
lafien und fi das Verdienſt eines tüchtigen Ceritograpben 
erworben. Intereflanter waͤre aber ohne Ameifil eine Nabe 
nerfhe Satore in Form eines Woͤrterbuchs, oder ein auted 
beurfchsfraniöfifches Wörterbuch felbft, Ih lefe, daß cin 
Publicit, Namens Herfchel, der für den edlen Merfur von 
Schwaben ſchreibt, das Warerland damit yu verfchen denkt 
und das der Proſpectus bereits erfchien. Eine Parallele der 
beiden Kireraturen fann ſpaͤter folgen, nur, bo ich, keine 
— — die wurde zu nachtheilig ausfalien für die Frans 
jofen, ö 

Der originelle Ebefcheidungspröcf des Herrn Malibran, 
lebend, mit Madanıe Malibran, felig, bar, mie ich höre, 
feine Endichaft erreicht und dem legten vorgeblichen Gatten 
Beriot, der die Ueberrefte der Sängerin aus Manchefter re- 
elamirte, febr in Berlegendeit gefeer, indem er zu Gunften 
des Spaniers oder Americaners entfchieten wurde. Madame 
Mtalibran farb, wie fie lebte, als Malıbran und wird, wo 
fie ftarb, begraben bleiben, dafern es beſagter Herr Malitran 
nicht andere verfügt, 

Noch etwas von den mufifalifhen Frauen. ie haben 
fih ge en die Eomponiften verichweren und auf eine «las 
tante eife den Fall der Dem, Bertin zu rächen verfprochen, 
Bir! das ſollen Sie gleich bören. Sobald Auber wieder 
eine Oper vom Stapel läßt, und dies fol eheſtens in der 
Opera musique geſchehen, occupiren dreibundert weibtiche 
Antitlateure die Logen und blafen auf extrafrinen Rlanrelers 
ibren Üerger aus. Warum bot auch der Verfaſſer der Stum— 
min gegen Das Genie der Schönen confpirirt, cr, der fo viel 
Rubm befipt, Da ift doch Meyerbeer viel galanter, und aps 
plaudirt, daß cs ale Leute feben und fogt wie ein böfticher 
Mann, als man am Ende doch jifcht: „Il faut attendre, 
peut-&ire apr&s In dixiöme reprösentation la public appıra- 
ciera les beautäs de la partition.‘ O du fchlauer Aefuit von 
Recenfent, als ob du micht gewußt bärteft, daß die Eensralda 
es nie zu einer zehnten Vorftelung bringen könne, 

In der Opera comique baben fib „le maurais oeil‘* 
und der Pofillen von Yonjumau gehalten, Der Peptere 
läßt alle Abende feine Peitſche nalen, daß es eine Luſt ift, 
auch in den Concerten der rue St. Honore, wo das Publis 
cum aus Esprit das Anallen da capo verlangt, Die Glocken 
ber Hugenotten und Me Orgel Moberr des Teufels machen 
nebft befagter Peitſche weiensliche Beſtandtheile eines großen 
modernen Orchefters aus, Ihr Effect ift freilich fehr verfchies 
den und ihre Anwendung noch verfchiedener. 

Menyerbeer gedentt im neuen Jahre mit feiner Fomifchen 
Oper ind Feld zu rüden und fi damit ein neues Serrain zu 


ebnen. Mor der Hand verfprict die Bühne der Boͤrſe noch 
vier oder fünf Neuigkeiten und zwei weibliche mit — 
Sıtraufmaljern. 


‘ * 

Die Iete Hälfte des Decembers ift eben fo reich an Po: 
titkt als an Narrbeir, weil der Foſching begonnen bat. Tale 
tenrand it mit der Herzogin von Dino wieder angetommen 
und die Kammern werden eröffnen und das Dppeofitionsgefchüß 
geladen. Die Journale wachſen wie Pilze aus der Erde und 
werteifern mit faden und epbemeren Mirrbeilungen, dergeftalt, 
daß fi fogar die Pubticiiten wundern, wir es noch Actionäre 
und Capiraliften gibr, die die Speculation auf Karıofieln 
und dide Vobnen der in nichrebedeutenden Sagesgedanten 
aufopfern. 

Die Zeitung „te monde‘ bat faum begennen und ſich 
Durch ihre Arroganz wie ibre Seichtbeit lächerlich gemacht, 
fo bieret man eine andere: VRurope‘“, äbnlich der von Gier 
rordin begründeten „Preſſe““, welche glängende Geichäfte 
macht und den Franzofen zum eriten Mal mıebr belletriſtiſche 
und artiftifhe Attitei von befannten Schriftitellern als politie 
fche Rabricate bieter, und endlich noch ein drittes Blatt: „la 
mode“, das eben mit dem fchönften Papier und den Lilien 
des alten Rrantreichs ausgegeben worden. 

Le monde ift ebne Farbe und ohne Geift und verfprict 
frübgeirigen Tod, Europe bar diefelbe Mtusficht wie die Prefie, 
weil es von denfelben Publiciften gefchrieben wird und eben fo 
monarciich und populair zu werden verfpricht, und la mode, 
protegirt von der Herzogin von Berry und Ebatcaubriand, ers 
freut ſich bereits einer orofen Anzabl alter Leſer und Ronas 
kiften, der fpirituellen Nedactoren Walſd und Nellement und, 
ich muß es wobl fagen, des Mede gewordnen Principe. 

Auf diefe Weife rude der Noyaliemus unter mancherlei 
Kormen mit einer tüchtigen Pbalanr ins Feld, Aber er bat 
zwei Seiten, eine legitimiſtiſche, Ältere, und eine pbilippiftifche, 
jüngere, Die Anbänger der lepterm Ligue find in mabrer 
Berlegenbeit. Denn factiſch wünſchen und molen fie Die Res 
ftauration und das alte Koͤnigthum und factiſch auch find fie 
gezwungen, die Umwaͤtzung der drei Sage anjuerlennen, denen 
fie ibre Eriften; verdanten., ar 

Das Publicum bat unterdefi und während der fechsjäbrigen 
Debatten und Theotien feine Obren alen Meinungen obne 
Yusnabme geöffnet, und cs ift ibm völlig gleichgultig, wer res 
giert und wie regiert wird, vorausgeſetzt, Daß man feine 
Konds nicht zu febr in Unforuc nimmt. Auch die araffeiten 
Revolutionäre fagten fein Wort, als kürzlich der König feinen 
Enitfchluß befannt machte, Berſailles wieder in Flor zu brins 
gen und einen Theil Des Jabres den Ludwig XIV. zu fpielen, 
„Das wird den Verfailern fehr gut gefallen”, bemerkien fic, 
„und den Parifern Minen großen Schaden bringen.’ ö 

Sie werden gelefen baben, daß dar Nationalmufeum in 
dem Hauptſchloſſe der bourbonifhen Refiden, dem Publicum 
zu Neujahr geöffnet werden fell: eine ganze Geſchichte Rrant: 
reiche in Gemälden und Bronge und Marmor, wenn ich der 
Esilderung Janin's glauben Inn, der des Könige Commens 
tator bei der Entwerluns des Inbaltsverjeichnifies war und 
deswegen beftig von der frommen Duotidienne anaelafien 
wurde, Janin finder die ganze Anlage paradieffh, und fie 
äft es uhne Zweifel, da ale Kunftichäpe des Königreiches, die 
auf das Reich Bezug baben, darin begriffen werden, die Duos 
tidienne nennt fie eine Karifatur und Blasphemie, denn der 
Hof babe die alten dynaſtiſchen Heiligtbümer mit den moders 
nen und rerolutionairen jufaımmengeftelt. Nun, ich werde ja 
mohl eine Reife mit den neuerfundenen Refidensomnibus ans 
treten müflen, um die Schöpfung mit eignen Mugen zu bis 








trachten. Die karliſtiſchen Blätter ereifern ſich ſchon lange 
obne befondern Anlaß, aus dem fimplen Orunde, weil Nies 
mand fo legitimiftiih und beurboniſch iſt wie der gegenwaͤr⸗ 
tige König. Was ann denn er dafür, daß im Jahre 1814 
die heilige Allianz mangels des Daurbins Pudmig XV. die 
Familie Orleans überging und den Onkel des Sohnes Lud— 
wig's XVI. auf den Ihren bob?! 

(Der Beſchluß folgt.) 


r 


Notizen 
[Die fransöfiihen Journale.] 

Seit der Stempeltare von 5 Eent, und der boben Caus 
tion, die jede Hedaction zu leiften bat, baben die großen pas 
rifer Saneblätter aͤmmtlich in Rolge eines Uebereinfommens 
ihr Abonnement auf 80 Fr. feitgelegt. Der ſpeculative Emile 
de Girardin Dagegen, den man in Paris den Eaglieftre ver 
Preſſe nennt, bat den Preis feiner Monarfchrift, Journal des 
eonnaissances utiles (4 Franten), nicht erböbt und finder bei 
den 30,000 Abennenten feine Rechnung. Zugleich bar er 
auch ein moblfeiles Tageblatt geftifter, Ja Presse, das nur 40 
Fr. jährlich koſtet. Ihm folgten Andere und die Journale 
le Sieele, la Loi, le Journal gäneral und ein anderes, das 
mit Unterfiügung deutſcher Attionaͤrs und unter Nedaction 
eines Deutichen, des Dr. Piftor, erſcheinen ſoll, baben denfels 
ben Weg cingefchlagen, um ſich ein Publicum zu verſchaften. 
La Presse foll in den drei erften Monaten ihres Erfcheinens 
bereits 5000 Apnebmer baben. Jener Girardin it derſelbe, der 
Earrel im Duell erſchoß. Er iſt als Cbaralter eben fo uns 
bedentend, als fein Blatt, la Presse, in politifher Hinſicht 
flau und müchtern. Guizot bar ſich durch die Unteritisung, 
die er dieſem Dournaliften neuerdings angedeiben lich, febr 
blamirt. Dies Umfichgreifen der mohlfeilen Blatter iſt dee 
Wirtkung des franzöfiihen Journalismus fo lange nachtdeilig, 
als fie in den Händen bloßer Geldſchneider und charalterlofer 
Menſchen find, 


[Das berliner muſikatiſche Aibinu.] 

Au dem in Leipzig kürzlich erichienenen und von Ar. 
Mücert voctifch eingeleiteten muftatifchen Album bat die 
Schtefinger'ihe Buche und Muſſthandlung in Derlin einen 
Nebenbudler ins Feld geitellt, der den Vergleich mehr als 
ausbalten tann, und in jeder Hinſicht, auch in feinem Meus 
Kern, eine brilante Erfheinung der beutigen Anduftrie ift, 
Dies berliner Album enthält Original: Compofitionen von 
Band, Bellini, Curfhmann, Carl Eckert, Ried, Madame 
Henſel, Jaͤhns, Loewe, Mendelsiohn-Bartboldn, Dem. Puget, 
Reiſſiger, Roffini, Spontini und Saubert, und ift von dem 
überall anzurreftenden $r. Sörfter mit recht zierlihen Stanjen 
poetiſch eingeführt. Beſonders angeſprechen baben uns die 
Picder von Milb. Taubert, die gu lieblichen Dichtungen 
aͤußerſt gracidfe Melodien geliefert baben. Die Ausftattung 
zeigt eine für Deutſchland ungewöhnliche Eleganz, und auch 
die lirbograpbifhen Bianetten, die mebrere einzelne Compos 
Aitionen zieren, find meift von namhaften Künftlern angefers 
tigt, Mur bei dem fchöngeftechenen Titelbid Spontini’s 
baben wir uns gewundert, nicht etwa über die Werebrung, 
die ihm damit gezellt wird, fondern über feine Unterichri 
old Compositeor dramatiqun ordinaire de S. M. le Roi de 
France, dur melde lestere ——— Spontini dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtand der Dinge in Ftankreich feine Anerlen⸗ 
nung ju verweigern ſcheint! 4. 
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Ein moderner Abraham a Sancta 
Clara. 


iermit meinen wir Dr. Miſes, deſſen Schutmittel 
für die Cholera fo eben in einer zweiten Auflage (Leipzig, 
beiBof) erjchienen it. Der Anilug von Sterne’ihem Hu⸗ 
mor ‚den die nemüthliche Komik des Autors gewinnt, bins 
dert nicht, ihm jene Bezeichnung zu geben, denn er cifert, 
indem er die Cholera in Schup nimmt gegen die vielfach 
erhobenen Vorwürfe, mit vollen Baden gegen die arge 
Welt, die eines foldyen Godegiefels, wie die Cholera war 
und it, recht fehe bedarf. Vortrefflich perfiflirt cr das Ge⸗ 
ſchrei über die angeblich umfichgreifende Uebervoͤlkerung, die 
faule Klage über Brotloſigkeit, die ewig gefräfige Hyaͤne 
ber vielföpfigen Unzufriedenheit und andere Ungeheuer und 
Thorheiten der Zeit. „Unſtreitig,“ fagt er unter anderm, 
„iſt die Form, unter welcher die Cholera erſcheint, Brechen 
und Purgiren, ſehr unweſentlich, und von ihr blos zur ſym⸗ 
bolifhen Bezeichnung deifen, was fie eigentlich mit ihrem 
Erſcheinen fagen will, gewählt worden. Es ift merkwürdig, 
die Menſchen über Brotlofigkeir lagen zu hören, während 
über die Hälfte derfelben an den mittelbaren oder unmittels 
baren Folgen der Dagenüberladung ſtirbt. Freilich Brot⸗ 
loſigkeit heißt jegt nicht jowohl kein Brot haben, als blos 
Brot haben; da dach der Menfch nicht blos von Brot allein 
lebt, vielmehr dies blos ald Wagen dient, um Fleifch und 
Bett in den Magen eimzufahren, Das Brot für ſich bes 





. wirkt ja weiter nichts als Sattwerden, mas gerade dag Ver: 


drieklichste bei dem ganzen Eifen it, indem alle Kunft viel 
mehr darin bejteht, cs fo einzurichten, daf es dazu moͤglichſt 
ſpaͤt oder gar nicht kommt, weshalb auch alle Nahrungsmit⸗ 
tel, die den Menſchen leicht fatt machen, wie Klöße, Mehls 
fuppe, kaum ale Wort, geichweige als Subitanz in den 
Mund eines Gebildeten fommen. Allein trog aller Vor— 
+ ficht weiß man fich vor dem Sattwerden micht zu ſchuͤtzen; 
ja es gibt Leute, die hundert Thaler darum geben würden, 
nm einmal recht ordentlich hungrig zu werden, und die es 
trog aller Raffinerie nie dazu bringen. Allerdings brauchten 
fie blos eine Mahlzeit darum zu geben, Die noch dazu cinem 
armen Schluder, der an der entgegengefegten Galamität ſel— 
det, recht wohl befommen würde; allein durch Nichtseffen 
hungeig werden, kann jeder Bertlerz das wahre Problem 
it, den Hunger wieder durch das Eifen ſelbſt hervorzubrins 
gen. Statt daher weniger zu eſſen, ift man ‚mebr, namlich 
neben Braten und Pudding noch Sarbdellen, Gewürz und 
Sauce, oder aud) man trinft jegt, um hungrig zu werden, 
und ift, um durftig zu werden, und bringt cs jo durch ein 
geſchicktes Wechfelipiel von beiden oft recht weit in beiden, 
wobei die Zunge wie ein Pendel hin und her ſchwingt, die 
Maſchine immer in gleichförmigem Gange zu erhalten. Ge⸗ 
wiß, nichts würde dem Menjchen lieber fein, als daf fein 
Magen die umgelchrte Eigenichafr von der Wirwe Oelkruͤg⸗ 
lein hätte, und da es nicht der Fall iſt, fo behandelt cr ihn 
wenigftens, als ob es der Fall wäre, und wollte man das, 
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was zu vieb gegeifen wird, gegen einander wiegen, fo könnte 
ſich die Erde von dem Ueberfluſſe recht gut noch cinen Hund 
halten. Es ift wahr, man hält der Mäfigkeit große Yobres 
den, umd c8 werden wenige Megierungen fein, die nicht wirk⸗ 
fame Maßregeln träfen, ihren Unterthanen dieſelbe anzuges 
wöhnen. Juch wird man überall, wo Leute aufröffentliche 
Koſten gefpeitt werden, das Princip der Maͤßigkeit anf lo⸗ 
benswerche Weiſe befolgt und zur Verhütung aller Webers 
trerung beifelben die Speifen fo eingerichtet finden, daß fie 
eine unmittelbare Liebe zur Maͤßigkeit erweden. Es acht 
aber diefer Tugend wie andern achtungswerthen Leuten, mit 
denen and Reſpect Niemand, wer nicht dazu genöthigt iſt, 
gern zu thun bat, und daher Lieber andere hinſchickt. Sid 
ſelbſt ſucht man mit der Mäfigkeit abzufinden. Man ift 
z. B. blos von feinen Yeibipeifen zu viel, die man freilich 
alle Tage ißt, und berrinfr fich blos bei freudigen Ereigs 
niſſen und an Sonne und Feſttagen, die jest allgemein durch 
einen verdorbenen Magen gefeiert werden: denn anitatt 
mit Herzen, Mund und Händen, lobt man jest Gott mit 
Magen, Mund und Händen, wiewohl in umgelchrter Folge, « 
und Faften heift jept nicht Nichtseſſen, fondern etwas ans 
ders eſſen. Wo gäbe es eine Feierlichleit, deren Glanz⸗ 
punct nicht Effen und Trinten wäre, und würde man die 
langmeiligen und trodnen Reden, die man dabei hält, ertra⸗ 
gen, wenn fie nicht dienten, ben Apperit nach etwas Saftis 
gem und Geiftigem zu ftärfen, daher auch diefe Neben ſtets 
vor der Tafel, nie nach der Tafel schalten werden, um fo 
mehr, da man dann leichter fremder, als der eigenen Zunge 
mächtig ift. Ginem hohen Fremden bemeift man feine Ehr⸗ 
futcht durch Braten und Paſteten, die man vor ihn hinſetzt: 
fo wie ein junger Weltbürger in die Welt tritt, eſſen ihm, 
da er ſelbſt noch nicht viel leiſten kann, Freunde und Anver- 
wandte weniaftene vor, um ihn zu bemillfommmen; feine zus 
rüdgelegten Lebensſtadien werben durch Torren als Meilen: 
Keine bezeichnet, und wenn er wieder aus der Melt acht, fo 
eſſen fie ihm zum Abſchiede nach und trocknen ihre Thraͤnen 
mit der Setviette. Geſchieht etwas Großes, fo ift man viel 
zu viel, gefchicht etwas Kleines, wenigſtens etwas zu viel, 
allein ohme daß man aͤße, geichieht nichts.“ 


Die babyloniſche Sprachverwirrung der Aerzte, die 
fich bei der Behandlung der oftindifchen Pandläuferin an ben 
Sag ftellte, geifele der Verfaſſer mit einer gemüthlichen 
Sarmiofigkeit, die um fo ficherer teifft, ale fie nicht were 
wunden will, Ad vocem Sperre greift feine Betrach⸗ 
tung vielfach über im politifche und fociale Zuſtaͤnde. Das 








Büchlein hält unferer Zeit einen Spiegel bin, in welchem 
mandhe ihrer Zuge getreulichft eingefangen find. 


Marie Untoinette von Frankreich mit 
ihren Freundinnen und Freunden. 
(Beortiegung.) 

So oft Marie Antoinette von den Mühfeligkeiten und 
Dpfern, welche fie der Etiquette des Tages hatte bringen 
minſſen, ermübdet, oder von der Umgebung gewöhnlicher Hof⸗ 
damen im heben Grade gelangweilt, oder durch Die umace 
rechte Abneigung ihrer naͤchſten Verwandten, namentlich) 
der Tante ihres Gemahls, gekraͤnkt war, fuchte und fand fie 
Serjtrenung und Aufheiterung in den Kreiſen, die fih im 
Haufe ihrer gelichten Freundin, der Herzogin von Polignae, 
verfammelten. Statt ber mit Gold bededten Spieltiſche, 
ſtatt der Indolenz des Nichtsthuns und der ſtarren Theile 
nahmlofigteit (fo bezeichnet ein Zeitgenoffe*) die Dofeirkel 
jener Zeit) fand fie bier die leichte Grazie der Unterhaltung, 
ungeswungene Heiterkeit und die altfranzöfiiche Galanterie, 
In rafhabwechfelnden Geſpraͤchen gingen Tageenenigkeiten, 
Angelegenheiten der Toilette und der Mode, ganz beſon⸗ 
ders Geſchichten vom Theater, hier von Mund zu Mund, 
Literatur und Kunſt wurden weniger bedacht, im hoͤhern 
Grade die Mufit, wo die Königin ſich vorzugsweiſe der 
deutihen Muſik zugewandt zeigte. Dem Theater gehörte 
immer ein großer Theil der Unterhaltung. Marie Antoie 
nette hatte ale Königin noch nicht die heitern Stunden ver— 
geifen, welche fie ale Dauphine mit theatraliichen Aufführun— 
gen zugebracht hatte, aber erit im Jahre 1780 machte fie 
Vorbereitungen, einen Wunſch zu befriedigen, den ihr Ges 
mahl, obwohl fonft kein Freund des Theaters, unterſtützte 
und befördert, Damals herrichte in Paris cine wahre 
Feidenichaft, Komödie zu jpielen. Das Privartheater der 
Frau von Monteifon im Valais-Nonal, und das der Dis 
moijelle Guimard waren lange die ausgezeichnetſten, denen 
bald dag Theater der Königin oder dag der Comddiens or- 
dinaires du Roi (fo nannten fih dieſe vornchmen Schau—⸗ 
fpieler) den Vorrang ftreitig zu machen fuchte, Die Bühne 
war zu Trienon, dem Yandhaufe der Königin, oder zu Were 
failed, Die ausgezeichnetſten Schaufpieler der Comdilie 
frangaise, wie Caillot, Preville, Fleurn (dem wir die 
meiften Nachrichten hierüber verbanten), Dasincour, was 
ren mit der Leitung und Einübung der aufzuführenden Stuͤcke 
befchäftigt, und die Zulaffung zu denfelben galt als eine große 
Beginftigung, um melde fowohl die Königin felbft, als die 

*) gFerriere's Memolres T. I. p. 7A. 


kegünitigten Männer und Frauen des Polignacſchen Cir: 
kels fehr in Anipruch genommen werden. Mannichfache 
Intriguen wurden bier geſpielt, die Vertheilung der MNols 
len wurde oft zum diplsmatischen Kunſtſtuͤck, und bei der 
Anffuhrung des Luſtſpiels les chasseurs et la lnitiere 
brach unter den vornchmfien Hofleuten cin fo ernfibafter 
Streit über die Befegung einer Bärenrelle aus, dab ſehr von 
Entfcheidung durd einen königlichen Machtfpruch die Nede 
wor. Marie Autoinerre jelbit zeigte auf der Bühne viel 
Viebreiz und Fertigkeit, in ihrem fpredenden Auge ipiegelte 
fich ein jedes Gefühl ihrer Seele ab, die Weife ihrer Haut 
und Schultern war in der That blendend, ihr Mund mit der 
aufgeworfenen Lippe, die man wohl als das Abzeichen der 
Prinzeffinnen aus dem oͤſterreichiſchen Hauſe betrachtet, 
diente ihr zum Entzücken der Zuſchauer und verlieh ihr jene 
aumuthige trogige Miene, welche ihr namentlich in lleinen 
Luſtſpielen und Operetten fo wohl jtand. In ſolchen Nols 
len, erzählt Fleurm*), wären die aͤlteſten Dofleute fo von 
ihrem Spiel ergriffen worden, daß fie in Thraͤnen ausgebro⸗ 
den wären und vor großer Ruͤhrung fogar das Beifallflats 
ſchen vergeffen hätten. 

Neben jenen theatralifchen Ergeßlichkeiten wurden die 
Plane zu allerhand gefellfchaftlihen Spielen, Schlittenfahr⸗ 
ten, Masteraden und Bällen ebenfalls in dem Polignac'z 
{chen Cirkel entworfen, mo fih die Königin fo ganz ihrer 
natuͤrlichen Liche zur Einfachheit im größten Vertrauen in 
ihrer Umgebung bingeben konnte, So begünftigre fie das 
Unternehmen des Grafen Segur, der fih mit den Söhnen 
der damals angeſehenſten und eintufreichtten Familien 
Noailles, Darfort, Coignn, Grammont und andern in den 
eriten Jahren nach Ludwig XVI. Regierungtantritt verbunden 
hatte, um die alte unbeholfene Hofſitte aus den Zeiten Lud⸗ 
wig’s XIV, u. XV. durch die Wiederheritellung der Trachten, 
Gebräuche und Hoffeſte aus den Zeiten Franz I. zu verdrängen. 
Auf ihre Beranlaflung ward plöglich der Vefchl erlaifen, 
daß ſaͤmmtliche Herren anf dem Balle der Königin nur in 
den Coſtuͤmen aus dem Seitalter Heinzich’s IV, erſcheinen 
follten. Es gefchah, aber gerade hieran fcheiterte die weis 
tere Ausführung des Plans. Denn man fand bei diefer 
Gelegenheit, daß die Leichte gefüllige Tracht Heinrich's IV, 
wohl zu dem fchlanten Wuchſe und der heitern Miene des 
jüngern Adels paſſe, mit den grämlichen Gefichtern aber und 
den unterfepten Geſtalten der Altern Generation einen zu 
wunderbaren Gontraft bilde, als dab nicht die ganze Sache 
ins Laͤcherliche herabgesogen werden follte. 0 wurde ber 


*) Fleury Memeires T, I. p. 114, p. 116—118, 


39 





Plan wieder aufgegeben und vom Könige zwar herzlich bes 
lächelt, feiner Gemahlin aber von vielen Mitgliedern des 
alten Adels übel ausgelegt ). Es mar überhaupt ſchon das 
mals dad Mikgeſchick dieſer liebenswürdigen Frau, faft jede 
ihrer Handlungen getadelt und durch die bösmilligften Muss 
legungen entjtelie zu fehen, wie unfchuldig fie auch immer 
dabei war. Freilich lich fie es auch an Unvorſichtigkeiten 
nicht fehlen. Ein Vorfall diefer Art mag das Geſagte bes 
meifen. Es begegnete ihr, daß fie bei der Einfahrt in Pas 
ris den Magen zerbrach, fie mufte ausſteigen und ward von 
der Herzogin von Lugnes, ihrer Palaſtdame, die allein bei 
ihr war, in einen Laden geführt, während der Lakai einen 
Fiaker herbeiholte. Da beide Perſonen mastirt waren, fo 
würde die ganze Sache unbefannt geblichen fein, wenn Ma— 
tie Antoinette felbft hatte ſchweigen koͤnnen. Aber es war 
für eine Königin von Frankreich in dieſer Begebenheit etwas 
fo Nuferordentliches, daß fie beim Eintritte in den Opern⸗ 
faal fih nicht enthalten konnte, den Perfonen ihrer nähern 
Umgebung unter Lachen und Scherzen zu erzählen, daß fie 
in einem Fiaker angefommen ware**). Gleich ward Dies 
weiter erzählt und durch allerhand Zufüse zu einem verliche 
ten Abenteuer gemacht, mo fih die Königin mit einem 
begunitigten Liebhaber in jenem Kaufmannsladen ein Ren⸗ 
dezvons gegeben habe, (D. F. f.) 


Eorrefponden;. 
Aus Paris. GBeſchluß.) 


lEmancipirte Frauen, Carucvat.] 

„ Ueber das wachſende Regiment der Frauen könnte ich 
Ihnen viel ichreiben , ich beanüge mich in diefem Briefe blos 
der neuen Dieligion der „„Humanitaires” oder der gludieligen 
Sterblihen ju erwähnen, die mir Madanıe Sand an die Pers 
fectibilitaͤt des menſchlichen Seſchlechtes glauben und Jeder 
nah ſeinen Kräften zu der Emancipatien und wahrbaften 
Beichlechtegleichheit beitragen. Die Gelehrten, die Recenfenten, 
die Poilofopben , fegar die ernfibafteiten Politiker baden ans 
gefangen ſich mit der Theorie dieſes Schöngeiftes in Hufarıns 
bofen und Bloufe zu befaſſen, und wenn ich nicht irre, fo 
baben fie ibr logiſch Ddargeıban, dab ale ihre Simonifterei 
enpraftiih und vor allen Dingen uͤngeſellſchaftlich ſei, «ine 
Wahrheit, die ich vollommen anerfenne, 

Mertwürdig if es, daß die engliichen und deutfchen Frouen 
gerade fo für die Heirath, wie die franzöfilchen dagegen find, 
und doch alles Ernſtes ſich über das Edfiber und Hageftoljens 
thum befchmeren. 

Es war ein Glüd, dafi die Oper der Dem. Bertin rabie 
cal durdfiel, denn dadurd wurde der Schöpfergeift der ſchoͤ— 
nen Welt, dem fib in dieſem galanten Paris fein Mann ente 
gegenftellen darf, obne ein Barbar geſcholten au werden, ein 
wenig eingeſchüchtert und von der Ehrlichkeit und Mufrichtige 
Brit des Publicums überzeugt, Im theätre francais ift Leider 


®) Ergur Memoires T, I. p. 4751. 
**) Canyon Memoires ch. 7, p. 204, und glei darauf 
ch, 5, p. 148, 


der Beifall, der Madame Ancelot zu Theil gewordin, noch 
nicht erichöpft und die Direction fol ven einer ganıın Cos 
mire dichtender Rrauen gleichfalls belagert werden, welche alle 
insgefammt die Prätention baben, den marmornen Boltaire 
im Beftisul zu entthronen und das alte claffifhe Repertoire 
der vier dramatiſchen Evangeliſten ju verändern, 

Eine Tochter des Konigs iſt DBildbauerin, das ganje 
Louvre winnmelt von Damen, die den Pinfel führen, wir bas 
ben Kupferftecherinnen aus Liebhaberei, und endlich Schrifre 
ftellerinnen und Birtwofinnen aller Gattung und in allen 
Ständen. Wenn das fo fort gebr, wer. ſe uns Strümpfe 
ftopfen, die Küche beforgen und die Wirthſchaft führen ? 

Denken Sie fib ums Simmelswilen einen Mann, dem 
feine Theuerſte zuruft: „Kebre die Stube nicht, bis ich meine 
Epiftel gedichtet, meine Urie gelegt, denn des Beſens Mufit 
fort meinen Ideengang‘, oder laflen Sie das Hausreaiment 
und begeben fib ins Theater, um ein Concert auf der Violine 

‚ oder dem Bioloncell von Demoifelle oder Madame pije 
zicato zu bören. 

Mein, meine Damen, als die Natur für Eie ein apartcs 
Coſtuͤm und befonders lange Möde erford, da falfulirte fie 
im voraus die dazu fchidlichen und müglichen Beſchaͤftigun⸗ 
gen, d. h. fie erfand rin Piano, wobei man feine Gragie jris 
gen und fingen fann, eine Harfe, die einen Engel vertünder, 
und eine Sitder und Guitarre, die leldlich aeflimpert werden 
tönnen. Und was das Malen betrifft, nämlich das Malen 
in Heinen Rabmen, das Stizjiren, Portraitiren und Landſchaft⸗ 
vinſeln, und das Dichten, nämlich das Inriiche, noveliftifche 


Zändeln, fo zeigte fie ſich gleihfans nicht egoiſtiſch, indem fie R 


zur Gentge Zeit und Gelegenbeit dazu bot. — 

Ein jartes Weſen, das liebt und lieben macht, kann nies 
mals wünfcen, den Contraft, der zwifchen ihm und dem 
Manne befteht, aufjubeben und wie er ferieur, attiv, pbilofos 
phiſch und politifh zu werden. Dadurch verlöre es feinen 
Reiz, feine Individualität, Alles, mas die Geſchlechter ancins 
ander feſſelt. Die Frauen werden fi ju erinnern belichen, 
dak, fo lange es eine Geſchichte gibt, die Männer ficb nur 
ibren Gefchlechtereigen und niemals ihrer Politit und Willen: 
ſchaft unterwarfen. Icdes Meiberregiment ift ein unvernuͤnf⸗ 
tiges, aus der alleinigen Urfache, weil das Weib cine pbnfifche 
Uebermacht befigt, die den Mann umgarnt und belichig fich 
unterwirft. 

Der Carneval hat am 14. Dechr. begonnen mit einem 
neuen originellen und — Eongertlofal: dem ſogenann⸗ 
ten neuen „Concert Musard‘*, in der rue nenre Vivienne, 
Biertaufend Menfchen drängten ficb in dieſem orientalifchen 
Lotale mit Promenaden und Urcaden und jun erften Mal 
Äntonirte die Orgel tm Kreis der Zubörer Luther's Choral 
aus den Hugenotten, welche in vier Parricen mit ganzem Dr: 
cheſter durchgeſpielt wurde. Die erften Bäle wurden im als 
sen Eaal Mufard’s in der ruc St. Honor und in der Opüra 
comique gebaiten, wo fih die Maskenwelt wie gewoͤhnlich 

egen Mitternacht einfand und die ſchönſten und munteriten 

rifetten producirte. 

. Im voraus läßt fih den Maskenbällen diefes Minters 
im neuen Mufard’fchen Lokale die größte vogue verfprechen. 
Der Saal ift mie gelchaffen dazu, binreichend groß und bie 
Lage vortbeilbaft. Kein befferes Inftitut, um den Parifern 
Geſchmack beisubringen und des Abends woblfeile Unterhaltun⸗ 
gen au fuchen, Man verbämmert in den Galerien fein Mits 
tageffen, beficht fih die fofettirenden Schönen und genießt 
obendrein ein Porpeurri der beften Opern, 

Noch immer nichts Wichtiges auf der Buͤhne und in den 
Blbliothelen und noch weit Minderes in der periodifchen Pis 














teratur, bie ſich indeß fehr mit Spaniens Zuftänten und deut: 
ſchen Alterthümern beſchaͤſtigt. Einige biefige Spractebrer, 
unter andern Herr Savape, baben ſich die Sreibeir aenome 
men, den Redacttonen Heiner Revuen Beiträge über Elafüter 
und Kunftwerfe aus den deurfchen Iournaten zu übertragen 
und fih dafür original wichtig ju machen. Gemähnliche 
Klatſchereien. Die Herrn baben feit Jadr umd Tag das 
„Ausland“ auf diefelbe Weife mit Originalien verfeben, die 
fie aus dem Franzeſiſchen und Enalifchen überfegten, 

Daf ein Herr de Cafiagnac bier große Verbeſſerungs⸗ 
ideen für das Preletariat hat und deſſen Urfprung von der 
antifen Sklaverei berleiter, die frei geneben morden, darf ich 
Ionen wohl nicht verfchmweigen, Dir Sache ift auch zu wiche 
sig Der edle Diplomat rbeilt die Proterarier in vier Claſſen, 
nömlich in Arbeiter ſalechtweg, wozu wir alfo auch arbören, 
die Publiciſten, Kunftler, Dieter, Prefeſſeren, Diplomaten, 
fur; wer feine Renten als feine Hände und feinen Kopf bat, 
in Bettler, in Spigbuben und in Dirnen. Mer nicht arbeis 
set, fagt er, der beitelt, wer nicht bettelt oder nicht arbeitet, 
der fiichlt und wer nicht ſtieblt, nicht beitelr oder nicht arbeie 
tet, der Iebt von der Preisgebung feines Leibes. Die Claffie 
fieirung iſt nicht übel, es folgt mwenigitens daraus, daR die 
Hetaͤren politifh gefährlicher und moralifc farlechrer find als 
ale übrigen Taugenichtſe und arnıen Teufel. Armurb ift als 
lerdings die erſte Quelle zum fociolen Elend und Verbrechen 
und die Regierung bätte gundchit darauf zu denen, alle ihre 
Untertbanen reich zu machen, was nicht nut anaebt, 

Herr von Enflagnac it übrinens auf dem beften Wege, 
ale Prol:tarier in cine cinjige Claffe, Die der Arbeiter oder 
freigelaffenen Stlaven zu verwandeln, Mir warten auf die 
Mittel, die er vorichlagen wird, um dieien oroßen urd bus 
manen Zweck zu erreichen. Einſtweilen find auf Polizeibefebl 
die Demeiſelles in den Straßen verſchwunden und ich babe 
«6 à la lettre erlebt, ich, in Paris lauter bonetten Frauen zim⸗ 
mern zu begegnen, Du lieber Himmel, die beſte Miet Candide's 
fit vor der Shür, wir dirfen fie bios einlaifen. 

Und am Sholveſterabend: Claudatur in allen Spiels 
bäufern. B. Lenj. 





Notinz. 
[Das öftreihiihe Liovd in Trieft,] 

In der Allgemeinen Zeitung Iefen wir — wabrſcheintich 
aus der Feder des Dr. Paul Friſch — eine überfichtlihe Dare 
ſtellung der ſoſtemotiſch arrangirten Dampfſchifffahrte poſten, 
welche die Llondsgeſeüſchaft in Trieſt leiter und deren Mittels 
u. Suda auf der unter dem Paſcha von Aegheten flehene 

en Infel Candia ift. Die Zabrten geben von da ab regels 

mäßig nad Athen, Eonitantinopel, Alerandrien und ere. 
Bon Irieft bis Ancona, 127 Seemeilen, von denen 60 einen 
Grad betragen, bat das Dampfboot 16 Stunden nörbig, von 
Ancona nab Gorfu, 387 M., 48° St., von Cantdia nach 
Mlerandria, 48 M., 534 ©r., von Eandin nah Athen, 150 
M., 19 St. Dempufolge wird man für die Fahrt ven Srieit 
nach Candia, 6 M., 114 St., von Trieft nach Nlerandria, 
134 M., 167 St., und von Trieft nach Konftantinopel, 
1556 M., 196 Stunden brauchen, den Aufenthalt an den 
einzelnen Punkten nicht eingerechnet, Daß Ancona in bie 
Verbindungelinie mitaufgenommen ift, dürfre vorzüglich denen 
angenehm fein, welche Toscana, den Slirchenftaat und Unters 
italien vor einem Defuche der Levante oder Griechenlands bes 
reifen wollen, Es ſiebt nicht zu beimeifeln, daß bierdurch die 
Dampfihifffahrrsverbindung, welche die franzöfiiche Regierung 
von Marfeile aus mit dem Drient bejwedt, in den Hinter⸗ 
grund treten werde. 
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le bier angezeigten Bücher und Muñkalien find bei mir zu erhalten, und wird jeder mir zu ertheilende Auftrag auf das 


pünerlicdhte ausgeführte werben. 
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gebildete Stäude 


beginnt mit Anfang des Jahres 1837 ihren 


zwölften Jahrgang 
und nehmen alle — und Poflämter Beſtellungen darauf an. 
Preis 8 Th, — 


Braunfhmweig, den 15. December 1836. 


Chr. Hornenper. 





Literarische Zeitung, 


(nebst vollständiger, wissenschaftlich geordneter, Bihliogra- 
phie der neuesten in- und ausländischen Literator.) 


‚Herausgegeben von Dr. Karl Büchner. 


Wöchentlich eine Nummer von 4 bis 14 Bogen gr. 4. Preis 
des Jahrgangs nebst Register 2 Tlilr, 16 Gr. 

Diese Zeitschrift, welche 1837 ihren vierten Jahrgang 
beginnt, ist Buchhändlern,, Gelehrten und alten Gebildeten, 
weiche einen vollständigen uni gedrängten Bericht über die 
neuesten Erscheinungen in der in- und ausländischen Bücher- 
weit und Journalistik zu haben wünschen, zu empfehlen. 
Der wohlfeile Preis macht Jedem die Anschaffung möglich. 
— Alle Bochhandiungen und die königl. Postämter nehmen 
Bestellungen an. — Eine Probenummer liegt hier 
bei, 


Duncker und Humblot & Berlin. 





Polytechnisches Centralblatt, 


1836. No, 68 — 73, mit 67 Abbildungen. 
(Jährlicher Preis 3 Thir. 12 Gr.) 

Sudds, Barker, Adkins u. Co. zu Rouen, horizon- 
tale Presse mit Kniehebel und Schraube. — Windradgebläse 
(Yentilator) von Sudds, Barker u. Co, in Rouen. — 
Fr. Marquardt's Instrument zum Gräaviren sehr kleiner 
und concentrischer Kreise in Stein und Kupfer. — H. Stie- 
ger's ‚Beschreibung einer Flachsbrechmaschine. — Anwen- 
dung der heissen Luft für Schmiedefener von Karmarsch. 
— Schüzenbach’s neues Verfahren‘ zu Bereitung von 
Runkelrübenzucker, — Leydecker's verbesserter Heber. 
— Daniel Dewhurt's von Preston, Thomas, Joseph 
und Isaac Hope's von Manchester Verfahren bei der Be- 
reitung von Flachs und Hanf, und Maschinerie zum Spinnen 
vou Flachs, Hanf, Baumwolle, Seide 0... w. — Georg 
Lawrence's von Middiesex .verbesserier Verschluss von 


Tintefüssern, Arzneibüchsen u. 2. w. — Leichte Meihade, 
die Kosten beabsichtigter Bauten mit Zuverlässigkeit zu er- 
mitteln, vom Bauinspector Lassaulx in Coblenz. — Ko- 
stenberechnung für die Herstellung eines Quadrat-Metre des 
venetianischen Terazzo. — Kostenberechnung für das Ans- 
bessern eines Quadrat-Metre alter Tarasse. — Apparate 
‘za Destillation des Seewassers von Cosnahan und Th. 
Westrupp und V. Gubbins, — Dyer's Pulver zum 
Klären von Flüssigkeiten. — Devaux’s Apparat zu Er- 
bitzung der Gebläselaft für Hohöfen. — Sheridan's Sei- 
fenbereitung mit kieselsauern Alkalien, — Reinigung des 
Steinkohlengases von Ammoniak, nach Phillips. — Bericht 
eines Ausschusses vom Franklin-Institut in Pensylvanien über 
die Rxplosionen der Dampfkessel. — Degrand's Abdam- 
pfungsupparat für Zuckerfabriken. — Taucherksppen. — 
Bird's patentirte Druckerschwärze. — Mössinger's Malz- 
reinigungsmaschine,. — Osterwald und Mohr über einen 
Apparat zum Schmieden mit heisser Loft. — Lueg's Lufi- 
erwärmungsapparat für Schmiedeherde. — Hoffmann's Ver- 
suche über die Wirkung des Gross'schen Apparats zum Er- 
hitzen der Luft beim Schmieden. — C. L. Nagel's in Ham- 
burg Verbesserungen an Mühlen, — Bodmeyer's in Ber- 
lin patentirtes Verlahren, Zimmerfussböden zu construiren,— 
J. Fussell's verbesserte Pampe. — A. Smitl's verbesserte 
Methode, geradlinig wiederkehrende Bewegung in drelende 
zu verwandeln. — West's Verbesserungen an Schmieden. 
— Die Korkschneidemaschine von Bass. — Thomas 
Sharp’s und Richard Robert's Verbesserungen an Spiun- 
und Doublirmaschinen, — Edward Jellowicki's Verbes- 
serungen an Dampfmaschinen. — Tabellen zur Bestimmung 
der Stärke der am häufigsten in der Technik angewendeten 
Säuren von J. H. Bernbeim in München. — Bötan- 
court's neue Erdwinde, — Eisenverbindungen. — Relieima- 
schine von Karmarsch. — Literarische Nachweisungen. 

nn, 


Bon 
Glafer’s vollftändigem Atlas 


über 
alle Tbeile der Erde 
ſowohl 
sum Privatgebrauche als auch für Säulen, 
36 Blätter in gr. Fol. 

iſt cben bei Unterzeihhnetem bie 2te Lieferung, enthaltend: weft: 
lche Halblugel, Döncmarf mit Holfiein und Lauenburg, 
Beftindien, erfhienen. Obgleich das Publicam nicht durd 
pompöfe Untündigungen gelodt ward, find bereits über 2000 
Exemplare feſt beſtellt worden, und von vielen Gelten fam 
uns die Unerfennung zu, daß noch nichts Mchnlides zu fo 
didligem Preis geliefert worden ſey. Diefe jahlrelche Theile 


“ 


nahme feht und in den Stand, das Unternehmen mit größter 
Energie fortjufegen, und bald moͤgllchſt jur Vollendung zu 
bringen. Die Vorarbeiten find fomeit gedichen, daß bis zur 
Dftermefle 1837 no die Ite und Ate Liefer, beſtiunmt erſchel⸗ 
nen werden. 

Diefe enthalten: Sranfreih, Italien, Deutſchland, Sroß⸗ 
britannien und Irland, Südamerita und Huftratien. 

Der Subfcriptionspreis für die Liefr. von 3 Blatt ber 
trägt 8 gr. od. 36 Ar. thelniſch. Gubferibentenfommier 
erbaften auf 10 — 1, 5 — 3, 0 — 7,10 — 15 Zıtir 
eremplare, Eingelne Blätter koſten 4 901. od. 18 Kr. rhein. 

Darwmſtadt im December 1836, 

2. Pabſt. 





Anzeige, 
beireffend das 


Staats:Lerifon 
ober 
Encyklopaͤdie 


der 


Staatswiffenfhaften. 
In Verbindung mir vielen der angeſehtaſten 
Publiciken Deutfhlands herausgegeben 
von 


Carl von Kotteck und Carl Welcker, 
gr. 8. Altona, Hammerid. 
ir bis Ir Band, 
Subferiptionspreis a Lieferung nur 12 Gr. 


Bon dieſem Werke liegen mun mit der fo eben erfdiener 
nen Sten Lieferung des MIT. Bandes dem Publicum bereits 
drei Bände vor. Ude Urtheile gelehtter Blätter, wie u B. 
die des Nepertoriums der Literatur vom Gersdorf, 
der Heidelberger Iabrbüder und der Jenaer Sires 
roturjeitung, Die im den Jahrbüchern von Pölis, 
in den fritifhen und lirerarifhen Blättern der 
Hamburger Börfenballe, in der Braunfhweiger 
Mirternadtzeltung uw. f. w. m. ſ. w. vercinigem fid, 
wie «6 die Namen der Herren Herausgeber und ihrer berübme 
ten Mitarbeiter erwarten ließen, in der Unerfennung der ausge 
zeichneten Bortreftligkeir dieſes deutſchen Nationalmers 
Tes, welches ſelbſt die In Tarlörube erſcheinende allgemeine 
Staatstzeirung, biefe Anerkennung theilend, „ein Ereigs 
niß''nannte, „Kein anderes Wert — fo lautet j. B. eines 
biefer Urthelle (in dem vorlehtsgenannten DBlarte vom 21, 
April 1835) — „iR zur Begründung einer allgemeinen politie 
{den Bildung geeigneter, als das Staatsleziton. Kein ans 
deres —** edlere Tenden; mir meht männlicher Nude 


und gewiffenhaften Eifer; kelnes verbindet mit einer lichtvol ⸗ 
ten verftändlichen Darftelung mehr erfchöpfendes Wiſſen und 
belchrendere Gründligkeit. Kein anderes Mittel, auch nicht 
das gewalsfanifte des Desporismus oder das beißendfte des 
Sißes, vermoͤchte eine bejammernswerthe und erfäredende 
Konnegieferel und ein nichtsſagendes Freiheitsſchrelen von 
Anno 1830 ſichrer zu jerfiören, als die Berbreitung jenes Geis 
ſtes und jener Kınntniffe, die dem Gtaatsirzilon an: 
gehören. ”' 

Kaum aber fann man von einer fo reihen Sannulung 
der verfchicdenartigften Artikel von verfchledenen Berfaflern 
ein größeres Lob ausfagen, als dasjenige, welches fhon früher 
(1835 Nr: 129) die Jenaer Literatur⸗Zeltung in ber 
Anerkennung ausfprah, daß „„daffelbe nicht blos fo vieles 
Herrliche und Treffliche, ſondern auch faft feinen blos mittels 
mäßigen Artikel enthalte; — ein Urtbeil, welches jeht Die 
neueſte Anzelge in dem Leipjiger Gersdorffhen Meper: 
Forlum der Literarur (Heft IX. 1273) beftätigt, indem 
fie mit der Bemtrkung beginnt, „‚bei einem folgen Werke, in 
welchem jeder Urtifel auf ausgezeichneten wiſſenſchaftlichen Werth 
Anſpruch made, müſſe aud das Publicum ein langfameres 
Erſcheinen und eine etwas größere Husdehnung felbf billigen.’ 

Dennch begeguet In den beiden lezten Bezichungen bie 
auf tem Umfchlage der Sem Pirferung des II. Bandes von 
den Herren Kerausgebern dem Publicum gegebene fürmliche 
Berfiderang — welde hiermit aud die Verlags handlung zu 
der ibrigen macht — manden falfhen Beſorgniſſen. „Wir 
koͤnuen““ — fo fagen naͤwlich die Herren Heransgeber — „jeht 
dem Publicam die beftimmmte Verſicherung geben, daß unfer 
Werl mit dem neunten oder doͤchſtens mit dem zehnten 
Bande beendigt werben wird. Diefes kann aud ohne Unvol⸗ 
Rändigkelt der Ausführung geſchehen.“ 

Baft beifpielos ift es in der deutſchen Literatur, fo viele 
der größten Geifter an einem Merle thätig zu fehen; aber 
nur fo ift es möglich, ein claffifhes Werk wie das Staats 
keriton herzuſtellen. 

Der Subferiptionspreis 
für jede Lieferung iſt nur 12 Gr. und in ſaͤwmtlichen Buch⸗ 
dandlungen in Deutſchland, der Schweiz, Dänemarf, Frank⸗ 
zeih und England find die erſchlenenen Bände zu haben. 

Altona, im December 1836. 


I 5 Ham merich's Berlagshandlung. 


In alın Buchhandlungen if in habım: 


Ueber den Eid 
In religiöfer und polltiſcher Hinſicht, ſo wie über den jet 
berrihenden Mißbrauch deflelben in den Berichten. Bür Ges 
bildete und Ungebildete aller Stände verfaßt vor €, C. A. 
Baron von Goͤr h. 8. geb. Prise. 





Soeben iſt in meinem Verlage erſchienen und veriendet 
und dur alle folide Buchs und Mufitalienhandlungen zu ber 
gieben: 

Le bal masque. Die Masferade. 


Parodie musicale en Ein theatralifd : mufifalis 


deux Actes. ſcher Scherz in 2 Aufzügen 
(Oeuvre 110) (11016 Bert) 
par von 
€. F. Müller C. F. Müller 
a Berlin. in Berlin. 


Belftändiger, vom Berfafler 

paroles par l’Auteur. eingerichteter Clavleraus zug · 
Prix 24 ecus., Breis 24 Thle. 

Die geedrten Beſteler obigen Werkes werden bei diefer 


Arrangöe pour le piano avec 


Gelegenheit darauf aufmerkſam gewacht, daß der vonftiändige 


Elavieraufzag deffelben von dem Hrn. Berfaffer fo eingeridys 
ter iſt, daß derſelbe bei Dinmeglaflung des Textes fait in 
ſelnem ganzen Umfange als ein Urrangement für das Pianos 
forte zu 2 Händen betrachtet und gefpiett werden Tann. 

Die fämmtlichen in diefem Werke enthaltenen Plecen find 
nicht nur origined, Rießend und fehr hübſch, fondern aud To 
lcicht befonders für den Geſang, daß feldft diejemigen, melde 
mit der Gingelunk nur fehr wenig vertraut find, diefelben 
obme die geringfte Schwierigkeit darftellem koͤnnen; dennoch 
wird aber der Mufiter mer ju gewiß aus dem Ganzen fehr bald 
herausfinden, daß der Verfaſſer and) ihn dabei nicht undeach- 
ter gelaffen hat, — 

Da die Tendenz des Werles bereits befannt genug if, und 
felbft ven den Befangenften mir Händen gegriffen werden fann. 
fo wird jede Auscinanderſetzung in Betreff derfelben überfidfs 
fig, nur fo viel ſel hier geſagt, als zu aufrigriger Ems 
pfehlung bes oben benannten Kunftproductes noͤthig if, umd 
hierher gehört zundrderft auch die aufricrige Verſicherung, daß 
figerli miemand irgend eime Piece deſſelben fingen, ſplelen 
oder hören wird, ohne davon nidt volfommen befriedigt zu 
werden, und mamentlih wird dies ganz bdefonders bei allen 
Freunden der Tanzmuſit und eines fröhlichen Gewmuͤths der 
Fall fein, da die fämmrlichen Nummern des Wrrls von der 
Duverture an, und durch alle Arien, Ductten, Terzetten, Quar⸗ 
tetten ıc. bis zum Chor laufend nicht mur fortwährend fm 
ZanzeRhyihmen und böcft originell gehalten find,.fondern andy 
ein vortrefflihes und komiſches Gange einzig Im feiner Art ause 
machen, wozu auch der beluftigende Tert das Grinlge beiträgt. 

Endlich iſt noch zu bemerfen, daß mis obigem vollſtaͤndi⸗ 
gen Elavierausjug auch ein Arrangement deſſelben zu 3 und 
4 Händen erſchienen ift, wildes für den Preis von1 Thir.105gr. 
fowie auch jede Muammer beider Muszüge einzeln durch al 
fotide Bude und Mlufifalienhandiungen nad dem Ladenrreife 
von mir bejogen werden ann, 


Theaterbirectionen, melde die Ablchriften der Partitur und 
des Texthuches dieſer Oper zu haben wünſchen, Können ſolche 
ebenfads beide fir 4 Frd'or durch meine Handlung bezichen, 

Berlin, 29, November 1836, 

Th. Brandenburg. 
SJerufelemerftr. 40, am Doͤnhofsplatz. 


Romantiſches Seegemaͤlde. 

Ernſt Frank. Eine Scene aus dem Süd: 
Americanifhen Areibeitss Kampfe, von 
A. Ewald. Mit 1 Kupfer. — Diefer biftorifhe 
Roman, deſſen Helden meiftens noch jegt leben, 
bewegt fih in einem edlen, gebildeten Stole und 
verdient Aufmerffamfeit. Er ift & 21@r., 26 Sgr., 
1 51. 35 Kr. in allen deutfhen Buchhandlungen 
zu haben; im Leipzig bei dem Berleger 

Robert Frieſe. 








Tntereffante Reuigkeit 





Bei Soedſche in Leipzig und Meißen ift erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen das Ite Böden zu haben: 
MEMOIRES oe LUCIEN BONAPARTE. 

PRINCE DE CANINO. 

Memoiren des Prinzen von Ganino, 


Lucian Bonaparte. 
Mit deſſen Portrait. 
Nah der Driginalausgabe überfeht von 
8,0 Alvensieben. 

CI” Ich erklüre durch dieses eigenhändig geschriebene Zeug- 
niss, dnss diese Memoiren die einzigen sind, welche ich 
geschrieben habe, und längne alle die ab, welche bisher 
mit meinem Namen, oder ohne Namen eines Verfassers 
erschimen sind. Zu Beylaubigung dessen 

L. Prince de Canino, 

Diefe Memoiren werden 10-12 Baͤndch., jedes von 160— 
192 Seiten, bilden und im Laufe dieſes Yabres erſcheinen. 
Jedes Bändchen der franz. Uusgabe koſtet 9 Gr., der deutſchen 
Ausg. 10 Gr. 

Wenige Werke bieten ein größeres Interefie, als das, 
melhes wir bier bieten. Der Feder eines der auégezelchnet⸗ 
ſten Männer unfere Jabrhunderts entfleffen, intereflirt es im 
hoͤchſten Grade ade Politiker und Gebildete und ift allen Denen 
unentbebrli , welche fi mit Geſchichte, Diplomatie und Ge: 
feggebung beſchaͤftigen. 

Dle Uusflattung beider Auégaben ift fehr elegant, der 

Drud correct. 


Der Äußerft geringe Preis, dem wir dafür ſehen, macht 
Jedermann die Anſchaffung Leicht. 





Im Verlage der Radhorfifchen Buchhandlung in Osnas 
bruͤck ift erfchlenen und In allen Buchhandlungen zu haben: 
Promerhens. Tragödie. 8. 1836. geb. 4 gGr. 

Die welthiſtoriſche Bedeutung des Mapolcon’fhen 
Lebens iſt bier im Heinften Rahmen jufanmengefaßt. 

Bon demfelben Verfaſſer erfihlen früber: 

Abälard und Heloife. Zragödie in 5 Alten. 
8 41831. geb. 1 Thlr. 

Die Blätter für liter. Unterhaltung v. 3. 183? Nr. 174 
fagen hierüber: „Wir find überzeugt, ſaͤmmmiche auferbeur: 
fe Literaturen haben feit einem Decennium fein dramatifches 
Product geliefert, das diefer Arbeit den Rang fireitig machen 
könne a.’ 

Serner tft daſelbſt erfchienen : 

Das Denkmal Jufus Möſer's in Dsnabrüd, 
Mit einer Abbildung des Denkmals in gr. 4. — 
pr. 8. 1836. geb. 12 g@r. 


Wahrhaft nüslibe Schriften. 
In allen Buchhandlungen find zu haben: 


Stehe frub auf! 
Ueber den Nutzen des Frübaufſtehens für die Sefundhelt 
amd die Geſchaͤfte. Nebft Mitteln, fi das frühe” Aufſtehen 
anzugewöhnen. Bon Earl Ritrer. Dritte Yuflage. 8. geh. 
Preis 8 Gr. 


Die heilfamen Wirfungen des 


falten Waffers, 
und wie daſſelbe in den mannihfahen Rranfheittjuftänden als 
dos fihherfte und wohlfeilfte Heilmittel anzumenden if. Eine 
nüglihe Schrift für Jedermann, Von Dr. Yuguft Schulze. 
8. geb. Preis 8 gr. 








Dringende Bitte, 


Yle meine geebrten Geſchaͤftefreunde erſuche Ih auf das 
Dringendite, ſolche Briefe, die lediglich für mich perfönlid 
beftimmt find, nur nit meinem Namen. Kern ©. v. Ale 
vensleben, Privargelebrren In Peirzig, zw bezeichnen, bei allen 
Aufriften an das Theatergefhäftrebureawm der Herrn 
Sturm und Koppe aber meinen Namen burdausd weg⸗ 
julaffen. 

Peipjig im Januar 1837. 





8. v. Albensleben, 
Medacteue der Thraterhronif, 





*% 





Zeitung für die elegante Welt. 


Montags — 11. — den 16. Januar 1837. 





Mebacteur: Dr. 3. ©. Kühne. Verleger: Leopold Voß. 





tann! Cr weiß, mie viel Frauen Goethe hatte, mer 
\ Iphiaenie, mer Leonere it, er kennt den Grund, warum lich 
DIR Kriftsteles fir das Mittelalter war, Mittels | Goethe mit Bertinen erzuͤrnte, wie Bertine mit Arnim 
yunct aller Disenffionen, ſcheint für die literariſche Gegen: - lebte, kurz, am die Speeialien geftche ich aufrichtig, mich 

\ 

1 

} 


Gutfow über Goethe. 


mart noch immer Goethe fein zu müſſen, zumal fur Stöpfe, nicmals befümmert zu haben.” Es iſt in Gutzkow cin 
die ſich ans theoretiichen Drientirungen über die Stellung zur unlaͤugbarer Fond von grofartigen Triebfedern, von meite 
Zeit ihre Praris machen, vor lauter Vorarbeit fihmer zur geſteckten Zielen und umfaſenden Bliden. Mit groteeker 
Arbeit, vor lauter Anitalten sum Leben kaum zum Leben Gewalt zieht cr die Linien feiner Geſichtskreiſe, ein feitner 
fommen. Wenn mir recht iſt, gibt Gutzkow felbit in feis CS charffinn weiß das Einzelne mit dem Ganzen feit und 
ner Schrift: „Ueber Goethe im Mendepuncte fireng gu verknüpfen. Mit der Heftigkeit dee Tempera: 
zweier Tahrhunderte *), jenen Hinweis auf die ments, die fih beim Entwurfe feiner Gedantenpline vers 
ſcholaſtiſchen Debatten des Mittelalters, und ich fnipfe rich, ſteht nicht felten die Anatomentälte in der Ausfuͤh—⸗ 
um fo lieber Bieran. In der Vorrede fast Gutzkow von rung im Widerftreit, oft aber mifcht fih bei ihm die Ge— 
ſich felbit, wie er denn ohme mit fich felbit zu fechten und waltſamkeit eines großen ideellen Drangeg auch in die Eine 
bandgemein zu werden nicht germ fich im den Sufammen: zelheit der Erörterung, und es beginnt dann bei ihm ein ge= 
bang der Sache verforen man: „Ich hab’ es niemals über wiſſes geifireiches Voltigiren, das feine Mittel unnüs vers 
mich acwinnen konnen, durch Deutjchland zu reifen, bei braucht, fein Ziel uͤberrennt and fo verfchlt. Gutzkow ver⸗ 
großen Maͤnnern anzuklopfen, in ihre bürgerliche Atmo⸗ pufft zudiel, und wenn dies nad) feiner eigenen Behauptung 
fphare mich hineinzuleben, und mir jenen Schag von Mes nur cin Fehlariff des Genies it, ftatt daß das Talent ſich 
tifance, Skandal, polnischer Wirthſchaft zu erwerben, der | ruhiger im fich und feiner Melt organifirt, fo wünfche ich 
in dem Gedaͤchtniſſe mancher Fiteraturhiftoriter fo dicht aufe F ihm diefe ftetige Entfaltung des Talentes ſtatt des genializ 
gefpeichert liegt, daß er alles Ewige und Himmliſche über } ſchen Hetumſchmeißens mit dem Kopfe, mit der Zunge und 
dem Verganalichen und Irdiſchen verdringen muß. Mas mit Gedanken. Dies verräch fih noch gar deutlich in dem 
hat nicht ein junger Literator, der die Literatur in ihren eriten Abſchnitte feiner Schrift, und mißſtimmt zu-ciner ru⸗ 
berliner, dreddner und weimarer Eirkeln ftudigte, für eine higen Aufnahme des vortrefflichen Gemaͤldes, das cr im 
Menge von Detailtennmilfen, die man derk nur erlernen Verlaufe von Gocthe's Stellung zwifchen den Tahrhunder⸗ 

*) Berlin, Plahn’fche Buchhandlung. ten vor und nach der Nevolution entwirft, Nachdem ſich 
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feine rhetoriſche Gedankenfülle genug gethan, beginnt er ſich 
über feinem Gegenſtande zu vergeſſen, in ihm fein Leben fur 
Send, Cr zeichnet im zweiten Abjchnitte Goethe's ideelle 
Berfönlichkeit, fein Werden als Poct, fein Herausſchreiten 
aus der Däuslichkeit in die Welt, aus dem Angeerbten und 
Ueberfommenen in die Sphäre des Erjehnten, Erſtrebten 
und Ergriffenen. Gutzkom gibt hier feine, ohncdies ſchon 
oft ausgeführte Anatomie von Goethe's Werfen ‚ feine Ber 
trachtung bleibt an dem Kern der Perfönlichkeit haften, Bez 
fonders fein hat er dem Dichter die Entitehung feiner 
Lieder Aus der Bruſt hervorgelauſcht. Wie wir auch über 
Goethe's auggelcbte, Ideenlreiſe denken mögen, die Praktik 
des Mannes wird ung Spätlingen immerder als ein Ideal 
erſcheinen, das ſich immirten der jeltfamften deutſchen Wirk⸗ 
lichkeit zur Erſcheinung bradıte. Gutzkow's Schrift it eine 
Feier und eine kritiſche Darlegung des Genies, das von an⸗ 
zegenden und hemmenden Situationen bebrüdt trotz der das 
maligen Zuftände ein bichteriiches murde, und den theils 
vernichtenden, theild ins Ungefunde und Abftracte auflöfens 
den Gewalten feiner Zeit überall zu entſchlüpfen wußte. 
Die gefunde Naivetät, das Harmlocuntewufte in Goethe's 
Naturell, diefe eigentlichen Kennzeichen des Genies, finden 
wir bier als dag vorzugemweife belchende Prineip feines ganzen 
Daſeins und Schaffens mit einer tüchtigen Conſequenz kri⸗ 
tiſcher Darftelung herausgeſtellt und in allen Phaſen feines 
Dichtens belendtet. 

Der dritte Abſchnitt betrachtet Goethe als das Product 
europäifcher Weltsuftände, ale das Ergebnif der ineinander: 
webenden Gedanken der modernen Zeit. Hier greift dann die 
Darftellung nach Frankreich und England hinäber, um den 
Dichter unter den Gefichtspunet aller jener Anlaͤſſe zu brin⸗ 
gen, die fein inneres Weſen beftimmen halfen. Wenn Goes 
the felbft in feinem Spätalter, fehlgreifend, an Byton feine 
Betrachtungen über bas Ineinandergreifen der Geiſter diefer 
Zeit anknüpfte, jo hatte er doch zut Erläuterung feiner eige⸗ 
nen Iugendeindrüde manches Phänomen heransuzichen, was 
ibn ſelbſt in ſolchen mehr ale befchranftspatristifchen Zuſam⸗ 
menhang ftellte. Die Unruhe der neueren Menſchheit ſchweift 
hinüber und herüber und der einmal entfelelte, einmal von 
dem Durft nad) allfeitigem Trank des weiten und fernen Le— 
bens erfafte Menſchengeiſt will fih nicht wieder einkonnen 
Ioffen in Raum und Zeit feiner örtlichen Geburt, Wie mer 
nig auch eine eigentliche Weltliteratur beginnen wird, eine 
Weltverwandtſchaft der Geiſter und cin Leben aller Seelen 
in diefer hat fich einmal Bahn gebrochen, ſeitdem der große 
franzöfifche Umfturz kein Mes pariſet Ereignif war, Es if 





‚um besmillen von Erfolg, auch ſchon Goethe's Erſcheinung 
unter diefen weiten Geſichtspunct europaiicher Conſtellation 
zu bringen. Mir entheben der Darftellung Gutzkow's die 
Schilderung ded mweitverzweigten Cinfuffes, den Rouſſeau 
und Sterne übten. 

„Die beiden Geiſter, welche auf die Mitte des achtzehn— 
ten Jahrhunderts Beſchlag gelegt hatten, lonnten ſich wech⸗ 
ſelsweiſe durch ihre Verſchiedenattigkeit ergänzen. Wo der 
Eine meinte, lachte der Nndere; wo Jener zuͤrnte, mar 
Diefer verföhnlih, Ihre Aeußerungen harten Achnlichteir, 
doch war die Quelle derfelben verfchieden. Die Empfindung 
des Einen war fo aufrichtig wie bie des Andern; doch ab: 
fteahirte Rouſſeau jenen Schmerz, den Sterne aus Inſtinct 
fühlte. Der gute Rouſſeau! in mittelpunctlofer, unver 
tilgbarer Abandon an das Zufällige, Peichtfinntge und Ger 
dankenloſe ſtuͤrzte ihn im taufend Handlungen und Verhaͤlt⸗ 
niffe, die er darauf mit einer Berzweiflung bereute, daß man 
feine Schriften die Selbſtkaſteiungen eines Trappiſten nen— 
nen könnte, Es macht Entſetzen, jene Gedankenloſigkeit und 
Dberlläche zu betrachten, mir welder Rouſſean die ſchoͤnſten 
Fahre feiner Tugend vertrödelre, wie er ſich als eine findie 
fches, trages und bewußtloſes Nichts an ein Verhältnif bins 
gab, in welchem mehr Schande als Vergnügen zu gewinnen 
war. Freilich iſt es ſchoͤn, dag Rouſſeau feine Luͤgen, 
Diebftähle und andere Verbrechen nicht im Allgemeinen 
auf die menſchliche Natur ſchob, fondern fich ſelbſt mir einer 
bemundernsmwerthen Strenge dafır verantwortlich machte; 
aber wie die Folge einer ſolchen Selbſtpeinigung, die bei ei⸗ 
nem edlen tugenhaften Charakter ſich von felbit verſtehen 
mußte, feine reuevolle Empfindung als etwas Auferorbiutlis 
des und Neues betrachtet werden konnte, wie fie fo viel 
Echo finden und ſich ganz Europa als cine Diſſonanz des 
tiefften Schmerzes mirtheilen konnte, das it eine merkmure 
dige Thatſache. Rouſſeau erfreute ſich einer fo lebhaften 
Epmpatbie, daf er durch fie für Die zahlloſen Verfolgungen 
feiner Begner entfdhadigt war. Es wurde Mode, ſich verkannt 
zu glauben und fein Herz in bie Bruſt Mitfühlender, wie 
man damals zum erjien Male fagte, auszuſchütten. Man 
fpeeulirte auf fogenannte verwandte Seelen, und im Arme 
der Freundichaft auf irgend eine Heine Infel des Genferſees, 
unter hangenden Trauerweiden, neben einem Poſtament von 
Sanditein, wo ſich Amor und Pre umarmen, fand man 
Erfas für eine Welt, die man ſich nicht graͤßlich genug 
ausmalen konnte. Rouſſeau appelliste unaufhörlid an die 
verwandte Seelen; fie maren feine Verwandte, fie fein 
Troſt. Ahnen klagte er, wie Paris, der gottlofe yergogene 
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Anti⸗Emil, mit feinem Fehrer umfprang, ihm Fledermaͤuſe 
an den Haarbeutel ſteckte und ihm danifhe Hunde auf den 
Leib jagte, fe grimmig, daß Rouſſeau in die Hoͤhe fpringt, 
um den Hund unter fih durchzulaſſen, dabei das Gleichge— 
wicht verliert, Hürzt, und nur mit dem Verluſte von drei 
Borderzähnen und einer allgemeinen Schindung feiner Ger 
fihtshaut wieder zum Bemußtjein fommt, Jedes ſchieſe Ger 
fiht einer maliridjen jungen Frau, die ihn fragt: haben Sie 
Kinder gehabt, Herr Rouſſeau? jede Inconfcauenz, wie er, 
deſſen Wahlſpruch hieß: vitam vero impendere , zitternd 
und lügend geantwortet: nein! alle diefe Leiden und Folrern 
feines Herzens theilte er den gleichgeſtimmten Scelen mit, 
und Thraͤnenſtroͤme ſſoſſen vor Spmpathie, die ftark genug 
waren, in Montmorenen feine Weiden zu bewaͤſſern.“ 
„Sterne dagegen trat nicht fo fubjectiv vor die Menge; 
er lamentiet weniger über die Bosheit als über das Ungluͤck 
der Menfchen. Diefer berrlihe Engländer bat, mas ihn 
ſelbſt betrifft, immer guten Muth; nur wenn er zu Andern 
tritt, geben ihm die Thränendrufen auf. Der Mönd), der 
in Calais bettelt, der Ludwigsritter in Merfailles, welcher 
Paſteten verkauft, das find Situationen: Wellen, melde fo 
lange fein Herz umſpuͤlen, bis er mit allen feinen Remiſen— 
abenteuern und Kammerzofenepifoden in das weiche Bert 
feiner Empfindung füllt, und er eben im Begriffe zu lachen, 
in Thraͤnen audbricht, Die er nicht mehr dämmen kann. 
Mouſſeau mirkre auf vermandte, Sterne auf ſchoͤne Scclen. 
Tener iſt fentimental, diefer humoriſtiſch. Rouſſeau mußte 


durch die Nachahmung verlieren; Sterne war fo gluͤcklich, 


Nachahmer zu finden, welche ihn ehrten. Der vorteefflichite 
und über ganz; Europa fiegreihe war aber der Vicar von 
Wakeſield. Diefer Charakter mit feiner feinen Selbitironie 
und unvermwüftlihen Gutmüthigkeit brachte in Deutſchland 
cine magiſche Wirkung hervor, und ift zugleich eines der er⸗ 
ſten Bücher, das auf Geethe's Herzens⸗ und Geiftesbildung, 
feinem eigenen Berichte nach, von enticheidendem Eins 
fluffe war.” (D. B. f.) 


Marie Antoinette von Frankreich mit 
ihren Freundinnen und Freunden. 
(Bortiegung.) 

Nicht minder unvorfichtig war dag Benehmen der Koͤ⸗ 
nigin, als fie, um ihre Abendgeſellſchaft früher befuchen zu 
koͤnnen, die Pinetlichkeit des Könige, der ſich ſtets um elf 
Uhr zu Bette Icgte, benuste, und die Uhr vorwärts rüden 
lief. Als der König im fein Gemach kam, ser er ſeht 
unmilig, dort nad Niemand vom feinen Leuten zu. finden, 











Die Dienerfhaft ſchwieg natürlich nicht hierüker, und fo’ 
fonnten leicht die laͤſterlichſten Geſchichten über die Königin 
erfonnen und in Umlauf gebracht werden. Denn es iR ja 
befannt, wie leichtglaͤubig Die Parifer find. Noch im Tahre 
1830 wurden nach dem Sturze der Bourbens in Schmaͤh⸗ 
fihriften dieſe Gefchichten wiederholt, Es habe fich naͤm⸗ 
lich die Königin cinft mit dem Grafen Artois in das Theae 
ter begeben, und da der König erfahren, daß fie um Mits 
ternacht noch micht zuruͤckgekehrt wäre, ſo ſei von ihm der 
Schildwache der Beſehl gegeben worden, beide nicht einzu⸗ 
laſſen, ſondern anzuhalten. Die Soldaten wären dann 
hiernach verfahren, die Königin hätte fich zwar genannt, aber 
umfonft, fie hatte endlich durch eine Seitenthür fih den 
Eingang in das Schloß verfchaffen müffen. Hier ift freie 
lich in jedem Worte eine Unwahrſcheinlichkeit, aber in Zeie 
ten, wo hochaeftellte VPerfonen einmal dem öffentlidhen Ur—⸗ 
theile anheim gefallen find, finder auch das Gerede des 
ſchlechteſten Dieners Glauben und pilanzt fih von Mund zu 
Mund fort, fo daf den erhabenjten Haͤuptern ein war fehr 
oft falſches, aber doch fait immer unverlöfchliches Gepräge 
aufgedruͤckt wird. 2 

In ähnlicher Weife veranlafte der Wunſch der Fuͤrſtin 
im Polignac'ſchen Geſellſchaftskreiſe nicht als gebierende Koͤ— 
nigin angeſehen, ſondern als Freundin von Freunden und 
Freundinnen behandelt zu werden, manche ihr unangenehme 
Verlegenheit, indern das reizende und oft leichtfertige Ger 
wand des feinern Gefellfchaftstones, welches in den Salons 
der Hauptſtadt noch die lepte nothdürftine Hülle aufgeloͤſter 
Sitte war, manche Freiheiten entichuldigen zu koͤnnen ſchien. 
Mir kennen mehrere folder Verlezungen des Anftandes 
und der Ehrfurcht: zwei derfelben ersählt Frau von Cams 
yan und diefe find alfo glaubwürdig"). Der Herzog von 
Lauzan, einer jener jungen Männer am Hofe, die ſich jede 
Ungebundenheit für erlaubt hielten, während fie in neuen 
und dunklen Ideen von Gluͤck und Wohlitend der Völter 
ſchwaͤrmten, war cine Zeit lang öfters in den Sefelfcaftde 
freifen der Sönigin gewefen. Einſt hatte diefelbe cine 
prächtige Reiherfedet bewundert, die er auf dem Hate trug, 
und er war anmaßend genug, ihe dieſelbe anbieten zu laſ⸗ 
fen. In der Verlegenheir nahm die Königin das Ge— 
ſchenk an, trug aber die Feder nur ein einziges Mal 
und legte fie dann bei Seite, Bald darauf erbat er ſich 
eine Privataudienz bei der Königin. Frau Campan war 
im Nebenzimmer, Nach wenigen Minuten öffnete , die 


*) Ganıpan Mömoires ch. 7. p. 208-210. ch. 8, p. 
234. 235. 


FHüriin die Thür und fagte laut mit unwiſliger Stimme: 


. „eben Zie, mein Herr’ 
(Die Bortfegung folgt.) 





Eorrefponden;. 


“us Breslau 
[Rindenmarft, Grilemis, Yeripestive des deutſchen Dramas.) 

Mir haben Kindelmarkt gehabt, mie wir mi ſchleſi⸗ 
ſcher Genm idlichteit anſtatt Ebriftmartt fagen, und mer jts 
mois zur Meidnochtsjert in Breelau war, wird die fröbliche 
Bedcutung jenes Wertes Ionnen. Diefer Ehrifimartt unter 
fheider fi außerlich von andern Märkten jwar nur dadurch, 
da mäbrend deſſelben in den Martituden Der Werkauf auch 
des Abends bei Yampenichein fortgeſetzt wird, aber es ift ers 
ftaunenewertb, welche Wirkung dieſe Meine Unterfheidung auf 
den Verkehr ausübr. Der Chriſtmarkt iſt ein wabres Volles 
fifl gewerden, eigenthuͤmlich, aus eigenfter Cebenes und Bes 
murbemweife entfprungen, Es fit eine innine Bereinigung des 
induftrielen und commerzielen Interefles mit einer gemunblis 
chen Vebenstuft, welche dief,n Markt vor allen andern charal⸗ 
teriſirt. Auf den erfien Blick gaubt mon, dieſe Hunderte von 
Buden, "bieje glänzenden Kaufläden hätten ſich nur eröfiner, 
um jenem Heere von Gaffern, die ebne Bermoͤgen, oft ſogat 
ohne den Willen etwas zu laufen, fingerzeigend und jubelrus 
fend davor fih aufftellen, «in wohlfeiles jet ju bereiten, und 
mon achter die Käufer faum, Die Durch den falichen Echein 
der Lampen zum Mınfauf mehr und webr verlodt werden, 
Namentlich des Sonntags Abends muf man den Markt bes 
fusben, wo den aus der Umgegend berbeiftrimenden Dorfbe— 
mwehnern end den vom ſechetaͤgger Sfaverei bereiten Dierft- 
leuten die Herrlichkeiten einer erfindungsreihen Induftrie, der 
Prunt eines verfübrerifchen Qurus, mir Händen ju greifen 
und doc fo unerreihber vor Mugen liegt. Wie fröblich üft 
ta das Jauchzen der Unbelümmierten, wie begebrlich funfeln 
die Augen des ormen Teufels, melde Bufrietenbeit in den 
Mienen der Käufer — denn nicht für fich ſelbſt feilſcht man 
ja auf Dem Kindelmarfte; Neder bat ein Liebes dabrım cber 
in der Fremde, fir das cin Ebrifigefchent vorſorglich erbane 
delt wird. Und für De Rinder iſt nun gar ein Binantichh 
bier aufgetban, von deilen unzähligen Herrlichteiten die treue 
Maurer webl Eincs und Anderes gebeimnifineu bereite erftans 
ten bat, over nah Wunſch und Luſterndeit Tee ſtaunenden 
Kleinen nech erfrchen wird, Bon Ebriſtmarkte, dieſem ergeks 
lichen Puftipiele für den Reiben, dieſem intereffanten Echaus 
fpiele für den Gendafonten und dieſem lamentablen Trauer 
fricle für den Habenſchts, find es nur ein paar Schritte bis 
zu jenem elenden Haufe, wo Breter eine Weit bedeuten — 
bis in das Theater! Machen wir den kurjen en. 

Pan gibr die Griſel die von Hal, Es iſt ein ſchoͤ⸗ 
res Siuͤck Poeſie — cher er if feine ſaͤene Perfie in dem 
Eride. Es bar mir entſchieden nicht gefallen, vtwebl ich 
mir den Grund die Mißfallens noch richte völig dabe erlids 
ren können. Was Me Form betrifft, fo wüſſen wohl Jeden 
die oͤfiern Wiederbelungen ermüten, und gleichergeſtalt ſcheint 
es mir sin Fehler zu fein, daß wir von vernbetein Mitwiſſet 
Des Betruges find, der dem bedauerneweribden Meribe geſpielt 
wird, Hierdurch faͤlt jede Srannung wen, und die Pein— 
lichleit des Mirleidens, dos uns bei dem Anblide jener fi 
nugles abauslenden Grifeldis befüllt, wird dech dadurch um 
nichts geheben. Man füble fib gewiſſermaßen durch jenes 
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Mitwiſſen zum Mitſchuldigen an der Robheit Dercival's ger 
nacht, Eben fo wenig wechte ich mich mir der Idee der Dramas 
befreunden : fie pahr nicht mehr in eine Zeit, wo die kräftige 
ſten Stinmen fib für Emancipatien des Weibes erflären, 
und we jiner leidende Geberſam nicht mebr ale Tugend an— 
ertonnt wird, Ein Drama foll aber die Neen der Zeit jur 
Anſchauung bringen, es fe die dochſte Bluͤtbe des giftigen, 
ibeBen Lebens einer Zeit fein; fonft wird und muß es wire 
tungelos verübergeben. 

Es tdut uns Deurfchen aber wabrlich Nerb um die Mir: 
dergeburt des Dramas, damit nicht jene fo bedreblich um fich 
greifende Muſitraſerei allmaͤlig jeden ıbatfräftigen Gedanken 
in und verzehtt und den Geiſt, Durch fehmeicblerifchee Metor 
dieengeflingel in weihen Hntbichlummer gelugt, dummer mehr 
und mehr entkräftet. Dech muß, un Dicter Kronfbeit ſiegend 
entgegentreten zu fönnen, "das moderne Drama auf andersr 
Grundlage bafırt fin, als bie der. Won jener fo beliebten (es 
fübleichwelgerei_ fich entfernend, wo «6 nur zu feinem Nach⸗ 
tbeit mir der Mufil concurriren kann, muß es entweder in 
Harer Darlegung des Gedantens, in firena! pfinchelsaifcher 
Entmidelung der Innern Welt des Geiſtes, oder in grokartis 
ger erh An Siel ſuchen. Doch c# arieme 
den Eorrefpondenten nice, bier weitausfchende kunftrichterliche 
Ideen zu entwideln, anitoıt fig mir unbefangener Relation 
des Geſchebenen und Gchörten au begnügen, Ach kebte zur 
biefigen Aufführung der Orifeldis, yurid, Diefe war man— 
gelbaft, Mad. Deſſoir, in der äutzerſt danfbaren Partie 
der Orifeldis, war fo brav, daß bei erſter Wiederholung des 
Stüdes ein jugendliber Anderer derfeiben Ach das mohlfeile 
Bergnuͤgen erlauben durfte, ibr durch ein paar Selfersbelfer 
unter ſchwacher Heclamarion des auffallend lauen Publicums 
einige Kroaͤnze auf die Bühne merfen zu laſſen. Außer ihr 
it nur Herr Haabe, Cedrit, zu rübmen; Dagegen Sr, Toffs 
ler, feir dem ploͤblichen Mbgange Deſſeir's als eriter Liebbas 
ber engagiert, und duch ale duferliche Mittel dazu wobl 
befäbigt, den Percival gar gräulih tragirte. Wenn er wir 
vorgebeugtem Haupte, fHierem Yuge, einem kampfgennfteten 
Büffel durd feine Haltung veraleihbar, mit den Faäuſten die 
Luft jerbauend, dur alle Stufen menſchlicher Zonleiter bins 
durch, groute, Ächjte und brüilte, fe war das gan; abfonders 
lich iu hören und anzufchen. Es ſcheint, als würde Herr 
Leffler feine Bildungsperiode auf unferer Bübne durcmas 
en: möge er in Diefem Kalle wenigftens eben fo viel auten 
Wilen.bejeugen, alt «8 ibm an binfänglicher Nacficht des 
Publicums gewiß nicht feblen wird. Ben fonftigen Revigs 
keiten des Schauſpiels verdient nur „der patiſer Tauaenicdıs” 
lebender Erwähnung, der bier wie überall ırcp feiner Wer: 
deuiſchung Sluͤd macht. 

Hert Meaubert, ruͤhmlichſt befannter Komiker, kuͤch⸗ 
tigen Studiums wegen ju loben, aber ohne jene augenblid- 
liche Genialitdt, welche den Geiſt der Zuſchauer unmwiderfteb- 
lich ergreift und feſſelt, aafrirte mit Aueſicht auf Engagement, 
die fi aber nice erfüllie. 

(Die Gortfesung folgt.) 





Notiz; 
Naqtrãatiche Brrichtiguma. ] 

So eben erfahren wir, daß der Berfaſſer der Erzählung 
das Marmordild im berliner Kalender und der mit Er. 
Schüt unferjeichncten bumorikifchen Gedichte in einem andern 
diesjädrigen Taſchenbuch, nicht Stephan Schüthe in Wei—⸗ 
mar, fondern Profeſſer Julius Schühtz in Halle iſt. 
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Leipiig, gedrudt bei 3. B. Hirſchfeld. 





Zeitung für die elegante Welt. 






Marie Untoinette von Frankreich mit 
ihren Freundinnen und Freunden. 


(Bortiesung.) 


Der Baron Beſandal, den Marie Antoinette alg eis 
nen misigen und gebildeten Mann ſchaͤtte, vernaf ſich und 
feine grauen Haare einft fo fehr, daß er der Königin aller 
hand Galanterien fagte, ja’ er ging in feinem verlichten 
Wahnfinn fo meit, daß er zu ihren Füßen flürjte und 
eine förmliche Liebeserklaͤrung am fie richtete, Da fagte 
die Königin: „Stehen Sie auf, Herr Baron, der König 
foll nie diefen Fchler erfahren, der Sie leicht auf immer in 
Ungnade bringen könnte.”  Erblaft entfernte ſich Beſan—⸗ 
vol, ohne jedoch dadurch feine Gefinnungen gegen die Kö— 
nigin und genen dem Hof zu ändern, dem er vielmehr une 
erſchuͤttert treu blieb und im den Iulinstagen 1789 in die 
augenſcheinlichſte Lebensgefahr gerieth, ang der ihm mur 
Necker's damals allmächtige Verwendung rettete, 

Hätte nun Marie Antoinette in ihren acfellfchaftlichen 
Kreiſen mur ald die vornehme Dame gelebt, die blos unab⸗ 
haͤngig von andern fein wollte, fo wäre dies vielleicht von 
meniger nachtheiligen Folgen für fie gewefen. Aber bei ihr 
rer angebernen Gutmuͤthigkeit und ihrer zaͤrtlichen, aufrich 
tigen Liebe zu den Perfonen ihrer nähern Umgebiipg, wollte 
fie and) dieſe nach außen him durch ihre Königliche Gunſt er⸗ 
freut fehen. Dies traf vorzugsweife die Herzogin von Por 
lignac, die in Marie Antoinette wiederum nicht die Pönie 
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den 17. Januar 1837. 





Verleger: Leopold Voß. 


gin liebte, fondern die Freundin, umd überal den Ruhm 
derfelben befördert willen wollte, die vom Könige aufrichtin 
geachtet wurde, die, mit einem Werte, nach dem Urtheile 
von Männern and — was beſonders hoch angeſchlagen wer⸗ 
den muß — auch von Frauen *) Feine gewöhnliche Guͤnſtlin⸗ 
gin war. Dafür wollte die Königin gegen fie 


nicht heimlich hun mit ihrem Wohlgefallen; 
das Siegel ihrer königlichen Gunſt 

fon bel und weit auf ibrer Stirne Ieuchten, 
Sie wil die Freundin, die fie ſich gewaͤdit, 
Beneidet ſehen **). 


Und fo haüfte die ungluͤcliche Fürfin funfzehn Jahre 
lang auf die Mitglieder ihres Cirkels Ehrendezeigungen 
und Gnadenbeweife aller Art. Die Gräfin Diana von 
Polignac ward Ehrendame bei der Prinzeffin Elifaherh, der 
Herzog von Polignac Oeneraldirector der Poſten und Ober 
ftallmeiter der Königin, Graf Adhemar Gefandter in Lon⸗ 
don, Graf Vaudrenil Oberfalconier. Eben fo wenig lich 
fie cs an Geldbewilligungen umd erhöhten Penfionen fehlen. 
So erhielt Befanval 200,000 Livres, um feine Schulden zu be⸗ 
zahlen, und eine Penfion von 60,000%. Graf Bandrenil hatte 
in acht Jahren an jährlichen Grarificationen oder Zahlungs: 
anmweifungen die Summe yon 2,885,000 2. bezogen, ohne feine 
Befoldung als Oberfaleonier von Frankreich, die Herzogin 
von Örammont 150,000 8. ſowohl für eigene Dienſte in po⸗ 

*) Seaur, Mämoires T. 1. p. 32%, Eompan, Mömoires 
Dentwürdigleiten der Herzogin von 


“06. p. 
Abrantes. N. 175. Ueberſ. 
) Aus Schiler's Don Carlos, IV. 12, 
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litiſchen Geſchaͤften als für die ihres verftorbenen Bruders 
Choiſeul u. f. m. Solbe Summen, die wohl nicht immer 
mit der gehörigen Sparfamteit angewicjen wurden, Können 
allerdings zu einem Schluſſe auf die Verſchwendung der 
Königin berechtigen. Aber fie ſtehen nody weit binter den 
Geldgeſchenken zurück, melde die franzöfiiche Bermaltunges 
fitte feit Ludwig XIII. gut geheifen batte (eine ausführlis 
here Erörterung würde hier nicht am rechten Plage fein), 
und fie erſcheinen unter einem ganz andern Lichte, wenn 
man erfährt, daß die fergfältigiten Nachforſchungen ber 
Feinde der Königin, als fie das Regiſter aller geheimen 
Ausgaben. des Dofes, das ſogenannte rorhe Buch, in ihre 
Hände gebracht harten, nichts anderes beweiſen, als daß 
der Etat der Königin zur Befeldung und Unterhaltung ih— 
res Hofes jährlich nur. eine Miltion Thaler betragen habe, 
und daß aufer diefer Summe in funfzehn Megierungejah- 
ren auf Anmweifung ſaͤmmtlichet Finanzmintfter wicht mehr 
als drei Millionen Ihaler ausgegeben fein konnten*). Dar 
her Bann alfo wohl fchmerlich die Verſchrendung der Koͤni⸗ 
gin an ihre Guͤnſtlinge Frankreichs Finanzen mit zu Grunde 
gerichtet haben. 

Es ift der Königin ein anderer Vorwurf gemacht wor— 
den, daf ihre Liebe zu Putz und Morten, dann die grofen 
* Summen jur Beſtteitung ibrer Feſte in Verſailles und 
Trianon die Staatscaſſen zu unnüsen Ausgaben sermocht 
hätten, mobei befonders Calonne einer maflefen Gefaͤllig⸗ 
keit angeklagt wird. Um mit dem Yesten zu beginnen, fo 
liegen jest urkundliche Seugniffe vor, daß Marie Anteinette 
Calonne's Finanzverwaltung ſtets als cin Unglück far Frank: 
reich angefchen und nach der Auswanderung deffelben feine 
Ruͤckkehr im Gefolge der Königlichen Prinzen nur jehr uns 
gern gefehen haben würde, Pas und geſchmackvolle Tei⸗ 
fette liebte allerdinge Marie Antoinette in den erften Zeis 
ten ihres Aufenthalts in Franfreih, und mer mollte dies 
einer jungen lebendluftigen Fuͤrſiin verdenken? Haͤtte ihr 
eine erfahrene Rathgeberin oder eine Frau von Einſſuß zut 
Seite geftanden, fo würde fie freilich dem alten Brauche 
teen geblieben fein, der keiner Putze oder Modehaͤndletin 
erlaubte, die Zimmer einer Königin von Frankreich zu bee 
treten, und Demoifelle Roſa Bertin, die berühmte Tonans 
geberin des Puses in der parifer Welt, mürde von ihren 
Semäcern ausgeſchloſſen geblieben fein. Napoleon wußte 
recht wohl, warum er unmwillig werden mußte, als er den. 


*) Die grändlichfte Nachmeifung bierüßer in des General 
v. Shös „Seſchichte der Etoatdyeränderung in Frank⸗ 
reich.“ U. 26-35, 
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Goldarkeiter Biennais in den Zimmern feiner ®emahlin 
Marie Louiſe fand ). Und fo ift ed auch nichts weniger als 
unmahrfcheinlich, daß die Parifer viel ſchwerer ihrer Koͤni⸗ 
gin eine niedrige Betrügerei in der berüchtigten Halsband⸗ 
gejchichte hatten andichten koͤnnen, wenn man nicht gemuft 
hätte, dab fie Juweliere und Modehändlerinnen bei fich zu 
empfangen pileate. Daß dies freilich im Iahre 1785 nur 
fchr felten vorfam, und daß die Königin damals ganz ans 
dere Neigungen und Anfichten hatte als im Jahre 1775, ber 
dachte Die Teichtalaubige Menge niht. Denn Marie Ins 
toinette war bald des überladenen Putzes in einem ſolchen 
Grade uberdeuffig geworden, daß fie ſich auf das einfachſte 
kleidete, und auch hierin die Leichtigkeit und Ungebundenz 
heit, der ſie im ihrem vertrauten Cirkel huldigte, verwalten 
lic, Damit war man aber wieder nicht zufrieten. Es 
waren namlid in der Zeit Ludwig's XV, und nad) deriels 
ben die Staatskleider aus geſtickten feidenen Stoffen mit 
srofblumigen Muſtern gearbeitet. Um nun zu vermeiden, 
daß fih die Stidereien in die Falten, die ein Stof natuͤr⸗ 
lich ſchlaͤgt, verlroͤchen, ſteckte man Pappſtreifen in die 
Schoͤße des Kleides, und die Frauen kamen auf den Eins 
fall, Fiſchbeinteifen, die durch einen leichten Ueberzug ver⸗ 
bunden waren, unter ihren Röden anbringen zu laffen, durch 
ten eine ſolche Maſchine (panier, bouflant, tonrnure, 
auch cul acnannt) oft einen Umfang von vier Fuß Breite 
erhielt. Als nun die junge Marie Antoinette ſich dieſer 
eben fo laͤcherlichen als haͤßlichen Kleidung, die recht eigent⸗ 
lich zu der verknoͤcherten Etiguette des Hofes zu Verſailles 
gehörte, wenigſtens fur den Morgen entledigen reollte, hielt 
wan fih am Hofe ſeht uber diefe Unanftändigkeit auf und 
behauptere, daß dadurd der Glanz des Hofes herunterges 
bracht würde **). (D. F. f.) 


Gutzkow über Goethe. 
(Beſchtuß.) 

Goethe, der die Wahrheit nur als ein Erlebniß und 
als Naturproduct kannte, deſſen empiriſcher Egoismus nur 
in der Geſunderhaltung feines Geiſtes begründet war, un⸗ 
terlag gleichwohl in feinem Jugenddrange diefem Zuge der 
Sentimentalität ,. die fih über Deutſchland verzweigte; er 
fchrieb den Werther. So unterliegend und allen Zeiteins 
Nüffen rriburpflichtig, waren feine Schriften Mettungefignale, 
die er wie Nothſchuͤſſe abbrannte, bis er mit allen jeinen 

) Dentoäcbigfeiten der Herzogin von Wbranten, XII, 


er) Eoulavie, Mömoires VI. d1—45, Befanval, Memoiren 
11. 331, 


Herzensfafern in einem Heinen Hofe eingefangen, all den 
verſchlingenden Verhältniffen der fpätern Jahre ſich entwand 
und in ſich felbit einkehrte. Gutzkow hat diefen cinheitlis 
den Faden der Bildungsgeſchichte des Goethe'ſchen Genius 
mit viel Eloquenz verfolgt und feſtgehalten; aber cr hätte, 
um fein Gemälde zu fehliefen, die Zuſtaͤnde der Jchts 
welt diefen Gefichtslinien der Goethe'ſchen Weltanſchauung 
näher rüden follen, damit die Geſtalt des Genies unferer 
feühern, bereits abaclaufenen deutfchen Epochen als abgeichloi= 
fen daſtaͤnde. Was diefen Goethe mit feiner Zeit als in ſich 
fertig und geſchieden ergibt, ift der Imſtand, daß eran einem 
Heinen Hofe, in einem Etaate, der faum ein Staat war, 
lebte, und ſich fo den Wirren des allgemein deutſchen Anz 
drangs, der feine erften Jugendarbeiten hervorrief, entzog, 
aber auch aus Liefer eingefriedigten Welt voll Glanz en 
miniature feine Fühlbörner noch weiter zuruͤckzog, bis er 
nur mit fich ſelbſt endigte. Die Entwidelungsgeichichte 
der Individuen unferer Zeit ift eine entgegengefchrte. Wir 
leben im großen Zufammenhange europaͤiſcher Weltzuftinde, 
und während das Genie der frühern Epoche ſich im fich zuruͤck⸗ 
flüchtete, geht al unſer Denten und Fühlen darauf hin, unſer 
Leben hinausichlagen zu laſſen in die Welt des allgemeinen 
Dafeind, Die Gefdsichte der einzelnen beroifchen Perföns 
lichkeiten it zu Ende und die Gefchichte der Ideen und 
ihrer vielen Träger hat begonnen.  Gugkow’s Buch hat 
keinen Schluß, fo viel Intereſſantes er auch über Byron 
und cine Weltlireratur ſchließlich ſagt; wir willen nichts 
mehr anzufangen mit dem Genie der alten Zeit, das er 
mit fo viel neu erweckter Begeijterung in feiner Schrift geiz 
ftig portraitirte, 

Hierbei nehmen wir noch VBeranlafung, auf die vor 
laͤngeret Zeit bereits erfchienenen Schriften über Goethe zu⸗ 
rüchzubliden. „Goethe und fein Nahrhundert, aus der Mi— 
nerva befonders abgedruckt, angeblich von dem im Auguſt 
v. I. verftorbenen hannöverfchen Cabinetsrach Rehberg vers 
faßt, hat viele Yefer gefunden. Diefe Schrift thut das 
Umgefchrte an Goethe, der Verf. zerpilüct die einheitliche 
Perfon des Genies, die Gutzkow aus den Wirren der damaz 
ligen Zeittendenzen zufammenfpeculirte. Goethe erfcheint 
hier in feinem Jahrhundert als der allegeit Schiffbruͤchige; 
die ewig wiederholten Anläufe zu neuen Sphären im Dich⸗ 
ten und Echaffen werben hier für eine große Disharmonie 
feiner ganzen Erjheinung ausgegeben. Der Verf. bringt 
aus der Geſchichte der Kunft und der Naturwiſſenſchaft und 
aus fremden Piteraturzuftanden eine Maſſe fharfer Ge: 
Ichrfamteit herbei, um an die Entwidelung des freien Ta: 
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lentes im andern Zeitlaͤuften zu erinnern; aber er hat bei 
der Betrachtung der Vielfpältigkeif in Goethe's Dichtungen 
gar feinen Sinn für die Genialitaͤt beffen, der aus allem 
Schiffbruch ſich gerettet und mit fich auch feine Zeit aug 
verfhlungeren Wirren erlöft. Cine überfuffige, unmaͤfig 


> fühle Verftandesberechnung verhalf Herrn Rehberg auch fonft 


noch zu vielen Mifverftändniffen und Gorruptionen der ein— 
zelnen Goerhe’fchen Werke, Beſonders fchief find. die Anz 
fihten über den mit dem Himmel verföhnten Fauſt. Iſt 
die Idee der modernen Menſchheit mit all ihrem daͤmoni⸗ 
fhen Ringen, ihren metaphrfiihen Sünden, ihren Freuden 
und Leiden im Fauft perfonifieirt, fo begreift man die kalt: 
herzige Schwachköpfigkeit nicht, den Fauft durchaus der Hölle 
vindieiren und das Princip der gnadenreichen Liebe, die am 
Schluſſe der Dichtung fich als das Ewige Weibliche im Welte 
all bethaͤtigt, fortläugnen zu wollen. Diefe Nettunggidee 
des Fauft hat Hoftath Earus in feinen „Briefen über 
Goethes Fauſt“ feitgchalten und mit dem ihm eigenen 
Behagen im Ideenſtoff der großen Dichtung geltend gemacht. 
Ueber den gefammten Goethe'ſchen Briefwechfel hat 
Gervinus in pragmatiſchem Wohlgefallen ſich ausgelaſſen, 
um die fchon vielfach einzeln erläuterten Verhaͤltniſſe des 
Dichters zu feinem Furften, zu Eciller, Herder, Mer, 
Zelter und Bertina noch einmal fummarifch zuſammenzu⸗ 
faſſen. Den Gedankengehalt, der fih um diefe Situatio— 
nen deeht, hat diefe Schrift im Einzelnen ſchaͤrfer markiert, 
ihn aber font aus den Gleifen fdhon vorhandener Anz 
ſchauungen nicht hinausgefühtt ). K. 


— 


Correſpondenz. 


Aus Breslam (Fortfeg.) 

[Tie Züdin, die Siebenidräfer, Lipinsli, Dem. Carl. Jeurnaufſit.] 
In der Oper macte die lange vorbereitete Nuffübrung 
der Halery’ichen Oper, „die Dudin”, Epoche. Diele Oper, 
eine würdige, gebalmole, arafteriftifche Mufit, wurde bier 
mir einem nie gefchenen Pompe der Nusftattung gegeben, und 
verdiente gewiß, namentih wegen der treiflichen Belegung 
aller Hauprpartieen, ein nod weit regeres Intereſſe, als ibr 
eworden, Ueberhaupt dürfte es jegt wenig Bübnen in 
eusfhland geben, die ſich eines DOpernperfonals rüben fons 
nen, das dem unfrigen gleich füme oder es überträfe, Mad, 
Schodel, diefe eminenie Bravourfängerin, Herr Shmidr, 
deffen melodifhe Stimme durch funftgebilderen Vortrag noch 
mehr bervorgeboßen wird, Here Biderbofer, ein: herrlicher 
Bariton, Kerr Pramitt, Herr Wicdermann u. a. u. — 
wo finden wir foldhe Kräfte an einer Oper, ich nehme Hof⸗ 
bübnen aus, wieder verfammelt?! Nur mit großen Opfern 
tonnte Herr Haate ein ſolches Enfemble vereinigen, und 
wir wollen ihm von Herzen wünfhen, daß feine hierauf ges 

gründeten Erwartungen ihn nicht täufchen mögen, 


*) Carus’ Briefe erſchienen in Leipzig bei G. Fleiſcher, 
Getvinus' Schrift Yeipjig, Engelmann, 
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Ich kann meine Benierfungen über das Theater nicht 
fließen, obne zu erwähnen, Daß der nun faft gum Mäbıs 
chen gewordene Bau eines neuen Theaters jeer lebbafter als 
je angeregt worden iſt, und felbft einfeitende Scrine getban 
wurden. Mehrere bucht adhıbare Mönner haben fih zu dem 
Unternehmen bereit finden kalten; auch em chemals vielbe— 
tannter Spieler und Glndäritter, der jept bier in den böbern 
Eirteln eine große Node ſrielt — und zwar letzteret mit gre⸗ 
fer MWabrfceint chfeit des Erfolgeé. 

Mn binftlerifben Genüfen außer dem Bereiche der Bühne 
bar es bieder auch nicht gefehlt, und namentlich nicht an 
mufitellichen. 

Biel Redens und Ruͤbmens machte man von dem Ora— 
torium: „Die Sicbenſchlaͤfer,“ welches von den Söglingen des 
Anitirurs für Kirchenmuſik aufachiäre wurde, Um nicht die 
Beil, Zabl der Sieben durch einen achten Schlaͤfer zu vers 
miebren, wohnte ich der Auffübrung nicht bei, melde von 
Herrn Director Moferiue nah Aller Meinung rüdmlichſt 
geleitet wurde, Herr Meſtoius iſt das Mufif-Drafel unferer 
feinen Welt: er if in jedem Loncerte das Augenmerlk der 
Zuberer, und je nachdem feine feiſchigen Lirpen zu einem 
breiten Pächeln ſich ausdehnen, oder das gigantiſche Haupt 
mißiällig geicbüstele wird, bewegen ſich die vernrümen Hände 
zu protegirendem Bufammenklatichen, oder die Naſen werden 
dachrerftandig gerämpfr. 

Bor kurzem bar auch Lipinefn bierorts in mehreren 
Eoncerten gewohnte Triumphe gefeiert. Man möchte fein 
Spiel im Graenfage zu dem Paganini's claffiih nennen, wes 
gen der künſticriſchen Beberrfhbung des Stoffes bei vorwals 
tender Kermfchönbeit, während bei dieſem die damoniſche Ges 
walt der Pdre den Subörer in eine romantiſche Stim— 
mung verfret. 

Segenwaͤrtig beſchaͤftigt eine BVirtuefin, Dem. Earl, 
unfer Publicum, obwohl fie bei weitem nicht den Entduſias— 
mus erregt, der ſich erwarten like, wenn Die unbegränjten 
Lobeterdedungen, die man ibr in oͤſtentlichen Blättern gezellt, 
eine Wadrdeit wären. Sie bat-tinen erftaunlichen Umfang 
der Erimme, und der Ion, vol und fräftig aus der Keble 
dringend, uͤbi einen unmiderftchliben Eindrud aus; nament: 
fi im italieniichen Seſange it fie Meifterin. Verſtuͤnde je— 
tech Dem. Earl ibren Vortbeil, fo ließe fie fib nur in Cons 
certen doͤren, denn ihr feblt die Kunft des dramatiſchen Bors 
trages. 

— Li von mufifalfichen zu literatiſchen Beflrebungen einen 
Uebergangepunct zu finden, erwäbne ich ber and dieſes Jabr 
wiederbeisen Begebung des Schillerfeites, an dem eben 
fo viel gelungen und gefihlungen als getrunten und gefpres 
ben wurde, Herr von Vaerft, old Dirigent bis Feſtes, 
fand Dabei Gelegenheit, dürftige Proben feines Rednertalents 
abzulegen, Herr Pulvermacher — fein Feſtgedicht allge⸗ 
meinem Gelächter Preis zu geben, während Grünig und 
Geitbdeim durch ihre Porfiren die Geſellſchaft wahrhaft 
rübrsen und erfreuten, ' 

Was nun beffetriftifchee und literariſches Leben und Trei: 
ben anlangt, fo muß eines neuen Sournalg unter dem Zirel: 
„Die Nachtwandlerin,“ redigirt von Dr, Laster, dem «6 
auenabmemweife geſtattet wurde, fich nur unter feinem ſchrift⸗ 
firlerifben Namen, „Julius Sincerus,” auf dem Blatte ale 
Herausgeber zu nennen, erwähnt werden, Dem Inbalte des 
Probeblartes zu Relge, melches mir bieber allein zu Geſicht 
getemmen, wird das Journal einen dumeriſtiſchen Ton anncbs 
men. Hert Dr, Poster bat bier und da manden guten Mip 

enacht, dech aemigt mir Wis an und für fi ſelbſt nicht. 
ig und Humer mmiffen Refiere einer tiefen Lebentanſicht 
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fein; feblt diefe — dann artet Humor in platte Spafmache⸗ 
ri, Wis in leere Wißelei aus. 

, Ein anderes Jeurnal, die von H, Micharlfon reis 
girte Sheaterzeitung wird mit dem Beginne des neuen Sab: 
ses unter dem Titel: „Nordiſche Theaterzeitung,“ 
gleichfalls andere Form und eine andere aufgetchntere Ten: 
den; gewinnen. (D. 2. f.) 


Notigygen. 
4 [ Taipenbicher, 

Die Urania bar diesel fchr fchöne Stablſtiche, Aleran⸗ 
der von Humbeldr's Portrait ziert das Titelblar; unter den 
andern verdient das Mädchen von Scio den Preis, lieber 
die Wunderlicdhteiten Tiecks baten wir uns bereits ge— 
äußert, Schefer's Revelle, Die Prinzeninfeln, gibt einen 
Stoff aus der byzantiniſchen Seſchichte, fie gebört zu feinen 
beſſern Productionen, beſenders ſchoͤn iſt die Scene, wo die 
Byzantiner fi ibren jungen Kaiſer aus dem Kerfer boten, 
im Duntien über die Farde feiner Ungen fi fereiten, bis fie 
ridglih finden, daß er gar Feine bat, er war von ſeinem 
Bergänger geblendet. Scarela's Ndortinvarer ift eiwas 
ſchmuzig gebatten ; ein olter Mann beirardet für einen jüns 
gern, füblt aber bald Reue dariser, indem ſich fein eigenes 
Blut zu regen beginne, Wenn die Ariwelirie mir graiiss 
iſt, ſo iſt fie aumerlich ſchlecht; wenn fie nicht geiunder Uebers 
murb des Seiſtes iſt, fo ſaugt fie auch innertich nichts. — 
Deſio naiver und barmilofer it das Schloß Dirande 
von Eichendorf. 

Die Helena (Bunzlau, Appun'ſche Buckbandlung) bat 
edenfalls die Namen Tiect und Echefer aufzuweifen und rie 
valiſirt in dirfer Beriebung mit der lrania, mit ibren Kur— 
fern aber bleibe fie ſeht zuruch. Schefer's Novelle, das 
große deutſche Mufitfeit, ift ein Miſchmaſch von phans 
taftiicher Alfanzerei, nur dann und wann wird dieſes Gons 
velut von Meilen und PNebelichauern von dem Sterngtanze 
einiger elegiſch ſchoͤnen Gedanten durchbtochen. In Tied's 
Geſpenſtergeſchichte: Die Klauſenburg, merirt ſich ein 
vletſchroͤtiges Geſrenſt, das die Kräfte eines Hausknechts ent⸗ 
widelt. Schr barmlofe Preductionen find die Erzaͤblungen 
von Storb und v. Machemann in der Helena, beide fpielen 
in der Schweiz,“Storch's Gateerenftlave in der moder: 
nen Zeit, Wachsmann’s Ritter und Bürger im vier 
zehdnten Jabrdundert. Kritik ift bei ſelchen unichädlichen Une 
terhaltungsfachen, die ine Epur von Geſchmactverirrung 
an fi tragen, überfiüfiig. 


[Ans einem Briele aus ungamn.] 

Sıtepban von Hordith, Profeffor an der Univerfität zu 
Peftb,, arbeiter an einem Werke, das Die aefpanteiten Erwar: 
tungen aller Ungarn erregt, Es ift die Geſchichte feines Bas 
terlandeg‘, die erite in ungarifcher Srrache. Bojza fekt fein 
Taſchenbuch: Hajnal (Aurora) fort. Die Zeitſchrift Ielentor 
(Beobachter) dringt immer mehr ins Voll, Ihr Redacteur: 
Selmeczn, ift aber auch feinem Amte gewachſen. @arrai, der 
mir feinem Seldengedichte aus der Geſchichte des mongoliſch⸗ 
ungarifhen Krieges, Csatar, fo großes Aufſehen erregte, ars 
beiret dene Mernebmen na, wieder an einem neuen @edichte 
aus dem Leben der Hunyäden, Vordsmärty finnt auf ein 
neues szomorn jatök (Trauerſpiel. Deutſche, frangöfiiche, 
englifebe und italienifche Dichter werden ine Moasarifche über: 
fept, und leider auch oft ausgebeutet. Ich bebalte wrir vor, 
Ionen ſebald ale möglich, einen greßeren Bericht uber uns 
garifche Pireratur zu geben. 16. 








Leipzig, aedruckt bei I, B. Hirſchterd. 
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Marie Antoinette von Frankreich mit 
ihren Freundinnen und Freunden. 


(Bortiesgung.) 


ar aber drittens die der Königin Schuld gegebene 
Vergeudung von großen Summen bei Hoffeften und Feier 
lichkeiten betrifft, fo iſt dies eim in der That unbegreiflicher 
Vorwurf. Denn einmal war Marie Antoniette ihrer gan: 
zen Sinnesart nach einfach und mäfig, und es iſt daher 
der franzöfische Hof niemals weniger glänzend gemefen ald 
zur Zeit Ludwig's XVI., indem die Königin die Befchwers 
den grober Hoffeſte fürchtete und felten — zum lesten Male 
bei der Eröffnung der Reichsſtaͤnde am 4. Mai 1789 — in 
ihrem vollen königlichen Glanze erſchien. Ueberall micd fie 
unnöthigen Prunk, und für den Unbefangenen dürfte bie 
Ermihnung des einzigen Zuges genug fein, daß fie das ihr 


binterher fo nachtheilige Halsband des Juweliere Böhmer . 


zuruͤckwies, weil ihre daſſelbe zu thewer fei und daffelbe felbit 
von ihrem Gemahle anzunehmen ſich weigerte *), Eine 
offenbare Unwahrheit ift ee, wenn man ihe Schuld gibt, in 
ihrem Landhaufe zu Trianon, wo fie fih am lichiten aufs 
hielt, Millionen zum Aufbau und zur üppigen Musichmüs 
dung ihres Wohnſitzes vergeuder zu haben, oder zu den 
Amor: und Floratempeln, zu den Garrvuffeld und zur Anz 
lage eines Heinen arrigen Müllerdorfes, oder zu den mit 


*) Eampan, M&moires ch. 12. p. 357. 358. 








gröftem Prunk dafelbft gegchenen theatraliihen Vorſtellun⸗ 
gen. Denn man braucht nur den kleinen Raum des Haus 
ſes und Gartens zu Trianon zu betrachten, oder ans glaube 
haften Zeugniſſen zu erfahren, daß das ſaͤmmtliche Hausge⸗ 
räthe im Jahre 1789 noch daſſelbe geweſen fei, welches 
Ludwig XV. bei der Erbanung des Landſitzes habe einriche 
ten laſſen, und daß die etwaigen Berfchönerungen und Anz 
lagen unmöglich haben große Summen koſten fönnen. Die 
Vergnügungen der Königin beftanden hier lediglich darin, 
in ftiller Zuruͤckgezogenheit Werke der Wohlthätigkeit zu 
üben, die Werkſtaͤtten des Heinen Doͤrfchens zu befuchen, die 
Kühe melken zu fehen und im See zu flihen, alles Dinge, 
die wirklich zu einfach find, als daß fie mit einigem Prunt 
oder Glanz Mitten koͤnnen vorgenommen werden. Nicht 
anders verhielt es fi mit Erwerbung des Schloffes zu Ct. 
Cloud, welches der König ihe zum Geſchenk machte, nach⸗ 
dem durch den Verkauf der Gebäude des alten Schloſſes Fa 
Trompette in Bordenur der Betrag der ganzen Kaufſumme 
ohne Belaͤſtigung des Königlichen Schatzes gefeiftet werden 
fonnte. Kurz, wie vergnügungsfüchtig auch immer Marie 
Antoinette in dem erſten sehn Jahren ihres Aufenthalts in 
Frankreich fein mochte, und wie gern ihr manterer Sinn 
die allmalige Auflöfung der alten Etiquette in cinen feinen, 
ungezwungenen Gefellfchaftsten wünfchte, fo hat fie doch 
dem franzöfifhen Meiche unftreitig weniger Ausgaben ver- 
urfacht, als irgend eine von dem Gelichten der frühern 
Könige, und ihre Fefte in Trianon haben im Laufe eines 
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Jahres weniger gekoſtet als eines jener Prachtfefte aus der 
Zeit Ludwig's des Vierschnten, 

Mit aröferm Rechte kann gegen Marie Antoinette die 
Klage erhoben werden, daß fie den Perfonen des Polignac'z 
ſchen Cirkels einen zu großen Einfluß auf Regierungs- und 
Geſchaͤftsangelegenheiten aeitattet und fih von ihren Ans 
drangungen und Nathichlägen nicht frei gehalten hate, Da 
aber diefe Zuftände mehr dem öffentlichen als dem Privatles 
ben der Klnigin angehören, fo befehränfen wir und nur auf 
die Angabe einiaer Grundzuge. Marie Antomerte beſaß 
einen durchaus edlen Einn, eine unvigennusige Reigung 
zu helfen und eine aufrichtige Theilnahme an dem Glücke 
ihres Königreiche. Um fo mehr mußte ihrem wohlwollen⸗ 
den Einne die moderne Philofophie eines Turgot und Neder 
jufagen, von dem der lettere fich eine geraume Zeit (17851- 
1788) der bejondern Gunſt der Königin zu erfreuen hatte, 
Daher begunſtigte fie and alle Unternehmungen gegen den 
alten Minifter Maurepas umd feinen Anbang, und brachte 
mehr ald einmal ihren Gemahl, der dieſem Staatemanne 
fein unbedingtes Vertrauen geſchenkt hatte, in große Verlee 
genheit, weil die perſoͤnliche Liebenswürdigkeit der Gattin 
in Etreit mit feiner Achtung für Mautepas geriet, Wie 
ſeht in ſolchen Ballen Perionen ihres Citlels auf fie eins 
wirkten, willen wir namentlich aus Beſenral's Memoiren, 
der aber ſelbſt darüber klagt, daß fie nicht verſtanden habe, 
irgend einen Plan folgerichtig durchzuführen, daß man recht 
eigentlich den Augenblick habe benutzen müſſen, um fie recht 
lebendig für irgend eine politiſche Angelegenbeit zu inter: 
effiren, weil ihr ein ernſtes Geſpraͤch fo oft- die todtlichſte 
Pangeweile verurſacht und die Verguuͤgungen des Tages, 
der Geſellſchaft und des Schauſpiels in der Regel mehr 
über fie vermocht haͤtten, als die Ausſicht durch die Erhe— 
bung irgend eines ihr vorgeſchlagenen Mannes für ihre oder 
ihrer Anhänger Plüne mit Nachdrud wirken zu können, 
Da man nun aber auf der andern Seite wohl wußte, wie 
groß der Einſtuß der Königin auf ihren Giemahl war, und 
wie fehr fie ſich darin gefiel, die Wuͤnſche ihrer Freunde 
und Anhänger zu erfüllen, fo machte auch ein jeder Sfr 
ling den Verſuch, Durch die Königin feine Abſichten durdhe 
zufegen und mit günſtiger Benugung des Augenblicks ſich 
den Weg zu Macht und Ehre zu bahnen, Nach Mauteras’ 
Tode, der im November 1781 erfolgte, erreichte der Eins 
Ruf der Königin auf ihren Gemahl feinen hoͤchſten Gipfel: 
man konnte deutlich bemerken, daf der rege Wunſch, feiner 
Gcmahlin nicht zu mißfallen, das ſchwerſte GSewicht in 
der Wagſchaale bei allen Entſcheidungen des Monarden 








war, Alle wichtigen Angelegenheiten, alle Beſetzungen bes 
deutender Memter, ja felbit Finanzſachen, pflegten ihr nach 
dem Willen ihres Gemahls vorgeregt zu werden, fie mußte 
häufig bei den Berathungen der Minifter anweſend fein. 
Aber beidem Mangel eines richtigen Urtheils über Politik und 
Staatshaushalt, bei ihrer gaͤnzlichen Unkenntniß der innern 
Page von Frankreich mußte der Leichtſinn der ſonſt jo anmu— 
thigen Frau ihr folche Geſchaͤfte oft als langweilig erfcheinen 
laffen, und die Miniſter benugten dann eine jolde Stims 


mung oder Die Ermidung der Fürſtin, um ihr diejenigen 


Entſcheidungen zu entloden, die gerade mit ihren jededmas 
ligen Wünſchen ubereinfiimmren, Demnach galt fic nad 
aufen hin ſtets als die ſtimmführende, enticheidende Monate 
din, und ein foldhes Uebergewicht miffiel ſowohl in den 
Geſellſchaftskreiſen der Frauen von Stael, von Lameth, von 
Caſtelane umd anderer, die in den letten Jahren ver dem⸗ 
Ausbruche der Revolution demokratiſche Anfichten verbreite⸗ 
ten, als auch im Volke ſelbſt. Daher wurde ſie, ſo oft 
fie ſich oͤffentlich zeigte, kalt und finiter empfangen, Stellen 
in Echaufpielen, die auf die ihr zur Laft gelegen Fehler ge⸗ 
deuten werden konnten, warden laut beklatſcht, wihrend noch 
einige Jahre zuvor Anipielungen auf die Monarchin mir dem 
aröfren Beifalle aufgenommen morden waren, und die Fılıhz 
weiber, fo wie Die Damen der Halle erlaubten ſich nicht ſel⸗ 
ten die unchreebietigften Ausdruͤcke gegen die Königin. In 
ähnlicher Weiſe wurde noch im vorigen Jahre die Königin 
Adelaide von England der Gegenstand hoͤchſt unanjtändiaer 
Schmaͤhſchriften, die ein Beleg Für die unbeimliden Ge— 
finnungen der radicalen Partei waren, 

Unter ſolchen Umſtaͤnden täufchte ſich Marie Anteiz 
nette, je alter fie ward, ſelbſt nicht über das Unpaſſende 
ihrer Lage und Stellung. Sie Haste in inniger Herzens— 
ergichung genen Frau Campan im Jahre 1783), daf man 
fie zur Inteigantin gemacht habe, fie bebauerte, Daß fie fich 
habe zur Iheilnahme an Dingen verleiten laffen, Die über 
ihren Gefichtstreis und uber die Schranken ihrer Prricht hins 
auslägen, fie erklaͤrte, daß cine Königin von Frankteich nur 
dann glüdlich fei, wenn fie fich in nichte einmiſche and fich 
blos fo viel Anfchen zu erhalten fuche, als noͤthig fei, um 
ihre Freunde glücklich zu machen und einige ihrer freuen 
Diener verforgen zu können. Ja, fie ging fo weit, ſich ge— 
gen Die vertraute Dienerin über die Uchelftinde eines Au 
engen Verhältniffeg zwiſchen Fuͤrſtinnen und Privatperſonen 
zu beklagen, nicht etwa, als ob fie der Herzogin von Pos 
lignac irgend ein Verſehen vorzumerfen batte, das ihr bie 
getroffene Wahl weniger wimichenswerth machte, ſondern 


weil jewe ſelbſt fih dur die Freunde ihrer Freunde gehuns 
den fche, und weil der serdienfilofe Ehrgeiz Mittel und 
Wege finde, um fid durch Zudringlichkeit allerlei DVerrheile 
zu verſchaffen %% Einen Beleg hierzu aibe unter andern 
eine Scene, die Beſanval mit vieler Lebendigkeit gefchildert 
bat, als es fidy im December 1780 um die Ernennung des 
Grafen Sequr zum Kriegsminiſter handelte, Marie Ans 
toinette lich fih Durch die Herzogin von Polignae beſtimmen, 
den Könige diefen Eeneral zu empfehlen, als aber berjelte, 
durch Maurcpas' Gegengrunde bewogen, feiner Gemahlin 
Vorwürfe machte, beklagte ſich die Königin wiederum bei 
der Derzegin, dab fie ſich ſelbſt Durch ihre Empfehlung des 
Grafen in den Mugen des Koͤnigs herabgefegt habe. Die 
Herzogin, obſchen fonjt jehr ruhigen, fanften Gemüthes, 
nahm dies übel auf und bat nad einer lebhaften Unterre« 
dung die Königin, ihres Hofamtes entlaſſen zu werden, weil 
fie das Vertrauen ihrer Gebieterin eingebüßt habe. Die 
Koͤnigin fuchte fie durch freundliche Worte zu begütigen, fie 
bat, fie meinte, ja fie fiel in der Heftigkeit ibres Gefühle zu 
- den Füfenver Herzogin, bis diefe nicht meht zu widerſte⸗ 
‚ben vermschte und eine zärtliche Umarmung von neuem den 
Bund der Freundſchaft befiegelte *), Deutliche Spuren 
eines Mifßrerhaͤltniſſes zwiſchen der Monarchin und dem 
Poliguac' ſchen Eitkel traten hervor, als am Schluſſe des 
Jahres 1788 ſich die Streitfeage über die doppelte Repraͤſen⸗ 
tation des dritten Standes. erhoben hatte. Die Königin, 
damals noch durch Necker's Borftelungen für die großen 
Vortheile eingenommen, welche aus der Vereinigung der 
Volksvertreter hervorgehen warden, war jener doppelten Nez 
praͤſentation geneigt, aegen die ſich bekanntlich Graf Arteis 
auf due beſtimmteſte am W. November 1788 ausgeſprochen 
hatte, Seine Gefinnung theilte der Polignac'ſche Geſell⸗ 
ſchaftskreis. Daher begab ſich auch Marie Antoinette in 
jener Zeit nur fo oft dahin, als nöthin war, um den Schein 
einer Nenderung in ihrem Betragen zu vermeiden, und kehrte 
von dort fat immer berräbt zuruͤck. Denn die freundliche 
Vertraulichkeit war verſchwunden und an ihre Stelle eine 
ceremonioͤſe Ehrerbietung getreten, welche dag Herz der Koͤ⸗ 
nigin auf das Tiefſte verlegte. Als aber die Gahiers der 
Deputirten im April 1789 feitgeftellt waren, fo änderten 
arie Antoinette's Gefinnungen. Sie begriff, daf 
auf die Zertrimmerung der koͤniglichen Gewalt, 
dauf die Abſchaffung aller Rechte des Adels und der Geiſt⸗ 
lichkeit gerichtet waren, und daf man den Namen der reis 


*) Eampan, ch. 13. p. 391, ch. 10, p, 330, 331. 
2 Beſanval, T. IL p. 330-374. 
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heit mißbrauchen wolle, um das Volk gegen die beſtehenden 
Gemwalten aufzumiegeln. Damals erkannte fie die Nothe 
wendigkeit, fich mit wirklicher matericher Kraft zu rüſten, 
und diefe Kraft glaubre fie vorzimeweife bei dem fo hart ber 
drohten Adel, als dem. natürlichen Beſchuͤtzer des Thrones, 
zu finden. 

Von jept an finden wir die Königin in den wichtigen 
Ereigniften des Mai und Aulius 1789 im engen Einvere 
ſtaͤndniſſe mit dem Girafen Artois, der als das Haupt der 
Adelspartei galt. Die Freundfchaft mit der Herzogin yon 
Polignac, welche Durch die Entzweiung der Könisin mit dem 
Herzoge von Harcourt, dem Gouverneur des Dauphin, bee 
droht gewefen war, hatte die alte Feſtigkeit wieder erlangt, 
in ihrem Haufe fah Artois faſt täglich die heftigiten Gegner 
des dritten Standes, und es kann wohl nicht bezweifelt werz 
ben, daß ihre Anfichten durch die Königin dem Monarchen 
als die einzig richtigen hinterbracht wurden, Reder harte 
ihre Gunft ganz verloren. Da er aber trog aller Gabalen 
nicht ganz vom Könige entfernt werden konnte, jo that die 
Königin eigentlich mir ihrer Partei weiter nichts, als noch 
mehr Wankelmuth in den Gang der Regierung zu bringen, 
Und während fie öffentlich ſich vorMeder demuͤthigen mufte, 
ihn felbst ber, feinen Minifterpoften beizubehalten, fand fie 
ſich bei ihrer Reizbarkeit durch ſolche Ereigniſſe tief verwun⸗ 
det, und trug nun den Haß gegen Necker auf den dritten 
Stand über, in dem fie ohnehin fo viele ihrer Feinde 
wußte. Und fo bildete diefe Farin auch nach der Verei—⸗ 
nigung der drei Stande fortwährend den Mirtelpunct 
für die, welche mie den Mafregeln der Nationalverfamme 
lung unzufrieden waren; man darf mohl annchmen, daf in 
ihrer Umgebung und aus ihrem eigenen Munde der Wunsch 
einer Auflöjung der ganzen Verſammlung gehört worden ift, 
ja es iſt bei dem Muthe und der Lebhaftigkeit der Königin 
gar nicht unwahrſcheinlich, daß, wenn fie allein hätte hanz 
deln und befehlen können, man die bedeutenden Streit 
fräfte in und um Verſailles benust haben würde, um bie 
Meichejtände mit Gewalt auseinanderzutreiben und den aufs 
rührerifchen Geift in den Städten Paris und Verjailtes mit 
bewaffneter Macht zu unterdrücken. ber in Paris nahm 
die Gaͤhrung inimer mehr zu, dad Volk bewaffnete ſich, 
und die Zerſtoͤrung der- Baſtille bewirkte zugleich mit ber 
Entfernung der um Verſailles verfammelren Truppen die 
Zuruͤckberufung Neder's. 


(Der Beſchtuß folge) 


Gorrefponden;. 
Ans Breslau. (Befhluf.) 


[Beitungen, Dampiſchifſahrt, Eifentabn.] 


* Eben fo baben feit einiger Zeit unfere rolitiſchen Zeitun⸗ 

n, die „Breslauer, unter !Nedaction des Her von 

aerft, die „Schleſiſche,“ Eigenthum des Buchbändiers 
Korn, untr Redactien des Herrn Prof. Schön, der jept 
auch als Kunftrichter debitirt, ein geues Gewand angenom: 
men, und verbreiten nun, je nachdem es Gottes Mille ift, 
Unterbaltung oder — Langeweile in Folie, 

An Bezug auf die Breslauer Acitung muß man naments 
lich lobend anerkennen, daß fie durch Öftere Mittbeilung von 
Driginalartifsin mehr Unmittelbarfeit der Anſchauung iu ber 
fördern ſich beftrebr, und auch die Einrichtung beider Zeitun⸗ 
gen, adwöcentlich eine Ueberſicht der politiſchen Buftände zu 
geben, wäre nicht übel, wenn man fi nur nicht mir einem 
trodnen Refume des bereits Berichteten begnügte, was zu feis 
nem eefichtlichen Zwede führt, fondern darin eine polirifche 
Unficht entwidelte, Aber an einer pelitifhen Farbe fehlt «6 
beiden Zeitungen, obwohl ich mir hierbei durchaus nict vers 
beble, mie fehmierig es bei obmaltender —— — 
fein dürfte, eine ſoiche feſtzudalten. Ein intereſſantes Beis 
blast der Bredauer Reitung ift die „Schleſiſche Ehronit,‘ 
welche provinziede Interefien vielſeitig und oft recht verftäns 
dig befpricht. — Sa liebe ſolche Blätter (ehr: denn dürfen fie 
auch eigentliche Pebensfragen am menigften berübren, müflen 
fie auch von dem gerade, was am meiften Nord thut, ſchwei⸗ 

en, fo gewoͤhnen fie doch das Poblicum an eine öffentliche 
Seiprehung allgemeiner Intereffen und — KRaifonniren führt 
endlich jum KRaifonnement, 

Bon Beiprebung geiftiner Beftrebungen mich abmendend, 
ermätne ich noch einiger materiellen, die bald große Bedeus 
tung für Schlefien gewinnen werden, und eine höhere Beles 
bung einbeinifcher Indufrie verſprechen. 

Es bat namlich Herr Commerzienrath Ruffer, einer 
unferer fpeculativften Großhändler, die Abficht, auf unferer 
Dder mit der Dampfſchiffahrt einen Verſuch zu machen. Das 
-in Stettin nach americanifher Art gebaute Boor if bereits 

‚angelommen und wird in der eignen Fabrik des Hrn. Ruffer 
die dazu gebörige Mafchine vollendet. 


Yun Krübiabr, boffr man, wird diefes Dampfboot, das, | 


erfte, welches die Oder befaͤhtt, feinen Lauf, den auc der 
Heinite Waſſerſtand des Fluffes nicht unmoͤglich machen foll, bes 
ginnen, und dadurch der Oderichifffabrt, welche bieber an ſchwe⸗ 
ren, unvermeidlichen, weil großentheils aus der einentbämtichen 
Seſcha fendeit des Stromberts berrübrenden Gebrechen dars 
niederlag, eine fenensreiche Aufunft verſprechen. 

Ein gleich wichtiges Project iſt jene, welches Die Errich⸗ 
tung einer Eifenbabn von bier nah Dberfchlefien und deren 
Werbindung niit der Kaiſer Ferdinand's Nord:Bahn beabſich⸗ 
tigt; wodurd dem Vertehr ein unüberfebbarer Spielraum 
eröffnet würde, Das Project ift bereits foweit gedieden, daß 
die Koften zu den Specials Nivelements der ganjen Babn 
nebft den übrigen Borkoſten fubferibire werden, und nod in 
diefem Winter die Vermeſſungen des ganzen Trafts beginnen 
folen. Wadrſcheinlich werden wir im Frubjabr mit dem Er: 
gebniſſe diefer Vorarbeiten befannt fein und dann die Uctien⸗ 
vertbeilungen beginnen. Der Plan zu einer fo wichtigen Un: 
ternehmung ift ron Hrn, Lewald, einem ausgezeichneten 
Stariftifer, auch ohne Doctorbur und Prefeſſur, dem Hrn. 
Regierungerard Kraufe und Bauinfpecter von Unruf aus— 
gearbeitet. 


— — — — — — — — — 
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Somit am Schluſſe meines Berichtes angefommen, wüns 
ich demifelben beflere Aufnahme als dem letzieren, der wegen 
einiger darin ausgefprochenen Anſichten fo vielfach mißver: 
fanden werden iſt. 


Auch unfere fchlefifche Beitung nahm Gelegenbeit, weil 


' ich darin vieleicht einen Corrector ibres Principals, wie man 


mir fagte, befeidigt, uber gedachtes Referat berjufallen und 
eigte in der Urt ihres Nngrifis und Verdredung meiner 

orte, daß ihr entweder Eapacität oder guter Bill feble, 
die eigentliche Senden; der darin aufgelprohenen Meinung 
zu erfafien. — Robert Bürkner. 


Notijgen. 


[Msliqne.] 
2. Molique aus Stuttgart, den ein Kippe Pbantaſt 
Paganini’s Premierminifter nannte, bat fi in Leiprig doͤren 
lafien, Er fpielre fein D mods@oncert und feine Bariorionen 
auf Auber’iche Themata. Er bat nicht Pirinsti’s pbantaftis 
(hen Schwung, aber dafür die —— gratio ſere 
Zeinheit der — Bogenfüdrung; fein Staccato if 
glänzend und die Virtuoſitaͤt, die ibm bier befanntermaßen 
ju Sebote ficht, ſucht vielleicht vergebens unter allen Violini— 
ften ibresgleihen. (Mufitdirecter Molique ift nicht Rranyofe, 
fondern aus Baiern gebürtig, Meligue fod nur fein franids 
firter Name Mott fein,) An demfelben Abend murde zugleich 
eine Symphenie von diefeın Künftler im leipriger Gewands 
baufe aufgeführt, die erſte, Die er gefchrichen bat, Das Adas 
fo und der letzte ap, ols Rune ncarbeiter, wie der Schluß 
ap einer der Mojzart ſchen Enmpbonien, dürfen zu dem Brils 
lanteften und Scenften gejäblt werden, was im Felde der 
neueiten Inftrumentation bervorgerufen ift, chen fo gemagt 
und fed, als ergreifend innig und im fünftlerifcher Durcfübse 
rung der verwegenfien Sreibeiten in ſich ausgeglichen und abs 
—— Das Scherzo ſchien weniger anzuſprechen, obſchon 

intereffant angebrachte Mondo von ſebr piquanter Wirs 
fung if, — In Molique's eigenem Spiel ift die aragisfe Rube 
zu bewundern, mir welcher er die doͤchſte Schwierigteit ſpie⸗ 
teriich überwindet, 


[Lieutenant Werner in Dresden. ] 

Lieutenant Werner, Director eines gnmnaftifchen Anftie 
tuts in Dresden, bat fih bereits feit einer Neibe von Dabs 
sen das Berdienft erworben, der Gymnaſiit, diefem praftiichen 
Inbegriff der pbufiihen Erziebung, ibr lange vorentbaltenes 
WMecht wieder zu fichern. Seine Bemübungen werden durd 
die beiten Erfolge fortgeſetzt gefrönt; das Euttusminifterlum 
bot idın bei feiner Yufmertiamteir auf diefen Erjiebungsimeig 
ein ebrendes Vertrauen gefchenft und feine Verdienſte länait 
anerkannt. In Preußen ift man neuerdings durch Sorinfer's 
Schrift — ich weiß nicht wit welbem Erfolg — auf die 
Notbwendigteit gleihmäßiger Entwidelung des Geiſtes und 
des Körpers aufmerffam gemacht. Picurenant Merner bat 
unter dem Zitel: die reinfte Duelle jugendlider 
Freuden im Lauf des vorigen Jahres cine Schrift berauss 
gegeben, durch welche man die Onmnaftit der Jugend in ibre 
Spiele und Erbeiterungen aufgenommen fiebt. Dur die 20 
darin auseinandergeiigten Spiele wird Ausbildung Des Geile 
fteg, — des Körpers und geſellige Aufheiterung im 
Freien wie im Zimmer gleichmäßig beimede und erreicht. 63 
erläuternde Pirbograpbien find dem Buche jur Beranihaulis 


ı dung beigegeben. Das Bach if das beſte in feiner Ari. 
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Die Noütrappe. 


Das Thal erzittert, 

Der Fels zerfplittert , 

Es waͤlzet der braufende Strom fi daher; 
Aus felfigem Bette 

Der bergigen Kette 


Enteilt er aus enger Umarmung zum Meer, 


Und baftig ſtuͤrzet, 

Und leicht gefchürzet, 

Auf keuchendem Roffe Brunbilde hervor; 
Auf ſchwindelnden Höhen 

Bleibt zitternd fie ſtehen, 

Ihr Auge umhuͤllt ein naͤchtlicher Slor. 


An jaͤhem Schritte 

Yus Waldes Mitte 

Schon eilet der blühende Juͤngling herbei; 
Der järtlichften Liebe 

Helßbrennende Triebe 

Selobt er zu weihen in ewiger Treu, 


Sie weiſ't zurüde, 

Bel Schmerz im Blide, 

Den fiebenden Knaben mit warnendem Wort 
„Nur Graufen empfahet 

„Wer liebend mir nabet, 


„Es reißen die Schlünde der Tiefen ihn fort!" 





| 





Berbängt die Zuͤgel, 

Auf Windes Flügel 

Durchſauſ't fie auf feurigem Roffe die Luft. 
Die riefigen Trappen 

Des fhnaubenden Rappen 

Steh'n drüben gefprengt in bie felfige Kluft. 


Dem Yüngling grauet, 

Verzweifelnd ſchauet 

Den ſchwindelnden Sprung er, und ſtürzt fi hinab. 
Scharf faufen die Winde, 

Dumpf dröhnen die Gründe, 

Wild giſchet der Fluthen exbroufendes Grab! 


Das Thal erzittert, 

Der Fels yerfplittert : 

Es fteiget die Herrin der Siefen hervor, 

Sie fühlet Erbarmıen, 

Und bält in den Armen 

Den Jüngling, den lebend ihr Herz fich erfor. 
Karl Schiller *). 


Marie Antoinette von Franfreih mit 
ihren Freundinnen und Freunden, 
(Beiätuf.) 
Laut und gebieterisch forderten jegt die Mitglieder des 
dritten Standes und noch Iauter die zügellofe Poͤbelmaſſe 
die Entfernung der Ariftofraten. Marie Antoinette galt 


°) In Braunſch ae eine Sammlung Gedichte von 
diefem jungen Schiller erſcheinen. 
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als Haupt derfelben. Aber es finder fih nitgends aufs 
gezeichnet, dab die Mede von einer Trennung der Fürjtin 
von ihrem Gemahle geweien ſei. Dagegen verliefen der 
Graf von Arteid mit feinen Söhnen, alle Prinzen von Ger 
blut und viele andere vornehme Perfonen in der Nacht anf 
den 17, Jul, Verſailles. Unter ihnen war auch die Herzogin 
von Polignac, auf deren Abreife Marie Antoinette, um 
fie fiber zu ſtellen, beitanden hatte. Marie Antoinette 
nahm den zärtlichiten Abſchied von ihrer Freundin. Alle 
Heineren Mifverhältniffe oder Zerwürfniffe verihwanden in 
diefem Nugenblide, die Königin ſah blos ihre beite Freuns 
din in der Herzogin, bie fie nun auf einmal verlieren follte, 

Die meinem Gram die Mage bielt, 

Die ich vertrauend Uebte, iſt nicht bier, 

Sie it, wie al mein andrer Troft, weit weg 

In fernem Sande*). 
Nur ihe Gemahl war ihr nech geblichen. Aber wie zaͤrt⸗ 
lich ſich auch beide Gatten liebten, jo fonnte doch dıe Könis 
gin bei feiner Unentſchloſſenheit und feiner Abneigung vor 
allen durchgreifenden Maßregeln ſich nur den rrübiten Ah— 
nungen hingeben, die fie freilich auch wicht getaͤuſcht haben. 

Nachdem Marie Antoinette in den Mauern des Schlof: 

ſes zu Verfailles den Kelch ber Leiden bis auf den Grund 
geleert, und das Hohmgelächter fiegender Volkewuth den 
Umfturs des franzöfiihen Thrones gefeiert hatte, langte 
fie nebit ihrem Gemahl und ihren Kindern am Abend des 
furchebaren 6. October 1789 in den Tuilerien an. Dede 
und einfame Säle empfingen fie hier, Miftrauen belauerte 
jedes ihrer Worte, Kundſchafter umgaben fie bis in die Vers 
traulichkeit der innerften Zimmer, Da mar an feine freunde 
liche Geſelligkeit mehr zu denken. Selbſt die Abendgeſell⸗ 
ſchaften bei der Prinzeſſin Lamballe mied Marie Antoinette, 
um nicht bem Haffe ihrer Feinde neue Nahrung zu geben. 
Der aus Rußland, wo er Botſchafter geweſen mar, zuruͤck⸗ 
fchsende Graf Segur vermochte die Fuͤrſtin nur zu beklagen, 
die Klugheit und Behutſamkeit, mit der er gern auftrat, 
hielt ibm von dem nähern Umgange mit der Monarchin, in 
deren Citkeln er einſt gealänzt hatte, zutuck. An Mira⸗ 
bean, der ſich im Sommer 1790 der koͤniglichen Familie 
näherte, ſchien die Königin einen aufrichtigen Anhänger ges 
wonnen zu haben. Aber fein berühmtes Wort: Madame, 
la monarchie est sauvde, kann doch nicht andere Yerftan« 
den werden, als daß er dem koͤniglichen Paare den einzigen 
Weg zur Rettung und Wicderjerftellung der Monarchie in 
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dem Feſthalten an der Verfaffung gezeigt habe, weil feine 
eigene Macht nur im feiner Popularitaͤt lag. Nun aber 
ging die Nationalverſammlung mit fo ſchonungéloſer Härte 
zu Werke, die ganze innere Verwaltung fiel in die Bände 
der Jakobiner, der König ſank zu einem ofen öffentlichen 
Beamten (fonctionnaire public) — wie etwa im Sinne 
der ſpaniſchen Cortes vom Fahre 1812 — herab, wic konnten 
da König und Königin glauben, daß Mirabean, der nach 
ihrer Meinung einflußreichſte Mann in der Berfammlung, 
es redlich mit ihnen meine? Sie mußten wenigſtens ſehr oft 
an ihm iere werden, und die Erinnernug am fein früheres 
Benehmen erſchuͤtterte gewaltig das Zutrauen, welches beide 
fürftliche Perfonen im Anfange zu ihm gefaßt hatten. Sein 
früher Tod am 2. April 1791 beraubte die königliche Fami⸗ 
lie auch dieſes Vertheidigert, und fünte ihr einen für den 
Augenblick gewiß mnerjeglihen Verluft zu. Denn mir 
glauben nicht, dab Mirabean im unredlicder Abſicht feine 
Verbindung mit Ludwig XVI. cingeleiter habe. 

Noch einen wirklihen und anfrichtigen Freund fand 
Maric Antoinette in den legten Jahren ihres Lebens. Es 
mar dies Batnave, derielbe heftige Demokrat, der ſich als 
Mitglied der erſten Nationalverſammlung am 33. Julius 
1789 hatte zu der Aeuferung vergeffen innen: „Ob denn 


das in Paris vergoffene Blut (nämlich Berthier's und Fou⸗ 


lon's) fo rein geweſen fei, daß man es fo fehr beklagen 
muͤſſe.“ Ihm hatte auf der Rüdreife von Varennes, die 
er ale Abgeordneter der Nationalverfammlung im Wagen 
der Königlichen Familie machte, das Unglüͤck diefer erlauch⸗ 
ten Perfonen tief bewegt, namentlich das mwürdevolle und 
über alle Aengſtlichleit und Furcht erhabene Benehmen der 
Königin. Daher bildete er den Man, ihr eine beifere Lage 
zu verschaffen, und trat mit Duport und Alerander Lameth 
zuſammen. Marie Anteinette fah recht wohl ein, daf die 
ropalıftifche Partei ihre nicht mehr den nörhigen Schug ge⸗ 
währen Könnte, und die genannten Männer hielten es ihrer 
Seits wieder dem eigenen Intereſſe für gemaͤß, ſich an den 
König anzufchlichen und die Conftitution auf die Bafıs des 
wiedethetgeſtellten koͤniglichen Anfchens zu befeftigen, um 
ein Gegengewicht gegen die täglich zunchmende Frechheit 
der Jakobiner zu haben. Alles wurde im größten Geheim: 
niß betrieben, Barnase fait auf Schleichwegen zum König 
und zur Königin geführt. Die legtere fab ſich von ihm 
gedrängt, ihrem Gemahl zur Annahme der neuen Verfafe 
fung und zum Feſthalten an berjelben zu beitimmen, wähs 
rend die Anhänger des Hofes, die Fürften und bedeutenden 
Männer des Auslandes (wie Burke) fie dringend erfuchten, 


ſich ja micht zu uͤbereilen. Zeit gewinnen hieße Alles ger 
winnen. Die unglüdlihe Fürfin war in ciner hoͤchſt bes 
dauernswertben Yage, wovon ihre vor zwei Jahren exit ber 
kannt gewordenen Briefe die beiten Belege geben. „Be— 
Hagen fie mich,“ fihreibt fie an den Grafen Meren, kaiſer⸗ 
lichen Gefandten in Brüffel, „glauben Sie mir, es erfor 
dert mehr Much, meinen Zuſtand zu ertragen, als ſich 
mitten im Schladhtaewuhl zu befinden, um fo mehr, da ich 
immer richtig beobachtet habe und nichts ala Unglüͤck in dem 
Mangel an Energie von der einen, und in dem Mangel an 
gutem Willen von der andern Seite fehe. Ich fühle volle 
fommen das Blut, welches in meinen Adern fließt, und 
doch bin ich beſtimmt, meine Tage in einem foldhen Fahr: 
hundert und mit ſolchen Menfchen hinzubeingen! Aber 
glauben Sie nicht, daß mein Muth mich verläßt. Ich 


werde aushalten, wenn auch nicht für mich, Doch für meir 


nen Sohn“ *), 

Endlich brachte ihr der vierzehnte September 1791 eine 
Entſcheidung. Ludwig XVI. hielt fichend feine Diebe, 
in welcher cr ſich jur Annahme der Conſtitution willig ers 
Härte, und leitete ſtehend feinen Eid auf dieſelbe. 
Sigend antwortete der Prafitent Bareörc. Der Jubel 
vor dem Schloſſe verwandelte fih im Innern deſſelben in 
die tiefite Betruͤbniß, denn beide Gatten fühlten wohl, daß 
es um ihre königliche Macht und Würde geſchehen fei, Und 
fo zeigte es fih auch bald. Die Nationalverſammlung 
fuhr fort, den König mit leidenſchaftlichen, ungeregelten 
Angriffen zu kraͤnken, die Anſicht, daß er nicht aufrichtig 
handle, daß cr fih fremden Einfluffen hingebe, mard forte 
während verbreitet, die Königin, deren Muth und Thaͤtig⸗ 
feit fie zur gefährlichen Feindin der Jakobiner machte, erfuhr 
die poͤbelhafteſten Schimpfreden, ja felbjt ihr Leben ward bes 
droht. Lebhaften Streit erregte bald darauf die Bildung 
des neuen Hofſtaats für König und Königin. Die leptere 
wollte die alten Inhaber der Stellen nicht entfernen, fie 
fürdtete, daß alsdann fein einziger Edelmann bei ihnen 
bleiben würde, Barnave rieth und bat auf das Dringendfte, 
den Borfchlägen der Rationalverfammlung nachzugeben, um 
nicht wieder Mangel an gutem Willen zu zeigen. Aber 
Marie Antoinette weigerte ſich behatrlich. Da erfannte ber 
aufridhtige Freund, dem bie Jakobiner {chen längft nicht mehr 
trauten, daß er der Monarchin nicht mehr nuͤtlich fein koͤnnte, 
und beichlof, Paris zu verlaffen. Er erbat fi zum legten 
Male bei ihe Gchör und ſprach: „Ew. Majeftät Unglüd 


*) Briefe vom 12. September 1791 in der Reyua nötor- 
spective 1835, T. U. (Nr. IV.) p. 3L 








und dad, meldes ich für Frankreich befürchte, hatte mich 
beftimmt, mich Ihrem Dienste zu weihen. Ich fehe, daß 
meine Rathſchlaͤge nicht mit Ihren Anfichten hbereinftims 
men. Dem Plane, den man Sie jegt befolgen Lift, weiſſage 
ich wenig Erfolg: Sie find zu weit von aller bülfe entfernt 
und werben verloren fein, che fie zu Ihnen gelangt. Möchte 
ich mich im einer fo ſchmerzlichen Vorausjagung taͤuſchen; 
aber ich bin überzeugt, daf ich mit meinem “eben werde den 
Antheil bezahlen müſſen, den Ihr Unglück mir eingenößt 
bat, und die Dienste, die ich Ihnen habe leiten wollen. 
Geſtatten Eie mir für das Alles zut Belohnung die Ehre, 
Em. Majeftär Hand zu kuͤſen.“ In Thränen entlich ihn 
die Königin *), Seine Ahnung ging ſchon im folgenden 
Jahre in Erfüllung, denn am 29. October 1793 farb Mas 
rie Antoinette’ letzter Freund unter dem Beile der Guil⸗ 
lotine, 

Mer vermoͤchte mit wenigen Worten die Leiden zu 
ſchildern, welche in den naͤchſten Monaten über die unglüd: 
liche Königin hereinbradhen! Täglich, ja ſtuͤndlich fah fie 
ſich beleidigt, gefräntt, verhöhnt, am 20. Junius 1792 fand 
fie der unbaͤudigſten, frechiten Poͤbelrotte gegenüber und bes 
hauptete die Würde einer Königin und die Ehre einer Frau 
unter Beleidigungen, wie fie in unfern Tagen nicht Marie 
Ehriftine von Spanien, cine ebenfalls Bourboniſche Prinz 
zeſſin, am 12. Auguft zu La Granja von Garcia's halbe 
trunfener Soldatesta, noch Donna Maria von Portugal 
in ihrem Palaſte am 8. September von den zügellofen Ban⸗ 
ben des Tabakspächters Joſe Fereita Pinto zu ertragen ges 
noͤthigt gewefen it. Mit demfelben Muthe, wie am 20. 
Junius, den nur ein edles Bewußtſein und ein reines Ober 
wiſſen verleihen kann, erfhien Marie Antoinette am Mer: 
gen bes 10. Auguft in den Reiben der ihr noch treuen Na— 
tionalgardiften, dann in den Gemaͤchern ihres Gcmahle, 
äulegt in dem Saale der Nationelverfammlung,, als Kano⸗ 
uenſchuſſe das Schles der Tuilerien jerftörten und mit ihm 
ben Thron Ludwig's MIV,, unter deifen Trümmern ber 
edeifte feiner Nachfolger und die unglüdlichte aller Königinz 
ven einen unverihuldeten Untergang finden mußten. 

K. G. J. 


ECorreſpondenz. 
Aus Berlin, im Januar. 
[Weidnachtsfreuden, Die Ciſenbahu im Dierama.] 
Es wäre unmöglich, die Jude, welche ich in meiner Cors 


selpondenz gelafien, auszufüley. Ich werde daber nur auf 
die naͤchſten ‚Ereignifie zuriktgeben, Die Weihnachtszeit ift - 


*} Campan, ch. 20. p. 605. 


vorüber, das neue Jahr bat begonnen, gluͤdlicher Meife aber 
mir befferem Wetter, old uns das alte verlich. Faſt noch 
niemals erinnert fi der Correſpendent, ein fo trübſeliges 
Preibnachtemweiter erlebt zu baben, welches die Freude dieſer 
Zeit in einen fo grauen, unbedaglichen Schleier gehüllt baͤtte. 
Unaufbörlib fämpften Sturm und Regen mit einander um 
die Herrfhaft; nicht ein beiterer Toy von 11. bis 24, Dir 
cember; ja menige belle Stunden bintereinander war cine 
Seltenbeit. Dennoc ließ ſich der freudige Verlebt foum ein 
wenig befchränten, gefchmeige unterdruden. Minen im Arge 
fien Regen, im faufenden Wirbehwinde, der fib in den Stra— 
fen verfing, bedetien zabfreiche Beſchauer und Käufer den 
Meibnahtsmarft und die Gegenden, wodin ſich das Treiben 
des Verkehrs zu dieſer Zeit amı meiften ziedt. Die Pichter in 
den Weibnachtebuden waren fait immer im Werlöfhen oder 
fladerten trüb bin und ber, und menig fehlte, fo bätren 
Schnee Regen, und Sturmwind den jablreichen bleiernen Urs 
men chen feolhe Niederlagen im eigenlichiten Sinne des 
Mortes beinebracht, wie den Rranzofen vor Eonftantine, Der 
größte panifche Schreien aber wer in die Pugmacerbuden 
fahren, wo die leichte Waare der Hauben, Kragentücer, 
Melerinen, Bänder und Erigen oft alle Segel aufiuipans 
nen fbien, am vor dem Winde baren ju feaeln. Gluͤclich 
waren in dieſen ſchweren Zeiten die foliden Waarengeſchaͤfte, 
i 2. in Pfefterfuchen , die, bis zum ſchweren Geſchütz der 
Seche- und Amölfpfünder binauf, oder in mächtigen Paqurs 
ten den Lademiſch drüdten, — eder wo gewichtige Stoffe 
von Meffing und Zinn dem Minde Hohn fpracen, — oder 
endlib wo alles in den Feſtungewerlen der Glastaſten vers 
fchanyt war, mie bei den beribmten Balanteriebündtern Ratti 
und Fiecati. — Sad es nun ſchon in den Buden des 
CEbriſtmartts abſonderlich aus, fo mar dies noch vielmebt zwi⸗ 
fchen denfelen der Fall. Ein wanderydes Heer von Regenſchir⸗ 
men wallte ouf und nieder, Unten im Echneewailer, bis uber die 
Knie binauf befprigt, oben im Regenwaffer vom Winde um: 
brauft, fo ertauften die armen Berliner diesmal ihre Weib— 
nochtsfreuden. Es mar oft ein rübrender Anblid, eine Muts 
wer zu feben, melche ein Kleines mühſam auf dem Urm 
trug und junleid den Regenſchirm, um cs ju ſchützen, balten 
mufte, mäbrend zwei andere mit verflammten Geſſchichen, 
die Hönde unter die Schürzen verftedt, ſich an fie drängten, 
um ein wenig Schup gegen das unbillige Werrer zu fuchen. 
Und dennoch leuchtete die Freude aus den Haren Augen bervor, 
die Freude über alle diefe Herrlichkeiten, welche für die Armen 
dech nur iur Anſicht, micht einmal zum Befis aufgeftellt 
waren! Mabrlic 16 war unmöglich, in dieſer Seit Über den 
Epriäiniorft zu geben, ohne glüdlih zu fein, über das Glüd 
der Genuͤgſamteit! 

Andefien gab es auch noch andere Zufluchtsorte, um die 
Meibnachtefreuden in einer etwas erböbteren Poren; zu gi- 
nießen, ohue ſich in einen fortdauernden Kampf mir, dem 
Wetter einzulaffen. Das Diorama batte wie gewoͤbnlich feine 
fdönen Räume und feinen alängenden Bazar aufgerban. Den 
Muf, alles Neuefte und Koftbarfie allein zu brfigen, wie 
noch vor menig Jabren, bat es freilich jegt verloren, da auch 
Ondere diefelben Wege der Induftrie gegangen find, Doch 
bar men noch immer bier die größten Maffen, die reichte 
Auswahl beifammen. Man finder ein glaͤnzendes Pager von 
Porzellan und Kryſtall; ein eben fo reiches an chinefifchen 
Maaren und jene Unendliähfeit mioderner Kleinigkeiten aus 
jeden Gebiete der Induftrie, die unter feinen beftimmien Nas 
men jufammen in faflen find. Sehr leid wurde es uns daber 
tbun, wenn diefes, jedenfalls den Glan; der Reſiden febr 
vermebrende Erabliffement nicht diejenige Unterftügung beim 
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Publicum finden fonte, welche es verdient. Die Zahl der 
Beſucher war in dieſer Weihnachtszeit trog des Wetters fo 
grok wie jemals; möchte nur die Zahl der Käufer eben fo 
groß geweſen fein, ö 

Das Dieramıa zerfällt in zwei Theile, in den gedachten 
Bazar und in das eigentliche Kunftgebäude wo, die diorami— 
ſchen Anſichten aufgeſtelt find, Dieier gab es Diesmal vier. 
Auerft eine komiſche, den Kampf eines erzürnten Ehepaare 
darftelend, welches fih um den Befis der Stubentbür fchlug, 
wie die Preußen und Franzoſen um das Dorf Sroß⸗Goͤrſchen. 
Ein finnreiher Mechanismus ftellte eine perennirende geaenfeis 
tige Vertreibung aus der acwennenen Pefition dar. Diefes 
ebelihe Bild fchien viel Antlang bei den befchauenden Fami⸗ 
lien zu finden. Eine Treppe tiefer waren zwei Gegenftände 
ju feben, welche in der Zeit eine wichtige Rolle fpielen, nams 
ih die NürnbergeRürtbers@ifenbabn wand Mar 
drid, Ein’ Heer von Betrachtungen drängte fih uns entge⸗ 
gen bei Diefer fo nabe gelegten Vergleichung. Rechts praͤch⸗ 
nge Patäfte, ein Wald von Thürmen und erbabenen Kuppeln, 
die Häufung jeder Art von ſtelzem Glan). Und weld ein 
Elend und welche Zerrüttung aller geſeligen Auftände, welche 
Gerifteedumpfbeit auf der einen, welche yügellofe Ausartung 
und Lebergipfelung auf der andern Eeite! Leberafl nur prune 
kender Schein, die Armuth faft noch größer im Keniaspalafie 
als in der ſchmuzigen Hütte! — Und daneben die einfache, 
pruntloſe, aber bis ins Innerſte gediegene deutſche Meichsſtadt, 
und mir ihr zugleich die Darfielung eines Anftrurs wodurch 
fie der neuern Civiliſatien rubmlih in Deutſchland voran: 
ſchreitet. Wahrlich das Raſſeln der Maſchinen auf dieſer 
Eiſenbabn ſpricht lauter von durchgedrungener, in der Maſſe 
des Volteé lebender Cultur, ale alle die glaͤnzenden Reden 
eines Urguches, Olozaga, Mendizabal und Calatrava, oder 
wie fie font beißen, Das zufchauende Publicum batıe viel⸗ 
leicht weniger dieſen Gedanken, fondern verglich lieber Nürne 
berg mir Berlin, indem c6 daran gedachte, wie dieſe Meine 
Stadt fo fchnel und leicht dad au Stande gebracht bar, woriber 
wir nun ſchon feit jwei Jabren bin und ber beratben „eine 
Eifenbabn.” In der That, wäre die Abſchweifung vom 
Weibnachrsmarft und Diorama auf die Straße nad Potte 
dam nicht zu excentrifch, fo bitten wir Luſt, fie jegt zu mas 
den und der eleganten Welt Einiges davon zu erjäblen. 
Co wollen wir cs verfparen bis auf ein anderes Mal und 
vorläufig in den Krater des Wefurs binabiteigen. Man 
erſchrecke nicht; die Reife ift weder weit, noch gefädrlich, fons 
dern fie gebt nur eine Treppe tiefer in die Dunkeln Räume 
des Dieramas binab. In der That, ein wahres Kunftiwerf, 
diefer sicfe, von dülterer Gluth angeftrablte Krater mit feis 
nen ſchwarzen Pavazaden, vom fchöniten italieniſchen Mondes 
bimmel überwölbt! Mir glauben daber obne Uchertreibung 
annrbuen zu fönnen, dak in diefem Jehre mehr Perfonen 
in Berlin den Krater des Befuns befuhr baden, als zu Neapel. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Rotiy 
[Anna Hofer.) 

Bon Auguſt Lewald finder ſich in der Allgemeinen Acts 
tung ein anmurbiaes Bild der Anna Padurner, Andreas He— 
fer’s Frau. Sie ftarb 72 Jahre alt, nachdem alle ibre Toͤch⸗ 
ter, die legte wenige Tage vor ihrem Tode, vor ibr bingeitors 
ben, Der Sobn Hofer's lebt in Wien, Nachdem Tnrol wie⸗ 
der öftreichifch geraden, wurde die Ramilie geadelt und mit 

er 


Relchthuͤmern haͤuft. Anna aber lebte ftil für ſich in der 
alten Haͤuslichteit. 
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Neqhdem in neuefter Zeit Bulwer und Friedrich yon 
Maumer iiber England aefchrieben, war die Aufgabe, jenes 
Inſelvoll nochmals zum Gegenſtande einer Darficltung zu 
wählen, in manchem Betracht cine hoͤchſt ſchwierige. Denn 
tönnen auch die Geſichtspuncte, ven denen aus fidy eine 
fremde Nationalitär beurtheilen laͤßt, ſehr verſchieden fein, 
in der Hauptſache münfen fie ſich doch immer berühren. 
Vieleicht aber find gerade die Briten am geeignetſten, von 
völlig einander entgegengefegten Seiten anfgefaft zu wer: 
den, da ihre Weltherrſchaft ihnen eine Vielſeitigkeit vers 
leiht, die andern Nationen mehr oder minder abgeht. Wenn 
die Deutichen und Franzofen als Volk immer nur den Typus 
einer beſtimmt ausgeprägten Individualität am ſich tragen, 
fo find die Enaländer gleihfam ein Compler mehrerer Ins 
dividwalitäten, und die Gefammtheit der Nation erhält, je 
nachdem fie Vewohnerin des Mutterlandes oder der Golos 
nien if, eine neue, von der Urſprunglichkeit der angebo⸗ 
renen Nationalitär gänzlich verichiedene Färbung. 

Die beiden eben genannten Schriftiteller hatten bei ih— 
ren Daritellungen nur den Engländer als Bewohner des 
eigenrlihen Britanniend im Auge. Bulwer erfaßte fein 
Volt mehr in der Entwidelung der unmittelbarften Genen 
wart. Das fociale Leben mir feinen fchreienden Gchres 
den, das überfienifte Elend der hoͤchſten Stände, den 
fehimmernden Glanz einer zur Kunft erhobenen nationalen 





Langenveile, daneben Div legislative Verworrenheit, tm 
wicht zu jagen, Verſtocktheit, ſchilderte er mit brennen 
den Farben, cr parte weder Wis noch Satyre, um das 
Laͤcherliche veralteter Inſtitutionen, die modernifirte Lehens— 
herrſchaft der hohen Ariſtokratie, wie fie leider noch gang’ 
und gebe iſt in England, fait mit arellen Pichtern hervorz 
zuheben. Friedrich von Naumer dagegen begnügte fih, bei 
leicht hingeworfenen Seitenbliten auf Sitten, Peben und 
Gewohnheiten, das hiſtoriſch-politiſche Terrain zu viſititen, 
und von dem fichern, ater mit taftender Behutiamkeit abwaͤ—⸗ 
genden Standpuacte eines vollendeten Juſtemilien dem Lande 
und Volke fein Horoſtop zu ſtellen. Ganz anders verfährt 
Dr. Kortentamp. Die Gegenwart mit der Vergangenheit 
Flug verfnüpfend gibr er in feinem Buche die Mefultate einer 
vergleihenden Charaktergeſchichte der Engländer. Um da: 
bei einen feften Boden zu haben, bafırt er das Ganze feines 
Gebaͤudes auf Temperament und Charakter der Briten, und 
entwirft Dadurch gewilfermafen eine Pſychologie der Ge— 
ſchichte englifchen Tebens und Wirkens. So ſchwierig eine 
ſolche Aufgabe durchzuführen ift, feheint die Pöfung der Umz 
ſicht des Verfaflerd wenigiteng nicht mifgludt zu fein, wenn 
man fie auch nicht eine in allem einzelnen Theilen gelungene 
nennen kann. Gin Volk, das feit wieien Jahrhunderten 
den Beweis feiner ſtarken Innerlichkeit durd die gemaltig- 
ften Thaten zur Genüge dargethan , Aaͤßt feine Groͤße nicht 
auf fo beichränktem Raume völlig ausmeſſen. Alles, wag 
hier geleiftet werden konnte, mußte ſich auf Skiszenhaftes 
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beſchraͤnken. Der Verf. hat dies felbft gefühlt und ker 
mübt ſich daher nur, in einzelnen laͤngern und kurzern Abs 
ſchnitten ſowohl das Charakreritiiche im focialen Leben der 
Engländer, als in ihren Verhaͤltniſſen zu enropaiicher Ges 
firtung, Welthandel und Politik in lebhaften Schilderungen 
kräftig und anſchaulich zu entwerfen. Zwar erhält durch 
diefes Verfahren fein Buch nicht den Werrb eines ſtreng⸗ 
hifterifchen Werkes, allein ce gewinnt an eben, was cs on 
Haͤufung gelehrten, trocknen Materials verliert. Und ges 
rade Dies iſt es, was wir gegenuͤber der gelehrten Forſchuug, 
die in ihrer Grundlichkeit ſeicht wird oder in unnüßem 
Wuſte rerſumpft, lobend herausheben möchten, Dr. Kot⸗ 
tentamp iſt, jo viel ung bewußt, Hiſtoriker, cr hat aber aber 
dem Forſchen nicht. die Friſche des jugendlichen Geiſtes ver— 
loren. Er meiß dem Leichnam der hifterifchen ergangen: 
beit eine lebendige Seele dadurch einzuhauchen, daß er ihm 
an das Sonnenlicht der Gegenwert bringt. Die Sejdichte 
dient ihm nur zum Probirſtein feiner Erperimente, und ber 
Erfolg lehrt, daß dieſe wicht aus der Willkürlichkeit egoiſti⸗ 
ſcher Maximen hervorgegangen ſind. 

Denen, welche Bulwer's „England and the english** 
kennen, dürfte eg nicht unintereſſant fein, über einzelne, Das 
moderne Mefen der Enalaͤnder betrührende Puncte die An— 
fichten des Verf. zu hören, und wir laſſen zu beliebiger Ver⸗ 
gleichung einige Notizen nnd Schilderungen bier im Aus— 
zuge felgen, die eben fo von dem richtigen Urtheile des 
Verf. Zeugniß geben, als für die Charakteriſiik der englis 
ſchen Nation beseichnend fmd. ‘Das Weſen des Dandn 
ſchildert er wie folgt. " 

„Kennt Ihr einen Dandy? Sein Geſicht it fo in— 
different neglatter, daß ein Romantiker und Feind Leſſing's 
deſſen Ideal der bildenden Kunſt, die volllommene Nahe, 
auf dies Profil einer vollendeten Apathie anwenden fünnte, 
Sein Saar ilt kunfigerecht , oder vielmehr der Mode gemüf, 
getranfelt, kein Haͤrchen verſchoben; fein Ange iſt zwar nicht 
das fiſchattige eines Mynheers, bildet aber dennoch immer 
einen auffallenden Gegenſatz mir dem ſitahlend⸗beweglichen 
des Suͤdeurepaͤers; feine Lippen find ein wenig eingezogen; 
fein Kleid, faltenlos und zierlich anfchliefend, iſt durch 
Prunk und glänzenden Schmuck fo wenig auffallend, daß 
man bier die Richtung des Zeitgeiſtes zum Nivellement wies 
der erfennen könnte; fein Waͤſche it sans fachez; feine 
Haltung, indifferent und abgejchloffen, ſcheint nachlaͤſſig, 
iſt aber beredinet. Sein Benehmen it falt und bleibt ſich 
ſtets gleich; mie ein neuerer engliſcher Schrifekeller ſagt, 
wird er, wenn der Blig ohne zu zumden an der Wand feis 








nes Zimmers binabfuhr, feinem Bedientenbefchlen, den 
zum Ankleiden nothwendigen Spiegel wieder zurechtzuſtellen. 
Ton und Necent find bei ihm auf eine der engliſchen Sprache 
eigenrhümliche Weile medificirt; ausdruckslos und ſchnell; 
indem die Lippen fid kaum öffnen, halt die zifchelnde Zunge 
ſich fortwährend in geringer Entfernung von den Zähnen, 
und serweilt beim Ausdrude des Gedankens fo Kurs wie 
möglich, als wäre auch hier das bedeutendſte Capital der 
Enaglinder, die Zeit, nicht zu derſchwenden. — Außerdem 
it die Stimme des Dandıs mehr weich ale ſtark, mehr weib⸗ 
lich ale männlich, als ſcheue ſich der Redende noch jegt, det 
Vermwurf der Rauheit und Breite, den man unter Dem an- 
cien röglıne der englifhen Sprache in Frankreich machte, 
möchte wegen der Motulatien des Tones einem heutigen 
Gentleman nod immer vorgehalten merden koͤnnen.“ 

Mit dem Dandy in gewiſſem Sinne verwandr it der 
echte Gentleman. Kottenkamp gibt son ihm ein hödhit 
ergetzliches Gemaͤlde in folgender Schilderung : 

„galten wir den Begriff zuerſt in den Formen bes 
Benehmens feit, jo it geſellige Indifferenz vor Allem ein 
point snillant, Heftige Leidenſchaft und Aufregung wird 
als nicdrig im gefelligen Yeben vermieden ; des Hotaz aequa 
mens (Gleichmuth) iſt das Zeichen eines wohletzogenen 
Englaͤnders. Stimmung und Gefühl hat er für alle moͤg⸗ 
lichen Falle gleichſam zuruckgelegt; für das Sinken ber 
funds, für parlamentarifce Niederlagen, fur gewonnene 
Spernlationen und Werten, für Beine, auf der Fuchs⸗ 
jagd gebrechen, har der. Gentleman fidh eim und daſſelbe 
Geſicht zugeſchnitten. Hat er eine Geſellſchaft zum Eſſen 
geladen, ſo ſtellt er, wenn er eine Geſundheit getrunken, 
wenn cin Bedienter cin koſtbares Service zerbrochen, wenn 
Feuer im Kamin ausbricht, das Weinglas ſtets mir derſel⸗ 
ben Faſſung auf den Fiſch. Glaubt aber nicht, dies ſei 
Phlegma oder die affeetirte NMpatbie des Dandn, der Gent⸗ 
leman fpart nur feine Leidenſchaft für paſſende Gelegenheit 
anf, Derſelbe, den ihre bei Tiſche für theilnahmlos, falt, 
phlegmatiſch hieltet, ſchreibt vieleicht des Abends einen Zei⸗ 
tungsartikel, bitter und heftig wie Junius, oder er halt im 
Parlamente nach wenigen Stunden eine Mede, farkaftiich 
wie Brouabam, aufbraufend wıe For, und donnemd, beinahe 
mürbend, wie Burke, Der Flortenofficier wird, fobald er 
fein Verdeck wicber betritt, hart, hochfahrend, cin Capitain 
absolute; der Orundbefiser, wenn man feine Korngeſetze 
oder fein fox hunting interest antaften will, wird abwech⸗ 
ſelnd roth und blaß; der Kaufmann, der vor einer Stunde 
den Verluſt von Taufenden, ohne fein Geſicht zu verziehen, 


erfuhr, wird plöglich hikia, wenn er gegen bie oftindifche 
Compagnie und für den freien Handel eifertz; kurz, Ihr 
könne mir demjelben Rechte einen deutſchen Kleinſtaͤdter für 
einen großen Mann, wie jenen Gleihmuth für Phlegma 
oder gar für Unempfindlichkeit halten. Denen Gleichmuth 
xigt der Gentleman gegen Alle in gefelligen Verhältniffen, 
mit derfelben Höflichkeit empfängt er jeinen Schneider, vers 
handele mit ihm den Schnitt des Modes und den Shaml- 
fragen der Weſte, wie der Gentleman ale Dfficier mit feis 
nem General über Remontepferde und Disciplin discutirt. 
— Der Fremde wird gewiß an Ingefelligkeir und Lange⸗ 
weile der Engländer benten, wie die Tradition feir undenk⸗ 
lichen Zeiten den Söhnen des Felllandes die Meinung übers 
liefert. Vielleicht wird er aber nicht wenig erſtaunen, wenn 
er bemerkt, wie der Gentleman, der ſchweigſam und lang« 
meilig neben ihm faf, im demjelben Augenblicke bei fich 
überlegte, wann er wohl den Fremden am zweckmaͤfigſten 
auf feine Güter einladen, und wie er ihn dort am meiften 
amüfıren könne 1c." 

Fat zum Sprichwort geworden ift der Spleen des 
Engländere. Die Page feiner Iniel, Lebensart und anges 
borenes Temperament vereininen ſich, um dieſe der ganzen 
Nation mehr oder minder eigene Krankheit zu erzeugen, 
die im Auge des Nichtenglaͤnders meiſt eine fo lächerliche 
Färbung erhält, daß fie gewoͤhnlich einer capriadfen Ein— 
bildung und dem übertriebenſten Egoismus zugeſchrieben 
wird, Das beim Spleen die Einbildung unſaͤglich viel 
Schuld trägt, unterliegt gewiß feinem Zweifel, mehr aber 
tragen dazu bei das hartnädige Feflhalten an alten Anger 
woͤlmungen, denen zu Liebe der Engländer unbedingt cher 
dag Leben aufgibt, als dap cr ſich, ſonſt fo fehr zum Wer 
formiren geneigt, zu einer Abanderung entichliefen würde. 
Auch hier iſt es intereſſant, den Verf. zu hören. Sobald 
der Spleen den hoͤchſten Grad erreicht hat, tathen Aetzte 
und Sitte zu Veraͤnderung des Klimas. „Und,“ fährt 
der Verf. fort, „auch ohne den Nath des Arztes fühlt der 
Spleenetiker ein Unbehagen zu Haufe; es brennen ibm die 
Sohlen, umd es geht ihm wie dem Triſttam Shandy mit 
dem Tode, d. h. der Tod Hopft an feine Thür und erkundigt 
fich höflihit nad Herrn Triſtram Shandnz; aber Triftram 
Shandy will den Tod prellen, nimmt Pofipferde, fliegt 
nach Dover, jagt von Galais nad Paris, und erft weit 
hinter Paris hat der Tod feine Spur verloren und Triſtram 
Shandg kommt in guter Laune in non an. So muf 
auch der Spleenetiker auf deutihen und franzöfifchen Dili— 
gencen, die ec font von Herzen verwänfchen möchte, ſich 
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rutteln laſſen; er muß in Frankreich Bouillon, die er in 
feinem Xerger wohl soupe maigre nennt, in Deutſch-— 
land faden Thee trinken, er muß in Italien die ihm 
furchtbaren geihmadtojen Maccaroni verſpeiſen, oder, wie 
er fagt, „verihlingen, und kann fi bis zu feiner Wie- 
derheritellung nadı Alt⸗Englands Rinderbraten, Plumpud⸗ 
ding und Tuttleſoup nur fehnen, Landet er in Hamburg, 
fo eilt er ſchnell nach Berlin, erweckt dort die Fläche der 
Vohnbedienten, wenn er Tage lang ohne Zweck mit ihnen 
in den geraden Strafen herumrenntz; führt nach einigen 
Tagen ſchnell nach Dresden ab, und mus auch ſogleich 
meiter nach Prag. Trefft Ihe ihm dann im Poſtwagen 
und jagt Ihe zu ihm, nachdem Ihr felbit den Kopf aus 
dem Kutſchenſchlage geftedft habt: „In Wahrheit, Herr, 
wir fommen bier durch eine fehr ſchoͤne Gegend,” fo gibt er 
Euch, ohne aufzubliden, zur Antwort! Ja wohl, Kerr, 
gerade das leſe ich eben jest in meinem Reiſehandbuche. — 
Zugleich muß er täglich feine Lebensgeiſter durch Zänkereien 
mit Wirthen, Lohnkutſchern, Zollbeamten wieder auffri⸗ 
ſchen. Erft in der Gegend von Wien weicht der Nebel 
vom Spleenetiker, die ihm natürliche wisige Laune kehrt 
allmälig wieder, und im Italien endlich wird er durch 


Luft und Klima gänzlich geheilt,“ 


(Die Bortiegung folgt.) 


An Madame Francetti:IBalzel 
als Rede in Haleby's Jüdin. 


Ich ſah Dich oft, dem Weltgemüht entriffen, 
Als Priefterin Thalia's, Opfer halten; 

Du überftrablteht viele der Beftatten, 

Die dort das heil’ge Feuer ſchuͤren müſſen. 


Denn Wenige nur find, wie Du, berufen, ' 
In dieſer Göttin Tempel einzutreten, 

Die Meiften, die dort glauben und dort beten, 
Sie fichen nur an feines Eingangs Stufen. — 


Der armen Yıldin tiefe Seelenleiden, 
Ihr bittres Beh‘, die namenlofen Schmerzen, 
Wir fühlen fie mit Dir, Du Hochbegabte. 


Und wie fi dort bie inn’re Seele labte, 

&o zou' ich hier aus hocherfülltem Herzen, 

Ten Dant, o Redya, Dir, mit vielen Freuden. 
2eipzig, den 11. Zanuar. 98. 


Eorrefponden;. 


Aus Berlin (Befhluf.) 
[Kinderfreuden, Frin. v. Fafmann, Belini’s „‚Caflel Urne.‘ 
Wie das Königäprifhe Iheater der beftändige Mebens 
buhler des königlichen if, fo it Saufts Wintergarten 
au Königegraben der Rival des rama's; jeboch nur zur 


Beibnachtszeit durch einen ähnlichen Bazar, mo eine Aus⸗ 
wahl bübfber junger Mädchen mie dort allerlei Attiges, Zier⸗ 
lihes und Elegantes zu Kauf und Gewinn cusbieter. Mas 
die fegenannte Ausftellung anlangt, fo gehört diefelbe mebr 
in die Kategorie der Kindervergnuigungen, d. b., fie entzuͤdt 
jugendliche Herzen durch bewegliche Fiauren, melde ein ges 
febietter miecbanifcher Künftler Herr Gebbardt den lebendi⸗ 
en für ein Kinderauge wenigſtens tauſchend genug nachzubils 
- verfebt. Diesmal ward ung die Stumme von Portich 
und nabmals ein Seefturm vorgeführt, welcher ſich des als 
emeinften Beifalls aler Zuſchauct unter zwölf bis dreizehn 
Sabren erfreute. In diefe Gattung gehören noch mehrere 
Ausitellungen , einentlih faft ade, inebefondere aber die der 
Sonbiteren Dümtfe und Caspar. Dieje baben gewinſer⸗ 
maßen dag Privilegium ſeit vielen Jahren, die Jugend Ber⸗ 
une bei ſich su verſammela, und fie durch ein bewegtet Oxs 
mäßde zu entjiden, wo men Weiter, Fußgaͤnger, Magen, 
Seldarn, Efel, Studenten, Ochſen, Jäger, Schafe, Frauen, 
Gänfe, und anderes, was ſich paßt und nicht pafr, vortiber 
jiehen fieht. Ein befonderes Eferfind pflege dann allemal 
ein Iäger zu fein, melcer fein Gewehr nach einem flattern: 
den Vogel abfhicht, oder eine Frau, welche einem zu küb⸗ 
nen Piebbaber eine Obrfeige obne Quittung anvertraut, ober 
äbnliches mehr. Dies find unfere nicht nur diesiäbrigen, 
fondern oljäbrigen Meihnactebeluftigungen, die weniaftens 
das Gute haben, völlig harmlos zu fein und viele Taufende 
unbefchreißlich zu ergögen. Indefien giebt es auch Ausftels 
lungen «iner befiern Gattung, melde ſich auf diefelbe oder 
Soc eine nabe Pinie mit denen im Dierama ftelen. Dazu 
ebören Die ſchöne Landſchaft von Biermann, Salıburg 
Parfteilend, melde man in dem Pocal des Herrn Fuchs aufs 
geftelt findet, und die optiichs paneram ſchen Anſichten in 
der Kunftbandlung des Herren Kubr, Dieſe leptern bilden 
uns das Wildbad Gaftein, die Jungfrau in der 
Schweiz und Potsdam ab. Sie find von verſchiedenen 
Künftfern aemalt, wobei ouh Biermann concurrirt, doch 
muß ich aehden, daf ich die andern Namen vergeſſen babe, 
Damit wäre die Schilderung unferer Weihnachrezeit abge 
tban, und ich fönnte gu andern Dingen übergeben. Es ift 
aber wenig davon zu melden, denn Diele Zeit wird fo ganz 
und aar durch die Meibnachtsangelegenbeiten beherrſcht, daß 
nichts anderes eigentlich auffommt. Die Theater vñegen in 
diefer Periode eine Neuigkeiten zu geben, denn da alle 
Maͤdchen und Hausmuͤttet die Abende benusen wein, um 
die ongefangenen Borſen, Tragbänder, Pariertörbe u. f. m. 
zu vodenden, fo fann man ſich mwobl vorftellen, daß es nicht 
überaus ve zu fein pflegt. Im Gegenrbeil farn man dir 
Cute beinahe zählen, welche fi ierftreur auf eine Stunde 
oder jmei einfinden. Nur einige Opernvorftellungen, worin 
Sr. vr. Rakmann, welche wir nun wohl Heffnung baten, 
Die unfrige zu nennen, auftrer, füllen das Haus. Diefe 
Künftlerin it Urſach, daß man außer Olud’s Ipbigenie auch 
defien Armide neu wieder einftudirr, welches in mabrbaftes 
Ereigniß in Dejiebung auf die lyriſch-dramatiſche Kunft 
genannt werden fann. 

Ingwifchen brachte das Koͤnigſtaͤdter Sheater doch eine 
Oper von DBelini aus difien jüngerer Beit „das Caſtell 
Urfino.“ Entweder baben wir nicht vermecht, die innern 
Schönheiten diefes Caſteus arbörig au würdigen und fie zu 
erobern, oder «# find feine darin. Moue. Holzgel, welde 
als neu engagirtes Mitglied dabei debütirte, iſt eine anges 
nebme Sängerin für die Operette, aber auch noch nichts 
mebr, und die ertravaganten Peidenfchaften diefer Orern: 
gattung viel zu fhmah an Stimme und Körper, Mebr 
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franzöfiihen Romantiter gefchrieben. 


Gluͤck als die gedachte Oper bat die Ueberſezung ei 
zoͤſiſchen Srides gemacht, „Rean’ —*—** — 
Beim keuglichen Theater iſt in der letzten Zeit auch 
ziemlicher Waffenſtiuſiand geweſen. Nur eine neue Kleiniqg⸗ 
ieit „Herz und Suse," Dat mittelmäßigen Erfolg gedabt, 
weht weil fie fo gut geſpielt wird (Herr Devrient, Hert 
Cruſemann und Dir, Bertha Stich baben die Hauptreuen 
darin), als weil fie am ſic deſonders anlcdend wäre. 

In fonftiger lirerariicher Beziehung it ce gleichfalls aanı 
il bei ums. Seit langer Zeit iſt ven feinem Buch fondere 
lich die Nede geweſen. Damit ſol aber nicht geſagt fein 
daß feines arichrieben werden fet, welches der Rede noerth 
geweſen wäre, fendern es bat fih nur eben zufällig das all: 
—— Intereſſe nicht gleichzeitig in einem Benndunkt dies 
er Art geſammelt. Ueberhaupt ſcheint es, als trage die Zeit 
eine Nemeſit in ſich, und beſtrafe und dafı'r, dei früher 
eine Menge fo futiler Gegenſtande ein tranfbafr anflodernde?, 
weit über gues Maas binausgebendes_Antereife veranlaften, 
durch das Gegentheil, indem jest eine Zrumpfbeit gegen alles 
eingetreten ijt, jo dak man von dem Attentat auf den Köria 
der Franzoſen nicht länger und nicht bewegter ferach, ale 
von einer neuen Sängerin oder Taͤnzerin. Dos Einzige, wos 
in gewiſſen Kreiien noch einige Wärme zu ermiden vermag, 
ift das für und wider in Betreff einer anzulegenden ilenz 
babn von bier nach Potsdam, fiber auch dieſer Gegenſtand 
dantı feine Theitnabme keineeweges größern oder wictiaern 
Moriven, fendern beſchraͤnkt ſich auf die allerengſten etalſten 
und gevatterſchaftliciſten Gefichrepunere. 

So bürte ich denn für Diesmal nichse weiter au melden 
und will wenfden, daß das neue Jabt fruchttragender fei 
als der Schluß des alten geweſen. . 


L. Rellitab, 


Notizen. 
[Der Dampfiraam des Hrn. Dien in Paris, ] 

Ueber diefen berichtet der Werf. Des werrboollen Buches: Paris 
im I.1836, Rolgendes: der Dampfmagen unferes Landsmannes 
Dieg bat mir dem D.1836 feine Fabtten nach Verſaitles begons 
nen, Man nennt ibn den Remerqueur, und er führe mit 
ongebängten Omnibus vom Hord de Nantes, Place tu Cars 
roufel, ab. Er ift als erite Probe anzuſeben, und wurde die 
Koften nicht austragen, wenn er nicht zwiſchen mei fo bes 
Deutenden Punkten fabren fünnte. Geraſſel und Dampf find 
fehr fort, Er braucht 50-56 Minuten nach Werfailter, 
dochſtene 50 zuruͤck. WBorläufig gebt und kemmt er nur eins 
mal täglic. 


[Ziterariihe Neuigteiten,] 

Barnbagen v. Enfe bar eine Biparanhie der Königin 
Serbie Ebarlorte von Preufen vollendet, die im Mir d. 3 
bei Dunder und Humblor in Berlin erſcheinen wird. Dar 
ſelbſt erichienen Iofepb v. Eichendorff's Gedichte, bei Reimer 
— der erſte Band von Dean Paul's literariſchem 
I . 


[Butwer's Drama, ] 

Anfang Januars wurde Edward Lytton Bulwer's (des 
Romandichtere) Ttauerſpiel „die Herzogin von Qavalliere’” im 
Eoventgardenibeater zu Condon ium eriten Mole gegeben. 
Die Times faͤllt ein verdammımdes Urtdeil. Sie mennt das 
Stud albern und langweilia, im ſchlechtſten Gefhmad der 
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Ein Earnevalsfcher;. 
Bon Berthold Auerbach *). 
y J. 


Sehen Sie, Hert Aſſeſſor, da war ein Beſcheiden⸗ 
thun, eine Pruͤderie, die unerträglich warz keine der jüngern 
Damen wollte eine Schönheitsgöttin darftellen, jede wollte 
old Erynnie, als Kalnpfo auftreten, um nachher beim Des 
masgliren in defto ſchaͤrferm Gontrafte zu erfcheinen. Ver⸗ 
gebens fuchte ich darzuthun, daß gerade die Befcheidenheit, 
in die fie ſich huͤllen, den entgegengefegten Eindruck machen 
mie; um aljo für meine Lchren Profelnten zu gewinnen, 
mufte id; in meinem ?2%ften Jahre damit anfangen, dic 
Rolle der Hebe zu übernehmen, Im Grunde bin ich aber 
ja nur eine Hofdame Ihrer Majeftät der Himmelskoͤnigin 
Juno, doch — die Uebelwollenden mögen denken, was ihnen 
beliebt, die Wohlmollenden werden die Unbeicheidenheir ald 
meine Masfe betrachten. Nicht wahr?” Bei den letz⸗ 
ten Morten kehrte Rofa Lothmar das volle, freuder— 
glaͤnzte Dval ihres Anrligeg gegen den Aſſeſſor, der mild⸗ 
warme Blick ihres braunen Auges ruhte mit fo unverkenn⸗ 
barer Innigkeit auf ihm, und er vergaß einen Augenblid, 
dag das buntefte Gewühl der Masten ihn umdrängte, Mit 
aller Inbrunft feiner verhaltenen Liebe faßte er ihre Hand, 


°) Bon demfelben Berf. war das biogranbiihe Gemälde 
von „Erhraim Mofes Hub,’ im Auguſtheft v. J. 














[doch fchnell ſich befinnend , entichläpften ihm nur die fluͤch⸗ 


tigen Worte: „Roſa, Sie ſind heute zum Bezaubern lie⸗ 
benswürdig.“ „Schaͤmen Sie ſich nicht, mir in dieſer 
Situation etwas ſo Alltaͤgliches zu ſagen?“ erwiederte dieſe 
nachlaͤſſig hinſchlendernd, „wenn man, mie ich, im Olnmp an 
den Firfternen Garn aufwicdelt und mit Monden wic mit Re— 
chenpfennigen frielt —” „D, Sie find ein wahres Kraftger 
nie der neueſten Zeit, und waren im Stande, da Sie ja einen 
Punet außer der Erde acfunden, ale cine moderne Hebe 
den ganzen Erdball auszuhöhlen, und ihn mir Nektar defülle, 
als Trinkſchale einem Gotte zu reihen.” „Geben Dir 
meine Kleider ein Recht, mich für eine Heidin zu halten,” 
fagte Nofa zu einem fie nedenden Gapueiner, „ſoll ih Dir 
meinen Katechismus herſagen? Komm!” Steltor 
war gewilfermafen frob, Nefa und ihre beiokn Freundin: 
nen mit dem Capuciner befchaftigt zu wiſſen, als er ſich 
unveriehens durch das bin= und hermogende Menichenges 
drange von ihr abgefchnitten fah. An eine Säule gelehnt, 
mochte er ſchon lange über die fonderbare Nufgeregtheit Nor 
ſa's nachgedacht haben, mie das font jo playtifch = ruhige, 
ja oft ärgerlichsphlegmatifche Mädchen, das allen Ertrava⸗ 
ganzen fo abhold war, heute auf einmal fo dithyrambiſch 


"erregt fein konnte, daß fie, von einem ©egenftande zum 


andern fpringend, ‚überall die luftigſten Witztaqueten umd 
Feuerräder verpuffen ließ; da fühlte er plöglich einen leifen 
Schlag auf feine Schultern, „Haft Du RNofalinden ſchon 
verlaffen, treufofer Romeo? wo ift Juliette, die Du mit 
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Sir ind Ungluͤck reifen willſt, Stuͤtmiſcher?“ ſo redete 
ihn im tiefen Diecant eine grandiefe runzlige Prthia an. 
„Vergiß die myſtiſchen Zeichen an Deinem aſchgrauen Ges 
wande wicht, font könnte man vermuthen, der Dreifuf, 
aufdem Du geſeſſen, fei nichts als cin gepolfterter Seſſel 
vor Deinem Noaͤhtiſchchen, und keine ſibylliniſchen Bücher, 
oder das Buch des Schickſals fei vor Dir aufgefchlagen, ſon⸗ 
dern hoͤchſtens eine duͤrftige Ueberſezung Shakſpeare's,“ ver⸗ 
ſetzte Steltor unmuthig. Ueber dieſe trogige Antwort bes 
troffen, hielt die Maske einen Augenblick inne, dann begann 
fie wieder im gemeſſenem Pathos: „Als Alerander gen 
Perſien ziehen wollte, kam er mit feinen Truppen nach Dels 
phi, von Prebia fchleunigft ein Orakel verlangend. Es mar 
aber getade ein umheiligee Tag, und Pythia weigerte fich, 
ſolchem Wunſche zu willfahren; Alerander aber nahm die 
Priefterin am Arme und wollte fie in das Innerſte des 
Tempels noͤthigen. „Du biſt unüberwindlich!“ rief die 
fo gequaͤlte Prieſterin ſchmerzlich aus. Nun verlangte der 
uͤbermuͤthige Juͤngling kein Orakel mehr, cr taumelte von 
Sieg zu Sieg, bie er endlich, auch der Selbſtüberwindung 
verluſtig, unterging.“ Kaum batte fie Die legten Worte 
auggeiproden, als fie raſchen Schrittes davon eilte, bie fie 
Steltor aus dem Gefichte verlor. Dieſer aber jpürte ihr 
nad und fand fie am obern Ende des Saales mit einem 
Capuciner über beiderfeitiges Pfaffenthum im lebhaften Ges 
fpriche. „Ich bin kein Alcrander,‘ redete er fie endlich 
an; ein ſchwer verhaltenes Lachen antmertere ihm; „ich 
tann Dich nicht zwingen, weiſe Prierterin, aber doch die 
Bitter Dir vortragen, mir cin Drafel zu eriheilen.‘ 
„Nenn Du gefiegt haben wirft,“ erwiederte diefe nach kur⸗ 
zem Befinnen, „wirt Du in die Hand Deines Befiegers 
fallen —" „Du bil,” rief Steltor freudig aufbligend, 
„Roſa Lothmar,“ mellte gr hinzuſetzen, doch ſchnell über: 
ſlog es ihn Mic eiskalter Verrath, wie Hoͤllenſpuk, der ihn, 
trotz aller Unwahrſcheinlichkeit, bier fein Geheimniß preis⸗ 
zugeben noͤthige. „Du biſt — fo allwiſſend,“ fuhr er faſt 
ſtotternd fort, „ſag' an, was har die Goͤttin beſchloſſen 
uber den Dönffeus, der ſchon fo lange auf dem Meere des 
Zweifels umberiert? Gelangt er bald zum Ziele, und 
hartt man feiner?" „Odyſſeus Haate und feufste,” ante 
mwortete Pythia, „aud da noch, als er ſchon auf Ithafa 
fich befand; die Menfchen erkennen ihr Gluͤck nicht, am 
wenigften, wenn fie es ſchon befisen, Nimm und ers 
wache.“ Bei diefen Werten hatte fie ihm ein mit myſti⸗ 
ſchen Schriftzuͤgen überfietes Heines Pergament überreicht 
und ſich wieder ſchnell entfernt, Steltor öffnet es ſchnell, 
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2. 





Einfälle it cin Entarteter feiner Nation, 








faud aber nichts darin, als jenen Drakelfpruch in der Form 
eines Stieles, auf welchem eine zierlidh gemalte Roſe 
glaͤnzte. DE. f.) 


Hottenfamp über die Euglänber. 
(Bortfegung.) 

Unter die anderweirigen Eigenthimlichkeiten der Eng⸗ 
Linder gehören ferner die Grillen (whims), die nicht 
minder mit dem Epleen verwandt find wie mir dem Humor, 
Ein Engländer ohne Grillen, caprieisfe Saunen, abſurde 
Der Verf. des 
vorliegenden Buches ſchildert diefe whims vortrefflih,, und 
fagt, nachdem er zuvor die Entlichung derielben aus dem 
chelerifhen Icmperamente der Nation ziemlich ſchlagend 
nachgewieſen, unter anderm: 

„Lacht wicht, wenn Monfieur Godamn (mie der Gamin 
von Paris ihn nennt) mit Regenſchirm und Spazierſtock 
auf die Promenade reitet; wenn es ihm gefällt, bei 12 
Grad unter dem Geftierpunet ein kaltes Bad auf feinem 
Zimmer zu nehmen; wenn er auf der Spree in einem Se: 
gelkahne ſpazieren fährt, den er mit ſchweren Koſten ſich 
aus England lommen lieh, oder wenn er mitten im Win⸗ 
ter nach der Schweiz reift, um auf dem Genfer⸗See Schlitts 
ſchuh zu laufen. Wißt, dag find feine whims! Darım 
folgt Alle, die Ihr mit Engländern auf dem Gontinente 
zu thun habt, ihren Launen, und laßt fie in Muh, wenn 
fie anf ihrer äußern Sitte befichen wollen. Eigen fie bei 
Ends zu Tiſche, fo laßt nach jedem Gange das Beſteck für 
fie wechſeln, ſonſt verlieren fie allen Appetit; trinken fie 
Thee in Eurem Haufe, fo reicht ihnen mit der Auderdofe 
zugleich die filberne Zange, denn fie tränfen ihren Thee lie 
ber ohne Zucker, als daß fie unanſtaͤndig die Hand im die 
Dofe ſtedten, umd fagt Ihr ihnen: „mit den Fingern,’ 
fo thun fie, als verftänden fie kein Deutſch, obgleich fie, 
ſelbſt in Icgterem Falle, das Wort „Finger“ fehr wohl 
fennen, denn es finder ſich in ihrer eigenen Sprache,” 

Mic weit diefe capriciöfen Saunen fich erſtrecken, und 
wie fie fogar in ihrer größten Ercentricität an cine vers 
ruckte Malice gränzen, geht aus zwei wahren Anekdoten 
des Pord Gordon hervor, die zur Unterhaltung der Yefer 
ebenfalls hier einen Plag finden mögen. 

„Lord Gordon bitter einft Georg II. um eine Aus 
dienz, ihm ein politifches Memoire vorzulefen. Der König 
erſchrickt, denn er kennt den Eigenfinn, bie Langmweiligkeit 
bee edlen Lords, darf ihm «ber Die Audienz nicht verweigern, 
denn der König muß, der Verfaſſung gemäß, jedes Glied 


des Oberhauſes empfangen, welches ihn um cine Unteres 
dung erfucht, Er trägt den Fall feinen Miniftern ver und 
der pfiffige Ford Norch weiß Rath, Em. Majeſtaͤt, fagt er 
zum König, empfaͤngt den edlen Lord am Abend (es war 
inter); Sie laffen anſtatt der Wachskerzen Lichtitämpfe 
hereinrragen, die nach einer halben Stunde abgebrannt find; 
Bediente find dann nicht gleich bei Der Hand, und im 
Dunklen muß der edle Lord wohl aufhören voraulefen. Der 
König befolgt den Rath, Lord Gordon beginnt zu lejen, 
aber die Yıchtftümpfe find abgebrannt, bevor cr die Einleis 
tung vollendet hat; der Koͤnig entſchuldigt ſich, allein der 
edle Ford richt den Braten und Let ſich nicht abſchrecken. 
Er birtet den König, Geduld zu haben, ſetzt fih and Ka⸗ 
min, föbert das Feuer auf und lieſt beim Schein der Koh— 
Ion dem König, welder verzweifelnd im Dunkeln figt, meh— 
tere Stunden lang fein Memoire bis ang Ende vor.’ 

„Nach dem Gordon’ichen Tumult (1780) verreift der 
Kersogz erift beinahe verfchollen, man hört nichts von ihm. 
Ploͤtzlich aber find alle Zeitungen von ihm voll; alle Welt 
lacht, fobeld fein Name genannt wird; ganz London ſtroͤmt 
jur Synagoge, denn dort firt der edle, Lord mit Bart und 
Talat ale polniſcher Jude und näfelt in einer Atmoſphaͤre 
von Snoblauchsduft bebriiiche Palmen; auf feinen Reis 
fon hat cr fi nämlich bejchneiden und im den Schooß der 
Ennagoge aufnehmen laffenz; er hat das Echweinefleifch 
verſchwoͤren und vom Paſſalamm gegeſſen.“ 

Nie ſehr ſich der Brite ver andern Nationen durch ſei⸗ 
nen ihm flets zu Gebote ftchenden Humor auszeichnet, ift 
albefannt. Won Shakipeare bis auf Capitain Marryat 
herab liegen die Erzeugniſſe engliſchen Humors der gebilde⸗ 
ten Welt vor, und jeder nur einigermaßen mit ber englie 
ſchen Literatur Bekannte weiß, daß kein Volk der Erbe im 
Stande fein möchte, «cs hierin dem Briten zuvor oder nur 
gleich zu thun. Mag fih der Franzofe mit feinem unver 
fiegbarem Wige wie in einen fdimmernden Zunkentegen 
einhullen, der ernite, kalte Brite fchlägt ihn zulept doch 
duch den Sarlasmug feines unverwählichen Humors aus 
dem Felde und bleibe Meiſter des Tertains. Hier zum 
Belege Beifpiele anzuführen, würde überflüffig fein. Das 
gegen fei und erlaubt, noch einige Worte über das Com⸗ 
fort der Engländer zu fagen. So fehr aud) in der neueften 
Zeit der Luxus unter allen Ständen felbft in Deutſchlaud 
überhand genommen hat, umd ihm zu huldigen gewiffermas 
fen zum guten Tone gehört, fo fehlt es doch großentheils 
an den ausgeſuchten, allen Lagen und Berhältwilfen anges 
paßten Bequemligkeiten in der Verſchwendung. Dies ift 


65 





| 


es, wodurch fih die Comforts der Engländer weſentlich vom 
Luxus unterfcheiden. Das Comfort it Pracht und Fülle, 
dem nur erdenklichſten Cigenfinne eines Menſchen angepaßt. 
Auch der unausfchlictte Hypochonder läft einen Zug des 
Behagens in feinen Mienen blicken, wenn er fein comfors 
table eingerichtete Haus erblickt. 


(Der Beſchtuß folar.) 





Eorrefponden; 


Aus Dresden 
[6rifernie.] 


Menn man bei Betrachtung der deutſchen Bühne bedenkt, 
daß wir uns noch beutzu Sage nicht allein über die meiſten Mänz 
gel, gegen welche ſchen Leſſing in der Iegten Hälfte bes’ vers - 
nangenen Jabrbunderts angetämpft, fondern auch noch über sine 
Unzabl neu binzugelommener zu bellagen baben, troß dem, 
das indeflen Schiller und Soethe gelebt und geftorben, 
und Shafipeare und die Spanier ung, wie feiner andern Nas, 
tion, zugänglic geworden find, fo muß das in keinem geringen 
Grade niederfchlagend und entmutbigend feinen. Sch fage 
ſcheinen, benn in der That ift es nicht fo, und es dafür ans 
nehmen, bieße die Krankheit für 1ödtlich erklären, die doch bofs 
fentlich nur ein für die Zukunft wohlibätiges Fieber if. Das 
Wahre laͤßl fich zwar eine Zeit lang unterdrüden und unfenntlich 
machen, aber wie ſich Die geelelte Matur durch Erbrechen hilft, 
fo mıuß auch endlich ber Lieberdruß an dem Unwahren und 
Berfchrebenen, wenn er ben boͤchſten Grad erreiht bat — 
freilich Hat der Deuifche einen flarten Magen — der Wabıs 
beit, der Geſunddeit den Sieg einräumen. Diefe Bemertung 
iſt altäglich und jedes Kind fann fie machen, denn fie bes 
währr ſich alltäglich! De umerqwidlicer es aber demunges 
achıet in unferer Zeit bleibt, über das Theater zu ſprechen, zu 
einer deſte innigeren Pflicht, einem deſto ftrengeren Geſehe 
muß es für jeden Mchrbeitlichenden werden, auf die einzels 
nen gediegenen Goldförner aufmertiam zu machen, dic aus 
dem immer mehr fi anbäufenden Sande, felten genug, bers 
vorglängen,. Es ift wohlihuender, das Schöne zu Icben, als 
das Schlechte tadeln und noch dazu befürchten zu muflen, daß 
der Sadel an tauben Ohren fruchtles vorübergebe. Leider tft 
die Partei in Deuricland, welche der Menge unabläffie Sand 
in die Augen fireut, oder mit ängitlich gefaäfriger Eile in 
bemfelben Ades zu verfcharren fucht, was dem Golde nur einls 
germaßen aͤhnlich fieht, nur noch olljumäcrtig! Wie Glieder 
einer großen Kette bängen die Führer diefer Partei, zu Schug 
und Srup verbünter, zuſammen, fo weit es deutfche Theater 
gibt, und es iſt eine der irrigſten Meinungen, fle als bereits 
geſchlagen und geſchwoͤcht ju betrachten; ihr Eigflug zeigt ſich 
noch täglich in feiner ganzen Stärfe, ja es ift fo weir gefoms 
men, daß ſelbſt Mad. Ehorlotte Birch Pfeiffer ihre Werte ges 
gen den Nachdrud zu fügen bat! Daß Die Deurfchen 
noch fein Theater haben, ift zwar unläugbar eine bittere Wahr⸗ 
beit, doch — hätten fie einmal ein foldes gehabt, und die 
beftchenden Bühnenverbältniffe, der Seſchmad des Publicums, 
die Armfeligkeit der dramasifhen Dichter wären die traurigen 
Merkmale, daß es ſich überlebt habe, fo würde dies noch 
weit bitterer, troftlofer, beſchaͤmender fein. Wir find weni 
ftens im Ringen nach dem Richtigen begriffen, und es iſt nicht 
anzunehmen, daß der Deutſche in dem Theile ber Poefle, wels 
cher die Bildung des Volles am allermeiften befördert, bins 
ter andern Nationen wurddbleiben fol, An einzelnen 
töflichen dramatiſchen Dichtungen fehlt es uns nicht, vorzuͤglich 


ragoͤdie; der Funfen echt poetifchen Einnes aber lann 

e wer Rarion nur mit der Sprache verlöihen, und die 
bewegte Zeit wird ihn endlich einmal zur befen und märmens 
den Hanne aufachen. Bor der Hand bieibr uns nichts übrig, 
als das Falſche unermüdlich zu betämpfen und auf Dich: 
ter zu hoffen, melche fih des Feldes wieder bemächtigen, das 
fie fih rauben lichen, und auf dem man jest fo arge Sudels 
fche liebt. Dann wird fih auch das verſchrieene und doch 
meift unzurechnungsfäbige Publicum füblen lernen! Sollten 
wir unter folben Umftänden nicht mit der berzlichiten Rreude 
und Degeifterung jedes neue Producer der dramatiſchen Mufe, 
das uns in unferer Hoffnung beftärft, dankbar begrüßen ? 
Solten wir darum nicht laut und öffentlich unfer Eigens 
tbumsrecht befennen und geltend machen, und uns jetzt, da 
die Ernte fo durr und fpärlich zu fein pflegt, an dem Dufte 
einer Bluͤthe, die auf unferm Boden fih entfalter, an den 
Süßigkeiten einer Frucht loben, die unter unferm Himmel 
ereift und gediehen it? Mit fol einer Frucht bat uns ein 
ter beichenft, der zu den hibnften Erwartungen berech— 
tigt, und deſſen Geburt und Stellung ibm fein erſtes Muftres 
ten erleichtert bat, doch, wie es ſcheint, feinem Herzen, feinem 
fdhönen deutſchen Herzen ungef äbriich geblieben ift! Grin 
Erſtlingewert ift bereits auf den bedeutendjten Bühnen, zuerſt 
in Wien, das den Werfafler befigt, mit gleichem, unverfenns 
barem Enthuſiasmus aufgenemmen worden, und bat ſich das 
ber auch auf unferm Iheater in Dresden, welches feinen Ans 
fand genommen, es eilig für fich zu geminnen, feit längerer 
Beit eingebürgert. Ich meine die Sragedie Sriſeldis, von 
Fr. Halm, defien wahrer Mame binlängtich bekangt iſt. Der 
ugendliche Dichter bat bier den Stoff des alten Epos, ohne 
bi Einfachbeit und groteste Kraft deſſelben aufgeopfert zu 
baben, mit feinem Zofte ju einem fo vortrefflihen Dramas 
tifhen Kunftwerfe bewältigt, daß der verftändige Beurthei—⸗ 
fer ibm feine Bewunderung nicht verfagen fann, Ein fris 
fches, gefundes deben weht durd die ergreifende Dichtung — 
keine fremdartige Beimifhung ftört den barmonifchen Eindrud 
des Gansen, fein falfches, unmürdiges oder duͤrftiges Mintel 
beträgt binterliftig unfere erfehütterten, nicht jerriffenen Her: 
zen, unfere Leidenfchaften werden gereinigt, nict gerrübt 
und verwirrt, „im Sturm, ja felbft im Wirbelminde derſel⸗ 
ben’ bleibt unfere Betrachtung Mar und rubig wie der 
Mond, der durch dunkle Wolfen auf den fhürmifchen See 
bernicderfiebt. Es iſt nicht zu viel gefagt, wenn man ber 
bauptet, daß feit langer Zeit fein einziges. Srauerfpiel ges 
dichter worden fei, welches diefem an poetiſchem Mertbe 
gleich ftünde; man mußte denn Immermann’s Srilonie 
ausnchmen, welche aber den tbearralifhen Erfordernijien 
weniger genugen möchte. Winfchen wir ung Glüd! Indem 
wir jept das Gemälde der Handlung vor unfern Bliden abs 
rollen, werden fih die Vorzüge am leichteften erfennen Laffen, 
an denen das Stüd fo reich it! Der Dichter führt uns zü 
Anfang in das bunte Gewühl_ eines Feſtes der Tafelrunde 
an König Artus Hofe, Muflt, „der Liebe Nahrung‘ halt 
durch die weiten Säle, frobe Sänje reifen, Becher Mingen, 
fhöngepuste Frauen drängen fi an der Seite ihrer huldis 
genden Ritter zahlreich durcheinander. Wuch der 'raube Fries 
gerifche Percival, der ſelbſt im einfachen Buͤffelwamms 
und im Bärenfele feinen König in der alänzenden Verſamm⸗ 
lung willtommen beißt, iſt auf die Einladung deſſelben er— 
fhienen , obwebl nicht aus innerer Neigung. Denn ibm ift 
die ſchwuͤle Seftuft jumider, in der er nicht frei aufarbmen 
fann, da er dech ein König fein darf in feinem eigenen Haufe 
und das untermhrfige Büden der Schrangen vor den Frauen 
dünft ihm ein Gräuel! Ihm gilt ein Weib für ein Werfjeug 
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die männliche Würde, 


die fchlechte Mufi 


in der Hand des Mannes, jede Hulbigung ein Berftoß gegen 
ie Frau, fagt er, wird von dem 
Manne genommen, nicht Er von ihr, und iſt nur dazu ger 
ſchaffen, einft als Hausfrau ihrem Gatten und Herrn zu 
dienen und unbedingt zu geborchen, Mißmuthiger als er ge⸗ 
fommen , will Perciogl wieder fort, da es kaum Mitternache 
ift, und nur mir Mübe baͤlt ibn der Ältere befonnene Trie 
fan, fein Begleiter, zuruck und bereder ibn, noch einen 
Schlaftrunk zu nehmen. Sie 3 Pas den Trinftifchen, 
aber nicht unbemerlt, Schon it Gineora, die Köniain, 
mit ibrem Gefolge, den Frauen und Rittern der Zafelrunde, 
die in wenigen Zügen gleich bei ihren Erfcheinen trefflich chas 
rafterifirt werden, auf den bärtigen, finftern Mann aufmerk- 
fam geworden, der fih um feine Dame des. Hofes befünmert, 
Das iſt Percival, beißt es, 


„zen fie im Sand den Riefentödter nennen,” 


und der ſich feit feiner lekten Mnmefenbeit am Hofe vers 
urählt babe; Niemand wiſſe jedoch, meh Standes und Ges 
ſchlechtes feine Gattin fei. Percival kommt zur rechten Zeit 
in die Näbe des neugierigen ſchwäßenden Kreifes, um von 
der Königin nach feiner Hausfrau gefragt iu werden, Müds 
fihtelos berübme ſich der Argleſe, dem, vom Wein losgebuns 
den, jegliches Geheimniß auf der Aunge ſchwebt, feiner gelleb⸗ 
ten Griſeldie, die er aus der niedern Köblerbürre zum Al⸗ 
tare neführt babe, Uber nach Meiberart find Stichetreden 
und Nafjerimpfen der Dank für diefe Mirrbeilung. Dive 
mußte guch cinen minder ftoljen Mann empören alt Perci⸗ 
vol! Sein gereijter Grimm, deſſen Ausbruüchen Triton mir 
weiſem Narbe zu mehren beanibr ift, macht ihn beredt, und 
mit immer blübenderen Rarben fehildert er die Vorige feiner 
Gcmablin, die er gemäble, weil cr fie fchön, züchtig, from, 
liebend, chne Eitelfeit, gehorſam und beſcheiden gefunden 
babe! Diefe Schilderung muß, fo einfach fie auch if, zu den 
kbönften gejäblt werden, welche die poetifche Pireratur aufjtis 
reifen bat, und würde auch aufer dem Zufammendange des 
Ganzen ein treftlich abgerunderes Gedicht fein! Percival bat 
feiner Gattin durch diefe Befchreibung, die einen werfteiten 
Gegenfag feiner Meinung von den verderben böfifchen Da: 
men enthält, genug aetban; als fich aber der neidifhe Spott 
der Königin und ibrer Umgebung, anftatt gu verfiummen, nur 
um fo deutlicher und unverbeblener ausfpricht, und Ginenra 
endlich mit dem böbnifhen Auftrage eines Grußes an Orifel« 
dis das Gefprich abbrechen mil, da vermag der Tiefverlepte, 


„Dem fönigliches Blut zu waͤſſtig däuchte, 
Es mit der Fluth des feinen zu vermiſchen,“ 


nicht Tänger den Zügel der Mäßigung zu balten und fehlen: 
dert würbende Schmäbungen auf das gefrönte Haupt. ber 
foll die Peſt und efter Ausfog mein Haus verunreinigen, als 
Dein verbaßter Name! ruft er der Königin zu, deren Rite 
ter zum Schwert greifen, das nun auch Percival, fich felbſt 
vergejlend, aus der Scheide reißt. 

(Die Gortfegung folgt.) 


No ti 


[Ein italieniſcher Fauſt.] 


In Floren; bat man den Soethe'ſchen Fauſt für bie 
Bühne zurechtgeſchnitten und als Oper mit Mufit von Gors 
diglani in Scene gelegt. Allein das Publicum goutirte nicht 
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Kottenfamp über die Engländer. 
(Bei Inf.) 


Die Neigung, alle Genuͤſſe des Lebens in das ftille 
Heiligthum feines Hauſes einzuengen, it ein Hauptcharak⸗ 
terzug des Engländere. Der ftolge Ernft, wodurch er fich 
vor andern Nationen auszeichnet, Laßt ihn wenig Theil nehe 
men am den gefelligen Vergnuͤgungen, in denen die Heiter⸗ 
keit des momentanen Pebensgenuffes bei Völkern überfprus 
delt, die unter einem milderen Himmel wohnen. Darım 
ift-er meift ftumm in Gefelfchaft, er ſchließt fih ab und 
liebt die Einfamkeitz nur daheim, im Kreiſe feiner Far 
milie, macht das Reinmenſchliche in ihm fein Necht gels 
tend, und abftoßend im Umgange, wird er liebenswürdig 
am Kamin. 

„Sritt man sum erften Male in eine enaliihe Wohs 
nung,” ſagt Kottenkamp in dem „Comforts““ überjchriebes 
nen Abfchnitte, „ſo it gewiß der Eindrucd beim Fremden 
angenehm und einladend. Eben ſo wie dem Engländer lleber⸗ 
ladung und äuferliher Prunt beim Anzuge widerlich ift, 
bleibt er auch von der Anordnung feiner Wohnung ftets 
entfernt, aber dennoch ift Alles im hoͤchſten Grade re- 
cherche, Der nic fehlende Teppich des Fufbodens, von 
feinftee Wolle, ift mit einfachen, aber gefhmadvollen Mus 
ſtern durchwirkt, die Möbel, von glanzendem Mahagoniholz, 
find in zierliher Form, mit feinen, aber nie grelfarbigen 
Leiften und ohne das Heinfte Staͤubchen; das Metal am 
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Kamin glänzt wie cin Spiegel umd zeigt auch nicht einen 


dundleten Fleck; die Kupferftiche oder Gemälde nehmen an 


den Wänden eine folhe Stelle ein, daf fie, ohne durch 


‚ Ihre Menge ein Mifbehagen der Ueberladung zu erweden, 
ſodleich angenchm ins Auge fallen, 


Bei den Geräthen iſt 
Solidität mit Mode verbunden; Tafeluhren, Vaiſſelle, Mer 
tallverzierungen derMöbel find zugleich maffiv und faſhionable, 
das Letzte ohne das Erſtere wäre meiter nichts als Flitter: 
ſtaat (frippery), weder behaglich noch anſtaͤndig. Unord⸗ 
nung iſt dem engliſchen Gefühle im hoͤchſten Grade uncom- 
fortable; Alles har feinen beftimmten, unveraͤnderlichen 
Pad; Ordnung im paſſenden Zufammenftellen verfchiedener 
Formen bewirkt ein zierlihes Enfemble, und Verlegung die 
fer Snmmertrie ift eben fo unbehagli wie überladener oder 
unfolider Prunk. Meinlichkeit ift aber das hoͤchſte Comfort 


‚ aller Stände, und von der Nobilitn bis zum Pächter oder 


Handwerker ift auf gleiche Weife ängftlich dafür geforgt. — 
Hat num der Engländer diefe Somforts in feiner Wohnung 
vereinigt, fo genieft er die hoͤchſte Behaglichkeit, wenn er, 
umgeben von comfortablem Lutus, mit feiner Familie am 
Kamin fist, und felbit wenn er damn kein Wort fprechen 
follte, gewährt es ihm fchon genug Unterhaltung, ins Feuer 
Iener Sitz am Feuer, der fireside, ift ihm das 
Ideal der Behaglichkeit, denn ſpricht er das Wort aus, fo 
denkt er auch fogleih am feine Familie, und die Ideenver⸗ 
tindung verfegt ihm in heitere Stimmung. Auch der tros 
denfte Engländer wird am fireside zutraulich, der zuruͤckſto⸗ 
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ende Stolz weicht einem wohlbegründeten Selbſtgefuͤhl, 
welches Gaftfreundfchaft noch erhöht; ungeheucheltes Wohls 
wollen tritt dert gegen Seglihen, der am Kamin aufges 
nommen wird, an bie Stelle ber Zurückhaltung, welche 
Eitte, Mode und Nationalcharakter in gefelligen Beruͤhrun⸗ 
gen gebietet. Kurz, ber englifhe Humor, Wis und Vers 
ftand zeigt ſich bei jener Beleuchtung des Kohlenfeuers im 
gehörigen Lichte.” 

Nachdem fih der Verfaſſer, immer vom hiſtoriſch⸗ 
vergleihenden Standpuncte aus, über den „Egoismus und 
Gemeinfinn‘ der Engländer, deren „Nationalhaf,’ „aues 
märtige Politik,“ „Golonien,” „Heer und Flotte,“ „Whigs 
giem und Torysm“ verbreitet hat, und überall Kenntniß 
der Verfaſſung mit jcharfem Verftande und feiner Beurtheis 
Iungefraft beurkundet, gibt er ſchließlich noch einige „Bes 
merkungen über geiftiges Leben.“ Da er and) hier das 
Ganze zu umfaflen fih bemüht und beinahe ab ovo anhebt, 
fo iſt leider diefer intereffante Abſchnitt hoͤchſt mager aus: 
gefallen, und enthält nur Oberflaͤchliches. Hier find ſelbſt 
die zerftreuten Notizen in Friedrih ©. Raumer's Briefen, 
trog ihrer Einfeitigkeit, immer noch umfaſſender und fir 
die geiftige Eigenthumlichleit der britijchen Nation charakte⸗ 
riſtiſchet. Davon jedoch abgeſehen, enthalt Kottenkamp's 
Buch des Intereſſanten und Belehrenden viel, ein einfacher 
aber kraͤftiger Styl erhöht den Reiz der Lectüͤre, und die 
vielleicht nie etwas zu haufig eingeſlochtenen Anekdoten dies 
nen als ergeglicher Gegenbeweis für diejenigen, welche 
etwa gefonnen fein dürften, den Verf. der Lchertreibung 
befchuldigen zu wollten. — W. 


Ein Carnevalsſcherz. 
(GSortſetuug.) 
II. 

In einer entlegenen Niſche ſaß Steltor, das Pergament 
frampfhaft in der Fauſt haltend, auf die er feine Stirn 
ſtuͤßte. „Gut, dab ich Dich treffe, Alphons,“ rief ein 
ſchmucker Ritter, dem aufgefchredten Steltor die ftählerne 
Hand bietend, „Du bilt ein minniglich Gemüͤth, bier ſte— 
ben wir nun als mittelalterliche Romantik in corpore.’ 
„Alter Zunge, ih kenne Did,“ erwiederte diefer, „Du 
beißt num mit Recht Hugo, folteft aber doch mindeſtens 
von Dradenhorft oder von Eulenfels heifen. Schuler,” 
fegte er leiſe hinzu, „iſt doch gar zu viel Parodie. „Ich 
wollte such gar nicht lange von Dir unerkannt fein,’ erwies 
derte jener, ſich zu ihm fegend, „bin auch fein fo feudaliftis 
ſcher Ariftokrar, wie Du mir da andichteft, und wenn mid) 





fi 





nicht die Nüftung fo arg drüdte, würde ich ſchnell alle Eti⸗ 
auette über Bord werfen, und wicht abwägen, ob Diefer 
oder Jener auch tanzt, luſtig feste ich mich in den Wir: 
bel.“ „So geht's,“ warf Steltor dazwiſchen, „ſiehſt 
Du, Alles iſt ſpymboliſch; nimm feine Maske, die Dir 
nicht paßt.“ „Nur ein unter Actenſtaub begrabenes Herz, 
oder ein Podagriſt,“ fuhr Hugo redfelig fort, „kann einem 
Hulbigungswalzer oder gar einer Elifabethen-Gallopade wie 
derſtehen. Saheſt Du nicht, wie unfere Damen verfloſſe⸗ 
nen Sommer fo jleifig in ben öffentlichen Biergärten ſtrick⸗ 
tcn?*) In Die Maſchen drangen die Wirbeltöne Strauß’ 
ſchet Walzer, die Nadeln tanzten nah Strauf'ſchem Drei⸗ 
vierteltaft, und dieje netten Fuͤßchen, fo reiht eigentlich 
umſtrickt von Strauß'ſchen Accotden, follten die Folter der 
Ruhe ertragen, weil der Anftand es alfo erheifcht? O, Bar 
bylon, Sodem und —” „Iſt der Rheinwein im Birfet 
unverfälfcht ? fragte Steltor nedend. „Sage wad Dur 
willſt,“ erwiederte Hugo, „Strauß iſt eine große hiſtori⸗ 
ſche Erſcheinung, ich redine ibn mit zum fegenannten juns 
sen Deutichland, er bat die ganze Tanzmuſik revolutioniert. 
Da iſt nicht das ewige Einerlei und Dacapo derfelben 
Trios x. An den langen Winterabenden, wenn er auf dem 
Orcheſter ſtand und die ganze junge Welt nach feiner Geige 
tanzen machte, ba fand er’s, daß es nimmer genuͤgen könne, 
den alten Schlendrian fortjufuhren, und er fügte ein ganz 
308 Dugend Melodien im einander, und lich das fo tofen 
und toben, bald fentimental verſchwimmend und feicrlid, 
bald ſchmeichleriſch koſend, luͤſtern und bacchantifch jauch⸗ 
zend; dann wieder gehatniſcht und ehern, und in alle dem 
fo viel uͤbermuͤthig vollbluͤtige Lebentluſt, fo viel ftiſche 
Sinnlichkeit und frivole Elegie, wahrlich! Johann Strauß 
iſt der Heintich Heine der Muſik.“ — „Btavo!“ rief 
Steltor lachend, „aſſociire Dich mit Saphir und Baͤuerle, 
und ſetze unter das „Arm in Arm” der Dioskuren-Markte— 
ſchreierci: „Ich ſei, gewahrt mir die Bitte, in Eurem 
Bunde der Dritte.” Halt Du nicht Luſt zu folhem Trium⸗ 
vitat?**). — „Rede mie von allen dgnptiiden Plagen, 
von allen Hauswurſten und Schalfenarren, von allem Stanz 
del und Ekel unferer Zeit, nur davon ſchweige mir,“ ants 
wortete Hugo mit ironiſchem Pathos, „aber höre, fuhr 
er rubiger fort, „‚feit wann bit Du denn fo lauernd farfas 
*) Dies ift in der That feir einigen Jahren in einer füds 
deutfchen von Rebenduͤgeln unfchlefienen Refidenzftade der 
Sal, wo fih Damen und Herren an Sommerabenden 

bei Bier und Blechmufit verfammeln. 
*’) Das Saphirfche Jadrhundert dauerte faum ein Jahr, 


denn heute, da ich dieſes niederfchreibe, tanzt er ſchon 
feine Pas de seul in feinem „SDumeriften,* 





ſtiſch, fo lauwarm umd philifierhaft nafkalt?“ — Ohne 
die Antwort abzuwarten rief er, ſich ſchnell aufraffend : 
„Sieh mal, da gcht der Dr. N., mwahrlih! cr bat fein 
Deputietenmäntelchen als Domino benust, ein vertaͤthetiſches 
Maskenzeichen, wart’ ich muß ihm nah.” Schnell rannte 
er davon; auch Steltor ftand anf, um Nofa zu ſuchen, Die 
er endlich in einer Loge fand. 


II. 

„We treiten Sie fi) denn herum ? ** redete ihn Hebe 
an. — „Ich werde hberumgetrieben von fichtbars unfichtbas 
ven Mächten, erwiederte diefer, „ih weiß nicht, was 
mein Verbrechen, aber es fcheint, ich ftehe umter der fpecielle 
ften Aufſicht einer hochloͤblichen geheimen Polizei det Olymps, 
die mich fonar bis ins Reich meiner Gedanken controllirt.“ 
— „Sie find heute ganz tragikomiſch geſtimmt,“ entgeg⸗ 
nete Roſa. „Geſtehen Sie nun nicht, daß diefer Ball fo 
brillant it als jener in R., von dem fie mir vorhin fo viel 
Luſtiges erzählten? Der Anblick fo vieler hundert Mens 
ſchen, die nichts wollen und minfiben, als ſich und andere 
vergnügen, iſt doch böchit wohltuend.” — „Sie nennen 
mich tragifomijch geitimmt, ich bin es wahrlich nicht, aufer 
daf es etwa in ber Erinnerung an jenen Ball läge. Ja, 
ih muß Ihnen noch die Schlußſcenen deffelben erzählen. Sie 
wiſſen, melde Jovialitaͤt allgemein herrfchte, „wie meine 
felige Schweſter alg Zigeunerin, Hugo Schuler und ich als 
Zigeuner bie eben nicht fehr zahlreiche Geſellſchaft in Auf⸗ 
regung gebracht hatten. Die befriedigendfie Munterkeit 
erfreute die Herzen Aller, da ertönte plöglich der fuͤrchter⸗ 
liche Ruf: Feuer! Feuer! und che man recht erfahren hatte, 
daß daffelbe in dem Gaſthofe ſelbſt ausgebrochen fei, harte 
ſich die ganze Geſellſchaft in einen verworrenen Knaͤuel zus 
fammengedrängt, und unter lautem Getoͤſe das Freie zu ere 
reichen aefuht. Da war an fein Mantelholen, an kein 
Shamlummerfen mehr zu denken, denn in der Garderobe 
felbit war das Feuer ausgebrohen, Da jtanden nun die 
Damen frierend in ihrem’ leichten Ballanzuge in der falten 
Fanuarenacht, Hell erflang der ſchauerlich hülferufende 
Schall der Sturmalode. Plöglich ſprangen die Feniters 
ſcheiben, weithin die Splitter des heifen Glafes ſchleudernd 
und die Verſammelten auseinanderitichend, die Flamme 
fchlug zum Fenſter heraus und ledte mit gieriger Zunge 
am Dahgichel. In der ohnehin nicht wafferreichen Stadt 
waren fait alle Brunnen zugefroren, Die Damen cilten 
allein nach Daufe, und manche fuchte noch nach Jahren an 
verfhiedenen Qurerten die traurige Erinnerung an diefen 








Abend wegzufpulen. er weiß, ob nicht meine einzige 
Schweſter von da den Keim ihres fo frühen Todes in ſich 
empfing. (D. F. f.) 





Gorrefponden;. 
Aus Dresden (Fortfeg.) 
[örifeteis,] 
Der Seneſchall wirft feinen Stab zwiſchen bie Kämpfen 
den, der König eilt berbei, und nachdem er Halt geboten, 
fragt er nach der Urfache des Tumultes. Bon derſelden une 
terrichtet und wohl einjebend, daß feine Gemahlin die bei 
weiten großere Hälfte der Schuld trage, gibt er den milden 
Beſcheid, Pereival folle, weil die beieidigte Köntgewurde 
eſuͤhnt werden müjie, feine Schmäbungen widerrufen, 
och diefer weigert ſich entichleffen, und da cr bei wieders 
belter Aufforderung fib verſchwoͤrt: 
„Bei meinem Eid! Ich widerrufe nicht!’ 
fo Schlägt fih @inevra ins Mittel und thut den fürchterlichen 
Vorſchlag, aus dem fich der Bang der Tragödie enmwidelt: 
Percival ſole, um zu beweifen, daß feine Gattin die une 
verbrüchlich Treu-GSeborſame fei, die er geſchildert, 
ihr drei Prüfungen ouferlegen. Und zwar möge er ibr unter 
irgend einem glaubmurdigen Borwande ibr gelichtes 
Kind abfordern; darauf, nachdem fie es freiwilig gege— 
ben, fie öffentlich vor feinen Mannen verftoßen und, 
„wie fie gefoinmen, biilflos, arın und nadı,' 
in ihres Baters Harte zurädihiden — nichts deito wepiger 
ober fole fie ibm dennoch mir unmwandelbarer Liebe 
ergeben bleiben! Beltinde Griſeldis diefe Proben, fo wolle 
fie, die Königin, vor dem Köblerfinde knieen — wo 
nicht, muſſe Percival vor Ginevra daſſelbe thun! Im Borges 
nuffe feines Sieges, feiner Racht, erbigt von Wein und Born, 
willigt der Unbejonnene in den fchändlichen Wertrag, den der 
Koenig endlih nad manden vergeblicen Vorſtellungen genebs 
migt, und empfängt mei Ritter, unter denen Tiſtan, als 
Grmwährsmänner zur Begleitung, daß Grifeldis ungewarnt 
geprüft werde. So endigt mit dem erſten Aufzuge die 
Expoſitien, on welcher man die geſchictte Hand nicht verfens 
nen wird, Die dramasifchen Dichtungen neuerer Zeit laborir 
zen, mit wenigen Musnabmen, an beit ungeichide angeleg⸗ 
ten Erpofitionen, dir einem oft das ganze Stud verleiden. 
Wie ganz onders ift es bier, Mir der rubig entfaltenden 
Klarheit und Beitimmebeir, die wir von den eineitenden Sces 
nen des Trauerſpiele mit Recht erwarten, bat der Dichter 
bier zugleich die Kunft zu verbinden gewußt, die Theilnahme 
feiner Suborer in vollen Anſpruch zu nehmen, und diefelben 
leicht und zwanglos, aber ficher in feinen Ideentreis binubers 
zuführen. Die Saiten uniers Herzens Ningen bei der eriien 
leifen Berührung in die Accorde der dichteriſchen Harmonie, 
nicht, wie die Glode, die erft nach langen mäbfamen Ehmwins 
gungen zu tönen anfängt. In großen dämmernden Maffen 
liegen die Hauptbegebenheiten des ganzen Stüde vor une, ſo⸗ 
bald wir ven der einen entscheidenden Handlung Zeugen ge— 
weien find, aus der fich jene ableiten. Wir fehen den furdts 
baren Kampf beginnen, mir zittern vor feinen unausbleiblis 
eben Folgen, wir abnen feinen tödtlihen Ausgang! . Das 
Schicſal, die unvermeidliche Nothwendigkelt jögert nicht, ung 
feine ernſten Winfe zu geben, aus denen wir mit Peichtigkeit 
weiter zu ſchließen im Stande find. Dos Trauerſpiel bat 
überhaupt einen zu würdigen Gang, um mit überrafchenden 
Wendungen zu fpielen; auch das Borausgefehene wird nicht 
weniger feine Wirkung tbun, wenn +6 in dem Momente eins 
trifft, wo im unferm Herzen jenes Gefühl rege ift, das, von 
der Iheilnahme an den gegenwärtigen Perfonen oder Hands 


lungen aufs dechſte gefeigert, einem naben, freudigen oder 
traurigen Ereigniß enigegenbibr! Sorhokles füblte das recht 
wohl, indem er in feiner Elektra dem Dreftes die erſte 
Gene 
derne Dramatiker eine Schondelt zu feben meinen würde, äus 
vorfommt, den Aweifel, ob Elektra's Bruder noch lebe oder 
ode feit Der Effect iſt nicht ſchwoͤcher, wenn Jener dann 
mit der Urne erfcheint und die Nachricht feines eigenen Todes 
bringt, ja die Ertennungefcene zwiſchen ihm und feiner 
Schweſter erſchuͤttert uns gerade um fo mehr, je länger wir 
fie mit freudigebanger Erwartung vorausgefeben. Auf gleiche 
Weife Hört ung, &oerbe in feiner Ipbigenie gleich anfangs 
über die beiden RAremdlinge auf. Tach diefer Analogie bleibt 
uns denn auch in der Sriſeldis nicht unverbüfft, daß es nur 
ein Spiel, eine Werte fei, welcher die Unglüdliche zum Opfer 
wird. Wir wifien, daß «6 nur ein Vorwand ift, wermwegen 
I feiner Gattin das Kind raubt und fie verſtößt. Mas 

dr eim Raͤthſel ift, if dem Zuſchauer Mar. Nichts deito 
weniger theilen wir am Schluſſe ibr fchauderndes Erftau: 
nen, da fie den wahren Bufammenbang erfährt; wir find 
mir ibr geprüft worden, und ibre furdrbare Ueberrafchung 
wird ju der unfri pe" nur daß fie durch des Dichters Ber: 
mittlung gemildert ift. Der Keim davon liegt in der Erpos 
fition, welche, mie gefagt, in ** Dichtungen uns auf 
einen hoͤhern Standpunct ſeden fol, ron dem aus mir das 
Banje, wenn auch aus weiter Ferne, überbliden fünnen und 
auf die Einzelnheiten vorbereiter werden, die uns in der Folge 
der Dichter näher rüdt und belewehtet. Das Puftfpiel dage— 
gen nimm fi ganz; endere Freideiten, weil in ibm Adct auf 
den Zufall anfommı. Der fomifche Dichter darf feine Erpos 
fitton fo einrichten, daß wir uns in einem Poborintbe von Ber: 
wirsungen befinden, wenn er dieſe nur unterbaltend genug 
und unfere Meugier frannend iu machen und endfih nad 
auen Selten bin geſchickt aufjuldien verſteht. War doch die 
ältere Komedie der Griechen, wie wir aus dem „ungejogenen 
Viebling der Gragien‘ lernen, nur ein phantaſtiſches, aus* 


fchmeifendes Spiel der Poeſie, ohne ouf eine gewiſſe Tenz= 


den; binlaufende Entwidelung, bis endlich nah almäligen 
Uebergängen das neuere, dem unfern Ääbnlihe Puftfpiel 
aus ibr hervorging, das rine in ſich abgeſchleſſene Handlung 
enthalten und einem beflimmten Gefege felgen mußte, &o 
muſſen auch in der Tragödie die Charaktere bei ihrem Erſchei⸗ 
nen ſcharf gezeichnet werden, Tamit wir und iu feinem Bor: 
urrbeile verleiten laſſen, welche der Luſtſpleldichter nicht ſel⸗ 
ten mir Willen erregt, um fie nachber zu feinen fomifcben 
Zwecten zu berugen. Betrachten wir den erften Yufjug der 
Grifeldis, fo finden wir die Erforderniffe, melche ich fo eben 
angedeutet, aufs trefflichite gerechtfertigt, In leichten und 
doch wie ſichern Umriffen treten ung die Hoffraͤulein mit ibs 
ren Rittern entgegen! Wie drängt es ung, Partei zu neb: 
men gegen die ftolge königliche Coquerte, noch che fie die bots 
bafte Schiederichterin wird! Und die raube unbändige Na: 
tur des Percival, der den Swen erſchlagen und deſſen Nubm 
durch gan, England fliegt — fpricht fie nicht mir fbrer gans 
en großariigen Einensbümtichkeit zu unferm ibn bewundern: 
ben Herzen aus dem Ohefpräde, welcher Trifton mir ibm führt, 
den wir im Mugenblid als den milden befonnenen Mann ers 
kennen? Daß Percivol die Liebe au feinem Meibe, dos er 
ſelbſt aus inniger Ueberzeugung für befier bält als alle tie 
bochgebornen anmefenden Frauen, dennoch dem @rfüble feiner 
Pace unterordnet, fann une an dem von der Ratur bartge= 
daftenen, in Kampf und Gefahren geftählten, unbeugfam: 
olyen Monne nicht Wunder nebmen : 
„Ein Weib, ein Kind fülr diefe Bruft nicht aus!‘ 





— und fo dem Zweifel, in welchem mancher mo: | 
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Wie engelmild geſtaltet fich dagegen Griſeldens bofdes Bird, 
nech che wir fie felbit aefchen, in unferer Pbantafie; wie ein 
Genius der Liebe ſchwebt fie über dem dunklen Gemwitr, das 
ibren Untergang bereitet, Dies Altes iſt vom Dichter außer: 
ordentlich fhön angeotdnet. Ihr Ebarafter fan fib um fo 
volitändiger entwideln, da wir von den mefentlichen Fügen 
defielben, und jwar, mas iu unferer Tbeilnabme beirrdgrt, aus 
dem Munde ihres Gewahls, bei ihrem Erfcheinen ſchon uns 
terrichtet find. (D. 3. f.) 


Notizen. 


[Reitende.] 

Am 37. Norbr. traf Bergramd v. Schubert (Profeſſor der 
Naturmifienfbafen, Verf. der Symbolik des Traumer) mit 
feiner Gattin in Ulerandria ein. Er gedentt Cairo und ven 
da den Sinai iu befuchen 

Mildelm Schimper, ebenfalls ein deutfcher Naturforfcer, 
iſt mir reihen Sammlungen von Planen und zeolenifchen 
Grgenftänden von feiner Reife in Arabien und Ober-Aegnrs 
ten nach Alexandria zuruͤggetehrt, und bat Aönffinien für 
feine näcfte Erpedition beftimmt, 

Ein onderer deuticher Meifender, Baron v. Katt cus 
Preußen, it von Melda aus ebenfalls nach Abnifinien abge— 
nangen; er gedentt Durch die Galla-Lander ins Innere ron 
Africa bis zur Küfte von Guinea zu dringen. Diefer Wra 
if bisher noch von feinen Reifenden unternommen; wenn die 
Erredition gelingt, bat man fich viel für die Erweiterung der 
—— mis dem verſchloſſenen Herzen Africa's zu ver: 
prechen. 


Dournaunit.] 

Die feit dem Monat September v. I. erſchienene frank: 
furter Börfenzeitung bat gegen Mitte Nanuars bereits 
aufgebort, da fie als Borſenblatt erft Nachmitiage ausgege: 
ben wurde und mit den Morgenblärtern in Frankfurt nicht 
concurriren Tonnte. Das Beiblatt der Börfenieitung, der 
Zelegrapb, an welchem Gustom baupıfläclich tbärig 
fein fol, wird jedoch forinefept werden. Die literarifchen 
Ucberfichten, welche Gutzkew bisber in Lewald's Europa fhrich, 
werden jest aus Guftav Schlefier’s Feder kommen. 
Bersbold Auerbach ſchreibt das Feuilleton des deute 
{den Couriers, 





[Ziterariihe Bermntdungen. ] 

Neuern Nachrichten zufolge wird behauptet, der Verfaſ⸗ 
fer des „Legitimen,“ des „Viren,“ der „Pebensbilder aus 
beiden Hemifphären” fei nicht Karl Rollen, wie man feit eis 
niger Zelt glaubte, fondern ein Engländer, Namens Sceatk: 
field, der fih lange Zeit in Norbamerica aufgehalten bat 
und jet in oder bi Aurich lebt. 

Als Berfafler der ausgejeihneten Werke: „Rom im Jahre 
1833" und „Paris im I. 1836 wird der Peg. Rath Kölle 
in Stuttgart genannt, 3, 


[Hrine.] 

Die Mitternadtsjeitung eröffnet ibren neuen Jahrg. unter 
onderm mit der Mirtheilung, daß Heine durch das ftürmifche 
Meter von einer Reife nach Italien und ju einer nad) Spa— 
nien, von Marfeile aus, abgebalten wurde und wieder in 
Paris angelommen ift. Seine Gefundbeir, fagt benannte Zei⸗ 
tung, intereffirt ihn jegt mehr als fein Ruhm. 





Leippig, ardrudt bei I, B. Hirſhfeid. 
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Ein Garnevalsfcher;. 
(Bortfesung.) 


Veerſcheuchen Sie jett ſolche Gedanken!“ redete 
Roſa mis liebevollem Blicke dem ſichtbat Tiefgeruͤhrten zu, 
„bedenken Sie, wo wir’find, und reifen Sie eine durch 
der Iahre Heilkraft verharrſchte Wunde nicht wieder auf.’ 
— „Seht erfolgten ſchauerlich tomifche Scenen,” fuhr Stel⸗ 
tor nach kurzer Pauſe fort, „hier ein Ritter, den Eimer 
auf dem heimlofen Saupte, neben ihm in fonderbarer 
Grandessa mit dem Eimer langfam vorfchreitend ein Spa: 
nier im Goftum des 15. Iahrhunderts, der Mantel, von 
Eistropfen befüet, ſchien mit Demanten befeptz dort ein 
Moͤnch, die Kutte hoch aufgeſchüͤtzt, im beiden Händen 
volle Feuereimer fchleppend, ihm voran ein rühriger Bas 


ö jazzo. Türke, Tyroler, Arlequin, indifcher Zauberer und 


ballmäfig gekleidete Herren, den Claquehut üͤber die 
Stirn gedrüdt, fanden neben verſchlafenen Hausvaͤtern, 
die aus ihren Eraͤumen aufgeläutet waren, an der Feuers 
fprige pumpend, und oben faß als Lenker der Röhre der 
Schmiedeobermeilter in der Uniform eines preufifchen Garde 
du Corps aus den Zeiten des fiebenjährigen Kriege. Der 
Waſſermangel fing an fühlbarer zu werden, fluchend und 
fhreiend faß der Lenker auf der Sprige, meil nur noch 
fparlihe Erplofionen, nicht aber ein ununterbrochener Waſ⸗ 
ferftrahl ihm zu Gebote ftand. Unterdeß waren mehrere 
Männer mit Haken und brennenden Brecheiſen an den nicht 













fehr fernen Bach -hinabgerilt, und unter mädtigem Mra- 
den ward endlich feine Eisdecke geſptengt. Schnell ward 
von den Herbeigeeilten ein Spalier gebildet, wo man fich 
die vollen Eimer bis zur Brandftirte hin einander reichte, 
Don den benachbarten Orten marem endlih Sprisen und 
Hulfebringende herbeigefommen, und bald hatte man die 
Gemwifheit, daf zwar nicht das brennende Haus felbit, aber 
doch die angebauten, in deren Mitte cs eingefeilt war, ges 
tettet feien. Test trat auch wieder nad) und mac cine 
Carnevalsluſtigkeit ein, mande Nederei murde wieder ver: 
übt, und als der Morgen graute, fah man zwar dad Haug 
der Luſt in einen Schutthaufen zuſammengeſunken, aber 
mit dem ftillen Dante, dat kein Menfchenichen unmittelbar 
dabei zum Opfer geworden, ging jeder halb eritarrt nach 
Haufe. Seitdem find die Garnevalsfreuden meiner ſonſt 
fo lebenelufligen Varerfiadt nie ohne Beiſchmack von trautis 
gen Rüderinnerungen und Ahnungen.“ 

Roſa hatte bemerkt, wie Steltor bei der öfterd unters 
brodyenen Erzählung doch immer wieder mit ciner Art vom 
wohlgefälliger Selbftpeinigung darauf zurüdgeiprungen war, 
es war ihr nicht gelungen, ihn auf ein entferntes, feinen 
Antnüpfungspunct bietendeg Thema zu bringen. „Die 
giten Einwohner von R.,“ hab fie jegt wieder an, „ſoll⸗ 
ten es uns nachthun, und die große Entdeckung unferer 
Zeit, die Gasbeleuchtung, acceptiren. Iſt fie ja ſchon 
über das ewige Laͤmpchen der Kirchen hinaufgedrungen, Es 
ift doch. recht fhön von den Predigern, daf fie die Entdedfuns 
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gen unferer Zeit wicht ignoriren, Der junge Geiſtliche in der 
Metropolitanlirche hat letzten Sonntag dieſen Mechanismus 
als Sinnbild der im Verborgenen wirkenden Macht Gottes 
gebraucht. Iſt das nicht viel zeitgemaͤßer, als wenn der 
alte Prediger beim Bettuge ſtets emphatiſch herabdonnerte: 
Dein Getraͤnk iſt mit Waſſer vermifcht? Das paßt ja gar 
nicht mehr für ung.” „Sie haben höchſt fonderbare Ideen⸗ 
aſſociationen,“ warf Stelter dazwiihen, — „Gar nicht fo 
ſehr,“ fuhr Mofa fort, „ſehen Sie, in welchem Meere 
„von Licht mig hier uns bewegen, und fein Urſprung it une 
fichtbar, wird — / 

„Dos Role Sa, das nun der Mutter Naht 

Den alten Rang, den Raum ihr ſtreitig macht, 


So, hoff’ ich, dauert es nicht lange,” 
fo rief eine ſchnarrende Stimme hinter ihnen; Roſa kehrte 
ſich um und erblickte die feuerrothe Geſtalt cines Mephifte, 
der, mit feiner grinfenden Maske ihr zuwinkend, jchnell 
davonhinkte. „Ein luſtiget Patton,“ fagte Stelter, „il 
uͤberall und nirgends, man kann gar nicht herausbringen, 
wer er iſt, und doch hat er ſchon Alles in Allarm gebracht, 
denn er kennt die chronigne scandaleuse der ganzen Stadt; 
dabei ift cr, tros feines Citatenteichthums, doch hoͤchſt ori⸗ 
ginell.“ Steltor hatte faum das letzte Wort ausjprechen 
können, denn ylöglich fühlte er ſich wie vom Schlage getrofz 
fen; alle feine Sinne ſchienen ibm zu ſchwinden, Nacht, 
lautloſe Grabesnacht umgab ihn plöslih. Da fühlte er 
die weiche Hand Roſa's, die frampfhaft die feine erfafte. 
„Was ift das?” flufterte fie mit bebender Stimme kaum 
vernehmber. ine Secunde hatte Grabesſtille im ganzen 
Saale geherrfcht, jegt brach ein mächtiges taufenditimmiges 
Gelächter aus, von chaotiſchem Gefchrei, in welchem man 
den Ruf: Licht, Licht! unterfcheiden konnte, zwar unter 
brochen, aber immer wieder von neuem fortgefegt. Einige 
Lichter wurden herbeigebracdht, aber neckiſche Masken loͤſchten 
fie ugs wieder aus, und wieder begann jenes haͤmiſche 
Gelächter. Mehrere Minuten mochte diefer Zuftand der 
allgemeinen Umnachtung angedauert haben, da mard es wies 
der Licht, und ein komisches Vorbild der Auferitchung zum 
jüngften Gericht trat hervor. Nochmals erſcholl cin don⸗ 
nerndes Freudengeichrei, Die Mufil fiel mit einem lange ans 
haltenden Tuſch ein, und wie Polaunenihall am jungiten 
Tage ermahnte es Ale, daß ſie num zu Licht und Luft wie⸗ 
der erwacht fein, Nun ging's an ein Erzählen, Muth: 
mofen, Neden, Rennen, dennoch aber konnte ber Ion 
der früheren Luſtigkeit nicht wieder getroffen werden, bis man 
den Hergang diefer ſchreckhaften Metamorphofe erfahren 
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hatte. Da erichien ber Intendant auf der Trıbune des 
Orcheſtets. Bleich und ſichtbar angegriffen rief er: „Ber: 
ehrte Aumwejende! ich bitte um wenige Minuten Gehör + 
— fFeierlihe Stille trat wieder ein. — „Ein Teufeleiput 
im eigentlichen Sinne des Wortes hat und gefoppt. Kine 
Maske als Mephiite — cin leifes Gezifchel bewegte fih über 
den ganzen Saal, ohne den Redner zu unterbrechen, der alfo 
fortfuhr: — „die big jepe noch Niemand erfannt har, hat 
die pflichtvergeſſenen Waͤrter zu berauſchen gewußt. So ger 
lang es ihm, den Dahn an der Dauptröhre herumzudrehen 
und den hoͤchſt unzeitigen Spaf, von dem wir uns Alle 
kaum erholt haben, auszuführen. Die Prlichtvergeifenen 
werden beitraft, und dem koloſſalen Spafmadyer, der ſchnell 
entwiſcht ift, wird.nachgeipürt werden. Laſſen Sie ſich in⸗ 
dei dadurch nicht in Ihrer Fröblichkeir ſtoͤen; aönnen Sie 
dem Böjen, dem Störenfried die Luſt nicht, Ihre reine 
Freude vernichtet zu haben. Ich werde fo viel als moͤglich 
dafür forgen, daß der Gefichtefreis Ihrer Heiterkeit nicht 
wieder verdunfelt werde.“ Ein jubelnder Applaus antwors 
tete dem abtretenden Nebner. Noch dauerte die Unruhe 
einige Zeit fort, aber endlich fiegte wieder dic Luft, und man 
fand beim Tanze und bei der Flaſche den Spaß des ſeltſamen 
Intriganten hoͤchſt ergöglic. 
IV. 

„Das ift ein ganz claſſiſcher Carneval,“ faate Hugo zu 
Eteltor, ale er mit ibm dem Bürfer zuging, „höre, da 
wird mir gerade ein göftliher Studentenſtreich erzählt, ad, 
er klingt wie Erinnerung an ſchoͤnere Tage.” — „Mas 
denn?” — „Du weißt, welcher Aufrube in der ganzen 
Stadt herrfchte, als ſchon von heute früb an fein Biller zur 
Medonte mehr zu erhalten warz wie mande ſorgſam coiffirte 
Dame mußte ihr Lockenhaupt des unbegaffeen Schmudes 
wieder berauben und in ſtiller Nefignation frühzeitig auf 
die geduldigen Kiffen Iegen.“ — „Nun, ber Studenten: 


ſtreich?“ fragte Sreltor ungeduldig. — „Da fährt heute 


fruh eine ganze Schaar Studenten ſingend und jubelnd im 
Reichsadler ein. Denke Dir das Schelten und Fluchen, 
als ihmen die Botichaft von den verſchloſſens Himmels: 
pforten entgegengebracht wird. Bald ergeben fie fih in bes 
fheidene Nefignation, und wollen, vom Geraͤuſche der 
Melt und ihren Larven zuruͤckgezogen in pace fich heute 
Abend beim Weine ein Bene thun, einitweilen wurde mit 
ein paar präludirenden Flaſchen Müdesheimer begonnen.” — 
„Zur Sache, zur Sache!“ drängte Stelter unwillig. — 
„Sachte, ſachte,“ beihwichtigte Hugo, indem er fich nie⸗ 
derfegte, und nachdem er einen vollen Zug aus dem dam⸗ 


— 


pfenden Punſchglaſe gethan, fuhr er behaglich fort: „das 
mar jcht ein Foppen und Neden des alten Hauſes, das 
bald feine filberne Hochzeit mit der Univerfität feiert, Du 
fennit ihn ja, den dicken Randal, der hatte ſchon die ganze 
Woche feine Rolle auf der Kneipe probirt, wie er fein Baͤs⸗ 
den intriguiren will, und was er überhaupt für tolle Streis 
che auszuführen gedentt. Ich muß ein Billet haben, und 
ſollt' ich es aus der Erde ftampfen! rief er, warf feinen 
grauen Mantel mit dem mächtigen Barenpelz über, feste die 
dreifarbige Müge auf die linke Seite des erglänzenden 
Hauptes und entfernte ſich fehnell. Abends faßen die Zeche 
bruder, ihrem löblihen Vorfage getreu, beifammen, Da ers 
fhien Randal in vollem Ballſtaate. Haft Du ein Biller ? 
fragten Alle wie aus einem Munde, Rein, antwortete er, 
ſich entfernend, und doch muß ich zum Balle, Noch auf der 
Stiege hörte Randal das fchallende Gelächter von oben. 
Er aber geht gerade auf das hellerleuchtere Redoutenhaus 
zu, poſtirt fih am eine Ede des linken Cotridots. Wicle 


Herren und Damen wandeln an ihm vorüber, endlich er 


fcheint ein fchen um ſich blidender Jongleut. Haben Sie | 
Billet, berefcht ihn Randal dietatorifd, an. Ja, antwors 
tete die Maske und reichte ihm ein ſolchet. Gehen Sie 


hier Ihren Mantel ab, fegte Nandal zuvorlommend hinzu, 
und während die Maske in die Garderobe ging, ſchlich ſich 
Randal fchnell an den andern Eingang, gab das Biller ab 
und gelangte fo in den Saal. — Es lebe die akademische 
Freiheit!” rief Hugo, indem er die erften Glaͤſer des eben 
hereingebradhten Champagners füllte. Hell erlangen die 
Glaͤſet. „Denke Dir nur,‘ fuhr er fort, „der Jongleur 
hat ein Liebchen auf dem Balle, er will fie intriguiren, "will 
ihr vieleicht bier zum erftien Male eine Liebeserklärung mas 
hen, und num ficht er da draußen, die wirbelnde Mufik 
dringt big zu ihm, er ficht die Menfchenmaffen ſich hinein— 
drängen, vergebene bittet, befhmört er die Thürftcher, er 
fei geprellt, gehöre rechtmäßig dahinein, umfonft, er muß 
feinen Rüdzug antreten, ſich zu Haus vor den Spottenden 
verbergen und ſich fill ins Bette fhleihen.” — „Du haft 
eine fonderbere Imagination,” fagte Eteltor, „was bes 
techtigt Dich gerade zu folden Hypotheſen ?“ — „Du, 
Du ſelbſt,“ erwiederte Hugo fauhend, „was wäre das ger 
wefen, wenn Du hätte draußen ſtehen müſſen, und Roſa 
Lothmar wäre hier?’ — „Sprich doch nicht fo laut, bes 
denke,’ — fiel Steltor ein. — „Du fprihit lauter als ich 
mit Deinem fchmetterlingsartigen Flattern um das liebe 
Köschen, doch nein, Du führft ja jegt ein umſponnenes 
Raupenleben, warn willſt Du Did einmal entpuppen und 
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"wieder ſtei umherſliegen, wie chedem, oder als Hazardier 
geſprochen, wann wirft Du einmal bei Deinem Liebesſpiele 
va banque ausrufen? Ich glaube gar, Du biſt ein Lie— 
besſybatit, gefaͤllſt Dir im diefem Schnfüchteln, dieſem 


Herumſchwaͤrmen, willſt feine Entſcheidung, wie koͤnnteſt 


denn Du, der ſonſt jo muthige, jegt fo zag fein ? — „Mein, 
nein!” rief Steltor und fahte die Hand feines immer hitzi⸗ 
ger werdenden Freundes, „Du haſt recht, ich bin jegt 
fo letharaifh, aber es foll anders werden, energifch, entz 
weder Ih durchhaue al! die Bande, die Mich an das 
jegige Verhältnig feſſeln, und laffe fig frei flattern im 
der Luft, oder ich knuͤpfe fie ſeſter, unzertrennlich feſt.“ 
— „Bald? fragte Hugo. — „Bald, mar die Ante 
wort. ange und immer traulicher fprachen die Freunde 
mit einander, — Die Lichter waren herabgebrannt, nur 
noch wenige Zecher faßen bier und da an den Tifchen beim 
Meine. „Ich reife morgen,” fagte Hugo beim Aufftehen, 
„Du kannt mir brieflich feine Nachricht geben, da id 
nicht weiß, mo ich Salt mache, fuche mir den Erfolg Deiner 
Bewerbung durch verblümte Andeutung etwa in der hiefis 
gen Zeitung fund zu machen. So erfahre ich's am ſicher⸗ 
fin, — „Gut,“ fagte Steltot, „auf gut Glück!“ — 
Nochmals erlangen die Glaͤſer und wurden bie auf den 
Grumt geleert. Nach beftiger Umarmung trennten fich 
die Freunde, der Eine, um feine Reife anzutreten, der 
Andere, um, trop des herannahenden Morgens, noch 
einige Stunden zu ſchlafen. (DB. f.) 


Eorrefponden;. 

Aus Dresden. (Fortfes.) 

; [Briferbis.] 
Im zweiten Acte finden wir fie num in ihrer Bebaufung, 
Mit banger Sorge erwartet fie einen alten treuen Dies 
ner von ibrem blinden Water juräd, deffen Born fie im Kam: 
rfe zwiſchen Kindes⸗ und Gatten-Liebe auf ihr ſchuldloſes 
—— geladen und den fie wieder zu verſoͤhnen fortwährend 
bemuͤht iſt. Pereival bat dem trogigen Alten von feiner 
Schmelle verwiefen — Grifeldis weint, aber fote fie ihrem 
Gatten zürnen und ſich widerfegen? Zu gleicher Zeit, als Per= 
cival gefährlih frank darnieder Ing, fehnte fi ihre Mutter 
in den legten Mugenbliden nach ihrem einzigen Kinde, es ju 
fegnen, aber die meue Gattin wollte lieber den theuern Segen 
entbehren, als das Bert des Gelichten verlaflen! Sie muß 
diefen Liebesdienft nun auch mit dem Baterberjen bezah— 
len! der ergrimmte ftarrfinnige te ſieht nur Undant und 


| Hochmurd in den Werten ihrer ſtillen Tugend. Zu wieder: 


holten Malen verfucht fie, ihn, 
„den Peichtgereijten,, Schwerverföhnfihen” 

bitterd zu ermeichen — umfonft, aud diesmal fehfett er mit 
rauben Worten ihren Boten beim und verbarrt im dem unger 
rechten Born gegen feine verfannte Tochter, Mit heißen Shrär 
nen beweint fie ihr Unglüd, doch ihr Herz weiß nichts von 
der Schuld, die ihr ee Bater aufbürdet, ihr Bewußt⸗ 
fein ſpricht fie frei, fo findet fie Erhebung in den Se⸗ 
fühlen ihrer Liebe, Iſt, ſagt Fe zu ſich ſeibſt, 


„IR Liebe Schuld, wohlen, fo bin ich ſchuldig, 
Um Lieb’ entfagte ich der Mutter Segen, 
Hein Solz ift Liebe, Yiebe it mein Gluͤch!“ 
Der Gedante am ihr deißgeliebtes Kind, an ihren Gatten 
gröfter fie. D müßte fie, melde furdtbare Mertermolten, 
verderbenfbmwanger, über ihrem Haupte frhmeben, mäbrend 
fie fi der Rüdtehr ihres lang entbebrten Percival freut! 
Müfte fie, daß Er es fei, der ibre Liebe oerräth, Er, an 
dem fie mit ganzer Seele bängt, dem fie Ulles zu opfern 
im Stände ie ! Er kommt mit feinen Begleitern. Grifeldis 
Läuft ihm entgegen, liettoft ibn, fragt ihn dies und jenes 
durch einander und ohne in freudiger Haft eine Antwort abs 
warten, ſchwadt fie weiter, erzäblt ihm von ihrem Kleinen, 
er während des Vaters Abmerenheit obne Gaͤngelband lau- 
fen gelernt habe, und bemerfe vor lauter Freude die Gaͤſte 
nicht, die mitgetorhmen und gerübrr fie anſchauen. Prereival 
ent ihr diefelben vor und beficblt ihr, für einen Frunt ju 
forgen. Sie geht. Indefien bereiten Percival die Ritter auf 
die erfte Probe vor, die er fogleich ine Werk zu fepen ent 
hloffen ſti. In tiefen Gedanten verfunten fest er fih an 
en Sich, da Grifeldis jurüdtommt, Nachdem fie ihren ds 
en den Wein credenjt dat und nun ſich mit dem Becher 
dren Gatten näbert, bemerkt fie die düftern Kalten auf feiner 
Erirn und befümmert, erfhroden, forſcht fie nach der Urſache 
Feines Trübfinns. Nach einigem Aögern entdedt ihr Percival, 
daß der König befeblen babe, ihm ihr Söhncen ausjulictern, 
weiler, aus niederm Schooß entiprofien, unwurdig fei, einſt 
fein, des edelgebornen Vaters, Erbe zu werden. Griſeldis 
bält anfangs diefes Bumutben für Scherj, da fie aber von 
dem enıfeglichen Ernfte durch die Gemäbrömänner verfichert 
ift, fo bricht fie in die lautefte Miebllane aus, bittend, bes 
ſchwoͤrend, in Shränen zerfiiehend, Mein füßcs Knäbchen, 
jommert fie, wid mir der König rauben?! Wozu? fragt fie 
verjweifelnd und furchtbare Bilder entfalten fih vor ihrer 
Seele. Pereival, Faſſung eriwingend, giebt ihr zu bedenken, 
daß fein eigenes eben von der Auslieferung des Kindes abs 
dänge. Die fürdterlihe Wahl muß gefebeben — nicht beide 
Tann fie reiten; da entſcheidet fie fih mir blutendem Herzen 
für den Garten, Diefer meift die Ritter nach der Kammer, 
wo der Knabe ratäft, Grifeldis wender ſich Ihaudernd weg, 
aber als fie die Ihr öffnen, da raubt ibr die Murttecliebe 
ibre Stärfe, das Gräßliche zu ertragen, und mit den ver 
zweiftungsvolien Morten: ich Tann nice! ich kann nid! 
eilt fie den Räubern ibres Kindes nad! 
„Grifeldis! ber zu mir!’ j 
ruft Pereival gebietend, geborfam kehtt fie zurüd und 
finft obnmäctig zju feinen Füßen nieder. — — Der größe 
lie Wurf ift geſchehen — das geliebte Kind it von dem 
Musterbergen gerifien , der erfte giftige Pfeil gedrüdt in Gri⸗ 
feldens Zruf! Schon liegt der Zweite auf dem gefpannten 
Bogen und Pereival's Hand zittert, ihn abjufenden. Mit ohne 
mädtigen Scheingründen fucht er die innern Vorwürfe iu 
Sefhmiärtigen, die wie Schlangenbiffe an feiner Seele nas 
Dos Weib ift in des Mannes Gewalt gegeben, fein 
Eigentbum; fol er_e6 nicht prüfen dürfen, nleih wie fein 
Schlachtroß, fein —— Wie? hab' ich nicht rin Recht 
uf? Und wenn es fo iſt, 
“in ich mein Recht gebrauche, thu' ih Unrecht!’ 
Unmöglich! antwortet er fib, aber fein Herz ſtraft feine 
trügerifhen Schlüſſe Lügen, und gerade jet, mo er dem 
Gefchlechte der Frauen ale Rechte abfpreben möchte, ges 
ftebt er ibm die meilten in feinem Herzen zu. Doch die 
Königin bat Pereivals Wort, und Er bricht es nimmer, follte 
6 aud fein eigenes Werderben fein. Knien vor Ginevra? 


a nn — — — 


Leiprse acdruct bei I. B. Hicſchfeld. 
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Dieſer Gedanke fährt ihm wie cine elöfnlte Todtenhand über 
die Seele und giebt ibm feinen wankenden Murb . wies 
der, Er drückt die Mugen zu und fchreitet weiter auf der furcht⸗ 
baren Bahn, deſſen Biel er nicht abrt. Triſtan's Birren, 
dem Grifeldens jammervoller Anblict Thraͤnen in die Augen 
lodt, vermögen nichts uber den Unerbittlihen, als ibn jur 
Erle zu treiben, Die Vafallen Percival’s find verſammelt. — 
Grifeldie, auf ibre Kammerfrauen geftügt, fommt auf den 
Ruf ibres Gatten und empfängt von Triftan und Gomin die 
vorläufige Kunde ihres fernern Schidjale, das ihr propbetifches 
Herz febon vorausgeabnt bar. Mir ftiller Ergebung vernimmt 
fie cs aus Percival's eigenem Munde, fie bälr «# für eine 
traurige Nothwendigkeit, für eine Folge ibrer Uebereilung, 
des bochacbornen Mitters Hand angenommen zu baben. Der 
König bat ibr das Söhnen geraubt — fol Pereival’s edler 
Stamm erlöfhben?! D fie fiebt Alles voraus! Es mußte fo 
fommen und fein Vorwurf, auch nicht der leiſeſte, Mage den 
verlornen Gatten an, als cr fie öffentlich von ſich fiößr, 

„wie fie nelowmen, bulflos, arm und nadt!“ 

Mit der Zurkdgade des Rings iſt jeder Band aufgelöft, 
das die arme Köblertochter an Percival gefnüpft, Ale Ans 
mefenden, die bärtigen Mitter Reben tief gerührt, und Per: 
eival ſelbſt wankt auf feinem Thron und wender dag Geficht, 
um die Icbendige Schrift feiner Auge zu verbergen. Geb 
©Orifeldis: ruft er drei, vier Mal, denn feine Raflung 
gebt zur Meige, Nur noch einmal will fie in feine Augen 
biiden! Lebewodl! In dieſem einzigen Laut drängt fie den 
ganzen Schmerz zufammen, der fie zerreißt — fie faßt feine 
Hand, fie füblr fie in der ibrigen zittern — fie bemerlt cine 
Thräne unter feinen bufchigen Augenbrauen — ein fchöner 
Lichtſtrabl faͤlt in die Nacht ihres Kummers, ein Dalfamr 
tropfen in ibren berben Veideneteih daͤucht ibr die fofibare 
Zaͤhre und gerröfterer verläßt fieden Heißgeliebten mit den Worten: 
„Dwar geb ich meinend, doch nicht unbeweint!“ 

(Die Hortiegung foigt.) 


Notiz; 
[mrotiane.] 

Diefer ausgezeichnete Biolinvirtuos lieh fih in Peipiig 
zum zweiten Mole, in einem eignen Concerte, bören. Ja 
feinen Eompofitionen lebt und webt die füddeutſche Naturs 
romantif, derfelbe Geiſt, der die ſchwaͤbiſche Lorit beſeelt. 
In feinem Spiel berrfchr ein Gefübl der vollenderen Sicers 
beit, das auch auf den Hörer auf wohltbätige Weiſe überaebt; 
die fediten Wagniſſe feines Bogens werden von einer fürnigen 
Naturtraft acbalten und getragen; die Weichdeit feiner Tone 
wird nie weichlich, wie dies mitunter bei Anbängern der 
Spohr'ſchen Wiolinfhule der Fan ift, feine Kraft bleibt ges 
bunden in Wobllaut und ohne Erhitzung der Phantofie. Er 
fpielte fein zweites Wiolinconcert, A dur, eine große Piece 
von Manfeder, um die Kunft der Doppelgriffe, die er in 
—* Eompofitionen zu vermeiden pflegt, zu entfalten, und 
feine Pbantafieen über Schweizerlieder. Hier iſt recht eigentlich 
das Feld feines Spiels, die kräftige Natureinfalt der Sbemata 
ensfpricht dem ganjen Weſen dieſes eigenthümlichen Mufiters. 
Madame Franchetti⸗Walzel fang eine Roflini'ice Arie, 
Kerr Ulerander Unfhüg zwei Spohr'ſche, aus Jeſſonda und 
die für den Kauft eingelegte „Liebe tft die zarte Bluͤthe.“ 
Diefer jugendliche Barttenik, ein Eobn des wiener Anfhüß, 
bet on unferer Bühne zu wenig oder eigentlich gar feine 
Selegenheit, den in der That vortrefilicen > feines Orr 
sans zu entfalten. Jedenfalls bat er die Anwartſchaft zu 
bedeutenden Grjangsleiftungen. 
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Paris im Jahre 1836. 


Dir anonpme Verfaffer des Buches: „Rom im Jahre 
1833, bat feine Anſchauungen von Paris und den Parijern 
zuſammengeſtellt. Dieſer Antor gehört zu den Meifenden, 
die die Fremde nicht durchſtiegen, fondern ſich in ihr anjäfs 
fig machen, zu den Berichteritattern, welche ſchwet, wenig— 
ſtens langfam, aber dann ungemein fiber und mit feltener, 
man könnte fagen unerbittliher Schärfe des Verftandes aufs 
fafen. Seine ilufionslofen Wahrnehmungen verrarhen 
eine unerſchuͤtterliche Charakterfeſtigkeit kerndeutiher Geſin⸗ 
nung. Wie es ſcheint, an eine ſtatiſtiſche Beamtentreue 
des Referirens gewöhnt, laͤßt dieſer Autor die Summe ſeines 
Wiſſens und feiner Meinungen mit einer Tacitiſchen Worts 
fürze ins Leben treten. Ohne Zweifel mit den politifche 
oͤkonomiſchen Beduͤrfniſſen im heimifchen Staatshaushalte 
durch jahrelange Thaͤtigkeit vertraut, in dem Calcuͤl deutſch⸗ 
verändiger Beamtengefchäfte bemandert, vielleicht auch als 
Staatsmann mit einer Miffion beauftragt und mit dem fe— 
ſten Glauben ausgerüftet, in ruhiger Erörterung ber mates 
riellen Volksftagen das Hgil der Geſellſchaft zu fehen, gibt 
der Autor ein Bild von der franzöfifhen Welrftadt und den 
Zuſtaͤnden des dortigen bürgerlichen Lebens. Die Salons, 
dieſe eigentlichen Reverbören der franzöfifhen Conflicte, blei⸗ 
ben ibm nicht verſchloſſen, allein hier war nicht lange feines 
Bleibens, oder er fand darin kein Genüge, auch fehlt ihm 
die Kunſt, an den parifer Perfönlichkeiten, als den Machi⸗ 





nateren dee Geſchichtslaufes, den Zuftand der Dinge abzu— 
meſſen. Durch diefen pſychologiſch-hiſtoriſchen Takt find 
Eduard Gans’ Schilderungen ausgezeichnet umd feine Rück⸗ 
blife auf Perfonen und Zuftande in diefer Beziehung noch 
nicht übertroffen. Defto gründlicher orientirte ſich der ano: 
nyme Autor in dem Verkehte der fransöfifchen Bourgeoifie, 
in ihren Mitteln und Zweden, ihren Erwartungen, ihren 
Erlebniffen, und in dem ganzen Zuftande der gewerblichen 
Mittelclaffen. Wir vermijfen bei ihm die Empfänglichkeit 
für die Reize weltmännifher Gefelligkeit, ein wuͤrtembergi⸗ 
ſchet Spartaner erfcheint er unter den Spbariten und hat 
einzig darauf Bedacht, was eigentlich hinter dem Schimmer 
des Schmetterlinasftanbes Solides zum Grunde liege. Auch 
an der Phyſiognomie der Piteraturwelt mag er fich nicht die 
Gefichtslinien des ganzen Lebens abnehmen, er hält ſich an 
den Beitand der induftriellen Thaten, der gewerblichen Er: 
fheinungen und des bürgerlichen Bedarfs für den Tag. 
Selbſt wo wir von diefem MWahrnehmer glauben möchten, 
feine nüchterne Verſtandesſchaͤrfe taͤuſche ſich, nicht über das 
Einzelne, wohl aber über das fummarifche Ganze, da müͤſſen 
mie doch vor fo viel ehrenfeſter Gründlichkeir die Segel 
fteeichen. 

Unfer Autor hat Paris zu wicderholten Malen gefehen, 
er hat fich neuerdings wieder dort eingelebt, bevor er es 
fhildert. Für Meifende it fein Buch der trefflichfte Leite 
faden, für ung, die wir von der Ferne aus im dem Gewühl 
der framzöfiihen Hauptſtadt uns zurechtfinden wollen, mögen 
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hier die allgemeinen Ergebniſſe feiner Anſchauungen Eur; 
zufammengefaft werden. Durch alle Abſchnitte des Wer⸗ 
tes laͤuft die vielfach im Einzelnen beftätigte Wahrnehmung, 
daf die Franzofen cin ganz anderes Volt zu werden begin⸗ 
nen. Die altfranzoͤſiſche Luſtigkeit wird durch Ernſt und 
Gruͤndlichkeit langſam, aber fiber verdrängt, unfer Autor 
findet jegt weniger Witz in Paris, aber mehr Willen, weni⸗ 
ger aefellige Liebenswürdigkeit, aber mehr politiiche Erzie⸗ 
hung und Selbfigefühl. „Die Bewegung des Bürgerfion- 
des,” fagt er eigenwoͤrtlich, „geht gleichförmig durd ganz 
Europa Einem Ziele zu; er har viel errungen, hat aber 
noch mehr zu erringen, was Wunder daher, wenn er ernſt, 
ja troden und hart geworden it.” Man hört in Paris 
der Migmworte und Galembourge meir weniger als ſonſt; 
wo Gelegenheit fih bieret, tem Bollswige Luft zu machen, 
horcht man vergebens nach den ſchnellen Antworten, den 
beifenden, ja fihneidenden Anmerkungen und jener graziös 
leichtfinnigen Droligteit, welche die ernfteften Falten in La⸗ 
chen auflöft, wie man fie bei den ſuͤdlicheren romaniſchen 
Völkern täglich finden kann. Wenn ja ein Menſch jegt noch 
ale Wißwortmacher genanıt wird, fo iſt es cin Greis, ein 
verdienftvoller Kuͤnſtler, welcher aber ein halbblutiger Italie⸗ 
ner iſt. Gewiß heben die Begebenbeiten unserer Zeit kein 
Volk fo durchaus verändert als dag pariſer. Sogar bie 
Engländer und die Deutichen, deren Umwandlung doch dem 
ungeubteiten Auge auffallen muß, find ihren Vätern nicht 
undhnlicher als die Pariier. Der letzte Wertreter jener 
alten lebensluſtigen Leichtigkeit, welche den Franzoien augs 
zeichnete, mochte Beranger mit feinen Ehauſons fein, bei 
welchen der ernfte Stoff, verbunden mit der lachenden Ber 
handlung, den Lchersang zur Rauhheit recht eigentlich bes 
zeichnet. Er und der Berfaffer der Physiologie du gout, 
Brillat Savarin, find, wie unfer Berfaffer irgendwo bemerkt, 
wie Karyatiden vor eim num verſchloſſenes Thor hingeſtellt. 
Den tanzmeifteriihen ang der alten Franzoſen, jene has 
gern, an Don Quixote mahnenden Gcftalten der alten Mis 
litaͤts, die Geckenhaftigkeit der Incronables, alles dies er⸗ 
blickt man nicht mehr, "Der Adel der alten Zeit ſtirbt mit 
feinen wenigen Nadhzüglern aus, der Adel der Kaiferzeit, 
ſchon feiner Entſtehung nach mehr ein Adel des Talentes, 
iſt keine Kaſte mehr und hat nur Geltung durch feinen Ans 
ſchluß an die Beduͤrfniſſe Rer Jetztwelt, deren Sinn auf die 
Praris der nächften Bortheile geſtellt zu fein ſcheint. „Nach 
den Stürmen der, Mvolurion,‘” fagt unſer Hutor, „konnte 
eine Pairstammet nur ein Flöggebirge, nie aber ein Urges 
birge bilden, Auch fie bat durch ihre Zögerung vor, durch 





ihre Nachgiebigkeit nach den Julinstagen ihre Entlaffung 
gegeben, und beherrfcht die öffentliche Meinung keinesweges 
mehr, und dies mu eine Adelskammer vermögen, wenn fie 
ihrem Zwecke entſprechen fol. An der Spise der oͤffentli— 
dien Meinung vermag fie alled, genen diefe nichts. Sie 
muß alle Notabilitäten in fih aufnehmen können, ohne fich 
etwas zu vergeben. Nun haben fih alle Sträfte des Volks 
auferhalb der privifegirten Stände entwidelt, daher wir 
nicht zu viel zu fagen glauben, wenn wir behaupten, dab Pa: 
tie nie wieder die Hauptſtadt des europaifchen Adels im ale 
ton Sinne werden koͤnne.“ Alles laͤuft, mach des Verfaſ⸗ 
ſers Darſtellung, auf jenes Niveau hin, zu welchem die ge⸗ 
werbthaͤtigen Kraͤfte des Lebens von ſelbſt führen, auch ohne 
alle Idealiſtik demokratiſcher Richtung. Somit erſcheint 
ihm die proſaiſche Werkelthaätigkeit der petite haurgeoisie, 
die fich aus den untern Claſſen ergänzt und durch dag Sy⸗ 
fiem der Sparcaffen eine anwachſende Unabhängigkeit ger 
winnt, alt das hervorſtechendſte Etement der heutigen Befells 
ſchaft. Alles Ereiufine hört auf oder wird ohmmächtig, die 
Heranbildung der Mailen, anfänglich auf den Grund und 
Boden induſtrieller Strebfamteit, ſtellt ſich als eine Per 
fpective der Zulunft bin. Dieſer franzöfifche Mittelſtand 
etſcheint, mach des Verfaſſers Berichten, noch ganz und gar 
erfullt von Haß gegen die Prieſter und die Formen der 
Kirde, jo dei an die Ruͤckkehr des alten, auf katholiſche 
Dethoderie geitügten Koͤnigthums nicht zu deufen it. Hier⸗ 
an ſchließt ſich Die Anſicht des Autors über die religiöſen 
Zuftände überhaupt. Er haͤlt die revofutionnairen Erſchei— 
nungen far endemiſche Krantheiteinmptome farholijcer 
Sander, indem diefe durch cine gewaltſame Kraftanfirengung 
verfuchen muͤften, fih dem langſamen, aber ergantichen 
Fortſchritte proteſtantiſcher Yänder gleichzuſetzen. Hieraus 
wuͤrden ſich jedoch Conſequenzen ergeben, die der Verjaſſer 
fhwerlich wagen würde, weiter durchzuführen, Es würde ſich 
einerfeits daraus ergeben, daß proteſtantiſche Laͤnder niemals 
der großen franzefifchen Mevolurion bedurfte hätten, anderer 
feite, daß ſich z. B. Oeſterreich demgemäf tevolutioniten 
mie, weil ihm als katholiſchem Staate eine Entwicdelung 
auf bem Wege der Meform nicht zuſtaͤnde. Wir ertappen 
hier den Merf. anf einem abfolut Froteftantiihen Glaubens⸗ 
bekenntniß, deſſen Verſtandesſchaͤrfe doch mit einer Beengt⸗ 
heit des Geſichtepunctes zuſammenfaͤlt. Ein ſolcher opti⸗ 
miſtiſcher Proteſtantismus hat ſich vor dem Glauben an feine 
Unjehibarkeit zu hüren, einem Glauben, den er am Papis— 
mus rügte, und der ihm mum felbit überfommen- zu fin 
fheint, Es muß mindeftens für unzulänglic angeichen 


werden, den Voͤlkern ben Proteftantismus als die alleinige 
Bedingung einer organifchen Fertentwidelung perſpectiviſch 
hinzuftellen; aud in dem Katholicismus liegen Elemente, 
welde die Weltgejchichte als brauchbar befinden kann zur 
Entfaltung eines zukünftigen Voͤlkerlebene. So viel aber 
kann dem Verf. unbedingt zugegeben werden, daß die mo— 
raliihe Entwuͤrdigung, die ſich der franzöfifchen Gefellfchaftes 
claſſen am Ende des vorigen Iahrhunderts bemächtigte, Folge 
der jeſuitiſchen Herrſchaft war, hinter welche ſich der Abos 
lutismus der Könige flüchtete, und daß, wie alles Heil der 
Zeit, fo auch das Wiedererwachen eines religiöfen Gefühle 
nur aus der Heranbildung eines freien Bürgerthums zu ers 
warten ſtehe, eines freien Buͤrgerthums, das fih vor der 
Hand allerdings nur gewerblich bethaͤtigt, um auf der Scholle 
der Wirklichkeit feften Fuß zu fallen. Den diefem Ger 
danken, um melden fih die Angel der Zeit dreht, ift das 
Bonrbonentbum mie der Napoleoniemus überholt, und der 
auf das Praktiſche geſtellte Einn der jetzigen Parifer ſcheint 
felbft unferm Verfaſſer die Buͤrgſchaft abzugeben, daß die 
Elemente des alten Franzoſenthums gänzlich verbraudht find, 
Ob ſich nun neben dieſem Buͤrgerthum, als dem alleinigen 
Elemente des modernen Staatenlebens ein papſtloſet Ka— 
tholicismus geſtalten könne, um dem proſaificirten Men— 
ſchenleben die ideale Seite zu erhalten, iſt eine jener Fra⸗ 
gen, die ung fchon von dem Buche über Paris abfuͤhren; 
wir fehren deshalb kurz auf deſſen Inhalt zurüd, 
(Der Beſchnus folge.) 


Ein Garnevalöjcher;. 
(Befch tus.) 

V. 

An einem unfreundlichen Maͤrzabende ſaßen noch fpit 
fuͤnf junge Maͤnner an dem ebern Ende der nur ſpaͤrlich 
beſetten Tafel im dem Gaſthofe zum Erbprinzen in K. 
Man ſah es, daß der grofe blonde Mann, mit dem freien 
und ſchwaͤrmeriſchen Blide, der oben faß, bier den Mit⸗ 
telpunet bildere, Jeder richtete Fragen an ibn, und wenn 
er fprach, hingen alle Blicke au feinem ausdrudsvollen Mie⸗ 
nenſpiel. „Hugo,“ ſptach einer zu dieſem — denn cs war 
in der That unjer Freund Hugo Schuler — „Hugo, Du 
härteft noch einige Tage bei ung bleiben follen. Unſere 
Frauen haben uns alle beim Weggehen den Auftrag geges 
ben, Dich recht infländig darum zu bitten.” — „Mein 
Heiner Hugo,“ fiel hier der Heine ſtaͤmmige Mann zur 
Rechten ein, läßt den Vetter bitten — denn ich mag's ihm 
nicht benehmen, daß Du cin folder bit — da er fein Par 


75 





the fei, möge er-auch nech länger bei ihm bleiben.” — 
„Billige ein, bleib noch einige Tage bei ung,“ fielen alle 
einftimmig ein. — „Ihr verweichlicht mich noch,” ante 
wortete Hugo, „ihr jeid alle verheirather, lebe aludlich in 
eingefriederer Ruhe; ich aber darf noch nicht an der Scholle 
Eichen, darf mich noch nicht firiren. Meine bevorftehende 
Meife nah Italien, chedem der Gipfelpunct aller meiner 
Wuͤnſche, verliert mir täglich am Reiz, je Finger ich hier 
verweile; ic werde unmaͤnnlich, laſſe mich von der Sehn: 
ſucht nach Eurem Glücke zu fehe bewältigen, ich muß fort, 


ich muf von biefer fhönen Welt noch mehr fehen, che ich 


mid) in cin Stillleben begrabe; jest bin ich noch frei, wer 
weiß wie lange noch.“ — „Es konımt dann ein nicht mins 
der ſchoͤnes und reisvolles Glück,” entgegnete wieder der 
Kleine zur Rechten. Ohne anf diefe Wendung einzugehen 
fuhr Hugo fort‘: „Alphons hat mich ſchon zu lange aufge— 
halten, idy wollte die erften Blüthen Hesperiens in dem 
hereinbrechenden taufendjährigen Reiche begrüßen. Gott! 
was füllt mir dier ein. Herr Wirth, bringen Sie mir 
die zwölf lezten Nummern der Zeitung ans ©.“ Alle 
ſtaunten einander an, fihnell durchdog Hugo die Blätter, 
da fprang er ploglich anf und umarmte den neben ibm figen- 
den Kleinen. „Brüder, rief er, „Alphons it cın Braͤu⸗ 
tigam, feht, bier ſteht's, und ſchon ſeit drei Tagen, und ich 
wußte nichts davon. Left, hört: „„Dem ebrenfeften 
Mitter Hugo diene zur Nachricht, dab Das va banque glüde 
lih ausgefchlagen von feinem entpuppten Maikäfer. 
Morgen will ich Euch das Raͤthſel loͤſen, jest muß ich gleich 
an Niphons fchreiben, ich bleibe noch hier, Ihr mufr mor— 
gen auch ſchteiben. Gute Nacht.“ 


Gorrefponden;. 
Aus Dresden d(Fortier.) 
[öriiewis,] 

Mie aus einem fchredlichen Traum erwachend, fährt Percis 
vol mir Donnerworten auf. Die Binde faͤllt idm yon den Aus 
en, jept ſchaut er dag Gräflihe, das er gethan, im befften, 
urchtbar antlagenden Fichte. Er ſtuͤrzt auf Triſtan iu, deſſen 

weiſen Kath er verſchmaͤht bat — weh! ruft er, web! 

„Ich war zu bart! Ich bin zu weit gegangen!" 
und dann! 

„Ich hab’ gefpielt mit ihrem treuen Serien, 

„Ih bab' geſchwelgt in ihren Zodesfchmerien + 
Niedergeichmiettert ſintt der ftorre, ebene Mann an der 
Stufen feines Thrones bin — ein großer entfenlicher Augen⸗ 
nenblid: mir ernftem Tritte bören wir das Schidfal fchreiten. 
Sen Werk neigt fi au Ende! — — die Königin, zufälig 
in der Nähe jagend, komme in Percival's Schloß und bittet 
für furge Zeit um ein gaſtliches Dach. Niemandem entgebr, 
daß die Neugier an diefem Beſuche den größten Antbeil babe, 
Die Ritter beſchwoͤren wechſelweiſe die Königin und Percival, 
das Spiel nicht weiter zu treiben, aber Jene beſteht auf den 


Kniefall und Dieler fähe licher Die Welt zufammenftürgen, 
ols daß er ſich diefer Demmitbigung unterwuͤrfe. — Griſeidis 
ir indeſſen in den deimathlichen Wald wurudgekchrt und wirft 
fih dem Vater zu Füßen. ‚che! auch bier finder fie feine 
effenen Urme — nur Borwürfe, Verböbnung! 
„— — bringt Marten ber! 

daß Aräbtbay nicht die jarten Füße nepe!” 
So bittere Worte muR fie vom eignen Vater hören, deſſen 
inneres Auge fo geblender fcheint, als Das Äußere, Berges 
bins find ibre Bitten, ihre Thraͤnen — i en 

„du bift mein Gaft, mein Kind bift du nicht mehr! 
ruft er aus: ihren fiüsenden Arm serfchmäbend und fih von 
einem fremden Knaben arleiten laſſend. Griſeldie ift nun 
ganz verwaiſt und doch wie [huldles! Mit Kt fagt fie 
von ſich felbit: 
„ — was die Menfchen mein Wergeben nennen, 
Iſt Piche, Liebe nur! 
Ya, licbend denkt fie in ihren boͤchſten Unglüd noch an 
Den, der fie fo weit gebracht, Sreudenthränen nuellen aus 
ibren Augen, als er plöglich ibr erſcheint; in diefen Augen⸗ 
blicken bar fie Alles vergeflen, was fie gelitten, ber da 
fie vernimm — wie arläufig bat der gerade Percival lügen 
gelernt! — ba fie vernimmt, daß er verfolgt, nerbannt ums 
berirte und Schutz ſuche, fo bemächtigt ſich ibrer eine furcht⸗ 
bare Angſt um den @clichten und jchnell, ebne fich zu befins 
nen, odne feinen Dant zu bören, zeigt fie ibm cine Zuñlucht 
in einer verficdten Heble des Waldes. Ginevra kommt mit 
Bemwafineten, bie fie zum Schein den Weid durchſuchen laͤßt, 
fie erblickt Orifelden — fie eilt auf fie zu — — o jest gaͤbe 
ſie die Haͤlfte des Reichs darum, wenn Griſeldie zur Berrde 
ıberin würde! Doc Diefe, zu ſtolz zum Cügen, befenne freie 
miurbig, ebne Aurcht befennt fie der Konigin gegeniber, daß 
fie Dom Verfolgten eine ſichere Stätte gezeigt, de wo? welche 
Madır könnte ibr das Geſtändniß entreißen? Kein Mittel 
macht ſie wankend, keine Drobung, fein Verſprechen, ja fie 
verbarre felbft dann in ihrem Schweigen, als ihr alter blinz 
der Vater gebunden herbeigeführt wird. Sollte fie den Tod 
fürchren? Willig ſinkt fie auf die Knie, den Todesftoß yu 
emrfangen, für den Geliebten fidh su opfern, — Iept find 
es Sreudentbränen, beiße, die wir über fo bobe weib⸗ 
liche Srclengröße weinen! Und jest, jest ſtürzt auch das 
Mabngebild Ginevra's zuſammen! Den Blick von Griſelden 
zum Himmel richtend, befennt fie erfebüttert: 
„— Wir find befiegt! 
Denn ob errörbend auch, ich muß geiteben, 
Ich babe Englands treuftes Weib gefcben ! 


O dab fo viel Iammer und Elend einer erbaͤrmlichen Griffe 
wegen vergeuder werden, daß ein ſchoͤnes, feltenes Hera zu 
Grunde gerichtet werden mußte um ein Nichts! Wolu 
frommm es nun, daß die arme Gequaͤlte in der furdtbaren 
Probe beſtanden!? Kann fie noch alüdlich werden! Kann die 
zertretene Blume fi wieder aufrichten ? Für Griſeldis bluͤbt 
kein Rrübling mehr! Sie wird in die geihmüdten Säle wie⸗ 
der eingeführt, aus denen fie vor Kurzem verftoßen wurde, 
fie firbt den Könia, die Königin, den verfammelten Hof — 
was bedeutet das?! Percival tritt ibr entgegen — ein Mo⸗ 
ment des Entzüdens für die Sterbende! Biſt du wieder frei’ 
ft der Bann von dir gewichen? fragt fie — da bört fie vom 
König, daß ihr Gatte niemals in Gefahr gemeien, dafi 
ibr Kind unverlept, daß dich Alles nur ein Spiel 
geweien fei! Hier reicht die menfchliche Kraft nicht mebr 
bin, das unnennbar Jammervolle iu ertragen, Des Schid: 
fals tödliche Hand beruͤhrt Orifeldens Haupt, es wird Picht 








‚geworden, Des Dichters Beruf 


vor ihren Bliden, aber welch ein Licht! 
derhelt fie nach langer Paufe, ja! 

„Es war ein berbes, tbränenreiches Spiel” 
Ginevra beugt, eine reuig Bukende, ihr Knie vor ibr , die 
folbe Demmitsiguna verſchmaͤdtz Partivol begrüßt fie als 
fein Weib, fein geliebten Weib: Er bar fih verrehner! „O 
nein!” fagt fie zu idm mir furchtbarem Nachdrud „Du baft 
mich nie geliebt! das zerriſſene Band ift nicht mehr anius 
tnipfen ; fe fonnte das Reußerſte dulden, da fie ſich gelicht 
wähnte, jegt menden fich idre Picbe, mie ein auter Geniue, 
auf einmal von Prreival! Der unbeugfame Mann iſt tief 
gebeugt, Grifeldis ift Siegerin uber Ale, aber ach! mir ge⸗ 
bredenem Herzen ſigki fie an die Bruſt ihres verföhnten 
Barert, Percival will fie mir Gewalt von der beiligen Staͤtte 
megreißen — der Obnwäcrige! Seine Macht ift kin, fein 
Recht serwirft, auch obne die Königs Tepten Richterſpruch; 
So bleib’ allein in deinen oden Hauen, 
Dir ſelbſt genug und mir dir felbf serfallen!”— 

— Bon beiligen Schauern durchbebr, figen wir gefeſſelr, 
als der Vorhang, das Gemälde verbüllend, niederraufcht, 
Wie es arößere Menicen waren, die an uns voribergegans 
gen, fo find wir ſelbſt mir ibnen arößer geworden. Linfere 
Druft ift erweitert und bat Raum für die Gefuͤble, Die 
des Dichters Macht in uns aufgerufen, Wie armfelig erichei: 
nen uns jegt Die Heinlichen Werbältniffe des Tcbens, da wir 
binausgerreren find in den arofien Kreis der Menſchbeit, 
wo 26 nicht mehr ein Abwehren demmender Ruckſſchten, we 
es den Kampf gegen das Schidfal gilt. Mir bedurfen folder 
Erbebunaen und wohl uns, wenn fie fich mebren und wu: 
bern und uns die verderblichen Podungen der Ufterporfic 
verfhmähen kehren, welche uns entnerven und einichläfern, wie 
Dpium, ouf deſſen Genuß nad furgem Raufche eine deite 
tiefere Beräubung folgt, Ar. Halm’s Dichtung gebört nicht 
ku den vorübergebenden Tagserfcheinungen, fie erbebr fich fo 
unvergleichbar boc uber diefelben, dak es mir nicht im 
Vorwurf gereichen wird, den Gang der Handlung ausfudr: 
licher berichtet zu haben, als «6 fonft geicheben fein wurde! 
Doß fib aub bin und wieder Stimmen gegen die Traͤgedie 
erbeben, darf uns nicht befremden nach dem, was id fchen 
oben bemerkt babe! Dann iſt aber allerdings das deutſche 
Publicum überhaupt fo verjärtelt, daß es fh von Neuem an 
das Großartigere gewöhnen muß — mandıcs anerfannt claſ⸗ 
ſiſche Wert daͤlt fh mwebl beur zu Tage allein noch tur 
feinen Rubm! Um fo größere Anerfennung verdient der 
Entbufiaemus, der ziemlich allgemein für Grifeidie laut 
für die Tragoödie zeigt fich 
bier unverfennbar, und nich diefe allein, fondern auch — 
wos aus der Mode gekommen — ein gediegenes Stu— 
dium der dramaiſchen Poeſie. 

(Die Hortiegur: 


Ein Spiel? mie: 


fsiar.) 


Not iz 

[Zormiftottes unter den Räubern.)] 

Themiftofles, eine Tragödie von Dr. Friedrich Cramer, 

bat in dem neueften Berlagstatalog von Gottfried Bafie ein 
fonderbares Schidjal gebabt; er in im eigentlihften Sinn 
zwiſchen die Raͤuber geratben. Unmittelbar ihn voranitcht 
Eorfanello, der furchtbare Scerduber, von Hildebrandt; auf 
ibr folgt Dedo von Udlerftein, der wilde Ritter, oder der 
Mädchenraub, vom Verfaſſer des Fiorenzo (rinen gewiſſen 
Muller, der ale Prediger ju Wollmiteleben bei Magdeburg 
geftorben if). Ufo rechts ein Greräuber und inte ein Maͤd⸗ 
enräuber! Armer Shemiftoftes! 


————————— — — — —— — 
Leipzig, geörudt bei I. B. Hirſchteld. 
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Cavalier⸗Perſpeetive. 


Unter diefem Titel it ein „Handbuch für anachende 
Verſchwender“ vom Chevalier de Pelln erfdhienen*). Der 
Verfaſſer hat das Buch „ſeinem lieben ‘Better und Freunde,” 
Eugen Baron Vaerſt, dem Redacteur der breslauer Zeitung, 
gewidmet; allein man jagt, das Verhaͤltniß zwiſchen Vetz 
terichaft und Autorſchaft ſei umgelchrt, Baron Vaerſt fei 
der Verfaſſer und Chevalier Yello der liebe Wetter und 
Freund. Eine andere Vermuthung it, Chevalier Lelly fei 
gar fein ens, fein Ding, das da it, fondern befagter 
Baron habe fich ſelbſt bevettert und mit der Freundſchaft 
feiner selber coquettirt. Dem fei wie ihm wolle, das dies 
valereske Buch iſt da und läßt ſich als ein angenehmer Bei⸗ 
trag zur modernen Gavalierliteratur bezeichnen, deren fafhs 
ionable Werterfahne Fürft Puͤckler ein für alle Mal aufge 
fiet hat. Ohne die Schriften des Berftorbenen wäre dat 
Cavalierbuch nicht gefchrieben, obſchon Chevalier de Felln in 
gar vielen Dingen fi von dem Weltgänger unterſcheidet. 
Der Weltganger hat mehr urplöglihe Gedankenproduction, 
mehr Schlagkraft des Wises, mehr beißende Satnre, in der 
ſich, trog alles angeborenen Ariſtokratelns, eine nicht geringe 
Dofis demofratifher Audgelaffenheit des Geiftes durch— 
fhmeden läft. Der Chevalier ift ein vorherefchend Goe⸗ 
thiſch durchgebildeter, glattgefammter Gentleman, ein blons 
des, feidenes Männdyen gegen den flatternden ſchwarzbrau⸗ 
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nen Lockenkopf jenes Scmilaffo, der zu viel Beigeſchmack 
von Voltaire'ſchem Wis hat, um im feinem Anzuge nicht 
vielfad) jalopp aufzutreten. Die Cavalier⸗Perſpective ift in 
der That auch nur ein Apparat sum faſhionablen Leben, eine 
Theorie, aus Gafanova und Püdler geichöpft, fie iſt weit 
feiner, forofältiger und nobler gefchrieben, als des Weltgäns 
gers Berichte, aber fie entbehrt der Umabjichtlichfeir und. der 
drangenden Productionskraft, die ſich in jenen beiden befuns 
det. Das Buch ift weit weniger Mofait, als es der Vers 
faſſer haben will, es iſt eim zu abfichrlich audgeprägtes und 
a priori demonſtrittes Glaubensbefenntnif. Den Pehren 
des lachenden Ariſtipp, der freien Moral des Fichensiwurdis 
gen Horaz und den weiſen Freuden des Epikur wird in der 
Lebensweiſe des Chevaliers genug geopfert, allein alles nur 
demonitrationgweife und mit dem Raiſonnement des Ber 
wußtſeins darüber; dag ganze Buch ift eine moderne und 
deutſch durchgeführte Phantafie über dag Thema: dolce 
far niente, aber fie wird ung mit zu viel bereit geftellter Ge⸗ 
Iehrfamfeit aufgenöthigt, man Tieft hundert Seiten Predigt 
über den Genuf, und verliert am Ende die Luft am Genies 
fen. Der Chevalier hätte feine Lebensphiloſophie mehr in 
Erlebniffe und Thatfachen des wirklichen Daſeins hinein- 
verfpinnen und Ereigniffe und Intriguen wie Cafanova ers 
finnen müffen, fall& er keine erlebt. Diefe Kunft Caſano⸗ 
va's, Erdichtetes wie ein Erlebniß zu geftalten und bie 
Producte des gährenden Gehirnes in Blut und Fleifh auf- 
zunehmen, ift noch viel zu wenig als Sache kuͤnſtleriſchet 
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Darſtellungakraft beachtet und gewürdigt. An diefem eis 
gentlich productiv poetiſchen Agens fehlt es der Theorie dee 
Gavalierd. Aber einen Ttebensmürdigen Raiſonneur kann 
man jederzeit in ihm finden, Montaigne's Spruch: mon 
intier et mon art c'est vivre, weiß cr in hundert Varia— 
tionen und mit der Grazie des weltmaͤnniſchen Humaniſten 
mundrecht zu machen, nnd bie Aufgabe, mit feiner Natur 
und den Ereigniffen von aufen fih in beite Harmonie zu 
fegen, löft er wenigſtens theoretiſch. Nach Jouv's Aus: 
ſpruch ift jede Dame, die wicht liebenswuͤrdig iſt, cin bösare 
tiges Weib, allein weit weniger taugt ein Cavalier, der wicht 
Geiſt genug bat, um feinem Geiſte zum Trotz allezeit Tier 
benswirdig zu fein; dies ift fein Fluch und feine Cardinal⸗ 
tugend zu gleicher Zeit. Schr eigenthümlich aber iſt es von 
unfern durchaus modernen Cavalier, daß er ſich in Die Zeit 
und ihre Anſpruͤche und Aufgaben zu finden weh. Da cs 
der Hanptfag feiner Lebensphiloſophie ift, durch Genuß 
weit mehr als durch Philoſophie die Humanitaͤt gefördert zu 
fehen, fo verläßt er natürlih Deurfchland und macht Pa- 
ris zu feiner Welt. In Frankreich, wo ein Minifter Zus 
der raffınirt und ein Gefesgeber Lichter zicht, muß auch 
ber Gavalier caleuliren und fpeeuliren. Durch eine Mor 
füificatien, die er mir ſich treiben läßt, erlangt er dem 
Muf eines reihen Manues und macht Wagniſſe in Papiers 
geichäften. Das fajhionable Leben und Treiben umſchwirrt 
ihn, er fpielt feine Rolle mit ‚aller Grazie des vornehmen 
Leichtſinns, und gewinnt die Liche einer beguterten Dame, 
bis Canning's Tod fein ſpeculatives Chartens ober vielmehr 
Papierhaͤuschen umftöft und er mad) wie vor ald der harm⸗ 
lofe Flattergeit und Chevalier sans avoir erſcheint, der 
fein Gluͤck im Weiten ſucht. Alles aber ift zu menig in 
Fleiſch und Blut aufgegangen, es fehlt an Abenteuern, 
an fpecielleren Erlebniften, und über dem wiederholten 
Raifonnement, dab man, um zu Ichen, wicht Hügeln müffe, 
fommt man vor lauter Vorbereitung zum Gavalierleben nicht 
zum Veben felbft. Dieies Buch bilder nur die Propnläen zu 
einem eigentlichen faſhionablen Lebenstempel, den die mos 
derne Salonnovelle abgibt, cs ift ein Handbuch, das nur 
die Grammatik dazu Ichrt. K. 
Paris im Jahre 1836. 
(Bei nuß.) 

Dieſe Profaificirung des ganzen Voͤlkerlebens iſt aber 
recht eigentlich das Augenmerk des Verfaſſers. Er nennt 
diefes Aufgeben des altfranzöfiihen Momanticidmus und 
diefe innere wie aͤußere Hingebung an die induftrielle Bes 
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triebfamfeit des bürgerlichen Verkehrs die Verlondonung 
der VParifer. Und allerdings hängt dies mit einer allſeits 
mwahrzunchmenden Annäherung an englifhe Sitten zuſam⸗ 
men. Wie Paris font Nom vor Mugen hatte, fo ilt jetzt 
London der Zielpunck einer gefuchten und ungeſuchten Sins 
neigung. Das verrärh fich in der Phyſtognomie der neuen 
Bauten, in der Acclimatiſitung enalifher Induftriesweige, 
in der Veränderung, die mit der jegigen franzöfifihen Küche 
vorgegangen, in der Annahme englifcher Wörter; in dom Wohls 
gefallen an Pferderennen und steeple chases, in der Einrich⸗ 
tung des Haus⸗ und Hofbedarfs, in der Mode der männlichen 
Kleidung und Lebensart, in der Sonderung der Geſchlechter, 
in der Errichtung dee Maͤnnerclubs, — kurz, die Annäherung 
reicht bis in alle Grundlagen des Lebens hinein, fo daf die 
zufälligen Erſcheinungen im Einzelnen nur die allgemeine 
Wahrnehmung beſtaͤtigen. Daß der Herjog von Orleans 
dem englifhen Weſen in jeder Art zugerhan it, Darf micht 
vergejfen werden, eben fo wenig, dab die engliſche Tugend 
der franzöfifhen auch ihrerfeits auf halbem Wege entges 
gentommt. Wird London mit Dover, Paris mit Calais 
oder Boulogne durch Eifenbahnen verbunden fein, fo wird 
die Wechſelwirkung beider Nationalitäten auf einander noch 
lebendiger und ſchwunghafter werden. Nur icheint dabei 
als ausgemacht, daß Paris, die minder beroͤlkerte Stadt, 
welcher bei dem früher uberwiegenden Einſtuſſe des alten 
Hofes die bürgerliche Entwickclung verfagt blieb, gegen die 
größere und reichere Weltſtadt Enalande mehr im Verhaͤlt⸗ 
nit des Empfangens als des Gebens ftchen werde. Das 
enalifche Volksleben hat um fo mehr Fonde in fich, ale es ich 
ſchon Jahrhunderte lang früher zu entwickeln begann, waͤh— 
rend das franzöftfche ſich erft mit der Revolution Luft machte; 
jenes iſt ſchon laͤngſt in organiſcher Entfaltung feiner großen 
Kräfte begriffen, mährend die plöglich hervotgebrochene 
fran zoͤſiſche Nationalkraft in der Kaiferzeit ſchnell bie zur 
Ermudung überboten wurde, und jetzt fein Terrain in bürs 
gerliher Friedensrhätigkeit ſich erſt ſuchen muß. „Es 
ſcheint,“ ſagt unſer Verfaſſer, „daß, wenn man die höchſt 
bedeutende Richtung der Franzoſen aus hoͤherm Stand⸗ 
puncte betrachten will, man in derſelben cine Reconſtruction 
des im franzöfifchen Model untergegangenen germanifchen 
Prineips finden koͤnne, wie das normaͤnniſche in England 
dern füchfifchen fichtlich weicht, Beide Völker nähern ſich 
in vielfaher Bezichung in entgegengefegter Richtung.’ 
Diefes Bild einer allmälig gänzlihen Umgeftaltung der 
franzöfiichen Febenszuftande wird durch Das vollendet, was 
der Verfaffer von der Errichtung von Schulen, von der Aus⸗ 


dehnung der franzoͤſiſchen Sprachformen und von bem Eins 
inf der Nationalgarden fagt. Dies legte Inſtitut iſt von 
ganz vorzäglicher Wichtigkeit. Die Entwidelung einer gro⸗ 
fen, altfeitigen, verrheidigenden Kraft führt zu dem 
Gefühle der Sicherheit und Unangreifbarkeit, wie es in ber 
englifhen Nation an und fir ſich ſchon liegt, und wie es 
die Franzofen zur Zeit der blos angreifenden Heer 
maffen der Kaiferzeit Feincdwess fannten. Außerdem iſt 
die Nationalgarde die Schule der Gleichheit und erleichtert 
alio auch von ihrer Seite den Sieg der Induſtriellen über 
die rein Verzehrenden, den Sieg der Perjönlichkeit über hie 
ftoriiche Anſpruͤche. 

Bon fpeeieller Wichtigkeit find die Localfchilderungen 
des Verfaffers, die Abſchnitte über Leſecabinette, Kaffee⸗ 
haͤuſet, Clubs, Geiſtlichkeit, Bettler, Errichtung von Schur 
Ten, Polizei u. dergl. Die befte Polizei iſt befanntlich dies 
jenige, die fich am meijten entbehrlich zu machen weiß, Die 
parijer herrſcht durch die Entfernung altes deffen, was ſich 
fuͤhlbar macht, wie die wiener durch den ſtillen Glauben an 
die Allgegenwart — nicht ihres Geiſtes, ſondern ihrer Naſen 
und Haͤnde. In Bezug auf den Bau der Eifenbahn von 
Paris nad Et. Germain werben einige Zweifel erhoben, 
„Man hat zwar,’ fagt unfer Autor, „zu Verfertigung der 
Schienen, Waggons u. |. w., zu dem ganzen Dienjte Eng— 
länder beinahe ausjchlieflich angeworben, aber cs wird un- 
möglich fein, die Gefammtheit der Unternchmung dem 
Mangel an Auffiht in jedem Nugenblid, 
an gleihförmiger mafhinenähnlider Thär 
tigkeit zu entziehen, welcher nun einmal in allen romas 
nischen Nationen bemerkt wird. Ich halte deshalb Eiſen⸗ 
bahnen in Deutſchland fir viel ausführbarer und haltbarer 
in die Länge als in Frankreich. Jedoch lebe ich der Hoff: 
nung, daß eine neue verbefferte Vereinfahung oder Aus— 
dehnung der Wiabilität werde befannt werden, che biefe 
Bahn befahren wird, denn wenn der menfchliche Geiſt ein- 
mal etwas recht ermftlich will, wie cs jest der Fall mit der 
fortfchaffenden Mechanik ift, fo erreicht er das Erreichbare 
fehr bald, Deshalb hege ich die vollſte Ueberzeugung, Daß 
unfere Enfel mit einer Schnelligkeit reifen, mit Genuͤſſen 
fremder Fänder um den möglicht wohlfeilen Preis ſich laben, 
und die ganze Geftalt ihres Lebens auf eine Weife ändern 
werden, welche wir nur dunkel ahnen, aber nicht bemeſſen 
können, Das Herrſchen, fehon jest nicht mehr die ange— 
nchme Befchäftigung der Vorzeit, wird unglaublich ſchwet, 
aber Kriege werden beinahe unmöglich werden.’ j 

Mir geben dies als eine Anfiht, die in den Glauben 
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der Zeit vielfach einfchlägt.e Daß das jesige” Geſchlecht 
auf dem Grunde und Boden induftrieller Thaͤtigkeit ſich 
lanafam eine ganz neue Baſis des Daſeins fucht, iſt aus 
geniheinlich genug; der Weltgeſchichte bleibt dabei immer 
anheimgeftellt, ob fie Died fördern oder hemmen werde, 
denn der Geiſt der Weltgeſchichte hat auch feine Launen und 
feine Willkür, die ſich dem veritindigen Galcil entziehen. 





Correſpondenz. 


Aus Dresden GSortſetz.) 


[&rifernis.] 

Wie fchön die Erpofition angeordnet ift, eben fo würdig find 
die Folgebegebenbeiten dargeiteilt, fo natürlich iſt der Schluß des 
Ganzen! Unaufdalrfam rudt die Handlung fort und firebt eis 
nem Siele, einer Idee zu, und wenn wir der Letziern einen 
Namen geben welen, fo beißt fie Liebe, deren Berberrlihung 
der End zweck des Gedichts it! Die Ordnung der Weit beruht auf 
Liebe und jene würde in das alte Chaos jurüdftärgen, wenn 
der Geift dieſer aufbörte fie su beleben, ju befeelen! Könnte 
es für die Poeſie eine berrlichere Idee geben? It die Poeſie 
nicht ſelbſt Liebe! Sucht fie nicht ewige Harmonie? Bris 
feldis ift eine der ſchoͤnſten meiblihen Bildungen, welche die 
dichterifche Imagination hervorgebracht bar, von den älteften 
bis auf die neueften Zeiten, von der Antigone bis jur Dies 
demona oder Feonora oder Genoveva, die faͤmmtlich, fo vers 
ſchiedenattig fie unter einander fein mögen, Doch in Hinticht 
auf ibre babe Weiblichkeit zufommengenennt werden dürfen. 
Wirmohl Grifeldis eine entlehnte Figur ift, fo tritt fie ung 
bier, wie dies bei Dem wobren Dichter nicht anders fein 
konnte, in einer neuen Eigenthümlichkelt entgegen und entſpricht 
volfomnen dem Bwede des Trauerſpiels, an welches mon 
natürlich gan, andere Forderungen macht, als an das Epos, 
Grifeldis Dulder zwar, aber wie ift ihr Dulden beſchaffen, 
um den dramatiihen Bedingungen Genüge zu leiften? Abr 
Gchoriam ift auf die hoͤchſte Nebe zu ibrem Gatten bafirt, 
die Sorge für fein Heil, fein Gtüd leiter jeden ibrer Schritte, 
es it feine Incchtifhe Ugterwürfigkeit oder ſich bingebende 
Schwäche, melde fie unter Percival’s graufamen Willen beugt, 
Sein Wohl zugleich im Uuge babend widerfeut fie fih dem ihr 
vorgelpiegelten Befehle des Könige nicht, denn es iſt eben fo wohl 
Persival’s Kind, als das ibrige, und nur um des Gatten 
geliebtes Leben zu retten, opfert fie das tbeure Soͤhnchen. 
Ihre Duldung muß ihr jur That angerechnet werden; fie 
läßt ſich ihr Kind nicht nebmen, fie giebt es bin, wie man 
irgend eine freie Handlung vellbringt, um ein gewiſſes Siel 
zu erreichen. Doch fie fühlt, daß fie es noch nicht voltom⸗ 
men erreicht babe, wenn fie fortfahre, Percival's Gattin 
zu beißen. Deswegen überrafcr fie auch fein Entſchluß nicht! 
Sobald fie ibn in Gefahr weiß, macht fie feine Anſprücht 
mebr auf feinen Befig. Nicht verfoßen wird fie von Pers 
cival, fie entfagt ibm, Thätige Liebe und Gebor: 
fam fließen in Eins aufammen, und daß wir an jener nicht 
zweifeln fönnen, offenbart fich endlich felbftitändig im reine 
fter Klarbeit bei der letzten Probe, mach welcher die fürchte 
bare Kataftropbe felgt. Das Sebeimniß enthält fih Sriſel— 
den, fie ſinkt unter der falten Hand des Werrarbs, zugleich 
aber zerftört fie die eiteln Pläne des ehrgriiigen Percival, ins 
dem fie ihn verfhmäbt, der mit ihrer Liebe geſpielt, 

„denn nur ums Siebe gibt ſich Liebe bin! 
bier ift der Schlüffel des Studes. Keine Zufaͤlligkeit, feine 
Wickuͤhr — die Notbwendigkfeit führt den Acht tragi— 
{den Schluß herbei! Eine große Handlung entwickelt fi aus 


einem ſcheinbar Meinen Umftande, mie dies auch in der gries 
chiſchen Fabel gewöhnlich iſt. Nacı dem Berbergegangenen 
einen andern Schluß wuͤnſchen, wuͤrde eine Verkennung aller 
dramariihen Geſetze verrathen. Griſeldis gebr unter, 

„fie trug den Scherz, Schmach bar fie nicht getragen”, 
aber fie ſtedt auch dafur in fiedenlofer Reinheit unter den 
Schuldigen! Percival verliert eine Perle, deren unerfeglichen 
Berluft — mir füblen es — feinem Leben für immer jeden 
Glanz raubr! Er bar graufam und Heinberzig gebandelt, dene 
noch fönnen wir ibm, dem fonjt Gewaltigen, unire Bewun⸗— 
derung nicht verfagen; er verdient fein Scidfal, dennoch 
entziehen wir ibım unfer Mitleid nit gany, weil wir uns 
ger anderem nicht vergeſſen baben, wie fon er feine niedrig 
geborne Gattin in der prunfenden Hofverſammlung vertreten 
babe! Mir gleicher Einficht find vom Dichter die übrigen Per: 
fonen bebandelr. Gineora bilder den weiblichen Gegenfag 
zu Grijelden und die Nemefis wurde fie mir größerer Strenge 

ir ibre Bosheit und Eitelkeit gezüchtigt baben, wenn nicht 
br Stand, der ihren Hang jur Serrfchluht näbern mußte, 
fie einigermaßen entſchuldigte. Lancelot, ihr Ritter, vers 
läßt fie und verheblt die Urfache nicht — fie ſelbſt aber wird 
von der innern Stimme vnabläffig verflagt werden. Wie 
finnig find auch die unbedeutenden Nebenperfenen gezeichnet, 
wie dienen fic ale einem Amwede, keine ift überflüſſig, ſelbſt 
die düftere Schwarztünfiterin (ein ftummer Ebarafter) im ers 
ften Acte, die, wie Percival fant, befler tbäre, „menn fie 
Kochtunft triebe“, bar ibre Bedeutung. Unferer Theilnabme 
wuͤrdig iſt Triſtan, deſſen Herz bei der Ausubung feiner 
ſchweren Pflicht bluter! Sriſeldens Vater bilder einen eignen 
Mittelpunkt in der die Idee der Tragoödie tunterftüpenden 
Erifode. Muh durch ibn wird feine edle Torbter bart ges 
prüft, aber ein ganz anderes ift bier das Nefultat. Percival 
brauchte Grifeldens Herz murbwilig zu feinem Werkzeuge — 
der Bater bingegen war in gutem Glauben. Theuer 
jwar muß er feine Verblendung, feinen Etarrfinn büßen, 
und er ift wobl boffnungslofer, als er fcheint, wenn er die 
gelichte Suchter mit den Worten an feine Bruft ſchließt: 

„Komm, trint' Genefung aus dem Born der Liebe, 

Der unerfböpfiih quilt in Vaterherzen!““ 
ober er darf ihr doch feine unverfhmähte Liebe bieten, 
mäbrend Percival verlaffen ſteht. — So ift das Trauer 
fpiel: Grifeldis ein barmoniih in fi abgefclofienes 
Kunftwerf, eine feltene Erfcheinung unferer Zeit! Wenn ein 
grämlicher Kunftrichter mir tadelnd einwürfe, daß die Uebers 
gnge der einzelnen Aete zu fchroff Seien und die noch unge: 

bre Hand des jugendlichen Merfaflers verratben, fo mürde 
ich ihm antworten, er babe gan; Recht, und ich babe die 
Dichtung deswegen nicht eine vollendete genannt, zugleich 
aber würde ich ibn an den Aueſpruch des alten Dichters erinnern: 
ubi plura nitent in carmine, non ego gen offendar ma- 
enlis. In der That ift es fehr verieiblich, über die größern 
Vorzüge diefes Stüds die Meineren Mängel ju vergeflen, jus 
mal dann, wenn man nicht ſewobl Fritifiren, als vielmehr 
anempfeblen wid, was man als empfehlenewerth einge: 
feben dat! — — 
(Der Befchtuß folgt.) 


Notizen. 
[Bemnet.] 
William Sterndale Bennett. diefer autgegeiche 
nete Birtuofe auf dem Pianoforte, um fo merfwärdiger als 
England felten Mufiter von Bedeutung bervorruft, hielt fich 





bereits ein balbes Jahr in Peipzig auf, wm fich in der deut 
ſchen Mufit beimifch ju machen. Mm 19, ir lieh er fich 
in dem Abonnements Concert bören. Er fpielte eine eigene 
Cowpoſition, ein Concert im feinſten und edelſten tut. 
Sein Neengang als Eomponift und feine Spielart feinen 
eine Hinneigung zu Mendelsfohn’s Virtuofirär ju verratben. 
Bei Kiftner in Leipzig erfchienen feine Ktudes, unter welchen 
ſich die Pbhantafie auszeichnet, die das Schaufpiel eines 
Waſſerfalls in Tönen vorfübrt. Auch diefe Naturmalerei in 
Tönen weift auf Mendetsfohn = Bartholdn din. 

In demfelben Concert hörten wir eine Duvertüre jum 
Drama Sernando von F. Hiller, dem in Paris lebenden 
Pianiften,, der ſeit furgem erft für das Orcefter fchreibt, Ein 
Drama Fernando iſt uns bier zu Lande nicht befannt, alſo 
ficht_ ung fein Urtbeil zu über die geiftige Bedeutfamteit des 
Tonftüds und fein Verdaͤltniß zu feinem Thema, Jedenfalls 
it cs ein Wert vol Phantafie, nur fonnte man ibm den 
Ouvertuͤrenſtyl nicht recht anmerken, 

‚Das Concert mar auch fonft dur erfefene Sachen aut: 
gezeichnet. Das Orchefter fpielte die Beethoven'ſche B-dur- 
Sompbonie mir ‚feiner laͤngſt anerkannten Brarour, Im 
Duett aus Matbilde, von Koffini, und in der Opferfcene aus 
Mozarts zu wenig gefanntem Idomeneo fang Ärin. Grabau, 
diefe unſchaͤrbare Künfilerin mit dem fanften Schmelz ibrer 
feclenvoden Stimme und der feltnen Vollendung im Vortrag. 





‚ , [Rapoteon ais Mothe.] 

Wbateln, jehiger Ergbifhef von Dublin, ſchrieb als 
Profeffor der Logik in Orford eine Schrift, in melder er 
an Napoleon’s Leden die Unficherbeit biftorifher Berichte nach— 
wies. Diefe Schrift, in der er mit wibiger Legit Napolcon 
In eine Mythe auflöite, führt den Titel: Historie donbts re 
Intive to Napoleon Bounaparte, 1827 in der dritten Auflage. 
Cie gab einem Anonymus in Deutichland Selegenbeit, fie 
old Nebenſtück zu Strauß’ Peben Defu zu überfeben und die 
Parallele in der Tendenz beider Autoren in Anmerfungen 
durchzufuͤhren. Diefe Ucherfegung erichien in Leipſig' bei 
Drotdaus, Der Berfaſſer fcheint, nach dem Wormwort ju 
fchließen, den englifchen Autor nicht zu kennen; Whately bat 
fi aber in feiner Logit dazu befannt. Der deuriche Tbeolog 
giebt biermit einen Brirrag zur Kritif der Strauß’ichen Schrift, 
allein es gebricht ihm an Dialektik, den Nerv derfelben anjus 
faſſen. Das Buch des ebemaligen orforder Profeilors ift 
voller Wis und Scharffinn. MWbateln iſt auch der Verfaffer 
eines Buches über den Socinianismus und bat über „die 
—— — lee Katholicismus“ gefchrieben. Seit⸗ 
em er aber Erzbiſchef geworden at er fih mit feiner 
Pfrinde den Mund geitopft. J * 


WMertwurdiges Zuſannnentreffen ] 

In Brüffel eriftirt jest eine Imprimerie de Ode et Wo- 
don. Wenn diefe Namen nicht etwa abfichtlich erfunden 
find, fo ift es ein böcft fonderbarcs Zuſammentreffen, da 
der alte ſtandinaviſche Heid Odin oder Wodan bier in 
zwei Buchdrudern zugleich wieder aufgelebt ift, 
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he phen übernommen; Gugfom fchreibt die Kritiken zu dem 
latte, wie es in oberdeurfchen Zeitungen beißt. 
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Das Land der Lateiner an der Seine. 


(Le quartier oder poys latin.) 


— 

Seit ſechs Jahrhunderten find Wiſſenſchaft und Srus 
dien in Paris auf das jenſeitige Seineufer gebannt und 
dem Quartier latin in Erbpacht gegeben. Während alle anz 
dern Sradtviertel ihre Phrfiognomicen chamaͤleonartig gez 
wechſelt und beifpielsweife der Marais dem Faubourg St. 
&ermain die anterevolutionnaire Nobleife abgetreten für 
den Heinbürgerlihen Mentier, die Chauſſte d'Antin ihre 
Helden der Kaiferzeit hingab für die Börfenmäkler und Rit⸗ 
ter vom Agio; während der Oreveplas das dumpfe Mollen 
feiner Todeskarren mit dem hellen Ballreigen im Palafte des 
Seinepräfeeten und im Hotel de Ville vertaufchte, behielt 
das Land der franzöfifchen Lateinet das alte gelehrte Geficht 
mit den ſcholaſtiſchen Runzeln und dem frifchen Leibe voll 
Jugend und goldener Lebensweisheit. — Bon der Plates 
form des prächtigen Pantheons, — des Manfoleums frans 
aöfifcher Heroen in Leben, Kun und Wiſſenſchaft, — ſchaut 
man geradhineim in dieſen dichtverworrenen Knaͤuel dunkler 
Gaſſen, die gleich den pontiniihen Sümpfen nie von den 
Sonnenftrablen auggetrodnet werden, und in deren alte, 
rauchgeſchwaͤtzte Hauer das Tageslicht erft gegen Abend 
fält. Du sublime au ridicule il n’y a qu'un pas: — 
thut der Wanderer durch jene Engpaͤſſe diefen Schritt, fo 
befindet er fi) außerhalb des in der Ihat etwas ſchlammigen 
Mufenfiges, in der tageshellen Faubourg St. Germain mit 





ihrer zahlreichen Bevoͤlkerung von Minifters, Gefandtens 
und andern Prachthotels in dem breiten reinlichen Strafen 
Dies it auch der Unterſchied zwiichen beiden Nachbarvier— 
ten Faubourg St. Germain und Quartier latin; während 
in dem leptern die Bevölkerung zahllos und für die Mens 
ſchen faum Raum in den Haͤuſern, find dort die Haͤuſer 
ohne Menfchen und das Adelsviertel zählt beinahe mehr 
Haͤuſer ald Köpfe. -Diefer Mangel an Köpfen mar für 
den Adel auch der Grund des Unterganges, Doch zurüd 
zu den gelcheten Leuten, deren Sig bier ein Quadrat bes 
fchreibt, deſſen Eden die Seine: und Tournonſtraße auf dem 
einen, die Kirche Rotre-Dame und der Palaft Lurembourg 
am andern Ende bilden, inmitten liegt das Quartier Er. 
Jacques. Jene Strafen durchtobte im Mittelalter eine 
zugelloſe Motte frecher Schuler, treue Alliirte der Truands, 
Sauner und Landſtreicher. Ihe Element waren Raufhaͤn⸗ 
del, ihe Tummelplag die Emente. Doch verſchwor fich der 
pauvre escholier nicht gegen das Königthum, fondern eins 
zig gegen feine Wohlthäter , die ehrbaren Bürger und Bürs 
gerinnen der guten Stadt Paris, die ihm ſtets mit mitleis 
digem Herzen entgegenfamen, wo's galt, die Noth abzumehs 
ren.  Berligelte der bon hourgeois gleich feinen Schritt, 
verrammelte er gleihmwohl Thor und Thür zum Schus für 
Weib und Kind, wenn er den frechen Spötter witterte, 
dennoch ertrug er mit Geduld den Schabernad, Weib und 


‚ Rind oft mehr als dies von dem fühnen, aber ungalanten 


Amadis. Auch hatten bie frommen Moͤnche von St. Ger: 
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main des Pros beftändige Klage liber die Gottloſen, bie ihz 
zen reichen Obftgarten plünderten und ihre Diener ausprüs 
gelten. Weil aber die allerchriſtlichſten Könige von Frank 
reich die Schhlerzunft durch dad Bollwerk der Privilegien 
dem ftrafenden Arme ber weltlichen Gerechtigkeit entzogen, 
fe blieben die Frevel meiſt ungcahndet. Ward ja cinem 
Schüler die hehe Beflimmung zu Theil, den Galgen zu zie⸗ 
ren, fo nahm er doch dem guten Troft mir binauf, daß er 
nur mit Zuftimmung der Univerſitaͤt gehangen wutde. — 
Nicht minder händelfüchtig, wenn auch in anderm Sinne, 
waren die einſtigen Bewohner der uralten Stiftung Robert 
Sorbon’s (er war Gaplarn des heil, Ludwig um 1253). 
Jene berüchtigten Doctoren der Corbonne, die Mabelais 
mit feinem Wise jo kräftig geielt, zerſchmetterten einft im 
Bunde mit der heil. Ligue fogar einen Koͤnigsthron durch 
den Blitzſtrahl theologifcher Sophiſtik. — Ueberhaupt ift 
das fchmarze Strafenlabvrinth des Quartier latin viel⸗ 
feicht reicher an hiſtoriſcher Erinnerung, als die ganze uͤbrige 
Stadt, ein ſteinernes Compendium franzöfiicdher Volkslite⸗ 
ratur und Negentengefchichte. Hier dad Thor von Buſſp, 
wo einft der Merräther Perinet Leelere den Burgundiſchen 
die Stadt Paris verkaufte, — dort das Haus, wo Marat dem 
Meſſer der ſchwaͤrmeriſchen Cordan erlag; — hier die Werk: 
ftätten der erſten Buchdruder in dem finftern Winkel dee 
Quartier St. Jacques, dort bie einftige Wohnung dee 
aroͤßten Dichters Franfreihe, Jean Racine's, an deffen 
Merken Frankreichs aröfter Held die Milch des Muhmes 
und ber Begeifterung ſog. — Im Mittelpuncte diefes ſtei⸗ 
nernen Geſchichtsbereichs, auf einem unregelmäßigen klei⸗ 
nen Plage erbliden wir ein prachtvolles Gebäude, gleich 
aufgezeichnet durch Meinheit des Styls und äufere Elegan;. 
Die Gründung der Ecole de M&lecine bezeichnet einen der 
erflen Acte einer Regierung, die fo tragiich enden mufte, 
der Ludwig's XVI. Einen Schleier über das Grab bee 
hingerichteten Königs, Doch den Schleier von feiner Schoͤ⸗ 
yfung, damit fie Nahahmer finde bei den Erbauern der 
Tempel der Wiſſenſchaft. Sechszehn hohe ionifche Saͤu⸗ 
len mit fhönen Gapitälern zeigen dem Beſchauer bie vordere 
Fagade des Gebäudes; das Meifterftüd eines Basrelief 
über tem hohen Eingangsportale, — die Genien der Weis⸗ 
heit, der Wohlthätigkeit und Kunft im Gefolge eines Rrans 
ten entrollen den Plan des Haufes vor dem Auge des Herr⸗ 
ſchers, — nur ein Stockwerk ruht auf dem glänzenden Perir 
ſtyl. Durch den offenen Säulengang der äufern Fagade 
erblickt man zugleich die zweite des Innern. Ein smweiter 
Perifiyl von ſechs korinthifihen Säulen ſchmückt die ſelbe und 
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öffuer ben Eingang zu dem Amphitheater für die Worlefuns 
gen der Heilfunde, ir treten in einen hafbzirkefförmigen 
Saal, in den das Licht durch eine gewoͤlbte Kuppel herein⸗ 
faͤlt. Das Katheder befinder ſich in der Mitte des Halbe 
sirkels und auf beiden Seiten laufen Steinbänte hin für eine 
Zuhörerzahl von 300 Perfonen berechnet, fo wie der ganze 
Saal ungefähr 1200 Perfonen, alfo kaum die Dälfte der 
Stubirenden faßt, die uber 3000 im Fache der Medicin bir 
tigt. Die Eingangsrhür und ihre Seitenwände find mit 
einer grünen Draperie bekleidet, die gegenüberftchende Wand 
fhmüden Büften berühmter Aerzte Frankreichs und drei 
fhöne Festen. An beiden Enden wird das Amphithene 
ter von zwei Seitengebaͤuden umſchloſſen, in denen fich die 
Bibliothek (30,000 Bände ftark), die anatomiſchen Mufeen, 
bie Wohnung des Dekan, Sigungsfüle und Vermaltungss 
burcaus der Fakultät befinden. — Die medicinifche Schule 
zu Paris ift die bedeutendite Frankreichs und hat durdy die 
Grofartigkeit ihrer Mittel (in einer der legten Eigungen 
der Deputirtentammer wurden allein 500,000 Francs zu 
ihrer Vergrößerung bewilligt) laͤngſt den altın Glanz der 
zu Montpellier verdunkelt; ihre Sülfsanftalten, anatomiſche 
Mufeen, RaturaliensGabinette, Kliniken, Bibliotheken find 
die größten der Welt, ihre Lehrer weit und breit gefeiert. 
Minder begünftigt durch äußere Pracht und innere Großat— 
tigkeit ift ihre Schweſtet auf dem Plage der heil. Genovefa, 
die Ecole de droit, Die Wohnung des Dekans, vieler 
Profeſſoren, die Verwaltungsburcaus und Pruͤfungsſaͤle der 
Fakultät nehmen den größten Theil des Raumes in dem 
ziemlich unicheinbaren Gebäude ein und machten es nothwen⸗ 
dig, bie Mehrzahl der Borlefungen in das Amphitheater der 
Sorbonne ju verlegen. 

Wem gehören jene Hallen der Wiſſenſchaft — mer ift 
der Herejher im pays latiun, — wen dienen Profeiforen 
und Meftaurans, Hotels garnis und Chaumidren, Frifeurs 
und Griferten? Die Beherricher des Quartier latin 
— die Studenten — bilden ein Corps, eine jedoch nicht 
etwa immer moralifche Perfon, für deren geiftiges und phy— 
fifches Bedürfnif die übrige Bevölkerung allein eriftirt. Nur 
in der äußern Erfcheinung des Individuums unterfcheidet 
fich die Geſammtheit, und die zwei Hauptarme des Stu— 
bentenkörpers, Juriften und Mebdieiner, geben fich zugleich in 
diefer dußern Berfchiedenheit fund. Der Jünger Aesku— 
lap's tragt Müge und keine Handſchuh, fein Roc verfhmähr 
den Reis der Jugend, fein freibeitlichendes Beinkleid die 
bemmmende Strippe, fein fanftgerätheter Stiefel das gläns 
sende Wade, Sein ſtarkes Auftresen bekundet den Haf 
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gegen die Parguers der Großen, fein Ausdruck die Under 
fanntihaft mit der Diplomatie, fin Athem die Befannt: 
ſchaft mit der geiftigen Qualität gewiſſer ftarfer Wäffer, 
und jenes duftenten Srautes, das man jedoch keineswegs 
zu den Parfümerien zählt. — Der Eleve Juſtinian's da= 
gegen liebt Glagchandichuhe und enu de mille fleurs, fein 


Stiefel it ladirt aus Sakoski’s Hand, das Beinkleid ä 


guötres von Humann, der Frad ü bontons ciselds von 
Staub gefertigt, der Stod ift a pomme d’or, furz der 
ganze Menſch durch und dur fafhionable. Er beſucht 
Coircen und fpricht gewählt, — Politik und ſchoͤne Litera⸗ 
tur find ihm nicht fremd, deko fremder zumeilen die Pan⸗ 
dekten umd der Code Napoleon, umd cr hält ſich oft nur 


deshalb drei Jaht im Quartier latin auf, um nad Verlauf 


diefer Zeit auf feine Viſitenkarte das bedeutende Wort „Ad— 
vocat” unter feinen unbedeutenden Namen fegen, oder den 
Vorhof des Juſtizpalaſtes (fehr bezeidinend la salle des Pas 
perdusgenannt) mit feinem Talar fegen zu koͤnnen. — Beide 
Tppe, wie wir fie hier gefchildert, bilden jedoch keine ſte⸗ 
hende Regel, und der Kiudiaut en Medecine ift haufig 
eben fo fajbiomable, als der Etudiant en Droit den Stu: 
dien ergeben. Finder das Gegentheil Statt, fo liegt es 


* darin, das die Söhne der Neihen gewöhnlich das Rechts— 


fludium waͤhlen, das den Speeulationen der Väter auf cin 
hohes Staatsamt für den Sohn als Brüde dient und für 
den lehtern mit geringerer Anftrengung verknüpft it, waͤh⸗ 
rend das Studium der Medicin befondere Vorliebe und vie— 
len Fleiß erheifht, um Tuͤchtiges zu leiften. Auch mörhis 
gen die Anforderungen der Fakultät den Mediciner zu groͤ— 
ferer Thätigleit, er mag num auf den Doctorgrad, oder 
nur auf die Stellung des officier de sante fein Etreben 
richten. (Beim erſtern wird eine vicrjährige Studienzeit und 
fünf Prüfungen, fo wie am Schluffe die Vertheidigung 
der Thefe (la thöse), nach Art unferer modernen Promos 
tionstomödien, gefordert. Für den Nfpiranten zum Ges 
fundheitofficiersgrade genügt die praftifche Ausbildung uns 
ter Aufficht eines Arztes innerhalb ſechs, in den Hofpitäs 
fern innerhalb fünf, und wenn der Afpirant bei der Fakul⸗ 
tät eingeſchtieben war, eine Studienzeit von drei Jahren, 
worauf er cine minder ſchwierige und kofiipielige Prüfung 
zu beftchen hat.) — Für den Juriſten hingegen erfegt ges 
wandte Dialcktif und monatliche Anftrengung beim Derans 
nahen der Prüfung und Theje oft den Mangel pofitiven 
Wiſſens und früheren Fleifes, — Sämmtlihe Prüfungen 
werden von einer Geſchwotnencommiſſion, aus Fakultätspro: 
fefforen befichend, durch eine dreifache Art des Ballotte— 





ments entſchieden 5 die Mehrzahl weißer Kugeln zeigt das 
glänzende Nefultat der Prüfung, die der rothen ein gerade 
ausreichendes, bie ſchwatzen aber ein unzulängliches und 
die Abweiſung des Candidaten. — . 


(Der Beſchluß folgt.) 


Eorrefponden;. 


Aus Dresden. (Befchl.) 
[&rüeteis,] 

Mas nun endlich die Darftellung auf unferm Thens 
ter ju Dresden anlangt, fo muß biefelbe eine der gelungen« 
ften, oder bezeichnender ausgedrädr, eine der glänzenditen ges 
nannt werden, deren fib das biefige Publicum zu erfreuen 
bar. Es iſt ein großer Bottheil, wenn die Anzabl der bans 
deinden Perfonen in einem Srüde eine mäßige ift, wie in 
Sriſeldie! Dabingegen ift 4. B. die Aufführung von irgend 
einem Shakeprare'fhen Stüde, wenn fle nur einigermaßen 
befriedigen fol, fo außerordentlich ſchwierig berjuftellen, und 
die un der Aufchauer, welche entweder gemaͤchlich auf 
ihren Pläpen figen, oder mit bemofineten Augen den Heinz 
ften Mängeln nadfeüren, abnen auch micht im Entfernteften, 
welt unendliche Mühe vorbergegangen fein muß, ehe ide 
nen das dreiftundigne Vergnügen gewäbrr werden konnte, Dra⸗ 
matifhe Dichtungen mirtelmäßigen Werths laflen fi 
viel leichter auf die Buͤhne bringen, auch wenn fie das reiche 
baltigite Perfonenvergeihnik enthielten, weil bier die Dirinens 
ten obne Bedenken die Maffe von Nebenrollen in bie Hände 
der Dii minorum gentium geben können. In werthvollen 
Stüden aber dürfen auch die fogenannten unbedeutenden Role 
len nicht vernadhläßigt werden und welches Theater bar 
die Mittel dam! Außerdem werden diefe noch dadurd ge: 
ſchwaͤlert, daß fich in der Regel die für die erften Rollen en« 
gagirten Schaufpieler, wenn fie einmal unbefchäftigr find, 
aus falicher Scham weiaern, in fleinen Partien aufjutreten. 
Wie wancher tatentlofe Cheriſt flört mitunter eine ganje Scene 
durch feine plumpe Erſcheinung, da es einem beifern Schaus 
fricler ein Meines Opfer gefofter haben wuͤrde, diefen Miß- 
fand ungefchehen zu maben. Ic fpreche bier natürlich 
nicht von den alleruntergeordnetften Bedientenrollen, Dei dire 
fer Gelegenbeit freue ich mich, es dem größern Theil der 
Künfller unfrer Buͤhne jur Ehre macfagen ju können, daf 
von ihnen die Nebenroflen mir gleichem Fleiße einftudirt und 
dargeftelt werden, als die Glanjpartieen! Es gibt Dramas 
tiſche Perfonen, die wegen ibrer Stellung und Bedeutun 
zum Ganjen oder auch nur zu der Scene in melcer fie aufs 
treten, bätten fie auch nur jwei Zeilen gu fpreben, einen 
Dariteler böberer Elaffe erforderen, wie der Charakter des 
Medina Sidonia, den bei der neulichen Borftelung des 
Carlos Herr Pauli fpielte, da er auf vielen Theatern nur 
als sin Lıldenbüßer angefeben und nach diefer Anſicht beiept 
wird. Dod id verliere den Faden, Die überaus ſchoͤne 
Vorſtelung von Grifeldis leiftete in bobem Grade den ins 
forderungen Genüge, welche man an die Kräfte unferes Thea⸗ 
ters zu machen berechtigt ift; denn nicht allein das Eins 
seine wurde, wie ju erwarten fland, vortrefflich ausgeführt, 
fondern aub das Enfemble - den unverfennbaren 
Stempel kuͤnftleriſcher Rundung und Aoͤgeſchloſſenheit an fi. 
Außer den beiden erften Rollen verdienen noch drei andere 
befonders hervorgehoben zu werden. Frl. Herold zeigte 
als Gincora, daß ihr die DarfteQung derjenigen Charafıere 
im Srauerfpiel am beiten nelingt, bei denen fi die Leiden— 
{haft mehr in Mienen und Geberden aueſpricht, als in aufbraue 
fender qügellofer Rede, Ginevra beobachtet troh den ſchwellen⸗ 
den Mogen, die im ibrem von Leidenſchaft überfüllten 
Bufen braufen, eine gewiſſe ſcheinbare Ruhe und Gemeffen 


beit; ihre lächelnden Yippen find Heudlerinnen, ihre Worte 
find nlängende geldne Pfeile, dech mir giftiger Spitze. Dies 
Modes datte Me Kiünftlerin fehr richtig aufgefaßt und ihre 
Mittel waren bier ganz geeignet, daß Zpiel mie Intentien 
fib einander die Mage batten konnten. Unter den mannige 
fahen Vorjügen, mir welchen Herr Pauli feine Leiſtung 
ansflatiete, muß beſendere ale «in ſebt weſentliqes bemert: 
lich gemacht werden, dak der Darſieller der alten ftarrünnis 
gen Koͤblers bei afer Echrofibeir und Growfamteit deſſelben 
egen Griſelden Die neh mic gen entichlafene Liehe iu 
ibr bismeilen hindurch biiden Tick und auf Diele Weile Die 
Verföhnung mctivirse, welche durch die Scluffaraftiopbe 
rlöglich berbeigeführt wird, Nickt minder ausargeichne war 
ter Trikan des Herra Perrb, deſſen durddartre, gemaͤßig⸗ 
16 Spiel feine Wirkung auf die Zuſchauer nicht verſeblen 
fonnte, und mancher mag wohl, gleich mir, om den Eher 
der Alten erinnert worden fein, welcher, mitbandelnd, zugleich 
die Stimme des Putliiums ausjufprechen pflegte. Die (bene 
Erzäblung von Griſeldens Cchmerz uber den Verluſt idris 
Kindes (im dritten Acte) ſrrach Herr Portb mir der rübrents 
ſten Janigleit, dabei Keicht und ohne ellen bombaftiichen 
Yufwand, Eben fo rubig, und doch wie überwugend, waren 
feine Worte in Deziebung auf Percival, mit denen er den 
vierten Aufzug fblicht: du baſt geficgt, aber die Nocmwelt 
„Schreibe Dielen Sicg gu deinen Niederlagen!” 

Mun neh ein More über die Nelken des Percieal und 
der Sriſeldis ſelbſt, mit welgem ich Dielen Aufſat gan 
fehtiehe, weil ich mit inniger Freude befinnen darf, daß, ich 
die Darftehungen derfelden für votlender hal, Fräus 
tein Bauer und Herr Weimar find wei Namen von 
fo gutem Klange, als irgend welche unter Deusfchlands Mie 
men; ein Künftlerpoar ven fo fdrönen Fäbigkeiten und dabei 
fo regem, ausdaucendem, grdiegenem Streben, daß unfere 
Buͤhne weht ſtolz darauf fein fan, fie zu befigen, in 
junger Dichter, der wie Ir. Holm bei feinem Eıfllinge: 
werte von folcben Talenten unterflügt wird, kenn son Alud 
fagen! Die Nele der Grifeldis ſcheint außerdem für Srl. 
Bauer mic geichafften; ibre Darſtellung zarter Weiblichkeit, 
ftiver Eerlongröße uud beldenmäßiger Duldung möchte kaum 
einer böbern Woltommenbeit fähig fein! Ich müßte nicht, 
weicher Stelle ich vor der andern den Vorzug geben ſellte — 
Ale waren gleich fhon und der Bewunderung werd, vom 
tinfang, wo Grifeldis in Eindlicher Unfhuld und Unbefans 
genbeir ihrem Gatten ven ibrem Soͤdnchen vorfbmwapt, bis 
zuletzt, wo fie, feines Werrarbes gewiß, ibr Her brechen 
fühlt. Hier veränderten fi ihre Mienen mie bie «iner 
Ererbende — die Worte: ih babe viel gelitten, doch 
ift e6 nichts gegen das, wa ich jegt leide! bat 
wohl Nirmand ohne die furchtbarſte Erſchntterung gebört, 
Wuͤrdig zur Seite ſtand Herrn Weimars Leiſtung, der 
die ſchwierige Mufgabe vonfommen löfle, den fortwäbrenten 
Widerſtreit im flolien Herzen Percival's in feinen feinften 
Nuancen ju veranfbaulichen. Ih mache auf die Werftoßungss 
ſcene im dritten Acte oufmerkfan, bei welcher fib biefer 
Kampf aufs böchfle ſteigert. Ausdrud und Geberdenſpiel 
fanden bier im inniaften inllange, der Zuſchauer füblte 
das Gewicht, die Waprbeit der Empfindung Percival's, wenn 
diefer fagt: 

„Ein friker Pfeil iſt jedes Ihrer Werte, 

Und ihre Blide find ein fehneidend Schwert!’ 
Nirgends war ein Suchen nach fogenanntem Effeete bemerk: 
bar; gang mit feiner Rolle beichaftigt, nabm fi der Dars 
fteler feinen Lohn mir feinen Epiel binwrg und hatte nicht 
Beit an einen andern zu denken. Diejen lich indeilen das 


84 
| 


) 





"bricht. 


Publium Herrn Weimar, mie vordalih Arl. Bauer 
reihtich zu Theil werden. Mochte «8 noch recht eft dazu 
Grlegenbeit baben! Möchten überboupt Dicht⸗ und Schau—⸗ 
fpieltungt im ſchenen Vereine, den Deurichen endlich das ges 
mäbren, wog ibnen ned fehlt — «ine Bubne, dir men 
nationell henren fann! — 


Notizen. 
Jeſt auf der teipsiner Birne, ) 

Jeſt aus Hauſburg frictre in Peipiig Den Moliürefchen 
Geizigen und zwei Mal den Ludwig AL ven Delaviane. Wr 
it, wenn nidr ein Kunitter eriten Nanges, doch fichertich einer 
der bedeutendſten ven der alten Schule, die durch Mimit end 
ſcharf ausgerrägte Ebaratreriftit wirtt. Detavigne's Siuck 
bar in der Parodie einer verbrederiihen abſelunen Mat 
feine Wurzel, es iſt aus dieſem einen Gedanken erzeugt, Me 
erſten ziemlich falopp gebaltenen Mtere find nur dazu dr, wm 
den vierten mit der erſchutternden Beichticene berbeisufsoren, 
das Sind kann, nah Sbakſpeare'ſchenn Magßitabe, nur fir 
ben legten Act einer Tragödie, keineswegee für eine Tragedie 
feloft gelten, Doſt gab die binfaͤlige und verbrecheriſche Mas 
jeſtaͤt meinerhaft, nur fcheine er die Momente, wo ſich das 
Gefubl der Hodeit geltend macht, ſaͤwoͤcher zu netmnen, fo 
daß der Charakter fait zu ſebt der Wurde enttleider war. 
Die motoliſche Hinfälligkeit dieſes keniglichen Zuhicere wird 
aber dann erſt wahrhaft tragiſch, wenn ſch das Bewußtſein 
feiner Sielung wur Welt dann und wann in ibm durch 
Tie Worte in der Beichricene: ich bin dech König, 
als der beiliae Fran ibn nicht abfelstren will, waren nicr 
von der Wirfung, wie fie Ludwig Devrient geirrechen bätte. 

Ob Joſt den Lear zu geben, d. b. den bechften Aufgaben 
der Dichtung als Lear zu enifereden im Siende it, lißr 
fi mithin aus Diefer feiner Leiſtung, fo glänzend fie auch 
war, nicht recht abnebimen, In der Fomifhen Mimik ift Ioft 
nicht weniger Meiſter in feiner Artz er hatte als Moliere's 
@cijiger vorteefflibe Momente. Nur war dos Ganze in zu 
Iharfem Eotorit gehalten, das bamburger Publicum verlangt 
ein foldes und vor ibm bar fich Zoſt entwickelt. Auch in 
dabei zu bedenken, ton feine Mimit uberbaupr auf einen 
arößern Raum berechnen if, Teden Tas firden feine Dis 
flungen in jeder Art febr bob, 





[Bereia für Wilenichaft, Kunft md Literatur im Tarmſtadt.] 

Von dem Bedürfnik, Wiſſenſchaft, Kunft und Leben int: 
mer nuchr in der Brgenwart ju vereinigen, gibt der fein dies 
fem Winter in Darnıftadı entſtandene Bercin eim ſchones 
Zeugniß. Beihüst und ermuntert durch Die perfönliche Theil: 
nabme dis Erbgreßderjens und feiner Gemablin, einer Tech— 
ter des funftliebenten Königs von Baiern, erfreut ſich dieſes 
junge Inſtitut des gluckſichſten Aufblübens. Um ade Eins 
feitigkeis zu vermeiden, laͤßt man den verichiedenftien Enanos 
tionen der Kunft gleiches Recht wirderfabren und ift mit 
Ernſt und Fleiß bemubr, Mufit, Malerei, Poefie und Lite⸗ 
rarur in die Kreife des geſeligen Lebens ju verpflanien- Der 
umfichtige, ſtrebſame Duller, feit Michaelis in Darmſtadt 
wohnhaft, nimm den frbendigften Antheil und vertriet, uns 
terſtuͤtt von Dr. Künzel, A. Nodnagel, Plennies u. U, die 
Interefien ven Porfie und Vireratur. Am 23. Jas. 1837 
hielt Künzel einen interefanten Vortrag über Mundrs 
„Kunſt der deutſchen Profa”, Für Munf it Capellmeiſter 
Mangeld durch Aufführung claffiſcher und zum Theil Älterer 
Chöre thaͤtig, während Profeffor Kelfing, rühmlichit befannt 
als Kupferitecher, die Malerei cultivirt. 3, 





Reipsig, gedrudt bei 3, B. Hirſchleid. 





Zeitung für die elegante Welt. 








Dienfags — 232, — den 31. Jannar 1837, 
. Ted: Dr. 8. ©. Kuͤhne. Verleger: Seopold Voß. 














Das Land der Lateiner an der Seine. | ren der Abgabe von Briefen ans der Provin; an die Ver— 
wandten und Bekannten in der Hauptſtadt und der Corres 


fpondenz in die Heimath. Der neue Student bewohnt ein 
Der Detober gebt zu Ende und mit ihm die Zeit der | Zimmer im dritten oder vierten Stod des Hotel de Nor 
Ferien. Im Auartier larin ift Alles ausgeftorben, Hotels. | mandie, Languedoc oder Champagne zu 20 Francd monat: 
garni und Meftanrants, Caffechaͤuſer und Lejecabinerte, — lid. Mir Lebensgefahr klettert er die platten mit polirten 
dafür hat man Alles wieder aufgefrifcht, vom alten Shmuz | Steinilichen belegten Stufen binan, Der dunkle Kaͤfig, 
gefäubert umd neu gemalt. Da wird es plöglich lebendig chambre garnie genannt, iſt in jenen hohen Regionen des 
in der Strafe Vaharpe; die Diligencen haben ihren Inhalt, | . Hotels durchgaͤngig anf gleiche Weiſe ausſtaffitt: Fin bes 
die Bluͤthe der Provinzen, anggeipieen, Mit betäubtem ‚ Jahrter Secretair, der bei der leiſeſten Benugung die 
Dhr, geblendetem Auge und prüfendem Schritt — die Wir: ſchteiendſten Klagetoͤne ausſtoͤßt; cine mittelalterlihe Kom— 
kungen vom Gerös, Glanz und Getuͤmmel der Hauptſtadt — mode, deren Schlöffer der Zudringlichkeit des Schlüffels 

| 

[ 


(Beihiuh.) 


wandelt der nenanfommende bachelier &s lettres*) nad fpotten; ein Lehnſtuhl, deſſen Ueberzug von utrechter Sam 
feinem voransbeftelleen Qnartier. Hinter ihm fchreitet der | met cinft vielleicht den ſchlanken Formen eines Hoffeiuleins 
Commifftonair bepackt mit Koffer, Nachtſack und Hutihadie | aus Ludwig des Vierzchnten Zeit fih weich anfhmicgte, 
tel einber. Eingedenk der Warnung des Waters vor dem jest aber durch die ſtarke Benusung den Sistheilen rothe 
Dichsgefindel der Hauprftadt ficht fi der Sohn der Pros | Streifen einpraͤgt; vier Strohftühle, jung aufgefcheffenem 
vinz son Zeit zu Zeit ſchüchtern um, ob ihm nicht eine Nadelholze vergleichbar, und — fein Teppich auf dem eis— 
Bande ſolcher gefährlicher Individuen auf dem Fufe folge, Falten und fpiegelglatten Fußboden, der mit braunen Steins 
bie den reihen Inhalt von Mantelſack und Börfe ausge fließen belegt it, wie Treppe und Worfaal. In einer Art 
ſpuͤrt. Gluͤcklich it er in dem Hotel garni, das den Na: von hölzernem Bauer ift zur Noth Raum für das ſchlechte 
men feiner Provinz trägt — diefer Umftand entſchied für die | Lager, Himmelbett genannt, dag hödhftens wegen der dicken 
Bahl der Wohnung — angelangt. Die erften Tage gehös ) Wolfen, die bei der leiſeſten Berührung der ftaubgerränkten 
J Vorhänge auf das Antlis des Schlaͤfers herabſchweben, eine 
m rg eg —— = Ä Achnlichfeit mit dem Himmel prätendiren kann. Minder 
chelier &s lettres, das er mac einer überftandenen Pr | gefährlich für den Bewohner als die angeführten Gegen: 


es u ae Bukbkn ai, Kim Cem fände ift die Aufwaͤrterin, gewoͤhnlich eine pikardiſche 
22 


Bäuerin mit knochichem Untlig und Gliederbau. — Die 
jährlichen Mpanagen unfers Helden beſtehen, mic leicht bez 
greiflih, nur in 1500 Franck, denn dem Reichern, ber 
50 bis 69 Franck monatlicher Miethe zahlr, ſteht auch bier 
ein Iurwriöferes Appartement mit Parquetdiele, Spiegeln, 
Bronzen und eleganten Meubles zu Gebot. — Der Sohn 
der Normandie kann ſchon in 14 Tagen drei Wochen zählen, 
feit er durch ſeinen Weggang die Vaterſtadt Eoen feiner 
edelſten Bläthe beraubte, — die Familieneffen find vorüber 
— und er beginnt allmälig mit den Erinnerungen auch die 
Gewohnheiten der Provinz abzuflreifen; Dank feinen neuen 
unb erfahrnern Standesgenoffen , gewinnt er Geſchmack an 
den Sitten und Freuden der Hauptſtadt. Begleiten wir 
ihm ein wenig auf der Jüngft angetretenen Wanderung, die 
ſich freilich nach dem Budget von 1500 Franck modifieiren 
muß. Das Frühline mit Saffee, Milhreiß (rixz au lait) 
oder Bouillon überftcige nie 42 Solse und finder ben 
Studenten im Café Voltaire oder Moliere, über deifen 
fhöne Dame du Comptoir bei den Yatrinern nur eine 
Stimme herriht, oder in dem hifteriichen Gare Procope, 
tag einſt im feinem engen Naume den Crame der französ 
ſiſchen Yiteratur vereinigt fah und der ehemaligen franzöfiz 
ſchen Komödie, feinem vis & vis, gleichſam als Vorhalle 
diente, Iſt auch die Kunſtkritik mit jenem gegemüberlicr 
genden Tempel der Kunſt von hier entwichen, fo dankt es 
feiner literariſchen Berühmtheit doch dem zahlreichen Beſuch 
d:r herammachienten Literatur. Vom Gafl Procope cilt 
unfer Veripatetifer auf die schönen Promenaden des naher 
legenen Insemburger Gartene. Im den ſchattigen Laub—⸗ 
gangen hegt der Jünger des Eujaz die Träume künftigen 
Ruhms; vielleicht har ihn Die Nachbarſchaft begeiſtert, ſich 
ins Feld der Claſſik und Romantik zu wägen, jedoch die 
finnliche Umgebung von Kindermädchen, Griſetten und der 
verftohlene Blid mander ſchoͤnen Frau, die für die lange 
meiligen Hotels der Faubourg St. Germain fich bier zu ent: 
ſchaͤdigen trachter, läßt dem Neuling bald die poetiſche Nilus 
fion vergeffen, und im Reiche der Wirklichkeit das Ziel ſei⸗ 
ner Träume finden. Der Magen mahnt ihn gar bald an 
die Vefriedigung anderer Bedärfniffe, Doch die Stunde hat 
noch nicht geichlagen, zu der er mit drei feiner Sommilitonen 
das Rendezvous in den duftenden Hallen Flicotcau's, 
des unfterblichen Reſtaurants, verabredet. Ein benachbars 
tes Leſecabinet — beinahe in jeder Strafe find deren etlis 
die — bieter ihm ein Mintel, die noch übrige Zeit würdig 
onszufüllen, und für dem civilen Preis von 2 Sole fteht 
ihm die ganze politifche und literarifche patiſer Joutnaliſtik 
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zu Dient, Die Zuvorlommenheit der Dame des Bu—⸗ 
reaus und bie fpeculative Idee, Licht und Hol; am langen 
Minterabend iu erfparen , beftimmen im mehr ald bie zahle 
reiche Bibliothek im Face feiner Wiſſenſchaft, ein monate 
lihes Abonnement zu vice Frances hier zu nehmen. Er 
darf num mit Seelentuhe auf jene unerfehrodenen Journal⸗ 
lefer herabfehen,, die in den Hliegenden Journalbuden, von 
denen die Arkaden des Odeontheaters wimmeln, für einen 
Son ihr Blatt dem zügellofen Nordwind erſt abkaͤmpfen 
müffen. — Die Stunde ift während beifen gefommen, in 
der die fpiegelbededten und hellerleuchteten Salous bei Fli⸗ 
coteau fich mit der efbegierigen Jugend füllen, In diefer 
Zeit von 4 bis 7 Uhr des Abende ſetzen ſich täglich minder 
ſtene 600 Studenten an jene Tafeln; die Bedienung it 
durch elegante Garcond aufs Pimctlichfte verfchen, und auch 
bier, wie bei den eriten Keftaurants der Stadt, an filbernen 
Couderts und Tafelgeſchirt der größte Ueberfluß. Dagegen 
ift der Preis umerhört niedrig, und will der Student nadı 
der Karte wählen, fo fann er für den Preis von 16 Sols 
mit Suppe (3 Sols), Fleisch (6 Sols), Bemüfe (3 Sole), 
Deſſert (2 Sole) und Bror (2 Sole) ein fhmadhaft und 
teinlich bereitetes Diner einnchmen ; fir den feiten Preis von 
30 Sols (12 Groſchen fühl.) bat er aber Suppe, drei Ge⸗ 


‚richte nach Wahl aus der jtark befegten Karte, Deſſert, 


Brot und eine halbe Flaſche Wein, nicht minder genicfbarz 
ja bei andern Keftaurants des Viertel, mit minder elegans 
ter Aufenfeite, zahlt cr für dallelbe nur 22 Sols (7 Gr, 
ſaͤchſ.), und wenn cr abonnirt, auf jede Marke 2 Sole 
weniger. — An einer Heinen Tafel des Salons laffen fich 
unfere Freunde nieder, unter Scherz und Lachen vergeht 
die Zeit, — Briefe aus der Provinz, die Commentare zu 
der Chronique scandalense der Vaterſtadt, Licbesabenteuer 
und Theaterktitilen geben großentheils den Stoff zu ben, 
wenn auch oberflächlichen, doch immer wigigen und geiſt⸗ 
reihen Tifchgefprächen der franzöfifchen Jeuneſſe. Schon 
bei Tische verabredet man den Abend bei Bobbincau, ein 
Spottname des Heinen Theaters Quremburg, zuzubringen, 
dabei verabſaͤumt man denn nicht, dem Neuling von ben 
Freuden des Studentenlebend in Geſellſchaft der Griſette 
ein Bild zu geben — ein Iheaterabend im Odeon oder bei 
Bobbincau — die fonntaglihe Yandpartie nah Meudon und 
St. Cloud — die Ejelrirtpartie im Thale von Montmorency 
— bie Ballfommernacht in der Grande chaumiere d'été am 
Boulevard Mont Parnaſſe — died Alles paſſitt die Revue 
vor dem fchon im Vorgefhmad Beranfchten, und er gibt 
fi) das Wort, fobald als möglich die Freuden des Beiſam⸗ 


menlebeng mit der, Griſette zu Bolten. — Grijette umd 
Student, zwei unzertrennbare Begriffe, verbindet die ges 
heime Sympathie des Charakters und der Sitten, — beide 
unbefünmmert um die Zukunft, geniefen nur die Freuden 
des Nugenblide, -die dirftere Wirklichkeit des naͤchſten More 
gens verſchwindet bei Beiden vor dem heitern Ideale des 
Tages. Und „ſind die ſchoͤnen Tage in Aranjuez vorüber, 
kehtt der Student zurück in die Heimath und ins Philiſter⸗ 
thum — hat die Griſette vielleicht zum zehnten Male einem 
Leon, Iſtidor oder Franzisk ewige Treue geſchwoten und 
vielleicht zehn Mal den reichen Trenwungsthränenguell ſprin⸗ 
gen laſſen, fo daf die Blärhenzeit vorüber, der frische Leib 
verweltt it — dann erſt zeigt fih die trübe Außenſeite, 
doch troͤſtet ſich die leichtſinnige Grifette mir der Chanjon: 

Le temps Jdes amours 

Ne peut durer toujours, 

Berlaffen wir unfern Helden fammt feinen Begleitern 
vor der niedern Eingangsthür bei Bobbineau, um noch eis 
nen allgemeinen Blick auf die übrigen Bewohner des pays 
latin werfen zu können, — 

Um diefelbe Zeit, wo ein Theil der ſtudirenden Welt 

ſich hier der Freude und dem far niente hingibt, eilt ein anz 
derer Theil, Die Piocheurs ſpottweiſe genannt (in unferer Stu 
denteniprache finden wir nur das Wort „buͤffeln“ als gleichbes 
deutend; ob davon in jener Terminologie fich ein Subitantiv 
vorfindet, ift ung unbekannt) — jene Studentenclaife, die fein 
Wort von den Vorträgen des Profeffors verliert und diefe 
Perlen forgfältig notirt — in die Faden der Bonquiniften ( Buͤ⸗ 
cherhändler), wo Virgil in friedlicher Gemeinschaft mit Cujaz, 
Demoſthenes mit Monfieur Guizot unter einem Bretervers 
fehlage hauſt. Auch die zahlreichen Laͤden der librairies 
scientifiques, Die jenes Pele⸗Méle der Wiſſenſchaft ver 
fhmähend, nur mit einer einzigen Handel treiben , und 
mo man blos Rurisprudenz, Mediein oder Theologie in 
Leder und Pappe finder, füllen fich mit Beſuchern. Wie 
derlockend wirft in den benachbarten Boutiauen die Gaslampe 
ihren vielfachen Strahl auf jene harmanten Gegenſtaͤnde, mit 
denen man Hände und Fuͤße abſchneidet, Köpfe anbohrt, 
Kinder aus ber fruͤheſten Behauſung heit und andere zum 
Wohl der fterblihen Menſchheit fo erfpriefliche Dinge voll 
führe — mit lüfternem Blicke muftert der Zünger Aesku⸗— 
lap’s fein Handwerktzeug hinter den hellpolitten Glasfen⸗ 
fiern. Alles dient bier der Wilfenfchaft von Monſieut Ge: 


nie, dem Bureauchef im Minifterium des Öffentlichen Unters 


richte, der aber Abends feine Lichter ausgehen läßt, — bie 
berab auf den Sieut Ehäteler, coiffeur de MM. les étu- 





dians, rue des Grös, — der feine Laͤmpchen Abends erft 
anzindet, damit die Söhne der Weisheit, wie die Kinder 
des Leichſinns ſich übersengen mögen, daß man hier bare 
biert, das Haar abfchneider und feifirt für den Preis vor 10 
Sols und unter den Aufpicien der claffifhen Mufe. Denn 
an Herrn Ehatelet's Boutique finder ſich eine lateinifche und 
eine geiechifche Inſchrift. Sie lauten : 
Hic fingit solers hodierno more capillos 
Dextera, naturaeme novos ars addit honores 
(Hier wird an dernier ont frifirt 
Natur durch Kunſt herausſtaffirt.) 
und 
Kurpta rayıora zei wg 
(Frifieen kann ich in dem Nu 
Verfchwiegen bin ich auch dazu.) 

Wer an der Richtigkeit der poetiſchen Meberfegung zwei⸗ 
felt, der mag ſich felbft im Quartier latin erkundigen; übere 
haupt rathen wir unfern Pefern, dies zu thun, demm noch 
gibt's des Intereffanten genug dafelbit zu ſchauen im innern 
Beben, doch das dußere geht mit der Nacht zu Ende, wie 
dieſe Skizze! — Dr, Robert Lippert. 


Goetbe als Miytbe. 

In Lewald's „Europa ift zu lefen, dab es in Weimar 
viele Vereine, zuerft einen ®oetheverein, dann eine 
Liedertafel, und fo fort eine große Anzahl von Verei⸗ 
nen gebe, Mit den vielen, fehr preiswürdigen Verei⸗ 
nen bat es feine Nichtigkeit; kommt aber cin Fremder mach 
Weimar und fragt nach dem Goetheverein, fo kann 
Niemand ihn zurechtweifen. Goethe's Freunde hasten fich 
nach feinem Tode oͤfters verfammelt, um ſich — das war 
wenigitens ibe näher Zweck — uͤber Bervollftändigung 
feines legten Heftes von Kunft und Alterthum zu befprechen, 
Diefen Verein hätte man allenfalls fo nennen tönnen, 
aber er hat laͤngſt aufgehört. — Sodann wird in der „Eur 
ropa’ die Liedertafel aufgeführt und gefagt, daß Goes 
the fie geflifter habe, Das ift nun vollends unwahr. Die 
Liedertafel ift erſt nach Goethe's Tode entſtanden und Goes 
the daran ganz unſchuldig. Weberhaupt macht fich die Reis 
gung bemerkbar, Vieles Goethe'n zusufchreiben oder mit 
ihm in Verbindung zu bringen. So hatte ver einiger Zeit 
im Park der Blig in einen Baum gefchlagen, und fegleich 
hieß es, daß er Goethe's Lieblingsbaum getroffen 
babe, Diefer follte fich auch ganz nahe bei dem Goethe 
fhen Garten befinden, ſteht aber im ziemlicher Entfernung 
davon. —— Endlich wird in Weimar von einer Reihe ſchoͤner 


Birken erzählt, die zur Deckung eines Hügels im Park diene 
ten, und die fpäter weggehauen wurden, deren Verluſt 
jegt Mandyer vorzüglich deshalb bedauert, weil Goethe fie 
gepflanzt hätte. Gegruͤndet fcheint, Daß einſt bei Anles 
gung des Parks Goethe einigen entfernten Antheil daran 
genommen, aber ob er gerade jene Birken gepflanzt hat? — 
Woher das alled? — Es iſt das Schickſal arofer Männer, 
daß alles, was fie thun, oder was nur in ihrer Nabe ges 
fchieht, leicht in das Sagenhafte übergeht, bis fie fih end» 
fih wohl gar felbit in eine Mythe verwandeln. Deito 
ftreuger aber follte man bei ihnen, gleich von Anfang an, 
es mit der Wahrheit nehmen. St. Shuse 


Geographiſcher Almanach. 


Der Herausgeber der bekannten geograpbiihen Monates 
fhrift, Heinrich Bergbaus, bat fi für die Erweiterung der 
erdfundlihen Wiſſenſchaften ſchon mandes Berdienft erwor: 
ben. Die Tharfachen neuer Enrdedungen bäufen fich derger 
ftolt, daR überfichrliche Bufammenftellungen älterer uud neuerer 
Nachrichten durchaus noth thun. Diefom Bedurfnig begegnet 
der neugeftiftete Almanach (Stuttgart Hefmann'ſche Verlages 
handlung). Der Yabrgang für 1837 enthalt VBulcaniſches 
und Neptunifches in gleicher Bedeutſamteit. Auf eine Ute 
bandlung über die pulcanifhen Erſcheinungen und Erdbeben 
insbefondere folgen Berichte uber Naturerſcheinungen dieſer 
‚ Art in den letziverfloſſenen Jahren, das Erdbeben in Ebina 
in der Mitte des Aabres 1844, in Chili im Rebruar 1835, 
die Erfdwirrerungen in Kappadecien, auf den Moluften, im 

üdlihen Srantreib u. f. w. SHöchft intereffant find die 
Beitise sur SAndregrapbie der arößern Oceane, die aus den 
Zogebuchern der preußiſchen BSeebandlungskhifte auf ihren 
Meilen nah Amerita und um die Erde geſchoͤpft find; von 
nicht minderer Wichtigkeit der auf der Inſel Tortola geſchrie— 
bene Aufſatz von Robert H. Schomburgf über die Aunafrauens 
infeln. Werthvolle Ebarten im Gteindruf erläutern alle 
dieſe Berichte über fernliegende Naturzuſtaͤnde. Das Titel 
Bild zeigt den Beherrſcher des Fünf Stromlanges Mabarad: 
jah⸗Randjiit Singb. Dieſer Mann * com politiſchen 
Horizont der afiarifhen Welt zu den Epoche machenden Er— 
ſcheinungen. Bon perföntichen Eigenſchaften und vom Glud 
begünftigt ift es feiner Energie gelungen eine Schaar unabs 
ngiger Häduptlinge feines Glaubens fib untertban zu mas 
chen. Wuf feine Perfönlichkeie fügt ſich die politiſche Macht 
der Sithe; mit ibm ſtürzt das ganze Gebäude zjufammen 
und Kaſchmir, zu den Moguljeiten das gerrigfene Wunders 
land von Indien, wird eine Beute der Enaländer merden, 
Randjit Singb wurde om 2, November 1780 in Labore ges 
boren; fein Bildniß cine einen ſchatfen wachſamen Blid und 
die finnliche ausichweifende Selbſtſucht des Mannes, der 
Berluſt eines Auges, eine Kolge der Dlattern, entſteüt in 
etwas das font ausdrudsvole, genuffücrig fhlaue Angeficht 
imit dem ſchoͤnen Bart, der fen in den Runfsigern grau 
ar. Ueppig, abergläubifh, Geipenfier fürdtend, oftrolos 
iſch —8&— — — iſt er gan das Mufter eines afintifchen 
Aetden, wie Murray diefen Eharafter ſchildert. j 
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otizen. 
Tdomas a Eenpis ] 

Von den Bier Bücern von der Nachfolge Chrifti, Die 
mehr als tanfend Mat aufgelegt wurden, ift in Yeipzig bei 
Weber eine neue Urberfeaung erfchienen. won der ymei Hefte 
bereits vorliegen, ſeht ſchon gedrudr, mit briuanter colorits 
ter Thtelvignetie, mit dem Raphael'ſchen Ehritfopf und der 
Verklärung im Stablſtich. Die Ueberrragung iſt von einem 
Prediger in der Umgrgend von Peipzig. Die Ausgabe geih: 
net ſich, wen der durern Aueſtattung abgefeben, noch dadurch 
aus, daß jedem Capitel des Tertes eine Auswahl von Aus 
fügen aus Schriften nambafter Prediger unferer Zeit anges 
baͤngt iſt. Diefe Aufäge find für die Gedanken des urfprüngs 
lichen Verfaſſers ebeile Beſtaͤrigungen, theils führen fie das 
ben weiter aus, tbeile erfcheint der Gegenftand darin von 
einem anderen, unferer Zeit angemeflenen Gefichtepunfte. Es 
find unter andern Ausſpruche von Ammen, Ebrenberg, Mean: 
der, Strauß, Iberemin, aber auch Bretfehneider, und der 
alte Zollikofer fehle ebenfalls nicht. Schleiermacher wird vermißt; 
fomit ift die Meibe eben fo confus als unvolitändig. Die 
mir vorliegende Musaabe ift für evongelifche Ehriften, eıne 
andere, böre ich, fit für Katheliken veranftalter, 





[Rene Drrbograpbie, | 

Ein Herr Karl Widmann bar ein Buch aefchrieben: 
„Die Febler der nenbbechdentichen Shrift”, er barode 
Sorachforſcher filat alle db, ale ſtummen b, ale v, u. f. w. 
Er will, daß man Maifter ſchreibe von magister, das Mär 
von mare, fell von fülln, Rolf von folgen, Gefolae. Die 
legte Nbftammung, wonach Boll nichts ale eine folgſame 
Maſſe von Kindern oder Knechten wäre, iſt febr bitter. Die 
—— —— dieſer ——— find ein 
neuer Beitrag zu der allgemeinen Literarifchen : ! 
Albernheit der deutichen Speculation, ———— 


[Der Arfel ſaut nicht weit vom Staunue.)] 

Der betannte Romanſchreibet Hildebrandet iſt betelts 
einige ſiebzig Jahre alt, aber noch immer fehr joniaf gt: 
Riumt. Seit länger als 40 Inbren lebt er als Prediger 
eines Doͤrfchens, etwa zwei Meilen nördlich ven Halberftadr, 
in deffen Umgebung ſchen allgemein die miederdeurfehe (hier 
plattdeutche) Sprache geredet wird. Ersbefucht noch zumeilen 
Halberſtadt, ifebt aber mir den dortigen Piteraten im keiner 
Berbindung, In feinen Honorarfortrrungen it er fehr nenne 
fan; —— Thaler für den Bogen befriedigen ibn. Dafı er 
in feinen Romanen die Farben ftaıf aufträgt, muß man ibm 
nicht allzu boch anrechnen, fein Water war ein Schänfärs 
ber zu Halberſtadt. — Gleim bat befanntlih in feinem 
ganzen Leben, beionders aber in feinem Alter, mehr Schönes 
— ‚ als ausgegeben. Scin Vater war ein Ein: 

er. A 


&s Hngt fat (Die die 6 = 

ingt faft wie bie bitterfie Ironie, wenn man im 
Eorrefpondentin von und fir Deutfchland lieft, dab Rai: 
mund's Erbin für die Herausgabe feiner nachgelaffenen 
dramatifhen Schriften, die jept in 4 Bändchen bei den mies 
ner Hofbuchbändlern Robrimann und Schmweigerd erſcheinen, 
ein Honorar von 26,000 fi. E.:M. erhält, 3. 








Reipsig, ardrude bei 3. B. Hirfähferd. 


Verlags:Bericht 1836, von Leopold Voß in Leipzig. 


(Die mit bezeichneten fird Commiffione:Artikck.) 


*Adernson, E., die Regenwürmer auf den Feldern der 
orientalischen Numismatik, gr. 8. geh. .-8 Gr. 

Agardlı, C.A., Iconesalgarum europaearum. Reprösentation 
d’algues europ6ennes suivie de celle d’esp&ces cxotiques les 
plus remarquables recemment decouvertes. Livr. 4ine et der- 
niere avec JO planches colorices, gr. in 8. 1 Thic. 16 Gr. 

*—,J.G., Synopsis grneris Lupisi. Acced. tabb, IL. K- 
thogr. 8, Lundee, 1835. gch. 16 Gr. 

“Barkow, J. C.L., Disquisitiones neurologicae. Acced. 
tabula lich. 4. Vratislavine, 1836. 6 Gr. 

— — , Monstra animalium duplieia per anatomen indagata, Ha- 
bito respeciu ad physiologiam meılicinam forensem et artem 
obstetriciam. T. IH. etultimus. 4imsj- cart, 4 Thir. 12 Gr. 

Tom. I, Acced, tahh. 15 aen. 1898. 5 Thir.) 

Bericht an 8. M. den Kniser über das Ministerium des öl- 
fentlichen Unterrichts für das Jahr 1835. gr. 8. St. Pe- 
tersburg, 1836. geh. 6 Gr., 

Berthier, P., Handbuch der metallurgisch - analytischen 
Chemie. Nach d. Franz. bearbeitet und mit Zusätzen u. 
eignen Erfahrungen vermehrt von C. M. Kersten. ?2r 
und letzter Band, mit 4 Kupfertafel. gr. 8. 5 Thilr. 

(Ir Band, mit 5 Kupfertafeln, 1835. 3 Thir. 12 Gr.) 

*Brandt, J. F., Mammalium exoticorum novorum vel minus 
cognitorum mnsci acadermici zoologici descriptiones et icones, 
Acced. tablı. XIX col. 4 maj. Petropoli, 1835. 5 Thir.8 Gr. 

— —, Prorromus deseriptionis animalium ab H. Merten- 
sio in orbis terrarum circumnavigatione observalorum, 

Fusc. I. 4mnj. Pet-opoli, 1835. 18 Gr, 

*— — , Bemerkungen über die Mundmagen- oder Finge- 
weidnerven {Nervus sympathicus sen nervi reproduetorüi) 
der Evertebraten, Mit 3 Kpft. gr. 4. 1 Thir. 8 Gr. 

— —, Descriptiones et icones 'animaliam Rossicorum no- 
vorum vel minus rite cognitorum. Aves. Fase. I. Cum 6 
tabb. pietis, 4maj. Petropoli, 1836. 2 Thlr. 12 Gr. 

°Bulletin scientifique de l’academie Imperiale des sciences de 
St. Pötersbourg. Tom. I. gr. in 4, St. Petersbourg, 
1836. 1 'Thle. 12Gr, N 

Durdad, K. F., die Phoſſologie als Erfabrungsmilfenfhaft. 
Erfier Band, mir Beiträgen von K. E. von Baer und 
H. Ratte, Sweite berichtigte und vermehrte Nuflage, 
mit Beiträoen von E. Mener, 9. Ratbfe und G. Va— 
lentin. Mir 6 Kupfertafeln. gr. 8. 3 Zhlr. 18 Or. 

Central-Blatt, Pharmacenutisches, Tr Jahrgang f. 
1836. In wöchentl. Lieferungen, gr. 8, 3 Thir. 12 Gr. 

Central-Blatt, Polytechnisches, ?r — für 
1836. In fünftägigen Lieferungen, gr. 8. 3 Thlr. 12Gr. 

Choulant, Ludwig, Anleitung zur ärztlichen Praxis. 
gr. 8. 1 Tlir. 9 Gr. s 

Drobifh, M. W., meue Darftelung der Logit nach ihren 
einfachſten Verhaͤltniſſen. Mebft einem logiſche miarhematis 
fen Anhange. gr. 8. 18 Gr. 

Karmann, Pb. E., Gtüdicligkeitelehre für das phyſiſche 
Leben des Meniden, oder die Kunit das Leben iu benusen 
und dabei Geſundheit, Schoͤnheit, Körper und Geiftesftärfe 
zu erhalten und zu vervolfomminen. Dritte, verbefferte Aufs 
lage. 8. 1 Tblr. 8, Gr, 

Herſchel, I. 5. W., Einleitung in das Studium der Na- 
turwiſſenſchaft. Nach dem Ünglifhen von Dr. Albert 
Beinlig. 8 1 Tblr. 12 Or, 

Hülsse, J.A., die einfache und zusammengesetzte Zinsrech- 
nung mit ihrer Anwendung auf Rechnung von Interessen, Dis- 
cont, Zahlungstermine, mittlere Zahlungen, Zeit- u. Leib- 
renten, Lebensversicherungen u. Schuldentilgung. 4. 6 Gr, 

*Jomini, Baron de, Tableau analytigue des principales 
combinaisons de la guerre et de leurs ropporta avec la po- 
litiqgue des &tats. = edition consid. augmentde. Avec 
2 planches, gr. in 8. St, Pötershourg, 1836. 3 Thlr. 

Leti, Calvidii i. e. Clandii Quilleti Callipaedia seu 
de pulchris prolae habendae ratione porma didaıticon. Se- 
cundum editionem alterum sea —— cum integra 


lectionis varietate editionis primae sen Leidensis elilit 
Ludovieus Choulant, 12. cart. 18 Gr. j 

*Mä&moires de l’Acadcmie —— des sciences de St. Po- 
ersbourg. Sixiöme Särie 
5 Beionoca math&matiques et physiques. Tame Ill. gr. 

in 4& St. Petersbourg, 1836. 6 Thilr. 18 Gr. 

Sciences naturrlies. Tome ll. gr. in 4. St. Petersb., 
1836. 11 Thir. 6 Gr. . i 

Sciences politiques, Histoire et Pliitologie. Tome IV. 
gr. in 4. St. Pötersb., 1836. 4 Thir. 12 Gr. 

Mömoires presents par divers savans. Tome All. gr. 
in 4. St. Petersbourg, 1836. 6 Tlilr. 18 Gr. 

*" Recueil des actes des seances publiques. Partie, Xl. 

gr. in 4. St. Petersbourg, 1836, 1'Tlılr. 12 Gr. 

*Meyer, R. H. F., Commmentariorum de jlantis Africae 
Australioris quas per octo annos collegit observationibus- 

ue manuscriptis illustravit J. F. Drege. Vol.l. Fasc. |. 
maj. 1 Thir. 20 Gr. 

Minding, J., das Leben der Pflanze. Ein Gedicht. gr. 8. 

eh. 12 Gr. i 
— ee Schutzmittel für die Eholera, nebit einem Uns 
ange, ensbalrend die vornehmſten Meinungen der Aerzte 
gs den Eig und das Weſen oder die naͤchſte Urfache, Die 
Eontagiofirtär oder Nichtcontagioſitaͤt dieſer Krankheit. 
Bmeite verbefferte Nuflage., 8. 15 Br. F 

“Pallas, P. 8S., Icones ad geographiam Rosso-Asiaticam, 
Fase. IN. Cum 8 fabb, wen. pictis, 4 maj. Petropoli, 
1836. 1 Thilr. 231 Gr, i 

Pinder, E., das Provinzial s Net der königl. preußiſchen 
vormaligen tönigi. faͤchſiſchen Landeetheile mit Auschluß der 
Laufig, nebft Bewelsftelen, Gründen und Bemerkungen. Im 
Auftrag des fönigl. Jujttje Minifteriums für die Geſet⸗Re⸗ 
vifion bearbeiten. 2 Theile, gr, 8 5 Sir. z 

Dogodin, Mihael, biftoriihe Apheriemen. Aus 
Ruflifhen von E. Göring. gr. 8. geb. 12 Gr. 

Prini, C. G., das Verſchneiden oder Die Eaftrarion der 
Milchkühe, eine landwirdihafrlihe Operation für Oekono— 
men und Ihierärzte, 8. geb. 6 Gr. 

Radius, I, auserlefene Heilformeln zum Gebrauche tür prals 
tiſche Herzen. Wundärite. Mir Beruckſichtigung d. neaeſten Be⸗ 
reicherungen der Arincimirteltehre, 16. cart. 1 Tbir. 18 Gr, 

Schmidel, C. T., Verwandlungstafeln verschiedener Massse 
in pariser Fusse, Zolle und Linien berechnet. 1. Heft. 
Millimeter, Meter und engl. Fusse, 12. 6 Gr, . 

*Schmidt, J. J., die Thaten des Vertilgers der zehn Ve- 
bel in den zehn Gegenden, des verdienstsollen Helden 
Bogda Gesser Chan; eine mongolische Heldensage , nach 
einem in Peking gedruckten Exemplare aufs Neue ahge- 
druckt, Herausgegeben von der k. Akademio der Wis- 
senschaften. gr. 4. St. Petersburg, 1836. 4 Thir. 

Spieler, C. W,, Emiliens Stunden der Undacht und des 
Nachdentens. Zur die erwachſenen Töchter dergebilderen Srände. 
Fünfte, dDurdgängig verbefferre und vermehrte 
Auflage. 2Bände, wir Titeltupfer. 8. geb. 1 Tbtr. 18 @r. 

°Trinius, C. B., Species graminum iconibus et descriptioni- 
bus illustravit. Fase. 29et30,. 4 maj. Petropoli, 1836. 3 Tlilr. 

(Complet III Vol. 5. 30 Fusc. cum 360 tabb, 1823 — 
1836. 45 Thlr.) R z 

Wagner, R., Prodromus historiae generationis homints at- 
que animalium sistens jeones ad illustranlam ovi primiisi, 
imprimis vesiculae germinativae et gerininis In ovarlo in- 
elusi, genesin atque struciuram, per omnes animalium clas- 
ses multosque ordines indagatuın. Acced. tabb, Il. aure 
ineisae. Fol. maj. cart. 3 Thir, 12 Gr, 

*Weinmann, G. A., Hymeno- et Gastero - Mycetes 
hucosque in imperio Rossico observatos. Pars prodromi flo- 
rae rossicae. 8maj. Petropoli, 1836. 3 Thirr 

Weissenbach, C. G.A. von, Abbildungen merkwürdiger 
Gangyerhältnisse ans dem sächsischen Krzgebirge. Mit 
32 luhographirten Tafeln, gr. 8. geh. ? Tlilr. 16 Gr. 
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Nürnbergereien. 


Novelle von Hermann Silber. 


Die Morgenſterne erbleichten felig erbangend vor der 
allgewaltigen Sonne. Ringsum in der Höhe rauſcht' es 
von heiligen Gruͤßen und der Genius des Tages neigte ſich 
hernieder mit ſeiner guͤldenen Tuba, angethan mit ſeinem 
Bratenrocke, die Stirn geſchmuͤckt mit braunen und blauen 
Fleden, dem Diademe gediegenen Muthes. 

„O, ſei mir gegrüßt, du lichwerthejter, blauer Mon— 
tag!” rief Sibylle, die langgeſtreckte ſchwaͤtmeriſche Jung: 
frau ihrem Ohm zu, dem Herrn Ehrenfried Ontbier, ges 
merbfinnigem Herbergsvater der Buchdruder in der freien 
Meichsitade Nuͤrnberg. Es mar vor sweihundert Sahren. 

Der Oheim jdeute etwas verdrieflih von feinem 
Stuhle auf, indem er den Rieſenpappdeckel, den er in der 
Hand harte, auf den Tifch legte: „Aber, Sibnlle, wie 
konnt Dur nur den heutigen Montag blan nennen, — heute, 
wo Dein Vater, mein Bruder, zurückkehrt, der Stifter und 
Vorftand unfers Vereine?  Gülden nenn’ ihn doch wenige 
fiens! Aber — eigentlidh kommt mir heut’ Alles zu fehr 
über den Hals. Hat er erft vier ganze Wochen lang fi 
im Franfenlande umbhergeteichen und alle Fabriken und 
Werkſtaͤtten durchſpurt, ſo konnt’ er auch noch einen Tag 
langer ausbleiben, oder wenigftens feine Ankunft zeitiger 
melden. Ich ame” ſchtecklich eilen, um mit dem Transpa⸗ 
zente hier.bis heut Abend fertig zu werden!“ 





Eibolle warf einen langen, ätherifchen Blick anf ihn, 
Wild ſatterten ihr die langen, noch ungefceitelten Poden 
um den Naden, mie einer begeifterten Scherin, und wirt: 
kich hatte ihr auch der weitberähmte mürnberger Handthie⸗ 
rungserein „zur Bildung,” in Betracht ihrer dichterifchen 
Gaben und Blide den Ehrennamen „Kaflandra“ zuer— 
kannt. — Aufetzogen in Höfterliher Stille, ward fie früh 
vertraut mir den reichen Porfieen der Vorzeit und verlebte 
ſchwaͤrmeriſch in ihmen ihre ganze Jugend. So libertrug 
fie denn, als fie fpater in die Welt eintrat, in wunderfamer 
Verſchmelzung die Romantik in das bürgerliche Werkeltags⸗ 
leben, theilte mit ſſammendem Eifer die Gewerbitudien 
ihres Vaters, und umfahte, geleitet von weiblichem Takte 
und einer glähenden Einbildungskraft, die wachfende Indu— 
firie mit prophetiſchem Geifte, — „Ohm,“ rief fie, „Sie 
bringen fie nimmer fertig, die Pappe der feuerdurchſchim⸗ 
merten Bewillfommnung I 

„Bas Du nur wieder für Unglück prophezeihft 1” ers 
twiederte dieſer muͤrriſch. — „Aber ſieh,“ unterbrach er 
fih wohlgefällig „- indem er den Pappdedel wieder zur Hand 
nahm, — „das Ding macht mir doch eigentlih Ehre. Die 
große Ueberſchtift mit Unzialbuchſtaben: „Dem Doctor 
Gutbier, kunſtſinnigem Stifter des Handthierungbereins,“ 
datunter das bezeichnende Bietglas mit der Sternenkrone, 
in dieſer das bedeutſame „Vorwärts, und fo ringsherum 
alle hausbadenen Infignien unferer Societät, — wahrhaftig, 
es muß Nuffehen erregen, menn cs heute Abend vor feis 
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ner Stubenthir oben hängt, und da wir morgen Sitzung 
haben, jo mag es gleich hingen bleiben. Nicht wahr, Kafs 
ſanderl?“ — 

Sibolle ſchwieg, legte leid die ſchwarze Binde über die 
obere Hälfte ihrer entzüundeten Mugen und rief zum Kuchens 
fenfter hinaus; „Muhme Thusnelda, Prieſterin des hands 
lichen Herdet, reihe nad alter Zitte Deinem chrwärdigen 
Vater den ſuͤßduftenden Frübftudichnappg ! + 

Die Gerufene, eine hochblonde, ſtaͤmmige Schönheit 
son jehr gefegten Jahren, veriteht Tich, auch tugentfom nach 
alter deutſcher Art, trat eilig hetein und kredenzte mir 
ſchmollender Micne das Glüschen. 

„Nichts da mit Deinem imwendigen Naifenniren, mein’ 
Tochter,“ brummte der Alte, der dies Schmollen wohl vers 
fand, „mein Sinn, Thusnelde, ſteht felſenfeſt. So ein 
Schriftweiſer und Stubeugelehrter mit feinen anderthalb 
Kreuzen jäh-licher Cin imfte mein Schwiegerſohn? Pah, 
Dein Candidat Kaͤſe mag vom meiner üuͤbermenſchlichen 
Grokmuth Gebrauch machen, auf meine Koften das Bürger 
recht erlangen, und dann meinen Bierſchank hier überneh— 
men; — fo wird er mir willkommen fein, Und damit 
Holla 1“ 

Thuenelda verbeugte fih demuͤthig: „Wie Sie wol⸗ 
len, Papa!“ Das tugendjame Mägdlein ! Der kindliche 
Gcherfam deminirte doch damals ungemein. Nur ein ffums 
mer Schmerz balite ibe fanft die Faͤuſte; nur das ftarre 
Auge ſprach's mit unendliher Wehmuth: „Much die fiebente 
Liebſchaft ſoll ſheitern?“ — Die böfe Eieben! Die qute 
Thusnelda! Bewegt trat fie an das Feniter und fchaute 
auf den Gemuͤſemarkt hinaus, am den dag värerliche Haus 
füch, — 

„Jetzo,“ fuhr Ehrenfried fort, „iſt fein Zweifel mehr, 
dab die Gelchrtenepoche vorbei iſt; ſie möchten dermalen 
fhier verhungern, Aber ift ein ehtſamer Meier, der 
Steuern und Abgaben zahlt, Frau und Kinder ermäbrt und 
fein’ Sach' beobachtet, nicht mehr werth, denn fo ein: 
fuchfer? Die gehoͤrige Portion Bildung und a, 5 
Haus, einen guten Rod an, und mit Flammenfchrift vo 
der Stimm leuchtend: wir Bürger und Meifter einer freien 
Reichsſtadt — fo mag's ich haben. — Thusnelda!“ rief 
er fih wmmendend, „Traumbuch, gib mir von dem 
Schranke dort den Leimtiegel her!” 

Die Arme erwachte aus dem Traͤumen -ihrer unglüdlie 

‚hen Liebe, Eben hatte ihr der ſchmucke Altgeſell, der fie 
früher fait gar nicht angefehen hatte, von der Strafe aus cine 
Kußhand zugeworfen. Es war vor zweihundert Jahten. 


— — m mm 


Unterbeffen füllte fi die Herberge. Die Arbeiter 
ans den verſchiedenen Druckereien machten blau kei einem 
Glaſe Vier, und das Bier disputirte gewaltig. Der Dru—⸗ 
der rühmte feine Kunftiertigkeit, der Setzer klagte über 
ſchlechte Manuferipte, und der Gorreeturenträger trank in 
vollen Zügen, als gält’ es eine Gorreerur feines Geſchickt. 
Von Schriftſtellern gab's natürlich keinen an diefem Orte, 
Dieje pllegten uberhaupt damals in Nürnberg aus gewiſſen 
Gründen gar micht zu frühftäden, Es war vor jweihune 
dert Jahren, Auf einmal ertönte auf der Straße and 
funisig Kehlen ein hunderritimmiger Geſang: luſtige Schuh⸗ 
machergeſellen geleiteten einen Kameraden, der erit vor vier⸗ 
zehn Tagen zum Geſellen geſprochen worden war, in die 
Fremde. Bei ſothaner feierlicher Gelegenheit hatten fie 
ihren Much, ihre Kraft und Stimme verdoppelt; einige 
ſahen ſchon Doppelt, Alle trugen gewichtige Stoͤcke, und 
ter blutſunge, blondledige Auswanderer ging mitten drunter 
mit gefenftem Haupte, als hätt’ er ſchon den Stockſchnupfen. 
An der Hausthuͤt gegenuber aber ſchaute ihm ſtart ein altes 
MWeiblein nach, wahricheinlidh feine Mutter, und meinte das 
übliche Thraͤnendeputatchen. 

„D Reifen, Neifen! * deelamirte Sibofle, „welch' 
eine Wonne anjezo! Sonſt jagten die Nitter sum bluti⸗ 
gen Turniere, die Pilgrime mit dem Muſchelhute wandel- 
ten, das eigene Leben gefährdend, zu heiligen Stätten, und, 
zettiſſen dag Kleid, über Stock und Stein bertelte mit Dar: 
fenrönen fih der Minnefinger.  Iept aber liegen pünerlich 
Poſten bin und herz der Arzneikraͤmer und der Baͤrenfuͤh⸗ 
rer, der Daufirer und der Vichbändter, fie alle wandeln wohls 
gemuth auf und ab durch die Welt. Und der Geſell' mit 
dem Torniſterlein, — er trollt ſich fröhlich von Kundſchaft 
zu Kunſtſchaft und kehrt freudig ein am ſpaͤten Abend bei 
der Frau Mutter auf der Derberg, O, mein Water, 
bringe mir Stoff mit zu Neifenovellen I 

„Ei ja,” nahm Ehrenfricd das Wort, „Dein Bater 
bat gut reifen, da ich ihm eine tuͤchtige Geldboͤrſe zus 
geſtedt!“ 

Er hatte kaum ausgeſprochen, als ganz in der Nähe 
ein Polthorn ſchmetterte; neugierig lief Alles ans Fenfter, 
Ein Wagen bielt vor der Thür und mehrere Stimmen 
fhrieen von aufen: „Der Herr Doctor, der Gere 
Doctor! 

„Um Gott, feufjte Ehrenfried, „mein Transpa— 
rent!” Doch da ftand er ſchon, der wohlbeleibte Doctor 
Gutbier, eine Menge Schachteln unter feinem Arm, mit⸗ 
ten unter feinen Lieben, — „Zaͤhre des Wiederfehngl« 


tief Sibylle an feinem Halſe, „KReclalj....”" — „Wille 
tommen, Bruder! rief der Herbergevater, indem cr 
dem Erſchrockenen die ausgeſchnittene Niefenpappe vorhielt. — 
„Dante, danke! Lispelte der Angefommene unter Umars 
mungen und Thraͤnen der Rührung. 

Endlich erblidt' er im SHintergrunde feine trauernde 
Nichte Thusnelda: „Noch immer fo berrübt?” — Eis 
bislle zuckte die Achſeln und warf ihm einen bedeutenden 
Blick zu: „Der Candidat fürdhter noch immer den Spott 
feiner fogenannten Standeggenoffen. Es ift mit dem füßs 
zarten Liebesbändnif noch nicht in dem Töpflein, wo es 
kochen fol!” — „Verdammt, brummte der Doctor, 
„der Hausnarr mit feinem bertelhaften Gelehrtendäntel, 
Sch habe auch ſtudirt. Doch“ — er pechte dabei auf die Tas 
{he — „ich habe hier ein Manufeript bei mir, welches in 
unfer Gewerbblatt fommen fol, — ein herrlicher Aufſatz, 
den mir mein ſchalkhafter, Iuftiger Vetter, der Subrector, 
für daifelbe mitgegeben. Den werd’ ic dem Trögfopfe 
zum Redigiren überbringen, — und dur ihn foll er aus 
dem Grunde corrigirt werden I’ 

„Theurer Erzeuger!’ Nötete Sibylle, „begib Did) 
bis Mittag in die Arme des Traumgotts. Obwohl es zu 
fpat, wag' ich es doch noch, geſtaͤrkt durch kindliche Liebe, zu, 
dem Freunde meiner, Jugend zu gehen, dem. Sahlächter 
Chriſtel. Der milde, ſchwermuthige Mann mit dem gto⸗ 
fen Weltenriß mitten durch das melodiſch-pochende Herz 
wird mir nicht verweigern Dein Lieblingsgericht, den aro— 
matijchen Kalbskopf!“ — 

„Thu' dad, Kaſſanderl!“ 


Der koͤnigliche Sänger mit feiner guͤldenen Rieſen— 
harfe, der Sonnengett, fang die Donnethymne der Aufers 
fichung ſchon durch dem fernen Ocean: nur der dukerite 
Saum feines Manrels glänzre noch am Horizonte. Mit 
unendlicher Schnfuct fah ihm die Erde, das bange licbende 
Weib nah. Heiß rollten ihr die purpurnen Ihranen über 
bie Wangen, ale wollte fie langfam, ja langjam verbuten, 
um ihm denn cwig zu gehören. Uber fchon breitete die 
milde Nacht ihre Lilienmatten aus, ihre Sclummerdeden, 
durchklungen von den Wiegenliedern der ewigen Liebe, Der 
Mond ftand, das mildflagende Autlit halb verhüllt, am 
Himmel und ſchaute ſchwermuͤthig hernicder auf dag Kleine 
Dachfenſter und immer fhmermüthiser durch die Misen 
des Fenſters und durch den dünnen, dahinterhängenden 
Mod in das Stübhen des Hetrn Samuel Kale, der 
Theologie Candidaten, Gelegenheitsdichters, Correctors 








und Ehten⸗Unterredacteurs des nuͤrnberger „Gewerbstra—⸗ 
banten.“ Es war vor zweihundert Jahren. 

Wie war doch das Zimmer fo traulich, fo befcheiden, 
fo luftig! Mit den grundehrlichſten Augen von der Welt 
fchaute dort der alte Schrank herror: vor feinem Innern 
lag weder Schloß noch Riegel. Hier ftanden des Candi— 
daten Stereotypſtiefeln, er mußte aljo wohl zu Haufe fein, 
— und dahinter, ſchwarz und kalt wie ein ſeit Jahrtauſen— 
den ausgebrannter Krater, cin fogenannter Spaarofen, 
Es war wirklich, fo lange Kaͤſe hier wohnte, ein Spaar— 
ofen aller Sparöfen geweien. Kaͤſe durfte nicht einheizen, 
auch wenn er Holz hatte, War Feuer im Ofen, fo gab’s 
Rauch, und den Rauch fah der Hauswirth, und der Hause 
wirch ſchloß dannz wo Rauch ift, da ift Feuer, und wo 
Feuer it, da ift Holz, und wo Holz it, da ift etwas 
Geld, und daun fam er herauf und ſchnitt Viſiten. — 


(Die Fortfegung folgt.) 


Eovorrefponden;. 
Aus Stuttgart. 
[Hoder Beſuch. Feſte. Werrrenumen in Eamuftadt. Choterafurcht.] 

Seit meinem legten Schreiben bar fihb bier Wieles 
jugefragen, das des Ermähnens wohl wertb wäre; wir has 
ben Freude erlebt und Angſt ausgeftanden und Beides ziem⸗ 
lih ungewöhntid. Die Freude war nicht allgemein, aber 
doch fir einen großen Theil der Bevölterung da und wurde durch 
den Beſuch der proßbergoglicen Familie aus Weimar am 
biefigen Hofe herbeigeführt. Ganz gegen die Gewobuheit 
der Stine in Stuttgart, die vom Hofe fi auf alle Tbeile 
der Geſellſchaft erſtreckt und fich bei Woltefeiten, Maeleraden, 
im Theater und auf Spaziergängen Außert, fing man an 
ein regeres Peben iu bemerten, das felbft einen Schein von 
Grotartigteit am fi frug. Auf einer Infel im Nedar war 
ren Vorbereitungen zu einem Beuerwerke getroften, dem ber 
toniglihe Hof und bie boben Bäfte aus den Fenftern eines 
nabe gelegenen Landbauſes zuichauen foften. Das Bolt 
drängte fi auf der Chauffer, auf den nahe gelegenen Hoͤ— 
ben, auf Gerüften, Bdumen und Dächern; die Nacht war 
kalt, die Ebslern in München, die Aerzte warnten', aber die 
Meugier trug den Sieg davon, Das Feuerwerk aber gelang 
nicht gan; und ein unvorſichtig angelegter Bundbaten entlud 
mebre Deeorationen auf ein Mat, io daß großer Dampf 
und Dualm, aber wenig zu feben war, Sierauf fand’ein 
teftliches Carrouffet im ungarifchen Ceſtüm in der koͤniglichen 
Reitbahn Statt. Hier gab es Glanı vollauf und die böche 
fien Perfonen wirkten bei dieſem ritrerlichen Vergnügen mit, 
Das Publicum erbielt eine Anzabt Billets und war febr ers 
freut über ein Schaufpiel, das wohl zu den felrenften gezählt 
werden darf in unfern Tagen. Kurz vor Diefen außerorbents 
lichen @reigniflen baren wir das aljäbrli mwiedertchrende 
Vergnügen des Jandwirtbichaftlichen Feites in Eannftadt, das 
vom ſchonſten MWerter begünftigt wurde, Am Morgen tums - 
mielt man ſich auf der Wieſe, frubftüdt in den Belten und 
Hütten, fiebt die Ausftelung der Induſtrieerzeugniſſe an, das 
Preisvich, verfolge die Nennpfade mit den Augen und fiebt , 
zugleich Dabei auf die Uhr, um die Minutenzahl ju willen, 
mäbrend welcher die Babn von den Mennern durdlaufen 
wurde, Bon Werten unter den Aufcauern weiß man bier 
nichts, und wenn man auch häufig die Horte hört: „Ich 
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parir“, der und der fommt dem Mndern vor! fo hat das 
weiter feine Folge. Das „ich porir”‘ ift ein Redegebrauch. 
Muffadend ift «8 auch, mie wenig fih die Theilnahme an dies 
em Schaufpiel, die fih einmal nicht wegläugnen läßt, und 
ch Taufende ven Aufhauern binlänglich befunder, durch 
Außere Zeichen bemerkbar macht. Während die Pferde laufen, 
ift Alles im weiten Kreife fo fill, daß man ein Blatt fonnte 
yur Erde fallen bören. Der Sieger wird nicht durch lärmen- 
den Zuruf begrüße, der Befiegte wird nicht verdoͤbnt; Die 
längfte Paufe wird fo rubig dingenommen; keinem jungen 
Burfchen fällt es cin, irgend einen Erreih zu macen, der 
allgemeines Gelächter erregte, MWiemand bat einen guten 
Einfol, Niemand macht einen lauten Witz. Nomifche 
Figuren verirren fib in den abgeſtedten Sezirk und 
geraiben in Berlegendeit, man nimm es mit dem größten 
Ernfte bin; fur; Die Leute figen mie zu Gericht, ſtatt 
wie ju einem Schaufpiel, und zeigen fo forgenvele Mienen, 
als tbäten fie, was fie unterlaiien, als weiteren fie nämlich 
um große Summen, Diefes ift unfer charatteriflifcher Aug; 
eine ernftere , ebrbarere Aröblichleit ift in den geſemmten 
deutſchen Gauen nicht anzutreffen als bier. KHifteriter mollen 
dies gedrüdte Weſen aus frübern Suftänden ableiten; es iſt 
bier nicht der Ort, bieriber weitlaͤufiger zu werden. — Mit 
tags, nachdem dieſe berrlichen Scaufpiele vorüber, wirft 
man fih reeflern Gentifen in die Arme, für die ſchon lautere 
Eunmrarbie berrfcht. Die Wirtdetafeln füllen fi; man trinkt 
viel Nedorwein, dir zum Theil von vorzüglichem Geſchmacke, 
dem Ungewohnten aber zu feurig tt, und bier und da fnallen 
auch wohl die Stöpfel des mouflirenden Landweins, der das 
Krallen mit dem Meine der Champagne gemein bar. Es iſt 
gewiß, daß man in den andern Provinzen unfere Barerlander, 
wie auch in Rufland, Polen u. f. w., oft unfern cklinger 
und beilbronner Chaupegner für Wein von An und Eillery 
kauft; bier it man Diefem Irrthune nicht ausgeſett. Ich, 
für meinen Theil muß gefleben, daß mir der Champagner 
der Marne lieber it, als der vom Nedar und zwar wahr: 
baftig nicht aus Worlicbe fir das Fremde, Als Beweis, daß 
ich das Einheimische iu fehägen weiß, will ich anführen, daß 
der ftebende Urtifel der cannftädrer Wirtberafein an dieſem 
Zage: Sauerfraut, Schweinfieifh und Blutwurft von keiner 
Sauce ä Inmarechale, noch A la finaneiere verdrängt werden fann. 
Tach Tiſche befucht man wieder die Wieſe, wo Baumllettern, 
Sadlaufen, Seiltanzen und Springen Etott finder, und, 
Abends ift der große Froͤsner'ſche Bolfegarten erleuchtet, mo 
fid das Volt drängt und trinft. Am zweiten Tage dieſes 
Feftes finder das Wiettrennen des Vereins Statt, wobei Ks 
nigliche Pferde erfcheinen und Eavaliere mitreiten. Dies bat 
für den Kenner und Liebbaber groͤßeres Intereſſe. Die Ins 
{n in den Gaftböfen ſind micder fo beſezt mie am eriten 
age, am britten aber findet dat Schüpenmabl nebft Ball 
Statt und am vierten machen die Schützen bei luſtigem Trunt 
und Mürfelfpiel dem ungewöhnlichen Ireiben vollends den 
Garaus. Dies find die fchönen Tage von Cannſtadt! — 
Cannſtadt bat aber noch gar viele fhone Tage im Jabr; 
das Thal ift pam befonders freundlich, wenn c# die Sonne 
befcheint und die Menſchen find dort um vieles beiterer als 
in Stuttgart, Das Bad, der Handel, der Near, der bier 
fchiffdar wird, die Fabricanten, die bier mobnen und die 
Weit aefeben baben, tragen leicht in foldıen Sachen den 
Eirg über Beamte daven, die im engen Berirke ſich gezwaͤngt 


bewegen, weil fie bald bier bald dort der Hohere genirt, Das 


angenebne cannftadter Bad verdiente recht deſucht zu werden, 
“+ ich gebört find Aerzte in Norddeutſchland in niuerer 
Zeit ale darauf geworken und werden uns manden 














me. 


ihrer Patienten bierber fenden. Die ſchwelzer und framoͤſi⸗ 
ſchen Aerzte thun «8 ſchon laͤngſt und auch Engländer finden 
fi däufig ein, die fogar in Cannftade ibermintern, 

Mach dieſen Tagen der Luſt fomen die Berichte von der 
nabenden Ebelera uns doppelt trübfelin vor, um fo mebr da 
fih überau Diepepfien geigten und von den Neriten die ftrengite 
Didr enipfobten wurde, Diät, zur Seit des jungen Weines, 
der fo viele Verehrer finder! Zum @lüd war der eigentliche 
Herbit, die Weinleſe, für diefe Feirumftände günftig; es gab 
wenig und nicht voriigliben Wein. Unfere Beborde Tief 
es nicht an vorforaliden Verordnungen und Warnungen feb: 
fen und obaleich die Scuche faſt nicht das Weichbild Mine 
chens überichrirt und meh nicht einmal bis Augsburg vorge 
drungen, fo berrichte bier doc vorläufig eine velikommen 
a Angſt und man nabm fih aan, exemplariſch 
in t. 

Nach den beftigen Stuͤrnten, die über einen großen Theil 
von Europa binwegzegen, ftellte fib der Minter ein und mit 
ibm ſchwand die Ungſtz der in Maſſen fallende Schnee ber 
günſtigte das luftigfte Winterwergnügen „die Echlirtenfabrten.”” 
Aus allen Remiſen wurden die alten Rumpeltaften bervorges 
jegen, die in abenteuerlicher Geſtalt durch die Strafen fubs 
ren; denn da bier zu Pande nicht jeder Winter auch Schlits 
tenbabn bringt, fo ift es nicht zu verlangen, daß die Schlit⸗ 
ten eben im beiten Stande und befonders modiſch und clegant 
find. Die Areude war jedoeh von kurzer Dauer und nad 
acht Tagen ficbt man wieder feine Erur von Schnee und 
das muntere Gerön der Schellen iſt verſummt und das dums 
pfe Mogenrajjeln rodr dafur auf tem Prlafter, 

(Der Beiınk folgt.) 


Notizen. 


[Ein merfwürdiges Touftud.] 

Earl Steinader, ein talentveller liebenewürdiger junger 
Mann, der in der Goͤſchen'ſchen Buchbandlung zu Peipzia eine 
vortheilhafte Anſtellung batte, füblte einen unmiderfteblichen 
Drang, fein Leben ganz der Mufit zu widmen, Er verließ 
feinen Poſten und begab fih nah Wien, wo er als Comp 
nift und Mufitichrer ſich Achtung erwarb, Ameimal folate 
er der Aufforderung feines neuen Waterlandes, welches die 
Jugend gegen Rranfreih in die Waffen rich, aber aus dem 
zweiten Feldzuge (1813 — 1814) brachte der der Muübfeligs 
keiten des Krieges Ungewobnte den Anfang einer fchnellen 
Yusschrung zurüd. Bald erfannre er die Gefabr feines Aus 
ſtandee, rüftere fib zur legten Reiſe und nabm von der ibn 
fonft fo beiter anfprecbenden Melt in einer anziebenden, nicht 
duftern, aber rübrenden muñkaliſchen Pbantafie, Abſchied. 
Dieles merkwürdige Tonftü führt den Firel: Les Adicux. 
Fantuisir pour le pianoforte par Charles Steinacker, 
Oeuv. 13. und iſt bald nach dem Tode des Verfaflers, wel 
cher om 18, December 1814 zu Wien erfolgte, bei Breittepf 
und »artel in Leipzig erfchienen. — 


* 


— —— 


[Ein Pꝓbitoloq par excellence.] 

Ein folcher ift oder war Dupont de Nemours, Verfaſſer 
einer Abhandlung uber die Ameiſen. Er batte die Sprache 
der Thiere gründlich ſtudirt und verftond nach feiner Verſiche— 
rung elf Worte aus der Taubeniprade, eben fo viel aus 
dem Dialelt der Hübner, 33 Hundewerte, 14 Kakenworte, 
72 Ausdride der Ochfen (man dente!) und die Worte der 
Rabeniprache alle obıre Ausnahme. 
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Briefe und Selbftgeftändniffe mich wieder irgendwo anzuklammen, allein ich kann nicht ler 
von ben, id kann micht. Ich habe meinem Vaterlande umd 

meinen Freunden Lebewohl gefagt — die Welt wird nie 
erfahren, was ich gelitten und was ich alles verfucht habe, 
ehe es fo weit mit mir gefommen if. Wergeblih würde 
) 

# 


Aurora Dudevant (Georg Sand). 


In Erptember 1834, 


Mir ſeht danke ich es Dir, mein alter Freund, daf 
Du mid ſogleich beſucht haft, ich hoifte nicht darauf, 
und da ſich, wie ich ſehe, Deine Lage nicht geaͤndert hat, 
* fo haft Du mir dadurch einen grofen Beweis Demer ous vergeblich fein. Komm zumeilen, fo fange ich mich 
Freundſchaft gegeben. Ich habe mit Dir, mein braverMol- ) bier aufbalte, zu mir, um mit mir von der Vergangenheit 
gache, mitten unter meinen Kindern und meinen Feunsz ) zu reden. Ich werde Dich auch bitten, mir noch einige 
den, einen gluͤcklichen Tag verlebt und recht vom Herzen über | Dienfte und Gefaͤlligkeiten zu erzeigen, und Du wirft Die 
unfere alten tollen Streide gelacht und über Deine Calem⸗ | langweilige Verdrießlichkeit derfelben als einen Beweis mei- 
bourgs und unfere vorgebliche gegemfeitige Leidenſchaft, die nes unermeßlichen Vertrauens betrachten. Gedenke meis 
immer nur eine tiefe, reine Zuneigung war. Nach zwei: ner, und wenn Du dereinft an meinem Grabe vorüber wan⸗ 
jähriger Abweſenheit — für mich liegen zwei Jahrhunderte delſt, fo laf einige Thraͤnen darauf fallen. Bete dann fir 
in diefem Zeitraume — habe ich mit der Freude eines Grei⸗ | die, die vielleicht auf Erden allein Dein Herz kennt und 

| 


begreiflich machen zu wellen ; ſprich mir nie davon und em⸗ 
pfonge ſchweigend mein Lchewohlz jedes Wort würbe durch⸗ 


fes und dem Vergnügen eines Kindes Dies ganze alte Leben ed zu würdigen weiß. 
wiedergefunden. — Nun wohl, armer Freund, einen gan= 

jen Tag lang hat es mein verlebtes, troſtloſes Herz erfüllt, Am Montag, 
und es hat vor Luſt geflopftz aber es hat es fo wenig’ ges Dank für Deinen Brief, mein alter, guter Molgache; 
heilt ale verjümgtz mein Herz ift ein Todter, dem der Sale } fein Mittel kann fo heilſam und füllend fein, «ls dieſe 
vaniemus tanzen laͤßt, und der dann erftorbener als vorher | Freundesworte voll eines fo fanften Mitleidend, daß mein 
wieder hinfällt.. Ich habe den Spieen und meine Seele | Stolz ſich durch fie micht verlegt fühlen kann. Du kennſt 
ift voller Verzweiflung; in drei Monaten werde ich nicht nur einen Heinen Theil meiner Unglüdefällez Dur folft fie, 
mehr fein, Molgache; ich habe mir alles gefagt, mas ich | wenx wir einige Stunden für ung haben, erfahren, aber die 
mir jagen lonnte und. follte; ich habe alles verſucht, um | Hauptſache ift nicht, daß Tr darum weißt, fondern da 
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ich es auch verfuchen, Die meine Seele und mein Leben . 


Deine Zuneigung fie milder, Alle Vernünfteleien, alle 
Vorfiellungen und Gruͤnde und Verweiſe erbirtern das 
Herz des Leidenden murz ein hetzlicher Haͤndedtuck ift der 
beredfamfte Troſt, dem es gibt. Es iſt möglich, daß bie 
Abenteuerlichteit meines Lebens und falſche Ideen mein 
Hetz ermartet und meinen Geiſt gerauicht haben; aber 
ich fterbe doch daran, und es fommt für die, die mich lieben, 
nurnoch daranf an, mich fanft und freundlich zum Grabe 
zn geleiten. Raͤume wir bie legten Dornen aus dem 
Wege, oder ſaͤe einige Blumen um mein Grab, und fluͤ⸗ 
ftere mir einige fanfre Worte der Trauer und des Mitleives 
zu. Nein, ich errörhe nicht vor dem Mitleiden meiner 
Freunde, und vorzüglich nicht vor dem Deinigen, altes 
Wiack, der Dar in den Stürmen des Lebens nicht unters 
gegangen biſt und dic nagenden Sorgen, die niederdrudens 
den Anſtrengungen deſſelben kenuſt. Ich bin eine Kranke, 
die man beklagen, aber ihr nit widerjprehen muß. Wenn 
Du mid nicht heilen kannit, fo wirt Du doch meine Leiden 
weniger rauh und meinen Tod weniger bäflich machen ! 
Der Himmel behäte mich davor, Deine Freundichaft zu ver⸗ 
achten und fie gering zu fchügen! Weißt Du aber, melde 
Uebel dies Gut aufwiegen? welche Anipräche ein gewiſſes 
Gluͤck in meiner Seele erweckt hat, und welches Mißtrauen 
und welche Muthloſigkeit iht gewiſſe Ungluͤckefaͤlle eingeſtͤßt 
haben? Ihe Andern, Ihr ſeid ſtark; ich beſitze aber 
nur Energie und keine Stärke. Der Inſtinet wird 
mid, wie Du jagt, meinen Kindern erhalten, und darin 
haft Du vielleicht recht; es it das wahrſte Wort, das ich 
noch gehört habe, Ich empfinde diefen Inſtinct fo tief, fo 
lebhaft, daß ich ihn ſchon wie eine unzerreigbare Kette ver 
lucht, oft aber auch geſegnet habe, wenn ich diefe beiden 
Heinen Geſchoͤpfe, die an allen meinen Leiden unſchuldig 
find, an mein Herz. drücke. Schreib mir oft, mein Freund; 
fei finnreich und zartfühlend in Auffindung deifen, was Du 
mie fagen kannt, um mir wohl zu thun, und erfpare mir 
alle zu tauhe Lehren. Ach, mein eigener Berftand iſt ſtren⸗ 
ger gegen mic, als Dur es fein wurdeft, und eben feine Flas 
ren Anſichten find e8,.die mich zur Berzmeiflung treiben. 
Möge Dein - gutes großes Herz Dir die Art und 
Weiſe eingeben, mid zu heilen. Ich bin hicher ge— 
fommen, um das zu ſuchen, mas mid an andern Dr: 
ten flch Pädagogen gibt es überall im Weberluf; 
Freundſchaft ift felten, ober klug; fie sicht fich viel befs 
fer mit einem Vorwurf, oder mit einer Nederei, ald mit 
einer Ihräne, oder mit einem Huf aus der Sache. Laß 
auch Deine Freundfchaft edelmäthig und milde feinz mies 
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derhole es mir, dab Deine Zuneigung mich ſtets Begleiter 
hat, und daß es in den muthloſen Stunden, wo id mic, in 
der Welt ganz einſam und verlaffen fühlte, ein Herz gab, 
das für mid; betere und mir ſeinen Schusengel fandte, um 
mich aufrecht zu erhalten. 


(Die Bortiegung folgt.) 


Nürnbergereien. 
(Bortfegung.) 

Und doch, — mer ſollt' es alauben — hatte ſich der 
Lurus auch bier heraufgeichlichen. Ueber dem smeiten und 
lepten Stuhle prangte im ſchwarzen Nahmen cin großer 
Kupferitih, den König Salomon in feiner Herlichkeit dars 
ftellend, — ein Erbſtuck von Kaͤſe's Mutter. Gr war wohl 
früher mit Goldleiſten eingefaft geweſen. Aber unier 
Kaͤſe hatte Geſchmack, und der Gefhmad verlange Sym⸗ 
metries Gold paßte wirklich nicht zu den übrigen Umger 
kungen. Ein Kanarienvogel hing in einem einfachen Bauer 
am ‚Fenfter, Thusnelda hatt’ ihm geſandt. Mußt' er ihn 
nicht fpeifen? Gottlob — der Vogel Hleidete ſich ſelber. 
Huf dem Schranke ftand ein verdorrter Jelaͤngerſelieberſtock. 
Ja, fenfjte Kaͤſe, das arme Stoͤlchen! Ge fah fich hier 
nur Cine Minute um und dachte: Je kürzer je lieber! — 
Das lururiöfeite Möbel aber war dert die Fliegenklatſche. 
Es mar einmal vor langer, langer Zeit ein ſchoͤner warmer. 
Sommerienntag, als fih in füßen Träumen eine Fliege 
hierher verirrt, Mber nur eine Achtel-Secunde, fie flog 
pfeiljchnell davon, — und keine kam feitdem wieder. — Es 
iſt wahr, wovon molite fie auch leben? — Aber wo mußle 
denn der Gandidat jeden? Seine Stiefeln waren doch 
dal... Ah, da ſaß er im Dintergrunde neben dem Buͤ— 
cherrepofiterium ganz im Finſtern. Derarme Kaͤſe! Gr 
mediriere über ein Liebesgediht an Thusaelda. Es war 
vortreflich gerathen, nur an einem Reime, einem einzigen 
fehlt' es noch, an cinem Reime auf feinen eigenen Namen 
Küfe, „Gefäße, das fah Ieder ein, mar zu profaifchz 
und nun vollends „Geſaͤße.“ — Das ging gar nicht. Es” 
war zum Berzweifeln. — Der Kanarienvogel, obſchon ca 
bereits fpät war, begann noch einmal zu ſchmettern. Dee 
liebe Kanarienvogel! Der arme Kaͤſe! Die gute Thus- 
nelda! Sie ftand wohl jest auch noh am Fenſter und 
ſah auf den Gaͤnſemarkt und auf den Mond und in dns 
Vollmendegeficht des ſchmuden Alrgefellen. Es war vor 
zweihundert Jahren, 

In des Candidaten Seele ward’s immer büjterer; er 
druͤckte, wm ſich zuPbegeiftern, eine Locke mit einer Mofas 
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fchleife an fein Ders: — ber Reim wollte immer nicht kom⸗ 
men . . . Dod nicht erwa „Chaiſe““ — nein, es paßte 
audy nicht, Unten im Haufe warf jest Jemand heftig eine 
Tue zu. Mahrjcheinlih war es die Gemölbthür des 
Buͤcherantiquars, der um diefe Zeit nah Hauſ' zu gehen 
pilegte. Ja, ja mwahriheinlih, mehr als wahrfheinlic, 
denn bei dem Schalle jtürzte Kaͤſe's Heine, aber ausge 
wählte Bıbliothef, ein Band Faſtenpredigten, herunter 
von dem Bürherbrete, fchauernd ob feiner Einfamteir. Ins 
fer Käfe brauchte wahrlich keine Faftenpredigten zu lefen. — 
Gegenüber waren die Fenſter erleuchtet: der daſelbſt wohs 
nende Werbeofficier gab einen großen Schmaus. Da fprang 
der Gandidar voller Unmuth auf und marſchirte wie toll im 
Zimmer hin und ber, Die Bruft arbeitere gewaltig, doch 
da die Stube nicht groß war, behielt er bei diefem Mars 
ſche noch genugfam Luft zu einem lauten Monologe: 

„Es geht und geht heute nicht mit der Neimerei.... 
Doch was thut's? Thusnelda fagt doch nicht nein, und 
der alte Gutbiet — er läßt fih's nur micht fo merken — 
will mich recht gern zum Sohne. Aber Bierfhente? — 
Schredlihe Wahl! Erſt auf der Ganzel geftanden und 
das Kirchenschiff unter Waller gejegt, und num Bier ab: 
zichen? In Hopfen und Malz arbeiten, auf daß alle meine 
bisherigen Standesgenoffen haͤmiſch die Nafe rümpfen und 
ſprechen: An ihm ift Hopfen und Malz verloren? Ach, 
und id) bin doch fo elend. Ein Sirchenlicht wollt ich, 
werden und bin dermalen nichts als eine Nachtlampe, ein 
armer gelehrter Tagelöhner, der die ganze Nacht hindurch 
arbeiten muß... Wenn ich's darauf anfommen liefe, 
wegen der Bedingung? Thusnelda fpricht, fie zähle fünfe 
unddreifig Jahre: es können ihrer auch ein Paar mehr 
fein... ber, kann nicht auch ein Anderer kommen ? 
D, wer gibt mir Antwort auf meine Fragen? Mer löft 
meine Zweifel? — 

Der arme Käfel Die böfe Welt! Die gute Ihuss 
nelda! Sie ftand nod am Feufter und fah auf den 
Gänfemarkt und auf den Mond und in das Vollmondges 
ſicht des ſchmucken Altgefellen. Es war vor zweihundert 
Jahren. DE f.) 


Eprrefponden; 


Aus Stuttgart. (Fortfeg.) 
[Tbeater, Literariſches Treiben, Dievereien,] 

Die Abende find ziemlich einformig bei und. Eigentlich 
elegante Meunionen fehlen, Niemand macht ein offenes Haus, 
Die Seſelligkeit ift in Familientränzhen gebannt, Das Mur 
feum giebt Baͤlle, welche von der eigentlich dohen Geſellſchaft 
gemieden werden; die Bürgergefenihaft fiorirt, Das Ihras 





ter bringe wenig. Neuet, Seydelmann, der bier fo viel Ieis 
ten tönnze, ift ein großer Schuldner des Publicums gewor⸗ 
den. Die von ibm vordeißene Shaffpeare: Galerie bar er 
noch nicht begonnen und ſeit zwei Jahren warten wir num 
—— ‚vergebens darauf. Siatt deſſen muſſen wir mir Meinen 
sanzöfien Säcelchen vorlich nehmen und der alte Cums 
bertamd'iche Jude war unter diefen Verhaltniſſen eine wichtige 
Neuigfeit, worin er uns den Schema gab, Meorig erbielt 
einige Male Gelegenbeit, in der ihm eigensbiimlichen Sphäre 
des Luftfpiels ju glängen. Bauernfeld's Burgerlich und ro⸗ 
mantijc wurde ſehr ausgezeichnet dargeſtellt, und Moritz gab 
bierin den Badecommiffatr Sittig in fo getreuer und neish er 
Ausführung, daß er wobl fchwerlich übertroffen werden durfre. 
Unfere Krafıe für das Schaufriel find nun fo, daß wir wirfz 
lih uns an bideutenderen Uufgaben machen könnten. Dem. 
Stubenrauch, Mad, Lange, Mad, Witrwann, die Herren 
Maurer, Gnauth, Dobrig, Rhede, find in ihren Faͤchern 
wadıre Darſteller. In der Oper bat Dem. Schebeſt Furore 
gemacdt; man brachte ibr Serenaden und Kränje dar und 
fie wurde mit allen Zeichen großer Zufriedenheit entlaffen, 
Eine Engländerin, Dem, Stuarı, die ibr in Belltni’fchen 
‘Partien voranging, ſprach nicht allgemein an. Beide werden 
doch zuniderwarret, um ein zweites Gaftfpiel u beginnen, 
Jegt iſt ein wiener Komiter, Here Renimarf, bier — auch 
bereits zum zweiten Mal — um uns als Sraberl und in an« 
dern ſüddeutſchen Pofien ein Schattenbild des Faſchings feiner 
luſtigen Baterſtadt zu zeigen, 

In der Zırerarur dat neuerdings Guftav Schiefieris Buch 
Ober deutſche Staaten und Stämme großes Auffehen gemacht 
und bier beſenders ſtarken Widerſpruch erfahren. Pıoferior 
Schwabe ſah fi fogar veranlaft, in unferm ſchwaͤbiſchen 
Merkur fi gegen eine Erle darin öffentlich zu verwahren, 
Vieles erinnert bei folder Gelegenheit an die Scene jenes 
Molierciben Ehremanns, der feine Frau ſchlaͤgt. Soboid 
ſich ein Fremder hineinmiſcht, welder der Frau beiftehen will, 
wendet ſich dieſe ſelbit gegen ihren Befreier. Man fann c6 
nun «inmal bier wie überall nicht leiden, daß ein Fremder 
fih in die einbeimiichen Angelegenheiten miſcht. Man fommr 
dann gern uberein, ihn der. Untenntniß und Perteilichteit 
au jeihen, ibn des verlegten Gaftrechte anzutlagen, und die 
Parteien reihen ficb nicht felten auf Augenblide die Hand, 
um den fremden Eindringling zu befänpfen. Ein folder 
Lärm wurde auch jüngft in mebren Pocalblättern von’ Eaffel 
aus erhoben, uber die „Kaffeler Bilder” die ein Ungenannter 
in die bier berausfommende Europa einruden li. Man 
glaubre den Linfender errathen zu haben und nennt als fols 
Ken Herrn Dingeljtädr, der fi durch einige Novellen und 
Porfieen im Phönig bekannt gemacht bat. Indem jene Bils 
derftürmer aus Kaſſel dem Maler in den meiften Dingen 
Rede geben müflen, ereifern fie fich hauptſaͤchlich nur über 
feine Unbefugniß, und ihr Treiben riecht fo fehr nad dem 
befehräntieften Egoismus und der den deutfchen Kieinftädtern 
antlebenden Meinlihen Berlegbarkeit, daß fie felbft in den 
Mugen der Unbefangenen den Bildern des Herrn Dingelftädt, 
wenn er fie wirklich entworfen haben fulte, die legten, 1refe 
fendften Striche hinzufügen. 

Ein Doctor Bacherer, der fi) bier ein Jahr ang aufs ’ 
ielt und ein unbedeutendes Pocalblatt, den Würrtembergfchen 
andboren, ſehr ſchlecht redigirse, ift von dem Eigenthümer 

des Blattes, Herrn Halberger, abgedantt worden und bat 
uns bierauf verlaffen. Er fol ſich nach Carleruhe gewendet ' 
haben, mo er mir der Redaction der Allgemeinen Staates 
zeitung in innigen Vernehmen fichen feld. Bon 33 iſt 
Herr Ernſt DOrilepp berbeigejogen, der bier ſein, Gi 
machen ſucht. Es ift bier betanntlich ein guter Herd für 
Lyrit und Herrn Ortlepp wird's nicht an Gelegenheit fehlen, 
feine Berfe an den Mann zu bringen, Er ifi von Echwab 
und Pfijer gur aufgenommen worden. Das Fantom „junges 
Deutfland‘ hat hier noch immer die heftigiten Widerfacher, 


leich «6 lAngſt erwieſen ift, dak es niemals in der Wirk⸗ 
a —*X Auch die neuere franzöfifhe Literatur 
wird mit Bannftrahlen verfolgt. Den Artikel über den gotts 
lofen Bicter Hugo aus dem politifhen Wocenblare bat das 
trefilicge Blait ‚die Münchener Landbötin“ nicht nur ganz 
aufzunehmen gewürdigt, fondern auch mit erbaulihen Er: 
mabdnungen begleiter, Es könnte jutrefien, daß er auch bier 
edrudt wurde, — 

——— Doctor Bollmer, der die ſuͤdamericaniſchen Kits 
fen berausgab, deren Wabrbaftigfeit fo fehr in Fweifel geios 
gen wurde, der dann des Miörterbuch der Mutbologie bei 
Hoffmann machte, das namentlich in den Blättern von Brods 
us fo hart mitgenommen wurde, der auch als Doctor Mors 

a mancherlei geſchtieben, iſt nun auf den Einfall ges 
tommen, fi auf feinen nmeuefien Hervorbringungen als 
Dr. Zimmermonn zu geriren. Man fagt die Werleger 
daben die zarte Aufmerkiamteit für ibn gebabt, ibn dazu zu 
nöihigen, da feine frübere Firma Sport und Sadel ſchon vor 
weg ın Anſpruch nahm, dein auc dieſe Lift bar den ars 
men Mann nicht fügen können, Bereits wird fein neueitee 
Geihichtswert „das Kaiſerthum Deflerreih, Gemälde Des 
Landes und Boltes‘‘, von öftreichifchen —— arg be⸗ 
dandelt. Der Bote von und für Inrol erläßt ſegat ein 
Sendſchreiben an diefen „hochgelehrten Herrn Doctor! darin 
Heißt 5 unter Anderen, jenes Buch fei wie ein Berirfpiegel, 
worin man fein eigenes Geſicht komiſch verzerrt erblide und 
Das Ganze fei ein Amalgam von Lüge und Schieſheit. Ic 
würde in der That dieſes Autors, der als folder meder Die 
geringfte Achtung genießt noch verdient, bier micht erwähnen, ges 
ſchaͤhe es nicht mm einer Wermwechelung vorzubeunen, die gar 
teicht ſtatt finden könnte. Es lebe nämlich bier der Dector 
W. Zimmermann, ein ebrenwertber junger Gelebrier, der 
fi auch mir der Herausgabe gefcichtlicher Werke beſchoftigt 
und vor Kurſem erſt eine Geſchichte Wuürtenberg's bei Rieger 
ejſcheinen lieh, die wohl bald ihre zweite Auflage erleben 
1d, Es wäre ſchmerzlich, wenn die Namensähnlichfeit einen 
Mugenblid jenes „Katfertbum Oeſterreich““ dicfem Schriftfteller 
VGni⸗tichobe. — Doctor Strauß wird nunmedt die Galerie 
feiner Gegner veroͤffentlichen. In voriger Woche fand ein 
Ueberbieten unter den Buchbändiern Start, wer das Manus 
feript ocquiriren wurde, Dfiander fol es für 10 Touisd'or 
den Bogen erftanden haben. Das Werk wird in Brofchüren 
von 6 — 8 Bogen erſcheinen. Die wichtigern Gegner wird 
er in eignen Broſchüren abtbun, die Heinern dann zufanıs 
mennebmen, Unfere Buchhandlungen find noch fortwährend 
angsftrengt tbärig und manches arofie und ſchoͤne Unterned⸗ 
men wird vorbereitet. Bon Prachtausgaben verdienten die 
iQuftrirten Eid» Nemanzen von Herder vor Mlen genannt zu 
werden, die Cotta ju Tage fordern wird. WWerjierte Anfanges 
buchſtaben im mittelalterlihen Geſchumack, Arabesten zur Eins 
fafiung der Blätter, Vignerten, Alles von den beiten Künfts 
lern in München entworfen und in Pondon in Holz geſchnit⸗ 
sen. ine andere Bucbandiung wild etwas Arhnlihes mir 
Heine's Reifcbildern und dem Buch der Lieder veranftalten 
und hat bereits dem Didter dieferbalb febr bedeutende An— 
träge machen lafin. Man fpricdt daren, daf der befannte 
Buchhändler Frandb, der in dieſem Augenblide ned polit: 
{cher Vergeben wegen auf dem Usperg fipt, im Sinne babe, 
eine neue Handlung fehr glaͤnzend zu erdffnen. Er ift ein 
anternehmender Mann und ibm verdanft vornebmlidh der 
biefige Buchhandel feinen jerigen blübenden Aufihmung. — 
Seit einiger Zeit wird in dem fonft fo fliden und qemueblis 
chen Stuttgart viel geitohlen, oft mit einer ſolchen Kubnbeit, 
dag man den Einwohnern diefelde gar nicht jutraut und Diss 
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balb auf Fremde ſchließt. Unſere Poliſci, die auf ſolche 
Zaͤlle richte weniger als vorbercitet ift, Tonnte bis jetzt auch 
nichts berausbringen. 

oe ti 


N 3. 
AMatholiſche Poeſie.] 

1. Coöleſtina, ein mit 4 Kupfern und ſchoͤner Titels 
digneite geziertes Taſchenbuch, bringt eine Meine Auswahl 
bereits vorbondener Gedichte voll Tatbelifher Froͤmmigkeit, 
Verſe von Zacharias Werner, Smere, Par, Friedrib Schle— 
it, Wilhelm von Schuͤß. Unter den profaifchen Beiträgen 
ſt Richer's Wanderung nah der Trapiſten-Abtei Mekerai 
und die Diograpbie der h. Donna Terefa de Cepede befonders 
intereſſant. Der Aufſatz über die fnmbolifchen Runctionen der 
Sungfrau Maria ift aus dem Franzoͤſiſchen. Ein Fragment 
von Wilhelm von Schut über das Werbältniß der neuern 
Poeſie der Deutſchen zur Meligien ift ven ftrudelföpfiger Ans 
fihten. Der Berf. fagt uner anderem: in Goetbeis Natur (4 
eine verftedte Sympaibie zum Korbolicismus geweſen, waͤb⸗ 
—— Hinneigung nur cine eoberflaͤchliche, aäͤußerliche ge⸗ 
weſen. 

2. Das Marienbuͤchlein, herauegegeben von 9. B. 
Rouſſeau, bringt eine auch literariich willfonımene Samm⸗ 
lung der Gefänge an die b. Aungfrau. Huch Heine's Picder 
durften bier nicht feblen, beienters feine Weide, Der Kor 
tbolickemus mag darin einen Triumph feben, dab auch der 
Sporrgeift dieſer Zeit feine runden barte, we er feinem 
Ritus und feinen Heiligen aebuldigt; auf der andern Seite 
könnte auch der Proteftantiemus <inen Trinmpb darin eben, 
daß im einem katholiſchen Andachtsbuche Diefer Seit Picder 
von Keine Reben. Auf Vellſtaͤndigkeit konnte es bei den aͤl⸗ 
tern lateiniſchen Gefängen nicht abgeſeben fein, aber Fleiß 
und Sorgfamkeit in Huffubung und Mabt liegt bior unvers 
fennbar am Tage, Die unvermwüftliche Pocfie der chriſtlichen 
Ennibelif war allezeit fruchtbat, tiefſelig und «in Produft 
der füßeften Begeifterung. 

3. Purpurviolen der Heiligen, oder Porfie und 
Kunft im Korboliciemus, berausgrachen von I. B, Nouffeau, 
Diefe Sammlung von Biograpbien aller Heiligen nebit den 
an fie gerichteren und ibre Symbeut erflärenden Gedichten 
(Rrantfurt, Barrentrapp) ift auf 10 Bände betechnet. Die 
6 erften liegen mir vor und reichen in alpbabcrifcher Ordnung 
bis zu St. Macarius, dem Helden des acamprifchen Cbriftens 
tbums. Mußer den Geſaͤngen, Legenden und Volftfagen aller 
Beiten und Voͤller ju Ebren der Apeſtel, Märtsrer und Heit 
ligen finden wir auch die Angabe der denſelben geweihten 
Tage, Hauptorte und Kauptfircen, Die Tirerarifch : fririichen 
Madrmeifungen uber alle auf das Heiligenleben beihalichen 
Schriften und Bilder find wit grohem Fleiße ausaeitatter. 
Die große Reibe der chriftlihen Heiden beginne Mldabert von 
Preußen mit dom Monsloge aus Werner's Kreug an der 
DOfifer, Die Sammlung it auch literarifch höchſt dankene— 
mwertb, nur will es uns ſchier Wunder nebmen, daß die for 
nambule Nonne Karbarina Emmerich, die 1825 verſtarb, bier 
geradezu und offne weiteres in der Meibe der Heiligen aufs 
tritt. Klemens Brentano, den fie ibre Wifionen uber die 
Leidensgeſchichte Ebrifti in die Feder dictirte, bat bekanntlich 
ihre Dierate mit einer Lebenegeichichte Diefer Irankbaften Mus 
guftinerin bereits befannt gemadt. Wird die Reihe der Hei⸗— 
ligen fo weit in die Gegenwart bertingezegen, fo ſteht au ber 
denten, ob nicht auch Juſtinus Kerner Beiträge zur Heiligens 
geichichte liefern werde. Mich dünft, die Gefchichten der Ents 
jüdungen in unfrer Seit bärte nur für die Seelentunde Werth. 


Leipzig, geörudt bei 3. ©, Hirfhfend. 
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Briefe und Selbſtgeſtändniſſe den! O waͤre es mir vergoͤnnt mich hier bei Dir, unter mei- 
Sen ‚ nen Freunden, in meinem DVaterlande ausruhen zu dürfen, 
Aurora -Dudevant (Georz Sand). | uuter dem Dache, wo ic) erzogen bin und unter dem ich fo 


reine heitere Tage verlcht habe! Aber das Leben des Men: 


(Bortfennng.) ſchen beginnt, wie cs enden follte. In feinen erften Ia 
Am Mitwoc Abend, | ren iſt ibm eim Glüd und ein Frieden befcieden, deſſen 
La ung alle Tage einander fihreiben ; ich fühle, daß er fpäter nur noch in der Erinnerung theilbaftig wird, denn 
Freundſchaft allein mich zu retten vermag. | ehe er nicht gelitten umd gearbeitet hat, che er nicht das 


Ich bin noch nicht fo weit zu hoffen, daß es mir | männliche Alter erreicht bat, erkennt er den Werth feiner 
möglich fein wird, leben zu Binnen und mein Ehrgeiz ber | Kinderjeit nicht. — Deiner Ausſage nah, mein Freund, 
jcbränft ſich noch für den Augenblick daranf ruhig zu ſterben erſcheint für den weifen und ftarfen Menſchen ein Zeitpunkt, 
umd mich nicht in meiner legten Stunde gezwungen zu fühe wo cr ſich diefen Frieden dutch Nachdenken und Willenskraft 
Ten, Gott zu lüfter, wie jener unſchuldige Menfh, den erwerben kann. Sei aberaufrichtig, ich bitte Dich flchent: 
man vor vier oder fünf Jahren in unfrer Stadt hinrichtete | lich darum, vergiß Die großmüthige Molle eines Tröfters, 
und der auf dem VBlutgeräfte rief: Es nicht keinen Gort!- | die Du ans Frenndfchaft mir gegenüber übernommen haft: 
— Du biſt fromm Molgache und ich auch, wie ich glaube; täufche mich nicht in der Hoffnung, mid) zu heilen, denn je 
doch weiß ich nicht, ob ich auf etwas Berferes hoffen darf, mehr durch Deine Bemühungen meine getäufchten Hoff: 
als wie es die Leiden und Mühfeligkeiten diefes Lebens find. nungen wieder unter meinem Tritte neu aufgrünen, je zor⸗ 
Was denkt du von jenem Leben? — Ich bin feft überzeugt niger und ſchmerzlicher werde ich ihren abermaligen Verluft 
daß ich im diefom nichts erreichen werde und daf es für mid) empfinden. Sage mir die Wahrheit, bift Du gluͤcklich? — 
feine Erdenhoffnungen mehr giebt — werde ich aber nach Doch mein, das it eine alberne Frage, denn das Wort 
diefen 30 Jahren der Arbeit und der Anfirengung Ruhe Geluͤck iſt ein laͤcherliches Wort und fpricht eine Idee aus, 
finden? Wird das neue Dafein, das mich nad) diefem irdis die fo formlos ift, wie ein Traum; erträgt Du aber das 
ſchen Dafein erwartet, ein friedliches, erträgliches Dafein Leben gutwillig? würdeft Du es bedauern, wen Gott Dich 
fein? Ad), wenn Gott ein Gort der Güte ift, fo wird morgen von feinen Bawden frei machte? würdeft Du noch 
er meiner Seele mwenigftens ein Jahr der Ruhe fchenten irgend etwas Anderes beweinen, als Deine Kinder? — 
und welche Wiedergeburt muf das für eine Intelligenz were Denn diefe inftinctartige Reigung ift, wie Du ſehr 
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richtig faaft, die einzige, die auch die verzweiflungsvollſte 
Weberlogung nicht zu ericbürtern vermag. — Sage mir, 0 
fage mir, iſt Allee, was ſeit zehm Jahren in mir vorgeht, 
diefer Widerwille gegen Altes, diefee verzehrende Ucberdruf, 
der auf den lebenvollſten Genug folgt uud fid meiner immer 
mehe bemaͤchtigt und mich zerdructt, iſt Dies altes eine Krank⸗ 
heit meines Gehitns, oder cin Nefultat meiner Schickſals? 
Habe ich wirklich geäflihen Erund, das Leben zu verab⸗ 
ſcheuen? bin ich ſtrafbat und iſt es Unrecht, es nicht laͤn⸗ 
ger tragen zu wollen? Laß uns alle Fragen bürgerlicher 
Geſetze und Einrichtungen bei Seite ſeßen und ſelbſt annch— 
men, daf wir Feine Kinder und beide daſſelbe Maß von Un: 
gluͤck und Anstrengung erduldet haͤtten: glaubſt Du, daß 
auch dann wir Beide und zufolge unjerer verfchiedenen Dr: 
ganifationen anf demjelben Puncte befinden würden, mo 
wie jegt find, umd auf dem Dur, verjöhnt mir dem Leben, 
ſtehſt und ich matter und vwersreeiflungsvoller denn je? — 
Befigt Ihr Andern denn eine Fähigkeit, die mir abgeht? — 
Bin ich fchlechrer ausgeitatter werten ald Ihe, und hat 
Gott mir jene inftinctartige Liebe zum Yeben verſagt, die 
er allen andern Creaturen gegeben bat? Wenn ih z. B. 
meine Mutter anſehe — fie bat örperlich mehr gelitten als 
ich; ihre Geſchichte iſt eine der furchtbarſten und ſturmbe— 
wegteiten, die ich je habe erzählen hören, und doch hat 
ihre angeborne Stärke fie ftets gerettet; ihre Sorgloſigkeit 
und ihre Heiterkeit find in feinem Schiffbruche untergegans 
genz fie ift in ihrem bOſten Jahre noch jung und fehön, und 
beret alle Abende vor dem Cinfchlafen zu Gott, ihr dag 
geben zu erhalten. Gott, mein Gott, das Leben ift 
alfo wirklich ein Gut? warum bin ich nicht auch fo gcars 
ter? Meine Stellung im burgerlihen Leben könnte fchön 
fein, ih bin unabhängig, von den materielien Sorgen 
meines Daſeins befreit, ich kann reifen, kann alle meine 
Saunen und Einfäle befriedigen: warum habe ich denn kei— 
nen Wunſch, kein Geluͤſte mehr? 

Antworte mir nicht auf diefe Frage; es ift noch zu 
früh dazu. Du kennſt die Begebenheiten nicht, die mich 
zu diefem moraliſchen Zuftende geführt haben, und könne 
teft mir, aus Mangel einer richtigen Kenntniß und Beur- 
theilung der Thatfachen, eine falſche Idee beibringen; ants 
worte mir aber auf das, was Dich betrifft. — Du haft ger 
litten, Du haft geliebt, Du fehlt in Besichung auf Intels 
ligenz fehr hoch, Du haft viel aefehen, viel geleſen, Du 
haft Reifen gemacht, haft viel beobachtet, viel nachgedacht 
und das Leben vom vielen Seiten aufgefaft — Du bit, zu 
einem glänzenden Looſe berufen, an einem Heinen Erdwin⸗ 
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kel gefirandet, wo Du Dich über alles tröjteft, indem Du 
Bäume planzeft und Deine Blumen begiekelt. Deiner 
Ausfage nadı haft Du im Anfange gelitten und einen Kampf 
mit Dir ſelbſt zu beftchen gehabt, und Dich anfänglich 
zu körperlichet Anſtrenzung und Arbeit peinlich zwingen 
müſſen. Erzähle mir ausführlich die Geſchichte dieſer eriten 
Zeit, und dann mache mid) mit dem Reſultate aller diefer 
Kämpfe und aller dieſet Tugend bekannt. Bit Dar ruhig? 
erträgft Du ohne Bitterkeit alle Verdrichlichkeiten des haͤus⸗ 
lichen Lebens? ſchlaͤſſt Du gleih ein, wenn Du Did zu 
Bette legſt? umpartert nicht ein Teufel in der Geſtalt ei— 
nes Engels Dein Lager umd ruft Die zu: Piche, Pickel 
Gluͤck, Leben, Jugend! — während Dein troſtloſes Herz 
antwortet: Du fpät, zu ſpaͤt! — Es hätte fo fein können, 
und iſt nicht jo geweſen! — Verweinſt Du au, mein 
Freund, ganze Nüchte ım Gram um Deine Träume und im 
Gefühl, dab Du nie gludlich geweien bift ? — 

D, ich errarhe, ich fühle es, auch Dir begegnet dies zu⸗ 
weilen, und ich thue vieleicht Unrecht, in Dir dag Anden: 
fen eined Schmerzes zu weden, den die Zeit und Dein 
Muth eingeichläfert haben; aber es wird für Dich eine Ber 
legenheit jein, Deine erworbene Kraft und Stärke zu üben, 
wenn Du mir erzählt, wie Du es angefangen halt, und wie 
weit. Dur es gebracht haft, — Könnte ich mich doch, wie 
Du, leidenschaftlich für einen Garten, eine Blume, cin 
Inſeet interefüiren! Ich liebe das alles, und Erin Menſch 
iſt beifer als ich zum Genuß des Lebens organifirt. Ich 
ſympathiſite mit allen Schoͤnheiten, alten Neisen der Nas 
tue und möchte mir aud gern eine Azoupa bauen und meine 
Buͤcher dorthin bringen, aber ich koͤnnte nicht darin wohnen 
bleiben. Blumen und Injeeren können mich nicht in See: 
lenkummer töten. Der Anbli der unbeweglichen Gipfel 
des Montblanc, und feines ewigen, unbefleckten, in feiner 


Weiße und Ruhe erhabenene Schnees reichte im vorigen 


Monate bin, meine Seele drei bis vier Tage lang in eine 
mir feit lange fremd gewordene Stille und Heiterkeit zu vers 
fenten; kaum hatte ich aber die franzöfifche Graͤnze über: 
ſchritten, als dieſer Eöftliche Friede wie eine Lauwine vor 
dem Andenken und dem Anblide meiner Yeiden und meiner 
materiellen Berdrieflichkeiten zuſammenſtuͤtzte. Der Staub 
der Landſtraßen, der Geſtank der Eilwagen und die ſcheußliche 
dürre Dede der Dauphine reichten bin, mich wieder fühlen zu 
laffen, daß das Leben unerträglich und der Menſch unglüd: 
lich iſt. — Und alle meine tiefen, unheilbaren, wirklichen 
Ecelenleiden wurden wicder wach! — 

Ich wiege mich in dem Gedanken ein, daß ich wenigftens 


mit der Vergangenheit verföhnt fterben werde. In diefer 
einen Yandluft, in der Stille des Herbſtes, in der Magie 
der Erinnerung, und vorzüglich in den Derzen meiner Freunde 
liegt eine Gewalt, die ſeltſam auf mic einwirkt. Ich gehe 
viel und ſchlafe, fei es num aus Fürperliher Ermattung oder 
aus innerliher Beruhigung, beiier, als ich jeit einem Jahre 
geſchlafen habe. Meine Kinder fügen mir zu all dem 
Gluͤck, das fie mir gewähren, dod noch ſehr viel Yeid zu; fie 
find meine Gebieter, find das heilige Band, das mid) an das 
Yeben, an ein verabjchentes Leben binder! — Ich möchte 
dies ſchrechliche Band zerreißen, aber die Furcht vor Gewiſ— 
fengbiffen ‚hält mich zurück. Und doch wurde mich Vieles 
freifpreden, wenn ich die Geſchichte meines Herzens etzaͤh⸗ 
len Könnte. Wie lang, mie peinlich wiirde es aber für mid) 
fein, dies zu thun! — Gute Nacht, erinnere Did) des Lebe— 
wohls, das wir ums chemals unter dem großen Baume the 
parting's tree fügten. Wir harten damals die Natchez) 
gelejen und fagten ung jedesmal: id wünſche Dir blauen 
Himmel und Hoffnung. — Hoffnung — ad, worauf? — 
(Die Fortfesung folgt.) 


Mürnbergereien. 
(Bortiesung.) 

— Da — der Mond verbarg fih hinter einer Wolle — 
die fparfame Nachbarin gleich Daneben (Kaͤſe ſah's durch die 
Wandritzen) loͤſchte das Licht aus, um ſich mit ihren Freun— 
dinnen im Dunkeln Gefpenftergefchichten zu erzählen — der 
Merbeofficier gegenuber erhob ein kannibaliſches, teuflifches 
Lachen — da pocht' es plöglich an die Thür, Der Candis 
dat warf cinen vielfagenden Blick in der Stube umher: ich 
fürchte weder Diebe noch Bettler. „„Herein! 

Und herein trat der Heer Doctor Gutbier und bot eis 
nen freundlichen guten Abend. 

„Um Gott, weldhe Ehre!“ rief Käfe, und ſchob 
dem erlauchten Gafte mit hölzerner Demuth den hölzernen 
Stuhl No. 2. hin. 

„Ja, ja lieber Käfe, ergriff der Doctor das Wort, 
nachdem er ſich geſetzt: „ich habe in den vier Wochen meiner 
Abwefenheit viel gefeben und viel gelernt, und Sic doch 
nicht vergeffen.... Aber Sie? — Sie find noch im: 
mer der alte Trogkopf. Ich erftaune. Mid, hat eigene Neis 
gung von den gelchrten Studien zur Gewerbekunſt gezogen: 
aber, wenn dies auch nicht der Fall wäre, — in Ihrer Lage 
würde ich keinen Augenblit anfteben, der Gottesgelahrtheit 


*) Bon Ehatraubriand, 


fammt dem Gottesfaften für immer den Rüden zu Echren, 
Sie haben fein &eld, kein Brot. Noch mehr, ie ha— 
ben mit der Mehrzahl Ihrer Herten Gollejen auch unter 
einer Reihe von Jahren gar feine Ausſicht dazu. Das 
Gorrigiren und Gedichrfchmieden bringt Ihnen kaum das 
liebe trodne Brot ein. Da mein Bruder auf fine Ko— 
ften, um des gemeinen Belten willen, den „Gewerbetra— 
banten“ erfcheinen läßt, umd ich ſelbſt gar fein eigenes 
Vermögen befise, fo kann ich Ihnen auch, als meinem 
Unterredacteur, menig oder gar nichts geben.... Lieber 
Freund (er Hopfte ihm vertraulich auf die Schulter), meine 
Tochter Sibylle will Ihnen wohl, da Sie mid und den 
ganzen Handthierumgescrein in recht artigen Verfen beſun— 
gen. Thusnelda führe ſich ion lange mir Ihnen, mein 
Bruder mag Sie leiden, — laſſen Sie diefe foftbare Ge: 
legenbeit nicht vorübergehen. Ueberlegen Sie ſich es wohl!“ . 

Kerr Kaͤſe war in cin trübes Schweigen verfunfen .... 
„Run wohlan,“ nahm Gurbier wieder das Wort, — „ich 
will Sie euriren von der Angft wegen des Spottes Ihrer 
Collegen, curiren von Ihrem ftolzen Eigenfinne.... Bifs 
fen Sie denn! Aus it es, rein aus mir dem ganzen 
Belchrtenftande! Die Gelchrtenfonne finft; die Gewerb⸗ 
fonne fteigt. Da — (er zog cin Manufcript aus der Ta— 
ſche) — ein Aufſatz von meinem Vetter, dem Subrecter, 
den Sie mir in den „„Trabanten” einrüden laffen follen, 
Von einem Sadweritindigen alſo. Ich will Ihnen dei: 
felben vorlefen. Hören Sie zu. Er las: 


(Die Forıfegung folgt.) 


— 


Eorrefpondenj;. 


Hus Quedlinburg. 
[Hugemeines. Literatur und Buchhandel, Rachdruc. Crtehrte,] 

Mir treiben bier, was alle Melt treibt; es wird vor 
allen Dingen tuͤchtig eraminirt, Runkelrüben werden cultivirt, 
es wird muficirt, tabagirt und über Eiſenbahnen raifonnirt. 
Nur —— werden nicht arrangirt, dies Geſchaͤft 
müffen wir unfern Nachbarn, den Halberftädtern überlaffen, 
melde dazu mehr Geſchick befigen, Amar haben fie Außerft 
wenig Kunittenner, faſt Sr feine wirflihen Maler und nicht 
eine Klaue von einem Bildhauer, aber das ſchadet nichts; 
fie haben einige Runftliebdaber und von diefen haben zinige 
Geld, fo gebr die Sache doch und wird auch künftig geben. 
Ihre diesjährige Kunftausitelung war in ber bat gi njenb 
und bedeutender als alle vorbergebenden, fo daß wir von 
unfern Reifen dabin immer fehr befriedigt jurüdfebrten, denn 
wegen Enge des Pocals wurden von Reit zu Zeit andere Se— 
mälde ausgeftellt und wir befamen daher immer Neues zu 


chen. 

* In literariſcher Hinſicht thun wir es dagegen unfern 
Nachbarn zuvor, wir baben jeht drei Buchhandlungen (vor 
einiger Zeit noch vier) in Halberftadt find nur zwei, bie 
überdies wenig Werlagsgefhäfte machen, was fi von den 


unfrigen nit behaupten laͤßt. Die ehemalige Romarfabrit 
von Gottfried Baſſe bat fi ziemlich umgewandelt, indem 
der einjige Sobn und Nadifolger Baſſe's, welcher nicht Gett⸗ 
fried, fondern Cart beißr, einen andern und bejiern Weg 
eingefblagen bar, Unfer Gettiried Bafſſe war aus Shalbers 
fradt geburrig, von ziemlich geringer Herkunft, Echn eines 
Kegierungsboren. Er bejoblre für den Band eines Romans 
Swanyig Thaler und druckte ibn felbft auf Auferft ſchled 
ten Papier, meldes er im feiner unmittelbaren Nabe ſebr 
mwobtjeil faufte, Dabei wurde er aus einem armen cin reirher 
Mann, aber von den Autoren, die ibm die Romane lieferten, 
tößt ſich nicht ein Gleiches ıubmen, Er erbielt fie größten 
tbeil& aus dem Magdeburgifchen und Halberſtädtiſchen. In 
der letztern Proving it sin großer ausgetredneter Moraft, der 
Bruch genannt, in deſſen Umgegend die Yandgrediger zum 
Speil auf das Remanſchreiben gany verſeſſen find und die 
Kepfe vol von Geſpenſtern, Banditen, Srciäubern und Kits 
tern à In Spich und Eramer baben, welche Durch feine fritie 
ſche Beikelung berausgetrichen merden fünnen. ie leſen 
wahrſcheinlich nicht einmal eine Literaturzeitung, erfahren 
von der Welt wenig und kemmen böcjtens des Jahre rin 
Mat nach Halberſtadt oder Quedlinburg, um fi cin Gtüd: 
en von der Welr anjufchen und dann wieder in ihre Mes 
räfte zjurüdjufchren. Es laͤßt fib denken, welche Unfichten 
von der Welt und den Menſchen in ibren Romanen berrichen; 
dech das wiſſen Sie vielleicht deſſer, als ih. Die balberſtädter 
Buchbandlungen baben niemals viel von ihren Arbeiten vers 
legen wollen, überbaupt ift dert niemals sine Nomanfabrit 
emefen, wohl aber auf der andern Seite des Harzes, zu 
Sortbaufen, die Sie aub fennen werden, 

In Hinfihr auf literariſce Hulfs wittel und auf das 
Journalweſen ift ee bier und in Halberſtadt gleich ſchlecht 
beſtelt. Es nicht Öffentliche Bibliotbeken und fie find zum 
Theil auch micht gang unbedeutend, obır für das Bedürfniß 
ſchlechterdings ungenügend, weil fie fait nur Ältere und vers 

"alteıe Werke entbalten; fie werden daber menig benugt. Die 
Yeibbibliothefen emtbalten meiftene — Remane. Die wenigen 
periodifchen Schriften (in Quedlinburg jegt nur eine, in Hals 
berftadt jmei oder drei) füllen fih zum Theil mir Intelligenz⸗ 
Nachrichten und was noc fchlimmer iſt, mit NRachdruͤcken. 
In diefer Hinficht ift beionders mit dem fchärfiten Tadel der 
zu Halberſtadt erfcheinende Harjbote ju nennen, der ganz 

ut anfıng, aber unter ber jegigen Redaction oder vielmebr 
Nichtredaction zu einem böcit geiftlofen Blatt berabgefunten 
ift, das immer nur Nahdrüde und nichts als Nahdrude, 
obne Verſtand und Auswabl, liefert. 

- Mn der Spike unferer Gelehrten und Schriftſteller ftcht 
jegt der BIjährige Bürgermeifter Donndorf, der in feinen 
ſeit Menfchengedenten ſchon ſchneeweißen Haaren immer 
nech tbärig in. Die Zahl der Schrifefteller ift jegr bei uns 
noch geringer, ol& zu Halberſtadt. Unſere gelehrten Iheolos 
gen, deren Quedlinburg, der Geburtsort Johann Gerhard's 
und Quenftedt’s, von jeher eine große Mnzabl batte, find 
jetzt mit Hermes, Meinede, Fritſch, Haupt u. a. fo ziemlich 
ausgeftorben. In fofern ift Halberſtadt gewiſſermaßen im 
Bortbeil; es hatte von jeber wenig gelebrte Theologen, folgs 
lich Fonnten auch nicht viele megfterben. Bu unfern übrigen 
Vorzügen in kirchlicher Hinſicht gebört Geionders, daß wir 
dur den Confiitorialrard Hermes frubjeitig ein verbeſſertes 
Geſangbuch erhielten, mäbrend man zu Halberſtadt noch beure 
aus einem Geſangbuch fingt, das volle 96 Jahre alt und feit 
60 Jabren mindeitens veralıer und wegen feiner Unbraucbars 
keit fogar auf manden Dörfern um Halberftadt ſchon abge: 
ſchafft worden ift. 
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Ein anderer Vorzug Quedlinburg's beftcht in feiner, in 
militairifcher Hinſicht weit geihügtern Page, Halberftade ift 
in dreißigiäbrigen und firbenjäbrigen Kriege, ſowie in der 
neueften Seit fait unzählige Mal überfallen, befegt, erſtürmt, 
geaͤngſtigt und gebrandſchatzt werden, während Quedlinbur 
durd einen Werein etilicher und politiſcher Umitände fair 
immer weit glimpfiicher durchfam und mitunter aany verſchent 
blieb, Daber berridite bier auch immer eine groͤßere Gewerbes 
tbärigfeit und befonders um die Zeit des firbenjäbrigen Krie— 

ed ausnchmender Woblitend, wovon auch jegt noch fchöne 
ejte ubrig find. 

Endlich erwähne ich noch das 1824 errichtete Denfmal 
Klerſted'e, welchen die Halberftädter in dieſer Art ebenfalle 
nichts entgegen zu feken baben. Dagegen mocte unfer jwar 
orokertige, ernfte und feienlidbe, aber Doch zu einformine 
Beramigungeert, der Brubl, Den beiteren, belebten, on 
Abmwebrlung reihen Spiegelsbergen bei Halberſtadt in 
den miciften Beziehungen nachſtehen. 


Notizen. 
[Hanswuri’s Verbannuug.) 

Unter dieſem Titel ift von Eduard Sileftus (einem wiener 
Baron von Badenfild) eine „dramatiſche Bagatele“ in Wien 
erfbienen , die daſſelbe Thema darftellt, das Hermann Silber 
mit vielem Humor novelifinte. Das feine Drama bat nicht 
Wis genug, um Gotiſched's Verbannung des Bitzcs wibig zu 
machen. Die Aüge des Enide find ungefähr dieſe. Profcilor 
Gottfhed und Frau Gemablin balten Gericht uber den Har— 
lefin, er fol aus der noblen Geichicaft verbannt werden, 
und der literariſche Dictater in Leirzig fahr den Worfar, 
ſtatt feiner, Hans Klachel und Kurzweil, feine beiden dient: 
fertigen aber witloſen Geifter auf die Bibne gu bringen, 
Sanswurft ruft in feiner Herzensangſt den Mufengott an, 
der auch augenblidlihb als Mann der Zeit im Galafteide ers 
fcheint, und den Bedrängten in feine Arme ſchließt. Der 
Drofelor will in ibm den Arollo nicht amerfennen und br: 
fiehlt feinen Dienern, den Mufengert zum Hauſe binausius 
werfen. Da verwandelt fi unter Donner und Blitz das 
Studirgimmer des Profeflors in eine romantiihe Gegend mit 
einem Tempel, Apoll lieft dem Richter Hantwurſte den Tert 
und bält alen groferen dewtichen Dicbtern, deren Ramen 
der Reibe nach in Rlammenfchrift auf dem Tempel erfcbeinen, 
von Leſſing bis Iran Daul eine lange Lobrede, feaner hierauf 
zum Abſchiede den Hantmwurit ale fiinen lieben Sohn, und 
läßt das Gottſched'ſche Ehepcar verblüfft figen. 3, 


ſNärriiche Hönihfeit.] 

Der berübmte Boerbaave fol vor jedent Flicderbaume den 
Hut gejogen baben, mwil dieſer Baum dem Nrite die trefiz 
lichiten Heilmittel darbierer. Dies ift allenfalls noch erträg: 
fih, aber, nach der Aurobiograpbie des Profeflors Sched, 

ab es ebemmls in dem fraͤnkiſchen Klofter Banz einen Moͤnch, 
er als ein auferordentlicher Freund von Schinken und Wür: 
ften vor den Schweinen den Hut abnahm. 22. 


[Ein neues tutti frutti.] 

„Tutti frutti eines Süddeutſchen“ beifit der Titel eines 
Buches, das jur Oſtermeſſe bei &. Franz in München in 4 
Bänden ericheint. Bereits befannt gewordenen Bruchftüden 
yufolge fol das Ganze fehr viel verforehen und namentlich 

urch einen gefunden, Acht deutſchen Humor fich — 
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Mürnbergereien. 
Novelle von Hermann Silber. 


’ (Gortiegung.) 


Ein Wort zu feiner Seit. 

An ale Gelehrte, Schulmeifter und Grübeltörfe überbaupt, 
nebft einer Danffagung an meinen Gevatter den Bier: 
ſchenlen insbefondere, 

„Es läßt ſich nicht läuguen, daß über kurz oder lang 
bei bemandten Umftänden, tros allem Gefchrei vom Gegen: 
theil, der Gelchrtenkürper unvermeidlidy zu einem blaſſen 
Schatten verlüchtigen muß. An Geld und Gut waren 
diefe Herren von jeher nicht reich. Dem fpeeulirenden ges 
funden Menjchenverfiand beſaßen fie, wie verlautet, auch 
niemals recht, denn das Sprichwort: Je gelehrter, je vers 
fehrter, — Soll ziemlich alt fein; (— „Hören Sie wohl, 
Kerr Kaͤſe!“ —) aber jegt will man ihnen auch nod) das 
» bischen Ehre und öffentliche Reputation abſchneiden. Und 
doch, — ic) ſag' es meinen Herren Gollegen — Schreiber 


diejes gehört zum Face — und werd’ es Jedem derfelben | 


auf Verlangen auch mündlich offen ſagen: mögen. die alten 
Gelehrten vom ancien regime noch fo fehr die Perrücden 
ſchuͤtteln, — gerade heraus! Die gelehrte Welt kann 
fid, in ihrem Anfehen nur dann nod) erhalten, - wenn fie fich 
en die induſtrüelle anſchließt. Erſchrecken Sie nicht, 
meine Herren! Die Sache iſt nicht fo gefährlib. Den—⸗ 
ten Sie ſich: meld’ ein fhönes Buͤndniß! — Den Flei: 


ſcher vereinigt zu fehen mit dem Kritifer, den Leiermann 
mit dem Prediger, das Dreigeftiren der Müller, Bäder 
und Schneider in trauter Gemeinſchaft mit Doctoren, Apo⸗ 
thetern und Rechtsanwalten, den Altreiß und den Fled: 
ausmadıer mit dem MWörterbuchfabricanten und dem Fesarz,, 
tenvergleiher! Da, es iſt einleuchtend, der Verkehr 
wuͤchſ' ins Unendliche. Hier verkaufte einer Brillen und 
Krüden, und gleich daneben ein Gelchrter Ueberfegungen 
an Schüler, Commentare und Erläuterungen an Lehrer. 
Hier in diefer Bude finden Sie Schlafmügen und gleich da= 
neben Predigtbüder (— Kaͤſe warf einen melandholifchen 
Blick auf fein Buͤcherbtet —), dort hat ein Zeitungsſchrei⸗ 
ber feinen Stand aufgefchlagen, um Commiffione- und Ber: 
ſorgungsgeſchaͤfte abzumachen, und hinter ihm, vielleicht mit 
ihm in Compagnie, verfauft ein zweiter Bartwichfe, Raͤu⸗ 
herpulver und falſche Locken. — Sie können überzeugt 
fein, meine Herren Gollegen, daß dies nicht meine Rede iſt, 
— wo hätt’ ih Armer die Phantafie her? — nein, ich fag’ 
es den ehrenwerthen Männern ven großer Weisheit und Er: 
fahrung nach, bie in unferm Vaterlande die neucuropäifche 
Wundererfcheinung, die fogenannte „Bildung“ reptaͤſenti⸗ 
ren .... (— „Wie fublim gefagt, mein Herr Kaͤſe!“ —). 
Darum denken Sie ſich mit mir, oder vielmehr mit diefen 
Männern, noch weiter in die Liebe und Freundfchaft hinein, 
welche die beiden Glaffen der Gewerbtreibenden und der Ge— 
Ichrten fortan verbinden fol. Der Kunftgärtner und Blus 
menfabricant Arm in Arm mit dem Romantiker und No: 
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j men in dem Kreis des Unterrichts zog, ſehr zweckmaͤßig 


velliſten, der Gelegenheitemacher mit dem Gelegenheitẽdich⸗ 
ter, der Realſchullehrer mit dem Mimspräger, der Ver 
fenbinder mit den fo zahlreichen und noch am beſten beiels 
deten Compilateren, der Geſchichtſchreiber mit den Balgen⸗ 
treter, der Philoſeph mit dem Leuchtthurmwaͤchtet, der Hofe 
meifier und Secretair mit dem Souffleur, der Seraldiker 
mit tem Nachtwaͤchter, und endlih — der Schaufpieler mit 
Allen, Groß und Klein, Jung amd Alt....  Dudeldams 
dei und fell ich das nech weiter ausmalen? — Ich gehe 
noch meiter. Stets werden Miefalliancen eine Eririfche 
Sache bleiben. Würden aber nicht durch die Bereinigung 
der beiden Stande wenigſtens Pie Haͤlfte derſelben von der 
Erde verfhwinden? Geſtehen wir es offen, — nur die ums 
feligen Standegvorurtheile, deren ſich dech Kuͤnſtler und Ges 
lehrte am meiſten ſchaͤmen ſollten, haben bis dato cine 
Menge glädticher Verbindungen im Keime erftidt, Wer: 
ſchwiſterte Selen darf der Stand nicht trennen. Der 
idealiftifche Philofoph mit der Luftichifferin, die Malers 
milerin mit dem Dichter, der Zeitungsichreiber mit der 
Waͤſcherin, die Amme mit dem Tractaͤtchenverfaſſer, man—⸗ 
ber Rath mit der Kartenſchlaͤgerin, — id werde muͤde — 
gäbe das nicht herrliche Ehen? Freilich Lönnten ſich auch 
bei ſolchen Verbindungen die gleihen Intereſſen oft zu nahe 
treten, und idy murde cs einer Dichterin noch allezeit vers 
denken, wenn fie einen Warlermäller heirathete, fo wenig 
wie ich einer Gans, wenn fie Verftand bitte, rathen würde, 
einem Spulenbandler in die Hände zu laufen — geführs 
liche Gonfliete bei der jest herrſchenden Waſſernoth umd 
großen Schreidſeligkeit — aber dies ſind doch viel zu kleine 
Hinderniſſe, um jene große kosmopolitiſche Revolution daͤm⸗ 
men zu wollen (— Hören Sie wohl, Herr Kaͤſe! —), 
jene geniale Nivellirung der beiden Stände, jene heilſame 
Gleichſtellung und Vermiſchung des gelchrten und des 
induftriellen Handwerkers, woran von beiden Geiten fo 
fräftig, fo lange gearbeitet worden it, dab — Dank all’ den 
herrlichen Wörterbüchern, Encyllopaͤdien, Ueberfepungen und 
Magazinen — diefelbe ſchon fo gut als vollendet anzufchen 
ift, — Ehre aber, wen Ehre gebuͤhrt! Die Gelehrten has 
ben ſich voll loͤblichen Burgerfinng mehr herabgeftimmt, als 
ſich die Gewerbtreibenden heraufgeitimmt haben. Matürs 
lich, der Kluͤgſte gibt nach, der Kluͤgſte kam zuerft entger 
gen. Se geichah es denn, daß die Gelchrjamfeit in das 
Breite und demnach auch in das Dünne gesogen wurde, wor 
durch der Laie deito eher einen Webers und Durchblick ge: 
winnen Eonnte, Die gelchrten Schulen wurden durch die 
Biel: und Allfeitigkeit der Gegenftände, die man auf ih- 
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den Realinſtituten näher gebracht, und, abgerechnet eine ges 
wiſſe Veredlung mandyer Seelenkraͤfte, die übrigens wohl 
mehr in der allererſten Erzlehung und in ſonſtigen Famis 
lienverhäftnilfen ihren Grand hat, erhob man euf ihnen 
ebenfalls das Gedaͤchtniß und die fimple Beebachtungsgabe 
zu ben fat einzigen Trägern des Untertichte. Uebrigens 
iſt ja das Belle und Willenswerthefte Niemandem ver 
ſchloſſen, wes Standes er fei, weil gerade das Belle, mas 
wir wien, uns Niemand gelchre bat. Und die Mittel 
und Wege zur Erkenntniß find jest Allen, ic auf verſchie⸗ 
dene Weile, 5 B., wie ſchon gejagt, durch erflärende, ge⸗ 
meinfaflibe Bücher aller Art u. ſ. w. eröfftee. Darum 
scherder Gelehrtenſtand nur noch vor und an Vourtheilen. 
(Die Bortfesung folgt.) 


Briefe und Selbſtgeſtändniſſe 
bon 
Aurora Dudevant (Georg Sand), 
(Bortienung.) 

Meine Tage Hiefen fo traurig dahin, wie der Tod, 
und meine Kaͤfte erichöpfen ſich ſchnell. Vorgeſtern befand 
ich mich ziemlich wohl und empfand eine Art Abſpannung, 
die nicht ohne Reiz fur mich war. ° Körper und Herz wer 
ren fo ermattet, daß ich nichts meht zu empfinden vermochte, 
Ich hatte den Tag fo hingelebr, ohne mich wie an andern 
Tagen iu fragen: wird es Dir morgen möglich fein, zu le— 
ben? — Ich hatte mich im die Vergangenheit zurüdser: 
fest und gab mich Diefer dummen Taufıbung fo hin, daß 
mir wirklich war, als lebe ich noch in jenen Tagen, Ich 
kam mit Kollinet und feinen Kindern von dem Ufer des 
Fluſſes zurüch; es war heiß und der Weg beſchwerlich. Sch 
empfand eine Art Gluͤck, als ich mit Solange *), die ich anf 
meinem Rüden trug, durch ein frifch gepflügtes Feld aina. 
Meorig ging mit feinem Kleinen Freunde Conſtant vor mir 
ber, und der Daushund folgte uns, fo haͤßlich und truͤbſin⸗ 
nig, wie er auch ausſieht, doch mit einer folden Gewißheit, 
zu uns zu gehören und uns nachgehen zu müllen, daf er 
mir wirklid wie ein Mitglied der Familie vorfam. Mol: 
linet lachte nach feiner gemohnten Weife und plauderte mei: 
ner Mutter Nartenspoſſen vor, Ich gedachte Deiner Rath: 
ſchlaͤge. Das find ja nun, ſagte ich mir, die einfachen umd 
reinen Freuden, die mein Freund mir fo rühmt und fo 
dringend anempfichlt. Ich weiß jelbft nicht, wie es zuging, 
dag meine Ermuͤdung und das Freudengefchrei der Kinder 


*) Der Name ihrer Tochter; ihr Sohn heißt Morig, 
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und die Quftigkeit meiner Mutter, fo wenig auch das alles 
zu meiner Traurigkeit fimmte, dod einen unerklaͤrlichen 
Reiz für mic hatten. Ic erinnerte mid) an unfere Spas 
ziergänge nad) dem großen Baum, und an unſer Suchen 
von Champignons in den Wicfen, und der eriten Kindheit 
meines Sohnes, den ich damals auch auf dem Ruͤcken wies 
der nach Haufe trug, und vergaf darüber beinahe die fuͤrch— 
terlihen Jahte voll Erfahrungen, Thaͤtigleit und Leiden— 
ſchaft, die zwifchen jener Zeit und jetzt liegen. 

Doch dies Wohlfein, dag ich nur Eörperlichen Einflüffen 
zufchreiben kann, war ſchnell vorübergehend, und ich verſank 
nad} unserer Zuhauſekunft bald wieder in meine gewöhnliche 
Niedergeſchlagenheit. 

Rollinet iſt eins der vollkommenſten und liebevollſten 
Geſchoͤpfe, die es nur auf dieſer Erde geben kann; fanft, 
einfach, immer gleich gelaunt, ſchweigſam, traurig, theilnche 
mend. Ich kenne Niemand, deſſen täglicher Umgang fo 
befchwichtigend und wohlchärig ware als derfeinige; ich weiß 
nicht, ob ich ihm mehr oder weniger liche als Dich; mein 
Herz hat nicdyt mehr die Kraft, fidy zu befragen und fich zu 
ergründen, aber ich weiß, daß die Freundfchaft, die ich fir 
Alphons, für Laura, für Jeden von Euch empfinde, feinem 
Einzelnen unter Euch Abbruch thut, Nur rede ich mit den 
jungen Leuten nicht von meinen Leiden, da dies nur ihe 
Gluͤck trüben wuͤcde, fondern nur mit Kollinet und mit Dir, 
Er gibt mir Feine Nathichläge und verſucht micht, mich zu 
ermuthigen umd zu troͤſten; wir wechfeln im Laufe des Tas 
ges wenige Worte mit einander, aber wir gehen mit eins 
ander in den Gängen meines Gattens, oder in den Schluch— 
ten des Ihales fpazieren, gebüdt wie zwei Greife, die, in 
ſich felbit zurucgesogen, ſich gegenfeitig ohne Worte in ih— 
rem ftummen Scdymerze verftehen. Seine Neigungen und 
feine Ueberzeugungen ftimmen cbem nicht mit den meinigen 
überein, ‘aber doch ift mir feine Freundichaft koftbar und 
fein Umgang in gewiſſer Art nothwendig. Mid; dünkt, ich 
Kann, jo lange ich einen aufrichtigen und treuen Freund zur 
Seite habe, nicht in Verzweiflung fterben; ich habe ihm 
heut Abend einen Eid abgenommen, daf er mir in meiner 
legten Stunde beiftchen und den Muth; zeigen will, mich 
von meinem Vorfage nicht abwendig machen zu wollen. In 
der Stimme, im Bli und in dem ganzen Sein und Wefen 
geliebter Menſchen liegt ein magnetiſches Fluidtum, eine 
Art von unfichtbarem, aber der Scele fühlbarem Strahlen: 
glanze, der auf unfere tief innerlichften Empfindungen maͤch— 
tig wirkt, Rollinet's Gegenwart Nöft mir fhweigend eine 
ſchwetmuͤthige Refignation und eine ſtumme, düftere Heiz 











terfeit ein. Sein Schweigen wirkt vielleicht mädhtiger 
auf mich, als er cs durch Worte zu thun vermöchte, und 
wenn ich ihm anſehe, glaube ich immer den demuthsvollen 
Muth und die detrübte Geduld in menfchliher Geſtalt vor 
mir zu feben. O, mer vergilt dee wortarmen, treuen, ſich 
ganz hingebenden Freundſchaft die finftern Stunden, die 
ſchauerlichen Gedanken, die neben einer fterbenden Secle auf 
fie eindringen! — Er ſcheint, wie ein Arzt, der hofſnungs⸗ 
los am Fager eines fterbenden Freundes fist, meiner Ver: 
zweiflung an den Puls zu fühlen, und die noch übrigen boͤ— 
fen Tage zu zählen, die ich noch zu ertragen haben werde. 
Inmerlich ſehnt er fi, die Stunde meiner Befreiung ſchla— 
gen zu hören, und doch zagt feine Piche, dieſen Leichnam 
bald verlaffen zu müjfen, dem er noch fo viel vergebliche, 
edelmuͤthige Sorafalt widmet; er fieht mein Ungläd, er 
weint, er betet nicht, aber er bereiret mir aus feinem Arme 
ein letztes Ruhekiſſen, und fpricht mir nie von dem, mas in 
ihm vorgeben wird, wenn meine Augen auf immer gefchlofz 


ſeu fein werden. — Gib ibm, o gerechter Gott! einen 


Freund, der für ihm lebt und ihm nicht verläft, um zu 
fterben 1 D F. f.) 


Eorrefponden;. 
“Aus Main; 


[Neue Dampfigitiahrt. Unglütsfälle. Kunfivereine, Zeitungen.) 
Wir feben mir Naͤchſtem einer neuen rbeinifchen 
Dampffhbifffabrt entgegen, welde die Wanderung auf 
diefem Fluſſe noch mehr beieben, beſchleunigen und erleichtern 
fol. Diefe Eoncurrenz iſt eine ſehr beilfame und muß für 
Main; große Vortheile bringen, abgefchen davon, daß der 
Kaufmannftand dabier fih an diefer MeriensUnternehmung 
lebbafr berbeiligt bat. Da die Regierungen aller RbeinzUfers 
Staaten ihre Eonceifion zu diefer neuen Dampfihififabrt gas 
ben, fo war es uns auffallend, daß nur Holland die Cons 
ceſſion zu diefem anertannt beilfamen Unternebmen verweigert 
bat, welche Verweigerung fogar auf die Actien unvortbeilbaft 
eingewirfe bat, und die das Unternebmen gewiß um mebrere 
Monate jurädfegen wird. Welche Abſicht konnte Holand bas 
ben, diefe Dampffchififabrr auf feinem Rhein-Strom:Gebiere 
u. verweigern, dieſes Holland, deſſen Schiffe ſich ungebins ' 
bert auf dem ganzen Rheine bewegen! Man weiß no nichts 
Genaueres darüber, ift aber überzeugt, daß bei dem nädften 
Geſuche diefe Eonceffion errbeilt wird, da nad der Ucbereins 
tunft von 1831 unter den verichiedenen Staaten die Dampf: 
ſchifffahrt auf dem ganzen Rheine frei und ungebindert ift. 
Darum hat wan auch einftweilen die nörbigen jehs Dampf: 
ſchiñe angefauft, und trifft ale Vorkehrungen, mit dem Frubs 
jabre das neue Unternebmen zu beginnen, — Uebrigens find 
mebrern biefigen Schiſfern auf dem beine fürzlich verichies 
dene Unglüdsfälle paſſirt. Dem Schiffer Ptier .. B. if 
fein Schiff „Joſephine'“, mit Colonialwaaren beladen, in den 
Grund gebobrt worden, und zwar durch ein beftiges Anpral- 
len des Dampffchifies „Herkules““ an die Iofepbine, wodurch 
diefer ein Loch verfest wurde, fo daf es in 6 Minuten verlos 
ren war, Der Verluſt iſt fehr bedeutend, doch ſollen Schiff 
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und Radung veraffecurirt geweſen fein. — Dos Floh einet 
endern bichpen Schiffer, Namens Wagner, wurde bei 
reitender Strömung gegen Die keblenzer Xbeinbride mit folder 
Heftigteit gerricben,, daß es vieles an diefer Biucke ruinirre, 
welder Schaden weht dem armen Schiſter auf den Hals 
faͤlt u. ſ. w. — 
Neue, woblibaͤtige Veränderungen und Anerdnungen find 
gen Ende des Jabres in unjerm Kunftvereinc getrofs 
u worden. Auerit baben ſich die Leiſtungen in den wethrnts 
liben Bereingabenden infoiern modernifirt, als nun auch die 
Damen zu den Verſammlungen zugelafien find, und die Vor⸗ 
träge die Hufgabe baben, ibr ernſies Gepräge in ein liebli⸗ 
bes, anzichendes Gewand zu Heiden. Dann werden ven nun 
on auch mufifalifhe und deelamatorifhe Productienen mit 
tiefen Kunfivorträgen verbunden, fo daß dieſe Zuſammen- 
fünfte das Anfehen von belebrenden und zugleich erbeiternden 
Aunftfeirden erbalten. Das bieberige degmatiſche Gepräge 
der Leiſtungen weilte nicht mebr jufogen, und man fand fich 
nur ſelten bei den Aufammentünften cin; um fo anjieben- 
der werden die Leinungen, die vom neuen Dabre an begin: 
nen, fein: ſchon die Damen find mächtige Magnete! Kerner 
bat der Kunfiverein mit den Mereinen von Stroßburg, 
Karlerube, Mannbeim und Darmftadt eine licbers 
einkunft jur geaenfeitigen Unterftügung bei Kunftausfiellungen 
getroffen, fo daß vnſere naͤchtten aroßen Ausſtellungen webl 
ale fribern an Bedertung übertreffen werden. Ueberboupt 
ficht diefer Verein jest bluhender da ale jes tie Mitglieder: 


zabl mehrt ſich bei den ledlichen Reuerungen, die vorgenems . 


men worden find; Die Fende, tiber die der Verein zu gebie— 
ten bat, werden Rärfer, und eine neue, webltboͤtige Regſam⸗ 
teit zeige fib überad, Dur fo kann er die Zwede erreichen, 
welche die Gruͤnder dieſes Vereine im Yuge batten; nur io 
tann er Kuniifinn und Kunſiliebe in unferer Vaterſtadt fürs 
dern und veralgemeinern, — 

Auch in unferm biefigen Zeifungéweſen ift manches 
geändert und verbefiert worden. Die Mainzer politifche 
Zeitung erſcheint vom neuen Qabre an in gan, meuer Ge: 
ſtalt, und nicht nur ibr Kleid iſt fchöner, auch ibr Gebote iſt 

ebiegener. Hot fie früber nur compilirt, fo bringt fie jept 
doc mandıes Originale, worin Einfiht mir Areimurb vers 
bunden it. Und warum follte fie das nicht? Unſere politis 
ſche Achtung müßte nach der Lane des Orts und bei der Vor 
nalitär unferer Cenfur eine der bedeutendern in Deütſchland 
fein, und fie wird es werden, menn fie fo loͤblich forıfährt, 
wie fie mit dem neuen Jahre begonnen bat, Die neue Poit: 
Einrichtung, Die es ihr möglich macht, bie parifer Nachrichten 
und die aus Der rorenäifsben Halbinſel um vieles früber als 
andere Rachbarblätter zu geben, fann diefer Beitung dabei 
gut zu Starten fommen. — Auch unfer Unterbaltung®s 
blart wird gediegener redigirt, und liefert recht intereſſante 
Mufläge über Kunft und Leben, wobei freifih aud mancher 
entichnte Artifel mitunterläuf. Dr. GSlaubrecht, der Re: 
bacteur, beige Geſchwack und Talent, und iſt namentlich in 
der neuern Piterarur febr erfahren, und, was das beite if, er 
bar ein Fräftiges Urtbeil in Piterarurgegenftänden. — Endlich 
f&heint auch das drirte lirerariiche Blatt, der Abacver,“ fein 
Publicum zu gewinnen. Auch er, diefer alte Wanderer, bat 
mie dem neuen Jahre einen neuen Rod angezogen, und in 
den nädften Sagen mird er eine finnreiche Vignette an Die 
tin befommen. Nun find das freilih nur Aruferlichlei: 
ten; aber was dem Blatte an Tiefe abgebt, ſcheint es an 
Popularität gewinnen zu wollen, und wirklich ift es auf aus 
tem Wege, ein Volkeblatt u werden, Möge es dieſe Ten« 
den; im Muge halten; es iſt vielleicht die glüdlichfte und ers 
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tafte; denn mit einem ernftert, beletriftifichen Blatte it es 

Meine eine mißliche Sache! Toben muß man den Fleiß 
der Redacteren und Die Ausdauer Des Verlegers, der Durchs 
aus cin Inftitut von Dauer bier gründen wil. Mir wine 
ſchen beiden den beiten Erfolg. — Won unierer Handete— 
seirung läßt fid nicht viel fagen: fie gentat ihrem Bruf- 
männifchen Zwecke, und gibt uns intereſſante Ueberfichten über 
ten Lelenial⸗ und Sruchibandel in Deusihland und den Made 
barlaͤndern. — (D. B. f.) 


Notizen. 


Diernt über den Wersb der ESchweluc. 

An der intereflansen biegrapbiihen Sktizze, welche Pre— 
feifor Pörtiaer in Erlangen yon feinem veritorbenen Barer 
Karl Nugu Bettiger entworfen bat (aue den Zeitgenomſen 
bejondere abgebrudt, Leirzig bei Breadaue, mir BE Por 
trait), finden wir ols Anbang einige Bruchſtücle aus Mimos 
rabilien, die der Ulte unter dem Tisch: Reliquien, oder 
weimarifche Nädte,. gu vermehren gedachte, Unter dem 
18. Die, 1796 ift folgender Diepur zwiſchen Mieland und 
Herder verjeichnet. „Div Schorfung der Schweine,“ ſagte 
Wdand, „taum ich der Matte nicht verzeiben, Jare Ihierze 
beit, — ihre Antigrasie iſt mir fon in der Brriichung ein 
Ubſcheu.“ Herder führte nun die Same der Schweine mir 
großer Beredſamteit und vertbeidigte ibre Ehre, 1) weil fie 
mir dem Menichen Die grekte MHusbreitung auf der Erde ba— 
ben; Y) weil fie in ibrem innern Bau fo viel Aehntichteit mir 
dem Menſchen baben; 31 weit fie sche Mepublicaner find, 
Uls er vorigen Sommer auf einem Pandante dic Oekonomle— 
gebäude befab, ſagte der Detoenom, daß Die fämmtlichen 
Schweine beim Schreien eines einzigen in Auftubr und inms 
parbetiichrs Angſtgefuͤhl geristben. Die Probe wird auf der 
Stelie gemacht und ein Schwein am Hinterfuße gezerrt. Auf 
einmal erbebt fih in allen benachbarten Zdhmweinetoben ein alls 
gemeines Lamıentabile. Die Koben werden geoͤffnet und bie 
Sauen fpringen von allen Seiten dabin, wober die Angſt⸗ 
ſtimme erſcholl, fo dab Die Geſellſchaft fih faum vor ihren 
reiten konnte, — „Da, das iſt eben die Bruralitär dieſet 
Saneculotten,“ erwiederte Wieland, und erzählte eine Ancke 
dore, Die er noch in Siberach erlebte, wo der dide Hauehef⸗ 
meiſter des Grafen Stadion von einer Heerde Schweine, die 
orf der Malt in einem Eichenwalde war, beinche ermorder 
worden märe, weil er zum Spaß blindes Rever auf fie machte, 
ditfe aber mit Htereskraft auf ibn einftürnten und ihn möe 
thigten, fib auf einen Baum zu filchten. Ale fie ibm da 
nicht beitonmmen fonnten, fingen fie en, die Wurzeln des 
Baututé auszuwüblen, und verfuchten fo den Baum zu fäl- 
Ten, welches am Ende auch gefcheben wäre, wenn nicht ter 
Sirte und Jaͤger noch zu Hilfe gekommen wären. Der 
Schotilaͤnder Macdonald, der beute mir in der Gefellichfr 
war, mwunderte ſich über diefe Schweinedifiertatien, und der 
ältere Adifterte mir ins Ohr: „ts very strange indesi, that 
such men, as Master. Herder and Wieland, should engage so 
deeply in a disprte al-out swine, How would my coun- 
tryinen laugh, if they heard ie!** 





[Feiner Ausweg.) 

Zu Manila auf den pbilippiniihen Infeln, unter fpanis 
ſcher Herrichaft, muß fih Iedermann zum tatholiſchen Gtau: 
ben befennen, was auch obne Bedenfen ven den chinefifchen 
Barkenfübrern geſchieht, Die jedoch bei der neuen Keligien auch 
zugleich ibre alte beibehalten, 
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Aurora Dudevant (Gcorg Sand). 
(Fortiegung.) 


Dre käme ich mich diefer Beigheit, die mich abhält, 
augenblicklich zu endigen; kann ich mich denn zu nichts ent: 
ſchliefen? Vermag ich meder zu Ichen noch zu ſter— 
ben? Es kommen Nugenblide, in denen ich mir von 
Arbeit, Schmerz und Piche ganz erfhöpft vortomme und 
mich zu nichts in der Welt mehr tauglich alaube; doch bei 
dem geringiten Anlaß fühle ich, daß dem nicht fo ift, und 
daß ich in der ganzen Kraftfülle meiner Organifarion und 
im Bollbefige aller Fähigkeiten meiner Scele fterben werde. 
Nein, es fehlt mir, um Ichen und hoffen zu können, 
nicht an Kraft, ſondern an Glauben und Willen. Wenn 
ein äußerer Anlaß mich aus meiner Niedergefchlagenheit ers 
weckt und der Zufall mich beftimmt und mir befiehlt, meiner 
Natur gemäß zu handeln, fo handle ich mit mehr Befon- 
nenheit und Geiſtesgegenwart, denn je in meinem Leben. — 
So bin ich noch, trog aller der Befhimpfungen und Wun⸗ 
den, mit denen man mich bedeckt, trog all des Kothes und 
der Steine, mit denen man mich in der vergeblihen Hoffe 
nung bemorfen hat, dadurch die reihe Ichendige Quelle der 
Tugenden zu verfiegen, mit denen Gott mich begabt hat. 
Leider hat man fie ſeht getrübt, und die Schönheit des Him⸗ 
mels fpiegelt fich in ihr nicht mehr fo klar wie vormals ab; 








aber wenn ſich ihr ein leidendes MWefen naht, fo flieht fie 
noch für daifelbe, und es kann aus ihr fchöpfen, ohne daf fie 
ihm ihre mohlthuende Labung verſagt. Noch mehr: dies 
Gute, das ich ohne Begeifterung, ja felbit ohne Vergnü: 
gen daran thue, und ohne von ber Erfüllung meiner Pflich⸗ 
ten irgend eine Erleichterung zu hoffen, ift vor Gott viel: 
leicht ein größeres Opfer, als die Opfergaben eines jünge- 
ten und beglüdteren Herzens; jest erft fühle ich innig, wie 
gutgeartet meine Scele ift, weil felbft ohne mein Willen 
und Willen die Fiche des Guten in mir auf den dunteliten 
Ruinen neu erbliub. D, mein Gore! könnte fidy dody 
auch aus dem Schooß Deiser Gnade eine Ueberzeugung, 
ein Wollen, oder auch nur cin Wunfch, cin Verlangen in 
mein Herz niederfenten! — Die Tugend ift für mich nur 
noch eine Gewohnheit, gebieterifch und ſtatk mie die Nothz 
mendigkeit, doch für mein Glück trägt fie keine Früchte; der 
Glaube ift für mich nur noch cin ferner Glanz, immer nod) 
fchön in feinem ſchmerzlich blaſſen Schimmer, aber ftumm, 
und für mein Pchen wie fur meinen Tod gleichgültig ; 
meine Stimme, die im unermeflihen Raume des Him— 
mels verhallt und mir micht zuruft, daß ich glauben, fon= 
dern nur, daß ich hoffen fol. Mein Wille ift nur noch 
ber ſtumme und Fraftlofe Diener diefes Ueberbleibfels von 
Tugend und Religion; er mißt feine Thätigkeit nad) dem 
Mafe ab, wie man feiner bedarf, und vielleicht iſt der Stolz 
ein dritter Berather, mächtiger and flärker ald Glaube umd 
Tugend, 
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Ta, jener blutende und hochſinnige Stels, der ſich uns 
ter allen Wunden und Beilefungen, womit man ſich ber 
müht hat, ihn zu entitellen, doch ſtets auftecht erhalten 
hat. Nie ift irgend Jemand mehr beihimpft und vers 
laumdet worden ale ih, und Keiner het ſich mit gröferem 
Schmerze ımd größerer Kraft an Die Hoffnung der Gerech⸗— 
tigfeit des Himmels und in dem Bewußtſein feiner eigenen 
Unſchuld feftgeflammert, als ih. Seit der Bekanntma— 
hung einiger Schriften, die zu aufrichtig und zu muthig 
gefchrichen find, als daß man es einer Frau vergeben fünnte, 
fie gefehrieben zu haben, gibt es keine noch jo widerliche 
Lüge, keinen noch fo albernen und abſcheulichen Verdacht, 
feinen noch fo ſchmuzigen und übertriebenen Bericht, mit 
dem man nich micht zu beſchmuzen verfucht hat. Ich habe 
feie dieſem Hugenblide kein Wort reden, Feine Zeile ſchrei⸗ 
ben, feinen Schritt thun können, ohne dak man nicht meine 
reiniten Abſſchten febimpflich entitellt und auf das Unwür— 
digſte und Beleidigendſte gemifdenter harte, — Muß man 
denn nicht ſtolz werden, wenn man cinen folchen Krieg 
zu beftchen Int? Warum hat Gott es zugelaſſen, daß 
man mich fo unglücdlih gemadt bat? warum erlaubt cr, 
dab die Frechheit niederteächtiger Menſchen das Daſein edler 
Menſchen vergiftet, beflectt und toͤdtet? Muß ſich der Ges 
rechte denn gezwungen fühlen, fih aus feinem Iammer zu 
erheben, und ſich, indem er die Thränen ſeines Zornes und 
feiner Scham abtrednet, von den Unreinigkeiren rein was 
fiben, mit Denen man ibm überhäuft? — D, Herr, mein 
Gott, warum lüfet Du, wenn Du dem Sauglıng, der 
noch om Buſen feiner Mutter ruht, einen Schugengel fen: 
teft, und Dich des Grashalms auf der Wicje erbarmit, einen 
Unfchuldigen beleidigen und ermorden, und gibt es zu, 
dat die ſchoͤnſte Blume auf unferm Vebendpfade, die Ehre, 
von dem erfien vorubergehenden Schüler gebrochen und mit 
Füßen getreten werben darf? Iſt denn dee Menſch, deifen 
Stirn Schmerz und Nachdenken gefaltet haben, in Deinem 
Ange weniger werth, als die nody unausgebildete Seele dee 
Saͤuglings? Mt unfere traurige menſchliche Ehre denn ger 
ringer und verichtlicher als bie Neſſelſtaude, die an ber 
Kirhhefimaner wicht? — Gott des Himmels! fich umd 


höre und richte gerecht! D. F. f.) 
Mürnbergereien. 


(Bortfesung.) 
Der löfchpapierne Literatarbote mag poſaunen wie 
er will, — die Welt ift nicht geſonnen, verichollenen Ruhm 
zu bonoriren, weder mit ihrem Rüden noch mit ihrem 
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Gelder... (— Haben Eie gehört, Herr Kite? — Hoͤ⸗ 
von Sie weiter! —) a, ja, meine Herren Gollegen, das 
ift nicht meine Rede, fondern die der ehrenwerthen Hetren 
son der „Bildung. Freilich moͤchten Einige unter Ihnen 
fein, welche meinten: dieſe Anfichten gülten nicht ſowohl 
dem Selchrtenftande, ale allen Eranden überhaupt, wie denn 
überhaupt, dem Behaupteten folgerecht nachzuſchließen, ein 
Unterichied der Stände garnicht zu ftatuiren fei. Es gibt eine 
unſſchtbare Kirche, wozu mancher Bauer, wohl aber mancher 
Prieiter nicht gehört. So gibt es wohl auch cinen unſicht⸗ 
baren Gewerbverein, zu dem vermoͤge der darauf bezuͤgli⸗ 
chen Talente mander Farft und Gelchrte, dagegen aber 
viele Gewerbtreibende von Profeifion nicht achören dir 
gen. — Jnun, meine Derren Gollegen, das lieke ſich hör 
ten. — Andere von Ihnen dachten wohl auch: näher ber 
trachtet, fei der Gelehrtentand doch wohl ſicher nicht derjer 
nige, der vorzuasweife unmürdige Mitglieder zählen 
koͤnne. . . . Auch das liche fich hören, ja ich glaube ſelbſt 
daran. (— Eie fehen, Hert Kaͤſe, daß dies nach dem 
früber Gefaaten nur eitel Ironie ‚fein Inn!) Ja, — 
ich werde etwas warm —, ich behaupte: mag es unter tau— 
ſend Gelehrten nicht Einen gebe, der felbitchumlich vor- 
fehreite und die Wiſſenſchaft fürderr, — der ESelbfidenter 
gibt es ficts nur wenige — z mögen aus tauſend Büchern 
wiederum Tauſende fabricirt werden mit nur wenigen Abs 
änderungen, ja ich will es jogar eingeſtehen: es it viel gez 
fündigt werden auf Koften des Publicums —; aber, — ih 
bleibe dabei — noch gibt es eine weitverbreitete Gelehrſam⸗ 
feir, die dem Grundtriebe des heiligbegehrenden Verſtandes 
gemäß, nach den Urquellen alles Seins und Willens forſcht, 
die mit felbitverläugnender Abjtraction die Schemata aller 
Erjcheinungen auffucht und dem Urmenſchen des Yichtreichs 
mit feinen ewigen, ideellen Rechten aufrecht erhält ges 
gen die kraftloſe und gewinnſuͤchtige Beruhigung feiger See⸗ 
len bei den Geſchaͤften des Werfeitages.... Und was jegte 
denn eigentlich die Herren von der Bildung im den Stand, 
mit ſolchen Gründen, die doch micht alle aus der bloßen 
Beobachtung hervorgingen, fondern bier und da mehr oder 
weniger an die Abjtraction anitreifen, gegen uns Belchrte 


aufzutreten? Oder find fie lauter Autodidakten, und 
zwar foldre, bie nie auf ein ſchon früher Gegebenes 
fortbauten? Schen fie vor dem Qualme des Tages 


das Weltall wicht mehr, das unermeflide, und den Sims 
mel und die Hölle nicht mehr in ihrer Heinen Menfhens 
bruft mit ihren ungeheuren, unabweisbaren Fragen? Und 
liegt der prahlenden Weisheit ihrer Indnſtrie micht ſtets 
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eine winzige, abftracte Idee, Hein wie eine Made, zu Grunde, 
die, erit mit großer Mübe gefunden, fterd wieder aufs neue 
conjirwier werden muß? (— Klein wie eine Made, Kerr 
Raͤſe. Hoͤrten Sie? — Laſſen wir den nürrifhen Kauz 
vollends weiter erzählen! —) .... Ich habe mid ordent⸗ 
lich ereifert, und fo ging’s mir auch früber einmal, und 
da eilt' ih, um mich zu zerfireuen, zu meinem Gevatter, 
dem Bierfirenten. Ein feiner Mann das, mit einem feis 
nen Biere und einem noch feinern Kopfe. Ich härte nicht 
gedacht, bei ihm das wahre Henotikon zu finden, und 
dem war doch fo. Er philofophirte ungefähr dermaßen: 
pro primo, das Geſcheidteſte iſt, Jedwedem fein Spiel— 
werk zu laſſen oder zu geben, den Schein zu beobachten und 
übrigens zu madıen, mag man will, Pro secundo, der 
Gelehrte muß jept ein Anderer fein ald früher; er fol ſich 
in allerhand mengen und zerftreuen, und bei aller Tiefe, 
die andere Leute, eigene Neigung und die wahre Gelchrten: 
chre von ihm erheifchen, doch auch den praktiſchen Pantoffel⸗ 
frigen, kurz einen Mufterreiter von allerhand Mealien mas 
den. (— Und das dent’ ich von Rechtswegen, Herr Käfe, 
Uebrigens hat dag mein Vetter, wie cr mir felber ganz auf: 
richtig eröffnet, alles nur in der Ironie gefchricben. Er 
hat's ja eigende fir unjer Gewerbblatt verfaßt! —) Zmeien 
Herren kann man aber nicht recht dienen: entweder man 
verlacht oder man verliert die Reputation bei dem praftifche 
gefinnten Volte.... Hier, fuhr mein pfiffiger Gevatter 
fort, — ift ein guter Ausweg zu treffen. Ihe fchaffe euch 
eine mwohlfeile praftiihe Kenntniß an, wodurch ihr, unter 
ſchadet curer Studien, in den Stand geſetzt werdet, mit 
einem currenten Artikel allüberall in das bürgerliche Leben 
einzugreifen. Solche allgemein gangbare Münzen hat es 
fters gegeben.  inmal mars im beifern Sinne das Yatein, 
infofern in diefer Sprache damals auch alles Gewerbkundige 
verfaßt war, ein anderes Mal das Schachipiel, und noch 
jest hilfe fih mancher arme Teufel, der ſonſt nichts in der 
Gottesſonnenwelt gelernt hat, blog mit dem Solo» und 
Echhaflopfipiele fort. ine ſolche Hingende Münze ift 
aber jegt das baierfhe Bier... Wie waͤt's, lies 
pelte mir der Vocativus zu — ihr lerntet biefes Bier 
brauen? Der Bierbrauer ift jegt einer der wichtigften 
Minner im Staate; er wirkt als folder unmittelbar auf 
die Ideen ded Jahrhunderts. einz keine nur einigermafen 
bedeutende Volkebewegung gefhieht ohme ihn; er ſchafft 
Dichter und Philoſophen, reicht vielen das einzige Labſal, 
und ift in hundert Gegenden mit feinem Biere der einzige 
Gegenſtand der Gonverfation.... Sie dürften ja nur Core 


porationen unter ſich bilden, wie dics bei den einzelnen 
Communen Statt findet, und nach der Neibe brauen. So 
lebten Sie ſtets mitten unter den induftriellen Beftrebungen 
dee Volkes, ohme geftört zu werden; denn hieh es von it 
gend einem Profeffor: er it auch gar nicht mit der Zeit 
fortgegangen, fo würden gleich Andere fagens vorige Woche 
haben wir fein Vier getrunken, — es war erjdelicar!.... 
Was fagen Cie, meine Herren Collegen, zu meines GEe— 
vatters Rathſchlaͤgen? Haben vieleicht unfere Vorfahren 
fo einen Gonjliet vorausgefchen und für Hülfemittel ges 
forget? Alle altern Univerfitäten durften Bier brauen, und 
auf vielen gelehrten Gollegien und Stiftungen ruht dieje 
Gerechtigkeit heutigen Tages noh. Darf...." 

Herr Kafe ergriff in der fürdhterlichiten Aufregung des 
Borlefers Arm, und beſchwor ihn, einftweilen von dem 
Sturme abzulaſſen. Gutbier lächelte, indem cr auf: 
fand; „Aber Cie find der gar zu eraltirt. Wir wollen 
das Weitere lieber im Freien beſprechen. Kommen Eic! 
Kommen Sie!“ (D. 5 f.) 





Eorrefponden; 
Aus Mainz Geſchluß.) 
lConcerte. Theatrauſche⸗] 

Aus dem Gebiete der Concerte, deren wir in den legten 
vier Wochen leider cine folde Ueberfülle hatten, daß fie 
nach gerade felbft dem anertannteften Mufitfreunde uberdrüffig 
werden mußten, bebe ich Ibnen nur die große mufilalie 
ſche Akademie und das Concert zum Bortbeil des 
DOrcheitersPenftonsfond bervor, da beide wirklich einer 
Erwähnung werth find. Die mufitalifbe Atademic fand am 
erſten Weibnadtsabende Statt, und fie brachte uns, außer 
mehren vorjuglichen Inftrumental-Mufitftüden, auch Bectbos 
ven's Oratorium „Ebriftus am Deiberge.” Die Aufführung 
diefes claffiicben Oratoriuns, worin Theile vortemmen, die 
Beethoven im Kirchenftyle einem Händel gleich ftellen, fonnre 
man gelungen nennen; obwohl von unfern Bühnen: Mirglies 
dern nur Bert Stenfeld (der den Ehriftus fang) die Ber 
fäbigung bat, folde Tone vorzutragen ; die Eböre aber, diefe 
ergreifenden, zu den Spbären emportragenden Eböre waren 
vorzüglib, und auch die Inftrumentals Begleitung ließ feinen 
Wunſch übrig. Was noch außer Diefom Dratorium im Pres 
gramme diefer muftatiihen Uladenie vortam, trat gegen 
diefes unvergleichliche Beeihoven’ihe Tonftud fo fehr in Schats 
ten, daß wir unmdglich feiner eg ern thun koͤnnen! 
Daß die Bänke bei dieſem Hochgenuſſe fo ziemlich leer waren, 
fann nicht auf Rechnung unferes Kunfifinnss fommen, Un 
dieſem Feftabende ift man nun einmal nicht ‚geneigt, ins 
Theater zu geben, mag auch die Kunft das Erbabendfte 
bieten! — Bon dem Eoncerte für den Orchefters Penfionsfond 
babe ich wenig zu fagen. Da das Publicum fich fo theilnebs 
mend für dieſes Inftitur zeige, fo iſt cs Pflicht des Orcheftere, 
dem Publicum zu zeigen, daß es fein Woblwolen nidt an 
Unwürdige verfbmwender, Die Productionen bei diefen Eon 
certen find Baber meiſt vorzuglich und gut gewählt; es wird 
Gutes aus der alten, und Beliebtes aus der neuern Schule 

eboten; DBeerboven und Menerbeer, Mozart und Belint, 
eber und Auber, fie ale begegnen uns bei diefen DOrcheiter: 
Goncerten; die claſſiſchen Eompofitionen ftärlen und laben 
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uns, die modernen Eompofitionen erbeitern und ergöpen 
une. Das Gute aus afen Perioden ijt wilfommen, und 
nur das Schlechte iſt aut geſchleſſen. — 

Unirer Buübne fonnten wir in der fehten Reit nicht, viel 
Antereſſe abgewinnen, Wir begegneten meift dem alten laͤngſt 
Befannten Keperteir, und fam eine Novirit, fo war es gewiß 
ein Quftfpiel, von denen die meiſten leider nach der erſten 
Huffübrung fehen alt find! Der Dircter konn dafıır nichts; 
nur die Dieter und Die Künftler tragen die Schuld. Mir 
keiner Branche der Literatur ſieht es beutjutage übler aus, 
als mit der dramatiſchen; was crjeuat wurd, überfchreitet 
feten die Pinie der Mitreimäßigkeit, und flebt häufig weit 
unter derfelben, Dann find es meiſt Nachahmungen und 
Uebertragungen trivialer Bühnen» Erfcheinungen des Aue⸗ 
lands, die auch der deutſchen Buͤdne ewig fremd bleiben, ſelbſt 
wenn fie gefallen. Die Schauſpieler aber lieben ee, in ſolchen, 
meiſt für den Effect berechneten, Stüden des Auslandes ju 
paradiren, fie find des Deifalls gewiß, und find jugleich des 
Dentens und Studitens überboben. Das Publicum! Run, 
dem it es gleichgültig, ob es über den Hanswurſt einer 
Poſſe oder ob «6 über den Narren in Ebatipearc's fear 
iacht, — fader Wis und siefe Ironie, fie baden bei dem 
lachluſtigen Publicum — Werth! Was kann unter fols 
ben Umftänden die Buͤbne bieten?! Und mie es mir dem 
Drama fit, fo iſt es mit der Oper, Es veracht fat feine 
Woche, wo wir nicht die kuͤrztich unfrem Reperteir — 
gerte neue Orer „Das eberne Pferd“ feben. Welcher Kenner 
ift aber diefer Tändelcien nicht ſchon ſatt von der eriten Auf⸗ 
fbrung? Mber das Klinktlang gefaͤlt den gereizten Obren, 
und Mozarts Zauberfiöte bar feinen Reiz mehr für fe, — 
es ift ja eine alte Oper! Darin liegt das Uebel, man, bat 
fih an die Trivialitäten zu febr gewöhnt, Trivialitäten glüden 
den Dichtern, den Componiften, den Künftlern, den Theaters 
tirectoren! Ein Glüd ift, daß wir nice fern find von dem 
Extreme, und aus dem Ertreme geben wir vieleicht zum 
Guten über, die nächfte Aufunft wird vieleicht befier fein! — 

Unter den @Aften, die in der lebten Seit bei uns aufge: 
treren find, ermäbne ich Ihnen Mad. Piricher aus Mann: 
dein, Mad. Kaifer aus Karlerube, und Dem, Reits 
miener aus Hamburg. Mad. Pirfcher, eine ausnezeichnete 
Sängerin, und zugleich unfere Pandsmdnnin, fang Die Norma, 
melde Oper diefer Tage zum Vortbeile der Gutenberge⸗Statue 
gegeben wurde. Gie fang diefe Partie mir aller Ledenſchaft⸗ 
lichteir und Kraft, welche diefe beroifhe Rolle fordert, zu⸗ 
aleib aber auch mir allem Ausdruck und aller Pebendigfeir, 
die Bellini in diefe Compefition gelegt bat; dabei befigr die 
Stimme diefer Sängerin Umfang, Wobllaut und Zauber 
genug, um als Norma zu entzucken. Es mar cine brillante 
deifung, wie mon fie nicht oft fieht. Die Ourendergt » Coms 
milfien erbielt durch den Gaft abermals eine anfebnlihe 
Spende für das Denkmal. — Mad Kaifer aus Karlerude 
ift eine routinirte Schaufpiclerin, aber au nichts mebr. Die 
Weihe des Genius bar fie nicht erhalten, und was fie leiftet, 
muß fie mit Mübe erlernen! Mir faben fie als Jfabeltn, 
(Braut von Meffina), als Elifaberb (Maria Ztvart), 
und als Antonina (Belifar), und in noch aͤbnlichen Roten, 
Es genägt, zu fagen, daß fie in fentimentaien Momenten 
gar nichts zu leiften vermag, und daß dasjenige, was fic 
in träfrigs beroifchen Momenten leifter, meift auf Rechnung 
ibrer anfebnlichen phyſiſchen Kräfte und ibres fonoren Organs 
foınmt. — Dem. Reitmener ift zur Zeit nc& durchaus feine 
Singerin, obgleich fie alt Emmeline und als Pringeffin 
von Naparra aufgetreten iſt; aber fie bat eine munbers 
fhöne Stimme, und it von der Natur mit eng Aeußerlich⸗ 





— 
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feit autgeſtattet, die nicht beſſer zu münfcen if. Erhaͤlt 
dieſe junge Dame «ine gediegene Schule, und bleibt fie vors 
ert noch fern von der Klippe, wo fie fo leicht ſcheitern kann, 
von dem Prima: DonnasEbraeij, dann fann was Außerore 
dentliches aus Dem, Meitmener werden. In der Zukunft liegt 
ihr Rubm, in der Gegenwart bar fie die Aufgabe, etwas 
Züchriges zu lernen, neh zu löfen! — 


Notizen. 


[Wäre als Aritsphanes ] 

In des alten Boͤttiger's Memorabilien, Bruchftüden aus 
feinen Weimarifben Nächten finden wir unter dem 14. 
November 1706 noch Relgendes verzeichnet: „Eines der murd⸗ 
willigfien Stide von Gotbe war während der tbeatralifchen 
Epoche ein Drama, das ouf dem geſellſchaftlichen Theater 
mir fuͤrſtlichen Aufwande (es koftere mehr als 1000 Tolr.) 
aufgeführt wurde, betitelt: „Die gefidre Braut.“ Mas in 
Goͤibe's Werten unter dem Namen der „Empfindſame“ abge 
drudt ift, fann faum als ein Schaitenriß jener echt Ariftor 
pbanifhen, mit acht Ballets und allen woͤglichen Grfängen, 
tragifben Auftritten, komiſchen Imbroglios u. f. w. durch⸗ 
mwebten Farce gelten. Statt der Ichenden PBrout (Deu. 
Echröder) wurde eine Puppe aufs Theater gebracht, die aber 
völig fo angelleider war, wie die lebende, weiß mir Geld. 
Diefer wurde der Bauch aufgefchniten, und ibre Eingeweide 
unterfucht, die aus Brochuren und damaligen Modebichern 
beitanten. Es Famen beifende Unfpielungen auf Wieland’s 
„Aleeſte“ und auf die Mendicein: Eridemie darin vor. In 
einem patberifhen Gefange an den Mond, der die Laterne 
des Himmels genannt wird, fam vor: und Jedermann ſtaum 
deine falte Schnuppe an. Hier mußte der Sänger (der 
Heoftanzmeifter Aulbern) bei „Schnupne” einen langen Päufer 
machen, jum unbefchreiblichen Gelächter der Aubörer, indem 
er die Urie gerade gegen eine Mondiceinfchmeiter, cin Fraͤu—⸗ 
lein, die mirfpielte, und gar nicht wußte, mie ibr geſchab, 
—— Die Mufit war von Seckendorf zu eincm gan ans 
dern italienifhen Terte componirt und wurde durch dieſe 
Unmwendung gleichfalls traveftirt. Der Held des Sräds war 
ein empfindfamer Priny, der die Luft nicht mebr vertragen 
tan, und allen Empfindiamfeirsfrom, Eingnögel, Meftwinde, 
Mondicein in Kalten in feine Simmer bringen läßt. Der 
oltev. 8. pflegte immer zu ersäblen, daß er einmal bei einer 
Eisung auf dem Grafe Ameiſen in die Beinkleider befommen 
babe. Auch diefe Unefdore wurde vorgebracht. Alle die Pers 
fenen, deren Sortifen bier parodirt wurden, waren als Aus 
ſchauer gegenwärtig. Dies vermehrte eben das Treffende 
des Wirges und die algemeine Luſt. Gorbe batte fich felbft 
dabei nicht geſchent, und Merrber's Leiden wurden wacker 
durdgenemmen. Dadurch erfaufte er fib eben das Recht, 
auch ale Uebrigen zu mißbandeln. Und da der Hrriog alle 
dieſe Miperplofionen voltemmen billigte, durfte Nicmand 
Empfindlichkeit bliden laſſen. 


[Yraufames Kuto da fe.) 


“ls der Marſchall von Baffompierre feine Verhaftung 
auf Befehl Ludwigs XII. mit Sicherheit erwarten konnte, 
verbrannte er 6000 (fechstaufend) Liebesbriefe, melde er von 
verjbiedenen Damen erbalıen batte. Wie viel noch unver 
brannt geblieben, meldet die Geſchichte nicht. N. 


— —— 


Deipsia, gedrudt bei 3. ©, Hirſchfeld. 
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Nürnberger eien. ſchlug zwar feine Nachtigall, — man hatte fie verſcheucht. 
(Forrtfegung.) Dafur dutete der Etundeneufer, und der Corporal auf der 

Schaarwach' fchlug zur grefen Freude der Mannſchaft kuͤnſte 

Kir blieb wie eingemurzelt fichen. Der Mond hatte lich wie eine Graſemuͤcke. Drüben aber aus den effenge: 

ſich wieder entwölft und ſchaute mit Haren Nugen im das bliebenen Fenſtern des MWerbeofficierd erklang vernehme 


Stübden. Der Kanarienvogel, der von dem Icbhaften | lich aus funfig geöffneten Maͤulern ein harmonifches 
Eeſptaͤche aufgeweckt worden mar, fing noch cinmal an zu , Schnarchen. — 
ichlagen. Die gute Thusnelda! Sie fand noch am Fen- Bit Dur zufrieden, Kaſſandra? 


ter and fah auf den Gaͤnſemarkt und auf den Mond und 
in tas Vollmondgeſicht des fhmuden Altgeſellen. Es mar 


vor zweihundert Jahren. ! Wer fühlte wohl nicht fo can eigenes Weh in fi, ver: 

In Kaͤſen wurzelte cin Rieſenentſchluß: „Sänger | mischt mit einem heiligen Saudjen, wenn er einmal an eis 
des Waldes!” — mandr er fih zum Kanatienvogel — | mem deite — hie? in * — * un — 
Thusnelda's Geſchenk? „Du mahnſt mich durch Deinen ſtadt erblickte? Der Himmel mm ſeinen Zilderwolten 
ipdten Geſang, miht zu fpär die Schuld meiner Dant: | wölbt fih fo ſtolz darüber, als mehr er jagen: von hier 
tatkeit abzutragen!. ... Doctor — ih werde Bier | blickte ein frommes Geſchlecht zehn Jahrhunderte bindurd 
ſchente!“ vertrauungsvoll zu mir empor! — Noch immer ſiehen fie in 


ihrer Herrlichkeit da die Dome mit den fiolsen Thürmen, 
| den Miefenarmen, die der Glaube gen Himmel ſtreckte, und 
1 die alte Sonne licht es vor Alten, zu ſpielen mit den gul— 
denen Kuppeln, in denen die Urkunden der alten Zeit ver: 
wahrt find. Auch hallen wohl noch diefelben Soden mit 
ihren uralten Erinnerungen weit in das Reich hinaus: — 
aber da ſentt fich das Huge des Mallers bernieder auf die 
tränmendes Feentind. Taufend glänzende Schlummer⸗ fihale Fläche der gleidhförmig fortgebärenden Erde, auf die 
koͤrner jänfelten umher, und der ganze Simmel war ein eins Wieſen und Anger und Srautfelder hernieder — mit un: 
jigeg, ruhendes Herz. In dem Gebüjche auf dem Walle endlidem Schmerz. Und fo chen, auf der mit Pappeln bes 
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„Umarme mic,’ rief dieſer frehlih, — „mid, Deis 
nen Oheim in spe!” — und verlieh ihn unter Glück— j 
wunſchen. — | 


= 


Kaͤſe ging im Siegerjchrire zwei Mal auf und nicder, 
und beugte fih dann noch cinmal zum Fenſter hinaus. 
Der Mond ruhte im Silbergewölf, wie unter Lilien cin 
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kraͤnzten Kunſtſtraße ſauſ't wohl vorbei die glänzende Ber— 
fine voll füßen Parfums. — 

So dachteſt wohl Du auch, Sibylle, wenn auch freilich 
nicht ganz fo, beim Anblide Deiner Vaterſtadt, als Du noch 
als Kloſterſchuͤlerin an den alten Wallmancen fpielreit, traͤu⸗ 

*mend von den füßen Fegenden der Vorzeit. Aber ein ans 
derer Geift kam über Dich, als der geichäftige Tag Die 
umraufchte, — und eben die vergangene Nacht war's, mo ein 
Traum Dich beſchlich, der für immer Deine Blide von der 
Vergangenheit abzog. 

Beräubt ftand fie am frühen Morgen von ihrem Yager 
auf, faft verwirrt von den unendlihen Geſichten der Nacht. 
Sie ſah's, wie die Thuͤrme der Stadt verſchwunden waren 
oder in Trümmern lagen, vom Alter zernagt. Aus den 
hohen Kirchenfenftern qualmte ein dider Malzdampf, und 
ftatt der Orgel Töne raffelten Mäder und Wollen und feufje 
ten Maſchinen. Keine Gloden hörte man mehr tönen 
rings in der weiten Stadt, aber aus glatten, weißgetunch⸗ 
ten Saͤlen, geſchmuͤckt mit zietlichen Defhen, traten die 
glatten Damen und Herren und belispelten mit kunſiferti⸗ 
ger Zunge den geiftlichen Act und den Accent des galanten 
deutfihen Abbe, — Alles Neue, Niegeſehene imponirt. 
Sibylle fühlte ſich nicht verlegt, da fie im Traum ihre 
ganze frühere Welt untergchen ſah, um einer zweiten Pla 
zu machen: war fie ja doch als Genoffin der „Bildung” 
hinfänglich vorbereitet auf die ſtaͤrkſten Umwaͤlzungen. 
Noch nie hatte fie ihren Ehrennamen Kajlandra mir größe: 
tem Rechte verdient, ald nach den Erſcheinungen Diefer 
Nacht. — 

Schon zu der Zeit, in welche diefe Geſchichte füllt, 
war Nürnberg bekanntlich nicht mehr Dir Perle der füddeut: 
ſchen Städte. Mancher font durch fürjtliche Gaſtfreiheit 
berühmte Palaſt ſtand veroͤdet, und in vielen der fruͤher kaum 
zuteichenden Speicher gab es jetzt Raum die Hille und Alle, 
Allein noch immer hatte das Straßenleben feine ſuͤdliche 
Farbung, die alte fröhliche Lebendigkeit behalten. Faſt⸗ 
nachtſchwaͤnke, Mummereien, folenne Aufzüge folgten ſich 
noch immer in ununterbrochener Reihe, und der alte Reichs⸗ 
bürger, der mit eiferner Strenge in feinem Haufe auf Stille 
und Zucht hielt, nahm keinen Anjtand, auf offener Straße ſich 
mit dem Harlekin zu foppen. Dieſes macht die nachfolgende 
Vegebenheit, die wir mit wenigen Abänderungen den Chros 
niften nacherzaͤhlen, noch um vieles glaubhafte, — 

(Die Fortiegung folgt.) 











Briefe und Selbſtgeſtändniſſe 
von 
NMurora Dudevant (Georg Sand). 
(Bortfegung.) 
An Rollinet. 
FT ommerfiag Abend. 

Lab Dich nicht durch den verzweiflungsvollen Zuftand, 
in dem ich bin, rühren noch erfchüttern; Dein Mitleiden mir 
mie muß für Dich kein Leiden werben. Du bift andern nuͤtz⸗ 
ich, Du biſt thatig und tugendhaft — Du darfit Dein Leben 


nicht widerſtrebend, wie eine Diranfgebürdete Laft tragen: O, 


mein Freund, wäre mir ein Beruf geworden, wie der Deir 
nige, wide der Pilug meiner Hand anvertraut, mit dem 
Du in ber Gefellichaft eine fo tiefgchende Furche aräbit, fo 
würde ich mich aus meiner Verzweiflung berverheben und 
die Kraft benugen, die jegt die bürgerliche Gefellichaft als 
eine Quelle von Irrthuͤmern und Verbrechen von ſich ſtoͤßt. 

Du kennt mich aber, Du weißt, ob in dieſem zerrilfes 
nen Herzen niedrige Leidenſchaften, Niederträchtigkeit, oder 
irgend eine treuloſe Regung, irgend eine Hinneigung zu ir 
gend einem Laſter wohnt. Du weißt, dab es nicht der 
wichtige Glanz eines Namens, noch das frivole Talent, 
einige Seiten fhreiben zu können, iſt, meldet mich über Die 
Menge verächtlich mittelmäfiger Wefen erhebt, die man in 
der Melt antrifft, fondern die mächtige Leidenſchaft für 
Wahrheit und Gerechtigkeit. Du weißt, daß mich ein une 
ermeßlicher Stolz versehrt, aber daß diefer Stolz; nichts 
Kleinlihes und nichts Srrafbares bezweckt, und daß er mid) 
wie zu einem befhämenden Fehltritt verleitet har, fondern 
mir eine heroifche Laufbahn eröffner haben würde, wenn ich 
nicht das Unglüd hätte, cin Weib zu fein. Was fol id) 
nun aber mit einem felden Charakter beginnen, mein 
Freund? Mas foll aus diefer Seelenſtaͤtke werden, Die 
mid) immer bewogen hat, das Jod) der Meinung und ber 
menſchlichen Gefege abzumerfen, nicht da, wo es gur und 
nuͤtzlich ift, fondern nur da, wo es entwürdigend und vers 
abſcheuungswuͤrdig auf ung laſtet. Wozu fol ich meine 
beften Fähigkeiten benugen? Wer wird mich hören? wer 
mir glauben ? wer wird von meinen Gedanken und Ideen 
leben? Wer wird fi auf mein Wort bin erhebeh, um den 
geraden, ftolzen Weg zu wandeln, auf dem ich die ganze 
Welt einher gehen zu fehen wuͤnſche? — Niemand, ad) 
Niemand! — Könnte ich nur wenigfteng meine Kinder 
in diefen Ideen groß ziehen und mir mit der Hoffnung 
ſchmeicheln, daß diefe Weſen, die ich unter meinem Herz 
sen getragen habe, Feine Thiere werden, die geduldig im 


Roche einhergehen, und Feine Hompelmänner, die ſich ges 
heriam an allen Faden der Voruttheile und der conventio- 
nellen Verhaͤltniſſe bin und herziehen laſſen, fondern geifte 
volle, edelgefinnte Wegen, deren Stolz nicht zu zaͤhmen ver⸗ 
mag, und die ihren tugendhaften Neigungen bie zum Mars 
torerthum treu ergeben bleiben ! Könnte ich aus ihnen einen 
Mann und cin Meib nach dem Willen Gottes und nach ih— 
rer Beftimmung auf Erden bilden! Aber dag wird nicht 
geſchehen dürfen. — Berdammt, in dem Schmuse der gro: 
fen Heerſtraße zu wandeln, von entgegenftrebenden Eintüfs 
fen ümgeben, und von denen, die gegen mid, ftreiten, bei je⸗ 
dem Schritte benachrichtigt, mir zu mißtrauen und gegen 
meine fogenannten Traͤumereien anf ihrer Hut zu fein, 
merden meine Kinder, die ja felbit Nugenzeugen der Lei— 
den find, die mir diefer ewige Kampf zuzicht, und es fer 
ben, wie wund mein Herz ift, und wie meine Kniee bei 
jedem Schritte im wirklichen Leben unter den Hinderniſſen 
einfniden, die es mir entgegenſtellt, ſich vielleicht umwenden 
und mir ſagen: Du fuhrt ung irre, Du reißeſt ung mit 
Dir ins Verderben! Biſt Du nicht ungluͤcklich, verſtoßen, 
verläumder? — Was hat Dir diefer ungleiche Kampf mit 
Eewohnheiten und Satzungen eingebracht? Laß uns fo 
fein und fo handeln, wie alie andere Menſchen; laß 
ung die Vortheile dieſet toleranten und leichten Welt zu 
Nutze machen; hindere ung nicht, alle jene taufend kleinen 
Miederträchrigkeiten zu begehen , durch die man ſich von den 
Menſchen, und mit ihnen lebend, Ruhe und Wohlfahrt er⸗ 
tauft. Sprich ung nicht mehe von den firengen und un« 
bekannten Tugenden, die die Welt Rarrheiten nennt, und 
die zur Wereinzelung oder zum Selbſtmord führen. 

Das werden meine armen Kinder, die aus meinem 
Blute gebilder und mit meiner Milch ernährt find, mir far 
gen, oder wenn fie aus Zärtlichkeit, oder ihren Naruranlas 
gen zufolge, auf mich hören und mir glauben, fo muß ich 
vor dem Puncte zurüdteben, zu dem ich fic dann führen 
werde. In welchen Abgrund werden wir ung alle Drei 
ſtützen? Mas fol ich ihnen antworten, wenn fie mir 
dann fagen: Ja, in einer folhen Welt wird das Leben eine 
unerträgliche Kaftz laß uns zuſammen fterben. Zeige und 
den Meg nach Bernica, ober Stenio feinen See, oder Jac⸗ 
ques feine Gletſcher! 

Th will damit nicht voll Stolz fagen, daß ich aus einem 
lchermafe von Groffinnigkeit und Vernunft, mit meinen 
Anfıchten ganz allein in der Welt daſtehe. Nein, ich sin 
ein Weſen vol Itthümer und Schwaͤchen und duͤſtere 
Schleier der Unwilfenheit und des Leichtſiuus verdecken die 


4111 











glänzenden Strahlen meiner Seele. Enttiufhungen und 
verlorene Flufionen haben mid fo einſam gemacht. Es 
waren grobe Iluſionen — aber wer bat fich ihnen nicht hin— 
gegeben? meine Ideale find in Staub zerfallen; mer hat 
aber die feinigen wicht auch zu Staub werden jeben? Ein 
Ideal hatte ich mir geſchaffen, fo groß, fo ſchoͤn und herre 
lich, wie ed meine Seele in den Jahren meiner Jugend 
war, aber dies Ideal mar in der Scele einer Frau ein Sie⸗— 
gel ewigen nothwendigen Ungläde, ein Todesurtheil für fie, 

Es war eine feltfame Illufion, men Ideal, bluͤhend 
und Fräftig wie mieine Jugend, männlich wie die Richtung 
meines Beiftes und die Gewohnheiten meines Lebens. Es 
würde viel zu lang werden, wenn ich die ganze Zukunft 
ſchildern wollte, die es umfaßte; allein ich kann es in die 
wenigen Worte zufammendrängen : man braucht, um in 
dieſem wie in jenem Leben Gerechtigkeit zu erhalten, ſelbſt 
nur wahrhaft gerecht zu fein. 

(Die Fortfesung feige.) 





Eorrefponden;. 
Aus Berlin, im Januar, 
[Die Grippe und ihre Folgen. Bobrer’s Coucert.] 

Das alte Jabr bar uns verlaſſen, die Sylveſternacht iſt 
durhfhmwärmt, der Neujahrsmorgen bat unter gegenfeitigen 
Bllidıwünfbungen begonnen. Laßt jeben, was er uns bis jebt 
erfüllt bar! Wir murfen es gefichen, daß wir beim Jahrees 
wechſel allemal zuerſt unfere Bitie an die Sottheiten, die 
das Werter machen, richten. Die Griechen waren weife, 
daß fie feinen befonderen Wettergott anftelten, fondern den 
Sonnengott, den Gott der Winde, den Jupiter pluvius, und 
wen fonjt noch in einzelnen Wetter: Branden befchäftigren. 
Wie härten fonft die vielen Köpfe und Sinne, von denen 
der eine Schnee, der andere Regen, diefer Sennenfhein, jener 
Mind verlangt, vereinigt werden follen ! Wie wäre ein Dont: 
feft für den Wertergott gu Stande gekommen? So fonnte 


es Phöbus auf den Wcolus fchieben, wenn Sturmwollken 


ftatt des beitern Himmels die Obmacht baren, Schlimmer 
find wir daran, melde wir nur die Refulrate, dos Wetter 
wie es eben ift, anklagen oder loben können. Die jesige 
Generation Berlins zerfpafter ſich in zwei Hälften, in eine, 
die über das Werten ſeit Neuiahr bittere Beſchwerden fübrt, 
und in die andere, welche es ſegnet. Die leptere it die aclo: 
nomifche, welche ſich freut, daß fie Hol; ſpert, die andere 
bat aber doch gerechten Grund, weil fie an der Grippe dar: 
nieder liegt. Ich bärte alfo kürzer ſogen koͤnnen, Berlin zer⸗ 
fiet im Januar 1837 in folde Einwohner, melde die Grippe 
batten und fh die, die fie nicht barten. Der erftern follen 
aber nach unfern Merten beinahe mehr fein als der letztern. 
Vieleicht wird unfer ftariftifches Bureau uns noch rinen ges 
nauern Nachmels über die Zahl der verſchnupften Nafen und 
entyündeten Hälfe diefes Monats liefern. Ich begnüge mid 
mit der Brutto: Angabe von 50,000, welche man bier jiems 
tih algemein wenngleich mir doch nicht ganz glaubwürdig 
macht, Wenn indeffen auch ein Paar taufend Nafen daran 
fehlen — es foımme ja wohl auf eine Nafe mehr oder weni⸗— 
ger fo genau nicht an, befonders auf eine rotbe, die jept, ein 
feltener Fall, beinabe zahlreicher find als die weißen. Doch 
ift es mit der Grippe eine betruͤbte Sache. En famille läßt 
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man fih ein wenig Schnurfen und Huſten fchon gefallen. 
Altcin wenn das algenwine Beſte darunier leider, fo wird Die 
Sache dod ernäbofter. Man ſagt mir, daß in vermichener 
Woche das Comité unferer Bübne, welcher das Keperteir zu 

mocen bat, beinabe im fo ſalimmen Nerben wor, als der 
" fpanifche Eabinetsrand, wenn Die engliſche Legien, eder vollends 
die ganıe Urmer bezablı fein will, j Denn, welche Oper man 
auch onferte, fo waren nicht fomobl ein balbes Dutzend lauter, 
ats ein dito heiferer Eximmen abfelur dagegen mel fie 
weder fingen noch recitiren fünnten; ja wenig febite, fe wirt 
unfere Staatsjeitung micht erichienen, weil jo viele Seper in 
der Druderci dermaßen von der Grippe am Hals und 
an der Haie gepadı waren, daß fie ſich nicht mehr auf den 

uͤßen erbalten tonnten. 
— * Kasse es Ihnen webl nicht auseinander zu feßen, 
daß die Berliner mir diefen Nenabregeichent nichts weniger 
als zufrieden find, Mebr find fie c6 dagegen mir einigen 
andern, welche idnen in den Concertfäten eder auf dir Buͤhne 
gemachi find. Ich balte mich nicht an Gattungen, fendern 
nebme die Erfeheinungen, wie fie eben einander nefolgt find. 
Zwiſchen Weibnachten und Neujahr figt bri une ein Kürſtler, 
der ein Concert geben will, nicht viel bebeglicher als zwiſchen 
Thür und Angel; einen ſelchen Eis hatte der Concertmeiſter 
Her Mar Bobrer, als er ib mir feinem Cebde vor das 
Publicum feben wollte, aber nicht konnte, weil fein Publicum 
da war. Db es cin Juste milien iſt, fo zu figen, will ich nicht 
unterfuchen, ſorlel aber tt gewiß, dak fein Sriel ſelbſt weit 
user die Pinie des Juste milien binnwereicht, indem <6 nad 
einer nereiffen Seite bin, nändich für den eleannten und ge⸗ 
ftmatsolen Bertrag, das Beſte if, was wir bisjept auf dem 
Anitrument gebört daben. Der Beifall war daber ebe nfalls 
ebr groß, indeſſen bir Kaſſe freilich leer. inigermaßen 
beif Kerr Bohrer diefer Lucke Durch ein yweitee Concert ab, 
welchen er im Saal des Hetel de Muffe gab, und damit 
ein alänzendes, wenn auch nicht fehr zablreiches Publicum 
oniotte. Es nahm ung Wunder, denn Bohrer fit gerader 
der Spieler für den Gefchmmad Diefes Publicums, Der cigents 
tie Mufitiebbaber wuͤrde allerdinge ſtwodl etwae Gediege⸗ 
neret im Spiel als in der Compofition gewünicht baten. 
Alsin Die Zebeeezeit war, mie gefagt iu ungenftig für dat 
Geneertgeben, dern bei une ift man nie manerer an Selde 
als rben wilden Weibnachten und Neujahr, Was die Weib⸗— 
nadıeaueaaben nob übrig neloften beten, neben die Neu: 
jabrenrarulatioren weg, und für einen Concertgeber bleibt 
bei wenigen cin Thaler ubrig, ein Preit, melden man obn«: 
bin zu hech für den einfeitigen und magern Concertgenuß 
findet, Unſer Künftter in Rede batte davon den Nortbeit, 
leichter nach Prrereburg iu fommen,, indem der nicht zu volle Beu⸗ 
tel itn mir gu tief in den Schnee einfinten laſſen wird: 
wird dagegen der Beifall, den er cingeernter bat, mir gewogen, 
fo mochte ibm die Rabrt fehr ſchwierig werden. Denn er 
frielte in der That mit eben fo viel Glück als Geſchich, un 
feinen groyiöten tours de force folgte, wie einem Blitz, aller 
mal ein Beifafledonner nad. 

(Der Beichtuß forget.) 


Notizen. 
[Tifferenien über Schillers Tate] 

Die Diiferengen über Schiller's Naſe ſind, avdı abacke- 
ben von der Widriafiin Dee Mannes, dem die Nafe achertr, 
teinesweges ohne Intereſſe. Den Anfang machıe, unſers Winine, 
Schiller's Augendfreund, 3, W. Prterfen, welcher im Mer: 








genblart I8I9 Nro. %3 Folgendes druden lich: Won den 
Einwirkungen des Genruͤths auf die Geſichtszüge it Schiller 
eines der merlwürdigſten Brifriele, In Den Zabren 1781 und 
82, da er Doch ſchon 23 Jabre alt war, batte fein Arficht 
noch etwas Flaches, Kabiee, Unausgrzeichnetee. Seine Nafe 
war eingedructt und der Drdensttern des Genie, 
si miogna licet eompon«re parvis 
funtette leinesweges aus feinen Augen, Aber wie anders in 
dem Jahr 1704, Aufſallend baten fih alle feine Auge vers 
ſchenert. Die eingerradie Nafe batte fich zur Adlerenafe er: 
boben und auspenefien waren über fein ganzes Geſicht Lieb: 
lichfeit und @rekbeir. Tiefes Sinnen, Seelenadel und Gei— 
ftesbobeit leuchteren mehr als ſprechend aus feinem Antlitz 
bevor. 

Dagegen erfiärte I. Ch. Schlüter, Profeſſor zu Min: 
fter, in einem Wuffas uber Phnfioanemit, abgedruckt in Nakr 
mann’s Mbenderbeiterungen &, 52 fi. „Gern wollen mir 
dos bier von Schiller Seſagte glauben, bis auf din cinzigen 
Puntt, dab — webl gemertt nach dem drei und mwanziaften 
Sabre roh — die eingedrudte Naſe ſich zur Adlersnaſe get 
ſteltet babr. Hoc eredut Indaens Apella! Eben fo gut konnte 
bebaupter werden, feine bisher pernendiculäre Stirn babe eine 
ſchraͤge Lane angenommen und fein zurüdgebendes Kinn fei 
ein vorfichendes geworden. Ich enrfinne mich nicht, dak La— 
varer in feinen vier Quatibanden ctwas Unglaunblicheres be: 
bauptet babe,‘ 

Der Mecenfent der Abenderbeiterungen in der Halleſchen 
Piteranurzeitung 1846 Niro, 268 ſtimmie dem nicht bei. Er 
meinte, die Sache fit on ſich nicht unalaublich, und es fomme 
bier auf eine weitere biſtoriſche Beglaubigung von Bekannten 
Schillers an. 

Ob diefe erfolgt Sei, wünſchten wir zu willen. Schillers 
Jugendfteund Pererfen iſt übrigens febon im Jahre 1815, 
vor dem Erfchrinen der Abenderbeiterungen, geiterben, 





Venetianiſches Raffınement, | 

Beim Anebrurch ter frangoficden Revolutien wendete 
die venetiantſche Sraneinrguifiten oles Mogliche an, um 
das Gift der Meuerungen son dem Gebier der Merublit fern 
zu balıen und das Well in Ungft und Schrecken zu fesen. 
Eines Morgens erblidte man drei Männer am Galgen ban: 
gend und danchen eine Schrift, wonach fie ale Verſchworde 
gegen den Staot beſtraft waren, Eigentlich aber waren es 
arms Teufel aus der Fremde, die im Heevital geſtorben was 
ren und mir denen man nach ihrem che Dies Komödie 
geſrielt batie. So fol es cin Mitglied Des Words der Zebn 
dem Genctat Koszjiusto sub rosa verſichert baben. — TE 


[öriett.] 

Henſelt aue Münden, der in Wien Munt ſtudirte, ars 
am 28, Januar in Dresden ein oldnzendss Concert, im mehr 
chem man die Imute volde der üchſſchen Reſidenz verfammelr 
fand, Er ſpielte dag große CE mol Concert von Beerborrn 
mis viner Caden von ibm ſelbſt, eigne Vatiatienen auf IL. 
mon auf Robert und eine drilante Dhantafie uber Themata 
aut lelisir d’amore, ebenfalls eigne Compofirien. Kine 
fraunenswertbe techniſche Birsucfirär, ſtürmiſches Feuer und 
arazidfe Anrıbeit vereinigen fich, um dieſem ingendlichen Künit 
ter in der Reibe der erſten Planiften einen Plos gu ſichern. 
Herr Senfelt ift feinen Jabren noch im Anfang der Zwanzi⸗ 
ger. Man bofit ibn in Leipzig zu bören, ebe er nach Win 
gebt, wo man ibn erwartet. 





gedruckt bei J. B. Hirfhlferd, 
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Briefe und Selbſtgeſtändniſſe 
von 

Aurora Dudevant (Georg Sand), 

(Sortfegung.) 


Dis war bei mir fein Syſtem, fondern cine Ueberzeu— 
aung. Ich mußte wohl, daß es reine, edle Seelen gibt, die 
son den Menſchen verfannt und von der Borfchung verlaffen 
zu fein ſcheinen; ich kannte deren jelbit einine in dem Heinen 

Kreiſe, in dem ich Ichtez; aber für mid war die Aufs 
nabe, gerecht zu fein, der Inbegriff einer ganzen morali- 
fhen Belt, und mein mit Bibeliprüchen und Geſchichte, 
mit Pocfie und Philofophie ganz vollgepfropfter Kopf hatte 
fih aus einem Gerechten in meinem Sinne ein Bild gebil- 
det, das ich dem einer arofen Frau unterſchob, weil diefe 
cin bei unferer Givilifation unanmendbares Vorbild war. 
Sch habe cin Blatt wieder aufgefunden, auf das ich in 
meinem ſechzehnten Nahre dies Bild, mie es mir vers 
cwebte, hinaekrigelt habe. 

„Der Gerechte hat kein moralifches Geſchlecht; er ift 
nad, Gottes Millen Mann oder Weib, aber fein Gefesbuch 
ut immer daſſelbe, mag cr nun Feldherr oder Familienmut⸗ 
ter fein,“ 

„Der Gerechte gehört feinem Stande an. Er if, 
wie Gott es will, Bertler oder Meifender, oder cin Füuͤrſt 
diefer Erde. Sein Zwed und fein Beruf ift nur der, ges 
recht zu fein,’ 











„Der Gerechte ift ftark, ruhig und keuſch. Er ift 
thätig, tapfer, nachdenkend. Er beobadhter alle feine er: 
ſten Negungen und Aufwallungen fo lange, bie er ſich zu eis 
nem Weſen gebildet hat, deifen erfte Regungen und Auf⸗ 
wallungen ftets gut find. Er verachtet das Leben, und fo: 
bald feine Stelle in diefer Welt einem beifern als ihm noth 
thut, überläft er fie ihm gutwillig und bieter ſich Gott zum 
Opfer an, indem er ihm fagt: Herr, wenn mein Beben mei: 
nem Bruder fchädlich wird, fo nimm cs hin. — Der Ge: 
rechte iſt in jedem Augenblide bereit, vor Gott zu treten.’ 

„Der Gerechte hat kein Wermögen, fein Haus, keine 
Sklaven. Seine Diener find, wenn fie deſſen würdig find, 
feine Freunde, Seine Thür ftcht dem Wanderer offen; 
jeder Arme bat Anſpruch auf feine Börfe und feine Kleider, 
und alle, die feiner bedürfen, Anfprüche auf feine Zeit und 
feine Einfichten.” 

„Der Gerechte haft die Böfen und verachter die Nie— 
berträchtigen. Er gibt ihnen Brot, wenn fie es bedürfen, 
umd guten Rath, wenn fie ihn fordern; befehren fie fich, fo 
verzeiht er ihnen und ermutbigt fie, und wenn ein Mörder 
ihm anfällt, fo wehrt er ſich tapfer umd rödtet ihm, umd 
ficht fih dann für ein Werkzeug der göttlihen Gerechtige 
feit an.’ n 

„Der Gerechte langmweilt fih nie. Er arbeiter, fo 
viel er kann, fei es num Eörperlich oder mit dem Geifte, 
je nach feinem und nah fremdem Bedürfnik. Iſt er 
müde, fo ruht er aus und denkt an Gott, und wenn er 
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frank wird, ergibt er fich darein und träumt ‘von himmli⸗ 
ſchen Freuden.‘ 

„Der Gerechte oͤffnet fein Herz der Freundſchaft. 
Naͤchſt Gott liebt er em innigfien feinen Freund, und nie 
fürchtet er dieſen zu ſeht zu lichen, weil er nur cin feiner 
wuͤrdiges Weſen zu lieben vermag.‘ 

„Der Gerechte iſt ſtolz, aber micht eitel. Er weiß 
nicht, ob er jung, fehön, reich, bewundert ift, aber er weiß, 
daß er gut iſt, und ob er gleich denen vergibt, die ihm vers 
kennen, hält er fi dedh fern von ihnen. Er weiß, 
daß die, die ihm nicht vorfichen, ibm auch nicht gleichen, 
und daf er aufhören würde, gerecht zu fein, wenn er fie 
lieben koͤnnte.“ 

„Der Gerechte iſt vorzüglich aufrichtig umd wahr; dies 
zu fein erfordert erhabene Kraft, weil die Welt nur Lüge, 
Betrug oder Eitelkeit, Werrätherei oder Vorurtheil iſt.“ 

„Der Gerechte verachtet Die Meinung des großen Hau⸗ 
fens; er iſt der Werrheidiger des Schwachen und des 
Unterdrüdten, und erhebt unter den Menſchen feine 
Stimme nur, um die zu vertheidisen, Die die Menſchen 
ungercchterweile anklagen. Er überläft ve feinem andern, 
über einen Angeflagten ein Urtheil zu fallen, cr glaube nur 
dann an dag Boͤſe, wenn er darum weiß, und hört, ohne 
ſich um dns Anathema und dae Gelaͤchter der Yeute zu füm- 
mern, Oiobs Klagen an, und wenn ſie ihm auch von ſeinem 
Miſthaufen entgegenſchallen.“ 

„Der Gerechte ſuͤndigt des Tages ſieben Mal; aber 
es find Sünden des Getechten. Es gibt Sünden, bie er 
nie begeht, ja die er nicht einmal ahnen,‘ 

„Der Gerechte wird oft beleidigt und verläumdet, aber 
er erhält ſtets Gerechtigkeit, weil er ſelbſt diefe licht, nichts 
will als fie, und weil er ſtark it und zu imponiten weiß. 
Gr hat Feinde; viele find gleichgültig, ja zumeilen iſt der 
ganze große Haufe gegen ihn; aber er hat immer einige 
Getechte, die ihm gleichen, zu feinen Freunden, denn die 
Gerechten fuchen umd begegnen fich im Leben, und jenſeits 
wartet ihrer das Himmelteich.“ 

(Die Fortiehung folgt.) 


Nürnbergereien. 
(Bortfegung.) 

— Huf der Hauptſtraße nach Fürth hin hatten ſich ums 
gewöhnlich viel Menſchen verfammelt. Alt und Jung eilte 
berbei in dumpfer Erwartung der Dinge, die da kommen 
ſollten, und ſelbſt die alten Pfefferkuchenweiber verliehen 
vor Neugierde ihre Stände in der chen fo fiharffinnigen als 
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richtigen Borausfegung, Die Straßenbrut werde bei bewand— 
ten Umſtaͤnden wichtigere Dinge abzuwarten haben, ald bie 
Gelegenheit, cin paar Pferfernufchen zu fichlen. Der 
Laͤrm umd das Gedraͤnge ward immer gröfer; — da riefen 
auf cinmal aus der Menge mehrere Stimmen: Schr, fehr! 
da fommt fie, die Scherin aus der Buchdruderherberge! — 
Und in demjelben Angenblide trat auch Sibylle aus einem 
Nebengaͤßchen in die Hauptſtraße ein, 

Sie trug ein weißes Kleid mit einem weißen Schleier, 
und hatte abermals die obere Halfte der entzündeten Augen 
mit einer fchwarzen Binde verbale. Mit der unterm Hälfte 
berjelben flarrte fie in eine unbekannte Ferne, wie im cın 
Geiſterreich, und nur das Sinnbild des Bildungsvereing, 
welches fie in der Rechten trug, — die Lichtputze, erinnerte 
daran, daß fie auch wohl irdischen Urſprungs ſei. Heute 
follte, wie jhon früher erwähnt, große Sitzung fein und fie 
hatte fih in Folge der gehabten nächtlichen Offenbarungen 
entichloffen, diesmal in hödfteigener Perfon den zu derjelben 
einladenden Aufzug anzufubren. Ihr folate der Famulus 
ihres Vaters mit einem Leierkaſten, — damals cin ſehr be: 
lichtes und geachteres Inſttument —, dem er öfters anf 
dem Wege vermittelſt einer ganz kuͤnſtlichen Maſchinerie den 
Schlußsers der neuen Gewerbhymne entlodte, und hinter 
diefem denn auch viele Freunde und Bildungéögenoſſen mit 
Guirlanden und Krinzen aus kunſtlichen Blumen und nürns 
berger Ölasglödıhen. 

Ehrfurchtsvoll theilte fih die Menge — „Herr! 
höre! rief Sibylle mir pathetiſchem Necente, — „die als 
ten Propheten find geſtorben, aber die neuen fichen auf. 
Das Hug’ am Fuße und der Leichdorn find Scher zukuͤnf⸗ 
tiger Stürme, und mit Grifterkliden mißt der Yaubfreich 
im Glaſe das Wallen und Wogen des Aethers. Hoͤrt! 
bört! die alten Propheten find geitorben, aber neue jichen 
auf. Hier weißagte die Alte, den ſchwarzen Kater anf 
dem Scheofe, aus den Blättern der Karte das Verborgene; 
und dort baute der alte niederfächfifche Schalkenarr die Bude 
mit der Infchrift: „Bier lernt man rathen.“ Mit Flam⸗ 
menfchrift erglanzt in dem papiernen Zeitmeifer der hundert: 
jährige Wetterprophet, und auf allen Straßen und Märkten 
predigen Verzücdte vom faufendjährigen Reiche. Hört auch 
mih nun an und meine Geficre, Hallelnja, meine 
Wundergeſichte!“ (— Mealien! Realilei, Dudeldtums 
dil—) 

Das Bolt horchte in ſchweigendet Andacht: die Pfef— 
ferfuchenmweiber verharrten in ihrer tolldreiften Sorglofigteit. 
— „Echt, ſeht!“ fuhr Sibylle fort, — die untere Hälfte 


ihrer Augen leuchtete magiſch, — „id gebe nicht zur Lin⸗ 
fen, ich gebe nicht zur Rechten, ich gehe im Centrum, und 
dort ſeh' ich im der nebelgrauen Ferne die Uhr der neuen 
Zeit, die Uhr mir den güldenen Gcmwichten und dem papicrz 
nen Zifferblarte, die Uhr mit dem Dampfperpenditel. Und 
herauf feige aus den Tiefen mit den fpecnlirenden Sonnen⸗ 
augen und den egalen Mienen der Bildung, Halleluja, die 
neue Zeit!“ 

Der Andrang zur Scherin wurde immer fürdterlicer : 
dem hereifchen Beifpiele der Pfefferfuchenweiber folgten die 
fümmtlidyen Milch: und Käfehökerinnen, und der Samen: 
handler lich feine Säade ftchen, um ſich Aber die Saat der 
Zukunft zu orientiren. Der Zug ſteuerte jest auf eine 
kleine Allee von Weihmuthsfichten los, die zu einer Grab⸗ 
capclle führte. 

Die weifen Kndsphen der Baume fhmollen auf vom 
innern fühen Drange nady Lieb’ und Licht, ummeht von der 
milden Mailuft, die noch von den Klängen des Aufenite 
humgsfeftes zitterte. Es war cin Ziehen und Juden und 
Megen unter den Blättern und Zweigen nach den Unende 
lichkeiten hinauf. — „Scht, fehr! rief Sibylle, indem 
fie mit der Lichtputze nach den Baͤumen wies, — „einſt 
fommt die Zeit, wo es keine Baume mehr gibt. Taufend 
Bonifaciuffe cilen mit dem Beile durch Teutonia’ Haine 
und lichten die Waldnacht. Da bören fie auf die Kla— 
gen vom Mildfhaden, und der Yamprete am Werth 
gleih kommt cin gebratener Echenkel des Ebers. Gib 
deine Todten heraus, o Erde! ruft das’ neue Jahr⸗ 
hundert, die aeniale Sräne, und aus den Graͤbern 
mühle fte mit funftfertiger Hand die verfohlten Rieſenleich— 
name der Walder. Es ftarben fo füß die Bufchlein und 
Gräfer, nachdem fie drei Sommer die Sonne aefehen, und 
gingen flatt in den wiederkäuenden Magen zur Ruh' in die 
Erde. Aber der Halbgott entitiht fie dem Sarge und 
opfert fie den, mit Bildung und Manier glübenten Molos 
den, Sparöfen genannt. Seht ihe? Dort fauern die 
Krieger um den großen Keſſel, Menage geheifen, und 
bier figt im eifigen Winter auf offenem Markte forglos = bes 
haglich die zjartfühlende Grüghandlerin über dem wärmenden 
Kohlentopfe, wie Pythia über dem Dreiftuhl, Gluͤckliche 
Armurh! Der Dampf ift Dein freundlicher Koh, und 
mit Schüffeln und Tellarn belagerſt du fröhlich die chriftliche 
Suppenanſtalt. Der Geift, er fpottet des Holjes, der 
hundertgrädige, und umſchlingt mit den bläulichen Nebelz 
armen die bledyerne Kochmaſchine. Was braucht ihr den 
Holzrauch? Schickt es nur hin, nur hin das Schinkenbein 
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in die Mühle, wo man das falpetrige Todtenmehl mahlt, — 
in einem Nu! und ihe habt es fo wieder, als ſei es ger 
fhmwingert vom ſchmackhaften Rauch'. Das it der Behag⸗ 
lichkeit, der Bildung neue Zeit. Und umber gebt ın der 
reinliben Schürze, lachend des Holzes, der Fleiſcher, den 
Damzfteilel in der Hand mit warmen Würften, Hallcluja, 
Knackwuͤrſtl!“ 

Der Famulus leiette unter großem Beifalle der Umſte— 
ſtenden das Nationallied des Handthierungvereins nach der 
Melodie des Kuhreihns einmal von Anfang an ab, und 
Sibylle ſchwebte majeſtaͤtiſch am die offene Grabcapelle, die 


heute über und über mit Blumen geihmüdt war, 
(Die Borıfegung folgt.) f 


Eorrefponden;. 
Aus Berlin. Geſchluß.) 
[Biume’s neueſtes Stuck, Heoltei, KönigsMädter Bühne, Gewerbe: 
Anstellung.) 

Am 10, Ianuar (damit ib mein Tagebuch einigermaßen 
mit chronologifcher Beſtimmtheit fübren fann) murde ein 
neues Enid, ein Luſtſpiel in fünf Alten, jest eine feltene 
Sache, von Earl Blum aufgeführt. Es führe den Namen 
„die Herrin von der Elfe”, womit freilich für den Inhalt 
wenig gefant fit. Derfelbe laͤßt fih auch nicht erjäblen, da 
es mebraus theils fomifchen, tbeils erniteren Epifoden beftehr, und 
verfchiedene mitunter recht gelungene fomifche Charaktere nebene 
einander ſtelt, als eine beionders pifante angelegte Intrigue 
enmwidell. Das Srid iſt nah dem Engliichen bearbeitet, 
doch wie es ſcheint febr frei, da vielerlei moderne Tborbeiten 
darin gegeißelt werden. Wenn etwas mehr innerliche Wabrs 
beit in dem weiblichen Hauptcarafter wäre, und einige 
Pängen herausgebracht würden, fo müßte das Werk fehr ge⸗ 
winnen und murde fih gewißñ auf den meilten bdeutichen 
Buͤhnen beliebt machen. SFrln. v. Hagn, melde die Haupt: 
rolle darin fpielt, erwarb fi, wie fie denn überbaupr 
der große Liebling des Publicums ift, den ollgemeiniten 
Beifall. 

Seit einigen Wochen befindet fib Herr von Holtei 
nebſt feiner als Kunitlerin fo anertannten Rrau wieder bier, 
und bar wie in frübern Jabren dramatifche Vorleſungen eröff: 
ner, melde jahlreich bejucht find, Es nimmt uns Wunder, 
daß das Talent des Wortefens in Deurfchland nicht mehr 
cultivirt wird, fondern nemiffermafen als ein Unieum ver: 
barrt; wenigitens ift unjeres Wiſſens Herr von Holtei der 
einzige, weicher in diefer Weile Tied’e Erbe gemorden ift, 
Uber Schade müffen wir es nennen, daß fi unfere Kory— 
pbäen der redenden Künfte nicht auf diefe Seite wenden, Es 
würde ſich Dadurch, wenn Worlefungen diefer Art bäufiger 
oͤffentlich Start fänden, die dramarifche Piteratur ungleich 
lebendiger erhalten. Biele, befonders Ältere Dichtungen, ver: 
ſchwinden faſt gänjlih aus der Kenntnif der Maſſe. Aus 
dem aber, was Herr von Holtei für das gebildete Publicum 
Berlins Leiftet, wie er uns j. B. die beflern Werke des Lone, 
de Vega, Holberg’s und anderer wenig mehr gelefener und 
faſt gar nicht gegebener Dramatiker von Reit gu Feit wieder 
in Erinnerung bringt, läßt fich ein Schluß machen, wie lebens 
dig die dramatifche Literatur fich fortpflangen würde, wenn 
äbntiche Anregungen bäufiger wären. Auch würde eine cdlere 
und größere Regfamteit bei den neuern Dichtern Start fine 
den, wenn ihnen durch Mittel diefer Art eine gewiffe Publi- 
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eität ihrer Werke Leichter gemacht mürde, Die Bahn zum 
Theater ift gar zu fehmwierig, der Andrang ju groß, der Res 
benmege ju viele, wenn aber ein dramatifches Talent durch 
öffentliche Worlefung feine Schöpfungen einigermaßen Ruf 
gewönne (die Römer batten gar feine andere Publicität) fo 
würde es fich dadurch den Pfad ju dem fo vielfach verſchanz⸗ 
sen Tempel Ihaliens eber ebenen, obne nörbig zu baben, wie 
jet, feine Werte erft auf eigene Koften in Drud zu geben 
und dann die Unfprüche auf Bübnenbonorar zu verlieren. 
Die dramratifchen Dichter bälten es aber noch leichter, wenn 
fie das Vorleferalent felbft in ſich ausbilderen, Aweifelsobne 
würde dies auch eine günfige Rüdwirtung auf ihre Pros 
Ductionen felbit haben, indem fie als Selbfterfabrene in eis 
nem Sheile der Schaufpieltunft, audı für das Ganze ders 
felben — größerem Geſchich, als es jetzt häufig geſchiebt, arbeis 
ten würden. — — — 


Ich babe meinen Bericht eine ganie Seit lang ruben laſ⸗ 
fen, weil die Grippe, mit der ich ibn angefangen, inzwiſchen 
fo bei uns gemütber bat wie die Pet im Srojanifchen Heere 
und daber mit den Theatern gar nichts anzufangen war. 
Es muß alfo diesmal nicht Apollo geweſen fein, der die jürs 
nenden Pfeile auf die Menfchbeit abgefchnelt bar, denn fich 
ſelbſt hätte er den meiſten Schaden gethan, fondern irgend 
ein anderer erbitterter Gott oder Dämon, Die Folge aber 
wor, daß alle Neuigkeiten der Theater ins Gtoden geriethen. 
Belonders war dies mit denen des koͤniglichen Theaters der 
Fall, und die Wicderbolung des oben erwähnten Schaufpiels, 
„die Herrin von der Elie”, fo wie die erſte Auffübrung eines 
neuen Stückes, „die Iſolirten“, iſt wobl fehs Mal anaefept 
gewefen, obne jur Ausfübrung kommen zu können. Dieſe 
lange Paufe in der dramatiſchen Welt mußte bei der 
fhönen durch etwas anders erfest werden; und diesmal 
war es feit langer Seit endlich wieder ein Buch, welches die 
Uufmerkiamfeit allgemein in Unfprub genommen bat, ein 
Roman, der den Titel: „Golwin- Castle**, führe, Wenn 
Cie wich jept fragen wollen, welcher Art diefer Roman ift, 
ob wirklich Die Literatur oder nur die Mode einen Fund an 
ibın gemact bat, fo vermag ich nichts zu antworten, denn 
noch babe ich das berübmte Buch nicht einmal von außen 
zu Geſicht bekommen, geſchweige von innen. Auf den Inbalr 
fonım es aber dabei auch gar fo febr nicht an, als 
vielmehr auf die Beantwortung der rätbfelbaften Frage: Mer 
ift der Verfaſſer? Der Verfalfer, — niemand; fo viel bar 
man fchen beraus; fondern das Buch bar eine Berfafferin, 
uber die man fih den Kopf zerbricht. Die Mebrjabl madır 
eine Dame, die den feinern Okefeäfchaftstreifen angebörr, 
nambaft; fie iſt zugleich die Schweiter eines berübmten Mar 
lere. Allein eine nicht unbedeutende Partei bebaupter, diefe 
fei nur die Vermirrlerin bei Dem buchbändferifchen Ge— 
ſchaͤft geweſen, und das Merk entitamme aus den allers 
bochiten Regionen der Geſellſchaft. Die Einen nennen 
die Drinzeſſin ......, Die Andern die Pringeffin....... — 
die Dritten gar eine Kaiferin! So bod binaus werden 
aber mwobl die gegründeten Mutbmakungen nicht geben, 
Wabricheintich bleibt es uns, daß eine Prinzeffin, fei es nun, 
welche fie wolle, die Berfaflerin ift. Einmal mweil die in dem 
Buch entwidelten Anſichten (es fpielt in England, in Karl 1. 
Seiten) ganz denen der böberen Stände über Politit und 
Febensrerhältniite entſprechen follen. — Auch das oben er 
wabnte Luftfriel, „Die ITolirren’ fol, wie man ſagt, aus 
jener Region ftammen. Es finder bier einen ſehr aciftreichen 
Befcbüger, deſſen bebere Bebensftedung dieſer ausgeiprochenen 
Bermurbung neue Stärke giebt. 








— — — — 





Am 24. Januar wurde bier, nie gewöhnlich, die Ge: 
burtefeier Friedrich des Großen durch ein großes Gaftmabl 
des Gewerbes Inftiturs begangen. Der Iagorfde Saal (mwele 
Ser diefen Namen noch immer führt, obgleich er feir dem 
1. Januar an einen andern Befiger übergegangen if) war 
dazu durch den HofsTapejier Herrn Hilıl fehr reich und ges 
Ihmadvol decorirt worden. Die Bildfäule Friedrich des 
Großen, und die Buͤſten des Königs und Kronpringen waren 
unter einer Menge von vaterländifcen Producten und mit 
fhönen Draperien umgeben, aufgeſtelt. Wir laffen das 
Aufälige der Aueſchnudung bei Exite, und balten uns an 


das Weſentliche, die Productionen der vaterländifhen Ins 
duftrie. 


Es nämlich nicht ohne Abſicht, daß ſchon in 
vorigen Jahre, und noch mehr in dieſem, gerade diefe Art 
von Berzierung des Pocals gewählt war, obgleich «6 feine 
roßen Schmirrigfiiten bat, bei der Ungteichartigfeit und 
annichfaltigfeit der @cgenftände, damit eine Eindeit der 
Unordnung zu erzeugen; mande Producte fogar, wie i 3. 
der Zabaf, den man eingelichert, waren zu diefem med 
eber binderlih als forderlih. A lein man beabfihtigte auf 
diefe Weiſe eine Urt von Gewerbes Husftellung mit dem Reit 
au verfnüpfen, indem es in dem Wunfche unfırer meiften 
Producenten liegt, daß eine ſolche öffentliche Concurren; der 
Induftrie wieder berbeigefübrt werde, wie dies fchen vor einer 
Reibe von Jahren der Fall war, Die Behörden, melde mit 
diefen Unnelegenbeiten iu tbun baben, ſollen einer ſolchen 
Gewerbe⸗-Ausſtellung aus mancherlei Gründen entgegen fein. 
Wir unferer Seits vermögen zwar in diefer Sache fein Urtbeit 
zu fällen, alein ein allgemeiner Wunfch der Berbeiligten 
fcheint ein binreichendes Motiv ju fein, vorziglih wenn man 
bedenkt, daß in Ländern, die uns an Induftrie voraus find, 
wie j. D. Branfreich, dergleichen Musftelungen im ausgedehn: 
teften Sinne Statt finden, Was wir aber fagen können, iſt 
das, daß die ausgeftelten Producte und induftriellen Erjeugs 
niſſe fih des allgemeinften Beifals erfreuten. Insbefondere 
zeichnete fi darunter das Model einee Dampfmwagens auf. 
Man fagt, daß der Verfertiner Herr Mechanitus Gilbert 
denjelben Öffentlich auf einem Meinen Eiſenbahnmodell jur 
Schau fteden, und fo dem neugierigen Publicum den Untlit 
einer Eifenbahn gerwähren wolle, eine Idee, die gewiß vielen 
Beifall finder, da es noch Saufende giebt, die fich feine rechte 
Borftelung von diefem neuen Wunder madıen können, 


Im vergangener Woche betrat in der Köninsitadt eine 
junge Sängerin, Die. Marie Didmann, zum erften Mat 
die Bübne, in der Nole der Julia in DBelini's Capuleti 
und Montechi. Da diefelbe eine Schülerin von Dem gegen: 
märtigen Eorrefpondenten it, fo enthält er fi eines näbern 
Urtheils Über das junge Mädchen und berichtet nur bifto: 
rifeh, dab fie Beifall fand und am Schluß gerufen wurde. 
Die Oper ber Königeftadt arrondirt ſich übrigens täglich 
mehr, und befigr in Herrn Erl nomentlich einen ganz vor: 
trefflichen Senoriften. Da nun auch Die, Hähnel eine 
wirtlich ausgejrichnete Kuͤnſtlerin iſt, Die. Limbach fehr 
ſchoͤne Mittei befist, und Kerr Höfer (Bariton) bei an- 
—— Naturanlage mir Geſchid und Verſtand ſingt, fo 
ft zu boffen, daß uns von dort ber recht viel Erfreuliches 
für die Kunft geleifier werde, ‘ 


„„ Die fonigliche Dper bat den Carnevel dur die Auf⸗ 
führung der Armide von Glud begonnen. Darüber, fo 
wie uber einige andere Peiftungen, werde ich in meinem nach⸗ 
ften Briefe berichten, 8, Rellfte b. 


— nun. — — — 


Lelpsig, gedrude bei I. B. Hirſchfetd. 
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Nürnbergereien. 
(Bortfesung.) 


Di: Leuchte im Dintergrunde der Halle ſchien bleich 
und doch aud) heil, wie eine Zähre des Mitleide in Cherubes 
augen. Die hohe Cypteſſe in der Sonnenbeleuchtung neigte 
fich herniedet, wie ein milder Mbendiegen nady einem alüds 
lichen Maitag’, und die Luft Nüfterte fo fanft uud doch auch 
fo bang’, als fange fie ſich felbit ein Schwanenlied. Im 


des Gewoͤlbes Mitte, in einer ſchwarzen Wiege, ruhte eine - 


— — — 


bleiche Erinnerung von ein paar Sonnenblicen: — ein 


todtes Menfchenberz in einer zarten Maͤdchenhuͤlle. Die 
meife Nofe war finnig mit purpurnen Blüthen befränzt: — 
um bleihe Todeslippen fpielt ja die ewige Freude. Das 
nchen aber knieten die Gefpielen und die erfte Geſpielin, 
die Mutter, und fangen nad heiligem Brauch' kaum hörz 
bar mit zitternden Pippen das treuc Lied: 


Du ſchliefſt, du fehliefeit ein, 

Und wandelt im Sonnenſchein, 
Pflucſt Blumen wohl in dem Garten, 
Den Engelhände warten, — 


Kaflandra jchüttelte bei dieſem Anblicke mild die Locken: „Tod, 
wo find Deine Schreden? Die Bildung weif von keinem 
Todes der weileite Net iſt's der großen Weltenöfonomie, 
und er mahnt ung ftatt mit Zähren und Blumen und Lie 
dern zu tändeln, ihm meife zu benugen und öfonomifch zu 
behandeln. Die neue Zeit bringt cin neues Leben umd 
einen neuen Tod, Das Leben wird verfichert mit klingen⸗ 


der Münze; es erheben fich die ſtolzen Magazine von Tod- 
tenwiegen, von ber filberbefchlagenen bis zu der dürftigitem, 
jedem die reichfte Auswahl bietend nach feinem Verhaͤltniß. 
Schafft mir die Leiche hinaus auf eure Koſten: ich ftenerte 
in drei Leichencaſſen. — Tod, wo ift dein Sieg? Die 
Faulnif felbt muß uns gehordhen. Wir flampfen das 
Kraut in die Tonne; es ift der Faulnig Tempel und 
ſchmeckt doch fo füß. Werft mir die Lorbeerblätter aus 
dem Kranze in das Faß — und mitten im Schneegeftöber 
wie ein Stüd Frühlingswiefe voll Sauerampfer werden grü: 
nen die Gurken. Nah Hammonia ſchafft mir die Gebeine: 
wir bedürfen des geläuterten Rohrhonigs. — Blumen? was 
wolt ihe mit Blumen, die die Natur gab in verächtlicher 
Fülle? Eine Minute, und fie fterben dahin. Hier find 
die Blumen ber Bildung, die unvergänglichen, die Blumen 
von Leim und von Linnen, und einft fommen die lieblichen 
Murter auf Seide und Kattun, ah Kattun. — Weg mit 
den bunten Scheibchen, den unnüsen, den theuren, den uns 
oͤlonomiſchen in den Fenftern der Hölle. Ein anderer Glanz 
wird fommen, mit dem die Sonne buhlt von Eiferſucht ver: 
zehrt, ein &lanz, der, wenn er erlofhen, im Hui! wieder 
erzeugt wird. Elfenbeinſchwarz, Vitriol auf das Leder, 
auf Schuh und auf Stiefeln. Welch' ein Flimmern, Hals 
leluja, engliſch Glanzwichſ!⸗ 

Und der Famulus ſpielte den dritten Vers der Gewerb⸗ 
hymne, und abermals den pomphaften Schluß: „Realien! 
Realilei, Dudeldumdei!“ 


30 


118 


Je länger Sibylle ſprach im ihrer hohen Begeifterung, 
ein deſto edlered, und wie man damals in Nürnberg zu fas 
gen liebte, gebildeteres Publicum ſammelte ſich um fie. 
Milch und Kaͤſe erhielten wiederum ihre gebährende Aufſicht, 
und auch das telle Milch und Blur mochte ſich aus dem 
Staube gemacht haben, denn die Pfefferluͤchlerinnen waren, 
dem Landfrieden nicht laͤnger frauend, an ihre Werkaufitände 
zurücgefchrt. Während fich der Aufzug langſam und bes 
deutungsvoll immer gen Oſten bewegte, gegen den Aufgang 
des Fichte, nach dem Gaͤnſemarkt bin, wo der-Kandthierung« 
verein fein Sigungeldcal hatte, kamen von der entgegenge⸗ 
ſebten Seite nach urälter frommer Sitte paarweiſe die Schür 
fer gezogen im cheiftlichen Chorgefang, Die ernftmalhnens 
den Töne haliten geifterartig duch des Tages wuͤſten Lärm, 
und ledten aus des Herzens neffter Tiefe fait vergeffene, 
füßtraurige Grinnerungen an ein verſchwundenes Paradies 
hersor. Mehrere von den Umſtehenden ſtimmten unwills 
kuͤrlich mit im das Licd ein, umd die mächtigen Tonwellen 
des ſchwermuthigen, düftern Chorale, voll der flammenden 
Glarh des Glaubens, walten zitternb empor und breiteten 
ſich oben aus wie eine heilige Sternennacht über den klei⸗ 
nen Menfchentag. 

„Hört iht den Sang?“ fragte Sibrlle mit Pathos, 
„Ein neues Lied wird hören die neue Zeit. Es ſchwillt 
das Lufttiſſen, es dehnt fi der Windbentel zum Niefenbals 
fon, und hoch über dem Treiben der Menfchen fihweben die 
Gluͤcklichen in Infriger Gondel und hören ftatt des Chorals 
die Harmonien der Sphiten. Es ſteuern die Wolfen, cs 
ftenern die Adler und Habichte, und der Halbgott wie der 
Doge der Inſelſtadt wirft den Ring aus gegoſſenem Eifen 
in dag unermeßliche Luftmeer, ſprechend: Dich hab’ ich mir 
angetraut, gehorche mir, Windsbraut! — Gen Simmel ſtrebt 
der Menfch, der gebildete, woher er gekommen, immer zu 
den Sternen auf. Was prahlſt du mit deinen Künſten, 
Natur? Der Menfh vermag’s mit feiner Kunſt allein, 
ſich in den dritten Simmel zu verfegen. Durchgluͤhe nur, 
Phöbus, den Sand der Champagne, oder — laf es bleiben. 
Die Liebe vergießt ihre fenrigen Thraͤnen und ber Pfropf 
fliegt gen Himmel. Sei mir gegrüßt, du Maͤrtyrerſtadt 
des Glaubens, du graufames Opfer Tilin’fcher Wuth! 
Wenn alle Trauben erftarrten und über Teutonia nur noch 
eine Stieffonne fhien, — du wirft ihn immer verfenden in 
alle Welten, den forgebrechenden Wein: das füfe Gebraͤu 
aus den Wellen des heiligen Elbſtrome und dem Saft ber 
aromatifchen, koͤrnigen Roſine. Und blüht nicht der Reif 
in Indiens heißer Zone und miſcht ſich geläutert dem Zuder 
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und Waller? Aber da feh’ ich noch ein anderes, gar ſelt⸗ 
ſam' Gebild, faum tranend den Ungen.  Prthagoras’ hei: 
lig Gericht, die Bohne, erobert die Welt ſich. Es dampier 
die Trommel, es mahlet die Mühle und träufelt der Ead, 
und Maron’s Wunder erneut fih. Die duͤrre Ruthe ſchlaͤgt 
aus: es lücheln alte Mattonen. Was beut uns das Spinne 
rad, mas bringt ung die Spindel? O, ſußes Geſchwaͤtz der 
Bafen und Muhmen, der Coufinen und Tanten. Die 
Kanne glanzt, die Taffen klirren, es plappern die Zungen, 
und Minos und Rhadamant sichen ſich beſchaͤmt hinter den 
neunten Arm des Styr zurück: denn cin Gericht wird bier 
gehalten über die Lebendigen umd die Todten, — fo will «4 
die Bildung. — Was prahlii du mir deinen Küniten, 
Matur? Ein neuer Tempel öffnet fi mit bunten Cam: 
pen und ewig blühenden Wangen. Der Donner rollt, Das 
Fleifch beſchaͤmen die Fleifchrricots, die Jauberlaterne zeigt 
ihre Gebilde, der Guckekaſten fpottet des Raumes und der 
Zeit, und die Augen werden zu fchenden Siehenmeilenfties 
fein. Schleudere deine Blicke, Himmel! Ein zweiter 
Promerheus erſcheint: er raubt dir den Strahl fammt dem 
Donner, und fendet ihn fchwarz auf weiß, einen Boten des 
kritiſchen Zornes, in alle Provinzen. Kein Geier wird 
ihm die Leber freifen: er holt ihn wohl ganz einſt. — 
Ra, leuchte nar immer, o Blitz, du Nammender Engch, 
durch die magnerifhen Wolfen: wir hauchen dich hin auf 
den Scheitel der friedlihen Diener der Küche, auf die 
Hoͤlzchen, Halleluja, Schwefelhoͤlzerl!“ — 


(Die Fortſehung folgt.) 


Briefe und Selbftgeftändniffe 
von 
Aurora Dudevant (Georg Sand). 
(Fortfesung.) 

Diefe fonderbare Erklärung der Rechte des Men: 
ſchen, wie ich fie damals nannte, iſt eine unſchuldige Mi: 
fhung von Kegereien und religiöfen Anfichten, aber fie ent⸗ 
halt doch eine Reihe Har beftimmter Ideen, einen Lebens— 
plan, eine getroffene Wahl von Borfägen und Entfchluffen 
und cine entſchiedene Hinneigung zu frommen Gelinnungen. 
Sie erflärt mir die Art und Weiſe meiner jugendlichen JIllu⸗ 
fionen, und inmitten diefer von dem Eldjterlichen Evangelium 
ftiſch Dietirten Geſinnungen leuchtet ein von dem auffeimen- 
den Stolze eingegebener Vorbehalt, ein unbeftimmter Traum 
von menfhlicher Größe hervor, der ſich mit dem ernſtern 
Ehrgeiz des Chriften vereint, 


Mag es nun anmaßend oder thöricht vor mir geweſen 
fein, genug, diefe Hoffnung, mid zu den Gerechten zählen 
zu dürfen, d. h. Erbarmen, Freimuͤthigkeit und Strenge in 
Friede und Frende aussuuben, Widerſpruch und Tadel mit 
Gleichguͤltigleit und Feſtigkeit zu ertragen, unter den auserz 
wählten Menjchen, denen ich im Leben zu begegnen Intte, eir 
nen chrenvollen Ruf zu gewinnen — dies ehrgeizige Streben 
wach. demurhevollen, doch wuͤnſchenswerthem Ruhm, nad 
fihmerer langer Arbeit, nach einem endlich doch mit glüdli= 
chem Erfolge aefrönten Kampfe gegen die Gefellichaft, den mes 
nigſtens die kleine Zahl edelgefinnter Menfchen bahnen folte, 
Denen ich auf dem unbelaunten Meere der Zukunft zu ber 
gegnen heffte — dies war ber Traum, das Ideal meiner 
fhönften Jahre und meined Glaubens an nöttliche und 
menfchlidhe Gerechtigkeit. — Was it aus ihm geworden ? 
ein todbringender Sram, die Quelle eines Widerwillens 
und eines Ueberdruſſes, für die cs fein anderes Heilmittel 
gibt, als den Tod. 


Dies Ideal war die Quelle meiner Tugenden und meis 
ner Fehler, oder richtiger, meine Tugenden und meine 
Fehler waren cs, die mir dieſe faljhen Ideen einflöften. 
Ich habe ihnen viel unnüse Tugenden, viele Züge heroifcher 
Nareheit, vicle Handlungen alberner Groͤße und erhabener 
Aufopferung zu verdanken, deren Gegenftand und deren Res 
fultat unmürdig lächerlich gewefen find. Ich wollte cin 
ſtarker Menſch fein, und bin wie ein ſchwaches Weib zers 
querfchrt worden. Bereue ich dies heute, wo ich vor Dei⸗ 
nem Throne, o mein Gott! ericheinen werde? Neinz 
denn wenn die göttliche Gerechtigkeit, wie die menſchliche, 
nichts als ein Traum ift, fo folgt auf den Tod doch die Ruhe 
des Nichtſeins, die nach der Qual eines foldyen Lebens, 
wie das meinige, wuͤnſchenswerth ericheinen muß. 


Ich habe fie angetroffen, diefe Gerechten, denen ich 
zu begegnen hoffte; ich habe ihmen die Hand gedruͤckt, und 
ihre Achtung, vorziglich die Deinige, mein Freund, hat lin⸗ 
dernden Ballam in meine Wunden gegoffen. Wohl habe 
ich fie auch geübt, dieſe Gerechtigkeit, nicht immer fo unbe⸗ 
dingt, wie ih es mir in den Tagen des jugendlichen Puri⸗ 
tanismus vorgefchrichen hatte; aber wenn Leidenfchaft oder 
Ermattung, wenn Schmerz und Liebe diefen Arm oft ers 
ſtarrt haben, der ſich ſchmeichelte, den Schwachen und Un— 
glüdlichen ſtets Hilfreich entgegengeftredt zu fein; wenn 
diefe zurnende und Huge Strenge gegen die Böfen ſich oft 
durch ein leicht irre zu führendes Urtheil, durch ein feicht 
zu beſtechendes Herz bat taufchen laſſen, fo habe ich doch 
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nie eine Handlung begangen, nie einen Grundfag zugeſtan— 
den, nie mir irgend einem Lafter geko”t, das mic aug der 
Bahn der Gerechtigkeit zu verloden vermocht hätte; mein 
Gang it langfamer geworden, ich bin mehr als einmal ſte— 
hen geblieben und habe meine Mühe und meine Zeit daran 
verſchwendet, Trugbilder zu verfolgen, Aber der Inſtinkt 
und die Nothwendigkeit, meiner innerſten Natur zu gehore 
chen, haben meine Fuͤße immer auf der elfenbeinernen Bahn 
feſtgehalten, und wenn ich noch nicht fo gerecht bin, ale 
ich es fein moͤchte, fo gibt es doch im meiner Vergangenheit 
nichts, was mich verhindern könnte, es noch zu werden; 
nur in der Gegenwart gibr es ein Hinderniß, gleich einem 
eingeftärzten Berge — Verzweiflung heißt dies Hinderniß. 


Und warum hat dies bleiche Gefpenit mich im feine cr= 
ſtarrten kalten Arme geſchloſſen? Warum ift mein Herz 
fo in allen feinen Adern mit Bitrerkeit ausgefüllt, daß altes 
Gute, aller Trot, den meine Vernunft zuläft, von meinem 
JIuſtinkt zurückgewieſen wird? Warum gibt es in der Natur 


‘eine Stimme, die mir allenthalben aus Gras, aus Blättern, 


aus der Luft und im Micderhall, vom Himmel und aus 
der Erde, von den Sternen und aus den Blumen, im Son: 
nenlichte wie in der Finſterniß, ja felbit aus den Bliden 
meiner Freunde zuruft: Made, dab Du fortlommft; Du 
haft hienieden nichte mehr zu thun. 


Vielleicht rührt es daher, daß ich den Ehrgeiz eines 
großfinnigen Herzens und das Gemüth eines ſchwachen Gei— 
ſtes befige, und mir den Charakter des Gerechten in zu an— 
tifen Umriffen vorgezeichner habe, da ich Doch meinen Sinn 
nicht vor dem Heinlichen Elend diefer Zeit zu ſchuͤtzen ver 
mochte. Ich hatte mir felbit geſagt: das will ich thun, 
und dann werde ich ruhig fein; ich that es und blick doch 
unruhig und bewegt. Ich fagte mir: jenen Klippen will 
ich Trog bieten und nicht vor ihnen jagen ich that eg, und 
bleich vor Schreden kam ich aus ihnen hervor. Endlich 
fagte ih mir noch: jene Güter will ich erftreben und mid 
mit ihrem Beſihe begnügen — fie wurden mein, aber fie be= 
friedigten mid) wicht. Ich babe meine Pflichten fo ziem⸗ 
lich erfüllt, aber ich habe ben Kummer viel herber und das 
Gluͤck lange nicht fo ff gefunden, als ich es geträumt 
hatte. Warum aber zeigt ſich die Wahrheit nicht wie fie 
ift, groß, mager, nackt und fürdhterlih, fondern lachend, 
ſchoͤn und blühend, wenn fie den Kindern im Traum etz 
fheinen will? (D. F. f) 
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Aus Berlim 
(Stnd’s Armide auf der Föuigtichen Bühne.) 

Bevor wir über die Darſtellung diefes ſeit fieben Jahren 
auf biefiger Yübne nicht gebörten Meiftermerts ſelbſt etwas 
agen, erfordert es die Pflicht, einige Worte über bie Ar und 
See ju berichten, wie Die Urmide einjtudirt und in den 
proben bebandir worden it, damit das Publicum erfennen 
lerne, daß Spontini in feinem durch Kerm Dr. Dorow (im 
Iren Heft der Facsimile) befannt gemachten Brief über den 

egenwärtigen Standpunft der Mufit, in Berebung feiner 

wunderung und Berchrung mwabrer deutfcher Meifterwerte 
Inrifb dramatiſchet Kunit, die Wahrheit geiprehen bat! 
"ls wir vernabmen, das das große Meiiterwert Glud’e — die 
Mirmide, meldes feir dem Shüderist der Madame Milder 
geiwlafen hatıc, von Nruem einftudirt und in Scene gefcht 
werden follte, fo waren wir bemüht, der 2. und 3. ‘Prebe 
deijuwobnen. Wir faben Herm Spontini an der Spipe feis 
ner tapfern mufitalifbe Urmee, und börten, daß er folgende 
Forte an diefelben richtete: „Meine Herren und Damen, Sie 
werden nit mir all Ihre Talente, all Ibren Eifer anwenden, 
um nächften Freitag ein dramatifches Narionalfeft öffentlich 
u feiern. Pafien Sie uns alſo die Arbeit mir ganzer Seele 
beginnen, un den Neitor, den Patriarchen, den glänzenditen 
Aurften der Inrifch dramatifchen Kunft, den unfterblichen 
Glud, würdig zu ehren.‘ Darauf faben wir Spentini ſich 
gänzlich der Direction bingeben und Jeden einieln, fomie 
das Gefammtperfonal belehren. Zuvor haite er ſchon 4 bis 
5 Stunden jeden Tag, feir 14 Tagen, dieſes unermeßlich 
große Wert mit allen Sängern und Sängerinnen fudir, 
und welches Perfonat gebört Dazu, um dieſen miufifalifchen 
Koloß zur Husfübrung zu bringen! Spontini borte fi) zu 
einer folhen Darftclung aus Paris, wo Glud’s Meifterwert 
geboren ift, die mabre Driginals Partitur temmen loſſen; 
doh da in dieſen alten geftochenen Partituren ſehr oft die 
nothwendigiten Bezeichnungen, die Nuanien, Betonungen, 
die piano und forte :c, feblen, die wmpi zweideutis und 
undeftimmt netirt und endlich die nörbigen und fibern Fin⸗ 
gerzeige au einer volfommenen Auffuͤdtung micht gegeben 
find, fo in hierbei Spontini feiner eigenen Einfibt und Seele 
gefolgt, um fo eine wahrbaft ſchoͤne und großartige Darftel⸗ 
lung diefer Pramartichen Eompefition berverjubringen. Bir 
erfubren, daß auf fein dringendes Begehren Pie Ballets von 
Herrn Hoguer neu eingerichtet worden, und Spontini die 
Scenifirung und Die ganze Megie bis ins Meinfte Detail 
felöft übernommen bat, — Wenn wir jedech die Gefanges 
mittel überdachten, mit denen die Arwide jegt — werden 
folte, fo wird man ung eine gewiſſe Beſorgniß, mit der wir 
Freitags, den 27. Januar das Opernhaus, beiraien,, webl 
deneiden! Dech man kennte vollſandig befriedigt fein und 
durch die Worftelung bar Spontini feine Meiſterſchaft für 
die Kunftverftärdigen — die ewig tadelnde Mittelmäßigteit 
etwa ausgenommen — abermals bewährt, da nur «in grofer 
Meifter mit den jebt bier fidh darbiernden Mitteln eine 
folche Oper zu folder Vollendung, binfictlic der mufifas 
inſchen Ausführung bringen fann. Und es ift nicht zu Teugnen, 
dak das Sujet der Oper für die jesigen Seiten ju wenig 
Handlung det, um demfelben auch obne ein vollommen gu: 
tes Spiel, während vier Stunden, Interefie abzugewinnen, 
— in der Inftrumentation des ganzen Werks war cine 
Kraft und ein Reichtbum von Harınonie namentlich in den 
ſawierigen Parnen der Blaſe-Inſtrumente, wabrzun⸗ebmen, 
ım der wir den Meiſter der Veſtalin erfannten. Die Tempi 
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wurden überam hoͤchſt angemeffen genommen und während 
den jarten, naiven und melismatifchen Theilen, an denen die 
Oper fo reich ift, die boͤchſte Discrerion widerfubr, wurden 
Aue herdiſchen, draftiichen, pbantaftifhen und wilden Partien 
mir einer Energie, mit einem Feuer und einer Präcifion aus: 
geführt, welche aufs neue jum Eritaunen darüber binriiien, 
* Leiſtungen unfer Orcefter unter folder Leitung für 
a ii! 

Run no einige Morte über die Gefangsmittel, die Hrn. 
Spontini ju Gebote flanden, Eine Armide wie Srin. v. 
Faßmann wird und kann die Zuhörer nie ganz befriedigen; 
die Kunft, das Einftudirte waltet bei ibr noch zu fehr vor 
und ift bei ihr noch lange nicht zur Natur geworden; Empfins 
dung und Feuer fehlen vielfach in diefer Rode, die nur 
dadurch ein Ganzes beferlen kann, — denn eine fdöne, übers 
dies nicht alrihmäfig ausgebildere Stimme, und richtiger 
Geſang reihen nicht bin, um Die Partie der Atmide durchs 
uführen. Wer ader von diefer Mufit nicht begeiſtert wird, 
kann es wohl ſchwerlich je werden! Der Rleik der jungen 
Kunftlerin ift übrigens anjuerfennen, denn fie har die grofe 
und ermüdende Partie — Meine Detonationen abgerechnet, 
mit vieler Kraft und Präcifion gefungen, und Ebre dem 
Meifter, der ibre Studien dabei gelciter, Hert Eichberger, 
als Rinald, mir einer febr fhonen Stimme — die jedoch 
bäufig einen geflemmten Son berporbringt, der nicht recht 
berausfommen will, — und richtigem Seſang, ift gleicher⸗ 
weife abgeſchloſſen, und die Ungelentigteit feines Sriels bins 
dert doppelt, ſich mit und für ibn iu interefiren. Wenn alfo 
diefe beiden Perfonen, aus denen alles Leben, alle Seele der 
Sujers bervorgeben jolen, deren entbehren, wo full da Ers 
wärmung der Aubdrer fommen ! Wie febr jedoch empfindungss 
voles Spiel das Ganze bebt, fab man in der einen Scene 
Bader's, und in dem Duett mir Mile, Lenz. Bader vers 
breitete Peben, wohin er fi mendere, Die fchöne, volle 
Stimme der Mile. Hanal — Furie des Haſſes — — zu 
den auferordentlichften Erſcheinungen auf der Bübne und 
machte eine grohe Wirkung auf die Zubörer; wir find aber 
noch nicht im Stande, ein vollitändiges Urtbeil über fie iu 
fäden , bevor fie nicht in anderen Roüen als in diefer einſei— 
tigen und eutftellenden erfbicnen fein wird. 


— 


Notizen. 


[Ein Muger Biſchot.] 

Niebubr erzähle in feinen Reifen von einem Fegeteufel 
oder Kobold in dem armenifhen Klofter Kara life 
Der Biſchof batte ibn aus einem Beſeſſenen getrieben und 
ihn dazu verdammt, daß er alle Nächte die Kirche, die Wob- 
nung der Geijtlichen, die Küce und den Feuerherd reinigen 
und alen Unrath binwegfhaffen mußte. Das war ein ges 
fcbeidter Streih von dem Bilhofe! Wir balten fonft wenig 
vom Geiſterbeſchwoͤren, aber eine Beſchwörung wie diele, Tal: 
fen wir und unbedentlich gefallen. 2. 

[Der Puder Jean Paurs.] 

Sean Pauls unzertrennlicher Begleiter war fein treuer 
Pudel, Poere genannt. Als diefer einft auf dem Kindla- 
terſchen Berge bei Dresden mebr Geſellſchaft fand, als feinem 
Herrn lich war und dieſer ihn von Hunden oft abrufen mußte, 
bemerkte er dabei: Die Beifien baben es ſchon weg, daß 
Poete Turch den Umgang wir mir ein gelebrter Pudel ges 
worden ift, denn wie mir's fcheint, fol er ſich in ihre Stanını 
bücher ſchreiben. N. 
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Briefe und Selbſtgeſtändniſſe 
von 
Aurora Dudevant (Georg Sand). 


(Sortfegung.) 
Un Kollinet. 


Es verdrießt mich ſeht, das ſchiechte Buch geſchtieben 
zu haben, welches man Lelia nennt, nicht, dab es mich ge— 
reut, denn dies Buch iſt die kühnfte und redlichſte That 
meines ganzen Lebens, wohl aber auch die thörichtfte, und 
am meilten dazu geeignet, mir durch die Folgen bderfelben 
die Welt zu verleiden. 


tet, und viele Muͤcken, die uns durch ihre Stiche ungeduldig 
machen, ohne daß man deshalb im Zorn geräth; viele Wir 
derwärtigkeiten, die dag Leben unleidlich maden, ohne dab 
fie ung zu der Verzweiflung bringen, die ung tödtet. Das 


Bergnügen, foldre Sachen gemacht zu haben, verlöfcht bald | 


jenen Eindrud wieder. 


Es verdrieft mich, Lelia gefchrieben zu haben, weil 


ich fie num nicht mehr fchreiben kann. Ich bin in einer 
Stimmung, die der, die ich darin gefchildert habe, und in 
der ich war, als ich dies Buch fchrieb, fo aͤhnlich ift, daß es 


eine große Erleichterung für mich fein würde, es noch eine | 


mal von neuen wieder anfangen zu können. Ungluͤckli⸗ 
heripeife kann man aber nicht diefelbe Idee zwei Werfen zu 


Es gibt viele Dinge, die einen 
wüthend machen, während man fie zu gleicher Zeit veripots | 


wiſſen! 





Grunde legen, ohne fie bedeutend zu modificiten. Meine 
Stimmung, als ich Jaques ſchrieb, erlaubte mir Lelia felbit 
um vieles zu verbejfern, fie anders anzuzichen und fie dem gu= 
ten Publicum leichter verdaulich zu machen, Jetzt, wo id) mit 
Taques nicht mehr beſchaͤftlgt bin, verſinke ich, ftatt zu einer 
dritten Stimmung überzugehen, wieder in die erſte. Wird 
denn für mic) die Zeit, wo id) mir mein Theil erwaͤhlt habe, 
nie kommen? — Kommt fie aber einmal, dann follt Ihr auch 
fehen, meine Freunde, welche tiefe Denker, welche antike 


Stoiter, welche Einfredler mit langem weißen Bart in meir 


nen Romanen herumfpazieren werden, und melde ſchwer⸗ 
fällige Abhandlungen, melde ptachtvolle Vertheidigungeres 
den, melde köftlihe Uetheile, welche fromme Predigten 
werden dann aus meiner Feder fließen! Wie werde ich 
Euch um Vekzeihung bitten, einft jung und ungluͤcklich ges 
weſen zu fein! mie werde ich die Weisheit des Greifens 
alters umd ‚die ruhigen Freuden des Egoismus zu rühmen 
Daß fid) dann nur Niemand mehr einfallen laſſe, 
unglüdlid; zu fein, denn ich werde mich gleich ang Werk ma⸗ 
hen und drei Buch Papier voll fhreiben, um ihm zu bewei⸗ 
fen, daß er ein Thor und ein Feigling ift, und daß ich 


mich dagegen ganz glücklich fühle. Ich werde dann chen 


fo falſch, eben fo aufgeblafen, eben fo kalt und unnüg fein, 
als Trenmor, ein Typus, über den ich mid mehr als fonft 
irgend Jemand in der Welt, und früher ale alle Andere, 
Iuftig gemacht habe, was aber Keiner verftanden und bes 
griffen hat. Sic haben nicht eingefchen, daß ich, da ich 
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verſchie dene Leidenfchaften oder verſchiedene Meinungen in 
menſchlicher Geftalt darjtellen wollte, mid durch Logik ges 
zwingen jah, auch einen Nepräfentanten der Vernunft auf: 
treten zu laſſen und mir diefen im Bagno auffuchte, und 
daß ich, nachdem ih ihn unter den andern, Schwägern wie 
einen Galgen bingeftellt hatte, endlich einen großen meißen 
Stab aus ihm gemacht habe, der von Frrlichtern verlockt, auf 
das Gebiet der Zukunft loeſchreitet. . 

Du, an Kraft und Tugend ein wahrer Irenmor, ber 
alles denft, was der meinige zu jagen weiß, und alles zu 
than vermag, was der meinige nur andeuten kann. Du 
fragit mich, ob dies Buch, das Du fo ernfthaft geleſen 
halt, eine Komödie fein foll, und ih werde Dir dieſe 


Frage bald mit Ta, bald mit Nein beantworten. Ich 


babe Naͤchte fliller Sammlung, berber Schmerzen und be— 
geifterter Reſignation verlebt, in denen ich ganz treuhersig 
ſeht ſchoͤne Sachen niederfchrieb; aber es gab auch Vormit⸗ 
tage, wo ich von Schlafloſigkeit, Zorn und Ermattung übers 
waͤltigt, verfpottete, mas ich im der Nacht gefchrieben hatte, 
und wirklich alle die Laͤſterungen dachte, die ich mirderfchrich. 
Dann kamen Nachmittage, an denen ich ironisch und zu 
Poffen aufgelegt, wie heute, der Pebdanterie der Tröfter 
zu entjlichen ſuchte und Gefallen daran fand, aus Trenmor 
einen Philofophen zu macen,*ber, noch hohler als ein 
Schlauch, in der Wirklichkeit eben fo wenig zu finden fein 
würde, als das Glüf, Died fo gute und fo ſchlechte, fo 
wahte und fo falfche, fo ernite und fo ſpaßhafte Buch ift ge⸗ 
wiß das tiefempfundenfte, das ſchmerzenreichſte und herbite 
Bud, das je ein verftörtes Gehirn zu Tage gefördert hat. 
Daher ift es auch fo mißgeftalten, fo geheimnifvoll, und 
konnte unmöglich Beifall erhalten. Wer Lelia für einen 
Roman gehalten und einen Roman zu lefen geglaubt hat, 
iſt voͤllig berechtigt, das Buch abfcheulich zu finden, und 
wer das, was unter der Allegorie trauernd und keuſch 
verſteckt ift, für haare Wirklichkeit genommen, hat aud 
Grund gehabt, fich zu flandalifiren. Mer darauf ger 
hofft hat, daß bie Gapricen des Buches fih in cine moras 
tifche und philofophiihe Abhandlung auflöfen würden, hat 
fche wohl daran getban, den Schluß deffelben dumm und 
verdrieflich zu finden. Nur diejenige, ‘die von gleicher Angſt 


ergriffen, es wie eine halb erſtickte Klage, wie ein Gemiſch 


von Fieberglurh und blutigen Thraͤnen, von Fluͤchen und 
furdhtbarem Gelächter aufgefaßt haben, haben es verftanden, 
und diefe lieben es, ohne es zu billigen. Sie denken durch⸗ 
aus eben fo baven, wie ich davon denke: es iſt ein fehr 
gut ſecittes fcheuflihes Krokodil, ein blutendes, ganz 


: auf hundert Schuhmachergeſellen. 


det Scene, 





nackt dargelegtes Herz, ein Gegenſtand des Abicheus und 
des Mitleide. 

Die Zeit ift hin, wo man Fein Buch zu druden wagte, 
ohne ed, wie mit dem königlichen Privilegium, auch mit eis 
ner guten, dicken, bürgerlichen, abgedroidhenen, ganz uns 
nügen Moral verfehen zu haben. Geifte und gemürhvolle 
Schriftſteller verfchltem nie gerade dag Gegentheil von dem 


zu beweifen, was fie beweifen wollten, Rouſſeau 5. B. mag 


ſich anftellen, wie er will, ber Leſer gewinnt feine Julie 
doch erft wieder in ihrer Todesſtunde lich, als fie geiteht, 
daf fie nie aufachört hat, St. Preur zu lieben. So iſt 
auch der Brief, im dem er den Eelbfimord vertheidigt, dem 
Briefe weit überlegen, in dem er ihn verdammt. Warum 
aber, Scan Jaques, ſchriebſt dur fo gegen deine Ueberzeugung ? 
Warum, wenn ed wahr if, daß du eines freiwilligen Tor 
des ſterben wollteft, haft du ed und verhehlt? wozu fo viel 
erhobene Unvernünfteleien, um die Verzweiflung zu ver⸗ 
hehlen, die in deiner Seele alle Schreden durchbricht? 
Barum; unglüdlicher Maͤrtyrer, der du wie ein Anderer 
für einen claſſiſchen Philofophen zu gelten begehrteft, haft 
du nicht laut aufgeichricen? Das würde dich erleichtert 
haben, und mir würden die Tropfen deines Blutes noch 
inbränftiger auffangen — wir würden zu Dir wie zu einem 
heilige Thränen weinenden Ehriftus beten. 
(Die Bortiegung folgt.) 


Rürnbergereien. 
(Bortieaung.) 
Zu den bereits Verſammelten gefellten ſich jegt noch 
Ihre übernächtigen Ges 
ſichtet paften vortrefflich zu Kaſſandra's geifterbleichen, anz 
gefpannten Gefihtezügen und vollendeten das Tieftragiiche 
Noch betäubt von dem geitrigen feierlichen Co⸗ 
mitate und ben Orgien des blauen Montags, hatten fie 
ſaͤmmtlich den zürnenden Meiftern erflärt, heute noch nach⸗ 
träglich einen blauen Dienfitag feiern zu wollen, ch’ 
dem Unglädlichen, der vielleicht heute feine defeeten Schuhe, 
die einzigen, aus einer Werkflätte zuruͤckerwartete: er hatte 
ohne Gnade Stubenarreft. Wie ftand es denn mit unferm 


Kaͤſe? .... Ad, mein, 's iſt ja wahr, er ging ganz fpät zu 
| Bert! und da ftanden feine Stiefelm noch zu Kaufe. 


Rüftig ſchritt Sibylle vorwärts und unaufhaltſam am 


| der ehemaligen Wohnung Albrecht Duͤter's vorbei. Der 


Tag begann ſich ſchon zu neigen und das alterthimliche 
Haus ftand fo trüb und traurig in ber duͤſtern Strafe da, 
wie eine veröbete Capelle. Aber noch war es daſſelbe, wie 
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einft: fein Sterblicher hatte gewagt, es dutch Aenderun⸗ 


gen zu entweihen. Und da war es, als fäße hinter dem 
bleichen, gothiſchen Feniter der bleihe Meifter mit grambe- 
möltter Stirn, die langen Locken verſchnitten, und doch 
felig vergeffend Himmel und Erde und den eigenen Schmerz 
im Anfchauen feines Gemaͤldes. Er ſaß mit halbgeſchloſ⸗ 
fenen Augen da, regungelos wie, ein fchmerzenreiher, vom 
Leben gebeugter Mann, und doch auch wieder wie ein traͤu⸗ 
mendes Kinds — er träumte ſicher Gebilde der ewigen 
Jugend. — r 


„Hört, hoͤrt!“ Ereifchte Kaffanderl, — „die Künfte 


werben hermiederfteigen, die ftolgen, und Herberge fuchen 
im Haufe, des leifigen Bürgers. Fernher aus China 


tommt die neue Malerei mit der dreifachen Schablone. 


Nicht mit Geicrflügeln naht fürder die Lehre und nagt an 
dem Frohfinn des Knaben; fie fliegt mit den Fittigen eines 


fieblihen Windes umd füllt in die Ohren den Nektar der | 


Weisheit aus glldenen Trichtern. Da left ihr Unglaͤu⸗ 
bigen an allen Eden der Straßen: hier lernt man in acht 
Minuten die Sprache der Briten, im fünf Secunden die 
Kalligraphie, in, anderthalb Hugenblik ‚fertig malen und 
zeichnen. O, du reiche, fruchtbringende Zeit! Da figen 
die edlen ftenographiihen Meifterfinger der Zukunft, und 
machen Gedichte und Lieder nach Gentnern und Pfunden, 
nach der acht und der vierzeiligen Elle, Das Maf wird ge: 
nommen von Dreien zum Trauerſpiel, zur Ucberfegung ; 


und ohn' Unterlaß arbeiten die Federreinigungsmaſchinen. 


D, ſchoͤne Zukunft voll Schablonen, Halleluja, Scha⸗ 
blonen!“ — 

Der Weg führte hart an dem alten Dome vorbei, an 
den Tempel voll majeſtaͤtiſcher Schmermuth, Auf dem 
verwitterten Dache hauf'ten Schwärme von weißen Tauben: 
der Unſchuld Frieden fucht die reine Höhe, Aber der greife 
Thurm zitterte in feinen Tiefen und ſchaute wie verlaffen in 
die Frühlingewelt hinaus. Das Riefengrab der Kirhe um: 


fafte eim zweites Grab: Todtenamt wird gehalten. Ein | 


unfägliher Schmerz flarrte aus den Fugen des alten Ges 
maͤuers, und die Orgel klagte laut, laut in zertiſſenen Toͤ— 
nen: Weh', verloren, verloren der Glaube! „Miserere 
Domine nostri! ** 

Sibplle bemerkte den heimlich Hagenden Wunderbau 
nicht, fie fah nur an feinem Fuße die Berkäuferinnen der Ts 
pfe und Tiegel. — „Hört, bört I" erflang ihre Stimme, — 
„was Hagt die Orgel: Tod in Toͤpfen!“ Der Tod der 
Toͤpfe ift ja eben euer Leben. Und ſchon haben wir die 
Drehorgel: ihr wird folgen Die. Sermenifhe Orgelpfeife, 


- 





die man blos mit den Lippen Bläft. Der Aeolas wird mu: 
fieiren, wenn's ung beliebt: mir fpannen der Harfe Saiten 


vor unſte Feniter. — Was prahlit du mit deinen Küniten,* 


Natur? 
ihren finnigen Schnedengängen, Schnedenbergen, Schnecken⸗ 
labyrinthen, feuerfpeienden Schnedenbergen und kuͤnſtlichen 


Schneckenruinen; wir ranben dem Salamander der Tiefe » 


das Recept zum heilenden Feuerfttom’, und es erglänst die 
Halle mit der Quelle des kuͤnſtlichen Eger, des kuͤnſtlichen 
Karlsbad. . Wir machen aus Luft uns Steine, comme il 
nous plait. Hinweg mit den Wäldern: die: Königin mit 


Bald erheben ſich die Parks, die englifhen, mit, 


der grünen Krone, die Runkelruͤbe, verlangt Plaz. Es 


wimmelt das Land von Ruͤbezahlen, von neuen Geiſtern der 
Induſtrie. Die Segel ſchwellen und die unſcheinbare Perle 
der neuen Welt, den Apfel der Erde, den Reichsapfel der 
Induftrie, fegt Drake ans Land, Da erjittert das Korn 
vor dem furchtbarem Nebenbuhler. 
bei Kloͤßen und dem brennenden Geifte, von dem neidiſchen 
MWinzern Fufel geheifen, Und zuletzt erfcheint noch das 
Kraut, das faftigsgeheiste, und alle Germanen fpigen gierig 
den Mund und blafen die Baden und rüden die Schlafr 
mügen. — Was willft du, Natur, mit deinen ohnmaͤchtigen 
Schreden? Die Ungeheuer entfliehen der zahmen Erde; 
ihnen folgt das Ungesiefer. Ba, ihre Wuͤrgengel ſendet 
die Induſtrie und die Bildungs die Mäufefallen und das 
Mattenpulver, die Fliegenklatfhe und den Wanzentod, 
Hallelujah, den Wanzentod!“ — (D. F. f.) 


Zur Literatur der Reiſen. f 
Reifenovellen von Heinrich Laube. Dritter w. vier: 
ter Band. Mannheim, Hoff. 1836. 

Diefe fortgefegten Laube’fche Reifenovellen, ein Buch, das 
fih mit Grazie ad infinitum fortſchreiben läßt, las ich mit 
großem Apperit, Es ift bier die frifchefte Gefundheit in Hufs 
faſſung der erfcheinenden Welt. Der Verf. ift in Wien, und 
Wien ift feine Welt, denn e6 ift eine kindlich finnlihe. Alles 
was er überfieht und beherrſcht, ſchildert er glüdlich. Die 
Belt Aoͤſt ficb ibm bier ganz auf in bequeme Wergmüglichteit, 
Er reder's den Leuten vielfach ein, binter —— des Ge⸗ 
dankens, dinter aller Tiefe des Gefuühls ſtede doch als das ei 
gentlih Wahre nur die einfach beitere Luſt au Dafein. So 


‚wie er von, Prirarca meint, er fei in Vaucluͤſe doch wohl 


aud ein ganz fideler Kerl geweſen und habe fi dit ſchmach—⸗ 
tende Schnjuht feiner Asder nur bergebrachter Weiſe ſche— 
matifirt, fo läßr er fi” in Wien aud) einreden, der Mozart 
fei ein ſinnlich derber Menſch geweſen, der obne afle Kopfs 
bängerei täglich feine Partie Kegel ſchob. Es Liegt in dieſem 
@lauben, das Große Iommae ungefchen über Nacht, viel naive 
Kindlichkeit, aber er verhilft nicht zum vollen Berftändnig 
menfhlicer Größe. Es if überhaupt an Laube eine Eigehs 
thümlichfeit, daß er in feiner Entwidelung die Sünglingss 
epoche überfprang, blos aus Inftinet, weit fich im jener fo viel 
des Krankbaften zu regen pflegt, und feine Natur fich durchs 
aus nad) Sefundheit fehnte. Taube fteht im feinen beiten Stun: 
den auf den Stufen der Kindlichleir; er hat nichts Juͤng⸗ 


Teutonia vergißt ſich 
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fingebaftes am fih, er if Kind mir etwas fchnurrbärtiger 


Dtanndeit. Dorum it das Beite, wos er ſchrieb, die Hei⸗ 
marbefcene im vierten Bande der Meitenerehen, mo Yaube's 
Heintich nad Sprottau kommt und «ine batmios wisige Kräbs 
winteliade vom Pfinaftfeite berichtet, In Wien fahr er bei⸗ 
nabe allzu breiten Fuß, er wird nicht mmde, über Soldaten 
und Madden, Eifen und, Moden, und den wiener Mecent zu 
reden. Er zu im Stande und fahrer Seitenlang, ob Cavaz 
tiere fi De Rock ausjichen oder nicht, ob man im Stepban 
* mir Glaceyandfhuden beren könne oder nicht, und die Schil⸗ 
derung friner cleganten Pofirur auf einem erbärmlichen Zeiſel⸗ 
wagen macht ihm viel Gaudium. Bon Menſchen zeichnet er 
Figuren der finnlithen. Welt mit dem ſicherſten Taite, Phoͤ— 
momene des Geiftes nur, in wie weit ibr Ierrain unter ibm 


liegt. Wo er geiftige Superiorität wittert, wird er Neinlaut . 


oder mißgeftimmt. Hier feblt ibm Dann oft das tiefere Des 
° + pürfaig, das fich im Sufammenbange mit firebenden Naturen 
° anderer Art getragen füblt, und ſich nicht bles um feiner 
ſelbſt wilen in einer großen Mtelt weiß. Bon Geiftern uber 
ibm bat er nur ju denen eine Neigung, von denen er terite, 
Seine ?uft an Menſchen ift auf Reiten grofi genug, obſchon er ſich 
® nr jumeift daran weidet, ibr Habit zu zeichnen. Er wacht gern 
Beſuche, wenn es auch nicht ans Hingebung des Gemurber, 
nicht aus ſpeculativer Yuft, einer Erfebeinung die richeren Sees 
lentont abzulauſchen, geſchieht. Er fat die Zuftände des Indis 


viduums von außen nach innen mit ungenirter Dreiftigteit 


aufs berichtet dann munter und ehne Falſch, gibt aber ftatt 
des legten Pinfelfirichs einen Hieb wit der Reitgerte. Much 
das iſi nicht bös gemeint, auc der Kobold in ibm iſt finds 
lih. Karoline Pichler, Kurländer, Grifparzer find enſchen, 
Die er uberficht, er ſchildert fie vortreflib. Eine Geſtalt wie 
Zacharlas Werner bilder blos eine bieropupbifhe Figur für 
ibn, über Beerhoven weiß er nichts beiubringen;, aber er 
ſchiidert Kanne nebin ibm; die. Geitencoulifie zu Beerbor 
ven. Wärc Laube Franzoſe, fo gemügte fein" Eiprit und Die 


Anmuth feiner Cchreibart, Dof ih von geiftiner Schönheit" | 


einen andern Begriff babe, birdert nicht, feine finnlidie Gras 
"zie und die Friſche feiner Natürlichkeit anzuertennen. Seelen 
cbönheit fennt er nicht, er erkennt fie auch nicht an. Somit 


par das Novefiftifche in ihm mie eine,tiefere Folie. Die Bes 


ftalten Johanna, Maria, Morentin, die durch dieſe Weiſe— 
gemdlde ſchwanten, find dürfrig genug. MWorirefilich zeichnen 
e@ aber die beiden polnifhen Figuren auf der. Brubl'ſchen Ser 
rajle in Dresden Hier übertommr ibn fein ſchenes Gefühl 
für Volterweh. Möcte ibn dies im geiftigen Bufanmmens 
dange mit den» Tenden,en feiner Zeit erbaken, da ſenſt fein 
Bid in die innern Auftände des Einzelweſene nicht weit 
enug reicht, um auf Lg Gebiete der Novelliſtik dieſelbe 
deutung, ju gewinnen, die er in der Kritik der Erſcheinungs⸗ 
welt behauptet, 
Yquarelle ous dem Then. Bon Auguſt Lewald. ?Fble, 
Mannbeim, Hoff. 1836. . 

Lewald kennt fi ſelbſt und feine Manier iu,gut, um 
fie ihm und dem Publicum erft noch zu fignalifiren. Er fagt 
über die Productionen feiner Feder, die ſaͤmmtlich in der Yquas 
relmanier gebalten find, Folgendes: „Jedes Menſchenleben bat 
feine pirtoreste Seite, es fommt nur darauf an,.fie im rech⸗ 
ten Sinne aufjufaflen und darzuftelen. Nicht Alles eigner 


fib darin jur großen biftorifhen Bebandlung; denn bei Heiz ' 


nern Gegenftänden gebt die Begeiſterugg verloren, -che die 
weitläufigen Vorbereitungen getroffen find, zu fit nun 
die, von den Engländern befenders gepflegte Nauarellmanier 
febr geeignet. So wie der Gedanke fommt, wird er in flüchs 


| 
| 


. 


en, aber feiten Umrijien ſchned aufs Papier geworfen, dann 

den eben fo fchnel wit Softfirben Die Lecaltinden ange 
deutet. Aues iſt flüchtig, durchfichtig und ffhr, gibt einen 
voltommenen Begriff von den darzuſtellenden Gegenſtaͤnden, 
und ift dabei gefällig anzufeden. Der Grit muß in Der Auf: 
faflung liegen, und da man nicht Taae lang auf das Trod⸗ 
um gu warten bat, da man auch die Lichter ——— 
ren braucht, fo folge die Auefübrung dem Gedanken und 
achwet daber Peben und Wabrdeit.“ Talente dieſer Urt, 
wie Lewald, thun neth, fie find ceourante Münze, die ſich 
vie Vertriebektaft leicht au Gebrauch fell, Frantkreich bar 
daran einen Ucberftuß, und der ſchneile Bertehr zwiſchen ir 
reratut und Leben iſt der wodlthätige Frfolg davon, Lewald 
tennet die ganze Welt, aber nur als Pbänenien, und er jeichs 
net die bunte Ericbeinungsmwelt in Paris, Italien, Polen und 
Deutſchland gleich ſehr vortrefflich. Wir beben als befenders 
anjicbend dervor: Keifende Englander, Geldart (ein fehr ars 
tiges Portroit von einem alten damburgert Theaterfchneider), 
die Yudlamsböble (eine fpäter aufgedodene Pireratengefelfchaft 
in Wien, wie fie in Berlin bei Suter und Wegner vorzufins 
den war, aber geſchloſſen und mir foͤrmlichen bumeriitifchen 
Statuten), Natalina, die Bleifammern, das Gbetto, Danıia 
u.a. Wis iſt rund und nett, leicht und bequem, fo was 
man mir einem Worte hubſch nennt. 


Notizen. 
— ſPoetiſche Ficenen,] 
Ein gutes, ja auch nur cin cortectes Gedicht zu liefern, iR 


garnicht fo leicht, ale Mancher glaubt z, es gebören manderlei 





) 


Kenniniſſe dazu, befonders muß der Dichter auch mit der Natur 
enau verrraur fein, wenn ihm nicht allerlei Schniger begegnen 
ollen. Un folhen Schnigern find befonders die Werle der 

franzöfifden Dichter reich, Rontanes laͤft obne —— eine 

Grae arucke idr Neſt von Moos an Weiden aufbängen, 

obwohl die Grasmüde nur in dichtes, niederes Gefträuch 

baut, und ihr Neft nicht aus Moos, fondern aus Wurzelfas 
fern, arodnen Gräfern und Haaren verfertigt. Delilſe redet 
von dichtbelaubsen duſtern Weiden, obwohl die Weide wegen 
ibrer Meinen malen Blätter unter allen Bäumen gerade am 
wenigiten® dicht und duͤſter ift,.und vielmehr durd das Ger 
gentbeil richtig charakteriſtrt worden wäre, Gsmenard läfr 
den Mordwind in einer boblen Tamne,beulen, aber wer bat 
ſchon eine boble Tanne geleben? Die barjigen Bäume ſter⸗ 
ben nicht von Innen beraus, Alorian redet von einer Schwalbe, 
die man in einem Käfig gedatten babe. Warum machte er 
nicht den Verſuch! Er würde bald erfahren baben, daß die 

Schwalbe im Käfig ihr Leben nicht frijten fann, fondern febr 

bald zu Grunde gebt. Ducis verfeht irgendmo Eichen nach 

Tobolst in Sibirien. Er dänte dafür Birken wählen follen; 

die Eiche gebt nicht fo weit nach Norden hinauf. Nicht wes 

nige deutſche Dichter baben fi ähnlicher Verfehen ſchuldig 
glaubte das Neſt der Nachtigall on keinen 


er Mandı 
beſſern Ort fegen * tonnen, als auf einen prangenden Bluͤ— 


tbenbaum, obwohl die Nachtigall niemals auf Baͤumen, ſon⸗ 
dern ſtets zu cbener Erde nifter, R. 
Varndagen v. Enie.] 

St erwaͤhnten bereits, daß Varnhagen v. Enſe bie 
Meibe feiner biogtaphiſchen Werte durch cin neues bereichert, 
ein Lebensbild Der Königin Sophie Eharlome von Preußen. 
Es erſcheint in Berlin bei Dunder- und Humblot. Außerdem 
erfcheinen zu Oſtern von ibm „Vermiſchte Schriften’, dar: 
unter eine Schilderung Schltiermachet's in Halle im I. 1806. 





’ 
Leipzig, gedtuct bei I. B. Sirfhterd. 
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Nürnbergereien. 
(Bortfegung.) 


Der Feiermann improvifirte, von einer augenblidlis 
chen Beaeifterung hingeriffen : 
„Wenn die Bildung nicht aut für die Menſchen ift, 


So meiß ich nicht, mas beffer if. 
Realien! Realilei, Dudeldumbei!...." 


Aber eine große Angſt bemächtigte fich des verfammelten 


mit Hingender Münze aufwiegen wolle. 


‚hätte. 


Vollkes. Vor Allem machte den tiefiten Eindrud der mn: 
fifche Ausſpruch: wir werden aus Luft uns Steine mas 
chen. — Bei diefen Worten der Sibylle erbarmten fich, wie 
man zu fagen pilegt, die Steine, um wie viel mehr nicht 
die chriftlichen Hetzen der Schuhmachergefellen!- Und doch 
mar feiner unter ihnen allen, der jegt ein fühlendes Herz 
für die beweglichen Klagen des Heren Samuel Käfe gehabt 
Vergebeng lief diefer Reih' auf, Reih' ab, indem er 
leis und behutfam mit feinen leidenden Stiefeln auftrat. 
Vergebens ſtellte ee vor: daß heut” fein Verlobungttag fei, 
daß er den Heinen Dienit einer geringfügigen Ausbeſſerung 
Er mußte den 
Retter hier ſuchen, denn fein nürnberger Meifter damaliger 
Zeit ließ fidh zum Flicken herab. Umſonſt: — die Betäus 
bung von der durchfcht. Semten blauen Montagsnacht, dazu 
der blaue Dienftag und Kaſſandra's prophetifche Rede 
umfchloffen das Merz der Gefellen mit einem dreifachen 
Panzer. 








Die Ambaffade fam jest ihrem Ziele immer näher. 
Von fern glänzte majeftätifch in der Abendfonne das alte 
fhwarze Kaiferfchlof. Stolz ragt’ cs über die glarten und 
frifchgetündyten Bürgerhäufer hinweg, wie über zarte gez 


| ſchnuͤrte Necruten ein geharnifchter Ritter der Vorzeit. Une 


ter den uralten Eſchen vor dem Hauptpottale ftanden die 
riefigen Käfige noch, worin man meiland die Adler des 
Kaifers gepilegtz; aber fie waren jest [cer, und Icer fand 
das Schloß und verfhmwunden war der altfürftlihen Ban⸗ 
fette ftolze Herrlichkeit. Nur vor dem innern Auge des 
Beſchauers Iuftwandelten längs der Brüftung noch die alten 
Herren des Reichs und der Etadt, der kunſtliebende VPirk- 
heimer mit der Laute von Pavia, und Albrecht Dürer in 
zierlicher Staatskleidung, — und einen langen, ſchmerzlichen 
Blick warf über die Stadt der legte Ritter, der edle Theuer⸗ 
dank, Kaffandra aber ging ftolz bei der Bildhauerwerk⸗ 
ftätte vorbei, im der einft Adam Krafft vierzig Fahre lang 
unermüdet an Einem Werke, dem Gactamentshäuslein, 
gearbeitet. 

„Verkuͤndigen will ich,” fang fie mit monotoner 
Stimme, — „den Schnellbau der neuen Zeit. Auf den 
Plaͤtzen ſeh' ich den beweglichen Markt: die breternen Haͤu⸗ 
fer werben aufgebaut und niedergeriffen in der Eöftlichften 
Drdnung. Die Palafte wachfen empor wie im Sturme, 
wie im Sommerregen die Pilze. Ueppiger Sand und 
Steine, mit Kalk befäet wie mit Zuder, ſchwindeln empor 
in die fchwindlige Höhe. Ein römifches Portal, die Mauern 
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wie ſpaniſche Wände, gothifhe Thuͤren, griechiſche Treppen, | Schleier, den undurdidringlichen, gehuͤllt. Mit der blei— 


chineſiſche Eſſen, berlinifche Fenſter und aͤghptiſche Finſter⸗ 
niß, — Alles mir Geſchmack und mit Dampf! O, jauchze, 
mein Nürnberg, du Erzeugerin ber erſten Dampfnudeln! 
Es wuchert die Saat: Dampfbaue, Dampfräber, Dampf: 
webſtuͤhle, Dampftinitieriprigen. Magazine von Allem, 
in ſich einzurichten in den Zeiten der Bildung und zu Eleis 
den mit Dampf, Möbelmagazine, Hleidermagazine von 
Schuhen und Stiefeln, Halleluja, von zweinähtigen 
Stiefeln! . 

Diefer legte Spruch fehlug wie ein Donnerwetter in 
das verftodte Herz der Gefellen. Der gluͤckliche Kaͤſe! Er 
mar gerettet. Mehr als funfzig berfelben boten ſich gleich: 
zeitig an, ibm auf der Stelle dic erkrankten Stiefeln zu hei⸗ 
len. Aber fo iſt's immer im Schickſal der Völker und der 
Einzelnen beſtimmt: fein Unglüf kommt allein, aber auch 
kein Glück. Heute einmal funfjig Bienftfertige Schuhma— 
chergeſellen, ein andermal feinen einzigen. 

Sibylle ſchritt immer rafcher vorwärts, je mehr fie fich 
turd ihr Predigen von den gehabten Offenbarungen ſelbſt 
ins Feuer brachte. Jetzt war man an die alte Lateinſchule 
gelangt. Die Fenfter des großen Auditeriums im Erdge—⸗ 
fhoffe waren geöffnet und ein freundlicheernftier Mann erz 
zählte vom Katheder herab im einfacher, gewinnender Rede 
den Untergang Troſas. Zuerſt trat Priemos vor die ger 
fpannten Hörer, der ſchuldloſe König, mit der Krone dee 
hoͤchſten Unglüds geſchmückt. Hekuba dann, die greife 
Mutter, die alle die Deldenherzen ihrer Söhne verbluten 
fah, — und Andromache, das treue lichende Weib, mie fie 
dem Alles wagenden Gatten den legten, ach den legten Abs 
ſchiedekuß auf die Lippen drüdt. — (Kein Laut ertönte im 
Saale —) Der Kampf gebärt den Kampf mit jedem 
neuen Morgen. Schon iſt Hektor gefallen und Patroklus. 
Die Götter werden zu Sterblihen, die Sterblichen zu 
Göttern. Achilleus, der Unnahbare, des einzigen Buſen⸗ 
freundes gedenkend, der hinabftieg zu den Unteriedifchen im 
feinem Blüthemalter, er überläft grofmüthig dem verzwei⸗ 
felten Primus die Feiche des aörtlihen Sohnes, — (Kein 
Schüler verwendet das Auge vom Lehrer —) Die Wage 
des Geſchicks ſteigt umd fallt im fürcterlider Monotonie. 
Ganz im Hintergrunde laufcht {chen das bleiche Unglück der 
Sieger, dic umerbittlichen Parzen und die Eumeniden, mit 
den Ehlangenhaaren peitfchend den Dreft.... Und... 
dort.... zulegt, — da tritt hervor cine hohe weibliche Ges 
ſtalt, ſichtbat zitternd unter eines Gottes Majeftär, die 
Marmorftien und das thränenlofe Muse in den ſchwarzen 
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chen Rechten zeigt fie ftare zu dem Wohnfts’ der Unerbitt⸗ 
lichen hinauf: mit fprechender Verzweiflung fegt fie die 
Linke vor den gottverſchloſſ'nen Mund, big fie endlich, koͤnig⸗ 
lich groß, noch in ihrer Schwäche zufammenfinft unter dem 
Miefengewichte des ewig unverflandenen Schmerzes nie vere 
fanden worden zu fein.... Es iſt Kaſſandta! — Tobds 
tenbleich harchen bie Knaben. — 


Ich muf es den Nürnbergern zur Ehre nachfagen : — 
unfer Kaffanderl, obwohl fie ebenfalls ziemlich dunkel ſprach, 
hatte doch willigere Zuhörer als ihre jungfräuliche, etwas fur 
perkluge Ramensichwefter. „Hoͤrt, hoͤrt!“ kreiſchte fie, — 
„die Zeit wird nun bald vollendet ſein: ich faſſe mich kurz. 
Freut euch, ihre künftigen Geſchlechter! Es kommt, cs 


kommt das Jahrhundert der Bildung, wo find alle eckige 


Berge abgetragen und alle Thäler geglättet, wo cs nurgilt 
Einen Unterricht und Einen Frack, Einen Rock und Eine 
Habe und Eine Miene, — Eine hohe Weisheit vom Wiſ⸗ 
fensmerthen, Bildunggemäßen, Brauchbaren und Wohlen: 
ftändigen für Sechſet, fur Dreier, für Heller, Eine Unifors 
mitaͤt der Begriffe, der Gefühle, der Gedanken, der Wins 
ſche. Und das Tuch wird decatiret, Halleluja, decatiret!“ 
Da entflammte die Sregreiffeele des leiernden Famulus noch 
einmal, und er fang; 
„Das Mbgefchliffne, das ift fo fein, 


Wie muß es doch fo gar berrlih bei der nicht'gen Bil 
dung fein. 


Mealien! Realtlet Dudeldumdei!“ 

Man war jegt auf den Gaͤnſemarkt gelangt. Hier im 
Angefichte des väterlihen Hauſes, dem Tempel der „Bil: 
dung‘ gegenüber, nahm Sibylle ihre ganze Würde zuſam⸗ 
men, fchritt, eingedenk des Drteg, wo fie wandelte, ſchweig⸗ 
fam und majeftatifch über den Gaͤnſemarkt hinweg, grüfte 
nicht einmal das arme Ihusneldchen (die wiederum ſchwaͤr⸗ 
merifch am Feniter Ichnte, denn der ſchmucke Altgeſelle wer 
eben vorbei in das Nachbarhaus gegangen), — fondern ſtieg, 
ta es bereits Abend war, ſtraks mit ihren Begleitern die 
Treppe hinauf in den Vereinfaal, wo ſchon feit längerer Zeit 
die Mitglieder verfammelt waren. — „Thusnelda!“ rief 
gleich darauf der alte Herbergsvater in der Hausflur. — 
Die Gerufene trat eilig ans der Gaſtſtube heraus: „Par 
pa!“ — „Höre, bemerkte ihr dieſer kurz, — „halte 
Did nachher paratz ich habe Alles mit ihm in Richtigkeit 
gebracht umd ihm unterdeß in dag Nebencabinet hier geftedt, 
damit ich ihn fpäter bei der feierlihen Vetlobungsproclama⸗ 
tion gleich in der Nähe habe, »... nämlich Deinen Bruͤuti⸗ 


gam, — hört Du? — „Welchen denn ?“ fragte Thus— 
nelda mit verzweifelter Naiverit. — „Welchen!“ entarg« 
nete der Alte mir unwirſchen Dienen, — „alberne Frage 
einer gezierten Gans. Und noch dazu fo einer alten!“ — 
In demielben Augenblicke fah Thusnelda, die das Geſicht 
unverwandt nach der Strafe hingekehrt hielt, den Altges 
felen Arm in Arm mit der Witwe aus dem Nachbarhaufe 
vorbeigchen, deren Stubenfenfter unmittelbar neben dem der 
Gaſtſtube war. O, heillofes Geſchick! der Altacfell war 
taubſtumm und fchielte dazu bedeutend. Wer konnte denn 
da ins Teufelenamen willen, wem zu Lieb” er eigentlich 
vor dem Fenfter auf dem Gaͤnſemarkte fand. — „Papa, 
wie Eie befehlen!“ Tispelte ſchnell und demuͤthig Thus⸗ 
neldchen. j 

Das licbenswerthe Mägbdlein! Der gluͤckliche Kaͤſe! 
Die gute Thusnelda! Der tindlihe Gchorfam Horirte od 
damals ungemein. Es war vor zweihundert Jahren. — 


(Die Fortfegung folgt.) 


Briefe und Zelbitgeftändniffe 
von 
Aurora Dudevant (Georg Sand). 
(B ortfegung.) 

Iſt diefe Affectation philanthropifcher Nuͤtzlichkeit ſchoͤn 
oder kleinlich? Hat uns die Freiheit der Preſſe, die Vers 
nunft des Tahrhunderts ober das von Byron nachgeahmte 
Beifpiel Goethe's von diefem Zwange frei gemacht? Iſt 
ed ein Verbrechen, feinen Gram, feinen Weberdruf ganz 
auszjufprehen? Iſt ed Tugend, ihn zu verhehlen ? Diele 
leicht ift es Tunend, ihn zu verſchweigen — aber lügen und 
den Muth haben, ganze Bände voll zu fchreiben, um ſich 
und Anderen das Innere feiner Seele und feines Herzens zu 
verkleiden? — 

Ta, auch das war fhön. Diefe Männer arbeiteten 
daran, fich zu heilen, und ihre Heilung für Andere nuͤtzlich 
zu maden. Indem fie zu überzeugen ſuchten, überzeugten 
fie fich felbit. Ihr Etols, den Menſchen verwundet hatten, 
erhob fich, indem fie den Menfchen erflärten, daß fie es ganz 
aus eigener Kraft vermocht hätten, fi von ihren Angriffen 
zu heilen. Argloſe Netter Eurer arglofen Zeitgenoſſen, 
Iht feid nicht gemahr geworden, wie viel Unheil Ihr uns 
ter die heiligen Blumen Eurer Worte ausfüetert! Ihe habt 
nicht an das jegige Geſchlecht getacht, das fich durch nichre 
taͤuſchen laͤßt, Das alle Negungen und Empfindungen unters 
fucht und zergliedert, und das in den Strahlen Eures chriſt⸗ 
ucen Glanzes Eure’ bleihe, vom Unglück tief gefurdte 


Marie und die Rbeingegenden. 





127 


Stirn erblickt! Ihr habt nicht vorausgefchen, daß Eure 
Lehren und Borfhriften aus der Mode fommen, und uns 
und unferen Nachkommen nichts als Eure Schmerzen bleir 
ben würden! 

Im Augenblicke, wo ich diefe Blätter zufiegeln will, 
um fie in die Drucketei zu fenden, erfaft mich ein Vor: 
mwurf meines Gewiſſens, von Fiebe und wehmuͤthiger Iheils 
nahme am Schidfale der Leidenden erzeugt, in deren Hände 
fie fallen können „ und ich empfinde das Beduͤrfniß, ihnen 
noch einmal zu fagen, daß cs Feine ewige Schmerzen und 
feine unbeilbaren Wunden gibt. Wenn die Menfchen fih 
unter einander alles Böfe zugefuͤgt haben, deſſen fie fähig 
find; wenn der Menſch ſich ſelbſt allen Schmerz, allen 
Sammer erlaubt hat, den er zu ertragen vermag: daun 
kommt ihm der Unerfchaffene und Unendlihe, Gott kommt 
ihm zu Sülfe und belebt fein Gefchöpf aufe neue. Er er= 
wärmt es mit einem Strahl feiner ewigen Sonne, Wenn 
wir vergeblich Alles, was wir kennen, um KHülfe angeflcht 
haben, finten wir im Gefühl unferer Schwähe auf die 
Knie nieder vor dem großen Unbekannten, der zu ſtillen 
und zu teöften weiß. Wer diefe Blätter gelefen bat, weiß, 
wie weit Mutblofigleit und Zweifel führen können ;, ic 
hoffe aber auch, bald fagen zu Eönnen, wie man Maurh, 
Kraft und Hoffnung wieder erhält. 

Im vorigen Frühling fchrieb ich nachftchendes ſchwer⸗ 
muthvolle, aber doch ſchon Hoffnung ahnende Geber in 
mein Album nieder, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Zur 2iteratur ber Meifen. 

Tagebuch einer Reiſe 
im Jahre 1835 von Dr. €, ©. Carus, Zwei Bor, 
* Cuͤviet's Portrait, Leipzig, Gerhard Fleiſcher, 
1 * 

In diefem Werke weht die Luft Harer Wiſſenſchaftlichleit 
und nobler Vornehmheit. Mir machen die Sour über Leipzig, 
durch Shäringen nach Frantfurt. Bon da gebt es dann nad 
kurzer Rheinfahrt uber Mes, Verbün und Chalons sur Marne 
nach Paris. Ich babe fbon bei Gelegenbeit der „Rüdbiide* 
von Eduard Bars bemerkt, daß Carus das weſentliche Paris 
nicht zum Gegenftand feines Augenmerks machte; das weſent⸗ 
liche Paris if naͤmlich in der That das politiſche. Wiflens 
ſchaftiiche Phänomene und Naturereignifle find für die Stu⸗ 
dien des Werfaflers Biel und Amel. Bleibe deshalb das 
eigentliche Narionalteben dem DBlide des Naturforfchere fern, 
fo coneipirt er doch alles, was von außen ber dur Boden, 
Waſſer, Klima und den ganzen Habitus der localen Natur 
jenes Veben bedingt und erftärt. Und fo erhalten wir denn 
bier eine — Ergrundung alles deſſen, mas aus ber 
Voofis auf die Pfuche einmwirft, und wir begreifen in Natur 
und Geift die leichtere Athmung, die freiere Hautibaͤtigkeit, 
die rafcheren Pulje und die leichter regfanıe Musteiihärigkeit, 
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die fih als Eigentbümlichleit der franzoͤſiſben Nationalität 
ergiebt. Es fit ein Meiſterſtüct wiſſenſchaftlichet Forſchung, 
die uns bier den beweglichen, gereizten und gäbrenden Chas 
rafrer der framzöfifchen Geſchichte in den franzöfifben Natur: 
elementen nabmeilt. (S. 35.1. ©. 101 fig.) Daf Alerander 
von Humboldt, Berzelius, Arago, Magehdir, Friedrich Cuvier 
(der Bruder des großen Georg Cuvier), Ferüſſae, Geofiren 
St. Hilaire den Kreis abgeben, in welchem fib Carus befons 
ders und am glüdlichjten bewegt, läßt fi fchon im voraus 
annebmen und was dann in die Sphäre diefer Männer tritt, 
drängt fich natürlich am meiften in den Vorgrund. Was 
fonft in Paris einem deurfchen Gentleman von Interefie ers 
fcheint, Theater, Kunftfhäge im Loupre, geifiger und finns 
licher Gebensbrdarf, wird auch nicht außer Acht gelaſſen; ungern 
ſcheidet der Verf. jedoch eigentlih nur vom Jardin du Koi 
init feinen Thieren, feinen Pflanzen, feiner Bibliotbek, feinen 
anatemifcben und zoologiihen Sammlungen, und von der 
Akademie der Wiſſenſchaften mir ibrem regelmäßig fortfchreis 
tenden Gange für wiſſenſchaftliches Leben im großen Styl. 
Bon den Bildern Rapbael’s und Leonardo da Binde im 
Louvre wender er ſich euch ungern ab, obne jedoch an ibnen 
mehr als die Exaltation eines —— Dilettanten, Ercla⸗ 
mationen und epbemere Einfäde, erprobt zu haben. VBruͤſſel 
iR dann die nächte Starion des Reiſenden. Bon da geht 
es über Luͤttich, Bonn, mo wir den verehrien Verf. an der 
Mittagerafel der verfammelten Naturforſcher finden, über 
Eofjel, Eiſenach, Leipsig mit gemürbvoller Bequemlichkeit 
nad Dresden jurüd. Den beiden Bänden foll noch ein Heft 
„Analeften“, folgen, welches in naturbiftorifchen und heiltuns 
digen Auffägen den wiſſenſchaftlichen Ertrag diefer Reife 
zufammen faßt. 


Streifereien dur die Schweiz. Nah dem Engli⸗ 
ſchen des 9. Fenimore Cooper, Verfaſſers des 
„pPiloten“ ꝛc. von Dr, G. N. Bärmann. Zwei 
Theile, Berlin. Dunder und Humblot. 1836, 

Mittbeilungen aus Tagebüchern, die der Verf. fpärer, zu 
einem größeren Werfe verarbeitet, dem Publicum vorzulegen 
gedentt. Diefe Schilderungen, Erjäblungen, Bemertungen 
und Urtdeile tragen größtentheils den Stempel des Moments 
on fid), in dem fie entftanden find. Man würde einen un: 

rafienden Maaßſtab an diefes Werl legen, wollte man «6 

als ein Duch beurtbeilen, das nach langem Ueberlegen, nad 

mannichfahem Pruͤfen und Sſchten erjt von dem Verfaſſer 
ſelbſt approbirt worden ſei. Als Product des Mugenblides 
aber, wo es der treue Abdrud von empfangenen Eindrücken 
ift, die eine großartige Natur, eine rubmreiche Vergangenbeit 
und das fchlichte anfpructofe Leben eines Hirtenvoltes auf 
den reifenden Fremden gemacht haben, enthält es mancherlei 

Mertbvoles, obne eben Neues zu fagen. Mur, daß ein 

Amerifaner über Verfaſſung, Seſchichte, Leben und Treiben 

der Schweizer in unbefangenen bricftichen Mittbeilungen an 

einen Freund feine Meinung abgiebr, iſt intereffant, Die 
liebenswürdiae Perfönlichleit Cooper's trirt dabei in derber 

Narurträftigteit bervor. Er bat während feines langiäbrigen 

Aufentbaltes in Europa das acht Demokratiſche feiner Natur 

nicht verloren. Ueberall erfcheint er als der biedere Norbames 

ritaner, der über mancherlei in unferer alten Welt in Bers 
munderung gerätb und Bemerfungen dazu macht, die in uus 
fern Obren fo naiv Mingen, als kämen fie aus dem Munde 
eines Kindes. Mance Anekdote, die der Verf. zum Beſten 
giebt, unterhält, feine Naturſchilderungen, find friſch und 
träftig, ſtehen aber doch hinter früheren äbnlichen in feinen 
größeren Werken zurüf, und zuweilen will es uns fcheinen, 





| 
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als habe des Gemaltige der ſchweizeriſchen Bergnatur fein 
Brfübl fo mächtig ergriffen, dak die Schilderung aus dem 
Entziden der augenblidliben Erregung fich nicht frei und 
levensträftig hat bervorarbeiten fünnen. — — 


Notizen. 


[Bottaire und Gieim.] 

Voltaire pflegte in fpätern Jadren jeden guten @infatt, 
der ibm fan, augenblidtih aufjufchreiben; er eilte desbalb 
aus der Geſellſchaft und felbft von der Tafel hinweg. Gleim 
dichtete in den legten Jabren feines Lebens, wo er blind mar, 
in den faſt immer fehlafiofen Nächten. Sein alter Diener 
Stamann, der ibn nur drei Iabre überlebt bar, ſchlick 
mir ibm in bdemfelben Zimmer, ftand bei der geringften 
Bewegung feines Herrn fogleich auf und fchrieb mit ungeubter 
Feder die Verfe auf, die ibm der Greis dictirte. Man fann 
es Voltaire wohl nicht verdenfen, daß er feine wißigen Eins 
faͤle nicht verloren geben lieh; durch fie batte er Ebre und 
Neichtbum erworben, Gleim war nicht ganz in diefem Falle; 
er ließ feine fpäteren Gedichte nur zum Theil druden, ver 
ſchenlte den Mleinern Theil der Auflage und bebielt den größern 
auf dem Lager. Ihm war das Dichten eine tröftende Bes 
faäftigung im Unglüd, ein Schug genen lange Meile und 
Nelanchelie; er wollte weder Rubm noch Geld damit erwerben, 
Es ift merkwuͤrdig, daß Gleim, feinet Verfiherung nach, nie 
für das Publicum gearbeiter bar, Immer Ddichtete er nur 
für einen Freund, die ſcheribaften Lieder für U;, die Kabeln 
für Kleift, die Kriegelieder für Peffing und den Kalladat 
für Heinfe. 22. 





Enatiſche Launen.] 

In den erſten Jahren des laufenden Jahrhunderts trat 
ein Knabe, Namens Henri Weft Betrn in den ſchwierig⸗ 
ſten Rollen Shakſpeare'ſcher Dramen auf den bedeutenditen 
Theatern Englands auf und erregte eine Beit lang unglaubli— 
en Enthufinsmus. Man fol die Narrbeit fo weit getrichen 
baben, bei feinem Einjuge in eine nambafte Stadt mir allen 
Gloden ju Iduten. Natürlih fanden fih nun mehrere Kine 
der, die den tbeatralifben Lorbeer pflüden wollten und im 
Jabre 1805 trat fogar ein erft fiebenjäbriges Mädchen, Mi 
Mudie, als Miß Pegan im Sandmädchen, auf dem Govents 
gardensTheater debutirend bervor, Doc bier wollte das Erpe: 
riment nicht glüden; nachdem man fih unter Laärm und 
Pieifen durch 4 Ucte gefchleppt batte, mußte zulegt doch eine 
andere Schaufpiclerin die Rolle beendgien. Das Kind mendere 
ſich entſchloſſen an das Publicum und fagte: „Meine Herren 
und Damen! ich babe nichts gethan, die Leute ju beleidigen, 
die bierber gefommen find, um mich ausjupfeifen. Man 
mirde mir einen Gefallen erjeigen, wenn man fie zum Haufe 
binausmwerfen wollte‘. Diefe Erklärung eines fiebenjäbrigen 
Kindes hätte vielleicht auf ein anderes Publicum Eindrud 
gemacht, aber das Coventgardens Publicum blieb unerbittlich. 


* 


Autins Mofen. 

Julius Moſen, ſeit einigen Jahren bereits in Dres: 
den als Advocat, bereitet —— ein ſchon früber ger 
ſchriebenes vaterländifches Drama, aus der Zeit des Bauerne 
frieges, zum Drud vor. Wendelin und Helene ift der 
Titel diefes hiſtoriſchen Schauſpiels. 


m—— — — —ñ— — —ñ— — — — — — — — — — — — 


Leipsig, gedendt bei 3. B. Hirſchferd. 
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von 
Aurora Dudevant (Georg Sand). 


(Berätuf.) 


Gebet an einem Frühlingsmorgen. 
Im pri 1835. 


Frübtingetüfteien, mag verfündeft du den Jasminbluͤ⸗ 
then unter meinem Fenſter? Aus welchem Yande fommit 
du? — was haft du in den Wäldern, in den Thaͤlern ver 
nommen, die du chen durchſtreifteſt? Haft du viel Blu— 
menkelche erſchloſen? viel Ihränen getrodner? — Erwede, 
wenn du willt, die Schwalbe, die auf dem Gefimfe 
meines Fenfters ſchlaͤt. Sie bat, wie du, Flügel, und 
kann in einem Augenblide jenfeit des blauen Horizonts ers 
Hunden, wie das Gras hervorfeimt und wie ihre Schwer 
ſtern ſich ergegen — aber komme nicht zu mir, um meine 
Stirm zu kuͤſſen und mir namenlofe Wuͤnſche ins Obr zu 
Hlüftern, denn ich bin aefangen und kann mid) nicht wie 
du auffchwingen in die Unendlichkeit, 


Zunge Schwalbe, du zwitjcherft, verborgen in deinem | 


Neſte, du antworteft dem Frühlingslüftchen, das dich ruft 
und did) einladet. Was willſt du thun? Deine Flügel 
find noch kaum befiedert und du Läffeft dich ſchon verloden? 
Da bift du fhon am frühen Morgen entjlogen, holder Gaft, 


der mir heute noch in meiner Abgefchiedenheit Geſellſchaft 








leitten zu wollen ſchien. Zieh denn hin, Arme! der Him— 
mel ift fo blau, die Fuft fo milde! Blumen und Vögel 
erwachen — ach, warum follteft du dich micht auch becilen, 
zu fehen, zu befisen, zu genießen und zu leben ? 

Da feh’ ih dih! du miegft dich auf deinen noch 
(machen Flügeln. — Unbefennene! vermögen fie aud) 
dich zu tragen? D, ja! das Frühlingslüftchen wird dich 
tragen, die Vorfehung hat es fr dich geſchaffen, mie fie für 
dich die Inſecten der Moräfte und den Schlamm des Ufers 
geichaffen hat. Du begchrit von ihr nicht mehr, als was 
fie die ſchuldig ift, und fie läßt eg dir auch nie daran feh— 
len. — Natur, fehöne, glückliche, fruchtbare Mutter, biſt 
du für mich allein ftumm? Alles ermahrende Vorfehung, 
bin ich das einzige Weſen, das du verfchmadhten laffen 
willſt? — Was habe ih gethan, um fo leiden zu muͤſſen 
und den Heilbalfam nicht finden zu Eönnen, den du, nad 
unmandelbaren Gefegen, jeder Wunde zugefellt haft ? 
Warum, wenn mein Herz fo tiefer Empfindung fähig iſt, 
finde ich in diefem Herzen felbit nicht die Kraft, mid) trö= 
ften zu können, da es doch die Kraft befist, unermeßlich 
zu leiden? Es foll fo feins o, mein Gott! und gewiß, 
wenn ich recht auf deine Stimme hörte, auf diefe erhabene 
Stimme, bie zu der ganzen Natur in Einer Sprache redet; 
wenn ich mein Ohr nicht ver dem großen’ Wort des Lebens 
verfchlöffe, das mir die ganze Schöpfung zuruft: fo würde 
fi meine Seele hoffnungsvoll zur Zukunft auffchwingen, 
wie ſich die Schwalbe in den blauen Frühlingehimmel aufs 
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ſchwingt. — O, forich zu mir, Gottheit! ich höre dich 
fnicend an; ſptich zu mir dur alle deine Organe, alle 
Deine Zeichen, alle deine Schöpfungen; verkuͤnde mir, Früh: 
Iinaslüfrchen, was du der Schwalbe verfündeteft und was 
ihr das Vertrauen einjlöfte, ihr Neſt zu verlaffen, che fie 
noch den Gebrauch ihrer Flügel kannte; rufe mich, kleine 
Schwalbe, aus der Höhe der Luft; mirmelnde Quellen 
fünfelnde Blätter, vertraut mir die Geheimniſſe der Liebe 
und der Wonne, die ihr in eurem Schoofe verberger; und 
du, Natur! meine Mutter! meine Schweiter! hilf mir 
leben! — 


Das Wunder geſchah; die Mutter, die Schwefter, bie 
Vorſehung nahm das verlorne Kind das fe lange ihre Liebe 
vergeffen hatte, in ihre Arme. Diefe Nüdkehr zur Erge⸗ 
bung, zur Geduld und zum Wohlmollen, foll der Gegen⸗ 
fiand einer Erzählung werden, die ic Allen, die leiden, was 
ich gelitten habe, vorlegen will und muf. D, ihr, die 
ihr den Kelch trinkt, den ich geleert Imbe! Freunde, Brüs 
der, Schweitern, zerriffene Herzen, fomparhifirende Scelen, 
Heine Zahl Ermählter, die Gott auserforen hat, um fie 
nad den ihnen verliehenen Kräften zu prüfen — ihr Alle, 
die Die Welt nicht zu tröften vermag, und die ihre hienicden 
für eure unendliche Sehnſncht wie Befriedigung hoffen durft, 
sergebt mir, wenn ich euch heute nur das Gemälde meiner 
troftlofen Tage vorlege, und verſprecht mir, mid auch au 
leſen und zu bören, mern ich euch jagen werde, wo ich 
wieder Troft und Hoffnung geſchoͤpft habe, Die aöttliche 
Gluth einer unbefannten Macht bat meine Seele erfaßt — 
doch um cuch in dieſe neue Sphäre meines Schidfals ein⸗ 
führen zu können, bedarf ich erſt Zeit, um mich diefer 
neuen, fchnellen Eindrüde zu bemaͤchtigen; ich bedarf der 
Macht, fie zu analnfiren, und diefe fehlt noch diefem gewal⸗ 
tigen Inſtinkt eines neuen wiedergeborenen Glaubens, Ich 
weiß felbit nicht, wie diefer geheimnifvolle Tröfter auf 
meine Stimme niedergefliegen ift, mit welchen Fibern mei—⸗ 
nes Wefens er mid) ergriffen har, und welche fchlummern: 
den Esiten der Flügel der himmliſchen Taube in meiner 
Seele berührt bat, daß fie wieder ertönen — aber ich werde 
es euch bald verkünden. Alles, was ich heute weiß, bes 
ſchraͤnkt fih darauf, daß jede bittere Klage ein Kind übers 
triebenen Hochmuthes ift, und daß der, den ein wohlthätiger 
Hauch neu belcht, weit entferut, diejenigen gering zu achten, 
die noch in den Banden des Schmerzes liegen , in feinem 
Bufen das Recht aufflammen fühlt, feinen Mitmenſchen 
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dieſelbe Wohlthat zu erzeugen, die Gott ihm eben hat wie 
derfahren laſſen. Georg Sand, 


Nürnbergereien. 
(Sortiesung.) 

Die Sigung war eröffnet: nach tauſend Gluͤckwuͤn— 
fhen, die der Doctor Gutbier über feine glüdlich erfolgte 
Wiederkeht freundlich entgegengenemmen, nahm er endlid) 
wieder den Vorfis, und Sibylle verfchite nicht, ſich wie ge= 
möhnlich hinter feinen Stuhl zu pojtiren. Um den Seren 
Prifidenten in Allem angenehm zu überrafhen, hatte man 
wihrend feiner Abweſenheit ein durchgaͤngig vortheilhaftes 
Arrangement getroffen, und die Winde des Saale, fo wie 
namentlid das ſymboliſche Dedengemälde, von Grund aus 
reſtautiten laſſen. Gleich über der Nednerbihne fanden 
zwei herrliche, mit nürnberger Ephen befränzte Gypsfiguren 
in Lebenegroͤße: die zur Rechten präfentirte den bereite in 
das Yand der Seligen binübergegangenen Stifter des Ber: 
eine, der zugleich zuerft den Nuͤrnbergern den Gebrauch der 
Lichtputzen gelehrt hatte, weshalb cr auch an einer ftählernen 
Kette um den Hals eine bronzene Lichtputze trug. Die 
Figur zue Linken ſaß auf einem Throne von allerhand Thier⸗ 
gebeinen. Gin ſchwermuͤthiger aber hoͤchſt einnchmender 
Zug machte fih auf dem fanftgerumdeten, wie es ſchien noch 
fehe jugendlichen Sefichte bemerkbar, Die hohe Stirn ſchien 
der Gottheit Sie felbit zu fein, und um den feingefchlifz 
fenen Mund fpielte die Grazie cines vollendeten Hofmanne. 
Der Here, melden fie vorftellte, war nicht mehr in Nuͤrn⸗ 
berg einheimiſch, allein man hatte es fuͤr die Pflicht der 
Dankbarkeit gehalten, ihm einen knoͤchernen Thron zu weis 
hen, da er zuerſt die eben fo geiſtreiche als der Cultut müs: 
liche Idee gefaßt, die Knochen der Thiere nicht mehr wie 
bisher ale Hofen Kehricht zu betrachten, fondern zum Duͤn⸗ 
gen der Felder zu verwenden, — Ikeber dem Cingange ber 
fanden fich die fogenannten Wahrzeichen der Geſellſchaft: 
namlich zuerſt ein ausgefpannter, graulinnener Negenfhirm 
mit einer großen güldenen Sonne darüber, die nach allen 
Richtungen hin weit ihre Strahlen audwarf.  Derfelbe 
forderte bildlich zu einer bürgerfihen Gardinaltugend auf, 
welche der Berein als fein oberſtes Princip anertannte, naͤm⸗ 
lich zu der beſtmoͤglichſten Fuͤrſicht, — und konnte dies wohl 
treffender und allgemein faklicher ausgedrädt werden, als 
mit einem, während des fchönften Sonnenfcheines ausge 
fpannten Regenfhirm? Das ande Wahrzeichen war ein 
alter, weiter unfcheinbarer Mantel, amgeblih der Lud—e 
wig des Springers, auf welchem eines der Mitglieder, defe 


fen Namen der Chroniſt leider nicht angibt, folgende Verſe 
eingezeichnet hatte s 
ü Des Windes Wiſſenſchaft, 

Der, wenn er fih mit Kraft 

Am Mantel fadr, entrafit 

Uns gar der firengften Haft, 

Reigt, welchen Nusen ſchafft, 

Uns bier die Wiſſenſchaft. 
Sem Eingange gegenüber bemerkte man einen koſtbaren 
Sarkophag. Hier lag den fonft fo firengen Sanitätsmaf- 
regeln des Vereins ganz zuwider, als alleinige, erfte und 
legte chremyolle Ausnahme ein allzu frih verfiorbener Bil⸗ 
dungsgenoſſe begraben, Er mar zu füh, zu lich gewefen, 
der blühende Juͤngling. Ihm verdankte man ein leider 
verloren gegangenes Gedicht: „Der in feinem Berufe auf 
dem duftenden Heuboden fterbende Landmann,“ oder „‚der 
Traum der Liebe — ein Traum ? — nein, mehr als Traum.’ 
Mitten aber an der Dede ſtrahlte das Riefenwappen der Bez, 
felfchaft: der Sonnengott im purpurnen Mantel, die Lichte 
puge in der Linken, den goldenen Dimmelswagen mit der 
eigenen Rechten leitend. Hinter ihm auf dem Bedientene 
fige, nach der modernften Wagencompofition den Nüden dem 
Herrn zugekehrt, prangte ein Prieſtet der Geres, deſſen 
Munde in der Richtung nach Abend hin das bedeutjame 
„Vorwaͤrts“ entſtrahlte. — 

Der Herr Doctor Gutbier betrachtete Alles mit ent⸗ 
zücten, dankenden Bliden, und da cr fo lange von allen Ges 
ſchaͤften entfernt gewefen, bielt man es heute für angemeifer 
ner, dem gewöhnlichen Gefchäftsgange zumider, ſogleich von 
dem Secretair das Protokoll der legten Eigung verlefen zu 
laſſen. Wir theilen es wörtlich mit: 


„Wenn fi) dag Streben unferer Handthierungegefells 
ſchaft nach einer allfeitigen, friedfomen Würdigung der aufges 
morfenen Fragen mit ſteter VBerädfichrigung des praktischen 
Nugens wohl niemals, felbjt in den ſcheinbar unwichtig⸗ 
ſten Diseuffionen verlängnet hat, fo dürfte dennoch bie 
vergangene Sigung fowohl in Hinficht der zur Sprache ge= 
fommenen Genenftände, als auch fürnehmlich wegen der 
eben fo unparteiifchen als von der tiefiten Erkenntniß zeu⸗ 
genden Erörterungen wehl unbedingt zu den bedeutfamften 
im ganzen Verlaufe des jegigen Jahres gerechnet werden. 
Es war eine hoͤchſt erfreuliche, in unfern felbitfüchtigen Zei⸗ 
ten doppelt erfreuliche Erſcheinung: wie alle verehrten Mit: 
glieder ſich gleichſam ftillihweigend das Wort gegeben zu 
haben ſchienen, im Angeſichte des Sonnengottes an der 
Dede feiner fhwindligen Lichtbahn mit Verfpottung des eis 
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genen Lebens zu folgen, wie Jedweder nur das allgemeine 
Inrereffe der Gewerbe berüdfichtigend, oft feinen eigerten, 
fehr gewichtigen Vortheilen mit der edelſten Selbithintans 
fegung entgegenarbeitend, von Anfang Bis Ende jene alles 
gleichſam zerfleiichende Grundiichkeit, „verbunden mit milde 
fhonender Ruhe und Fügfamkeit zur Scan ſtellte, mit 
einem Worte, jenen himmliſchen reichsſtaͤdtiſchen Buͤrger⸗ 
finn bethätigte, durch den allein die Gewerbvereine ſich zur 
Bluͤthe und dauernden Kraft emporranfen, durch den fie 
endlich allein in den Stürmen der ſtets nach Neuem ver 
langenden Zeit vor gänzlicher Entwurzelung bewahrt werden 
fönnen. Männer, -die einen nad) beftem Befund und Ger 
wiſſen gefaften Antrag geftellt, nahmen denfelben ohne 
Murten zuruck, fobald es ihnen nur einigermaßen einleud)e 
tete, daß das allgemeine indufteichle Inteteſſe im allerges 
ringſten Dadurch bedroht werden könne. Und haten wir 
nicht Beiſpiele genugſatn erlebt, daß biefe die Hälfte ihrer 
jeitlihen Nahrung den Forderungen der himmlifchen „„Bils 
dung‘, ohne nur einen Augenblick ſich zu beſſnnen, zum 
Opfer darbrachten? Mir verbietet die Beſcheidenheit, als 
Protokollant und Mitglied der Geſellſchaft, noch mehr zu 
ſagen. Ich gehe daher, nachdem ich nochmals den Herrn 
Praͤſſdenten der Geſellſchaft begrüßt, ſofort zur Verleſung 
der verſchiedenen, vor vierzehn Tagen geſtellten Anträge 
über, der chronologiſchen Reihe folgend, in der fie erörtert.” 
„Der Antrag des Herrn Ah, Lehrers an der von der 
Societät errichteten Induftries und Bildungsſchule: die 
Schläge in diefer Schule wieder einzuführen, unter der 
Kundgebung: mie bei der jegt in allen Ständen herrſchen⸗ 
den Waſſercurluſt und Waſſertrinkerſeuche, die Strafe, bei 
Waſſer und Brot zu fiten, nur old cin halbe zu erachten 
fei, — wird zwar nicht ganz miffällig aufgenommen, allein 
unter der Vorausſetzung, daß eheſtens ein umfaffender Ber 
richt über den ganzen Zuftand befagter Schule eingehen 
wuͤrde, einjtweilen und bis zur Zurüdfunft des Deren Praͤ—⸗ 
fiventen bei Seite gelegt." (D. 7. f.) 





Zur Literatur der Reifen. 


Darftellungen auseiner Reife durch Deutſchland 
und Italien im Jabre 1835. Bon Friedrich 
Karlvon Strombed. Drei Theile. Braunfhweig, 
bei VRieweg. 1836. 

Der betannte Berfaffer gibt bier eine Fortfegung feines 
fruͤher erſchienenen Werkes „Darftellungen aus meinsın Beben ıc, 
die fih ausichließlih am eine Reife nach Italien, welche er 
im vorigen Jahre unternahm, anfchließen. Es wäre unbilig, 
wollte man bebaupten, der Berf, erzähle blos Gewoͤhnliches 
ober ganz Unbedeutendes, das rigentlih Anſprechende aber, 
der rcigende Karbenton, den wir uber eine italienifche Meifes 
befchreibung ausgegofien erbliden wollen, vermiſſen wir an 
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dieſen Mitrbeilungen. Es ift cin ſchwieriges Unternehmen 
für einen dem Greifenalter entgegen gebenden Mann, ein 
Sand zu fehildern, wozu eine noch jugendlich friſche Pbantafie 
erforderlich iſt, fol nicht eine waſſerfarbene Martigfeir fih 
dur das Gemälde binziehen, Zwar kann man dem Verf. 
nicht Mangel an Thbeilnahme, ja fogar an Begeiſterung vor— 
werfen, er fiebt vielmehr felbft die Schattenfeiten in einen 
Zauberduft gebüft umd weiß deshalb für Aües, auch das 
Schlimmfte Enrfbuldigungen. Daber unterließ er nicht, an 
zabllofen Stellen Herrn Nicolai mit feinen Floblamentationen 
zu verhöhnen, verfält aber dabei in den gerade entgegenfepten 
Febler und wird beinahe bie und da fomifh, wenn er die 
abgefhmadteiten Staatseinrichtungen vertbeidigt und am Ende 
wohl gar lobenswereb finder. Lecberbaupr i die politifche 
Meltanficht Des Verf. eine für mich rein antiquirte, um nicht 
u fagen widerliche. Der Reifende iſt — glaub’ ich — Richter 
n Molfenbürtel und diente jur Feit der Mapolcon’ihen Welt⸗ 
berrfchaft dem Könige von Weitpbalen, dem er auch als 
feiner Weltmann bei feiner Unmelenbeit in Floren, einen 
Befuch abſtattet. Diefe bürgerlihe Stellung im Leben gibt 
feinen Anfibten eine fo curioje Färbung, daß fie eines Theis 
les fehr darmlos erſcheinen, andern Theils aber auch zur 
erechteften Erbitterung reijen Finnen, Was foll man 4. B. 
agen, wenn er DD. 1. 8. 216 und 217, wo er der Beftres 
bungen der Italiener, fich frei zu machen, gedenft, in folgen: 
den wahrhaft empörenden Phrafen fich ergebt, nachdem er 
zuvor die öftreichifche Regierung für „cine der fanfteften und 
mildeften in Europa” ertlärt bat. „Und iſt es dann dem gebils 
deren Menſchen fo gar nichts, in völliger Rube und Sicher— 
deit das Seinige geniehen und fib, von pelitiſchen Umtries 
ben unberührt, den Wiffenfhaften widmen ju fünnen! — 
Und eben diefe @childeten find es jebt leider gar zu oft, die 
in fo manchein fehönen Lande michr oder weniger verfiedt zum 
Unfrieden reijen; denn der fchlichte Bürger upd der fogenannte 
emeine Mann, bei welchem der gemeine Menſchenverſtand 
Ah am deutlichiten iu Tage gibt, läßt fih gern jede Res 
ierung gefalen, die, ibre weſentlichen Pflichten erfüdend, 
din Gelegenbeit zum Ermerbe darbierer und fein materielles 
ntereiie befördert. Und woher jenes fonderbare Phänomen ! 
— Man tft ungufrieden mit feinen — weil man 
fi nicht genug bemerkt, nicht genug geebrt fühle; der Wire 
tungstreis erſcheint ju Mein; ein Umſturz der beitebenden 
Werbältnifie fönnte wohl einen größeren, könnte alles Erfehnte 
verfchaiten. — Man mache den lauteften Demokraten zum 
Infpertor der boben Polizei und gebe dem neuen Baron einen 
ftrabtenden Orden: auf der Sıele ift er zum Abſolutiſten 
umgewandelt’. — ® 
Das mag vorfommen, Herr v. Strombed, Sie mögen 
aber erlauben zu bemerken, daß, fann wirklich ein Menſch 
feine eigene Moratitär mit Füßen treten, er wohl befugt fein 
mag, ein fo jmeideutiges Amt zu befleiden, nie aber den 
Beruf in fi gebabt bat, jur Umgeftalrung beftebender Uebels 
flände beisutragen. Nein, Herr v. Strombech, fo tief find 
wir noch nicht geſunken, daß wir an dem Worbandenfein 
aller Tugend im Menſchen verzweifeln. Unfere Bildung bat 
noch nicht jene fublime Höbe erreicht, von der berab die Welt 
nur mie ein Koblgarten betrachtet wird, dejien Sewaͤchſe, gut 
getocht und eingebrannt, mit wehtpbälifhem Scinten, ein 
treffliches Gericht für baronifirte, mie bürgerliche Magen abs 
geben. Ullerdings find es die wahrbafı Gebildeten, aber nicht 
jene Uftergebildeten, die nicht mit jeder Negierung zufrieden 
find, aber weil fie einfeben, daß ein wahrbaftiges Bürgers: 
glüd nicht im bioßen Efien und Trinken, Geldjäblen und 
dinldnglich materielem Beſitz beftehr, fondern in der freien 





Entwidelung aller Fäbipfeiten des ganzen Menfchen. If 
nun eine Regierung fo mildibätig und befördert die Runkel⸗ 
rübenfabricarion,, nimmt fib aber nebenbei auch die Freibeit, 
mir fharfen Knutenbichen die revoluriondren Zuckungen der 
Rüdennerven jur Rube ju arbeiten; fo iſt ein folder Gebils 
deter mir der Erfüllung fo weſentlicher Regierungspflichten 
allerdings nicht zufrieden. — Man follte glauben, Herr v. 
Strombeck fei in feiner Amtérbaätigkeit ais Richter etwas 
barıbäutig geworden, da wir uns noch immer nicht entfchlichen 
fönnen, ju glauben, der Begriff der Tugend fei eritidt mwors 
den oder ibm abbanden gefommen unter den diden Gefegen, 
auf deren Erfüllung, mögen fie nun gut oder ſchlecht fein, 
er unerbirtlich beitebt. 

Außer ſolchen und ähnlichen Aueſprüchen ift das Wert 
reih an interchianten Bemerkungen, denen nur oft der Reiz 
der Neubcit und die geiftvolle Auffaſſung abgebt. Unter die 
angiebendften Stellen geboren die Uudienzen des Meifenden 
bei Hieronumus Napoleon, Lucian, Madame Laͤtitia und dem 
Papite. Vergnüglich ift die fortwährende Heiterkeit und Harms 
Tofigkeit des Verfaflers, die auch einem in faft allen Anſichten 
ibm völig entgegenftebenden Leſer immer wieder verföhnt. 
Manchmal trim die GSeſchwaͤtigkeit des Alters zu fällig 
bervor, unbedeutende Kleinigkeiten werden mit großer Aus— 
fübrlichleit beipreben und von jedem Fremden oder Begeg— 
nenden gewiſſenhaft der ganze Titel angefübrt. Das find 
Adelstichhaberrien, die aber erwas nad alter Mode fchmeden. 
Wer fih übrigens über die Art in Italien zu reifen genau 
unterrichten will, finder eiue ſehr gute Unmeifung in dem 
Buche des Herrn v. Strombed. — W. 


Notizen. 
Tdorwaſdſeu's Gutenberg. 

In einen der legten Hefte des „„Pbonir vom vorigen 
Sabre ift eine treffliche Litbographie der Thorwaldſen'ſchen 
Guttenberg⸗ Statue als artiftiiche Beilage angebefter, die alle 
Aufmertfamtelt verdient, Die Seihrung ift nach dem Erz— 
guß von Erojatier in Paris von Schüler entworfen und 
jeigt uns den Mann, deſſen außerordentlicher Erfindung die 
gefanmte Welt mehr als irgend einem andern ihre fortwäbs 
rende Emancipation aus den Feſſeln ſchmachvoller Knecht⸗ 
ſchaft verdankt, mit dem linken Arm die ſelbſt gedrudte Bis 
bel umfaſſend, und in der rechten Hand einige jener Typen 
haltend, vor deren ungeabnter Macht die Milfir zistert 
und die ſchlaue Tyrannei erbleihen muß. Einfach, ein 
fchlichter Burger, erfcbeint der cberne Mann als ewiger 
Wächter der Bolfsfreibeit, als * in der Republik der 
Geiſter! — Es iſt ein ſchoͤnes Zeichen von der Gefinnung 
der Seit, daß fie überall den Männern des Volles eine Apo— 
tbeofe zu feiern bemübe iſt, die ihnen Jahrhunderte ſchuldig 
geblieben find, Und Thormaldfen bat ſich dur die großs 
artige Einfacbbeit, womit er fo bejeichnend die Geflalt Guten— 
berg’s entworfen und die allen Anforderungen der Kunft ges 
nuͤgt, von Neuem einen unfterbliben Namen erworben und 
fi die Dankbarkeit aller civilifirten Nationen —— 





[Aus Paris,] 
Börne ift feit einiger Zeit fehr franf, 3 
Samennais, der Verfaſſer der Paroles d’on croyant, 
übernimmt die Redaction des Journals le Monde. Ueber 
feine Affaires de Rome, in welchem Buche er fein Verbälts 
niß zum Papſithum und den Auftand der fatbolifhen Kirche 
in Italien fchildert, werden wir naͤchſtens berichten. 





Leipsig, gedrudt bei 3, 8. Hirfhterd. 
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Mürnbergereien. 
(Bortfegung.) J 


Ja⸗ der Hindeutung des Herrn Gaſtwitths Be auf 
die fo fchr überhand nehmende Keifewuth und dadurch noth— 
wendig übermäßig erfolgende Ausbringung des baaren Gel⸗ 
des, fo wie die fih eben darum als hoͤchſt nüslich herauds 
ſtellende Anlegung von Panoramen aller Art um die Stadt, 
— wobei der Herr Gaftwierh Ge zugleich Gelegenheit nahm, 
fehr fcharffinnig zu bemerken: wie dag vor kurzem errichtete 
"heilige Grab fiher fhon eine Menge Kreuzfahrten gleich im 
Keime erftidt hate — wollten viele der anwefenden Mit: 
glieder einen höchft zeitgemäßen Betrachtungsvorwurf erblis 
den; allein der Herr Lohnkutſcher De, fo wie der Herr 
Buchhändler Eh machten fo trifftige, auf den nie ganz aus 
den Augen zu verlierenden Kunſtkosmopolitiemus gegründete 
Ausfegungen dagegen, namentlich richtete der Icgtere die 
Aufmerkfamteit des Vereins auf die fo fihtbar beliebte und 
gefuchte Neifeliteratue und die daraus entitchenden großen 
Verlagsgeſchaͤfte vermirtelft einer ſolchen Haren und uneigen- 
nüsigen Gründeentwidelung hin, dab es für gerathener gez 
halten wurde, einftweilen in diefe Angelegenheit nicht näher 
einzugehen. — Here Ef wünfchte, die Aſtronomen follten, 
um eine gleichmäßige Straßenbeleucdhtung erzielen zu koͤn— 
nen, zu einer gründlichen Prüfung der Frage veranlaft wer⸗ 
denz zu welchen Zeiten des Mondicheins und wie lange ber 
Mond von Wolken verdedit fein werde; — wogegen aber bie 





Behauptung des Heren Delmüller Ge: es fei am beften, 
um aller Bedentlichkeiten in diefem Punete überhoben zu 
fein, die Lampen das ganze Jahr hindurch, ſelbſt bei Monde 
fchein brennen zu laffen, — allgemeinen Anklang fand, zus 
mal da dic Herren Glafer Ha und Ih, und die Herren 
Klempner Ka und EI die Feftiegung eines folhen Caleuls 
aus eigener Erfahrung fait für unmöglich halten wollten. — 
Der menichenfreundliche Vorfchlag des Deren Wereinrecen- 
fenten Em: den armen Schriftitellern bei vorfommenden 
Krankheitefällen aus der Societätsapothefe fpanifche Flie— 
genpflafter, Blutigel, gallabführende Mittel a. f. w. gratis 
verabfolgen zu laſſen, fand zwar einige Unterſtuͤzung, jes 
doch bemerkte der Herr En, der frühere Redacteur der hie— 
figen Zeitung, daß eine ſolche Veranftaltung um fo unnöthiz 
ger fei, je öfter befagte Schriftiteller es vorzögen, zur gaͤnz⸗ 
lihen Befeitigung des Krankheitſtoffes eine unfreiwillige und 
an fich felbit ſchon hoͤchſt billige Hungercur vorzunehmen. — 
Allgemeine Heiterkeit erregte die fo echt chriſtliche und erhe⸗ 
bende Bemerkung des Arztes, Heren Oh: daß doch in der 
Melt felbit aus dem böfeften Boͤſen fich etwas Gutes ents 
wickeln könne, wie dies jo eben recht treffend die neuent= 
ftandenen Vorſichts⸗ und Gefundheitsvereine erwiefen, die 
lediglich in Folge der herannahenden Peſt entftanden ſeien. 
Zugleich bemerkte derfelbe, wie es ihm fehr möthig duͤnke, 
in Betracht der bedrohten Situationen einem geſchickten 
Sadjverftändigen gegen ein der Sache angemeffenes Honorar 
die außerordentliche Sanitaͤtscontrolle über die Vereins— 
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Apotheke und Schule zu übertragen, welcher von der edel⸗ 
ften Menschlichkeit zeugende Antrag einer eigenen Deputas 
tion zur nähern Prüfung überwiefen wurde, — Der von 
dem Herrn Pe ausgefeere Preis von zehn Guͤlden auf Die 
beſte dramatiſche Bearbeitung des Virgil'ſchen Gedichtes 
über die Landwitthſchaft ward von Drei der Vier dazu ber 
ſtellten Schiederichter einſtimmig einem erſt eingefandten 
Luſtſpiele zuerkannt, in dem nach Art der Raff'ſchen Nas 
turgeichichte alle Thiere redend eingeführt waren, wogegen 
aber der Vierte, der Here Bereinsrecenfent, um deswillen 
proteftirte, weil es ihm beounken wollte, als ſei ihm ſelbſt 
darin die Rolle des Stiers ertheilt worden. Da ihn aber 
von mehren hoͤchſt adırbaren Seiten bemerklich gemadt 
wurde, wie hierin doch unmöglich eine Beleidigung, ja 
vielmehr eine außerordentliche Ehrenbezeigung zu erkennen 
fei, de Jupiter felbit, der Gott mit dem Blige und den 
Donnerteilen, undedenklich ſich in einen folchen verfappt 
habe, um die junge Europa auf feine Hörner nehmen zu 
tönnen: fo gab er feine Zuftimmung, jedech mit dem loͤb⸗ 
lichen Vorbehalte, ſich hierüber mit gewohnter Milde in 
feinem fritifhen Blatte, dem „‚Unparteiiichen”‘, des weis 
tern aussprechen zu dürfen, fo wie auch unter der aus— 
drüdlichen Bedingung, dab die auf der Tafel vorliegende 
phyſitaliſche Anfrage: ob denn die Melt nicht am Ende 
auch ohne Blis und Donner beftehen koͤnne? ale fir im— 
mer erledige angefchen werden müſſe, — worauf auch ber 
Werein, in Betracht der vielfachen Verdienſte des Muster 
dingenden, einfiimmig einging. — Die Beantragung des 
Herrn Quu: jept, wo der Bildung gemäß, Alles am Koͤr⸗ 
per falfch fein male, auch für einen Fünftlichen Verftand 
und ein kunftliches Ders Sorge zu tragen, erſchien infofern 
als fait übernuffig, als der erftere durch die deutſche Philos 
fophie ſchon hinlänglih und zur Uebergnuͤge erzielt, in 
Hinficht des legtern aber es fi mir Huͤlfe des erftentdedten 
Pindometers ale eine ziemliche Wahrheit ergeben habe, daß 
‚die aͤlteſten und eifrigiten Mitglieder der „‚Bildung’ ganz 
ohne das fogenannte Ders fein. — Da es der höcfte 
Wunſch der Geſellſchaft ift, die mürnberger Tugend chen fo 
wie weiland die gricchiiche auf allen Eden und Enden mit 
den Muftergebilden der Kunſt zu umgeben, um ſchon frühe 
zeitig in dem garten Herzen die zarte Blume wuchern zu lafs 
fen, die einft Nürnberg zum zweiten Mufenberge erhob, fo 
murden die von den Herten Es und Er vorgelegten, aus ih⸗ 
rer Fabrik hervorgegangenen allgemeinnüslihen Kunſtgegen— 
fände mit gebührendem Dante aufgenomnicn und zum Ans 
Kaufe Eröftigft empfohlen. Vornehmlich geficken die Schuupfe 








tücher mit dem darauf ſehr genau abgedrudten Sternenz 
himmel, fodann auch die Waſchkannen mit dem Bildniffe 
des Pontius Pilatus und die Barbierbefen mit der gravit⸗ 
ten Darftellung von Salomon’s Urtheil. — Ein von einem Uns 
befannten eingefenderes, blog mit T. fignirtes, Gemälde konnte 
der zunehmenden Dammerung wegen nur mit einem Nüchtie 
gen Blide gemuftert werden, welcher aber doch zur Genuͤge 
barthat, daß die ganze Compofition eben fo matt als gehaltlos 
fei. Mit deſto größerer Freude betrachtete die Societät 
eine Vierrelftunde darauf das von unferm fehr geehrten 
Mitbürger, Herrn Uh, gezeichnete hifterifche Gemälde: 
ein Stuͤckchen Gerſtenzucker in der Unendlichkeit darftellend, 
beiten wahrhaft arokartige Haltung und riefige Grundidee 
allgemeine Begeifterung hervorrief, fo daß cs alle Herzen 
um fo tiefer ſchmerzte, der totalen Dimmerung wegen nicht 
alle Vortrefflichkeiten dejfelben mit gebührender Genauigkeit 
betrachten zu koͤnnen. Der Enthuſſasmus überfticg aber 
faft alle Graͤnzen, als unfer allgelichter Bildungegenoffe, der 
Herr Vau, die von ihm felbft gefertigten und Länaft erwar⸗ 
teten Holzformen vorzeigte, mit Hülfe deren man in cinem 
Nu der Tafelburter zue Erweckung dee Kunſt⸗ und des mit 
ihm fo nah verwandten religiöfen Sinnes eine bibliſche Ge: 
ſchichte aufdrucken kann. — Sche zwedmäfig erſchien fos 
dann Die neue Verordnung des Maͤßigkeitsvereins, danach 
es fürder keinem Reichen geſtattet fein follte, einfachen 
Schnapys, fo wie feinem Armen, Wein zu trinken, — 
und zwar um fo mehr, da der jest berrichende Krankheits⸗ 
zuftand der Stadt die hoͤchſte Veforgniß erregte. Es war 
nämlich von einem preistihen Phnfitate dem Herrn Vice 
Praͤſidenten eine hoͤchſt wichtige Mitrheilung geworden, aus 
der hervorging, daß einerfeits die Waſſerſucht, andererfeits 
eine fonderbare Blutgierde und ſeltſam krankhafte Luͤſtelei 
auf hoͤchſt beunruhigende Weiſe uberhand genommen, — 
weldhes alles cin preisliches Phrfifat, dem Grundſatze von 
den entgegengefegten Wirkungen gemaf, aus der alliugrer 
fen Leſewuth, und zwar eritere, die Waſſerſucht, aus der 
Vecture der modegewordenen Scharfrichterromane, die 
Blutgier aber von der Vertiefung in die neueften Taſchen— 
buͤcher herleitete. — Zuletzt gaben die damit beauftragten 
Herren We, Ir und Ipfilon ihr Gutachten über die zu bes 
werkiielligende allgemeine Werbreitung des „Gewerbstra⸗ 
bunten“ ab, deſſen fparlicher Abſaz nach einer ....” 

In diefem Augenblicke hiele der Secretait sirternd inne, 
und er nebſt allen Uebrigen griffen fi wie convulſſhiſch mir 
ben Fingern einmal auf den Schädel. Nach einer kleinen 
Paufe fuhr der Borlefende wieder fort: 


„— nach einer fihern Mittheilung des Herrn Unter 
redacteur Käfe den Beutel des Herrn Herbergevaters allzu⸗ 
fehe in Anſpruch nahm. Beſogte Herren aber fchlugen 
als einziges Huͤlfsmittel, das Blatt zu heben, die Ertrabeis 
fügung einer verftändigen Chronit scandaleuse und eine 
nach dem Beifpiele der gewifenhafteften Blätter zu veranz 
ftaltende Abdruckung der beiten anderswo erſchienenen Mit: 
theilungen vor. — Ganz am Schluffe erhob ſich der Herr 
Vice⸗Praͤſident Zet im Namen des abmwefenden Herrn 
Doctor Gutbier mit der Befhwerde: daß viele der Herren, 
dem Uebereinfommen zuwider, fid) des Sonntage an dem 
allgemeinen Sommervergnügunggorte nicht cinftellten, wes⸗ 
halb die Anmwefenden öfters genoͤthigt feien, das an dem für 
jeden Sonntag bedungene Eaalzinfe fehlende Geld aus ihrer 
Caſſe zuzuſchießen, worauf ſich nach einigen lebhaften Debat: 
ten die Socierät Uber folgende Formel vereinigte: „Jedes 
Mitglied des Handtdierungvereing „zur Bildung‘ ift hiermit 
den Statuten gemäß für die Dauer dieſes Sommers ver: 
pilichter, fid) jeden Sonntag um 4 Uhr in dem Gewerbs⸗ 
«affeegarten einzuftellen, um fich dafelbit einem nach dem 
Looſe zu bejtimmenden Naturvergnügen zu uͤberlaſſen.“ — 
Endlich it noch zu bemerken, daß die Publication wegen 
eines von der Soeicrät für große ABE-Schüler herauszuges 
benden Gewerb⸗ ABC⸗Buchs von fammtlichen Herren A—3 
unterzeichnet wurde.“ 


Dies gefchah vor zweihundert Jahren. — Während der 
langen Borlefung, der der Herr Doctor Gutbier mit ſteigen⸗ 
der Aufmerkſamkeit äugehört, hatten am Eingange, Elappernd 
vor innerer Angſt, drei jchwarzgekleidete Männer geſtanden. 
Fest winkte ihmen gnädig der Doctor, näher zu kommen. 
Leichenblaͤſſe lag auf ihrem Antlitz: fie beugten ſich tief vor 
ihm, wie vor dem Richter über Ichen und Tod, Er fprach 
eine magische Formel über fie, die fie mit langgeſtreckten 
Bildlingen erwiederten. Hierauf nahmen fie mit plöglic) 
gerötheten Wangen, als habe ihnen nicht das Geringfte vors 
her gefehlt, mitten in der Verfammlung Pat. Man 
nannte diefe Geremonie das „Begrüfen der Neuaufgenom: 
menen.“ Es war vor zweihundert Jahren. 


Hierauf erhob fich der Gaffırer und legte Rechnung 
über Einnahme und Ausgabe ab, Es ergab ſich aus dies 
fen Mittheilungen ein vorzügliher Finanzjuftend der Ger 
ſellſchaft, und nur durch die, wegen einer Petition des 
Heren Unter-Redacteurs Kaͤſe, um eine Cchaltsertheilung 
von 1 Kreuzer per Woche, eigends angeftellte Berathung, 
welche erſt nach einer zweitägigen Debatte mit Zuruͤckwei— 
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fung diefes Geſuchs endete, und zwar lediglich hierdurch) 
war eine Ertraausgabe von 290 Gulden entitanden. 
(Der Beihinf folgt.) 


Zur Literatur der Reiſen. 


Die Reiferage. Aus meinem Peben von Ludwig Bech— 
ein, Mannbeim 1836 bei Heinrich Hoff. 2 Bände, 
Es it eine recht ſchöne — mindeftens febr beaueme — 
Sache um ein barmlofs fpießbürgerlich befchränttes Dich⸗ 
tergemmith, das durch die Welt wandert, um ein lyriſches 
Sträufichen zu pflüden und fib nicht kümmert um alle Beer 
gungen und Intereſſen der Gegenwart, in fo fern fie ibn 
nicht ftören in feinen individuellen Neigungen und nicht aufs 
weden, wenn er fib nach moblconditionirter Mittagstafel 
aufs Ohr legt, um ein Schlöfchen zu halten. So Ludwi 
Bechſtein. Berfumpft in einer wahrbaft thüͤringiſchen Philis 
fröfirät , eingepfercbt in den gewohnten Sorgenſtühl und feis 
nen Gefichtetreis böchftens ausdebnend bis zu den ®renzen 
des Meinen Thüringen, lebt er ein gemuͤtbliches Ultagsleben 
und ſchreibt dabei, gleihlam aus Gemohnbeit, lyriſche Sächels 
en in Profa und Reim. in Heiner — vielleicht auch großer 
— Schmerz verirrt ſich zufaͤlig nach Thüringen, erfaßt unfern 
Dichter und rüttelt ibn aus feiner bebäbigen Gewohnheit, 
in die er fich wie in einen mit Pelz gefürterten Schlafrod ein: 
huͤllte. Er ift nun jerftört und die Freunde fagen „Du mußt 
reifen”; er aber fingt ſich vor 

Du such die weite Welt durchreiſen, 

Spricht ein gebeinnißvoller Trieb 
nimmt fi einen Plag im Eilmagen und reift. Mas ift na⸗ 
türlicher, billiger und notbmwendiger, als daß er feine Reife 
beichreibt? Diefe Beſchreibung liegt nun vor und. Sie bis 
ginnt mit einer engberjigen, undelicaten, einer alten Klatfchs 
ſchweſter aan, würdigen Gefchichte von Gasparini, deſſen 
Freund der Verfaffer geweſen fein wil, Wir wollen Freund⸗ 
ſchaft und Erzädlung dahin geftelt fein laſſen; ift der Verf, 
Freund des Genannten geweſen, fo documentirt er durch 
diefe Erzählung mindeftens, daß er nicht verdiente, es zu 
fein; die Klatſcherei aber hat Marggraff bereits gehörig gewüre 
digt. So gebt es nun durch Thüringen, von wo aus einige 
Sagen aufgerifht werden, nab Frankfurt. Hier denfr er 
beim Paßbolen an eim altes deurfches Kirchenlied, welches 
anfängt: „Mein erft Geſchaͤft fei Preis und Dant“; ich glaube 
ein Dichter ſollie diefes Lied mohl etwas näher kennen; ein 
gewifier Bellert har es gefchriehen und „Gefuͤhl“ ſtatt „Ges 
ſchaͤft““ geſagt. Indeſſen ſieht man glei, was eine Reife 
fir @indrüde ſelbſt auf das barmiofefte und unſchuldigſte 
Gemuͤth macht; Ludwig Bechftrin ift fhen umgewandelt, er 
dentt — taum folte man's glauben — auf einem Kirchen 
tdurm an die Freibeit und empfindet fogar ein wehmüthiges 
Gefühl beim Andenken an die leipziger Völferfchlacbt. Aber 
er macht feine Urbereilung bald wieder gut und erflärt, daß 
er nicht die Freiheit vom Juli 1830, fondern die 1843 erruns 
gene meine. Das mag denn angeben. Dept kommt eine 
Seſchichte vom zweiten Geficht” mit einer mikroſtopiſch Heinz 
berjigen Pebensanfiht und dann geht es den Rhein hinunter, 
defien Ufer in poetifcher Profa gefeiert werden, bis nad) Eöln, 
wo die Sammlungen und Alterthümer betrachtet werden, von 
denen der Verf. fehr viel, aber febr oberflächlich fpricht. Ends 
lich fomaıt der Dom; aber der Verf. ſagt: „Ich kann Dich 
nicht befchreiben, Du unbefcreiblihes Wunder! Vergebens 
fube ib nab Worten, den Eindrud zu ſchildern, den der 
Dom auf mich machte“. Dann fpribt er alerdings noch 
einen vollen Bogen über den Dom; aber es find eben nur 
Worte, ohne Beſchreibung. In Düſſeldorf feſſelt unfern 
Reiſenden vorzugeweife das Theater und er theilt einen Aue— 
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zug aus „Grabbe's Ihenter zu Düffeldorf” mit, um deſſen 
Glan; und Immermann’s MWirffaneit darzutbun, Auf dem 
Wes nach Machen erfahren wir, daß Dechitein fih in Hope: 
buc's „Meine Flucht nach Paris” zur Anſicht der Melrftadt 
vorbereitätz gemiß die neuefte und paflendfie Lectuͤre für den, 
der beute Paris befuchen will. In Wachen ſetzt der Verf. 
feinem freund ſchaftlichen Edelmutbe die Krone auf, indem er 
dem Eingangs fo ſchwer gefräntten Freunde — ber angebs 
fi mahnfinnig tft — einen von denifelben zum Andenken 
erbaltenen Ring als Almofen ivwirft, und dann geht «6 
fort nach Belgien. Wußer der Nomenclatur der berubrten 
Städte und beartligten Kirchen enıhält die Belgifche Reife 
nichts; nur einmal, in Brüffel, denkt der Verf. daran, da 
Belgien aud eine Revolution gebabt babe; er hätte aber 
gewiß nicht, daran gedacht, wenn ibn nicht ein von einer 
Kugel jerträmmerter Spiegel im Gafibofe daran erinnerte. — 
Nach dem gemöhnliben Kirchen- und Muſeen- Beſuch gebt 
es denn endlich nach Paris und mit der Einfahrt in die 
Meitftadr fhließt der erfte Band. Der zweite Band ift nun 
Paris allein newidme, Wenn der Dichter waͤchſt mit feinem 
Stoife und feine Ideen ſich vergrößern, fo fchrumpft= ber 
Dbilifter zufammen, in einer Umgebung von Größen, So 
der Verf. in Parii. Er durchwandert die Straßen „plans 
und pwedlos; er wollte mehr feben als erleben, fib mehr 
jerjtrewen als binden und richtet daber feine Aufmerkjamteit 
uberal dem Dbjectiven gu, Erlebrt bat der Verfajier nun 
in Paris wahrlich nichts und Objectives mufi er wenig oder 

re nicht gefunden haben, denn mas er wiedergibt, iſt nur 
er mare Wiederſchein einer Meinlichen Subjectivitat. Wir 
innen ibm nicht auf diefen Wanderungen obne Plan und 
Zwed folgen, denn die Ausbeute iſt zu gering. Daf die 
franzöfifhe Freibeit nichts werth fei, bemertt er fehr bald, 
weil — man feinen Stock mit ins Theater bringen darf, 
les Kleine wird fehr breit beieroden, ohne daß es Interenſe 
erlangt; an ales Große ſchlietzt fich der ungenugenden Bes 
fhreibung regelmäßig die Floskel an:_ „Dat täßt ſich nicht 
befchreiben, das ift unbeſchreiblich““! So geht's beim Anblick 
von Notre-Dame, beim Palais royal, beim Stadıbaufe, 
beim Kirchhefe Pere la Chaise, überall. Dabei ift der Verf, 
viel Huftern und dichtet ein Lied am diefelben; ſiedt Heine 
und meint „Deutfchland werde ihm eine gürige Mutter fein 
und verzeihen, wenn er zurädtchrie; fpricht — mwabriceins 
lb im Worgefübl der Aufnahme der „Reiſetage““ — febr 
bitter uͤber · die deutſche Kritit und webt in das nanze Gewiſch 
einige noveliftifcbe und poetiſche Bruchſtücke. Sirerartiche Car 
pacitäten fucht Bechſtein nicht, politiiche noch weniger; nur 
den Dr. Spazier hat er befuchen wollen und „erfubr am 
amdern Sege auf diplomarifhem Wege, daß dies 
feg Wollen bereits nach einer deutfhen Haupt: 
berichtet fei”. Das ift arg und wir wuͤnſchen von 
Herien, daß es feine fchlimmen Folgen für den Verf. haben 
möge, Biel und Grundiofes ſpricht der Verf, noch über die 
Berahtung der Franzofen neigen allee Deutſche; wenig und 
Sperfächliches über die neueſte Piteratur und deren Spaltuns 
gen. Endlich gebt es denn juräd, und wir erbalten die tröft: 
liche Werfiherung, daß die Müdreife fpäter auch befchrieben 
werden fol. Das ganze Buch ift ein Eommientar zu dem 

ruche 
Menn Einer eine Reife tbut, 
So kann er was erjäblen. Ave 

Erzäbtt bat der Verf. fehr viel; aber man Lönnte dreift einen 
Preis darauf fegen, ob Jemand in dem Erzäblten etwas 
Antereflantes auffindet, es fei denn die überal durchblidende 
Individualität des Verfaſſets. Bechſtein fühlte indeflen eine 





| 








innere Notbwendigfeit, das Erlebte zu ſchildern und druden 
zu laſſen und fo wünfden mir ibm berjlih, daß es recht 
viele Lofer geben möge, die ein inneres Bedürfniß fühlen, 
das Gefchilderte zu leſen. 


Notizen. 
[Die Mordbrüder in Dftindien.] 

Im neueften Hefte der Edinburgb Meviem findet fich 
ein intereffanter Artikel Über die geheimen Mordbrüder in 
Dftindien, eine Secte von, mebreren taufend Menichen, dic 
den Mord für eine religiöfe Pflicht halten; — wahrſcheinlich 
um die armen Sterblichen fhnelmöglihft der Woblthaten 
des Himmels ıbeilbaftig ju machen und fie vom irdifchen 
Jammeribal zu befreien. Sehr religiös und doch niederträcs 
tig! Hamlet font: es fann ciner laͤcheln und immer lächeln, 
und doch ein Schurke fein. Uber es fann auch einer fremm, 
febr fromm und doc eine nidıtenukige Erentur fein. Diele 
Thugs, mie fib die oftindifche Secte nennt, beobachten die 
Vorſchriften der Hindu-Religien aufs ftrengfte und fteben 
ibrer Frommigkeit wegen beim Wolfe in Anſehen. Inzwiſchen 
bat die englifche Regierung bis jum October 1835 doch ſchon 
385 diefer frommen Mordbrüder gedentt und 986 auf Lebens: 
jeit transportirt. Auch macht man diefe Leute durch Köpfen 
oder Hängen nur auf gleich freundfcaftliche Meife jener 
Stanungen des Paradiefes theilbaftig, Die fie ihren Neben— 
brüdern durch Tedſchlag gummeinend bereiten, Diele Thugs 
reifen bald als Kaufleute, bald als Najabe, bald als Pilger 
im Lande berum, uberfallen dic Reiſenden und verbrennen 
deren Leichname. Mertwürdig ift befonders, daß die fanfte 
HindusReligion ſolche blutige Frömmigkeit erzeugen lann. 
In der chriſtlichen Welt kennt man von der Inquifitien und 
den Jeſuiten ſchon genug blurdürftige Froͤmmigkeit. 


[Beiefiene. ] 

In Schwaben gibt es bald ganze Secten Beſeſſener, 
wie jene in dem Cevennenkrieg oder die in fremden Zungen 
fprecbenden Irvingianer in England. Der nürnberger Kourier 
führt felrfame Beifpiele aus Gruppentab in Wuürtemberg 
an. Eine Meibsperfon ſchien von einem verftorbenen Beaui⸗ 
ten beſeſſen und fprad mit deſſen Stimme allerlei laͤſterliche 
Schimpfmwörter gegen deſſen Eolleaen, Es entitand eine Injus 
rientlage, aber das koͤnigl. Medicinakcollegium, zu einem 
Gutachten aufgcfordert, gab die Erklärung ab, daß die Frank: 
bafte Vorſtellung von einem doppelten Bewußtſein allerdings 
eriftiren könne, An einem andern Drte leben ein Bäder und 
ein Metzger, von denen jeder bebaupter, er fei vom andern 
beſeſſen, fo daß der Däder auf den Fleifcher und feine Ochſen, 
der Sleifcher auf den Bäder und feine Semmeln ſchimpft. 


Verbotcu.] 

Die Epigonen, Famillenmemoiren in neun Buͤchern, von 
Karl Immermann, königl preußiſchem Landgerichtsraih in 
Düfleldorf ‚ find in den f. f, öfterreichifchen Staaten verboten 
worden, . 

„Das Warum wird offenbar, . 

Wenn die Todten auferfteben !‘* 
fagte Mütner weiland, der ſchlaue Jurift, Criminalpoet und 
Schickſals- Mondanbeller. Jene Kunde vom Verbot aber 
fam uns von Herrn Schaub, dem Verleger des Immer: 
mann’fchen Romans, der die Sache wiſſen muß. 
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Nürnbergereien. 
(Bei iuf.) 


Sodann nahm der zweite Secretair Gelegenheit, eis 
nige Briefe von Buchhändlern vorzulefen , welche mehrere 
ihrer neuen Verlagsartikel, ſaͤmmtlich unentbehrlihe Huͤlfs⸗ 
bücher für den Gemwerbitand, der Societät empfahlen. — 
Der Bibliothekar legte verſchiedene neuangefchaffte Bücher 
auf die Tafel, Unter denfelben fanden Beachtung, eine 
„Kritik der Wurftbereitung nach Spinoza'ſchen Principien,“ 


fodann „‚idealiftifhe MNeflerionen eines Nutodidatten über | 
die Winterftallfürterung, vornehmlich aber „‚eine allgemein⸗ 


faßliche Anmeijung für deutfche Hausfrauen, einen Schwei- 


zerkäfe zu bereiten, wie er fein foll und in Deutichland au | 


fein kann.” — 

„zur Empfehlung des letzten Buͤchleins,“ bemerfte 
der Bibliorhefar, „erlaube ich mir Ihnen eine jedenfalls 
ganz unparteiiſche kurze Recenſion mitzutheilen, die ſich in 
dem neueften Stüde der wandebeder Nationalzeitung vors 
findet, bei deren Verleger eben diefes Büchlein erſchie⸗ 
nen iſt.“ 

„Es iſt,“ — heift es darin — „‚eine eben fo neue als 
erfreuliche Erfheinung, wenn Männer, die fich fonft faft nur 
in den hoͤchſten Regionen der Speculation gefielen, — und 
als ein folder tiefer Forfcher beurkundet ſich der Verf. obis 


ger Schrift auf den erften Blick — ihre auf der reinen Geis | 


feehöhe erbeuteten Mrideen auf bie einfachſten und fheinbar 








geringfügigften Hanbleiftungen anwenden. Allein diefe 
Freude fteinert ih bis zum erhebendften Gefühle, wenn 
wir bei folhen Bemühungen zugleich einen echten, geläutere 
ten Patriotismus heryorflammen fehen, mie dies bei die: 
ſem Buche der Fall. Mit gerehtem Stolze begrüßen wir 
daffelbe als ein deutfches Nationalwerk, in dem die Würde 
und Weisheit deutſcher, vaterländifher Käfemütter in 
Schutz genommen wird gegen die ſchmachvolle ſchweizeriſche 
Uſurpation. Klar und bündig zeigt der Verfaſſer, wie 
nur ein langgchegtes Vorurtheil und die daher unfern Haus: 
frauen gänzlih abgehende Ermunterung zur Cultivirung 
diefes fo michtigen Zweiges der landwirthfchaftlichen Inda⸗ 
ftrie, zu einer ſolchen entehrenden Unterdrädung der cin: 
heimifchen Käfebereitung führen konnte. Zur Probe übrie 
gens, welch' cine blühende Spradye zugleich dem Verfaſſer 
zu Gebote fteht, führen wir bier die erfte, befte Stelle 
gleich aus der Vorrede an: „als ich zum erften Male auf 
der hoͤchſten bewohnten Höhe der Alpen im Angefichte ber 
Sonne und der himmlischen Pandfhaft, umklungen von 
den Tönen des Kuhreihns und dem Gelaͤute der Heerden, 
ein Stüdchen Schweizerkaͤſe af, da — af ich's unter 
heißen Thraͤnen und rief es zu den Stemen empor: 
Solte denn in meinem theuren, ewiggeliebren Waterlande, 
wo die Weisheit und die Schönheit, gepaart mit himm⸗ 
liſcher Milde, die Hausfrauen ſchmuͤckt, nicht aud) eine glei⸗ 
che Käfebereitung erzielt werden Einen?” — Möchte 
doch bald etwas Achnliches von des Verf. Hand erfcheis 
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nen! — Druck und Papier ift wie bei Allem , was in dic- ! 


fer Verlagshandlung erfcheint, vortrefflich.“ 

Die Austellung, der man nun einige Augenblicke Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkte, war nicht chen reichhaltig, aber deffen 
ungeachtet fehr erfreulich. Man betraditete vornehmlich eine 
Fliegenklatſche mit einem ſeht auf Bequemlichkeit berechne⸗ 
ten Nüderepparat, einen Zopf, der zugleich als Pinfel, und 
eine Glarinette, die auch ſtatt eines Bratenwenders dienen 
konnte. Laͤngere Zeit bielt man fidy bei einer Flöte auf, 
welche die befondere Eigenſchaft befaf, dag ſie nebenbei auch 
in einer Pruͤgelei gute Dienſte leiften konute. Der Vers 
fertiger hatte zu ibrer Empfehlung mande Zeugniſſe von 
Chemitern beigelegt, die, obgleich fie von einer Pruͤgelei 
das Erforberlihe, vom Flötenblafen aber gar nichts ver- 
ſtanden, doch aus hemifchen Gründen die Erfindung für 
richtig befanden, Won einem gechrten Mitgliede, das den 
ruühmlichen Beinamen „ber Raffınant” erhalten hatte, lagen 
einige Curioſa vor, als: cin Geldbeutel mit einem Obrlöf: 
fel, ein Gebetbuch, in welchem fehr verftedt eine Schlafmuge 
angebracht mar, und namentlich noch Heine Handbillets, auf 
denen fi ein Vergißmeinnicht und dahinter ein Gefängnif: 
gitter präfentirte, ale fimple Mahnbriefe zu gebrauchen für 
boͤſe Zahler. 

Hierauf hatten noch mehrere Heine Anträge und Die: 
enffionen Statt. Ein Papiermüller ang Fürth zeigte ein fehr 
weißer Mafchinenpapier ohne Ende vor, mit dem Bemerken: 
wie er daifelbe, da nun einmal der weſtphaͤliſche Frieden ge: 
ichloffen und das Meichefammergeriht zu Wetzlar feine 
Sisungen auf ein ganzes Jahr ausgefegt habe, um ein Er: 
kleclliches billiger ablaffen könne. Gin Druder aus dem 
MWürtembergifhen machte feine neue Methode bekannt, 
die ihn in den Stand fege, bedeutend billiger zu drucken. 
Erin ſeht ſinnteiches und fcharffinniges Verfahren beitand 
worin, dab er andere Buchhändler für Anſchaffung der Ma: 
nuferipte forgen fick. Es mar vor zweihundert Jahren. — 
Ein Dritter — feinen Namen hat die Chronik aufbewahrt — 
erklärte: endlich einen Dfen gefunden zu baten, der unter 
keinem Verhaͤltniſſe den Rauch in das Zimmer laffe. Der 
Mann hieß nach dem Chroniften Sommer.... Dod fich! 
zu gleicher Zeit verbreitete ſich wiederum eine aͤngſtliche Tod⸗ 
tenſtille durch den ganzen Saal, und alle tippten ſich abers 
mals, jedody mit noch größern Gonvulfionen, und zwar nicht 
wie zuerft, ein, fondern zwei Mal auf den Scheitel. 

Der Heir Doctor Gutbier hatte fich ſchon lange ges 
raͤuſpert. Er benupte bie jegige Stille und beitieg das Ka— 
theder. Alles ſchwieg in großer Erwartung; Sibyplle aber, 
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welche die ganze Sitzung hindurdh vor fih hingeflarrt und 
gemurmelt hatte, bejegte unterdeß den Präfitentenftuhl, 

„Freunde, Bildungsgenoffen I ſprach Gutbier, „ich 
kin mit innigem Entzüden von meiner Meife zuruͤckgekehrt; 
— fie hat mich auf Jahre mit neuen Kräften geſtaͤfkt. O, 
wie ift doch unfer Vaterland binnen kurzem fo ſchoͤn were 
den! Ucherall in den abgelegeniten Gegenden traf ich Weg— 
weiſer und Meilenfteine, über die gräflichiten Gebirge führe 
ten gangbare Strafen, vor jedem, felbft dem geringiten Doͤrf⸗ 
lein gab’ Kleine There, um das Auswatſcheln der Gänfe 
zu verhüten, und über die ſumpfigſten Sommunmege erher 
ben ſich ftattliche Knuppeldaͤmme. Ucheralt fand ich ein res 
ges Streben nach gemerblicher Vervolllommnung. Die hoͤch⸗ 
fie Simmelefraft, das Gedaͤchtniß, wucherte in den Köpfen 
der Induſtrieſchuͤler im der üppigiten All⸗ und Vielſeitigkeit. 
An viclen Orten wurde das todte Alte weislich benutzt zu 
neuem Leben, Einer meiner Freunde im Beireutfchen hatte 
fogar die Kuͤhnheit, einen ganzen Bafaltfelfen, der früher 
dem Modan geweiht war, abiprengen zu laffen, um feinen 
Trodenplas erweitern zu Können, und baute ſich aus den 
Burgruinen, die feinen Scheitel Erönten , ein fürtrefflidhes 
Waſchhaus. Freilich iſt noch viel zu thun und zu wirken, 
noch manches Unkraut auszuretten. Allein das Gute ger 
deiht nur langfam, und mir dürfen nur einen Blid in die 
Vergangenheit thun, um das Geſchick zu ſegnen, das ung 
erſt jegt auf bie Welt forte,‘ 

„So gute Fortſchritte auch die Rfracliten in der Nuss: 
bildung eines induftriellen Hauslebens gemacht hatten, wie 
dies aus dem Linſengerichte dee Eſau, und namentlich aus 
der fo ſchoͤnen Idylle vom Tobias, cinem echten Familien: 
gemälde, hervergcht, fo verdarben Doch die pracht⸗ und 
fangliebenten Könige, David und Salome, leider faft alles 
mieder, Die Neanpter find für die Gewerbskunde und 
noch viele andere Wilfenichaften fo gut wie tobt; fie lebten 
nur in und für Todte, Bei den Griechen finden wir mans 
des Gute, Beſonders deutet das athenienfiiche Verbot 
der Feigenausfuhr auf eine fihen recht artig ausgebildete, 
induftrielle Politik: aber auch bier fäete die Sucht nad) 
unnüsen Wundermwerfen und vorzüglich die Nhapfoden Uns 
frant unter den Weizen. Die freinchornen Römer hielten 
cs ſchaͤndlicher Meife unter ihrer Würde, ein Gewerbe zu 
treiben, und ob des Ackergeſetes, woruͤber fie gleich im Anz 
fange einig fein follten, ſtritten fie fih eine Ewigkeit. Nur 
auf den Phöniziern konn unfer Blick mit ungetrübter Wonne 
weilen, umd ich werd’ es noch alleseit beklagen, daß uns 
ftatt der römischen und arichiichen Glaffifer nicht von ihnen 


eine fchrifeliche Nachricht Aber ihre commerziellen und fon= 
ſtigen Bildungsbejtrebungen zugefommen if. In ber 


nenern Geſchichte, mach Ueberwindung der erfien Barbarei, | 


praͤſentirt ſich unfer Vaterland mit einer gar nicht zu ver 
achtenden haͤuslichen Miene. Den erften Heinrich fand 
man, ald man ibm die Kaiferfrone überbrachte, über einer 
ſehr friedlichen Beſchaͤftigung, beim Vogelftellen. Er gruͤn⸗ 
dete Städte und nöthigte je den neunten Mann jur Betreis 
bung bürgerliber Nahrung. Aber da kamen wieder die 
leidigen Minnefinger der Quere, und zulegt gar die Kreuz⸗ 
zuͤge. Doch was vorhin unfer fehr verchrter Doctor Dh 
bemerkte, daf alles Boͤſe auch fein Gutes mit fich bringe, 
gilt auch hier, namentlich von den Kreuzzuͤgen. Ich will 
nur Einiges anführen, um ein Licht auf die fo wunderfamen 
Fügungen des Schickſals zu werfen. Der Anbli von 
Eflavinnen, die im Drient ihren Gebietern mit koſtbaren 
Pfauenfedern Kühlung zufichelten und das Gefhmeif ab: 
wehrten, ggb den Kreuzfahtern die erfte Idee zu unfern 
Fächern und Fliegenklatſchen. Die Kreuzfahrer verbreis 
teten auch zuerſt über den Febenewandel der Tempelberren 
üble Gerüchte, Als diefen fpäter in Paris der Procef 
gemacht wurde, fam auch ihr Göge, der Baffomed, mit 
nach Europa. Allen Nachrichten zufolge war derfelbe nichts 
anderes als unfere Kehreule. Und fo hätten wir hier 
glei) den Urfprung eines fo nüslichen Neinigungsmittels. 
Ich glaube auch nicht zu weit zu gehen, wenn ich annehme, 
dag man von num an, da man einmal ein feites Terrain ges 
faft, mit Sturmfchritten auf die Fabrication der Barmügen 
losging. Die alten Gallier.... 

D, Iammer! Da verbreitete fid) zum deitten Male 
jene allgemeine Bertürzung durch die Verfammlung, und 
jeder tippte fih drei Malauf den Scheitel. Es lag am 
Tage, irgend ein hämifcher Kobold hämmerte den Armen 
auf den Köpfen herum, Der beflagenswerthe Doctor Gut: 
bier! Er mar erfchroden, als hätt’ ihn der Schlag ges 
rührt, und verfuchte vergeblich, feine Rede zu vollenden, 
Kaffandra aber erhob fih vom Stuhle und rief: „Der 
Geiſt kommt über mich. Taſſo's befreites Serufalem will 
ih umfchmelzen in einen Giegesgefang über die befreite 
Induftrie 

Die Waffen fing’ id und den Hauptmann unfrer Bildung, 
Der aus dem ſchwarzen Grab’ die Induftrie befreite, 
Vergebens rafen die Gelehrten ob der Bildung, 

Bergebens rüften die Magifter fih zum Streite...." 

Sie wollte mit erhobener Stimme fortfahren, als ſich 
plöglich die Ihür öffnetes heraus trat der alte Herbergs⸗ 


159 r 





vater, den Candidaten zur Linken, die Tochter zur Rech— 
ten. „Hier, meine Herren,” rief er, „ſehen Cie den 
Heren Kaͤſe, Bürger und Bierſchenken, meinen Subjtituten 
in der Herberg’ und fünftigen Schwiegerfohn 1 

„Vivat, virat!“ rief man von allen Seiten. 
Tauchzen. Froͤhliches Gluͤckwuͤnſchen. Alles wie toll uns 
ter einander, Der gute Kife! Die gute Thusnelda! 
Wie doch die göttliche Fuͤgung fo wunderbar ift! Hier der 
Hunger, dort die Untrene des Altgefellen — alte Piche ro: 
ſtet nie. Wahre Liebe macht die Erde zum Himmelreich, 
Der glüdliche Kife! Das liebe Thusnelddhen li... 

— Da — 0, Himmel! Die Schreden des Todes... 
ftarre Beſtuͤrzung zum vierten Male... nicht umfonft 
hatte der Schuggeift der bürgerlihen Ordnung gefpukt, .... 
ja, man hatte fid) unverzeihlich, auf eine unerhörte MWeife 
verfputint, .... erſt ſchlug's ja ein, dann vernehmlich zwei, 
und dann noch vernehmlicher drei Viertel... hatte man 
die ernfte Mahnung gar nicht verftanden ?.... und nun 
ſchlug's schn Uhr, ja zehn hr vol! z 

D, Jammer, Alles rennt, rettet, Hüchtet. Der Nacht: 
mächter dutet. Die Hausthüren fliegen Enarrend zu. Wer 
nicht ganz betäubt ift, nimmt den Kopf zwifchen die Beine. 
D, edle bürgerliche Bildung! O, heilige Ordnung! D, du 
zähmende Induftrie! 

Der Mond ruhte abermals im Silbergewölf, wie unter 
Lilien ein träumendes Feenlind. Abermals flogen taufend 
glänzende Schlummerkörner umher. Die Ewigkeit jeigte 
ihre Sternenfaaten und die Dimmelsthir’ ftand offen. 

Die Himmelsthür'? — Fa, aber die Hausthuͤr' war 
zu, mein Gott die Dausthür'! 

Es war vor zweihundert Jahren. 


Lantes 


a — 


Notizen. 


[Die Keitſchrift in den Ruinen von Perfepotis,] 

Ein junger franzöfifcher Gelehrter, Herr Barnouf, vers 
ſpricht für die Sprache, Religion und fitererur der Per: 
fer das zu werden, was Abel Remuſat für einen andern Theil 
des Orients geweſen ift; er beishäftige fich jest vorzüglich mit 
Entjifferung der Keilfhrift, die man in Perfepolis und den 
gigantiſchen Trümmern Babylons antrifft, und bei dem Inters 

das man in unfrer Seit dem Orient jumender, ift es 
anziebend, einen Rüdblid auf die früberen Forfhungen andrer 
Gelehrten u menden, die ihren Fleiß und ihren Shorffinn 
demfelben Studium jugewendet haben. 

Den erften Verfuch jur Entzjifferung der Keilfchrift in 
den Ruinen v. Perſepolis machte Lichtenftein, der 1803 eine 
vonftändige Anleitung ju derfelben, herausgab. Unglüdlichers 
weife ging er aber von der Idee aus, daß fie, wie die debraͤi⸗ 
fchen &ehriftzeicen, von der Linken jur Rechten gelefen wers 
den müßten, da fie doch, wie die unfrigen von Reden 
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ur Pinfen geben, Diefer Heine Irrtbum machte feine ganze 
rbeit vergeblich, fo ſcharfiinnig auch übrigens feine Erlläs 
rungen waren. Nah ibm machten der Biſchef Münter 
in Kopenbagen und Profefior Tychſen in Kaftadt ‚einige 
richtigere, aber immer noch unfichere Berfuche, bis endlich ein 
ondrer deurfcher Gelchrier, Herr Grotefend fich „ur Entziffe⸗ 
rung derfelben eine neue Babn mit jener Kübhnbeit und jenem 
glüdlihen Scharffinn brac, die, als eine Eingebung des Se⸗ 
nius, in der Gefcichte der Entdedungen eine fo wichtige 
Rolle fpielen. Grotefend begann die Inſchriften von Perſepo⸗ 
ũus zu unterfuchen, ohne einen Buchttaben von der Sprade 
u verfteben, in der fie gefehrieben find, und doch bedurfte es 
Fir ihn nur eines Blides um ihrer richtigen Entjifferung auf 
die Spur zu fommen, 

— ich auch gleich, ſagte er ſich, die Sprache und 
die Charattere nicht kenne, die ich da vor mir ſede, fo fann 
ich doch mwohl den Sinn diefer Juſchrift erratden. Man 
barte auf den Dentmälern einer fpäteren Beit, in peloifcher 
Sprache, die Infchrift gefunden: „Der und der König, Gobn 
Des und des Königs” und Grotefend fragte fih, warum die 
Inſchriften in Keilſchrift nicht gleichen Inbaltes fein ſollten 
— das Glüd war ibm günfltg, denn feine erratbende Bernus 
thung beftätigte ſich als richtig und man mürbe obne ibn 
vielleicht noch den Schlüffel zu Diefem perfepolitanifchen Alpbas 
ber fuhen. Wenn nun, fubr er fort, von einem perfifchen 
König, dem Sohn eines anderen Königs, die Rede ift, fo 
kann dies Gambufes der Sohn des Eurus fein; dech nein, 
denn dann müßten jmwei von diefen unbefannten Wörtern mit 
denfelden Schriftzeichen anfangen und da dies nicht der Fall 
if, fann auch in dieſer Inſchrift nicht von Camıbofes, dem 
Sohn des Eorus die Rede fein, vielleicht aber von Kerret, 
dem Sohn des Darius, Das Glüd fügte es, daß er richtig 
geſchloſſen hatte und Grorefend verdantıe c# diefem Verein 
von Kübnbeit, Scharffinn und Slück, daß er die Buchſtaben, 
die den Namen Zerres und Darius bilden, nun lannte. 
Meiter Tonnte er nicht geben; er errietd, daß die Inſchrift 
in der Epracdhe der SendsAvefta abgefaßt fei, mas jcht durch 
die Forfhungen des Herrn Barneuf bewieſen ift, aber 
ibm —— kein weiteres Hülfsmnttel ale ein Heines, febr uns 
vonftändiges Botabelbudy von Anquetils Duperron ju Gebote, 
doc) der erfie Wurf war ihm gelungen, und feine finnreiche 
Entdetung mußte früher oder fpäter jur weitern, volftändis 
‘fern Entjifferung führen. 

Dieje verzögerte fich indeffen. Im Jahre 1823 verfuchte 
ſich &t. Martin von Neuem an der Yuslegung der von 
Grotefend gelefenen Infchrift; allein trog feines feltenen Scharf: 
finns fam er damit nicht viel weiter, als fein Vorgänger; 
er verbefferte einige Irrthuͤmer deffelben, verfiel aber dafür in 
andere ibm eigenrbämlide. Beiden ging jur Auflöfung des 
Problems Kenntniß der Sprade ab, in der die Infchrift 
abgefaßt war. Der Düne Rast, der diefe‘befler als Grote: 
fend und Si. Martin verftand, entzifferte das M, und N. 
und Herr Barnouf bat jest noch 12 diefer Schriftyeihen ent⸗ 
dedt, und bat uns von zwei Infchriften eine Ueberfegung 

egeben. Nur noch einige wenige Bucftaben Können zu vers 
Perledener Deutung Anlaß geben. Herr Laflen, der fi 
feichzeitig mit Herrn Barnouf in Bonn mit ähnlichen Fors 
——* beſchaͤftigte, iſt zu Reſultaten gelanet, die in den 
meiften Sölen mit denen des Herrn Barnouf übereinftim: 
men und es beweilen, daß man Herr diefes geheimnißvollen 
Milphabets der Ruinen von Perfegolis geworden ift und ſchon 
auf die Entzifferung der Keilfchriftvon Affgrien und Babylon 
boffen darf. 8. 








jean. 
edensart; dem MWerdienfte feine Dofe! paßt weit Gefer. 


Jugend» und Künftierleben veröffentlichte, 9, 


ſendwig Devrient.] 

Die legten Pieferungen des Phönir enthalten einen leſens⸗ 
mwertben Artikel über Devrient's Unfangsftudien, mitgetheilt 
von dem nmämlichen 3. Funt, der fürzlich über Wedel und 
Hoffmann actenswertbe Wuffchlüffe gegeben. Freunde der 
Kunft werden jene Mittbeilungen mit Intereffe verfolgen, 


da fie Ken auf mündliche Gefpräche mit dem veritors 


benen Künftler baſitt find und in vielfacher Hinſicht gan; Ans 
deres und, wie es fcheint, auch Glaubmürdigeres erjählen, 
als was vor einigen Jahren Renftab über Devrient's erftcs 


[Riefen » Eiſenbahn in Ebeibire.] 

Die großartigiten Eifenbabnbauten, die noch unternoms 
men worden find, befinden fi in Ehefbire bei Dutton ber 
das Thal der Weaver. Sie find im gorbifhen Styl aufge: 
führt aus rorbem Stein, der in der Nahbarfhaft gebrochen 
mwird, Die Ueberbrüdung des Thales befteht aus 20 Bögen, 
deren jeder 60 Ruß Spannung bat. Die ganze Länge berrägt 
1400 Auf. Aur Erbauung diefer ungebeuren Wölbungen, die 
jegt ihrer Wolendung naben, bat man 700,000 Quadrarfuß 
Stein gebraucht. er Koftenaufwand foll nur 50,000 Pfd. 
Sterling betragen, was weit weniger ift, als man im An— 
ſchlage berechnet hatte. 


[Berfin » Aranffurter » Eifenbahn,] 

Bom Oberbaurath Erele in Berlin, der bei dem Eifen: 
babnweſen fehr tbärig ift und zu dieſem Zwecke audy die 
Brüffel-Unrwerpner Babn in Augenihein genommen bat, ift 
in Dejug auf die Untage einer Bahn von Berlin nad Frank⸗ 
furt a. d. D, ein Profpeet erfcienen. Aus diefem erbelt, 


daß der gefanımte jebige Verteht zwiſchen beiden, 12 Meilen 


von einander entfernt liegenden Städten ſich auf 1,007,724 
Thaler beläuft. Die Eiſenbahn wurde, ungeachtet dis unges 
beuren Gewinnſtes an Seit und Bequemlichkeit, denſelben 
Berkeht für 647,137 Thir, berfiellen, mithin dic Erfparniß 
des Publicums fib auf 360,585 Ihlr. oder nabe an 36p. Ct. 
der bisberigen Ausgaben belaufen. Die Koften derBabn wür— 
den 277,195 Thlr., das Antlage-Capital 3,293,559 Thlr. bes 
tragen, Hieraus ergibt ſich für die Sheilnebmer nah Hrn, 
Erele'd Berechnung ein Gewinn von 11 pEr, 





[Edaries Durand.] 
Der Rebacteur des Journals de Francfort, Herr Charles 


Durand, kündigt in feinem eignen Blatte an, dab er durch 


Bermittelung des türfifchen Botſchafters am wiener fe, 
Achmed Ferdi Paſcha, vom Sultan Mahmud eine koftbare 
orientalifche Dofe erbalten, Er babe, fagt er, durch Ermäb: 
nung der Verdienfte des Sultans um die Givilifation des 
türktfchen Reiches, die Aufmerkſamkeit der Pforte auf ſich ars 

Dem Verdienfte feine Krone! ift eine abgefhmadıe 


[De cömer Domban,] 

In den preußifchen Rheinprovinzen if von Geiten ber 
Regierung eine Heine Schrift „uber den Dom zu Coͤln“ ver: 
tbeilt, nach deren Inbalt die gänzliche Boflendbung des Doms, 
d, b. der Ausbau des Kirhenfeiffe und der beiden Tbürme, 
technifch nicht unmöglich fein wurde. Es bendelt fih um 
die erforderlichen Geldmittei, welche etwa 5 Mitionen Shater 
betragen würden, Nimmt man den Auferften Termin der 
Vollendung des Baues ; fo fommt «6 auf die Zufammene 
treibung einer jährlichen Summe von 50,000 Ihalern an. 
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ar Mächtliche Fenfterpromenaden. 
x Von Theodor Melas). 


db 
N: Erfie Naht. 


— Dar Narr erzählte: Im meinen ftahlbraunen Manz 
tel gehuͤllt, den Hut tief in die Augen gedrüdt, ging ich 
in einer ftürmifchen Herbftnacht durch die einfamen Stra= 
fen. Was hab’ ich zu verlieren, fprach ich, was hab’ ich 
zu gewinnen, als einen Budel voll Schläge? Die alte 
Unart, den Leuten ing Fenfter zu guden, regte ſich maͤch— 


fig, und ich trat mit frohem Humot, wie der freie Bett | 


ler, meine Abendiwanderung an. — 

Seid ihr alle doch elende Bettler! — rief id mit ers 
höhter Stimme aus, — dazu niedrige Bettler, die um 
ein wenig Aſche betteln — und thut doch fo groß, als hät- 


tet ihr Wunder —. Ich aber weiß, daß ich ein Bettler ' 


bin; ich bettle um Erfahrung vor jeder Thür und ſuche aus 
dem Kehrticht das ausgefegte Kleinod — das find die feuer 
feften Goldkoͤrner, welche ihe in curem Stubenfande 
nice erkennt, weil fie nicht alimmern. — 

Schweig Narr, num redeft du wieder zu hoch hinaus, 


und bift über alle Berne weg. — So ftrafte ich mich felbit | 


und ſchlug mid auf der Mund, und ummidelte ihm zur 
Sicherheit feft mit dem Mantel, daf nur die Augen mit 
meiner frummen Nafe hervorgudten. — 


*) Verf. des Erwin von Steinbach, 


— 36. — — den 20. ʒnnr 1837. 





4 um 


Verleger: Leopold Bf, — 





Eben fand idh vor einem Heinen matterleuchteten Fenz 
ſtet, welches mich durch feinen trauernden Schein. unwider⸗ 
ſtehlich anlodte — leiſe legte ich meine Stirn an die Fens 

ſterſcheiben; es pochte mir das Herz wie bei verbotener Luſt 
| — und was ſah' ih. — — 

Da ſaß am entgegenftchenden Ende des Zimmers, an 
' einer Wiege, ein jugendliches Weib, und neigte das thräs 
| nenfchwere Haupt auf einen kranken Säugling, welcher im 
Engelstone friedevoll wimmerte, wie cin Seelen, das bald 
Abſchied nehmen will, und noch nichts mit der Welt gemein 
hatte, — Bald leate die Mutter kühlend ihre Stirn auf 
feine brennenden Lippen und Wangen — bald blidte fie wies 


der nach Oben. Plöslic ihr arhemlofes Anſtatren auf das 


| weiße Bildniß — ein fcharfer Schrei — ein tiefer Seufjer — 
| ein Thraͤnenſtrom — die Seele des Kindes war entjlohen. 
Die Hare Hülle (ag ſtill und weiſſagend vor ihr, gebadet im 
Naß ihrer Augen, und iht Mund, mit der brünftigiten 

" Mutterliebe, gab dem Kindlein einen langen, tief eingedrüd: 
| ten Kuß. Es war ihr eigen geweſen ; num nicht mehr. Ihr 
frifches, warmes Leben, genährt von ihren Brüften, getränkt 
von ihrer Milch, war nun falt, ftarr, Erde uns Waller — 
doch wie ein Alabafterbild, durch göttlichen Meifel vollen: 
det und verflärt, lag es da. — Unbeſchreiblich ſchoͤn mar 
"das Weib, mit der ganzen Gewalt des Schmerzes, der 
mütterlichen Liebe. Es war, als wenn diefe ftarfe Liche 
noch mit dem Todesengel rang und der Sieg eine kurze 
Zeit zweifelhaft blieb, Doc bald folgte die gaͤnzliche Er—⸗ 
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gebung, und fie ſaß neben ber Meinen Leiche, wie ein auds 
gebranntes Feuer. Ihre Augen ohne Blid und Glanz, 
alle ihre Glieder geloͤſt. — D, wie groß bift du Natur! 
Wie tieffinnig und liebenswerth in deinen reinen, unbe: 
machten Sefühlen! — ine Thräne rollte mir in den 
Bart, und das alte verwitterte Herz fühlte feliges, ah— 
nungvolles Weh. Wäre ich ein Maler oder Dichter gewe⸗ 
fen, fo hätte ich mir mit Pinfel und Geſang Luft machen 
koͤnnen — ich war aber nur cin armer Narr, ich lachte mid 
aus und ging meine Strafe. 

Der Narr erzählte weiter, indem er eine Prife nahm 
und feine Tabakſchachtel der Geſellſchaft praͤſentirte . ... 

Nachdem ich einige Haͤuſerreihen mit verſchloſſenen 
Fenſtetladen vorubergegangen, traf ih am Ende der Gaſſe 
ein aqar helles Licht am, welches aus arofen Scheiben mich 
geſellig am fich zog, und ich drückte meine Nafe feit an die 
unterjte Ruthe, indem ich auf das hohe Fundament hinaufs 
geflettert war; und was jah ih? — 

Eine Geſellſchaft PharaosZpieler ſaß um einen langen 
Tiſch, der mir grünem Tuche bedeckt war, viele Wachsker— 
jen brannten auf demjelben, und blinfende Geldrollen las 
gen vor einem jeden der Spieler. Ein Berg aber von die: 
ſem reizenden fonnenhellen Merall ftand vor dem obenan 
figenden Bankfuͤhrer. Da mer ber Gott der Erde und 
fein Tempel aufgethan! Auch ging es da feierlich und 
andaͤchtig zu, wie in einer Kirche, Aller Mugen waren ge⸗ 
fpannt, Aller Herzen gefeifelt. Der Prieiter des Mams 
mons flug die Karte um und rief das verhängnifvolle Zei⸗ 
chen aus, da erblaften hier, und dort belebten fich die jtarren 
Gefichter, wihrend die Golditäde behende, wie an Staͤben, 
auf und nicder wanderten. Viele jloffen in den großen 
Geldberg zurück, andere gingen von ihm aus nad) allen 
Enden, wie Etröme feines SHerzblutes, und wedten 
blisende Freude. Der Mammons-Priciter aber ftand wie 
ein Gott unerfchittert da vor feinem Berge und ließ feine 
Diener ruhig walten. Keine Miene regte ſich im feinem 
harten Gefichte, keine Geberde verrierh fein unzugaͤngli⸗ 
ches Innere, Er fihlug die Karte um, rief das Zeichen 
aus, wie eine menſchliche Maſchine, die, gefühlles für 
Freude umd Leid, nur cine cherne Zunge und ein fteinerz 
nes Herz hat. Deſto beimegter bald ward die Scene bei 
den Söhnen des Unglücks, und es entfalteren ſich auf ih— 
ren blaifen Gefichtern mit allen Abitufungen die Leiden— 
fchaften bie zur Verzweiflung. Bei diefom hing der Mund 
herab und das Kinn verlängerte fih mit flarkem Vor⸗ 
frrunge wie an einem Tedten, auf deſſen Antlig die Au⸗ 
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gen erloſchen; bei jenem fah man die Zähne verbiffen, die 
Augenſterne düfice unter zufammengezegenen Brauen, die 
Stirn tief gefurcht umd die Nuͤſtern aufgeſchwellt; — kei 
diefem bewegten ſich Erampfhaft jhen und gewaltfam afle 
Mienen und Glieder, und auf der Lippe zitterte, wie 
Schaum, die fülle Wuth, die nah kurzen beklemmten 
Ausrufungen und Verwuͤnſchungen in ihrem eigenen Zorn 
erſtarb. — Bei Jenem endlich ſtraͤubte fih das Haar; 
mit den geballten Fäuften fchlug er wild feinen grauen 
Scheitel, verzerrt und graufig verdrehte ſich fein Geficht, 
kalter Schweiß Hof von der Stirn, wie Horn flanden die 
Kreife feiner Augen; er warf den Stuhl heftig zurück und 
ftürzte wie ein Raſender aus der Thür, — Bald hörte man 
einen Schuß — Ricmand jtand auf, Niemand wandte Aug’ 
oder Ohr nad) jener Geire bin, wo eben cin Menſchenleben 
verblutete. Der Bankführer und feine Groupiers verzogen 
feine Mienez einige Glückliche laͤchelten triumphirend oder 
ſpoͤttiſch — dann trat wieder die dumpfe Stille ein, die 
alte einfame, hoffnungsloſe Dede, Niemand ſchien eis 
nen Süngling zu bemerken, der in Thränen zerfloffen und 
im tiefiten Jammer leife feinen Hut ergriff; von feiner 
ganzen Baarihaft war das letzte Golditüd verloren, er 
ſchien ganz hoffnungelog, dem Zufall ganz in die Arme ger 
mworfen. Der Gott der Welt lag vor ihm, doch ſtreckte er 
vergebens die Arme aus; jedes Herz war ihm verriegelt. — 
Ploͤtzlich erhob fih ein Streit, die Degen wurden 
bloß, das Blur floß unter ſchredlichen Flächen. Immer 
geöfer ward das Getuͤmmel — der Goloberg ſchwand vom 
Tiſche — die Wach: trat ein und gebet Ruhe. — Der 
Goͤtze hatte feine Opfer empfangen, Neid, Zwictracht und 
Blurvergießen und Selbſtmord. Die Lichter waren erios 
ſchen, und ich, armer Thor, ging mit bemwegter Bruft meis 
nes Weges weiter. . 
Noch war es nicht Morgen, — fo erjählte der Narr wei— 
ter — dunkle Wolken hingen über dem fternlofen Himmel. ' 
Mein Hunger nach Erfahrung war nech jtärker als der Schlaf; 
fo ging ich abermals mehrere Strafen auf und nieder, bie ich 
endlich ein Licht erblidte, das aus dem Fenfter eines Heiz 
nen Hauſes ſchien, welches einzeln an einem wuͤſten Orte 
lag — das Licht war fo ſtill und ungeiellig, daß ich eben 
meine Schritte nicht beeilte. Ich konnte bequem von der 
Straße durch's kleine Fenſter hineinſchauen, denn die Stube 
lag faft tiefer ale das Pilafter, — und was ſah' ich? — 
Ein einfamer Denker foß an einem großen, mit Fo: 
lionten beladenen Schreibtifche, auf welchem die Heine 
Scheinlampe nur feine Handſchrift erhellte. Geſtalt und 
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Geberde war ernit, fait zuruͤckſtoßend fireng, cr mochte 
zwifhen funfzig bis ſechzig Jahre zählen, fein Lebensweg 
ſchwankte ſchon an der andern Seite des Berges, dem ums 
fer irdiſches Dafein gleicht, merklich hinab. Den Schei— 
tel des Mannes bededte ein ſchwarzes Sammetkaͤppchen, un⸗ 
ter welchem ſpaͤrliche graue Locken hervorrollten. Ueber die 
ſchwatzen Unterkleider trug er einen ruſſiſchen Pelz, die 
Beine hatte er weit uͤber einander geſchlagen. Den Ellnbo— 
gen des linken Armes ftüste er auf das Knie und legte die 
beiden Borfinger der linken Hand feſt an die Schläfe und 
Stimm. Die Augen bliten ganz in fih hinein, es gina 
von ihnen, wie es ſchien, Kein Lichtſtrahl zur Außenwelt 
hinüber. Am Munde zeigte ſich ein ſchmerzlicher Zug der 
unbefriedigten Prüfung, und eine bitter⸗ſarkaſtiſche Micne 
glire von feinen geſenkten Winfeln in den langen. weißen 


Bart. — So faf diefe Geftalt unbeweglih wie ein Bild. 


aus alter Zeit — nur bieweilen zudte leife die rechte Sand, 
die er im Bufen verborgen hielt. Alles an ihm ſchien Geift 
und Gedanke, und jein zerglicderter Leib war nur eine 
frembdartige Hülle, weldhe nicht ihm, fondern der kleinen 
Stube anzugehören ſchien, deren dunkle Schatten mit aller:' 
lei alten Büchern, feltfamen Infteumenten, Mufcheln und 
Steinen angefüllt waren. Endlich belebte ſich diefes ftarre 
Bild — die rechte Braue 309 ſich endlich in die Höhe, die 
Augen fingen an zu frahlen und wandten freudige Blicke 
nah oben, die flarren Züge ſchmolzen in eine befondere 
Freundlichkeit zufammen, der Mund öffnete ſich voll Sehn⸗ 
fucht, wie zu einer himmlifchen Speife, die Haͤnde falteten 
ſich unwillkürlich und fanten rief hinab, ein leifes Wort jlog 
von den Lippen, alle feine Züge und Geberden wurden weich 
- und feelenvoll; — das Näthfel war geloͤſt; — die Hand er: 
griff die Feder und warf mit bebender Eile den Gedanken 
aufs Papier hin, — Da ftand es nach gedeihlicher Arbeit. 
Die Vollendung der Arbeit war ihr Lohn. Mit ftiller Zu— 
friedenheit wandelte der Einfame in der Stube auf und nie= 
der, er hatte Alles im biefer Loͤſung gefunden, Alles, 
mas fein Herz wünfchte und begehrte; — es fehlen nicht mit" 
einem irdiſchen Gewinn in Verbindung zu ftehen, und diente 
ihm doch ſtatt Baus und Hof, ftatt Weib und Kind, flatt 
Geld und Gut, welches alles er gewiß nicht beſaß; fein Er— 
Ienntiftrich war geftillt, dag machte ihm glücklich. — 
Auch ich Fam mir plöglich reich vor, und ging wie 
mit einem Gentner Geldes beladen nach Haufe, obſchon 
meine Tafıhe federleicht war, 
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Zur Literatur der Neifen. 


Bilder und Träume aus Wien, Leipzig, Bolfmar, 1836, 
\ 2 Bände, 


Ich will im vorcus bemerken, daß die Beurtheilung dies 
fes Tuftigen Buches ernft fein fol wie der Seichenftein auf dem 
Grabe eines Lebemannes. Warum Bilder, warum Träume? 
Mir fordern Wahrheit. Und über Wien und Defterreich, fein 
Bolt und feine Sitten Wahres ju ſchreiben, ift ja fo leicht! 
Ein offenes Buch liege der Charakter des Volles da; aber der 
Ausländer muß nur die Brille abnebmen, auf der noch der 
beimasbliche Staub liegt, er muß leſen lernen, wie der Defterz 
reicher lift, fühlen mie diefer, und eben fo denken. Dazu 
will ſich aber der Ausländer nicht bequemen, er hält, mie 
ſchweres Gcfchüg, immer nur die Anböben befebt, fein Stand: 
punct iſt ein erbabener, wenn auch nur in der Einbildung, 
und um Defterreich beurtheilen zu lernen, müßte er ins That 
binabfteigen. 

Wie viel ift nicht ſchon über dieſes Land gefchrieben wor: 
den! ber jeder gab nur feine eigene Indiridualirdt. Go 
mander Jaſon reifte nad jener Kolcis, ſich das goldene 
Bließ ju bolen; aber er erzählte nichts von jener Medea mit 
dem wunderbolden Ungefichte und der tiefbewegten Bruft, 
nichts vom milden Huͤterz er gab feine Abenteuer, er gab 
bie Voltsſage, obne fie zu einem lebeneſchwangeren Gedicht 
umgvarbeiten. Das goldene Bließ verwandelte ſich meift in 
Hingende Münze. Nicht eine innere Stimme, fondern ein 
Buchhändler war der Gott, der ihn zu diefem Argonauten: 
uge trieb, „So viel Bogen und nicht mehr!’ Dies ift 

er Segen, welchen diefer Gott dem mirgibt, den er berufen, 
den er gedungen. Und der befteigt die Argo der Schneilpoft, 
die Leere Taſche, ein von Gelebrfamfeit weit aufgeriilines 
Auge, und hundert und aber hundert Schimpfworte begleiten 
ihn als treue Gefährten, Den gemürjreichen Himmel Miens 
und die rollende, groflende Donau, das taufenditimmige Jauch: 
sen im Prater und die ſtilen Seufjer der Edlen, die Schulen 
und Menagerien, die Beamten und die Schlafmuge iraend 
eines —— Gaſtwirthes, die Literatur und den ſreich⸗ 
ten Wienfluß, Moͤnche, die aus den Faͤden der Nacht ihr 
langes Kleid gewebt, und leichtgeſchuͤrztze Dirnen, Hoͤflinge 
und Maskenzuge wirft er in babyloniſcher Verwirrung durch 
einander. Einem ſolchen Engel, der ein B als langen Abend— 
ſchatten vor fich binwirft, kommt der Wiener, ein frommer 
Abraham, entgegen, bewirtbet ibn mit Trank und Speife, 
und die Mienerin öffnet ibm ihr Herz und vielleicht auch — 
ibre — Arme — und ber irrende Ritter befteigt dann fein 
Lebktuchenrößlein, trabt fort, treibt Mummenſchan mit der 
Gemürhlichleit feiner Wohlihärer, pofaunt feine Abenteuer 
aus in alle Winde, 

Bevor ich die „Bilder und Träume” befpreche, fei es mir 
vergönnt, dem Lefer Mengel's „oͤſterreichiſche Reife” ins Ge: 
däcınig zurüdjurufen. Ic babe dabei ein doppeltes Ziel im 
Auge. Denn muß es einerfeirs überrafcben, wie diefe Bücher 
in Unfihten und Durdfübrung wie Nord und Sud fih 
feindlich gegenüber fteben : fo handelt es fich andererfeits um 
die Ehrenrettung eines Landes, ; 

Ic glaube, es war um's Jahr 1830 post Christum -na-_ 
tom, als jener literariſche Anatom in Stuttgart erkrankte, 
Nachdem er auf feinem anatomifhen Theater das Gehirn der 
Igrifchen Beifige, die luſtig bin und berfprangen, unterfucht, 
nachdem er das Herz der dramatifhen Staarmäpe, die eins 
ander in die Rede faden, mit abergläubifcher Genauigkeit ger 

rüft, ertranfte er an den Ausdunſtungen der aufachäufter 
eihname, Der gute Mann barte zu viel gedacht, und 
wolte, nach feiner eigenen Musfage, in ein Pond, wo man 
nicht denkt. D, über den ernften Norddeuiſchen, deflen 
ganzes Leben in dem Gedanken beſteht, gedankenreich ju fein, 
au werden, zu feinen! Sein Hoffen, feine Liebe, feine Thrds 
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nen werben zu Sedanken. Er iſt ein Eitgebirge, alänıend — 
nicht errmärmend. Er ift rudig — aber falt, n Herz iſt 
ein Buch mir fieben Siegeln, und dffner man es, fo folern 
@rdanten beraus, wie Bomben, und erdriden durch ibre 
Wucht. Defterreih bat nur einen Gedanten, er fehlägt in jes 
der Bruft — das Gemuürb. Werlangend, brünftig genies 
Gend, im füßen Selbſtvergeſſen fih bingebend. Arob in fros 
ber, ernft in ernfter Stunde. Das ganze Bolf beherzigt die 
Wabrheit, die fein Gridparjer ausgefprocen: j 

„Als Gott den. Menfchen ſchuf nach feinem Bilde, 

Sprab er: Sei gut! — von Weisheit fprach er nichté.“ 
Geht ju den Peuten, die weniger denken al& Ihr, und betitelt 
Euch von ihrer Sonne waͤrmende Funten jufammen, Da 
blidt Ihr vornehm auf Defterreih berab, und fagt: „Wir 
allein find Deutſche, wir find Selehrte.“ Oott bewabre mic, 
das Peptere gu bejweifeln, — aber Deutſche! So ſtempelt 
Shr Euren Namen jum Sügner, der gleich einer Aushaͤnge⸗ 
firma der Kaufleute nur echte Waare verfünder, aber von 
den falfhen, im Innern des Ladens aufgeftapelten Waa— 
ren ſchweigt. Deurfche?! Die Hand, die fonft das Schwert 

eführt, ift jeht mit zierlichen Ringen umfangen. Euer Haar 
ſchwimmt im Wohlgeruche — doch nicht von Eichenfränzen. 
Der Schatten einer riefigen Vergangenheit fhleiht nur um 
todte Burgen, um fleinerne Heldengedichte, denn die rege, die 
lebendige That fann er nicht mebr begleiten. In den Hais 
nen bingen ihre Dlide finfter an finftern Eichen. Jedem lag 
zur Seite fein treues Schwert. Da faßen fie auf alten Etei« 
ven, Wie Machegeifter verlangten fie noch Kampf und Areis 
beit. Das Banner war entfalter, die Barden fangen. Aber 
hr? Ihr lebt in Wäldern — in kritiſchen Wäldern; @ure 
Dlide hängen finfter — an Büchern, Jeder figt — im alten 
Großvaterftuble. Jedem liegt jur Seite — die traue Feder. 
Wie Mabegeifter verlangt Ibr — nad literarifben Habnens 
timpfen. Das Banner weht — ein Zeitungsblart. Die Bars 
den fingen — vom todten Liebchen. Nur Bier trinkt Ihr 
vieleicht noch eben fo ftarf mie die Alten, 


Ich fand an den Mautben der geipannteftem Erwartung, 
als ih Menjel's Buch zur Hand nabm, und zahlte einen bes 
deutenden Zoll an Seit, um in das Yand zu fommen, Uber 
wer begrüßte mich? Statt des Iachenden blauen Himmels — 
Woltenfchatten, abgeftorbene Bäume, öde Fluren, In podas 

riſcher Schlafrofbeauemlichkeit fah M, auf einem ſchwarzen 
Rofle ‚ ein alter grämlicher General, und lief die jungen Arie 
ſchen Geftalten Wiens auf dem Erercirplage feiner Anpos 
chondrie vorbeimarichiren. Webe dem armen Soldaten, dem 
der Hut erwas ſchief faß, dem die Knöpfe der Uniform nicht 
blant genug glänzten; er warb obne Gnade ins ſchwarze 
Duc eingetragen und mit Cotta's Preßguillotine bingerichs 
tet, Wie! Wirft er den Wienern vor, fie fänden feinen Ges 
fhmad an den Werfen ihrer Geifter! Wo wird einem Dich: 
ter fo augejauchit, als in Wien! Wo wird ein gutes Stüd 
ſechzig Mat be gedrängt vollen Häufern gegeben?! Kaum 
wird das neue Werk eints begabten Dichters angekündigt, fo 
leuchtet es, ein Werterichein durch's Dunkel. &o dringt der 
Ruf zum Throne, in die Werkftube, Des Bürgers Tiſch wird 
ärmer um eine Speife; denn der Vater will ſich freuen Abends 
mit feinen. Lieben. Nun fchlägt die Stunde und die Kunft: 
bafe wird erflürmt. Die ausgelaffene Neugier fpringt auf 
und ab wie ein Voͤglein von Aft zu Aſt. Und jedes Obr 
lauſcht dem Gedanken, und der Mime, der mit einem Sprunge 
die Blürdenbdume der Bilder erflettert , die im Gemütbe des 


Dichters nur nach und nad zur ftoljen Hoͤhe fich emporrans 





| 


ten, kann bie Früchte in hundert offene Körbe fütteln, Nun 


wird jede Hand zu einem Cicero, der donnernd feine Rede 
bält, Noch meht zeigt es fich bei Wolfsftuden; der Miener 
bat darin ‚einen gan; eigenen Tat, Was aus dem Wolfe: 
leben gegriffen, atbmet er ‚mit durftigen Aügen ein, zieht es 
mit taufend Armen an feine Bruft; das Affectitte fchlägt er 
mit einem Fauftfchlage ju Boden. Und wenn er, mas in feis 
ner Natur liegt, dennoch darüber lachen muß: fo fchämt er 
fi eo. binterdrein,, gelacht zu haben. Ja freilich hängt 
die Meinung des Bolfes nicht von dem Urtbeile eines bes 
brilten Kunftrichters ab. Es appellirt an ein unbeftechliches 
Tribunal — an fein Herj. Es fagt: Dies oder Jenes if gut. 
Es weiß fich feine Mechenfchaft zu geben, mie das norddeut- 
ſche, warum ibm ein Lied, ein Schaufpiel arfale; denn er 
verftebt nichts von Gedanken, Charakteren, Situationen. Aber 
die Stimme des Herzens, eine göttlibe Offenbarung, jündst 
ibr gemaltiges Sinaifeuer der Degeifterung an, und reift es 
plöglich von den todten Sandmerren der Anrdglichkeir, von 
den Tummelplägen des Gewerbes, wie im Traume, hoch zum 
Himmel bimmelan, 

Wollte Menzel dag Volk kennen lernen, um es dann von 
einem Prefbengel jerreiben zu laflen, und c# dann, nach der 
Idee der Seelenwanderung, lebendig im ſchwarzen Lettern⸗ 
frade Deurfhland verzufädren: fo hätte er mir dem Bolfe 
leben folen. Aber er ging in den Mauern Wiens einber, 
ein feindlicher Herold mit verbundenen Augen, und bielt die 
Sinfterniß , die taufend ‚und aber taufend Echlangen, kurj, 
alle Bilder, die bei gefchleflenen Wimpern in des Huges in 
nerer Welt fich freugen, für wahre lebendige Geftalten, Er 
bätte ein Fauſt fein foden, der Gefhmad am Wolfsleben fin: 
det, der aus dieſem Farbentopfe ſich Karben bolt zu unver: 
gängliben Bildern; aber er hatte nur die negative Kraft da: 
su, die Kraft, ein ſchwacher Wagner iu werden. Urmer Mag: 
ner, der an den Sonntagsfreuden eines guten Volkes fich nicht 
erbaut, Das zeigt eine Engbrüftigfeit, der die rauben aber 
ferngefunden Luftwellen des Woltslebens fhaden; das ift 
fo ein zimperliches, altjüngferlies Auge, das fi von einer 
fliegenden Mädhenfhürge abwendet; das ift ein Fuß, der in 
f&bwäbifcher Sehnfuchtsichmebelei auf Bergen fih ergeben, mir 
Sternelein und Engelein fich beſprechen möchte — das Thal 
aber, wo wirklihe Menſchen mir ihrer Kraft, mit ihren Ges 
brechen, mit ihren Scheflenfappen und falomenifhen Sprü: 
hen wohnen, vermeidet. 

- (Die Bortiehung folgt.) 


Notizen. 


Selne.] 
Aus Stuttgart beißt es, Heine werde in Jules Janin's 
Geſellſchaft im nädften Fruͤhjahre dorthin kommen, um fid- 
mit einem Verleger über den Drud eines neuen Werkes ju 
befprehen. Auch gebe eine dortige Buchhandlung mit dem 
Plane einer von allen Bundesftaaten conceffionirten Gefammts 
ausgabe von Heine's Schriften um. Nach andern Gegenden 
Deutſchlands, heißt es, werde Heine nicht geben, 





2 Be Anteinifche Dichter Homer. ] 

Die gute Didasfalia, der Steif des franffurter Journals, 
ſpricht in Nr. 42, in einer Eorrefponden; aus Gießen, mans 
cherlei von dem lateinifhen Dihter Homer. Hat die 
aute Didasfalia, die fo viel nahdrudt, weil fie eben der 

5 des franffurter Journals ift, dat Me gute Didasfalia 
dies irgendwo gefunden und auch bios —— 
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Die Pairs im m. Zuremburg. I beiden privilegirten Stände mad) der legislativen Oberherr— 
„ Bleide Senatoren ' Schaft bei den allgemeinen Ständen. Solch Bemuͤhen aber 
Zuvenat. fheiterte an der demokratiſchen Feſtigkeit der Derutir⸗ 


In der That hat es in Frankreich Feine Nepräfenta: ten des dritten Standes. Auch war damals die Zeit un— 
tioverfafung gegeben, fo lange es eine Pairie gab, Als es paſſend gemählt für die Erhebung einzelner Pairs in Frank: 
jedoch eine Volksvertretung aab, hatte die Pairie laͤngſt reich, denn die Nevolution machte bald daranf alles — pair. 
aufgehört zu fein. Die urſpruͤngliche Pairie ging aus Te nachdem die Stürme der Revolution ſich Icgten, begann 
dem Kriegerftande hervor, und jene altfränkifchen Partei das Doyma der Ariftofratie wieder Wurzel zu Schlagen. 
dheis, die den Koͤnigen als Schug und Stüse dienten im Es entitand der „Rath der Alten’. der der urfprünglichen 
Kampfe gegen das rebellifhe Volt, gehorchten nur dem | Idee feiner Bildung von Heritellung eines Gleichgewichts in 
Gebote der unabaͤnderlichen Disciplin im Kriege, außer der Berathung geradezu widerfprach, und nichts anders mar, 
dem aber prockamirten fie ihre völlige Unabhangigkeit und als ein nenauftauchender Adel mit gefoggebender Gewalt, 
verlangten gleiche Rechte mit dem, deſſen „„Pairs’ fie ſich eine Kafte von Privilegirten. Der 18. Brumaire kam; die 
nannten. Als fpäter der Lehnsverband zur Pairie trat, neue Aristofratic jtoß auseinander vor den Bayonnetten des 
peunkten die Wappenfchilder der großen Vaſallen, die Kro— jungen Helden Bonaparte, der felbit ihre Stelle cinnahm. 
nen der Herzöge, Grafen und Barone neben den Kronen Daffelbe Motiv aber, das den Abgott des Volks getrieben, 
ihrer Könige. Drei Herrfcher Franfreihs nahmen haupt: fi) die Krone der Boucbons aufs Haupt zu fegen, bewog ihn, 
ſaͤchlich Anſtoß an der gefährlichen Gleichheit ihrer Pairg, feine Anhänger mit dem Senatotenhermelin zu (hmüden, 
Ludwig XT., der Gardinal Nichelien und der kriegeriſche und an dem Tage, wo der Kaiſer einzog in die Tuilerien, 
Ludwig XIV, Unter der Regierung des Lezten aber ges inftallirte er den senat conservatenr im Quremburg. Der 
dieh das begonnene Werk der Erniedrigung der Nobleffe |- Senatorenadel aber beitand aus allen Prätenfionen des Kais 
zur Vollendung. Die frühern Gleichheittprätenfionen zwi⸗ ferreihs: Kunſt, Wilfenfhaft, Reichthum, Geburt umd 
ſchen Adel und Koͤnigthum verfhmanden ganzlih. Die Soldatesfa, und man verfah ihm gehörig mit den altem 
Pairie war nur noch rin Ehrentitel, womit man die koͤ— Adelsprivilcgien. Dotationen und Majorate, Wappen und 
niglihen Prunkfäle und Antichambres drapirte. Im Jahre Titel wurden wieder wohlfeil. — Nach den Schickſalen des 
1789 ſchien der Adel von der Schwaͤche des Königthums Tahres 1813. dankte der Kaifer ab und der Senat unter: 
Gewinn ziehen zu mwollen,. und in der That ftrebten die zeichnete die Abdankung. Zulept entwarf der letztere den 
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Pakt feines Fortbeficheng mit der Erblichkeitöflaufel, und 
fchictte beides fammt einer Begluͤckwuͤnſchungsadreſſe in die 
Tyilerien. Die Bourbons ermwiederten eine &alanterie 
durch eine andere, — und der Pakt ward unterſchrieben. 
Auch die Emigranten wanderten im Zuremburg cin, bie 
junge Eitelkeit verbruͤderte fih nunmehr mit der alten Hof⸗ 
fahrt, und um das Verf zu frönen, nannte man fich wie⸗ 
der: Pair von Frankreich. 1815 kam, beide ſchnell auf 
einander folgende Regierungen wurden von der Pairie aner⸗ 
kannt und erkannten dieſelbe wieder anz umd wer etwa in 
der Zwiichenzeit im Genuſſe feiner Privilegien geitört wor⸗ 
den, ber fchrte nach den hundert Tagen in derem friedlichen 
Belig zurüd. — Von 1815 bis 1830 flüchteren ſich alle 
gefallenen Miniiterien aus dem ‚ftürmijchen Meere ber 
Staatsgefchäfte in den ruhigen Hafen des Yuremburg. Die 
Untanglichleit gab ein Anrecht zur Pairie, und der Luxem⸗ 
burg ward ein Hofpital der unhaltbaren Principe, Exit die 
Tuliregierung begann wieder an den Pforten des VPairspalas 
ſtes zu rütteln. Man jtrich die Paits der gefallenen Herr⸗ 
fchaft aus dem livre dor (durch den 68, Art. der neuen 
Charte) und die Erblichkeit ward der künftigen Pairie 
genommen. Den Reit lief man in Ruhe, und der RMeſt 
that, wie feine Vorfahren gethan, und begluͤckwuͤnſchte die 
- neue Regierung. — Merfen wir nach diefem Blide auf 
die Entwickelungsgeſchichte der Pairie, noch einen auf die 
‚heutige Pairstammer: 

Im weſtlichen Theile der Stadt Paris, am Ende ber 
Strafen Tonrnon und VBaugirard, fern vom Geräufche der 
Girl, erbliden wir ein palaſtartiges Gebinde von ziemlie 
dem Umfange, in Norentinifchem Geſchmacke mit Kuppel 
und Portiten. Es it der Palajt der Pairs, gewöhnlich 
le Luxembourg genannt, welchen Namen es von dem Ger: 
09 von Pinen⸗Luxemburg erhalten, deifen Hotel einit auf 
demfelben Platze ftand. Die Italienerin Marie von 
Medieis, die Mutter Ludwig's XIII. und Gemahlin Hein: 
rich's IV., wollte den Franzojen ein Denkmal ihres Kunſt⸗ 
geſchmacks hinterlafen, und erbaute von 1616 bie 1622 
den Furemburg, cine Kopie des Palazzo Pitti zu Florenz. 
Der Provenzale Thiers, ErsMinifter Ludwig Philipp's, 
ebenfalls befeelt von dem Wunſche, feinen Namen auf die 
Nachwelt zu bringen, erbaute 1835 die salle proviseire, 
eine Copie des Palaſtes der Pairs. Trifft die Feindin 
Sully’s und Villeroy's neben dem Lobe einer Befchügerin 
der Rünfte der Vorwurf der Raͤnkeſucht und Ungerechtigkeit, 
fo paart der Verfolger der Mprilangeblagten den Ruhm der 
Redlichleit und Gerechtigkeitsliebe doch keinesweges dem 


. 











des Kunſtgeſchmacks. Sein Anhängfel an das Baumerk 
der Medicis, aus Holz und Vadfteinen in ſechs Wochen 
zufammengeleimt und mit Gypszierathen verklebt, harmo— 
nirt deshalb vollkommen mir feiner Beſtimmung, mährend 
der Palaſt der Medicis feiner Beſtimmung zu widerſprechen 
ſcheint. 

Wer eine architektoniſche Statiſtik des Gebaͤndes, die 
fen Gemaͤcher und Säle, Treppen und Vorhallen mit Schnitz⸗ 
wert, Gemälden und Statuen reich verfehen find, wünjchen 
foilte, den verweiſen wir auf den „nouvenu conducteur 
de Paris‘, der davon mit Nusführlichkeit und Sachkenntniß 
fpeichtz nur die Schilderung des „Sitzungsſaales“ behalten 
mir uns vor, da er mit dem Geiſte feiner Bewohner im wun⸗ 
derbatſten Einklauge ſteht. — Der Sitzungsſaal der Paits (la 
salle des sdances) befindet ſich im erſten Stocke des Mits 
telgebäudeg; er ijt halbzirkelförmig und hat beinahe 80 
Fuß im Durchmeſſer. Die Winde bedeckt cin blaugeader⸗ 
ter Stud, eine ſchlechte Nachahmung des Marmors; for 
rintbiiche Säulen von gleicher Qualität tragen das Ge— 
wölbe, zwiſchen denen die Statuen des Solon, Ariſtides, 
Scipio Afticanus, Demofthenes, Cicero, Camillus, Cincin⸗ 
natus, Gato, Phocion, Leonidas aufgeitelle find, eine noble 
Geſellſchaft für die Herren Pairs. Diefe legtern figen anf 
Lehnſeſſeln in einem amphitheattaliih erhöhten Halb zitkel. 
In der Mitte, am halbzirkelförmigen Ende des Saales, 
fichen der Präfidentenftuhl und die Burcaus der Scores 
taire, nebſt zwei Brongeurnen; vor denſelben ift-die Med: 
nerbühne, gueridonförmig und in geringer Erhöhung. Die 
Galerien ſchmuͤdt eine Draperic von dunfelblauem Sammer 
mit Goldjranfen. Bei Einbruch ber Dunkelheit, umd 
daran gebricht es dem Sitzungsſaale der Pairs nicht, ſteigt 
ein prachtsoller Bronzelufire von der Dede des Gewoͤlbes, 
gleich angezünder, hermieder, und feine 500 Wadhsterzen 
fitömen cin „blendend helles Licht nach allen Theilen des 
Saales aus, fo daß man fogar die Umriſſe des in grau ge: 
malten Dedenbildes, die Genien buͤrgetlichet und militsiriz 
ſchet Gröfe vorftellend, mit ziemlicher Klarheit erfennen 


fann. Bei fo hellem Lampenſchein gleicht dann die Vers 


fommlung der Pairs im ihren goldgeftidten Frads und ver— 


|, witterten Phyſſognomieen jenen geheimnifvollen Zuſammen⸗ 


künften, die die Zaubergefchichren der Drientalen in die 


- Höhlen des Kaukaſus oder die unterirdifchen Gewölbe der 


Prramibden verfegen. Ein geheimnifvolles Miden und lei⸗ 
fee Flüftern zieht dur den Saal, und dazwiſchen erhebt 
ſich zuweilen eine hektifch gebrochene Stimme in dürftigen 
Morten, gleich einzelnen Klagelauten. Da ift von Feuer, 


— — 


Lebendigkeit oder gar Oppofition feine Spur, alles athmet | 


Unthaͤtigkeit, Stumpfheit und Erſchlaffung. Selbft die 
Etandbilder ter großen Männer der Morjeit weden hier 
keine Begeifterung, fondern vermehren hoͤchſtens das mans 
geinde Leben und die Erinnerung an untergegangene Groͤße. 
Denn auch unter den Männern, die hier in fo übereinftims 
mender Richtigkeit beifammenfigen, gab es manchen Stern 
eriter Größe, manden berühmten Feldherrn, Staatsmann 
und Gelchrten. 
dem phyſiſchen auch das geiftige Leben im ihnen ertödter, 
und durd Gehorſam und Unterwürfigkeit ſcheinen fie hier 
die politiſchen Suͤnden eines frühern Fräftigern Wirkens 
abzubüßen. Der Charon, unter deifen Leitung gegenwärs 
tig die Pairsſchatten bimüberjniffen in den Friedendhafen 
der königlichen Huld, iſt Herr Pasquier, Etienne Denis 
Pasquier ift durch die Gnade Ludwig Philipp's zum lebens⸗ 
länglihen Prafidenten der Pairsfammer emannt. Der 
Mann, der fo verichiedenen Dynaſtien den Eid der Treue 
gefchworen, der ſich zuerſt für Sufpenfion der individuellen 
Freiheit ausgefprohen (die dabei neäuferten Worte: oui, 
je demande larbitraire fünnen ihm füglich als Schildde— 
vife dienen), fo wie für Einführung der periodifchen Preß⸗ 
cenfur geeifert, der unwandelbar nur das Gefühl des Egois⸗ 
mus in feiner Bruft getragen, — cr ift bier volllommen an 
feinem Plage, Bei den Pairs entſcheidet fih Alles ſchon 
auferhalb der Sigungen, und die ganze Berfammlung ſpal⸗ 
ter ſich im einige politifhe Clubs oder Salons, dic jedes⸗ 
mal einem oder einigen Wortführern gehorchen. So leitet 
das Syſtem der minifteriellen Politit Bertin de Baur, Eis 
genthümer und Redacteur en Chef des Journal des Dibats. 
Deeazed, Argeut und Montaliver find die periönlichen 
Freunde des Könige, deifen Politik hier von ihnen vertreten 
wird, Diele (der jegige Premierminifter) und der Herzog 
von Broglie find die Häupter der doctrinairen Partei bei 
den Paits, und ihre getreuen Schildfnappen die Profeilos 
ten Coufin und Villemain. Der General Ambrugeac bils 
dete die Autorität in Militairfragen, der Admiral Duperrt 
in Marinefahen,, und Graf Roy in Finanzaffairen. Der 
ehemalige berühmte Advocat Tripier dient der Kammer als 
Interpret der Givilgefepfragen, und Graf Portalis umd 
Baſtard de Leſtang in Fragen der Magiſtratur. Seit die 
Herzöge von Fisypames, Noailes und Ghateaubriand nicht 
mehr in der Kammer glänzen, ift Graf Dubouchage der eins 
zige Vertreter der Legitimiften, doch mangeln ihm Bered⸗ 
famteit und Takt. Der Deriog von Baffano hat lange 
nad einer DOberherrfchaft bei den Pairs geftrebtz aus Uns 


Aber die politifche Abfpannung hat mit, 
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terer das Amt des Öroßreferendars. 


willen über das Miflingen feines Plans hat er nunmehr 
verfchmäht, ſich unter einem fremden Banner zu fchaaren, 
und bildet eine affectirte Selbſtſtaͤndigkeit. Unabhängig 
von den Goterien, jedoch aus ehrenwerthern Motiven , find 
ebenfalls die Grafen Yanjuinais, Pontecoulant und General 
Ercelmans. Talleytand erjcheint fajt nie bei den Pairs, 
nod weniger aber hat er je gefprodhen. Die hohen Chatgen 
der Kammer befleiden naͤchſt Pasquier der Baron Sequier 
und Herzog Decazes, eriterer die Vicepräfidentfchaft, letz⸗ 
Baron Sfguier iſt 
eine complere Null; Decazes, der zugleich eine prachtvolle 
Wohnung im Erdgeſchoß des Luremburg inne hat, brachte 
feine Polizeinatur und Spionirluft aus der Polizeipraͤfectut 
mit hierher, er it der Hauptmatador bei den Gerichtsſitzun⸗ 
gen des Pairchofes. Der traurige Ueberreſt der Pairs 
wird füglich beifer mit Stillſchweigen übergangen, da es 
nichts von ihm zu fagen gibt. 
(Die Bortfegung folge.) 


Zur Literatur der Neiſen. 


Bilder und Iräume aus Wien ıc, x 
(dertfegung,.) 

Es war, wenn ich nicht irre, ums Jahr 1834 post Christom 
natum, als Glaßbrenner feine Pfeife und feine Sedanten 
nabm, feinem bumorijtifben Roͤßlein die Sporen in die 
Weichen Drudre, die berübmte Kaiferftadt ju begrüßen. So 
manches, was ich früher von den Nrgonauten fagte, trifft 
auch ibn. Er erzähle meift feine Abenteuer, wie er geliebt 
und gelebt, Wo er zum Sefusbilde des Wollslebens binans 
Himmen wil, empfindelt er fi oft zu einer gewöhnlichen 
Novelle herunter. Er ſah die Seide, gedachte aber nicht des 
Wurmes, der fie gelponnen, Er börte läuten, verftand aber 
die Klänge nicht. Wars eine Trauung?! War’s ein Leihen: 
zug? Eine Oberflächlichteit, wenn auch eine liebenewürdige, 
liebäugelt mit dem Lejer durch das ganze Buch; in die Tiefen 
aber it ©, niemals gedrungen, An Wis «in König, an 
Wahrheit ein Bettler. Was ,nüpt das Salz mir, wenn idy 
kein Brot dazu babe? Den Wis des Volkes faßte er mit 
einer erftaunliben icherbeit auf; aber im Reiche feines Hus 
mors war und blich er ein Fremder. Ja, der Wiener if 
ein Humorift, ein lachender Pbiloforb — Pächeln auf den 
Lippen — Berjmweiflung im Bufen. ©, fab nur das Lächeln 
auf den Pirpen, Wo das Auge des Voltes in Anfbauung 
fchöner Geitalten, in Betrachtung weltlichen Slanzes verloren, 
vor Freude ausgelaflen umberiprang; wenn feine Hand ein 
las Wein jum Munde führte, feine Füße unermmdlich bei 
Strauß und Panner Collegia hörten — da wußte G. Beſcheid, 
da bar er mirgelebt und mitgeliebt, Wo aber das Auge, ein 
grodender Leu, aus feiner Hoͤhle auf Raub ausging, wenn 
«6 einen Gedanfenmörder erblidre; wo die Fauſt ſich krampf⸗ 
daft balte, wenn ein mwolüftiiger Pigurianer von Keuſchheit 
falbaderte — da batte er blos — geträumt. Den Schnecken⸗ 

ang, die Luft des Alltagsmenſchen ſchilderte er glüdlich, den 

mer; des Edlen bar er nie begriffen. Breilich ſchweigt 
der Edie, denn die Beit, feine gebeimften Gefühle in den 
Sturmflang des Wortes zu verdolmetſchen, kam noch nicht 
beran; aber ©, hätte dies beredte Schweigen verftchen ſollen. 
Die Suͤndfluth des Philiſterthumes drückt, erfäuft die Maflen, 
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aber der“ Edle zieht ſich, ein fremmer Noab, in die Arche 
eines Herzens zurid, | 
—— Gedanken binaus, ſſch umzuſchauen, ob die 
Später frei! Diefe kehrt zurüd, ein Delblatt bringend. Und 
Read feufir tief auf und bleibe noch in der Arche. Wohl 
sagen einzelne Bäume frei empor, geſchmuckt mir grünen 
Kcabzen, aber auf die Tbaler drückt die Woge noch. 

&s wird viel in Rerddeuiſchland von einer ſogenannten 
Zerfadrendeit gelprochen und noch mehr aefungen, und die 
Meiften ſimmen mir Heine ein in das Staͤndchen vom zer⸗ 
fehten Herzen. Ich glaube, aller dieſer Jammer, ade dieſe 
Zariſſenbeit, alle dieſe Rermürfnifle, laufen bles auf eine 

eiftige Acrrifienbeit binaus. Wo ift der Grund zu fuchen ! 
er Krampf barte den rüftigen Schwimmer : Norddeutſchland, 
gefahr, und jog ibn in ten Sirudel pbilofopbifcher Sreculas 
tionen. Wie da der Hat der Verwirrung feinen Rachen 
auffperrt, wie da der Polnp bir Verzweiflung feine bundertz 
sanfend Arme ranft, und wie der Ixbenehritige Schwimmer 
fait dur übermenicliche Anſtrengung auftauchen wid, bat 
die „Duarantaine im Irrenboufe” aufgeisigt, diefe Quarantaine 
iſt nichts anders ale Stunden, Tage, Wochen aus dem Leben 
eines Worfdeuticen, dieſes Irrenbaus die norddeutſche Phi⸗ 
lofopbie. Ich wage es kuͤbn zu verfechten — fo weit in Luſt 
und Peid die Herzen fchlagen, gibt's fein and mit fo zertiſſe⸗ 
nen Dieterberzen als in Defterreich. Ja, fie find lachende 
Meltweiie — Lachein auf den Lippen, Berzweinung im Bus 
fen. 3a, fie find mit ſich ſelbſt zerfallen, weil fie den Berg 
nicht wegicieben dürfen, der auf idrer Eeete laſtet, weil fie 
zu obnmächtig find, ales Grefe und Schöne, aller Heilige 
und Innige, das in ibrer Bruft fchlummerr, an den Tag 
berausiuftelen. Ihre Herzen find zu greß, als daß der nas 
gende Geier ſchaell mit ibnen fertig werden fünnte. Wann 
wird der Herkules geboren, der Dielen Geier rödier! Das fit 
Grün’s erfie Frage anı Morgen. Wann mird jener Yurber 
erfchsinen, der eine proteftannice Klarbeit in das finitere 
Möncrbum ibrer Seelen blier? der ale die drohenden Gewit, 
terwolten zu einem bunten, verfobnenden Regenbogen aufloit ! 
Dos it Grüne lehter Gedanke anı Ubend. ber wit tb, 
mir jedem Edien geben faufend ſchöne Gedangken der Abends 
feblafen, um: am Morgen wieder aufzuſteben. Er muß fonıe 
men, jener Luther, Oxfterreichs jepiger Auftand iſt ein reicher 
Beisbats, aber er wird fterben und feinen Erben eine gläns 
sende Sufunft binterlafien: Den Schub werden dieſe vom 
Rufe rennen dürfen, mie einſt jener begeifterte Seber, um 
im emig brennenden, nie fi verjebrenden Dornbuſche des 
Grdantene die Gottheit in ibrem vellen Glanze zu feben. 
ber ib bin vom Hauptwege abgefommen, bin unver 
merkt in einen Hain von Fopreiten und Trauerweiden gera: 
tben: — Bergebung! Gebt man an einem Friedhofe veruber, 
wo einem fo mander liebe Todte fehlummert, fo verweilt 
man gern dort, drüdt «inen = beißen Kuß auf Die 
falten Peicheniteine, und lernt das Leben erit rede vom Tode, 
ch wende mih nun zu den einzelnen Eapiteln dee Buches: 

Mit großem Scarffinn sieht der Meifende cine genaue 
Gränze jwifben den Empfindungen einer oͤſterreichiſchen und 
einer norddeutfchen Dame. Sins Beebabtung darüber fteilt 
er als eine Herkufesfäute mir der Infchrift: Non plus ultra! 
bin. Uber er jog nur Grenzen, jeigte nur den Unterſchied 
der Grfüble und Gedanken, mo er das Lebentbild einer Wie 
merin entwerfen folte, „Wer bat eine edle Anſchauung dis 
Tribes” brauft er auf, „und wäre nicht ericroden, wenn 
er die jungen Wiener im Umgange mit Mädchen und Frauen 
beobachtete; mer märe nicht erfehreden, wenn er Geſrrache 
hörte, in denen nur die eindeutigften Zweideunigteiten Ftoh⸗ 








Won da fender er eine Taube, einen '| 

















finn und GSelaͤchter verbreiten; wen bätte es nicht fick in 
die Seele gefchnitten, wenn er cin Weib Worte fprechen 
börte, die ihre geiftige Schönheit und ibre Mofcntippen ver 
atfren”’? Pab, Theaterfeuer, das feine Pfeife Tabal anyün: 
der! Ha! wie mwobl thut es übrigens Seren Glasbrenner, 
foth woſſuͤſtige Scenen ausiumalen, um eine africaniſche 
Hide durch fein ganzes Buch zu verbreiten! Ihm iſt fo wohl 
in diefen Wirbeln wie dem feuchten Neptun in feinem Meere, 
Und dann: von einer allerdings munderbelden aber berüchtigs 
ten Sraͤfin H, von HBarfenmäddben in Biertneipen, von 
jenen aufgeklaͤrren toleranten Priefterinnen, bei denen Ehrift 
und Jud und Seide ins Hinmmelreich kommen, — mir einem 
Worte vom Gemeinen, muß man nicht aufs Allgemeine 
fchliehen, Welche Geſellſchaft beſuchte Glaßbrenner! Ich frage. 
Rreitich werhuft ſich die Wienerinn nicht bis über die Obren, 
wenig bededt fchlägt muthwillig der junge Buſen zum tödtens 
den Enrfegen aller Kurtenmänner. Bienn du idr gefalit, fo 
begrüßt fie dich fchen auf bunderr Schritte mit der laͤrmenden 
Janirfbarenmnufit ibrer Blitte, Wenn du der Watte aleich, 
die Gift im Leibe bat, an ihren Fenſtern dich veruberwindent: 
fo wirft fie dir Die Paradiefeshrfel ibrer Augen nad, Durch 
einen Blick machſt du idre Bekanntſchaft, durd einen Gruß 
wirft du ihr Freund, durch einen Walger, wo ibr Köpfchen, 
wie eine geichofiene Taube auf deiner Druft ſich wiegt, gewinnit 
du ihre Neigung. Dann kannſt du aetroſt die Schlacht der 
Liebe wagen. Auf der Bruͤcde der Häntedrudes nimmit du 
die firhre Stellung ein, als Wurfgeichofte fliegen die Blicke 
bin und ber, ein fübner Feldberr zieht du aufs blurgefärbre 
Reld ibrer Lippen, mie itr Ruß den feindlichen ertennı, der 
auf deinen irren fi ruſter — da wird gekämrft. Gibſt 
du ibr einen Ruß, fo wird fie fagen: Schlimmer Menſch, 
nimm Pir entweder deinen Kuh zur oder gib mir Den 
Meinen wieder; — aber bil du fo ungeſchlacht, eine fnmuntge 
Gedantentauchwelle durch den Himmel ihrer Sehnſucht iu 
blafen: erdreilteit du dich, einen verbotenen Wig in das ſchoͤne 
Fand ibrer Münfche einzufchmwageln, wagſt du fie mir einem 
Worte darum u bitten, was fir dir viedeicht im Gluͤbwein⸗ 
taumel der Hingebung gewäbren möchte: dann fannit du wit 
Raimund fingen: „So Ih" denn wobl, du jtillee Haus’. 
Frei find die Wicnerinnen in ihren Reden, nicht frech, Lind 
mir thut es im tiefen Herzen web, und die Damen merden 
Herrn ®. wenig Dant willen, daß er fie fo in ven Schlamm 
getreten, (D. 2. f.) 


Notizen. 
Lameunais 

Lamennais, der die Medactien dee „Monde“ übernom: 
men bar, ſoricht fib auf mehreren Columnen uber die Leitung 
dee Blattes und jeine Grundfäge aus. Dicker Priefter fiedt 
ein uniserfedes Berföhnungsprincip auf, dem die Menſchbeit 
entgegen zu geben habe, Er mil als Virerat ale Parteien 
und Intereſſen einander näber dringen, nur dem Egoismus, 
den trinnenden Leidenſchaften Feind fein, Mir falbungsyoler, 
aber ergreifender Hoheit der Zeile ruft Lamennais alle 
Bolter und in ibnen ale Einzelnen auf, die Einigung der 
Menfchbetr in oilen ihren Intereſſen zu betreiben. „Univer⸗ 


fee Verbruͤderung““ — fagt er — „ft das legte Wort der 
Menftber”, 


[Der Satan, ein Jona.) 
An Balencin in Spanien find im Monat Januar drei 
neus Journale erſchienen, von denen das eine der Satan, el 
Satanas, beißt, Es fol fchr jacobiniſch fein. Sonret, bilf! 





Leipzig, gedrude bei I, B. Hirſchferd. 
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Einſpruch. — Thomas Young. abzuthun find. Die Wichtigkeit und Bedeutung der ver— 
fhiedenen ?ebenegeftalten ift für verſchiedene Beſchauer nicht 
Rn einer neulich erjchienenen kritiſchen Anzeige der von ein und dieſelbe. Wir wollen nicht anführen, daß unferes 
Varnhagen herausgegebenen „Galerie von Bildnüfen wird Erachtens 5. B. die wenigen Blätter von Friedrich Schlegel 
geklagt, daf die meiften Bilder diefer Sammlung nicht genug | tiefe und ganz neue Einblide in den Geiſt und Charakter 
hervortreten, weder in den eigenen Briefen der Perfonen, | dieſes merkwürdigen Aurors geben; daf die Briefe der 


noch in den Umriffen, die der Herausgeber hinzugefitgt hat. Frau von Humboldt, Wilhelm’s von Burasdorf, fo wie uͤber— 
So heift es: „Bon Karoline von Humboldt, deren "feine | haupt manche der furzen und wenig vordringenden Fingers 
hodhgebildete Unterhaltung Niemand, der fie fah, vergeifen | zeige mehr Lehen und Bezichungen enthalten, auffchlieken, 
wird, allgemein Freundfcaftliches aus Paris’ und Wien, andeuten oder vorausjesen, als oft in großen umjtändlichen 
nichts näher die äufern Umgebungen oder innern Zuftande | Echilderungen zu finden:iftz daf, wenn manchen Leſern die: 
Bezeichnendes; von Friedrich von Schlegel fünf Heine Briefe | fer Inhalt entgeht, ihn dagegen andere leicht an den dar: 
dien aus Paris und Coln; von Adam von Müller zwei | gebotenen Fadenenden herverzichen, und zwar bisweilen 
Briefe, die allerdings feine bekannte katholiſche Gefinnung „armsdick⸗“z ja, daf dem Herausgeber Befcheidenheit und 
fundgeben, auferdem aber Unbedeutendes berühren. Und | Mücjicht verbieten muften, bier weiterzugeben; wie denn 
fo finden wir bei den Uebrigen in ähnlicher Weife unbeftimmte auch die obige Klage des font einfichtigen und billigen Kris 
Zeichnung und Färbung, achen vorüber an Henriette Men: | tikers den Herausgeber am beſten gegen die umgelehrte recht⸗ 
delejohn, der jüngften Tochter des berliner Philofophen; an | fertigt, die hin umd wieder verlauten lich, er habe nur allzu 
Wilhelm von Burgederf, - einem märkifhen Edelmann, | viele Unmittelbarkeit (und alfo Reiz und Bedeutung) des 
einem Freunde Tied’s, der eine Zeit lang bei ihm Ichte; Lebens in feinem Buche niedergelegt, Wir wollen dies alles 
an Thomas Young, einem englifchen Arzte, der 1795 nad) | feinem natürlichen Gewichte und feiner mannichfahen Wir: 
Göttingen, dann nah Berlin gefommen war, und 1829 j kung überlaffen. Nur das Eine können wir nicht ungerügt 
farb; am Peter von Gualtieri,“ — Hans Genelli, Prinz | laffen, daß Thomas NYoung hier fo mit den angeblich 
Louis Ferdinand von Preufen u. f. mw. werden mit ans | Umnbedeutenden zufammengereibt und ganz unjcheinbar nur 
gereiht! | als ein englifcher Arzt bezeichnet wird, det einmal in Deutſch⸗ 
j 








Mir laffen dabingejtellt, wiefern alle diefe Bilder mit land war, und nachher in England ftarh! 
Hecht fo leicht zu nehmen und mit flüchtigem Ueberblicke Thomas Young ift im der Wiſſenſchaft eine der erften 
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und glängenditen Größen der neuern Zeitz feine Leiftun 
gen in der Phyſik und Marhematik ſtehen allgemein in dem 
hoͤchſten Anfchen, und fein Name wird von den Männern 
vom Fach nur mit größter Anerkennung, ja mit Bewunde⸗ 
j rung und Ehrfurcht genannt, Man hält es des großen 
Newton nice für unwärdig, daf Thomas Young mit ihm 
zufammengeftelit werde, umd gewiß iſt es, daß der zmis 
fhen beiten Männern liegende Raum eines Jahrhunderts 
feinen Namen enthalt, der in dem angedeuteten Gebiete 
der Wiſſenſchaften ſich swifchen jenen in England eindrungen 
dürfte, Und von einem ſolchen Engländer wäre es nicht 
merkwürdig und anzichend, frübe Jugendbriefe, in deut: 
fher Sprache und an ein Mädchen in Deutſchland ges 
ſchtieben, zu leſen worin der tiefe Sinn, das reine Stres 
ben, dag innere Gemuͤth und- Herz bes Mannes fo rührend 
als edel hervorbricht? Fuͤrwahr, ung duimkt diefe Mit: 
theilung allein ſchon des größten Dankes werth, fie zeigt 
ung ein Phaͤnomen, das für zwei Literatuten weleih von 
hohem und bleibendem Intereſſe iſt! — 


Dem Literator, dem die Phyſik und Mathematik fern 
ſtehen, iſt ſehr zu verzeihen, die große Bedeutung des 
Namens Thomas Young in der Wiſſenſchaft nicht zu mife 
fen. Der Herauegeber felbit, obwohl er der Berdienfte 
Noung's erwähnt, ſcheint das ganze Gewicht derfelben nicht 
gefannt zu baten, wenigſtens macht er darauf nicht gehörig 
aufmerkfam ; doch hat es in neueſter Zeit nicht an Etim- 
men gefehlt, welche diefen Mangel erſetzt haben, und die 
in öffentlichen Blättern mirgerheilten, in den meiften Zei: 
tungen wenigſteus erwähnten, ausführliben Ehrengedächt: 
niſſe, welche Arago in Peris und Beſſel in Koͤnigsberg ihr 
rem brittifchen Pait geſtiftet haben, hätten wehl vor dem 
Mifgriffe bewahren können, von Thomas Young als 
von einem unbedentenden Manne, als von einem enge 
lifhen Arte, der einmal in Deutichlanb geweien, und 
der für NRiemanden ein beſonderes Intereife habe, zu 
ſptechen. — 


Mer weiß, ob mit auch mancher andere ber in 
dem Bude enthaltenen Stoffe fich aus feiner ſcheinbaren 
Unbedentendheit noch als fruchtbares Samentorn erhebt, 
tas ſorgfaͤltiger Pflege werth it, und, im das rechte Licht 
gekellt, zu reichem Cetrage führt! Es kommt nur auf 
das Erkennen, auf das Erdreich, wohin cs gebracht wird, 
und auf die Wärme an, die darauf einmwirkt, — 8 


Die Pairs im Palaſt Luxemburg. 
(Bortſezuua.) 

Die Herzöge von Orleans und Nemours haben ihren 
Eis in der Pairdfammer nicht als königliche Prinzen der 
Linie Orlcang, fondern als Prinzen des bourboniſchen Dans 
fe. Die Geſchichte ift allerdings ſeltſam und verhält fich 
folgendermaßen: Als die Eharte von 1830 discutirt ward, 
entitand Die Frage, ob für die Zulaſſung der Prinzen von 
Gebluͤt, denen ihre Geburt das Recht der Pairie verleiht, 
das gewöhnliche Alter, das zum Eintritt in die Pairskam⸗ 
mer erfordert wurde, d. h. 25 Jahre, oder cin früheres nut 
nöthig fein ſolle. Man entſchied ſich dahin, daf die Zıre 
laffungsfäbigteit von denjelben Bedingungen bei allen 


« Pairs abhängig zu machen fei, daß mithin auch Prinzen, 


wie andere, erit zu 25 Jahren in die Pairskammer Eins 
tritt haben follten. Da erklärten ſich die zwei Söhne Louis 
Philipp'e für Pairs kraft ihrer Verwandtſchaft mit Karl X. 
und beriefen fih auf die Charte von 1814 , die ihnen den 
Eintritt ohne Befchräntufg verſtatte. Die Fiction ward 
angenommen und beide erhielten ihren Sig in der Paits⸗ 
fammer, ber eine kaum 20, der andere noch nicht 16 Jahr 
alt, doch nicht als koͤnigliche Prinzen, fondern ald Bits 
tern des verbannten Karl X. Fur die mutrhmaflichen 
Etben des Julithrons in der That eine allzufühne Verthei— 
digung ihres Rechts! Damals mweigerten fih die Pairs 
auch die Bollmachten des jungen Herzoge von Drleand zu 
prüfen, unter dem VBorwande, dab feine Gegenwart ſchon 
an ſich ein hohes Gluͤck für die Paitie fei umd ihr nicht ges 
ringen Glanz verleihe. Cine feltiame Eutſchuldigung! 
Doch verräth der praͤſumtive Ihronerbe durch feine Attitüde 
in der Kammer weder feine Theilnahme an den Geſchaͤften, 
noch feine Belanntſchaft mir denfelken, und bieher hat er 
für Frankreich mehr durdy feine Pferdelichhaberei, als durch 
feine legislative Thaͤtigkeit geleiftet. — Unter dem Befehle 
des Orofreferendars, der zugleich die Stelle des Oekono⸗ 
men der Pairie vertritt, ſteht eine Schaar von Unterbeam: 
ten, bie Greffiers (Ganzleifchreiber), der Serretair des 
Präfiventen, der Bibliothekar, die Staats: und Gerichts 
boten (messagers d’Etat et huissiers),. Die Familie 
Cauchn ift feir langer Zeit im erb⸗ und eigenthümlichen Ber 
fig der Ganzlei umd der Archive; fie macht allein eine Art 
von Golonie im Puremburg aus, deſſen obere Etagen fie 
bewohnt; alle Glieder diefer Familie erhalten mit ihrer 
Anitellung in der Ganzlei das rothe Bändchen der Ehren: 
legion; fie werden gleichſam als Ritter der Ehrenlegion 
geboren! — 


* 


Jede neue Pairsfournée bringt gewöhnlich einige Ob⸗ 
feuritäten in die noble Verſammlung, die dann dem neuen 
Ankoͤmmling nicht immer die freumdlichfte Grimaſſe ſchnei—⸗ 
det, da ſolche nur für den erblihen Pairsfohn (die Söhne 
derer, die vor 1830 ſchon Poirs waren, behielten ihr Erb: 
lichkeitsrecht) aufbewahrt wird; ja, man moquirt ſich zus 
weilen über den obfcuren Fremdling. 
ron Pontecoulant den neugebadenen Pair Profeffor Cou⸗ 
fin bei. feinem Eintritte in die Kammer: „was cr für 
einen Namen habe” — und der Profeſſor ward blaß vor Ins 
grimm über die adlige Unverfhämtheit. 

Die Minifter haben fters eine hervorſtechende Geringe 


ſchaͤzung der Pairskammer gezeigt; fie erfheinen hier nur | 


felten, ſptechen und handeln in großer Haft, jedoch ohne 
großen Eifer, und entfernen fich ftets immer cben jo eilig, 
als fie gekommen find. Die Tribunen find felten ftark be: 
fuhr; finden ſich Damen dort ein, fo kann man ſicher dar— 
auf rechnen, daß diefe hektischen Greife die legten Trümmer 
ihrer verwitterten Galanterie Mrvorfuchen, um die Coquet⸗ 
terie der weiblichen Befucher in Bewegung zu ſetzen; vor 
zuͤglich ſtark in dem Metier find einige traurige Ueberreſte 
des Dandnemus der Kaiferzeit. Nuferdem aber beurkun⸗ 
den die Herren Pairs durch überlaute Converfatigyen während 
der Verhandlungen nicht etwa ihren regen Einn und Ger 
ſchmack an den zu verhandelnden Gegenftänden, und felbft 
im Augenblide der Abſtimmung bedarf es wiederholten Rufs 


und mehrfachen Klingelng von Seiten des Prüfidenten, um 


fie an ihre Prlicht zu erinnern. — 

Als Gerihtshof verdient die Pairskammer, wenn 
auch kein größeres Intereife, doch noch einiger Erwähnung. 
Im 28. Art, der Charte vom 7. Auguſt 4830 heißt es: 
„Die Pairstammer erfennt über Hochverrathsverbrechen und 
über verbeecherifche Unternehmungen gegen die Sicherheit des 
Staats, welche noch gefeglich beftimmt werden ſollen,“ — 
und im 29, Art.: „Ein Pair kann mur auf Befehl der 
Kammer verhaftet und in peinlihen Sachen nur von ihr 
gerichtet werden.” Im der Charte von 1814 «Art. 33. 34, 
55.) fanden ſich diefelben Beſtimmungen ebenfalld mit dem 
Zufage, dab Hochvetrath und Attentat gegen die Eicher: 
heit des Staats noch befonders gefeglich beſtimmt werden 
ſollten. Bis zum Uugenblide, wo jenes Gefes erfcien, 
war alfo der Pairshof nicht competent über jene Verbrechen 
zu richten, und feine richterlihe Competenz erfiredte fich 
nur auf Proceſſe gegen feine Mitglieder und die Minifter, 
Das verfprochene Gefes erfhien nicht bis 1830, gleichwohl 
haben die Pairs wiederholt und in Folge ‘einfacher Ordons 


So fragte der Bas | 
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manzen in dieſer Zeit ſich angemaßt, dem 33. Art. der Charte 
von 1814 gemäß, zu richten. Seit 1830 hat ein einziges 
Geſet den 28, Art. der neuen Charte erläutert, das über 
die Affociationen (vom 10, April 1834), und dur 
daffelbe find nur die von den Aſſociationen begangenen Atz 
tentate gegen die Sicherheit des Staats der Turiedierion 
der Pairs überantwortet (Urt. 4. 6. 4. des angeführten Ger 
feges), dennoch hat die Kammer der Pairs feit 1830 auch 
in andern Fällen das Richteramt übernommen, und wir er 
innern hier nur an den Proceß der Aprilangellagten. — 


(Der Beſchtuß folgt.) 





Zur Literatur der Reifen. 


Bilder und Träume aus Wien x. x, 
. (Beſchtuß.) 

Wie die Wiener ſprechen und ſich unterhalten, was dort 
ins Fach der Zaͤhne und des Gaumens ſchlägt, den Fiaker 
Strauß und Lanner fchilderte Glaßbrenner fehr gut. Da 
alles fo wahr, fo berzig, fo interefiant und ſchlagend, daf 
man ihn liebgewinnen muß; aber bald muß ich leider wieder 
zu den verfepten Blättern des Buches, die Mängel meine ich, 
jurüdtebren, 

Wie ließ fih ©. über die öfterreichifchen Yiteraten verneh⸗ 
men? Fragmentarifh und falih, So migig und wahr die 
Bemerkungen über Inrifche Porfie im Algemeinen find, fo febe 
ich doch nicht ein, wie er juft in Defterreich daramı kommt. 
Dort giebt es feinen rein Inrifcben Dichter, Der weite phleg⸗ 
matifche Bauch des Epos verhindert die ſanguiniſchen Igrifchen 
Füße, denen noch fo manche Hewmtetten angelegt find, frei 
umberjufpringen. Selbſt in Grün waltet das epifche Element 
vor, Die Uebrigen find Dramatifer, Humoriften und Wigs 
bolde, Hoͤchſt falſch aber hat er Frantt, Brauntbal und 
Lenan beiprochen. Erfterer ſchlaͤgt, nach feiner Meinung den 
aͤcht wienerifhen Son an; Jedermann aber erkennt leicht und 
gleich aus dem orientalifhen Bilderreihthum diefes Dichters, 
daß er an Müderr, jenem Gufifow, der felbfi Sırodbotmen 
mufifalifche Töne entlodt, ſich beraufgebilder. Kurz und Scharf 
fertigt er Braunthal's „Fauft ab; aber das Wirken diefes 
Dichters, das Streben und Kämpfen diefer Männer mit der 
eifernen Stirne und dem tiefgebrochenen Herjen, erfannte er 
nicht und nimmer, — Mein edler Jandemann Tenau wäre 
an Ubland’fcher und Heine ſcher Mufe groß geworden? Lenau 
iſt in feinen Porfieen durch und durch Unger. Wir Magnas 
ren find eine Tühne,-feurige, rafche Nation, und dennoch find 
unfere Pieder, unfere Muſik fanft und traurig; man möchte 
weinen dabei. Unfere Lieder ſtimmen den Leſer ernft, wie ein 
regnerifcher Tag, die Weiſen unferer Mufif Hingen wie das 
Leid und Lied betrogener Braͤute. Ja, felbft die Klänge, 
die das Sporengellirr des werbenden Dufaren begleiten, felbft 
unfere Schladbtmärfche find düfterer Natur und herjierreißend, 
Und diefer file Schmerz; des Vaterlandes ging über in das 
Herz, in die Lieder feines Sohnes, — Dem Urtbeile über 
Sapbir läuft wohl etwas Bosbeit mitunter, Die dramatis 
ſchen Dichter behandelt er ziemlich oberndädlich, deito tiefer 
aber gebt er in das innere Getriebe des Burgtheaters und der 
Volfsbühnen ein. 

Mas die Träume des berliner Meifenden anbelangt: 
fo lebt und webt darin ein ungeheucheltes Gefühl, Poeſie und 
Humor, Da ift Mabrbeit und Schmerz nicht auseinander . 
geriffen, da hat der Autor fi das Mäntelchen eines Shatſpeart 
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ſchen Narren umigeworfen, der die bitterften Wabrbeiten mit 

dem Klingflang feiner Schellentappe begleitet. So jehr ich 

in Siaßbrenner den Reifenden getadelt, fo bab ich den Aus 

moriften Ticbgewonnen. Seine „Bilder’ find meder für 

Defterreich, noch für Deutſchland, noch für die Unfterblichteit 

gezeichnet — feine „I räume” bingegen für viele Herzen 
chrieben. 

Menzel’s Reife gebt in einer Kutſche vor ſich. Da rollen 
die Räder, da gibi's Peitſchengelnall, da legt fi der Staub 
auf Kleid und Bruft. Ermüder, iſt man froh, ein Lager zu 

nden, Mit Glafdrenner fegeln wir auf einem Dampfbote, 

an fpeift, man fpielt, man ergebt fih auf dem Verdecke, 
man reift wie im Traume; nur dann und mann ftintr's nad 
Steintodlen, Karl Bed, 





Eorrefponden;. 


Aus Coͤln. 
[Der cdiner Catutvat 1837.] 


Einmal des Jahres läßt fih von Cotn etwas Lebendiges, 
das nur in der Gegenwart Interefie. bat, erjäblen, es iſt 
in den legten Tagen des Carnevals; fonft laſſen ſich meiſtens 
nur Ueberrefte vergangener Iahrbunderte aufjäblen: der Dom 
und fein Bild, Wallraf’s Medufe, Ruben’s Kreusigung Petri, 
oder, will man ftart Iabrbunderren, Yabrtaufende zuruͤck ges 
ben, da laſſen fib noch römifche Ueberreſte in Menge auffinz 
den; noch läßt fi die Straße beftimmmen, in der Agrirpina 
den Germanicus geboren bat, noch ftesen die Mauern, welche 
die Colonie zuerft befhügen ſolten; im Kaufe, das ich in 
diefem Augenblide bewohne, bat vordem Helena, die fromme 
Mutter Conſtantin's, gebauft, und wenige Schritte von bier 
bat fie den entjeßensvolen Brunnen entdedt, in dem die were 
fümmeNen Leiter der Schaar des beiligen Gereon noch unver⸗ 
weit lugen, und über den die St. Gercon’s Kirche erbaut 
wurde; aber alles diefes und unendlich mehr, war fich fträubt, 
in eine Parantbefe eingeflodhten zu werden nebört der Vers 
gangendeit, die zwar die Grundlinien und Dekorationen eines 
Ortes liefern mag, aber der es an Ichendiger Beleuchtung, 
an Abwechſelung und Bewegung fehlt. — Eöln übrigens 
wegen Mangels an Leben anzullagen wäre ungerecht, denn 
die 6 bis 8 Sommermonate ift es eine wahre Laterna ma- 
gica, oder ein großes Wirthehaus für alle englifchen, franzoͤ— 
fifhen und deutichen Karitaruren oder auch renelrechten Mens 
fen, die den Mbein bereifen ; ich meine 200,000 folcher Zug⸗ 
voͤgel in einem Sommer wäre nicht zu viel angegeben, da 
ein einziges mir befanntes Hôtel deren 36,000 beberbergte; 
aber alles dies ift fein cölner eben; der Handel beichräntt 
fib auf gewiſſe, dem Rbein nabe liegende Stadtquartiere, 
und läßt die andern unberübrt, aber dir Carneval belebt die 
ganze alte Mafcine der Colonia Agrippina. Gleich nach 
Neujahr verändern die fonft nur mit politifchen Nachrichten 
und Mnzeigen gefuͤllten Zeitungen ibre Phnficgnomie; mehr 
rere Hanswurftvignetten fpringen ins Yuge und verfünden 
meift in Berfen, daß das große Narrencomite feine Sisuns 
gen beginnt, 

Bon diefer Zeit an find die reichften Kaufleute, die ges 
wichtigften Stabrrätbe, kurz die ganze cölner Ariſtokratie, 
die man unter dem Namen „Klüngel” bezeichnet, nicht mebr 
mas fie fonft find, fondern blos Mitglieder des großen und 
Meinen Ratbes der Narren. Man kommt ungefähr allwoͤ— 
chentlich in einem großen Saale jufammen, um ju deliberiren, 
“ welche Tolheiten man vornehmen wid, Tieder zu fingen und 
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Wein zu trinfen. Diefer Carnevols-Lleder exiſtiren eine große 
Menge zum Theil ganz allerliebfter, ‚die oft febr ſpaßbaft 
angebracht werden. — Es fisen 3 bis 400 Männer ehrbar 
jufommen, jeder mit einer Narrentappe, die oljäbrlidh eine 
andere Fagon annimmt, auf dem Kopfe, und deliberiren über 
irgend einen Gegenftand, der nicht fogleich entſchieden iſt; 
der Präfident Mopft auf den Tiſch und fagt: meine Herren, 
mir werden am beiten thun, zur Loͤſung dieſer Frage das Licb 
obne Worte anzuftimmen. Muf einen Mint fHimmt nun das immer 
bereite Orcheſſer ein lebendiges, in feiner Urt meifterhaftes 
Lied vom bicfigen Domcapellmeilter Seibel an, das der Chor 
von 400 Männern mir ſummt, und an gewiſſen Stellen entwes 
der durch ein allgemeines Huſten, Ziſchen, Niefen oder Lachen 
begleiset. Die komifce, Wirtung ift unfeblbar; dann wird 
die Deliberarion rubig fortgefeht, Diefen Comites dürfen 
nur Mitglieder, die fih das Recht durch 3 Tolr. erfaufen, 
oder Rremde, die eingefübrt werden, beimobhnen; inmitten 
diefer Mitglieder herrfcht wieder ununıfchräntt „der Heine Rath”. 
Die Beitungsmwige drängen fi je näber die drei tolen Sage 
rüden. ange vorber wird der große Mastenball auf dem 
Guͤrzenich verfündet, Der Guͤrzenich if cin großer Saal 
und fchon wegen feiner Größe merkwürdig, aber aub darum 
weil er eines der wenigen Beiſpicle des Sieges der Porfie 


über die Profa ift; denn vor Reiten war er ein Kauffaal; 


damals wie jest fonnte er 4000 Menicen fallen; jest aber 
wird er nur im Carneral, jur Seit der Gemäldcausitclung, 
und zum großen rbeiniice ufitfefte, das alle 4 Jahre 
bier acbalten wird „geöffnet. "Auch diefe Ball» Anzeigen find 
mit Späßen durchflochten, in denen man mit Feinbeit anzu⸗ 
bringen fucht, daß man nicht etwa umfonft, fondern für 
1 Ihr, die Entree erlangt, — Berfe in cölnifher Mundart, 
jener Sprace, ir der die Mibelungen gefchrieben find, nicht 
undäbnlich, erſcheinen jeden Tog, um die Neugierde und die 
Maskenluſt anjureijen; 50 Speculanten zeigen täglib an, 
daß fie Dominos febr billig zu vermieten baben; andere 
fieflen ihre Annoncen auf den Kopf, fo daß man bie unterfte 
Beite juerft Iefen muß, andere verlieren fib in noch ſchwieri⸗ 
gere danéwurſtliche Munjtftüde, kurz cin Jeder ift, um mit 
den Eölnern zu ſprechen, fo ged wie er fann. — Daheim 
fiebt man fih waͤhrend deſſen um, wo man feine Kinder 
oder ſich felbt am großen Tage des Maskenzuges unterbrins 
gen möge; — denn der Carneval ift, nicht wie er einft wohl 
war, ein allgemeines Wolfsfeft, mo Jeder dafür forgen mußte 
eine Maste für ſich felbft aufjutreiben, die große, große 
Mebrzabt beftebt aus muͤhigen, aber oft micht unergegten 
Zuſchauern. Mor Seiten jogen die erfien Damen und Here 
ren der Stadt als Kappesbauern (Koblbauern) oder Fiſcher, 
oder als Ritter und Damen durch die Stadtz Marfenzüge 
drangen in die Käufer ein, und man nedte und Lie ſich mit 
Orajie neden; aber biefer Gebrauch if verſchwunden, und 
jept iſt die Pufbarkeit in den Händen Weniger. Am Don 
nerstag vor Raftnacht ift der fogenannte Alte⸗Weiber-Faſching, 
der ſich eigentlich nur dadurch vor andern Tagen ausjeichner, 
dab man in allen Häufern Schweinebraten ißt; wm dieſe 
Zeit erfcheint auch das Programm der Feſtlichteiten, das. den 
Hanewurſt völig als DBeberriher und Helden der naͤchſten 
Sage einſetzt. — Jedes Jahr bat feine Loſung, um die fi 
aller Spaß und Wit drebt; voriges war es dic Huffindung 
des Steines der Meilen, dieſes war es die Jubelfeier des 
alten Herrn Rarina, der 50 Jahre hindurch an dem cdlner 
Earneval tbärigen Antheil genommen, und nun Ddurd 
den Hanswurſt feierlid als Juhel: Kölner gelrönt werden 


ſollte. 
(Der Befchtulß folgt.) 
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= Die finländifhen Schornfeinfeger. 


Ra wache einftmals mitten in der Nacht auf. Da 
glaube ich ein Geraͤuſch zu vernehmen, das meiner Anfıcht 
nad; von dem Schritte eines vorfichtig ſchleichenden Menz 
ſchen herrührt. „Wer ift da?“ rufe ich, fo laut ich kann. 
Seine Antwort; das Getaͤuſch aber dauert fort, umd 
fommt immer näher und näher Nun war es mir nicht 
länger möglich, ruhig im Bette liegen zu bleiben; trog 
aller Kälte und der mich umgebenden Dunkelheit ſprang ich 
auf und öffnete fehnell meine Thür. Beim ſchwachen 
Scheine meiner auf die Erde aeftellten Paterne erblickte ich 
eine jener ſchwarzen Gejtalten, die ausjchen, als hatten 
fie erft ganz kuͤrzlich das Reich der Unterwelt verlaffen. 
Kein Zweifel, der Menſch it cin Dieb, welcher bei Nacht 
und Nebel ins Baus eingebrochen it. Mich uber ihn herz 
ftürzen, ihn beim Kragen fallen und tüchtig ſchuͤtteln, iſt 
das Werk eines Augenblickt. Der arme Teufel, über 
den ich einen fo raschen und ruhmlojen Sieg erfodht, ftotz 


” terte in feiner darbariſchen Sprache einige Worte hervor, 


von denen ich Feine Sylbe verftand; dagegen gab ich ihm 


+ handgreiflih zu verfichen, daß er ein Dieb, cin Schurke 


ſei. Wir beide härten schn Jahre jo mit einander fort 
ferechen können, ohne uns guaenfeitig zu verftändigen , ob: 
* 

ur * 


* 





wohl es ziemlich laut hetging. Da öffnet ſich eine Thür 
im machten Gorridor, und ich eile dahin, wo ich Licht 
ſehe. Da mein Anzug, wie man leicht denken kann, eben 
nicht ballmafig war, jo nahmen meine Wirthin, ihre 
Muhme und zwei Tochter, fo ſchnell fie können, Reifaug 
vor mir; ich ihnen nad), und erſt als fie deutlich meine 
Stimme ertannt haben, bleiben fie ftchen, und auf den 
gewaltigen Schteck folgt eine Heiterkeit, die fih in einem 
unmdfigen Gelächrer Lufr macht. Ich werde vor einen 
Spiegel geführt, und erfchrede nun vor mir felbe. Mein 
Geſicht war jo ſchwarz, als das eines Mohren aus Mono: 
motapa, 

Indeſſen erzähle ih, dab ich einen Menfchen feitge: 
halten, und nun folgen mir die Damen zitternd nadh. 
Als wir ins Vorzimmer treten, höre ich denn endlich, dal 
jener vermeintliche Dieb nichts mehr und nichte minder ift, 
als ein chrlidyer Eifentehrer, der ſich in bittere Klagen 
darüber auslaͤßt, daß einer der Miethsleute ihn, den Un: 
fehuldigen, gar arg gemifhandelt habe. Die Wirthin, 
von Geburt eine Engländerin, mirft mir nun in fehr wer 
nig abgemeffenen Ausdruden meine Uebereilung und Def: 
tigkeit vor. „Geehrte Frau,” gebe ich ihr zur Antwort, 
‚Ad fehe wohl, daß mir die Bekanntſchaft mit dem eigene 
thümlichen Sitten diefes Yandes theuer zu ſtehen fommt. 
Im ganzen übrigen Europa verrichten die Schornfteinfeger 
ihre Arbeit am hellen, lichten Tagge Weshalb haben Sie 
auch nicht die Guͤte gehabt, mir zu fagen, wie es damit 
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in St. Petersburg. gehalten wird. Es iſt gar nicht hübich, 

RE über mich bellagen; denn ih war auf die Sir 
t Ihres Eigenthums bedacht. Außerdem babe ih 
ht Ihnen ,. fondern jenem braven jungen Mann etwas 

Leibe gethan, und dem will ich anf der Stelle mach Mög: „ 


lichkeit entfhädigen. — Nummer wieder Ruhe, md 
Alles ‚dere fih auf; mir Ausnahme der Geſtalt beider 


 Kimpen. Der Finländer, aan; geribrt dom 
den Cchmerjensgeldern, die ich ihm gab, bar mich, ihm 

ja nicht übel zu nehmen, daß ich ihn geprligelt habe, 

Am Morgen, beim Fruͤhſtück, war ich der Gegen: 
fand manchet hoͤchſt ergetlichen Sticheleien, die ich mir 
lächelnd gefallen ließ; bei diefer Gelegenheit hörte ich denn 
auch, daß die Eſſentehtet in Nufland ein bedeutende Cor 
poration oder Junung  ” 

In Petersburg werden tie Schornfteine faſt alle acht 
Tage gelchre, und zwar bei Nacht, was feinen guten 
Grund hat, dena wollte man am Tage die Luftlochet dei 
Defen reinigen und öffnen, fo würde aller muͤhſam ange 
häufte Wärmeftoff binnen wenigen Minuten entweichen; 
um das nun zu verbüien, find alle Feuetherde fo angeleat 
worden, daß fie fait hermetiſch veridloifen werden können. 
Nachdem Morgens die Defen geheist, werden ſie zuge⸗ 
macht, und Abende, wenn das Feuer ausgelöfcht worden 
iſt, derdedt man die Schernfteine, _ Es iſt begreiflich,, daß 
in einem Lande, in welchem die Kaͤlte eine ſolche Rolle 
fpieft, wie in Rußland, die Effenkeorer wichtige Perfonen 
finds das Feuer iſt Leben, die Kälte ıft Tod; umd daher 
nimmt es mi Wunder, daß die alten Ruſſen, vor ih: 
ver Bekehtuug, nicht das flüchtige Element des Feuers ans 
gebetet haben. 

Die Eifenkchrer verrichten ihre Arbeit folgendermaßen : 
Sie fteigen auf das Dad und laſſen in den Schornflein 
einen diden Stein hinab, an weldem ein Befen befeſtigt 
wird... Die Operation mache ein donneräbnliches Getaͤuſch, 
das man fieben bis adır Monate im Jahre allwoͤchentlich 
einmal zu hören verdammt iſt. Doch gewöhnt man ſich 
eben fobald daran, mie der Kleinftädter in der Mefidenz 
an das unaufbörlihe Wagengeraffel, 

Alle jene vabenfchwarzen Menfhen, vie uns fo. oft 
im Schlafe ören, jind grundehtliche Leute, und fo lange 
Petersbutg ſteht, hat noch nie ein Schornſteinfeger auch 
nur die unbedeutendfte Kleinigkeit geftohlen. Die Altmei⸗ 
fier der- Innung üben die unnachſichtlichſte Strenge über 
ihre Untergebenen aus, im deren Meihen fich gar fein 
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. hberantwortets der Marſchall Ney — angeklagt des 
. verrathe gegen den König, zum Tode verurtheilt 


llagten, mebft den Geranten der Journale Neformatent 
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Die Pairs im Palaft —— . ® 
+ (Bei ink.) IB 71 - ai 
Das dieher Geſagte diene nur als —— J 
Rechtmaͤßigkeit, mit det der Pairschof fein Richteramt 
nommen; wie er daſſelbe ausgeübt, davon noch ein M Per 
Der Pairehof, der felbft über feine Competenz emtfäheiber, 
bitper fich feine Procedur, fo wie fein Strafgefeg auch ſeittt 
nach dein Beduͤrfuiſſe des Augenbtigte. Die Gefe d 
für ihm mar cin Arſenal, in dem cr ſich die 
Waffen nach Luft und Belichen auswähtr. Su 
einzige und hödfte Juſtanz da, wo,er richtet, a 
fhrinft in feinem richterlihen Befugnif Est I 
die Gatanticen, die der Angeklagte vor den Pairs ba 
Bon 1815 bis 1836 hat die Pairie ihr Richteram 
ausgeübt. Durch Föniglihe Ordbannanzm 


ſchoſſen —; der Mörder des Herzogs von Berry, Louvel 
zum Tode verurtheilt und guillotinirt —; der Verfertigt 
der Hoͤllenmaſchine von 1835, Fieschi und feine — 
Pepin und Moren — zum Tode verurtheilt und ſammtiich 
guilletinirt — der Koönigemoöͤrder Mlitaud — guillotinit * 
Der Koͤnigemoͤrder Meuniet wird in wenigen Tagen vor dem 
Pairs erfcheinen; nah dem Schidfaletaller Bergenamaen . 
darf man auch auf Meunier's Schickſal fehliefen. In — 
ſelbe Kategorie gehören noch die Augeklagten som Au⸗ 
guft 1819, vom April 1834 und vom Juni 1880 — ibe 
Loos war Verbannung oder langwierige Kerkerhaft.  Durdy 
Ankluge der Deputirtenfammer wurden den 
Pairs übergeben: Die Erminifter Karl’s X. — der Pair 
hof verurtheifte fie zu Ichenslänslicher Feftungehaft. Aus 
eigner Machtvolltommenheit lud der Pairchof 
vor feine Schranfenz den Grafen Kergorlan wegen Prefs 
vergebens, die Geranten des Drapea blanc und Nationaf 
megen Beleidigung der Pairslammer, und aus gleichem 
Grunde die Beiftinde und Mertheidiger der Aprilanger 


umd Tribune, im denen jene Männer einen Brief an ihre 
Glienten abdrucken Hefen, den Graf Montebello als Keleir 
digend für die Pairs der Kammer denuncitte — diefe Uns 
geklagten wurden fämmtlic zu Gefaͤngniß und hoher Geld⸗ 
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’ ilt. Nur die Beſchwerden 
Pairs, tie bei dem Pairshefe angebracht wurden, find 
she Verurtheilung und Strafe geblieben, erdem ber 
m Blururtheil und ſtrenge Strafen He Annalen der - 
tsfigungen der Pairie. — Solch' ein: Gerichte: „ 














pa ſaͤmmtlich beinahe übers 
dere 6. 2rben nur ein einziger —— 

* ihr Ende bezeichnend durch ihnöden Pattcihaf, 
mit einer Würde, die, von der Gewalt Alifges 
‚mit allem Pomp der äufern Gewalt umgeben 
* um dem Hohne des Volks zu entgehen; gegürter”“ 











It Leidenſchaft verbirgt. Die Erm 
ten, die harte Veturt heilung —— 


lauen, militairifch zugefchnittnen 0 deifen KH 
d Mufidiläge mit Gold geftict find, Mas gemacht. Dh 






b das Coſtum bei ei richterlichen Functionen. 
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Safficourt einen Vertrag ab zur 


oflete dem Staate 300 Francs;_ gegenwärtig hat man es 

















— Als ich einft in die Katatomben des Pantheon 


reic ——— erzählte mir mein Begleiter, ‚ein’alter 
Sapitain der Kaifergarde, daß chemals hier ein Führer ges 

em, der, indem er den befchauenden Fremden fein 
ſum vordeclamirte, fih der ftchenden Medensart 
> habe: „Mein Herr, Sie feben nur wenige Graͤ⸗ 

er berühmter Männer, — einftweilen hat man wahrſchein⸗ 
"lid die Sinatoren hier beigefegt‘’ (dä sans doute en at- 
A tendane les grands hommes, om met les senateurs). — 
Ihh Habe den Wink des naiven Führers beachtet. Seit 20 
Zohten gibt es feine Senatoren mehr, — noch hat das 
„bankbare Vaterland keinem Pair ein Plaͤtchen in den 
‚Ratalomben des Pantheon gegönnt! — 

Dr. Robert zinueeh, 


‚gewährt dem Beobachter ein trautiges Bin. - “Die 


Giet ARE } 


ini eMBillfür der Pairs geſtellt, ſich ſelbſt einbalfamiren | 


ieg, die Grabdentmale „der großen Männer‘ Frank: : 








pit dem Mantel der Gerechrigteit „- amtet dene ſich — 8 Ba 06 
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Ca " des Ges 1} 
—* Solch ein verttagsweiſe ein mſamirtter Senator 
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ungeheure SE: ihm; der cine Magen ward von 





b Loͤwen gejogen, t fidh verfleideten Pferden, und trug 

den DOlumpz ein’ er -enıbielt eine Bi eunerfanilie 
Eid und Aicge, an’ der Schmiede fa; einer — alle 
möglichen Kopfpube, von der Krone angefangen, bis jur 
eg, Nahrmmüge; einer — einen gigantifhen Teller 
init Mugen, dem beliebten Earnevals Gebadenen; Schilders 
bäufer mit lächerliher Wache, auch der früheren alten cölner 
Stadtwache, wir rothen MRöden und dreiedigen Hutchen, 
Funten ever den früheren Leipziger Stadtmaͤu — 

ein altmodiſches Orcheſter, von 12 ats Schimmel — 
nnen 





ns 9 x n; pe a eh er ade 
et, gr ‚ und na r a a 
Korte 4 — mit Käfen, Fe ee 


.f.w ; voriges Jahr war eine ie mit ‚then 
Kolkeitinde da mit Pappe gefüttert wu 
des Eſſens {mımer wiehr wuchs, bis es zulcht "an beiden 
ten des Wagens berausrapte; iger mit Zubehör, 
Schneidermertfiätten, äiöerlanen mit it Ofen und Seinen 

Aufbängen, das Alles reifende 
Engländer, die Ämmerfort ab‘! gr J und Courier, 
der aan vom Bode berunter allıs — dies Jahr ritt 
an der Be eines gewaltigen Zuges von Marfchällen und 
Generalen ein mohlgenährter ——— König, deſſen Unter⸗ 
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* DB [Des Sı —— 
Dieſes PA Nie * 
Caty erfundene Inftrament zeigte ein € 
wu Tagen ver fer > F pjtg. fi 
mebr geleiſtet, als je mitt wendung der © 
bervorjubringen wermoht wurde. Das Mitroftop des Di 
Dödler unterfiheider fi von allen andern Beroröferungegli j 
fern dadurch daß die ju vergrößernden Gegenitände dur 
das blendenditt Saolicht erbent gegen eine weiße Ma 
Schattenditd afgefpiegelt werden, ganı fo, ie 
—— laterna mogies. Die hm 
reinigunq von Waſſer⸗ und Sauerftorfgns, 




















laffen, zur Beluftigung ju- dienen. Kommt mon eine 
Sn f N föngt einem fen ein un: 
reibliches. Gedraͤnge — 18 fehr he Yustres 
crieuchten dicfe Voltemaſſe binlänglih, ymifhen den Qusıres 
dängen bauer mit Papageien und — Hausbäbnen, 
deren gelegentliches de eine — Luſtigkeit und einen Schatten wirft. Wermittelit diefer an fih 
Kräbluft weder; große Pfeiler-füpen Die Dede und find von hen Vorrichtung if es moglich geworden, die Me 
oben bis unten mit bun Earnenalebildern, die aber ein | auf einen unglaublich doben Grad zu flelgern, die in 
Soie gicht entäiffern kann, bededt, eben e prangt die Dede | fier Potenz das Dreimilliionenfade der natirlichen Größe dh 
von 1000 Symbelen der Banswuritlichleit; ungefähr ein unter die Oläfer gebrachten Objerts erreicht. Unter den vers 
Dritttbeil des Saalıg if t und bilder auf diefe Urt eine tößerten Gegenitänden erregen das meifte Intereife Die 

Sribune, von der man übrigen Raum bequem überfchen . 
kann; länge der einen langen Geite des Saales läuft eine 
Galerie, In deren Mitte ein Thron für den Jubel Ediner 
errichten wor, und die ebenfalls eine bequeme Weberficht ge⸗ 
ftattere. Faßt der Saal überhaupt 4000-Menfchen, wie man 
es verſichett, fo mwarenifie aub an diefem ——— 
darin, denn es mar ein ungebeures Gedränge; die innere 
polijei war ganz in den Händen der mastirten Funken, die 
fberjend umd lachend einen Jeden jur Ordnung brachten; 
aber in diefer, wie es ſich verfcht, Hanz gemifchren Gefels 
febaft, war foger ihre Hülfe faum nötbig, und wären micht 
einige Studenten als Rriedensftörer dajmwifchen geweſen, fo 
bärte visheicht Niemand einer Ermabnung bedurft; alet war 
beiten, luftig, mitunter etwas betrunfen, aber Niemand vers 
iehte den &nfand. im tinfange des erhöhten Theiles des 
Sales war. eine große Bude errichten, in der allerlei (pas 
bafte Kunftftüde ausgefübrt wurden; unten bewegten fich 
Masten, Dominos, Herren mit Narrenfappen, andere mit 
runden Hüten auf dem Kopf, Damen von Stande in nr 
e 






















einem Waffertronfen, Die eigentlichen Infuforten. ſchwelen 
ee rüber erreichen. An wird 
nes Taubeneies und darrılber n mirbelne 
der Bewegung wählt umd arbeitet: eine unermeßliche Welt 
sabllofer Inferten durcheinander: und feffelt die Au amfeit + 
jedes Nreundes der Matur. Dis faft unfictbaren fein #. 
Waſſerſchlaͤngelchen fehmellen zu ormflarfen Kicfenfhlangen 
an, die einen eben fo bunt gefihuppten Schuppenpanier a 
Schau tragen, mie jene. Gleich. bewunderungem wg And x 
die geitigten Infectenlarven, die in natura bie 3 Pinien 
lang fib_in einer Länge von 2 Een und daniser und einer 
verbältnifnäßig eben foldhen Diee jeigen. Der Stachel einer 
!iespe {ft zweimal. ſo groß als ein Elepbantenzabn und der 
winjige Run einer Wafferfiiege jeiat Krallen von 5 Zell Länge. 
Das GBerippe eines Rofenblartes, pisengrund, Menfcbenbaar 
und äbrliche ge Begenftände bält man für Schifferaue. Bon 
oͤnheit iſt die Kruftolifarion verfdriedener Salze, 
die Hr. Döbler vor das Mifroflo» in finffiger Subſtam bringt 
und durch die Hipe am Hofe Froftalifiven läßt, Die feltfamften, 
bunteften Geftalten wadhfen mir überrafhender Schnelligkeit wie 
aus dem Nichts berwor und verftatten einen Blid in die ebeime 
Werlſtatt der jchöpferifhen Natur, der jeden Naturforſcher zu 
enauerer Prüfung auffordern einer vieleicht noch 
höher nefteigerten Bergrößerun mirtelft diefes Inſtru 






























Sitte ihnen auch in Dominos zu erfcheinen. Amet Orchefter 
fvielten den wenigen Sanjenden, bie ib mir —— 
Platz machten, —* die Hanewurſte ſchiugen mir 

hen darwiſchen und fpielten die Hauptrele. &o trieb man 
fi die Macht über berum, bi6 um Punft 4 Uhr die Luft 
auf böberen Befehl 58* mußte. Ueber diefe Meinen mente der Naturforihung —2 möglich werden, die 
menfblichen Freuden war ein glänzender Sternenhimmel aus« in Erwartung leicht übertreffen möchten, „und die bisder noch 
gebreitet, Mars und Jupiter leuchteten mie Edeifteine in ro: Forſcher zu ahnen gewagt hat. 3, 
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mmen; 26 war eigen aus dieſen 


„ Koenden, dem bloßen Auge meift unfichtbaren Inferten in 
einer Hafelnuf, während andere Infecten die Äh 
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Gedichte von Karl Sinning. 


Des Fiſcherknaben Fang. 
Romanze. 


— 

Saß an des Fluſſes grünem Rand, 
Hielt eine Meuf’ in feiner Hand 
Der braune Fiſcherlnabe. 


„Beißt, Fiſchlein, huſch in die Angel ein, 
Ihr ſellt für meine Heriliebſte fein!” 
Er ſprach's in die blaue Tiefe. 


Die Maffer, die gingen fo ftil und Mar 
Yls wie dem Knaben die Liebe war 
In feines Herzens Grunde, 


„Ad, fing ich bald ein Fiſchlein blanf, 
Rein Liebchen gäb’ wohl ſchoͤnen Dant!“ 
Da kräufelten ſich die Wellen. 


Und als der Knab’ die Hand geregt, 
Hat ich's auch im Sezweig bemegt, 
Und 's ging doch nicht ein Luͤftchen. 


Zlugs bat der Knab' ſich umgefch’n, 
Er ſah' -inen Jaͤger voruͤbergeh'n, 
Der heryr ein herzig Liebchen. 


Und als er geſeh'n des Waidmanns Fang, 
Die Meufe feiner Hand entfant, 
Die trugen die Wellen von dannen. 


Er ſaß wohl lang an Ufers Rand; 
Und drüdt' aufs volle Her; die Hand — 
Kebri! Abends doch zum Mutter. 








„„Mein Sohn, was verjoaft Du alfo lang? 
Haft wohl gerban einen ſchweren Rang?’ 
Was bringt Du mir vom Fluſſe?““ 


„Wohl bring’ ich beim einen Fang fo f[hwer: 
Trug nic in meinem Lesen mehr! — 
Trag' mich wohl d’ran zu Tode.’ — — 


Thautropfem 


1. 
Nicht fprib vom Schidjal mir mit finfterm Blich 
Das Unglüd ift des Lebens größtes Glüd: 
Es it der Wind, der fchürtelt die Gejmeige, 
Daß frifch der Saft jur Dlürbenfrone fteige, 
s; 
Des Gottes böchfte Lieb’ in diefem fieh, 
Daß er die Menfchen zu ſich ruft fo früb; 
Denn ließ er jeden bis er werth zu flerben, 
Reif würde feiner ja zum Himmelserben, 


& 

Nicht Neues ſchafft die Liebe; fie erwedt 
Nur was im Herjen lag bis jegt verftede: 
Sum Himmel wird durch fie die reine Bruft, 
Ter Hoͤll' in ihr der Teufel fi bewußt. 


4. 

Blidft du ein Weib mir falten Mugen an: 
Kaum was fie jest, erfennft in ihr du dann; 
Sieh’ mir des Herzens Aug’, und was fie war 
Und werden wird, durchgluͤht dich wunderbar. 
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5. 

Die Menfchbeit ift ein heil'ger Riefenbaum, 
Sein Fuß die Erd’, und Ziel der Himmelsraum: 
ie Zweig' und Blatt erfieben und vergeben, 
Er lebt und ftrebt hinan der Gottheit Hoͤben. 


Und weil, o Menfch, vom Baum du nur ein Blatt, 
Nur wahr Gedeih'n am Baum dein Leben bat: 
Soliſt du allein fürs Blüb’n des Ganjen fireben, 
Den Baum durch dich, zu Gott durd ihn dich heben, 


Ya, firebft du fo fürs bobe Bluͤrbenganze, 
Daß «6 ſich ſonn' im Fichten Himmeleglanze: 
Ob du verglühft, fei freudig im Gemürbe, 
Dir wird der Ted dis Lebens höchfte Bluͤthe. 


Denn groß it Vaters beilig Sternenreich, 
Und Gift dur bier am Baum ein frifcher Zweig, 
Und hauchſt der Piche Gluth zum Himmelsraum, 
&o pflanzt dereinft dich Gott als vollen Baum! 


Skizzen aus 


* 


Die fintändifhben Schornſteinfeger. 
(Bortienung.) 


Petersburg. 


In Petersburg find alle Eſſenkehret geborene Finläne 


der, wie in Paris Savorardeın. Me Paul Kaifer von 
Kufland war, achörte Finlond noch zu Schweden. Der 
tamalige Ober: Pelizeimeifter der Hauptſtadt lich ee fich eins 
füllen, einige Vorrechte, die dag Herkommen den Schorn⸗ 
fteinfegern eingeraͤumt hatte, zu verlehen, und mifbandelte 
fie; weshalb, iſt mir unbelannt geblichen; cs thut auch 
nichts zur Sache. Kurz, die Neifigen Leute fühlen ſich 
beleidigt, gekraͤnkt, und fehrein laut über Bedrückung. 
Da zieht die ganze Innung eines Tages ıhre ſchwatze Unis 
form aus und Sonntagdkleider an, um ihre Beſchwerde 
der Behörde vorzutragen. Bitten und Vorſtellungen blei— 
ben unberkeffichtigt; und fo entſchieft ſich denn die ganze 
Corporation, die Stadt zu verlaffen, mic weıland das roͤ⸗ 
mifhe Bolt auf den heiligen Berg zog. Sr. Petersburg 
ift ohne Schornfteinfeger, alfo in einer hoͤchſt keitifchen Page ; 
die Polizei fäht die Eifen durch ihre Diener Ichren; — es 
entfichen aber Feuersbruͤnſte, und zwar in folder Menge, 
daß kein Mensch ruhig ſchlafen kann, denn jede Nadıt und 
‚jeden Tag hoͤrt man Feuerlaͤrm. Alle Welt dringt auf 
die Ruͤckkehr der Finlaͤnder. Diefe aber wollen fih ans 
fangs auf nichts einlaſen; man bittet; fie bleiben taub; 
die Gefahr wird größer, der Poliseimeifter leitet Unters 
bandlungen mit ihnen ein, ſchickt Bevollmaͤchtigte an fie 
ab; denn wo es gilt, die wundergleihe Schöpfung Peter’s 





die Gefahr eigentlich drohte, 


En — — 2e 


vom Untergange zu retten, muß aller Stolz ſchwinden. Die 
ruſſiſche Monarchie unterhandelte mir finlaͤndiſchen Schotn⸗ 
ſteinfegern, wie Macht mit Macht! Ein Canzleibegmter 
veriprach mir die ſchriftlich aufgeſezten Bertragearrifel mit: 
zutbeilen 5 cr bat cs aber beim bloken Verſprechen bewenden 
gelaſſen, und daher fehe ich mid auch außer Stande, dieſes 
merfwärdige Diplematifche Netenftud bier mitzutheilen. Das 
mals madıte ein Wigling den Vorſchlag: Kaiſer Paul folle 
einen Schernftcinfegerorden füften, und mit dem— 
felben feine Diplomaten (dhmüdenz das muf der Car in⸗ 
deſſen nicht für gut befunden haben, denn das Project 
blieb unbeachtet. Die Finlander aber famen im Triumphe 
zurück, als fie ihre Privilegien ausdruͤcklich gewaͤhrleiſtet 
und beſtaͤtigt ſahen. Und ſeit der Zeit find dieſe Leute, 
die gegen den blendenden Schnee auf den weiten Straßen 
wunderſam abſtechen, unbelaͤſtigt geblieben. Man weiß 
in Petersburg den Werth dieſer wackern, ehrlichen Menſchen 
nach Gebühr zu ſchaͤtzen. 


2. 
Loͤſchanſtalten. — Der Ober-Polizeimeiſter 
und ein Gauner. ' 

Petersburg verdankt feine ausgezeichneten Loͤſchanſtalten 
dem Generali Hörtel, einem Deutichen, der cin Corps 
Sprigenleute organifirte, Das vortrefflich eingeübt iſt. 
Menn vor feiner Zeit Feuer war, fo machten die Polizei⸗ 
diener, die an den Ecken aller arofen Etrafen ihre Wacht: 
häufer haben, mit ihren ſchnarrenden Inſtrumenten einen 
wahren Höllenfpectatel, und kein Menſch mwufte, von we 
Jetzt geſchieht das nicht 
mehr; am Tage werden Fahnen, Nachts Laternen ausges 
ſtedt; die Sprigenleute brauchen alfo nur cinen Blick auf 
dieje Zeichen zu werfen, um zu wiſſen, wohin fie ſich ber 
geben muſſen. Dieſe Signale werden auf dem fogenanns 
ten Kalantſchas, oder hoben hölzernen Thürmen, die man 
im ganzen Stadtviertel ſehen kann, angebracht, und auf 
denfelben halten fortwährend, bei Tage und bei "Nacht, 
zwei Mann Schildwacht. Sobald ſie einen verdaͤchtigen 
Rauch oder eine Flamme bemerken, ziehen fie am einer 
Leine, und fegen vermittelſt derfelben die im Wachthauſe 
befindliche Glocke in Bewegung. - Sobald diefe fi ver 
nchmen lat, werden die fortwährend bereit fichenden 
Pferde vor die mit Waſſetfaͤſſern beladenen Magen und 
die Sptitzen gejpannt, die Pompiers fleigen hinten auf, 
und fo geht es im geftredten Galopp zur Brandſtelle. Das 
bei fommt auf eine einzige Minute viel an; eine Eprigens 


abtheilung, die nur wenige Secunden fpater fommt, wird 

ſtreng beſtraft. Im Winter, wo natürlich fein Hichendes 
Waſſer zu haben iſt, wird das Eis in eiſernen Faͤſſern, die 
über mächtigen Kohlenbeden ſtehen, Rüfftg gemacht. 

Die Spritzenleute find in Rotten abgetheilt, und ſte— 
ben unter befondern Officieren, die ihre eigene Uniform 
haben. Noch nie ift Verwirrung entfianden, wenn an 
zwei verſchiedenen Drten zugleich Feuer ausbrach. Jedes 
der zwölf Stadtviertel von St. Petereburg hat feinen hoͤl⸗ 
zernen Thurm und feine fertbeftimmten Signale. Wer 
fid) beim Loͤſchen befonders auszeichner, erhält eine Beloh⸗ 
nung. Kurz, naͤchſt Hamburg, wo der vortreffliche 
Repſold fih unfterblihe Verdienſte erwarb, dürfte Pe— 
teräburg die beiten Loͤſchanſtalten in Europa haben. Außer 
dem oben genannten General Hörtel hat ſich auch der Ober: 
Polizeimeifter Gorgolg, ein Muffe, im diefer Hinficht aus: 
gezeichnet. Dieſer Mann, der während der legten zehn ober 
zwölf Jahre Alerander's an der Spitze der petersburger Pelis 
zei fand, war "für fein Amt wie arberen, und obendrein, 
was bei Leuten feiner Stellung felten gefunden wird, fehr 
human. Das geht unter anderem auch Daraus hervor, daß 
ce bei einem Auflaufe einem jungen Manne, der den meis 
ften Laͤrm machte, leife ins Ohr rauntes „Mein Herr, 
thun Sie mir einen einzigen Gefallen, halten Sie Ruhe, 
Es würde mir herzlich leid thun, Sie bemühen und Ihre 
nähere Bekanntſchaft machen zu müſſen!“ Der junge 
Menſch ging natürlich ruhia ab. 

Folgende wahre Anekdote liefert einen ſchlagenden Ber 
weis fowohl von Gorgelv's Umſicht und Merihlagenheit, 
als yon der umserihamten Frechheit eines rusfifchen Gau⸗ 
nerd. Dieſer lestere, ein großer, hübſcher Kerl, fah 
dem DObersPolizeimeifter frappant aͤhnlich. Das brachte 
ihn auf den Gedanken, dieſen Zufall zum Berten feiner Tas 
fche zu benugen. Um die taͤuſchende Achnlichkeit ganz 
volftandig zu machen, 309 er eine Generalsuniform an, 
warf einen weiten grauen Mantel mit grofem Kragen über, 
wie ihn Gorgoly, den Jedermann in Petersburg kannte, 
zu tragen pilegte, feste fih in eine Drofchke, ließ den 
Kuticher fahren fo ſchnell es nur anging, hielt vor dem 
Hauſe eincs reichen Kaufmanns fl, und eilte in deſſen 
Geſchaͤfts zimmer. „Hören Sie, mein beſter Herr, id 
gebrauche in dieſem Augenblide, um cine hoͤchſt wichtige 
Volizeioperation durchzuführen, fünfundzwanzig taufend 
Rubelz fahre ich erft nach Haufe, fo geht mir eine hoͤchſt 
Eoftbare Zeit verloren, und vielleicht ift dann Alles zu ſpaͤt; 
Icihen Sie mir doch gefülligft das Geld bie morgen früh um 
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neun Uhr, Sie konnen cs abholen laſſen, oder ich ſchicke 
es Ihnen durch einen meiner Beute wieder zu.“ — Der 
Kaufmann, hocherfreut, dem genchteten Manne einen 
Dienst leiten zu können, beeilt ſich, diefem das verlangte 
Geld, theils Baar in Gold, theils in Papier vorzuſtrecken, 
und der Gauner macht fich eilig ang dem Staube. Am 
andern Morgen um neun Uhr laͤft ſich kein Polizeidiener 
beim Kaufmann blicken. Dieſer wartet bie zehn, bis elf 
Uhr, and geht dann zum Deren von Gorgoly, ber ihn 
fragt, womit er ihm dienen fünme. Eine folde Frage 
macht den Kaufmann nicht wenig beſtuͤrzt; die Same Härt 
ſich auf; der Mann it hinters Licht geführt worden. 

Der General erfucht ibn, fih cin paar Stunden zu 
gedulden, fegt fi im feinen Wagen und führt fort. Vor 
dem erſten hölzernen Wachthanfe hält er an umd fragt den 
darin befindlihen Polizeidieners „Bin ich geftern um die 
und die Stunde hier vorubergefahren?” — 3a, Excellenz.“ 
— „Nach welder Richtung?” — „Dorthin.“ — „Gut.“ — 
Diefelben Fragen wurden an alle folgenden Polizeidiener 
gerichtet, und fo fam der General dem Diebe endlich auf 
die Spur, der letzte Poſten nämlich antwortete: „Als Sie 
vor mir vorbeigegangen waren, taten Sie dort in jenes 
Haus.“ — 

Der General von zwei Polizeidragonern begleitet, cilte 
unverzüglich nach dem bezeichneten Haufe, läßt den Haus— 
mann (Dwornik) kommen, und fragt. ibn aus; kurz, er 
finder den Dieb, ber die fünfundzmanzig taufend Rubel 
geftohlen. Diefer, den ein fo unerwarteter Beſuch nicht 
wenig aus der Faſſung bringt, gejtcht feine Gaunerei, gibt 
das Geld zurück, und wird ins Gefaͤngniß abgeführt. Das 
aber möchte er wohl nur verlaffen haben, um weiter nadı 
Sibirien zu wandern, wo er, ohne den Kaufleuten ger 
führlich zu werden, die Rolle des Ober-Polijeimeijters fort: 
fpicten kann. (D. B. f.) 


Correſpondenz. 
Aus Berlin. 
[Neuigkeiten auf der Bübee. ] 

Auf der Hofbühne wird ein Schaufpiel „Die Gefhmir 
fer” von Emanuel Leutner einſtudirt. Man nennt Raupach 
als den wahren Berfaſſer. Warum rein angenommener Name, 
begreift man nicht. Ein Eonverfationeftüit in 4 Atten (wie 
«6 der Berfafler, Herr Weißbaupt () betitelt), „Die Iſo— 
Lirten’ fand ſehr fühle Aufnahme. Die fonft fo beliebten 
Subferiptionebäle im fönigl. Echaufpielhaufe waren diefen 
inter ſebr wenig beſucht und übertrafen an Sangmeiligteit 
ihre ſchen früher zu Grabe beftanteren Schweſtern. Auf dem 
tepten diefer Baͤle am 11, Februar ward eine Quadtille von 
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acht Solotaͤnzgern aufgeführt, man verlangt nach feiner Mies 
derbolung ſolcher Einlagen, da die Hofbühne überflülſige 
Speife für die aeringe Zabl der Hungrigen liefern. Ein 
neues Ballet „Robinson geſellt fih würdig iu dem, was 
wir fruber in dielem Genre gefeben, Die Indianer tanzen wie 
Ritter oder Schäfer, die Mufit dazu klingt als wäre fie den 
Walzern, Gnloppaden im Colleſſeun, cder den Märfduen ber 
Mactpotade nachgefchrieben worden, indeiten Ehre dem Ebre 
gebührt! Herr Glas, unfer Maſchinint, dat cin Schiff, welches 
leider erft zum Schluß des leeren Aufzuges erſcheint, zu Dies 
fem Ballo geiinimert, wildes durch de Raturlichleit feiner 
Schmentungen, Die gerichte Bewunderung und den allgemein: 
fen Beifol, den einyigen, welcher während des Ballens far 
laut wurde, in Unſpruch nahm. Die Oper — fcläft, die 
Generalmufitdirection baut die Mednfelder in Dieter Hinficht 
reihlib an, dagtgen rührt fih das Schaue und Luſtſpiel 
mit einem Feige, welcher ale Unertennung verdient. — 
Sart Blum’s tunfactiges Schaufpiel „die Herrin von der Elſe“ 
if bereits fieben Mal mit großem Urrlaus wiederholt, dies ins 
tereffante Stüd gebört zu dem Beten, was Blum fdnich, Es 
if febr frei nab Sheritan Knewle's „Hunchback“ nenrbeitet, 
Bon dem enalifeben Original it nur die intereſſante Grunds 
idee beibebalten, daß nämlich ein junges Mätchen durch no: 
turliche Sorgfalt und in der Abſicht, ch vor jeder Grfabr zu 
fügen, auf dem Lande erzogen, dennoch fräter die Beute der vers 
derbten großen Welt wurde, und erſt zur wabren Erlenntniß ibres 
Herzens kemnmt, als das Unglüd ihren Getiedten jedes äußern 
langes beraubt bat. Dieſer Augenblich enttwidelt in ibr 
ploͤßlich die Kraft, ihr beſſeres Ich wieder aufiurufen. Die 
anze Proschangelsgenbeit, welche die Verwidelung Ber 
Berbätinifte nah ſich giebt, bat Ddurdaus deutſche 
Rorm, die Eharakteriftif der einzelnen Riguren und der 
Dialog iſt in Mort und Sinn durchaus deutſch, alle 
Auftände und Eituationen find durchaus unferem Leben nabe 
geridt und das ganze Stück ift ein neuer Beweis von Blum’s 
Birruefirät. — l. — 


Leipziger Ebronif. 
Als Beitrag zur Geſchichte der Winterfteuden in dem 
geſelligen Leipzig geben wir folgendes uns eingefandte Gedicht. 


Dem 13, Februar 1837. 


Nimm, o, den freundlihfien Danf, Du Schöpfer des 
glaͤnzenden Feſtes, 
Welches geſtern den Kreis edelſter Saͤſte beglückt. 
Sabllos ſtroͤmten herbei die gechrteften Männer und Frauen, 
Diefe, wic Blumen im Vers füllend den bäueliihen Raum 
Heiterer Simmer, geſchuuͤctt durch den ordnenden Geiſt des 
j Beſitzers, 
Und, jest offen der Kunſt, auch den geraͤumigen Saat. 
Nicht in den Sagen des Frofte, und des baumentblätternden 
Minters 
Iſt es vergönnt die Natur frob zu begrüßen im Park, 
Sorglich gepflegt von Dir, und im berjerfreuenden Garten, 
Deffen laͤchelndes Bild jest uns die Bühne nur zeigt. 
Diefe, fie lebt, und es regt ſich auf ihr barmontiiches Wirlen 
Mannichfaltiger Kunft, feſſelnd das Obr und den Blick 
Bald ifts Wechfelgeſpraͤch, felbft — Grenzen der 
ne: 


Nein es erweitert zum Spiel fih der gefüßtefte Saal! 
SHeiterer Scherz und ironifher Wis, fie Riegen ergeslich 
Fin und ber im Parterre, wie man die Bäde fich wirft. 
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Sufhauer finds — fo meint ibt — o, nein! mitfpielende 
Schaͤltle! 

ernten des Lachens 
Tribut. — 

Aber es thut ſich der Vorbang auf, und zaͤrtliche Scenen, 

Scenen des luſt'gen Homere, lieblicher Stimmen Geſang 
Wecdſeln erfreulich. — O, ſagt! Wer iſt die @rozie, die jepo, 

Schuͤchtern, ein Kind der Natur, plaudert im ſüßen 

Geſchwaͤtz, 
Jetzt ſich erbebend in Sprach' und Geſtalt mit der Gluth der 
Begeiſterung 

Hinttißt jedee Gemutbh? — Hörer, ich nenne fie nicht:; 
Aber der Herzen Königin iftr. Ahr tern fie! — Genug nun: 

Denn ein fuͤdticher Echmant ſcheuchet die Muͤhrung 

birmeg. 
Urlearin iſt's der gewandte, und Celombine, die lif'ge; 

Dann Pierrot, der Stepf; und der atplagte Para. 

Wie fir fi neden! und wie fie ſich ſteigern in Lafiger 
Sichaltbeit! 

Bald zu Venedig, im Nu, bald in Neapel zu fein 
Witnt ihr. Und ſingt Lelembine nun euch ihr ſchelmiſches 
Liedchen 
Sauber entfuͤbrt euch 
dabin. — 

Doch auch Deinem Verdienite den Torbeer, treftlicher Meifter ! 

Wurdiger Arlequin! Herzen: Eroberer! Sieb! 
Etaunen, Entzüccen und Angſt, abwechſelnd 

kbendig, 

Smingft Du dem Pupticom ab: Alles iſt Auge für Dich ! 
Drum, fo empfonge den Dank, den gebübrenden! Theile 

. jedech ibn 

Mit den Geſellen des Zpiele, immer behältſt Du genug! 
Aber der berjlichite Danf, der unvergefilichite, bleibe 

Dir, umſiſchtiger Wirth, der — zum Genuſſe der Kunſt 
Freundlich funend der Tafel Genuß — die geſellige Freude, 

Welche der Nacht nicht gedentt, wach und lebendig 

erhaͤlt. 


Sie, in der Maske des Ernſis, 


Glawst in Paris ihr zu fein: 


todt und 


KKotigem 
(Die Aürktin Cfterbagn.} 

Die Rınftin Eſterhazy, die in den wiener Carnevaldekin 
glaͤnzt, eine geborne Fürftin Taris, bot eine allwerbreirere 
Berwandtichaft in den allerböchften Kreifen Europae, fie tft 
mir dem ruſſiſchen Kaiferbaufe gleih nabe wie mir den englis 
ichen, preußifchen, baterifhen und würtembergiſchen Königs: 
bäufern verwandt. Wan bat fie la cousine de tous les rois 
genannt, 


[Dr Räuber Ehotri. | 

Es going von Veſth aus Das Gerucht, der unggriſche 
Raͤuberbaupimann Schobti fei nun endlich von einem Streif⸗ 
cemmande Dragener gefangen genemmen, Madame Bird 
Pfeifer wird ſich beeilen muflen, diefen Helden ihrer romans 
tifchen Ideen auf die Bühne zu bringen. Keinen Falls wird 
fie fich dieſen edlen Räuber entgehen laſſen. Er aebört zu 
den edelſten Caneitlen, ift alfo für die Pocfie des Melodras 
mas und die Mufe der Mad, Birch-Pfeiffer wie gemacht. 
Diefer Schobri bat nur reihe Schlöffer und Kloͤſter geplün: 
dert, fiand mit den Bauern in Ungarn im beiten Vernche 
men und rödtete niemanden außer einen feiner Leute, der unnde 
tbig Blut vergoffen hatte. Es wäre Schade, wenn Mad.‘ 
Bird» Pfeiffer länger warten ließe, Edle Episbuben find 
rar — und die deutſche Bühne hungert nad fo etwas, 











Reinsig, aedrudt dei I. B. Hirfhfert. 





(Sierbei das Intelliger zhlatt Ne, 2. 





und sine Beilage von G. Baffe in Quedlinburg.) 
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Zeitung für die 


| —— ausgefudet werden. 


In meinen Verlage iſt ſoeben erfhienen und durch ale 
— des In⸗ und Auslandes zu bejichen: 


Geipräce mit Goetbe 
in den 

R legten Jahren feines Lebens. 

p . 1823 — 1832. 
\ * er: Bon 

” Iohann Peter Eckermann. 

En u Smeite, mit einem Regifter verfehene Ausgabe. 
Sn“ Ar ae Zwei Theile. 8. Geh. 4 Thir. 
/ Für die Defiger der erſten Ausgabe fit, um einem 
ataiuo ausgeſprochenen Verlangen zu genügen, befonders 


 ebgedrudt 

FI amen⸗ und Sacregiſter dazu. 8. 4 Gr. 

7 und ae us durch ale Buchdandlungen zu erhalten. 

binnen nicht einmal Jahreefrliſt nethwendig gewor⸗ 
dere weite Auflage dieſes hoͤchſt intereflanten Beitrags zur 

* Gortbe’s, giebt mir eine wilfommene Beranlafung, 
die Freunde unferer Literatur auf dleſes reichhaltige Buch aufs 

wertſam zu machen, mie fie zugleich der befte Beweis des dem⸗ 

-felben gewordenen verdienten Beifads ift. 

Ah Bells, im Sanuar 1837. 


Ka ' F. A. BERN 
Leopold Voss in Leipzig erschien so eben: 
‚m. Ein Gedicht 


- von 
‚ Julius Minding. 
gr, 8. geheftet. 12 Gr. 


Jutelligenzblatt 


wer # 


$ Leben der Pflanze.| 


* 


egante Bein 


Sonnabends —— 2. —— den 25. gunc iüm 
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au⸗ bier angezeigten Bücher und Muffafien mr bei mir zu erhalten, und wird jeder mir zu eribeilende Muftrag auf das 


Leopold Voß In Leipzig. 
— — 
Für Garten- und Olumenfreunde, 


In der Naud' ſchen Buchhandlung in Berlin ift erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen ju haben: 
’ ri r 
Allgemeine Gartenzeitung. 
Eine Zeitſchrift für Gärtnerei und ale damir in Beziehung 
ſtedende Wiffenfhaften. In Verbindung mit den süchtigften 
Gärtnern und Boranifern des Ins und Auslandes, heraus— 
gegeben von 
Friedrich Otto, 


Kinigl. Preuß Garten ⸗ Director und Inſpeetor des botau. Gartens 
zu Berlin 


Albert Dietrich, 
Doct. der Phitoſ. und Lehrer der Gürtner-Lehramfalt zu Berlin. 
Fünfter Jahrgang. 1837. 

Bon diefer Zeltſchrift erſcheint in jeder Woche ein Bogen 
in gr. 4. 5% Bogen bilden fonady einen volftändigen. Jahr: 
gang und koſten 4 Rihltr. — Macht es der Inhalt nothwen: 
dig, fo erſcheinen audy Knpfer hierzu, jedoch ohne den Preis 
zu erhöhen. , Von, den vorhergehenden vier Yahrgängen find 
noch einige Eremplare für obigen Preis zu haben, 








Yu Verlage von Dunder und Humblot in Berlin 


{ft fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Gevdidhte 
von 
Joſeph Freiherrn von Eichendorff. 
8. geb. 2; Thlr. 

Unter Deutſchlands Iprifern if Eihendorff einer der 
vorzüglichften. Die längft gewünfhte Sammlung feiner Poe⸗ 
fien ift num dem Pabtifum übergeben und wird den Freunden 
deutſcher Dichttunſt überall willlommen fein. 





” 


et 


Anzeige, Bei Ludwig Shumann in Ceipzig ift fo 

eben erſchienen: j 
Vergleichende Mythologie 

zum näberen Verſtändniſſe vieler Bibelſtellen von F. 
Morf. Mit 2 Fepfrn. Preis 2 Thlr. 

Kein Namensregiſter mythiſcher Perſonen, fein trockenes 
Reftrat von Goͤtterhiſtorien, fondern die Entzifferung jener 
Rärbfel wird bier geboten. Eine jweite Tendenz des Buches 
ift die ganz newe Beweisführung, daß alle Taufende von Gortr 
beiten ſich auf die firben Götter der Wochentage yurädführen 
laſſen, weil jeder Eulius Planetendienft gewefen, daher das 
Bud in fieben Abrbeilangen zerfällt, , Endlid noch eine dritte 
Tendenz verfolgt diefe Schrift: Alle Duntelheiren bibllſcher 
Hiſtorlen, melde bei Auslegungen nah dem MWortverftande 
entweder gar feinen Einn geben, oder doch der Würde eines 
Erbauungsbuches Eintrag !bun, durch Vergleichung mir den 
Sagen des Übrigen Orlents und mittelft fleißiger ergmologis 
ſcher Nachhuͤtfe aufzuhellen. 


Bon demſelben Verfaſſer iſt fruͤher erſchlenetn: 


Mythen der alten Perſer, 
als Zuellen chriſtlicher Glaubenslehren. Mit 2 Ku— 
pfern. Preis 1 Thlr. 





Ferner erſchlen bei demſelben Verleger: 

Der Biäbu, 
Lebensbilder aus Dfiindien. Aus dem Engli- 
ſchen ins Deutfhe überfegt von Karl Andree. 

2 Bünde. Preis 2 Thlr. 12 Gr, 


Die Kentudier, 


ein amerifanifher Roman von Paulding, ausdem 
Englifhen ins Deutſche überfegt von Demfelben. 2 
Bände. Preis 2 Thlr. 


Georg Denlot, 


eine Novelle mit Arabesten von Julius Mofen. 
Preis 1 Thlt. 12 Gr. 


Der Sieg der Wahrheik und des 
Rechts, 





oder: wie es mir wegen der Homöopathie ergangen, 
von U. Gebel, Königl. Regierungsdirertor a. D. 
u. ſ. w. Preis 16 Gr. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


If die Bolygamie 
in der Natur des Meufhen begründer?! Eine phufiologiihs 


pſychologiſch⸗ philoſophiſche Ubhandlung, verfaft von €. €. 
%. Baron von Görs. gar. 8. geh. ‚Preis 12 Gyr. 


Polytechnisches Eentralblatt, 


3. Jahrgang für 1837. No. 1 — 6, mit 61 
Abbildungen. 
(Der Jahrgang 3 Thir. 12 Gr.) 

Ueber die englischen Wasserschlüsse (waterclosets, me- 
chanische Abtritte). — Rothe's Handpumpwerk zum Aus- 
schöpfen des Wassers aus einer Baugrnbe. — Ueber mehre 
Verhältnisse des Kochsalzes von Unger. — Pesultate der 
über das Schmieden mit heisser Luft in der königl, belg. 
Giesserei zu Lüttich angestellten Versuche, von Godeler. 
— Bridson's Verbesserung im Bleichen von Zeugen. — 
Eine Maschine zum Formen der Lehmziegel. — Bauburean 
in Züric,— Amerikanischer Dampfwagen. — Verspünden in 
den Steinkohlengruben zu Chartreuse bei Lüttich. — Engli- 
sche Eisenbahnen, — Cockerill. — Ueber die Scheidung des 
Goldes vom Silber, von Jordan. — Anthon’s Methode, 
die Cochenille auf ihren Gehalt an reinem Farbstoff zu prü- 
fen. — Ueber wasserdichte Feuerspritzenschläache, — Dr. 
Milly’s Stearinkerzen. — Holzersphrniss in Ziegelbrenne- 
reien. — Neue Untersuchungsmetlode des Biers auf seine 
wesentlichen Bestandthelle von Fuchs. — Kinmaischungs- 
methode für das Branntweinbrennen aus Kartoifeln, von G. 
Krauss. — Vergleichung der Soda- und Potaschenseife. — 
Zubereitung der Schweinehaare als Polstermaterial. — Sand- 
hagen's Mahagonibeize, — Gewerbeverein für das König- 
reich Hannover. — Coblenzer Gewerbeverein. — Baiersche 
Patente, — Fr. Brewin's Verbesserung im Gerben. — C. 
Watt's Verbesserungen im Rafliniren der Fette und Oele, — 
Anwendung von Kreosot und Eupion zu Conservation des 
Bauholzes, nach F. Moll. — Kgen’s Versuche auf der 
elberfelder Probeeisenbahn und Bestimmung der Tragkraft 
gusseiserner und gewalzter Schienen. — Anstrich für Ge- 
bäude. — Aetzwasser für Stahl. — Hannöverscher Guss- 
stall. — Ueber die Selbstentzündung der Holzkohle, nach 
preussischen Versuchen. — Wachler über die Anfertigung 
von Hartwalzen aus Gusseisen. — J. Radley's verbes- 
serter Monometer zur Bestimmung der Rlastieität des Dam- 
pfes oder anderer elastischer Flüssigkeiten. — Pott's Spei- 
sepumpe für Dampikessel, — Sicherheitsventil für Dampf- 
kessel. — Th, Ewbank’s Schwimmer für Dampfkessel. — 
Lärmglocke für Dampfkessel von A. D. Bache. — St- 
guier's Speisepumpe für Dampfkesse. — W. Taylor's 
patentirte Speisevorrichtung für Dampfkessel, — Sicherheits 





ventit und Feuerregulator für Dampfmaschinen mit Hoch- 
druck. — J. C. Douglas Sicherheitsvorrichtungen an Dampf- 
kessein. — Honord und Grouvelle neues Verfahren, 
Pörzellanmasse, Thon u. =. #. durch Pressen zu trocknen.— 
J. T. Beale's verbesserter Branntweindestillationsapparst.— 
H. M. Robinson’s verbesserte Lampe. — W, Blurton's 
Verbesserung.iin Melken der Kühe, 

Titel und ausführliche Register zum ?ten 
Jahrgange sind so eben erschienen. 





So eben iſt erſchlenen und durd ale Buchhandlungen zu 


bezichen: 
Taſchenbuch 
der neueſten ——— 
herausgegeben 
von 


Dr. € Münch und Dr. ©. Bacherer. 
Sabrgang 1834. 2r Theil, 
Mir 10 Uthegr. Portraits. brofd. Preis 1 Thlr. 16 Br. 
Es umfaßt diefer zweite Theil die Geſchichte des Orients, 
Slandinaviend, Rußlands und Polens,dröhmelj, 
Sraliens,-Deutfhlands und der aufereuropälfchen 
Weltthelle; beigegeben ift eine Meine Chronik der merfwürs 
digften Narurerfheinungen und Reifen, Nekrolog und chrono⸗ 
logiſche Tabelle über die wichtigſten Ereignifle des Jahrs 18%. 
Der erſte Theil des Jahrgangs 1835 iſt bereits unter der 
Preffe und wird demnaͤchſt verfandt werden. 
Earleruhe im Januar 1837. 
C. F. Müller'ſche Hofbuchhandlung. 


Dei Leopold Voß in Leiphig erſchlen fo eben: 
Schutsmittel fir die Cholera, 
nebit einem Anhange, enthaltend die vornehmften 
Meinungen der Aerzte über den Sig und das Welen 
oder die naͤchſte Urſache, die Contagiofität oder Nicht: 
eontagiofität diefer Krankheit. 

Don Dr. Mises. 
Bweite Auflage 8. geh. 18 Or. 
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Bei Joh, Fr. Hartknoch Im Feipzig iſt fo eben erfchier 
nen und In allen Buchhandlungen vorrärdig: 

Reise durch die mexikanischen Provinzen Tu- 
malipas, Cohahuila und Texas im Jahre 1834. 
In Briefen an seine Freunde von Eduard Lodecus, 

24 Bogen gr. 8. in Umfhlag gehefter auf fein Mafhinens 
Belinpapier 1 Thlr. 18 Gr., auf feinfies Schweiler Belins 
papier 2 Thlr. 12 Gr, 








In Commiſſion bei Leopold Michelſen in Leipzig 
erfhien fo eben: 

Des dramatifhen Leib: Compofiteurs Sr. Majeſtät 
des Königs von Franfreih und Königl. Preußiſchen 
General-Mufil-Directorg Herrn Ritters Gas: 
paro Spontini Klagen über den Ber: 
fall der dramatifhen Muſik. Aus dem Franz. 
überfegt und mit erläuternden Anmerkungen begleis 
tet von einer Gefellihaft von Kunfifreunden und 
Verehrern des großen Meiſters. Preis gebeftet 
6 Gr. , 





Geſchenk für Confirmanden, 





Bei Leopold Voß in Leipzig iſt erſchienen: 
Emiliens 


Stunden der Andadt 


und 


des Nachdenkens. 
Für die erwachſenen Töchter der gebildeten Stände 
von 
Dr. C. ®. Spieler. 


Sünfte, dur@gängig verbefferte und — 
Auflage. 


Zwei Bände. 8. mit Zirelfupfer. 1837. geb. 1 Thlr. 18 Or. 


Wohlfeilſte Bibliothek 
für Leſezirkel, Leihbibliothefen und 
Freunde der Belletriſtik. 
Eine Sammlung von 217 empfehlenswerthen Schrif⸗ 
ten in 388 Bänden 
von 
„Borck — Bontermet — Elaudind — v. Dalberg— 
Sriedrig U. — Brig — Boldfmird — Bruber — 
Harro-Barring — Jacobs — Yffland — Jung: 
Stilting — Laun — Lavater — Lindau — Mers 
lel — v. Miltif — Rambad — Raupach — Roch-— 
Is — Sagostin — Stirglig — Thed“ m. a. m, 
welde von dem Verleger auf unbeftimmte Belt zu Herabs 
gefegten Preifen geliefert werden. 

Bei Abnahme der ganzen Sammlung, melde im 
Ladenpreis 344 Rthlr. koftet, im berabgefepten Preife aber 
auf 134 Kthlr. 19 Br. zw fichen kommt, wird außerdem 
noch ein bedeutender Rabatt bewilligt, und «6 find ale Buch⸗ 





handlungen In den Stand gefeht, dieſelbe für 80 Rıtbir. 
(dena im Durchſchnitt A Band 4 Br.) uu liefern. 

Dos Verzeichulß davon iſt in allın Buchhandlungen gratis 
zu baben. 


ipjig im Januar 1837. 
Leipjig im Carl Enoblod. 


——— — — — — — — —— 
Yın Verlage von J. U. Brockhaus in Leipzig fit er 


dienen und In allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl August Böttiger, 
fönigt. laͤchſ. Hoftath, Oberinfpector der toͤnigl. Alterthums⸗ 
muſeen zu Dresden u. ſ. w. 
Eine biographiſche Skizze 
von defien Schar, 
Dr. £. Als. Böttiger, 
(Aus den „Beirgenofien” befonders abgedrudt.) 
Mir Börriger's Dildniffe. Or. 8. 1837. Geh. 16 Gr. 
Der Sohn, dem wir diefe Efisje verbanfen, bar In einer 
alle Anerkennung verdienenden verftändigen Weiſe die Pflicht 
des Biograpden mir der Gefinnung des Sohnes in Berbindung 
ju bringen gewußt. 





Dutch iede Buchhandlung Ift ju bejichen 
für zwei Thaler oder 3 dl. €. M. 
Louiſe Bradmann, 


augerlefene Erzählungen, Novellen und 
Dichtungen. 
6 Bünde gr. 8. cleg. brofdirt. 

Der gebildeten Dawenwelt fönnen die Werlke der gefeler⸗ 
ten Bradmann ale eine angenehme, unterbaltende und zus 
gleich geiftreiche Lectuͤre mir Recht empfohlen werden, um fo 
uchr, ale auch die Ausftattung dem Inhalte entſpticht. 

Yeipjig im Sebruar 1837. 

Weygand'ſche Verlagsbuchhandlung. 
L. Gebbardt. 





Fuͤr Freunde der Rechnenkunſt. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchienen: 
Praftifhe Anleitung 


zur Bildung und Berechnung magiſchet oder 
fogenannter 


Zauber:Quadrate. 
Herausgegeben 
von Gufiap Hobnbell. 
ft. 4. elegant brojgirt. Preis 1 Thlr. 18 Gr. 
Leipzig, im 1837. 
* ee Aug. Lehnbold. 


Bei Leopold Voss in Leipzig ist so eben erschienen 
Geometrische Analysis 
enthaltend des 


Apollonius von Perga 


Seetio rationis, spatii und determinnta, nebst einem 
Anhange zu der letzteru, 
Neu bearbeitet von Ar. Georg Paucker. 
Mit 9 Kuptertafeln. gr. 8. 2 Thir. 8 Gr. 


Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
ist soeben erschienen und in allen Buchliandlungen zn haben: 


Handbuch. 


der 


Geschichte der Malerei 
von Constantin dem Grossen. bis auf die neuere Zeit, 
Von Dr. Franz Kugler. . 
Erster-Band: Geschichte der Malerei in Italien, gr. 8. 

Preis 2 Thir. 

Der Verfasser wünscht mit diesem Handboche einem 
Bedürfnisse entgegenzukommen, welches mit dem allgemei- 
ner werdenden Interesse für die in unserer Zeit so herrlich 
wieder aulblühende Malerkunst immer dringender gefühlt 
wird. Es telilte nämlich an einem kurzen, leicht verständ- 
lichen Faden, der den Laien in die verschiedenen Haupt- 
richtungen der Kunst einführt und ihm in klaren und, deut- 
lichen Zügen die ganze historische Kntwickelung derselben 
bis zur neuesten Zeit übersichtlich darstellt. Nach dieser 
Auffassung seiner Aufgabe hat der Verfasser den vorliegen- 
den ersten Band, welcher Jie italienische Malerei umfasst, 
bearbeitet, und wird in dem zweiten, der bereits unter der 
Presse ist, die übrigen Schulen behandeln. Um die prakti- 
sche Brauchbarkeit des Buches zu vermehren, hat sich der 
Herr Verfasser die Mühe genommen, ein Ortsverzeichniss 
auszuarbeiten, welches die wichtigeren der von ihm erwühn- 
ten Gemälde naclı den Punkten, wo sie gegenwärtig zu fin- 
den sind, zusammenstellt, und welches dem Schlusse der 
beiden Bünde angehängt ist. 





Bei Eduard Kummer im Leipzig iſt fo eben erſchienen 
und in alcn Buchhandlungen zu baben: 

Euripides Werke, nachgedichtet von Joh. Mind: 
witz. 18 Böden. Die Phoniſierinnen. Zweite, von 
der erfien ganz verſchiedene Ausgabe. gr.12. 106r., 

—— 25 Bdchen. Ipbigeniaauf Tauris. gr. 12, 10 Gr. 

Norf, der Propber Clias. Ein Sonnenmyrhus, gr. 8. 
geb. 18 Gr. 

Stürmer, zur ®ermittelung der Ertreme in der 
Heiltunde. gr. 8. 2 Thir. 8 Gr. 


* 





Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 


Redacteur: Dr. 3. &. Kühne. 
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Skizzen aus Petersburg. 
(Beſchluß.) 
3. 
Weibliche Erziehung. 


Huf die Etziehung wird in Petersburg große Sorge | 
falt verwandt, und in den meiften ruſſiſchen Familien, meis | 


ner Anſicht nach, gar zu vie. Man muß nichts übertreis 
ben, und eine Mutter, die ihre Töchter zu Wunderthieren 
abrichten laffen will, darf fih dann auch micht beklagen, 
wenn fie wunderlihe Dinge erlebt. 

Sobald cin Heines Mädchen das A vom 3 zu unters 
fcheiden gelernt hat, erhält es Unterricht im Deutſchen, 
Franzöfifchen, Englifchen und Italieniſchen; diefe vier Spta— 
chen gelten als die Grundlage der Erziehung; 
Ruſſiſche ift erft feit dem legten zehn Jahren einige Nüd: 
ficht genommen worden. 


thematik einlernen, Dichter lefen, ein paar Inſtrumente 


fpielen, zeichnen, malen, declamiten, tanzen; eine Lection 
treibt die Andere, und fo find die bedauernswurdigen jun-⸗ 


gen Schlachtopfer von ſechs Ahr Morgens bis in die fpäte 
Nacht auf das Zimmer gebannt. 


Zu meiner größten Verwunderung hörte id eines | 
Abends die einzige Tochter einer Dame, welcher ih einen | 
Beſuch abftattete, in einem Nebenzimmer auf dem Forte: | 


auf dad | 


Das Heine, in fünf Sprahen | 
plappernde Ding muß dann Gefchichte, Erdkunde und Mar | 





piano Himpern. Ich drüdte mein Befremden darüber aus, 
dab ein junges Mädchen noch fo ſpaͤt eine Unterrichtsſtunde 
erhalte. „Am Tage ift für die Mufit feine Zeit, da 
werden ernfthaftere Dinge vorgenommen,” gab die Mutter 
zur Antwort. ine halbe Stunde fpäter trat das liebliche 
Kind ins Zimmer, küßte der Mama die Hand und beutz 
laubte ſich, um auf ihrem Zimmer die Aufgaben für den 
folgenden Tag einzulernen. Das bleihe Gefiht des funfe 
zehnjährigen Mädchens machte mich in der That betroffen; 
und noch zwei Rahre follte diefes Maͤrtyrthum dauern, weil 
erft mit vollendetem fichjehnten alle Lehrer verabfchiedet 
werden. 

Mancher meint vielleicht, ein ſolches Erziehungsſyſtem 
müffe alljährlich eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Maͤd⸗ 
hen bilden, die ſich im geiftiger Hinſicht auszeichnen. Das 
iſt aber feinesweges der Fall. Weil man zu viel verlangt, 
zu große Anforderungen macht, die Mädchen ſich überneh: 
men laͤßt, fo tritt, wenn der läftige Lehrer, der als eine 
wahre Bürde betrachtet wird, entfernt worden ift, faft im⸗ 
mer eine Gleichgültigkeit gegen Wiſſenſchaft, Kunſt und 
jede geiftige, ja gegen jede ernſthafte Beicdhäftigung ein. 
Natürlih, auf allzugrofe Anfpannung folgt Erfchlaffung. 

Was die häusliche Erziehung anbelangt, fo glaube ih 
nicht, daß es in Europa, die Italienerinnen ausgenommen, 
noch irgendwo fo jchlechte Hausfrauen gibt, als es die Na- 
tionalruffinnen der höhern Stände find. Die Mütter zei⸗ 
gen für Alles, was darauf abzielt, ihre Töchter zu Haus: 
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frauen zu bilden, eine unbegreifliche Gleichgültigkeit. Aber I 


freilich, ihre Mütter waren eben auch nicht anders. 

Ein Mann, den anderweitige Gefchäfte, entweder im 
Militairdienfte oder im Civildienfte, in Anſpruch wchmen, 
kann, wenn cr som Mandurre oder Grereiren, aus dem 
Gerichtshofe oder von der Ganzlei fommt, ſich nicht um die 
Einzelnheiten des Hausweſens befümmern. In Deutiche 
land, England, Frankreich thut das auch die Fran, fie ber 
forget das Eifen, weiß, was bieter oder jener Gegenſtand ko⸗ 
ſtet, zahlt aus, beſorgt die Leibwaͤſche, kurz, führt eine Auf⸗ 
ſicht, wie es ihre Pflicht und Schuldigkeit iſt, denn was ſoll 
der Mann mit einer Frau anfangen, die weirer michts kann, 
als Geld ausgeben, tanzen, fpielen, fahren, ſich ans und 
auskleiden laffen ? 

Ich fpeifte einmal bei einer Familie, die aufer Vater 
und Mutter aus fünf Töchrern und zwei Söhnen beitand, 
und juhrlich fünfundzwanzig tauſend Ihaler Einkünfte haben 
mochte. Da die eine Tochter ſich binnen vierschn Tagen 
verheirdthen fellte, fo kam natürlich auch die Rede auf haͤus⸗ 
liches Gluͤck. „Jch bin feſt uͤberzeugt, dab Fräulein So— 
phie, ein ſo liebenswuͤrdiges Maͤdchen, gewiß eine treffliche 
Hausftau wird, ſprach ih. — „Ei ja, entgegnete Die 
Mutter, „fie wird hoffentlich die Honneurs in ihrem Gas 
fon zu machen serfichen, mie ſich's gebührt,“ — „Das 
meine ich nicht allein, gmädige Frau; ich hoffe, Fräulein 
Sophie wird dag werden, was wir im gewöhnlichen Leben 
eine gute Daushälterin nennen.” — „Nun, wie's chen 
fein muß; wir in Rußland find übrigens nicht daran ges 
wöhnt, uns um Cinjelnheiten und Kleinigkeiten zu bes 
kuͤmmern, das it Sadıe unfere Haushofmeiſters. Diefer 
zahlt aus, und legt meinem Gemahl die Rechnungen vor.” — 
Da wird der Herr Gemahl tüchtig übers Obr gehauen wer: 
den, dachte ich bei mir felbit, und beklagte den Braͤutigam, 
der eben eintrat, von ganzem Serien. 

Gewoͤhnlich erben die Maͤdchen in Rußland nicht mehr 
als den vierzehnten Theil des vaͤterlichen Vermögens; nur 
auf den Finnen fie rechtlich Anfpruch machen; fie find aber 
au Luxus gewöhnt, koͤnnen ohne cine zjahlreihe Dieners 
{haft nicht fertig werden, fahren nur mit vieren, und 
würden es für eine Schande halten, zwei Mal mit dem 
felben theuren leide auf einen Ball zu gehen. Sophiens 
Bräutigam hatte etwa zwanzigtanfend Rubel jährliche Eins 
nahme, Sophie etwa ſechs; cine folhe Summe reiht 
bei dem Lurus, der getrieben wird, bei weitem nicht aus. 
Bom Einfchränten ift gar keine Nedez das Wort kennt 
man kaum, Die junge Frau foll es bei ihrem Manne nit 





fhlechter haben als fie es im Älterlichen Haufe hatte, fie 
ſoll keinetlei Glanz, keinerlei Bequemlichkeit vermiffen, 
der Mann will ſich auch nichts entziehen und hinter dem 
Kufwande feiner Freunde und Bekannten nicht surücbleiben. 

Was beibt. ihm nun übrig? Hat er Öffentliche Gelder 
zu verwalten, und iſt er nicht fehr ſtreng rechtlich, fo ge: 
taͤth er in Berfuchung, ſich am der Caſſe zu vergreifen, oder 
laͤßt ſich doch wenigſtens beſtechen. Diefe Beſtechung iſt 
bekanntlich in Rußland mehr im Schwange als irgend an— 
derswo. Vielleicht war der Officier, deſſen Soldaten im 
Lager bei Kaliſch, dem ausdruͤcklichen Verbote des Kaiſers 
zuwider nur Brot, und niemals Fleiſch bekamen, der Ger 
mahl eines verfihwenderifchen Weibes, umd bat mım in Sir 
kirien hinlanglich Zeit, über die mangelhafte Erziehung des 
weiblichen Geſchlechts in Nufland gehörig nachzudenken. — 


4. 
Der Eisgang. 

Das Eis der Newa thaut in der Regel allmälig und 
nach und nach auf. Sobald der Mebergang für Wagen und 
Fußgänger gefährlich wird, verbieter ihm Die Polizei. Trop 
dem kommen faſt alljährlich mehrere Ungluͤcksfaͤlle vor, denn 
an kollkuͤhnen Waghaͤlſen Tehtt es Feiner Orten. 

Es gibt nichts Furchtbareres als ein plögliches, uners 
wartetes Aufthauen des Stromes; denn da der Froſt ger 
woͤhnlich ſeht lange Zeit ununterbrochen anhält, fo werben 
auf dem Eife Buden gebaut, in denen man ſich fa ſicher 
glaubt, wie auf dem feiten Lande. Und doch ift es, wenn 
ein beftiger Weſtwind weht, möglich, daß nach wenigen 
Stunden das Eid entweder ind Treiben aerärh, ober doch 
fo mürbe wird, daß Stellen, über die man am vorigen 
Tage mit Wagen und Schlitten hinwegfuht, keinen Mens 
ichen mehr zu tragen vermögen. 

So lange das Eis aber hält und ſicher ift, kreuzen ſich 
Wagen, die von Petersburg nach Kronſtadt bin, umd wies 
ber zuruckfahren, in allen Richtungen. Ju der Mitte zwi⸗ 
ſchen beiden Städten, die etwa »ier ſtarke deutſche Meilen, 
oder dreifig Merfte von einander entfernt liegen, wird eim 
großes Gafthaus aus Bretern auf dem Eife erbaut, in dem 
ungefähr vierzig Pferde und eine ziemliche Anzahl vom Reis 
fenben Untertommen finden. Bor etwa zchm oder zwölf Jah⸗ 
ven, gegen Ende des Märzmonates, folgte auf einen Norde 
wind urpföglich ein ſtarker Weit, der mehrere Stunden hins 
tereinander wehte. Schon hatten Wirth und Reiſende ſich 


angeſchickt, die Bude zu verlaffen, da fängt das leichte Ge⸗ 


biude plöglich an zu wanken, und ift mit Allem, was dar⸗ 
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in befindlich, binnen ein paar Seciriden untergefunfen, Kein | 
I der linken Scite hinübergetrieben worden, und hatte cine 


Menſch, kein Thier war gerettet. 
An demfelben Tage ereignete ſich auch folgender be— 
teübter Vorfoll. Eine Bäuerin aus einem auf dem fins 


laͤndiſchen Ufer liegenden Dorfe wufch auf dem Eife in einer 


etwa ſechs Fuß vom Ufer entfernten offenen Stelle Zeug 
aus, da bewegt fich plöglich bie große Scholle, auf welcher 
fie ſich befindet, die den Meerbufen bedeckende Eismaſſe 


theilt fi in Millionen Heine und größere Stuͤcke, die ein⸗ 
ander, von der Strömung getrieben, ſchieben und drans | 


gen. Auch die Scholle, welche das ungluͤckliche Weib trägt, 
ſchwimmt fort. 
dem ihre Kinder forglos fpielen, dem thränenfenchten Auge; 
kaum ficht fie noch den Kirchthurm. 
ſchen den Wolken und dem im gewaltigen Aufruhr befindliz 
den Meere; an Hülfe und Rettung ift nicht zu denfen, 
und nichts bleibt der Armen übrig, ale ort im Himmel ihre 
Scele zu empfehlen. est droht eime große Eisſcholle die, 
auf welder fie fih befindet, zu zertruͤmmern; fie ficht den 
Tod vor Augen, aber die Größe der Gefahr drückt fie nicht 
nieder, fondern belebt ihren Muth. Entſchloſſen und kalt⸗ 


Mätig fpringt ſie geſchickt auf die mädhtigere Scholle, aber 


nur um neuen Gefahren entgegenzufehen. Dod) für ben 
Augenblick war fie gerettet, und fo verzweifelt auch ihre 
Lage war, fo hoffte fie doch immer noch das Land wie 
der zu erreichen, von weldhem fie jebe Minute weiter abs 
getrieben ward. Auf den Knieen bat fie Gott um Det: 
tung und Erlöfung, und gedachte ihrer verwaiften Klei⸗ 
nen, deren SJammergefchrei fie zu hören glaubt. Ihte 
Angſt wird wo möglich noch gefieigert, als bie Nacht hereins 


bricht, und faft bedauert fie, nicht bei Tage ſchon ein Opfer | 


des empörten Elements geworden zu fein. Was wird ihr 


Dann fagen, der jest von der Arbeit heimkommt, wenn | 


die Kinder feine nie umfchlingen, und jammernd rufen 
Papinta! die Mutter it nicht nach Haufe gelommen ! — 


Bor Kälte und Hunger ſinkt fie nieder und ſchließt | 


die Augen. Da hört fie einen Flintenſchuß, fie ſteht auf 
und ſieht ſich der Küfte nahe. Sie ruft, fchreit, ſtreckt die 
Arme aus, ſchwingt ihren weißen Pelz in der Luft, Und 
am Uſer hört man ihren Huͤlferuf, bemerkt fie und eilt 
zur Rettung berbei; ſechs kuͤhne Männer fpringen furcht⸗ 
los in eine Schaluppe, bahnen fih mit Mühe einen Weg 
big zu der Scholle umd werfen der Bäuerin ein Bret zu, 
an weldhem fie ein Sau befeitigt haben; das ergreift fie 
mit fefter Sand, und erreicht fo das rettende Fahrzeug. 
Richt ohne große Gefahr gelingt es den Schiffern bie eſth⸗ 


Schon entihmwinder das Dad, unter wel 


Sie ſchwimmt zwis | 








laͤndiſche Rüfte zu erreichen; deun die Schoffe war nach 


Strede von vierzig Werften zurüdgelegt. Gin Gutsbefiger, 
deffen Wohnung unfern vom Meere liegt, hatte von feiner 
Serraffe herab dem Eisgange, der ein furchtbar majeſtaͤti—⸗ 
ſches Schaufpiel gewährt, zwaefehen und, obſchon cd Dim: 
merung war, die Unglückliche bemerkt Er nimm fie, die, 
als fie ans Land tritt, ohmmäcrig und bewußtlos nieder 
ſinkt, gafttich auf, Als fie mieder zu fich felbft fomme und 
die Augen aufſchlaͤgt, iſt ihr erſtes Wort eine Frage nad) 
den Kindern, denn fie alaubt in Finland zu fein. 

Noch acht Tage lang firömte das Eis auf dem Lado— 
gaſee durch die Newa in den Meerbufen, alg aber endlich 
der milde Frühlingewind alle Mailen weggetrieben hatte, 
ließ der Gutsbefiser die Baucrin wieder überfegen, Mit 
Gefchenten reichlich begabt und freuderrunfen fährt fie ab, 
und langt glüdlich und mwohlbehalten an der finländifchen 
FKüfte an, 

Bon dort ab gewahren die Leute ein Fahrzeug, das, 
wie fie meinen, nach Petersburg fegelt. Das erite Schiff, 
welches nah dem Eisgange wieder in See erfcheint, wird 
immer mit Jubel empfangen und als ein Verkunder der 
beifern Jahreszeit freudig begrüßt. Alle Baucen liefen 
ans Ufer, um ihm Wilfommen zuzurufen; auch die 
Bauern aus dem Dorfe, in welhem Marpha wohnte, 
Nur ihr Mann und ihre Rinder blieben daheim. Die 
Schaluppe führt anz da erhebt die Menge ein Jubelge— 
frei, und bald liegt Marpha in den Armen ihres Man: 
nes, und umklammert die Kinder. Sie wird mit Fragen 
um ihre Rettung beſtuͤrmt; ſtatt aller Antwort aber zeigt 
fie auf den Himmel und auf die unerfchrodenen Männer, 
welche als deifen Werkzeuge fie aus der Gefahr erlöft haben. 
Die aber liebkoſt man, fegnet fie, dankt ihnen, und jeder 
will fie unter feinem gaftlihen Dache beherbergen. Doch 
wie von gleihen Gefühlen und Empfindungen getrieben, 
und ohne Verabredung, gehen Alle nah der Kirche, dan⸗ 
ten dem Himmel für die wunderbare Rettung, und ber 
Pope ſtimmt einen Geſang an. Und dann erft wied Mars 
pha nach ihrem Haufe geleitet. 

Die efihnifhen Bootsleute fanden, als fie heimfahren 
wollten, in ihrem Boote Kuchen, getrodnete Früchte und 
andere Gegenſtaͤnde, welche Küche und Keller der Bauern 
nur darbotz; denn jeder Einzelne hatte ihmen nach Kräften 
fich dankbar und erkenntlich beweifen wollen, 
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Reipziger Chronik. 


[Micdet Perrin und eine Dyer von G. A. Zorging.] 

Auf unferm Theater ift das claffifhe Drama eine große 
Rarität, die, wenn fie einmal nach Berlauf von mehreren 
Menaten auftaucht, micht eben febr millfommen geheißen 
wird, da das Perſenal in Felge langer Entwöhnung mit 
Shatipeare, Schiller, Goetbe auf geiranntem Fuße ſteht. 
Defto ſchneilet und fleißiger liefert man ung von parifer Reuigs 
teiten das Piquantefie, Nach dem Reiſewagen erbielten 
wir Michel Perrin, nach Tb. Hell's Ueberfegung, welde 
den Namen des Verfaffers verſchwieg. Es iſt eins der beften 
Luftipiele neuefter Beir, voler Wig und Piquanterie in den 
Eituorionen, Für Franzofen muß der Reiz noch weit größer 
fein, diefe barmlofe Yandpaforlerie, Michel Perrin, mitten 
in die bewegtefte Zeit der parifer Welt unter dem erften 
Gonful verfegt zu feben, wo der fpiclerifche Zufall diefe Eins 
falt som Lande zum millenlofen Träger großer Staateges 
beimnifle und eines Complotts gegen Bonaparte auserlich. 
Michel Perrin bat feine Pfarrficde im Strudel der Revolus 
tion verloren. Obne priefterliche Birterkeit über die Aufhe— 
bung des Ehriftentdums, naiv und lichenswiürdig wie ein 
echtet Kranzofe, gebt er nach Paris, um fein Brot ju ſuchen. 
Er erinnert ſich eines alten Jugendfreundes, der ein gewich⸗ 
tiger Mann geworden, bei ibm fucht und finder er Huͤlfe. 
Dies it der Polijeiminifter Fouché die Eontraftirung diefer 

onen ift vortrefflich gebalten. Fouché fteilt ibn in feinem 
—— an, und Michel macht wider Wiſſen den Grion, 
Durch feine Ungefchidlichteit gelingt ibm, mas der größten 
Gewandtbeit unmöglih gefallen wäre; eine Verſchwoͤrung 
gegen das Leben des Conſfuls wird durch ihn und gegen feine 
Ubficht entdedt. Dies fübre ju febr fomijchen Gruppen und 
Berbältnifien, Baudius gibt die liebenswuͤrdige Nylle vom 
Sande ſehr gluͤclich. — Bon unferm Opernregifleur Lorsing 
erbielten wir eine, bereits vor längerer Zelt gefchriebene fos 
mifhe Oper: „Die beiden Schügen. Der Auftand der Mus 
fit ift gegenwärtig von der Urt, daß routiniäre Talente, von 
denen der Zonmwelt keine neue Sphäre eröffnet werden kann, febr 
wohl daran thun, fih den Bedürfnifien der Bühne zu wid⸗ 
men. Es paffirt in der Oper Vorging's nichts Unerbörtes, 
nichts Großes oder übertrieben Neues, was ſchon um des— 
dalb nicht zu erwarten ſteht, meil die fomifche Mufit, ftart 
weiter zu geben, vielmehr zur alten Naiverät jurüdjufehren 
dat. Pajlen wir die Anklaͤnge an bereits Bekanntes bei Seite, 
fo muſſen wir Porsing’s Opernftüt ein febr erfreulies und 
mohlgefälliges nennen, Das offenbare Talent jur Komik tritt 
befonders in den Enfenbles glüdlich bervor. Das Terhett 
des erfien Acts, das Quintett, mir welchen derſelbe ſchließt, 
Das Septett des dritten find vortrefflibe Sacen im leichten 
Stmt der Komus und Jocus, die Arie Karelinens im Uns 
fange des dristen Acıs darf ebenfals des lauteften Beifans 
aller Orten gewiß fein. Dazu fommt eine durchaus forgfäl- 
tige und fleißige Inftrumentation, cine Sauberkeit in ber 
Durhfübrung mancer Themata. Mande andere Mufits 
ftäde durften nicht ohne Vortheil zum Barbier geſchidt mers 
den, um weniger gedebnt zu erfcheinen; der Stoff des Stücks 
ift reichbaltig genug, um einen ganzen Abend zu füllen. Der 
auch als Schaufpieler unter uns jebr beliebte Componiſt erns 
tere die lauseften Zeichen des allgemeinfien Beifalls. Fein, 
Simbab fang die Karoline; ein flarfes und friſches Organ, 
aber monoton und ohne ale Modulation. — Wie es beißt, 
arbeitet Herr Porging an einer neuen Oper erniten Gebaltee, 
„die Schogtammer des Pnka“, Text von Kobert Blum, Die 
feipziger Bühne brachte von den deutfchen zuerft die Züdin 
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| von Haleon, fie wird auch die erfte fein, welche bie Huges 





| 
| 


notten jur Auffübrung bringt. In Bejug auf das Drama 
tommt näcftens Karl Blum’s „Herrin von der Elfe‘ zur 
Darftelung. 


F Rot iygen 
[Irrtbümer büben und drũben.] 

Man weiß, wie die Franjofen in der Greograpbie ber 
ſchlagen find. Ein Beitrag zur Kunde ibrer Untunde ift, daß 
ein parifer Blatt den deutſchen Autor Profefior Hoffmann in 
Breslau, der fib nad feinem Geburtsorte ju nennen pflegt, 
von der Infel Fallersleben gebürtig fein läßt. 

Dagegen irrt ſich aber auch die banndverihe Zeitung, 
menn fie die unter dem Namen Georg Sand befannte Schrifte 
ftederin Aurora Dudevant für fürzlich geitorben ausgibt, In 
parifer Blättern ftand die Todesancige einer Baronin Dudes 
vant, Wirwe eines CavaleriesOberfien, die mit der Mars 
quife Aurora Dudevant, deren noch lebender Mann niemals 
Dberft war, nicht verwechfelt werden durfte, 





[Waprigeintiher Autor der Briefe des Junius.] 

Sir David Brewſter dat vor kurzem unter den unge 
drudten Brieffammlungen des berübmten DOffianslieberfegere, 
Macpberfon, Briefe entdedt, die in Styl und Gedanken— 
ausdrut völig denen des allbefannten Junius gleichen. Ein 

enaueres Verfolgen dieſer Briefe ergibt, daß der Brief: 
Reter fogar. ganze Pbhrafen gebraucht, wie fie in den Briefen 
des Juntus gleicherweife vorfommen, Unterjchrieben find dieſe 
mertwürdigen Documente mit Mac Lean, und Brewiter ehr 
nun im Begriff, ein Buch über diefe zufaͤlig aufgefundenen 
Driefe herauszugeben. 9 


[Dfen’s Naturaeſchichtt.] 

Bon Dfen’s Naturgefcichte ift nunmehr mit der 37, Pics 
ferung, dem legten Hefte des fechften Bandes, das Thier— 
reich fertig jur Darftelung gebracht. Das Iepte Heft gibt 
die Pirerarur über das Tbierreih und Regiſter. Um die 
Bolendung des Werkes zu beichleunigen, bat Profefior Walche 
ner in Karlerube die Bearbeitung der Mineralogie nach Oten’s 
Plane unternommen. Oken feibn ift unausgefegt thärig; Die 
Herſtellung der Mbbildungen raubt viele Zeit, die Inſecten 
werden iluminirt und ihre Größe wird angegeben. 


[Memoiren aus dem ariechiichen Wefreinngstriene.] 

In Griechenland ift fürjlich der erfie Dand eines neuen 
Werkes von Ebriftopboros Perrbäbos erſchienen, der ſchon 
durch feine Geſchichte ven Guli und den Bulioten rübmtlich 
befannt if, Niebubr nannte den Auter einen zweiten Tbucns 
dides, Perrbätos iſt Oberſt der koniglich griechiſchen leich⸗ 
ten Truppen, Der erſte Band feiner Memoiren umfaßt die 
Bordaͤnge bis zu Ende des Jahres 1822, bis zur Niederlage 
der Bulioten und ibrer Flucht nad den ionifhen Inſeln. 
Perrhäbos befand ſich felbft unter ihnen. 


[Menvelsiopn’s Pantus,] 

Engliſche Blätter melden, daß bei den diesjährigen gro: 
en Mufiffeite, mweldes diesmal zu DBirmingbam Statt fins 
er, Mendelsiohn-Bartboldy’s Oratorium Paulus unter pers 
fönliher Peitung des Componiften aufgeführt werden fol. 
Bor der Hand dürfen wir als ficher anzeigen, daß der Com— 
— fein Wert am 13. Mär; in Peipjig zur Aufführung 

dringt. 





Leipzig, gedrudt bei 9, B. Hirfähtenp. 
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— legten Tage feines ebene. Sein Tor. 
Sein DBegräbnif. 


Die Brochuͤre Boͤrne's gegen Menzel, Raumer und 
Fütften Püdler-Mustan beginnt alfos ‚Freunde und 
Fe, Gleichgeſinnte machen mir oft Vorwuͤrfe, daß ich fo wenig 
— — fir das. taubſtumme Vaterland fo ſelten das Wort 
FARBE: AUG! fie glauben, ich ſchtiebe wie die Andern, mir 


A zime: Worten; aber id ſchreibe nicht wie die Andern, 
ih schreibe mit dem Blute meines Herzens und dem Safte 
ner N 








ettroeg 


lanzuthun, und nicht die Kraft, es lange zu 
Und wirklich ging Boͤrne an ſeine Arbeiten 
auf ei ; andere Weiſe heran, als fonft Schriftiteller 
je thun piegen Es lebte im ihm ein Geift, der zu ges 
waltig, zu regfam für feinen Heinen, gebrechlichen Körper, 
* und der ſich empörte, wenn er ihn in eine Form zwingen 
* wveollte. Boͤrne ſah dem Kampfe nicht zu, er war nicht 
Bea fein Geſchichtſchreibet, fondern er ſtuͤrzte ſich mitten hinein 
und bot ſich den Pfeilen Preis, umd erft derwundet, wutde 
ser felbft kampfmuthig, und dann ein gefährlicher Feind, der 
richt fchente, den Wurf zu wagen, ob auch der Pfeil auf 
Abm zurkefiliegen inne. 
Droeoch es ift wicht meine Abſicht, fein Wefen und feine 
Schriften zu charafterificen, und nur in fo weit fein lehtes 
Büchlein mit feinen Iegten Tagen, feinem Streben und 





erven, und ich habe nicht immer den Muth, mir 
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iruns: für. die elegante Welt. 


den 28. — 1837. 





Verleger: Leopotd Bof. 


— — Je 


— Tode im —— ficht, ſoll davon die 
Mede fein. 
Das ganje Schriftihen it im Gefühle, oder auch mur 


—* der unerkannten Ahnung, daß es fein letztes fein werde, 


geſchtieben. Er bat in demſelben mit feinen Gegnern und 


| mit der ganzen Welt abgerechnet, und die Rechnung ges 
ſchloſſen. 


Es herrfcht in, ihm, wenn auch Boͤrne's Eigen: 
thümlichteiten unserfennbar bervortreten, eim ganz anderes 
Weſen, als in allem, was er fonft gefchrieben hat. Er ift 
erufter, ruhiger, und feine Satyte iſt meift eher wehmäthig 
als bitter zu nennen. Dann aber hat er in demfelben Has 
ter als fonit je gejagt, was er gewollt, oder beſſer, was 
er nicht will, und warum er eben mit dieſem negativen Re⸗ 
ſultate deſſen, was et nicht will, aufrieden, und'nur dies 
verlangt. y 

Ich mögte dies Buch fein Fehament nennen, und er 
ſelbſt, wie geſagt, feinen Tod ahnend, oder nur unter 
dem Einfluffe der Unangbleiblichen, felbit ohme es zu ahnen, 
ſchteibend, hat es als ein foldyes bezeichnet, als er fagtes 


Es komme ein mwaderer Mann, der mich ablöfe und für 


mein Vaterland dag Wort führe, id; merde ihm als meinen 
Erretter, als meinen MWohlthäter begrüßen. Ich bin 


| müde wie ein Jagdhund, und möchte Norentinifhe Nächte 


fhreiben.” Wehmüthig, wie diefer Seitenhieb gegen 
Heine, find die meiften fatnrifchen Stellen dieſes Werkchens. 

Börne hatte diefe legte Gabe feines Geiftes mit mehr 
Leichtigkeit als beinahe alle frühern andgearbeitet, und man 
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fah ihm in den nächften Tagen, nachdem das Buch beendigt, 
an, daß er ſich einer großen Laſt entladen fühlte, Er war 
lebendiger, gefunder und frohern Muthes; und feit Jaht 
und Tag fahen ihn feine Freunde nicht in fo heiterer Laune. 
Aber dennoch hat das Werk ſicher feine Auflöfung beſchleu⸗ 
nigt, denn es iſt mehr als eine Formel, wenn er fagt, daß 
er mit den Blute feines Derzend ſchreibe. Seit Jahr und 
Tag hatte er den Stoff zu diefer letzten Arbeit mir ſich her— 
umgetengen, -ihn verarbeitet, ihn gepflegt und gehest, und 
krank, mie er feit lange war, fra dieſe ewige Aufregung 
mie ein filler Wurm um ſich und die Ruhe umd Freudig— 
feit, die, nachdem die Geburtsmehen überftanden maten, ſich 
bei ihm einftellten, waren nur die Vorläufer der nahen Auf: 
loͤſung. Birne war feit Nahren beſtaͤndig unwohl. Vot 
etwa einem Monate ſtellte fih eine Entleerung ein, und 
von diefem Augenblicke nahmen feine Kräfte zuſehends ab, 
Sein langes Unwohlſein hatte ihn zum Hypochonder ac 
macht, und feine Bibliothek bejtcht zum Theil auf meditini— 
{chen Werten. Unter allen Heilarten der Medicin, die er nach 
und nach dutchgegangen, war er der Waſſercut am laͤngſten 
treu geblieben. Ob es ihm genust oder geſchadet haben 
mag, wenn das ſchwaͤchliche, gebtechliche Maͤunchen, das 
ſich, bevor cs zw dieſer Cur uberging, durch Flanell vor 
jedem Lüftchen ſchutzte, auf einmal nur Waſſer tranf, ſich 
den ganzen Leib Sommer und Winter mit kaltem Waller 
wuſch, und Abends beim Schlafengehen ſich ein naſſes 
Tuch auf den Kopf legte, mögen die Aerzte enticheiden. 

Exit in den legten drei Wochen konnten Börne’s Freunde 
ihn bewegen, aͤtztlichen Rath anzunchmen. Dr. Sidel, 
der mit ihm feit lange in freundicaftlihen Verbindungen 
ſtaud, behandelte ihn von da an, bis zu feinem Ende, und 
in den legten Tagen wurden noch mehrere audere Aerzte 
zur Gonfultation binzugerufen. Uuterdeß fcheint cs, ale 
ob Börne hierin mehr feinen Freunden nachgegeben, als 
feine Anfiht über die Medicin und ihre Adepten geändert, 
denn er fprach von Anfang der Krankheit bis zum legten 
Augenblide ſeht oft die Uebetzeugung aus, daß cr fterben 
werde. 

Mit der hoͤchſten Serlenruhe, mit fteifcher Ergeben⸗ 
heit fah er jeinem Tode entgegen, denn fein Verſtand fagte 
ihm, daß cr feinem Ende nahe. Über fein Gefühl Rüs 
fterte ihm dennoch mitunter eine Hoffnung zu, und er 
taͤuſchte fich dann feibit auf Augenblide, 
einen ſchoͤnern Tod, als den, den er geftorben, und nur 
vielleicht der auf dem Schlachtfelde könnte dem feinigen vors 
zuziehen fein, Wem dieſer aber nicht werden fann, dem 


fie oft die Vorboten des Todes find, 


Es gibt kaum 








wuͤnſche ich zu ſterben, mie Börne ſtarb. Mit Ruhe dem 
Tode entgegenfeben, ihn erwarten, feiner gewiß fein, und 
dennoch) hoffend am Leben fejthakten, bis der legte Athemzug 
ſchwindet, das ift der Tod eineg Weifen, der mit dem Fer 
ben abgerechnet, ihm nichts mehr ſchuldig und getrojt vor 
feinen Richter treten fann. 

Bis auf die Tepten Augenblicke war Börne Herr und 
Meifter feines Haren Verſtandes, und noch in den letzten 
Tagen zeigte er, dab ihn felbit ſeine kecke Satyre nicht vers 
lajfen! Am Tage vor feinem Tode fragte ihm fein Arzt, 
Here Sidel: ober etwa einen ſchlechten Geihmad habe? 
und feine Antwort war: „Gar feinen, wie die deutiche 
Litetatur!“ — 

Boͤtne's Landsmann, zer junge Arzt Dr. Hörle aus 
Frankfurt, wachte die letzte Nacht bei ihm. Boͤrne fprach 
in diefer Nacht noch fehr viel, und alles, was er jagte, 
befundere die ungereübte Klarheit feines Geiſtes. Oft ſprach 
er über feinen Zuftand, und fragte einmal, ob nicht vielleicht 
ein Brechmittel vortheilhafte Wirkung haben könne, und 
als Herr Hörle ihn darauf aufmerfiam machte, daß bei feis 
ner Schwaͤche ein ſolches gefährlich fein würde, ſchwieg er 
eine Weile, dann fagte ers „Geben Sie die Mediein auf, 
es ift doch gar nichts mit ihr, Sie tappen dabei immer im 
Dunkeln herum.” Und fo fprach er von halber zu halber 
Stunde die ganze Nacht durch, und fchlief nicht einen Aus 
genblid, - 

Am andern Morgen, dem Tage, am welchem er um 
10 Uhr Abende ſtarb, ſtellten ſich Gelüfte bei ihm cin, wie 
Er verlangte nach 
einer Prife Tabak, den er feit etwa ſechs Wochen aufgege— 
ben hatte, Dann wuͤnſchte er frifhe Blumen zu haben, 
und freute fih, als dieje endlich gebracht wurden an ihrem 
Anblicke umd an ihrem Getuche. 

Noch gegen Abend, drei Stunden vor feinem Tode, 
mo er ſchon fo ſchwach war, dab er nur noch ganz leife 
ſprechen konnte, wollte ihn ein Arjt, der neuerdings von 
den andern Aerzten binzugerufen war, beſuchen. Uber 
Boͤrne wiberfegte fich, daß derfelbe zu ihm gelaifen werde, 
wurde ordentlich higig umd ungeduldig, und erflärte, daß 
derfelbe überflüffig fei, und er feines Arztes mehr bebürfe, 
Nur mit Mühe konnten ihn feine Freunde bewegen, benjels 
ben vorzulaſſen. 

Zwei Stunden vor feinem Tode wurde er endlich wieder 
beffer, fühlte fih auf der Bruſt erleichtert, ſprach zwar 
fehr leiſe, aber ohne alle Anftrengung; in dieſer Veraͤnde⸗ 
rung wollten wie noch einen legten Hoffnungsſtrahl fehen. 


Dann aber zeigte, ſich bald, daß das Licht nur noch einmal 
aufgeladert, um dann ftill und langſam zu verlöfchen, 
wie ein Mäder am Abende eines rüftig durcharbeiteten Tas 
ges einfchläft. 

Die Frau und Herr Strauß, Bei meldien Börne 
wohnte, Dr. Hörle und der treue Conrad (Uleich), von em 
Börne oft in feinen Briefen und in feinem legten Werks 
chen fprach, fanden um den Hinfchlummernden und hiels 
ten jeden Athemzug zurüd, um nicht einen von den letz⸗ 
ten ihres Freimdes zu verlieren. 


zu geben, vors Licht geftelt, ohne dag Iemand fich in der 
Stube gerührt hätte, um und vom Kamin herab, und es 
durchfuhr alle Anwejende ein innerer Schauer. — Auch id) 
nenne folde Zufälle wur Zufaͤlle. Aber ich freue mid), 
wenn ich ähnlichen im Leben begeane, denn fie erlauben ung 
in Demuth zu ahnen, wo wir nicht beareifen fünnen, fie er— 
fauben ung eine Wechſelwirkung zwiſchen dem Geifterreiche 
und dem Reiche der Materie zu unterftellen, und werden 
nut lächerlich, wenn man auf fie Theorien bauen will. — 
Den Eindrud, den Boͤrne's Verſcheiden auf die ihm 
zunoͤchſt Stehenden gemacht hat, würde ſchwer fein zu bes 
fhreiben. Seine nächften Freunde, Herr und Frau Strauf 
und Gontad waren vernichtet, und alle feine Bekannte wa⸗ 
ren aufs tiefſte getroffen. Ich glaube nicht, daß Börne 


als Menſch viele Freunde hatte; er war zu kalt, zu Marer | 


Verſtandesmenſch, und das Gemüth trat meift bei ihm in 
den Hintergrund, mwenigftens im aͤußern Leben. ber er 
übte einen unwiderſtehlichen Einſluß auf Jeden, der ihm 
male trat, und feine nächite Umgebung verehrte ihm mit eis 
ner Hingebung, die eine Art Cultus wurde. : 
Börne’s Leichenbegaͤngniß war würdig und feierlich. 
Ein paar hundert Deutſche umd mehrere franzöfifche 
Schriftſteller hatten fi im feiner Wohnung, Nue Lafitte 
Nr. 44, verfammelt, und von hier aus ging der Zug über 
die Boulevards dem Poͤre Yachaife zu. Ruͤhtend war eg, 
den alten treuen Conrad allein vor allen andern dem eis 
chenwagen folgen zu fehen, und ich ‘glaube nicht, daß ich 
ihm zu nahe trat, wenn er mid) an jenen Hund erinnerte, 
der ber Leiche‘ feines Heren zum Grabe nachzieht; denn 
leider ift die Treue eine Tugend, in der der Hund ein 
Mufter für die Menjchen fein kann. — Der folgende Zug 
beftand zum Theil aus Schriftftellern, Kaufleuten und viel- 
leicht ein hundert Arbeitern. Auf dem Pere Yachaife wen: 
dete fi der Zug in diefer gewaltigen Todtenftadt rechts, 
und oben hoch, wo man die Stadt und Umgegend von Pas 


In diefem Augenblide 
fiel der Lichtfchirm, den man, um den Sterbenden Schatten | 
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rig überficht, mar das Grab bereitet, das ihn aufnchmen 
follte. Hier trat dann zuerft Herr Venedey auf und hielt 
eine Rede, in der er ſchließlich darauf hindeutete, daß einft 
eine Zeit fommen werde, wo die Söhne Deutſchlands nach 
Frankreichs Hauptſtadt pilgern würden, um, ohne auf die 
Miefenmonumente der Gefchichte, die Norredame und die 
Vendomeſaͤule, zu merken, den Heinen Stein auf Börne’s 
Grab zu kuͤſſen. Dann fprah Here Berli aus Frankfurt 
etliche Worte, worauf endlich Raspail, früher Nedacteur des 
Meformateur, im Namen der franzöfifchen Patrioten eine 
ſchoͤne Eräftige Rede hielt. Da diefelbe improvifirt war, fo 
kann ich nur Einzelnes aus dem Gedaͤchtniſſe anführen, 
Er ſagte: Börne würde, wenn er in Verfen gefdhrichen 
hätte, der Beranger feines Volkes geworden fein, und da er 
in Profa gefhrieben, fei er fein Paul Louis Courrier, und 
feine Werke würden wie die des Letztern wirken. Raspail 
fprach feine Bewunderung aus, dab ein Fremder, wie 
Börne, in einer ‚fremden Sprache fo hätte fchreiben Finnen, 
daf feine Arbeiten Mufterwerfe der französischen Fiteratur 
feienz; dann fam er auf Boͤrne's Tudenthum und fagte, er 
fei ein Weltbürger gewefen, der jedes Volk geehrt, zu dem 
er gehört habe. Er nahm dann Abfchied von der Haͤlfte 
Börne’s, die wir der Erde nicht vorenthalten konnten, und 
ſagte: daß die andere Hälfte, die unzerſtoͤrbat, unter ung 
fortleben und fortwirken werde, und ſchloß Damit, daß er 
austief: „Wenn wir hier am Grabe Börne’s Etwas zu ber 
trauern haben, fo ift es nur, daß wir nicht mit ihm hinab⸗ 
fteigen können, um eine Welt zu verlaffen, die im Egoig- 
mus und in Schmach zu fchmelgen ſcheint.“ — 

Am Grabe Boͤrne's wurde dann eine Sammlung für 
den frankfurter Gefangenwärter gemacht, worauf fid) feine 
Freunde trennten. — 

Freunde und Feinde aber werden zugeftchen, daß an je⸗ 
nem Tage einer der ausgezeichnetſten Deutſchen der Erde 
ihren Zoll gezahlt hat. — 

Paris. St. 


Eorrefponden; 
Aus Deffau, im Februar. 
[Sophie Hagedorn auf der Bübne.] 

Auf meinen Reifen durch die Heinen Gebiere Deutſchlands, 
wo es oft an Barbarismus, Leerheit und Langerweile nicht 
febtt, führte unlängfkt das gütige Seſchick mich nah Deffau, 

m beiteren Wobnfih eines Fürftenhaufes, das es ſich von 
jeher angelegen fein ließ, den Künften und Wiſſenſchaften zu 
buldigen und fo feinen vererbten Ruhm mit immer wachſen⸗ 
dem Glanz auf die Nachwelt zu bringen, — Stadt und Um⸗ 
gegend gewinnen täglich und es Leider wohl feinen Zweifel, daß 
der diefem freundlichen Tempe fchon jegt gebührende Vor— 
rang ihm unter den drei Herzogihuͤmern von Anhalt für 
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alle Zeiten bleibe, Das Lob wäre indek nur ein fehr aerins 
ges, da bier Vieles geleifter wird, defien nur die —— Staa⸗ 
sen ſich rübmen fonnen, Deffau befist 4. B. unter Ar, 
Schneiders Direcaton eine Capelle, die ibresgleichen fucht 
und Brerbovens Spmpbonien mit einer Seele und Beftinmmts 
beit aufführt, die nichts zu wünfchen übrig laſſen. — 

Bu gleicher Vortrefflichkeit wurde auch wahrſcheinlich das 
Theater, und bauprfächlih die Oper fich erbeben, wenn fie 
mit dbnlicher Sorgfalt gepflegt würden, — Hier war es, wo 
ein der unfterblibe Devrient debutirte und noch beute 
aewordenes und werdendes Talent immer friihe Kränze 


ander, — 

Verdrießlich fab jeder dem mit Cholera, Grirpe und 
Influenza belafteten Winter entgegen und beffte, nächft der 
Grefundbeit, zu feinen Troft vom Theater das Beſte. — Mit 
dem Schauſpiel ping es ertraͤglich, jedoch wollte Unfangs aus 
Mangel an einer Primadonna fib top aller Bemubungen 
die Oper nicht geftalten; — als das Slück der Wermaiiten 
eine Retterin zjuführte, die der vorbandenen Norb augenblide 
tih ein Ende machte, Ich meine nämlib Sopbie Hage: 
dorn, die jmwar zu Königsberg in Preufen geboren, in 
Berlin durb Sponsini gebilder, aber von der Mutter 
ber eine Deffauerin iſt. — . 

Wie Bergſchetten, Savonarden und Echmeiser dic Hris 
math felten vergeilen, ehren Anbaltiner gemöbnlich einmal 
wieder zuruͤck in das Yand der Eichendaine und Nachtigalen, 
um dort eingedent der {hören Vergangenheit fie von Neuem 
zu verwirfliben. — So führte porrierifch die Mutter ihrem 


Baterlande die Sängerin zu, welche in der Bluͤthe det Ju⸗ 


gend ſolches Talent mit feltener Kunfifertigleit verbindend 
(idre — Stimme reiht von g bit zum dreigeſtriche⸗ 
nen und weiter) ſich bieber old Ugarbe im Freiſchüs, 
Elifaberb in Leſtocque, Romeo in Befini’s Oper, und 
old Pamınra in Roflini's Belagerung von Korinth den uns 
getheiltejten Beifall erwarb, — Muh in Arur und ber 
Beftalin wird fie gewiß den Erwartungen entſprechen, und 
in dem Maße gefallen, als durchdrungen von ibrer Aufgabe 
fie mit fünftlerifher Weihe die Macht des Gefanges dem ſce— 
niſchen Spiel vermählt, deflen die Mebrjabl der Sänger 
an zum eigenen Schaden entbehrt. — Wer die 


errlichften Anlagen mit rafllofem Fleiß bearbeitet, dem ift 


jeder hoͤchſte Sieg gewiß. — 


Fr 


Aus Dannoper. 


ſLeibnisens Denfmat.] 

In Nre. M der Eleganten vom 16, December 1836, 
welche durch Zufall erft jege mir zukam, befinden fib ein Urs 
tifet, Peibnig überfchrieben, der jedem Hannoveraner aus 
der Seele gefchricben iſt, wenn auch ſein Inbalt dartbut, 
daf der Verfaſſer niemals in Hannover war, und * berich⸗ 
tigt wurde, daß „auch in Hanncver der Gedanke mehre⸗ 
ren einnußreichen Männern erwacht ſei, Leibnitzen ein öffents 
liches Denkmal ju errichten. — 

Der große Pbilofopb beſitzt Tängft ein öffentliches und 
anftändiges Ebrendenfmal in Hannover, und wer ſeit beinahe 
50 Aabren Kannover befuchte, mußte es ſchauen, denn 
es war damals das Einzige, "was man den Frewden als 
mertwuͤrdig bei uns zu jeigen vermochte. In den 8Oger Jah⸗ 
ren — 1787, 88, 89 — gab der Hoftath Mamberg, der 
Mater des berübmten Malers, ein genialer Menſch, Denter, 
Kunfifreund und ſelbſt Künftler, den Impuls dayu, und 


wurde von jwei gleihgefinnten Herrn im Minifterium, Rebs 


berg und Brandes, beide als Literaten befannt, fräftig unter: 


fügt. Eine Subfeription ſchuf den erſien Konds, und die 
Regierung tbat das Nörbige binzu. Das Denkmal beftcht 
in einem Rundiempel von edler Korın, fo freundlich als 
impofantz; in der Mitte prangt auf ftartlichem altargleichem 
Poftamente die feloflale, berrlich gearbeitete Düfte des Pbilor 
fopden aus weißem Marmor gcebautn, ein erniter, Ebrfurcht 
gebiesender Kopf; am Gefims der Kuppet lieſet man die gols 
dene MWeibefchrift: Genie Leibnitzii. — Man ftellte den 
Tempel auf einen grünen Hügel, fo hoch, daß er die Gegend 
beberrichte und felbft auferbald der Stadt geſehen werden 
fonnte, und umgab ihn mit einem Luſtwaͤldchen. Er bildere 
den Hintergrund der Eerlanade, damals die Hanptpromes 
nade an der Südſeite Hannovers, in deren Nähe das große 
Gebaͤude Liegt, welches das Archiv und‘ die Bibliorbet 
umſchließt, in welcher Leibnitz als Hofarchivar wirkte, und 
wo noch jegt ale Schaͤtze. die von ibm übrig, verwahrt liegen. 
Eo wor auch der Ort veritändig gewaͤdlt, und die Hannover 
raner faben ſeiſdem mir Stolz auf den Ehrenftein, und jeder 
Fremde mwidmere ibn feine Huldigung. — 

Seit einigen Jahren bat ſich die Gegend verändert. Aus 
der Heinen Förlanade ift ein weiter Waterlooplag geworden, 
von faft endlofen Linden-Alleen umfränst, auf dem ſich die 
140 Ruß bobe Warerloofäule mit ihrer Victoria erbebt, und 
wo an 20000 Soldaten ſich aufſtellen können. Der Leibnitz⸗ 
tempel ſteht freilich nech mwohlerbalten auf feinem grünen 
Hügel; cine von ibm abführende Strafe ift Yeibnigftraße 

etaufst worden, aber die neben der Materloofäule erbauten 
harde: Kafernen drüdenr das Heiligthum des Weltweiſen jur 
Seite und befhatten ibn, Echon dat man den Mißſtand 
gefüble, und e# fit die Mede davon, dem Scmpel einen ans 
dern Plag zu geben, wo fein Inhaber allein und in Frieden 
berrfchen dürfte, vieleicht in Mirten der ſchoͤnen Gebuͤſche und 
Dlumenparfetis der Friedrichſtraße. Ob und mann? das ſtebt 
dabin, — Feibnigens Grabesftärte finder ſich in der Hofkirche 
der Neuftade " Eine Kupferplarte auf dem Boden ift durd 
die Inſchrift bejeichner: Ossa Leibnitzii, — 

Das ift ch, was ich mich gedrängt fühle, Ihnen ale 
Berichtigung zugehen zu laſſen. 2. 


Norſtijgen. 
[Der atte Zigeuuerkenia.] 
Englifhe Blätter melden, daß der famdfe Zigeuner: 
fünig, Andreas Bodwel, kürzlich in einem Alter von 99 Jabs 
ren geſtorben ift. Er beſaß einen Eſel, der faft eben fo alt 
war wie er, eine Geige, wei Concubinen, einen Enkel und 
zwoͤlf Kinder. Seine Leiche wurde von feinem Stamme, mit 
den unter den Zigernern gebräuchlichen Ehren, auf dem 
Kirchhofe von Lancham beerdigt. 


[Brances Treuere.] 

Arances Srofope, die ſich befanntlich ſchon ſelt einigen 
Menaten in Wien aufbält, arbeiter an einem Buche „ein 
wege — Wien‘, worin fie den diesjährigen Carneval ſchil⸗ 

ern wird. 


[Rorder’s Janus.) 

Bon dieſem vortrefflihen, inftructiven Meifewerf, das 
jur Kritik der Kunft, namentlich der arditeftonifhen, To 
wichtige Beiträge lieferte, iſt der dritte Band unter der Preffe. 
Die erfien Bde, gaben E. Norder's Wanderung und Kunfis 
Pilgerfabrt dur Deutſchland, Südfranfreih und in Italien 
di6 Florenz, Der drite DB. der Hrn. Mlerander v. Humboldt 
gewidmet ift, bat Floren,, Siena und Rom zu Hauptftadien, 





Reipitg, gedrmdt bei 3. B. Hirfferd. 


Berlags:Bericht 1836, von Leopold Voß in Leipzig. 


(Die mit * bezeichneten find Commifflons-Hrtifel.) 


*Adernson, E., die Regenwürmer auf den Feldern der 
orientalischen Numismatik, gr. 8. geh. 8 Gr. 

Agardlı, C.A., Icones um europaearım. Reprösentation 
d’algues europdennes suivie de celle d’espöces exotiques les 
plus remarguables r&ceinment d&couvertes. Livr. me et der- 
"niöre avec 10 planches coloriöes. gr. in 8. 1 Tlir. 16 Gr. 

*—,J. G., Synopsis generis Lupini. Acced, tabb. Il. li- 
dioer. 8, Lundse, 1835. gel. 16 Gr. 

“DBarkow, J. ©. L,, Disquisitiones nenrologieae. Acced. 
tabula litb. 4. Vratislaviue, 1836. 6 Gr. 

— —, Monstra animalium duplicia peranatomen indagata, Ha- 
bito respeetu ad physiologiam medicinam forensem "t artem 
obstetriciam. T. Il. etultimus. 4mej. cart. 4 Thir. 12 Gr. 

(Tom. T. Acced. tabb, 15 acn. 188. 5 Thlr,) 

"Bericht an 8. M. den Kaiser üher das Ministerium des öl- 
fentlichen Unterrichts für das Jahr 1835. gr. 8. St. Pe- 
tersburg, 1836. sch. 6 Gr,, : 

Bertliier, P., Handbuch der metallurgisch - analytischen 
Chemie. Nach d. £ranz, bearbeitet und mit Zusätzen n, 
eignen Erfahrungen vermehrt son C. M. Kersten. Ar 
und. letzter Band, mit 4 Kupfertafel, er. 8; 5 Thir. 

(ir Band, mit 5 Kupfertafeln, 4835. 3 Thir, 12 Gr.) 
°Brandt, J. F., Mammalium exoticorum novorum vel minus 
cognitoraum must academici zoologici descriptiones et icones. 


Acced. tabb. XIX <col, 4 moj. Petropoli, 1835. 5 Tlilr.8Gr,, 


”— —, Prudromus deseriptionis animalium ab H, Merten- 
sio in orbis terrarom eircumnavigatione observatforum. 
Fasc, I. 4maj, Petropoli, 1835. 18 Gr, 

°— — ,„ Bemerkungen über die Mundmagen- oder Einge- 
weidnerven (Nervus thicus seu nerdi reproductorit) 
der Evertebraten, Mit 3 Kpft. gr. 4. 1 Thir. 8 Gr. 

®— —, Descriptiones. et ioones animalium Rossicorum no- 
vorum vel minus rite cognitorum. Aves. Fase. I. Cum 6 
tabb. pietis, 4 maj. Petropoli, 1836. 2 Thir, 12 Gr. 

*Bulletin scientifique de l'’academie Imperiale des sciences de 

- St. Petersbourg. Tom. I, gr. in 4 St. Petersbourg, 
1836. 1 Thlr. 12Gr, - 

Burda, K. F., die Phyſiologie ald Erfahrungéwiſſenſchaft. 
Erſter Band, mit Beiträgen von K. €, von Baer und 
5. Ratte, Bmeite berichtigte und vermehrte Auflage, 
mit Beiträgen von €. Mener, 9. Rathke und G. Bar 
lentin, Mir 6 Kupfertafeln. gar. 8. 3 Tblr, 18 Or. 

Central-Blatt, Pharmacenutisches. 7r Jahrgang f. 
1836. In wöchentt. Lieferungen. gr. 8, 3 Thir. 12 Gr. 

Central-Blatt, Polytechnisches. ?r Jahrgang für 
1836. In fünftägigen Lieferungen, gr. 8, 3 Thir. 12Gr. 

Choulant, Ludwig, Anleitung zur ärztlichen Praxis. 
gr. 8. 1 Tlir. 9 Gr. j 

Drobifh, M. W., neue Darſtellung der Logif nad ihren 
einfachſten Berbättniffen. Nebſt einem logiſch⸗ mathemati⸗ 
ſchen Unbange. gr. 8. 18 Br. 

Hartmann, Pb. C., Biüdfeligkeitsichre für das phyſiſche 
Leben des Menſchen, oder die Kunft das Leden zu benugen 
und dabei Orfundbelt, Schönheit, Körper und Gelſtesſtaͤrke 
zu erbalten und ju vervollfommmen. Dritte, verbeflerte Auf⸗ 
lage. 8, 1 Tblr. 8. Gr, . . 

Herſchel, 3.3. W., Einleitung in das Studium der Nas 
turwifſenſchaft. Nah dem Englifdien von Dr. Albert 
Welnlig. 8 1 Tblr. 12 Or. 

Hülsse, J.A., die einfache und zusammengesetzte Zinsrech- 
nung mit ihrer Anwendung aufRechnung von Interessen, Dis- 
cont, Zahlungstermine, mittlere Zahlungen, Zeit- u. Leib- 
renten, Lebensversicherungen u. Schuldentilgung. 4. 6 Gr. 

*Jomini, Baron de, Tableau analytiqgue des principales 
combinaisons de la zm et de leurs rapports avec la po- 
litique des &tats. me edition consid, augmentde. Avec 
2 planches. gr. in 8, St. Pötersbourg, 1836. 3 Thlr. 

Leti, Calvidii i. e. Clandii Quilleti Callipaedia sen 
de pulchris prolae habendae ratione poema didacticon. Se- 
candum editionem alterum sen Parisiensem cum integra 
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lectionis varietate editionis primae sen Leidensis eJidit 
Ludovicas Choulant, 12. cart. 18 Gr, ; 
*M&moires de l’Acadlemie Imperiale des sciences de St. P&- 
tersbonrg- Sixieme Serie 

Sciences matheinatiques et plıysigues. Tome III. gr. 
in 4. St. Pütersbourg, 1836. 6 'Uhlr, 18 Gr. 

Scirnces relles. Tome lH. gr. in 4. St. Pitersb., 
1836. 11 The 6 Gr. 3 

Sciences — Histoire et Phliloloxie. Tome IV, 
er. ind. St. Pötersb,, 1836. 4 Thlr. 12 Gr, 

Memoires prösentes jaf Jivers savans. Tome II. gr. 
in 4. St, Petershourg, 1836. 6 Thlr. 18 Gr. 

Recneil des wctes des scances publiques. Partie. XI, 
er. in 4. St, Petersbourg, 1836. 1'Thir. 12 Gr. 

‘Meyer, E. H. F., Commentariorum de plantis Africae 
‚Australioris quas per octo annos collegit observationibus- 

ae manuscriptis illustravit J. F. Drege. Vol.l. Fase. 1, 
maj. - 1 Tbir. W Gr. 

Minding, J., das Leben der Pllanze, Ein Gedicht. gr. 8. 
geh. 12 Gr, 

Miles, Dr., Schugmittel für die Chofera, nebft einem Un 
ange, entbaltend die vornehmften Meinungen der Uerite - 

ber den Sig und das Weſen oder die nächte Urfache, die 
Eontagiofität oder Nidıtcontagiofiräm dieſer Kranfbeit. 
Bmweite verbefjerte Auflage. 8. 15 Gr. 

*Pallas, V. S., Icones ad geographiam Rosso-Aslaticam. 
Fase. II. Cum 8 tabb. aen. pictis, 4 maj, Petropoli, 
1836. 1 Thir. 21 Gr. | ch 

Pinder, E., das Provinzial» Recht der königl. preußiſchen 
vormaligen fönigl. faͤchſiſchen Landestheile mit Ausichiuß der 
Paufig, nebft Vemweitftelen, Gründen und Bemerkungen. Int 
Auftrag des koͤnigl. IuftizeMinifteriums für die Geſeß⸗Re— 
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Die Nemefis. 
Wahrheit ohne Dichtung. 
Nach dem Ruſſiſcheu. 


Unter der Megierung der Kaiferin Elifaberh entfchlof 
fi) die Witwe eines ruſſiſchen Fürften, beten Güter im 
nördlichen Theile des Gouvernements Niſchni Nowgorod 
lagen, nach Moskau zu reifen, und dert einem berühmten 
Arzte fi anzuvertrauen, denn fie war feit einiger Zeit fehr 
Bräuklid- geworden. Der Doctor behandelte die Dame 
mohl ein halbes Jahr, ohne daß Beſſerung erfolgte, ging 
von einer Gurmethode auf die andere über, beſprach ſich mit 
feiner Gollegen über den vorliegenden Fall; — nichts half. 
Als er einen Rath mehr wußte, verkündete er eines Tages 
der Fürftin im feierlichem, abgemeffenem Tone, daß nur ein 
längerer Aufenthalt unter dem milden Himmel des füdlis 
chen Europa fie von ihrer Krankheit zu befreien vermoͤge. 


So pflegt e8 zu gehen; die Tünger Aeskulap's, wenn fie | 
ihren Patienten nicht retten koͤnnen, fuchen denfelben weit | 


von fich zu entfernen; dann leider doch wenigſtens ihr Ruf 
nicht; man hält fie nach wie vor für grumdgelchrte Männer, 


Alſo entſchloß ſich dic Fürftin, ihr Vaterland auf line | 


gere Zeit zu verlaffen, und reifte im Anfange des Wonne⸗ 


monate, von einer Kammerfrau und einem etwa dreißig | 
Fahr alten Diener begleitet, über Kiew und Krakau nah | 


Wien. In der Kaiferftadt verweilte fie drei Monate. 
She koͤrperlichet Zuftand verffhlimmerte fih nicht gerade; 








doch merkte fie auch von der Veränderung der Luft und des 
Klimas eben keine wohlrhätigen Folgen. Sie reifte weiter 
über Trieſt nach Venedig, und von hier ab machte fie 
ſich auf den Weg nah Neapel, wo fie den Winter über 
bleiben wollte, 

Kufteoff, fo hieß ibe Diener, mar ein hurtiger, eins 
ſichtsvoller und thätiger junger Menſch, der im Haufe dee 
feligen Fürften aufgewachſen war, und nie Veranlaffung zu 
Klagen gegeben hatte. Deshalb, und weil er aufer der 
franzöfiihen Sprache auch des Italieniſchen mächtig ‘war, 
hatte die Fürftin ihm vor allen andern Dienern den Borz 
zug gegeben. Er hatte viel Geift und natürlichen Verſtand, 
aber fein Herz war verberbt; häufiger Aufenthalt in den 
beiden Hanptitädten des ruſſiſchen Reiches, ſchlechte Gefells 
ſchaft, eine oberlächlihe Bildung, und ein maflofer Ehr⸗ 
geiz, mehr zu fheinen als er war, die Begierde, ſich unabe 
hängig zu fehen, alles bas wirkte zufammen, um feinen 
Charakter zu verfhlehtern. Da jedoh im Haufe bes 
Fürften ftrenge Ordnung herrfchte, und die Dienerfchaft auf: 
merkfam beobadhter und in Zucht gehalten ward, fo wußte 
er dag, mas in feinem Innern gahrte, in feiner Bruft zu 
verfchliehen, fo daß er für einen der treueften Diener galt. 

Unterwegs, in Italien, erkrankte plöglich die Kammer: 
frau gefährlih. Die Fürftin, welche ihr fehr gewogen war, 
hielt in einem Dorfe der Nomagna an, und ließ aus dem 
nächften Städtchen einen Arzt holen. Diefer war der Anz 
ficht, da zwar in acht bis zehn Tagen die Kranke außer Ges 


43 


170 


fahr fein würde, doch fei Leicht möglich, daß die eigentliche 
Geneſung langfamer von Statten gchen koͤnne; deshalb jei 
vor Ablauf von drei bis vier Wochen an fein Weiterreifen 
zu denken. Da die Fürkin unmöglich fo lange in der klei⸗ 
nen Dorfſchenke verweilen konnte, fo entſchloß fie ſich, 
nach Bologna zu fahren und dort bis zur MWicderherftellung 
der Kammerfrau zu verweilen. Ohnedies flag ja dieſe 
Stadt nicht mehr meit entferut; Die Wirthsleute war 
ren gute Menſchenz die Kranke demnach in ben befien 
Banden. 

Die Stunde der Abteiſe wurde feſtgeſezt, und Ku— 
ſtroff hinterlich für die Kammerfran geſchriebene Verhal⸗ 
tungeregeln, melde die Fürftin ihm in die Feder dictirt 
hatte. Diefelben bezogen ſich auf die Art und Weiſe, wie 
fich die Kranke nad) ihrer Genefung weiter fortſchaffen laſ— 

fen, auf den Gafthof, in welchem fie abfteigen folte, und 
dergleichen mehr, Zugleich wurde die nöthige Summe zu 
ihrer Berpilegfing hinterlegt, und überhaupt nichts unters 
laſſen, was die Kranke zu beruhigen acrıgnet war, Die 
Fürftin gab ſich inzwiſchen Mühe, ein Frauenzimmer im 
Dorfe ausfindig zu machen, das den Dienſt bei ihr verſehen 
könnte, Doch mar ein folches nicht vorhanden, und fo 
faßte fie denn den Entichluß, die kurze Etrede bis Bologna 
ohne weibliche Begleitung zutuckzulegen. Ne Kuſttoff 
dag Lerfuhr, ſtieg ploͤzlich ein fchredlicher, furchtbater Ger 
danke in feiner Seele auf. 

Der Gaftwierh war, wie das haufig der Fall ift, zu— 
gleich Poſtmeiſter. Unter feinen Poſtknechten nun befand 
ſich auch einer jener Raͤubet, welche vormals in den Schluch⸗ 
ten der Apenninen gehauſt hatten. Dieſer Menſch hatte 
ſich eine vom Papſte erlaſſene Amneſtie zu Nutze gemacht, 
und eine weniger gefaͤhrlichere, dabei zugleich chrenvollere 
Beſchaͤftigung ergriffen. Sein Hetr wußte freilich nicht, 
daf er einen vormaligen Näuber in feinen Dienft genom⸗ 
men hatte; doch die übrigen Poſtknechte mochten mohl abe 
nen, weh Geiſtes Kind er fei, und nannten ibn gemöhne 
lich ner den „alten Sunder.“ 
für einen geſchickten Kutſcher. Sein vormaliges Gewerbe 
hatte er indeſſen lediglich aus Furcht vor dem Galgen auf 
gegeben, und deshalb zwar aufgehört, Raͤuber zu fein, doch 
chne ein ehrlicher Menſch zu werden. Das ruhige, in 
gewöhnlichen Gleife fortlaufende Leben, das cr jest führte, 
war ihm ſchon laͤngſt langweilig geworden; wie konnte auch 
einem an ſtete Abwechſelung und Abentener aller Art ger 
wöhnten Individuum feines Schlages Das ewige Kläppern 
auf derſelben Heerſttaße zufagen? Jetzt mußte cr ſich mit 


Rolando, fo hieß er, amt; 














wenigen Paoli als Trinkgeld begnügen, waͤhrend er früher 
dem Meiſenden qut gefüllte Börfen abnahm. 

Gute Menſchen fühlen ſich bald gegenfeitig zu einans 
ber hingegonen; leider aber fchliefen auch Boͤſe ſich ſchnell 
aneinander an. Co ahnte denn auch Kuſtroff, weldhe Ver 
wandniß es mit Nolando hatte, und bald war er mit Hulfe 
einiger Flaſchen feurigen Weins deffen Freund und Bere 
franter geworden. Der Poftknecht erzählte dieſes und jez 
nes Abenteuer aus feinen frübern „guten“ Tagen, und nun 
glaubte Kuſttoff anf ihm rechnen zu können, 

Nolando hatte an einem finftern Abend einen Waren 
bis zur naͤchſten Station fahren muͤſſen, und wurde gegen 
Mitternacht wieder zuruͤck erwattet. Michtig kam er zur 
beitimmten Zeit zurüd. Der Kammerdiener, der auf ihn 
gelauert hatte» gab, nachdem die Pferde beſorgt morden was 
ren, dem Poſtknechte ein Zeichen, ihm auf fein Zimmer zu 
folgen. In demfelben fand er zu feiner großen Freude 
ben Tiſch gededt, und vier mit dunklem Weine gefüllte 
Flaſchen reisten den Appetit des Hungrigen. Beide ſetzen 
fih und fangen au zu eflen. Erſt bringt der verſchmitzte 
Kuſtroff das Geſpraͤch auf ganz gleichgültige Gegenſtaͤnde; 
als aber ſein Kumpan ſich ſatt gegeſſen hat, und die vierte 
Flaſche angebrochen wird, nimmt der Ruſſe einen fremde 
ſchaftlichen, zuttaulichen Ton an, und ſagt halbleiſe: „Bra⸗ 
ver Rolando, ſag' mir mal aufrichtig, wie viel arme See— 
len haft du wohl ins Paradies befördern? “ 

„Das iſt eine kitzliche Frage,‘ entacguete der Polis 
tnecht, „ſelbſt der Voriger im Rathe der Zchn wärde fich, 
falls ih vor ihm erſcheinen müßte, cin wenig befinnen, che x 
er fie fo ohne Weiteres an mid zu richten wagte,’ 

„Werde nur nicht gleich böfe, mein Junge; Du fichtt 
ja bier nicht vor Gericht, fondern figeit einem Freunde ge 
genuber, der Dir gewogen il. Alſo ſag' mir's pu⸗ ganz 
dreift, wie viele?“ 

„Run, von Belang iſt's chen nicht; denn ich sin von 
Natur ein guthersiger Kerl, und babe nic ohne Neth Blur 
vergoffen; wozu taugt auch Grauſamleit und Blutgier. 
Nur wenn die reichen Leute fich lange fperrten und zieren, 
und nicht herausruden wollten, lief mir bin und wieder die 
Galle über.” Bei diefen legten Worten fing er an, mit 
dem rechten Zeigefinger die Finger der Linken zu zählen, 
und fuhr dann forg: „Nun weiß ich's, Kerr Neugier. 
In ben zwanzig Campagnen, die ich in beiden Galabrien 
und am Col di Tenda mitgemacht, habe ich dem lieben Gott, 
oder meinetwegen dem Teufel, im ganzen elf arme Sünder 
ohne viele Weitläufigkeiren zugeſchanzt.“ 
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„Was meint Du, wenn Dur der runden Summe wes | 
gen das Dutzend voll machteſt? Ich ſtehe Dir dafür, es foll 


feine Gefahr für Dich dabei fein.” 


„Bas foll das heifen, Du Eisbär aus dem Norden? | 


Willſt Du Scherz mit mir treiben? Ich will Dir etwas 
fogen, Freund, Dein Wein ift vortrefflich, und Du haft 
mich gut bewirthet. Seitdem ich mich in Ruhe geſetzt habe, 
bin ich nicht mehr der Alte; wenn man aus der Gewohne 
heit fommt, wird man ſchwach und feig dazu. Alſo rechne 
nicht auf mich. Ein alter Kriegsmann, der nach durchge⸗ 
machten Feldzügen ſich auf fein Schloß zuruͤckgezogen bat, 
und Abends dem Dorfprediger feine frühern Heldenthaten 
erzählt, ift nicht fo leicht wieder aufzurütteln. Mir acht’ 





auch ſo; feitdem id Zügel und Peitſche handhabe, ift der 


Deich eingeroftet. Da es mir nım einmal beſtimmt zu fein 
ſcheint, nicht im freier Luft zu baumeln, fo habe ich mir vor: 
genommen, zu probiren, wie ſich's im weichen Bette ſtirbt.“ 

„Das iſt allerdings recht hübſch und lobenswerth, che 
Dir aber diefes erſehnte Glück zu Theil wird, muft Du Did) 
noch manch liebes Jahr von dem erſten beiten Meifenden 
ſchinden und pladen laffen, und muft Tag und Nacht auf 
ber Heerſtraße liegen. Rolando, Du haft nicht viel im 
Vermögen ?« j 

„Gar nichts habe ich, Dank meiner Spielfucht und der 
Schelmerei meiner Kameraden; Nies, was ih ‚mir im 
Laufe zehn muͤhevoller Jahre erworben, haben fie mir abge⸗ 
nommen.“ 

„Wic, wenn nun eine legte kuͤhne That, von der nie 
ein Menſch aud nur das mindefte erfahren foll, Dir Mittel 
verſchaffte, den Meft Deines Lebens angenehm und ſor— 
genfrei zu mahen? MWürdeft Du es wohl noch eins 
mal wagen?“ Bei diefen Worten zieht Kuftroff, ohne 
abzum-rten, was der andere fagen wird, eine Börfe mit 
zweihundert Zechinen, und wirft fie auf den. Tiſch hin. 
Der Ganz des Goldes biender das Auge des Poſtknechts; 
t macht einen langen Hals, blidt gierig nach dem Tifche, 
und zieht gleihfam unwillfürlich feine Hände zuri, aus 
Furdt, der Macht der alten Gewohnheit zu unterliegen 
und etwas zu nehmen, das er noch nicht verdient hatte. Es 
trat eine minutenlange Paufe ein; als aber der Ruſſe 
meinte, fie habe lange genug gedauert, nahm er ganz kalt 
feine Zechinen wieder in die Hand und ftedte fie im feine 
Taſche, zum großen Mifvergnügen Rolando's, der ftill 
und nachdenklich zu werden anfing. 


’ 


„Deshalb zeigteft Du mir auch das Gold?“ rief er 


ärgerlich, „Soll id etwa neidiſch auf Dich werden?‘ 





„Dummer Tenfel, nein; entgegnete Kuſtroff la— 
hend, „ich wollte Dir nur zeigen, dab Gold recht hübfch 
ausficht, und Dir einen Vorgeſchmack vom Befise deſſel⸗ 
ben geben. Noch heute können die zweihundert hier Dein 
Eigenthbum werden, wenn Du willſt.“ 

„Was ſoll ich dafuͤr thun?“ — 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Eorrefiponden;. 
Aus Paris. 
[Tarmematsionntag und dardi gras] 

Der parifer Catneval — alle Melt fpricht davon, und 
alle Blaͤtter find vol davon, Es mürde nichts dagegen zu 
fagen fein, wenn nicht der ganze parifer Carneval eine bittere 
Ironie, eine Pige wäre. Ich bin ibm nacgejogen, von 
Straße ju Straße, von Ball ju Balz; und mitunter glaubte 
ib ibn erfafien zu konnen, aber immer ſah mich ein ganz 
profaißches Alltagsgeſicht bobnlächelnd an, wenn ic dem Er— 
faßten die Maske luftere; und nur hier und da zeigte fi ein 
etwas verfümmerter Abloͤmmling des alten ebrlihen Garne: 
vols, und befundere fib als folder durch feine kecke Luft, 
feine tolle Nederei und feine ungebundene Kretbeit, 

Man fprab fünon feit erlihen Wochen von ibm, und 
wollte ibn auf Bällen und in Concerten gefeben haben. Ich 
war vor Seiten einer der getreueften Anhaͤnger des Helden 
Carnevaf und freure mich im Boraus auf unfer Wiederſehen, 
und zog aus, um ihn auf den Bällen, wo man ihn wahrs 
genommen baben wollte, aufzuſuchen. Wergebene Muͤbe. 
Ein bald hundert Poftillone, ein Dugend Robert Malaircbehaupe 
teten überall er fei unter ihnen, und ſchwuren Stein und Bein 
darauf, Aber wer fann einem Moberr Makaire dnd einem 
Poftillon von Longjumeau Glauben ſchenken, und ein alter 
treuer Unbänger des Helden ſah bald, dab er nicht gegens 
wärtig war, wie toll fib auch das Volt geberdete, mie 
tet auch in den Duadrilen getanzt wurde, und wie wild 
auch die Onloppade voruberfaufte. Es feblte die Laune, die 
Pur, die Nederei und vor allem die in feinem Reiche herr⸗ 
ſchende unbedingte Gleichheit; und oft gar fab man, wie 
auf ben Bällen der,großen Oper, daß gerade feine Argfte 
Beindin, die Langeweile, ſich binter die Maske des Earnevals 
verftedt und fein Reich uſurpirt batte. 

Am Earnevalsfonntage fuhte man den Carvenal 
auf den Straßen. Auf den Boulevarda war aud nicht ein 
Vertreter der tollen Majeftät zu feben, und als ich dem fetz 
ten DOchfen begegnete, wurde es mir nur um fo flarer, daß 
all das nur eine VBerböbaung, nur eine Ironie auf den Gars 


„ neval ſei. Es gibt faum erwas ritonabteres als diefer Aufzug, 


in welchem eine ungsftaltige Fertmaffe, die ſich muͤhſam durdy 
die Straßen fchleppt, die Hauptrolle ſpielt. Die Beit, die 
den Zug führt, ift gezwungen, fo langweilig zu fein als moͤg⸗ 
lich, denn wenn auch kein Bleigewicht an ihren Süßen bängt, 


"fo muß fie doch das Fettgewicht des Ochſen nadyjiehen, und 
ihr Flug wird zum Schnedengange. Die Fiche, der gute 


arme Seufel Gott Amor, der vor ein Paar Jabrtaufens 
den Ferfengeld gab, als man ibn in ein Kleſter eine 
fperren wollte, thront bier auf den Schultern des iu Cotelet⸗ 
ten beſtimmten, zum Schlachthauſe auf ‚einem kleinen Ums 
wiege gefübrten, in feinem balbgefchmeljenen Fett erjtidens 
den Boeuf gras. Die Türten, die Polen, die Heiduden 
und endlich gar die Wilden, die ihn begleiteten, faden fo civi⸗ 
lifirt jabm in die Welt binein, daß man. gleich hinter der 
Wolfsdaur das Schaf, und binter der Loͤwenhaut den Efel 
erfannte, Die guten Leute find dazu gemiethet, um eine 
freudige Miene aufjufegen, Und ung weis ju machen, daß 


* 
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in ihnen das vor Luſt überfprudte. Leidtragende Meis 
ber der Wlten, die bejablten lebendigen Thränentrüge, die 
die Umaberftebenden taͤuſchen und einen ganz leidlich nacger 
machten Kummer für ein Paar Silberlinge gustauſchen mußs 
ten, mögen die Griechen und Römer, die in ihrem Heidens 
tbum nicht Zeit batten, ſelbſt ibre @rftorbenen ju betrauern, 
immerbin gerührt haben; aber mit den bezablten Luſttragen⸗ 
den ift dies micht fo leicht. Die Freude iſt eine febr rare 
Frucht in unferer neven Welt, fie gedeiht nur unter der 
Sonne eines Himmels, den die Molten des menfhlichen 
Elends nicht von Morgen bis zum Abend deden. Der Kums 
mer aber it an jeder Ede feil, und die Leidtragenden, wenn 
fie wieder, mie bei den Alten, Mode-werden folten, würden 
in Mafle zuftrömen, und ſich zu Diefem Yemen, ju dem 
fie berufen und geboren, zu Saufenden und aber Zaufenden 


melden. 

Es ift ein charafteriftifcher Gegenſatz, die gemietbeten 
Leidtragenden der alten, und die gemierdeten @ufttragenden 
der neuen Zeit; jene fich ſtets wiederbofenden, dem Staats: 
und Familienleben eingefochtenen Feſte der Griechen und 
Mömer, und die Fefte ihrer Nachtommen, die nur Start finden, 
wie man etwa dem zum Tode Verurtbeilten eine Galgenmabls 
eit erlaubt, die nur eine Vorbereitung zu Faften und Ente 

hrungen find. So oft ich in der Geſchichte den verzerrten 
Zügen eines Hofnarren begegnete, grinften mich diefelben wie 
eine Sodfünde gegen die Menſchbeit an. Auch fie waren die 
besablten Repräfentanten der Luft, und verfündeten, daß dies 
felbe nicht mehr umſonſt zu baben fei, daß der Wi, die 
Saune, die Wahrheit felbft, ein Narrendiplom vorzeigen müffe, 
um ſich geltend ju machen, um fi nur die Erlaubniß zu 
derſchaffen, unter Altogsmenfcen, die der Ordnung und der 
Mode buldigen, Aufnahme ju finden, Es mar eine ſchlimme 
Seit, die der Hofnorren, und nur die würde noch fhlimmer 
fein, wo felbft die Narrheit nicht mehr das Recht hätte, die 
Wahrbeit zu ſagen. 

Der Bieubes — um wicder auf den parifer Carne⸗ 
val zuridjufommen — iſt der eigentliche Feſuag, an dem 
der duft die Krone aufgefegt werden fol, Aber auch on dies 
fen Tage fuchte man den Helden vergebens. Huf den Bou— 
levards drängte ſich eine halbe Milton Menſchen jufammıen, 
und fon Yes ift ein ſchoͤnes Schaufpiel. Aber wer mehr 
forderte, als fih in diefer Menge zu verlieren, bier oder 
dort ſich in dem Blide einer vorüber gehenden Schönen einen 
Moment zu fonnen, oder vor dem Fenſter einer andern, eine 
Secunde lang den Bogen Widerftand zu leiften, batte feine 
Rechnung ohne den Wirth gemacht. Masten gab es fo zu 
fagen feine, wenn man nicht die Paar Wagen vol Poftils 
ione uud Poſtilleninnen, oder die mwandernden Anzeigen 
der phospborifhen Feuerzeuge, der der unjerftörbaren Huͤte, 
der bollaͤndifchen Beuilon, und dee Gymnase enfantin für 
ſoiche anerkennen wid. Die Melt ift zu praktiſch, zu 
profaifeb geworden — fih mit einer Narrenfoppe zu fehmikden 
um andere jum Narren ju balıen. Und es wird fiher nicht 
fange mehr währen, daf fie felbft zu prattiſch, ums nur am 
mardi gras fi noch von der alten Gcwobhnbeit verführen, 
und auf die Boulwards bincusloten zu laſſen. Angenehme 
Kippenftöße, freundlichft entfhuldigte Promenaden auf den 
Hübneraugen für die, die welche haben, ein Schlag eins 
Pferdes, ein jerftoßener Wagentaften, ein gebrodenes Rad, 
im Gedränge geleerte Taſchen, entmwendete lihren find das 
Refultat eines ſolchen Feſttages. 

Unter den Paar Matten, die bier oder da mitunter in der 
Maffe auftaucten, ums gleich wieder zu verſchwinden, war nur 
Eine, die aus dem aljährlichen Einerlei heraustrat. Es war dies 


auffinden können, 





die ehrbare Schweſter der unbelannten Matin, Fraͤulein 
Grippe, Sie ſaß leichenblaß, kreideweiß, mit einem balben 
Dugend Schlafmügen gefchmudt, unter Kiſſen halbwegs bes 
—— in einem großen Wagen, und trank Champagner aus 

beetaffen. Ich haſſe mir gern eine ſolche Eur gefallen, und 


\ würde um ibretwillen der böfen Krankheit mandes verachen. 


Der tede Hobn gegen die allberrfchende Krankheit ift der 
Franzoſen mürdig, die ſelbſt die Cholera nicht verfähonten, 
als fie vor ein Paar Yabren in Paris hauſte. Oft aber 
übernimmt es der Aufall, noch Feder die Beit und die Luft 
und den Ernft —— verböbnen, wie etwa im vorigen 
Jahre, wo man am Mardi gras in der Maffe das Sodesurtbeil 
Kieschi’s feil bot, und wo fih am Sage darauf die Menge der 
GCarnevalssfreunde theilte, und die einen nad der Eourtil, 
die andern nach der Barriere d’Enfer jogen. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Notizen. 
[Das Roeinmweintieb,] . 
Nah Nro. 3 des Spicgels ift einer in Karlsrube fort 
lebenden Traditien zufelge dicht Claudius, fondern der zu 
Karlörube 1823 verftorbene Kirchenrath Sander der Werfafler 
des berübinren Rbeinweinliedes „Un Rhein, am Rben da 


| wachien unfere Neben”. Der Peptere fol daffelbe ald Diafos 


nus zur Hochjeirfeier eines Freundes gedichte und einer der 
@dite es Claudius überlandt baben, der es im Wandsbecker 
Boten obne Unterfhrift abdruden lich. 

Es waͤre febr zu wunſchen, daß ausgemittelt werben 
Könnte, ob die Tradition wirklich gegründet fei, inden das 
durch ein bieder als Dichter gaͤnzlich unbelannter Mann auf 
einmal zw einer bedeutenden Celebritaͤt —— der Schrift⸗ 
ſteller dagegen, der bisher für den Verfaſſer dieſes mebr 
als irgend ein anderes populär gewordenen Liedes gegolten, 


dadurch nicht wenig von feinem dichterifchen Ruhme einbüßen 


würde, da daſſelbe unbedenklich das vorzüglichſte von Elaus 


| dius’ poetifhen Erzeugnifien fein dürfte. Won Karlsrube ift 


jedoch nad den von dem Einfender deshalb ringejogenen 
Ertundigungen für die Eonftarirung dieſer Tradition nichts 
zu boffen; der noch lebende Neffe Sanders bat ſich viele 
Muͤhe deshalb gegeben, unger dem ſchriftlichen Nachlaß feines 
Sheims jedoch nicht das Mindefte darauf Bezug Habende 
Wenn aber auch dir Wabrbeit der Tras 
ditien nicht ausgemittelt werden kann, fo bleibt wenigftens 
ihre Entftebung merfwürbig; indem Sander nichts weniger 
als eitel und mweit davon entfernt mar, mit fremden Federn 
prangen zu mwollen. Sollte er wirklich der Berfaſſer fein, fo 
märe es eine ebenſo auffallende als feltene Erfcheinung, dab 
ein Mann, bei dem fi fonft feine Spur von paetifcher 
Uder zeigte, ein fo berrliches Lied babe dichten fännen, Der 
Einzige, der vielleicht Uustunft über defien wahren Verfaſſer 
zu geben im Stande fein dürfte, möchte Elaudius” Schwid- 
gerfohn, Buchdaͤndler Friedrih Perthes in ** fein. 





[Bafleradnahme in der Erbe.) 

Heinrich Bergbaus, über defien geographiſchen Almaͤnach 
wir berichteten, berechnet in feinem neuen Werke, daß wenn 
die Elbe nur noh 24 Dabre in demjelben Make an Waffers 
menge abnimmt, wie es feit 50 Jahren der Fall geweſen, diefer 
Strom nicht mehr ſchiffbar fein werde. Sollte die Rechnung 
des berübmten Geograrben richtig fein, fo thaͤten die Elb⸗ 
ſtaͤdte Dresden, Mandeburg, Hamburg doppelt gut, ſich 
durch Eifenbahnen in Verbindung zu feßen, 





Leipzig, aedrudt bel I, B. Hirſchfetd. 
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Sein Tod! 


Was nügt ein Wetterſchein im Sange? 
Ein Blitz in Worten fehlägt noch nicht. 
Wohl röthet er des Stlaven Wange, 


Wis mocht' er rechten mit dem Gluͤde: Doch fchmilzt er feine Ketten nicht. 


Daf nimmer ihm fein Strahl gelacht — 
Sern jog er an des Elends Kruͤce 

Mit andern Edlen in die Nacht. 

Das Taͤubchen licht die fihern Kreife, 
Nicht fragend: ob's gefangen fei; 

Dod nur der Vogel auf der Reife, 

Der heimathloſe, der ift frei. 


Mie einft Shemifiolles die Schiffe 
Durch Brand jerftörte in der Bucht, 
Daß er, ju fliegen im Begriffe, 

Den Weg verfperre ih jur Flucht: 


Ob rubig nun im Grabeshügel — 
Ob feiner Hide Kerfer fprang — 
Ob auch fein Seiſt auf kuͤhnem Flügel 
Sum Himmel von der Erde drang — 
Ob aud die Himmel um ihn tagen — 
Ob auch ihr Thor geöffnet ſei — 
Er wird den Gott juerft befragen: 


IE man in Deinem Himmel. frei? 
Karl Bed. 





Die Memefis. 





&o bat auch er im fremden Lande, | (#ortfegung.) 
a ber ep „Eben kein großes Wagſtück; doch rüde 'mal näher 
Den Weg jur Heimath ſich jerfiört. .) mit Deinem Stuhle heran, denn die Wände haben Obren; 
ae a | io, num iſt's gut, höre zus Du kennſt doch meine 
Das fie.fein Herz verödet Kicß, i Fürftin ?« 
Daß fie um lebenewarme Triche, „Ja.“ — „Sie it ſeht blaß und bleich.“ — „Wie 
Beim falten Hab ihn betteln hieß. eine Leiche.“ — „Und abfheulih mager, und duͤrr.“ — 
Mag rub'n beim fanften Welenfofen Ä Freilich; fie hängt nur noch in Haut und Knochen.” — 
en —— „Ja, Rolando, ſie iſt ganz durchſichtig; die gute Frau ; 
Im Sturm der Nacht, da ift es frei. | feine drei Monate madıt fie es noch; das haben mir die 
' Aerzte in Wien ausdrüdlich gefagt. Nun ſieh, Freund, 
— > we, er rechten, noch ein paar Wochen, und meine Fuͤrſtin iſt todt; ich bin 
Die große Fehde auszufechten, . | fo ungluͤcklich, fie zu verlieren,“ 
Dis einft der Freiheit Sonne tagt. „Das nennft Du ein Unglüd? 
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„Freilichz denn ich bekomme gar nichts aus ihrem 
Nachlaſſe; die Hertſchaften find undankbar, kümmern ſich 
wenig um uns, und wenn man auch verhungern muͤßte. 
Unſere Frau will gar nichts vom Tode hörenz fie denkt, 
bei ihr würde er wohl ein Auge zudruͤcen. Weißt Du, 
mie es kommt, wenn ich nicht bei Zeiten vorbaue? Meine 
Fürftin hat noch Kraft genug, die Reiſe bis Florenz aus— 
halten zu koͤnnen; dort wird es aus mit ihr fein; mie mit 
einer Lampe, die kein Del mehr hatz dann kommt ein 
Rabenſchwarm von Gerichtsperfonen, die nehmen erit das 
Befte firr fi und verfiegeln das Uebrige. And was bes 
tomme ih? Einen fchmarzen Traueranzug und die Er: 
laubniß, zu verhungern, wo ich Yuft habe,’ 

„Ja, fo pilegt es in unferm Italien zu geben.’ 

„Ueberall geht es fo. Meine Fürftin hat keine Kin— 
der; ich benadhtheilige Niemand; alle ihre Erben find 
fteinreiche Leute, und fo fehr viel hat fie auch nicht einmal 
bei fih. Was aber für foldhe Feute eine wahre Bettelei it, 
ift fir unfer einen „u... Nun, fünaft Du jest an, mid) 
zu begreifen ? + 

Beim heiligen Januarius, ja, jest begreife ih Dich.” 

Ueber beider Lippen flog ein fatanisches Laͤcheln. Sie 
lcerten den Reſt der Slafche, und dann fuhr Kuftroff fort: 
„Beil Du nun weißt, mas ich will, fo ift weiter nichts 
mehr nöthig, als daß wir ung mit einander verftändigen. 
Du wirft finden, daß ich für Alles ſchon geforgt habe, 
Heute fruͤh um elf Uhr reifen wir ab; die Kammerfrau 
bleibt bie, — „Das weiß ih.” — „Du führft ung dach 7” 
— „Das läft fih machen.“ — „Nun fag’ mir, gibt es uns 


termegs nicht ein Dickicht.“ — „Drei für eins.” — „Gut, 


Du wählt das dunkelſte. Die Mittageftunde ift für unfern 


Zweck die paſſendſte; auf der Seerfirafe werden wir wenige | 


Leute treffen, weil Alle Siefta halten. Nun böre genau 
zus Sobald wir mitten im Gehölze find, häftit Du plös- 
lich den Wagen an und feuerſt dieſes blos mir Pulver gelas 
dene Piſtol auf mich ab; ich falle vom Bode, als fei ich 
ſchwer verwundet, und bleibe undeweglich am Boden liegen, 
bie Du mir dieſem Dolche hier..." x KRuftreff hielt plög: 
lich inne, als fer ihm die Zunge aıläbmt, — „Nun, fo rede 
doch aus,“ rief Rolando. — „Mein, ich habe genud geſagt; 
Deine Einfiht ...— „Wie? währen Du im Graſe Tieaft 








und Dich mauſetodt fteilft, Soll ich die Sache allein befors - | 
gen + — „Das meine ich eben, denn ich werde mich mie 


entfchliefen, meine Hand gegen die Fürftin aufzuheben. 
Wir in Rußland haben uns gar zu fehr daran gewöhnt, Res 
fpeet vor der Herrſchaft zu haben.’ a 


1 


| 


„Cospetto di bacco! Das ift mir ein wichtiger Skru⸗ 
pell Mefpect vor einem alten Weibe, das man aus dem 
Wege räumen will, Es ift offenbare Ihorheit.” 

„Meinetwegen Thorheitz aber ich werde ihr fein Haͤr⸗ 
hen frimmen; fo hat fie beim Hinſcheiden doch wenigſtens 
den Troft, dab fie micht durch die Hand ihres Leibeigenen 
ums Leben fommt.... Hier flieg eine plögliche Regung 
in Kuftrorf auf, die Stimme verfaate ihm den Dienft ; doch 
nad wenigen Augenbliden hatte er fih wieder gefammelt 
und fuhr fort: „Es muf ohne Zaudern und Schwanken 
and Werk gegangen werden, Thue was ich Dir angebeus 
ter habe, und das Geld ift Dein.” — „Nun meinetwegen 
denn, Wenn man es fich recht überlegt, fo it auch nicht 
viel daran gelegen, ob ein altes Weib, das doch bald jterben 
muß, ein paar Wochen früher ing Gras beißt.“ 

„Es ift in einem Augenblide abgemaht. Nun ver: 
fprich mir noch, daß Du die Arme nicht quälen willſt.“ 

„Darüber fei unbeforgtz ich habe Dir ja ſchon gefagt 
dag ih menschlich bin.” 

Kuſtroff fand auf und zählte zehn Goldſtuͤcke auf den 
Tiſch. Diefe Summe galt als Handgeld für die blutige - 
That, melde fie mit einander verabredet hatten. „Es 
bewegt ſich unten etwas, ſprach der Rufe, „ſchleich Di 
ſacht in Deinen Stall; und bift Du dort, fo ſchnarche, daf 
die Matragen auseinander reifen.” Die beiden Böfewiche 
ter trennten ſich. 

Um neun Uhr, als die Fürftin Meſſe gehört hatte, 
ing fie noch einmal zu ihrer Kammerftau, gab der Wirthin 
ein bedeutendes Geſchenk an Geld, und empfahl ihr noch 
einmal dringend, ja die Kranke recht forgfältig zu pflegen. 
Um elf Uhr, da Alles zur Abreife bereit war, ftieg die Fürs 
fiin in ihren Wagen, Kuſtroff auf feinen Bod, und Nolando 
ſchwang ſich in den Sattel. 

Als fie das Dorf binter ſich hatten, fchaute fih Ro— 
lando mehrmals um, und warf Kuſtroff fragende Blicke 
ji. Die Mienen und die ganze Haltung des Kammer: 
dieners ſprachen es deutlich aus, daß er auf feinem Vorſatze 
beharre. Als fie etwa eine Stunde lang gefahren fein 


mochten, kamen fie an einen rechts von der Heerſttaße lies 


genden Wald, Nolando gab dem Nuffen ein Zeichen, lenkte 
feine Pferde zur Rechten, umd gleich darauf ftand der Was 
gen unter dem ſchattigen Laubgewoͤlbe hoher Kaftanien. Die 
Fürftin war eingefchlummert, und hatte deshalb auch nicht 
bemerkt, dab der Poftillen eine andere Richtung einſchlug. 
Die gtaͤßliche That ward genau fo volljogen, wie fie verabres 
der worden war; binnen wenigen Minuten lag die Fürftin 


ermordet da, Molando hatte um fo weniger Bedenken ger 
tragen, den Dolch zu zuͤcken, da er unterwege, trotz eifrigen 
Spaͤhens, auch nicht einen einzigen Menfchen bemerkt hatte. 
Der Leichnam ward in ein Loch geworfen und mit Raſen 
und Blättern bedeckt. Als dag gefchehen war, ſchloß Ku⸗ 
ftroif den Wagenſchlag wieder zu, zahlte feinem Helfershel⸗ 
fer das Blutgeld, flieg wieder auf den Bod, und befahl Nos 
lando, fo ſchnell als möglich zu fahren, denn es war jegt 
fein Wunſch, ſich des Mitwilfenden fo bald als nur irgend 
anging zu entledigen. 

Als der Poftillon ans nächte Dorf kam, blies er auf 
feinem Horne und -Hatfchte heftig, um ſchon aus der Ferne 
anzudeuten, daf feine Paſſagiere Eile hätten. Während 
die frifhen Pferde vorgehängt wurden, bat der vorfichtige 
Kuftroff den neuen Poſtknecht, alles fo leiſe als möglich abs 
zumachen, damit feine Herrſchaft nicht im Schlafe geftört 
werde. Doch foldye Vorſicht war überflüffig, weil die Poſt⸗ 
bedienten auf fehr befahrenen Straßen fo viel fremde Ge— 
fihhter fehen, dag allmälig in ihnen alle Neugierde erlifcht. 
Nach ein paar Minuten war alles fertig und bereit; Ku— 
ſtroff und Rolando wagten nicht, einander Lebewohl zuzuru⸗ 
fen; nur ein gegenfeitiger Blick ſprach aus, daß Beide mit 
dem Erfolge zufrieden waren. 

Als Kuftroff eine Strede mweit gefahren war, machte 
er dem neuen Poftillon Hoffnung auf ein tüchtiges Trink⸗ 
geld, wenn er fehnell fahren würde. In Italien ann man 
mit Geld alles ausrichten, und deshalb war der Ruſſe, als 
die Nacht hereinzubrechen begann, ſchon weit von dem Schaus 
platze feines Berbredhens entfernt; es ward ihm immer leich⸗ 
ter auf der Bruft, fo oft er eine Station weiter hinter fid) 
hatte. Um elf Uhr Nachts, ale eben die Pferde wicder ges 
wechielt wurden, ftieg er felbit in den Wagen, was durchaus 
nicht auffiel, weil Niemand gefehen hatte, daß er vom Bode 
berabgeftiegen war. Seitdem lieh er die bisher durchge: 
führte Rolle des Kammerdieners fahren und zeigte überall 
Zon und Benehmen eines Neifenden, der große Eile hat, 
und dem es auf einige Thaler mehr oder weniger nicht ans 
fommt, 

Da es fein feiter Entſchluß war, ſich auf italieniſchem 
Boden keine Ruhe zu gönnen, fo fuhr er durch die ewige 
Koma fo gleichgültig, wie man dur ein unbedeutendes 
Sandftädtchen zu ‚fahren pflegt. Als er dem Poftillon ber 
fahl, gerade nad) dem Poſtgebaͤude zu fahren, konnte diefer 
feine Verwunderung nicht unterdrüden, denn die Römer 
find nicht daran gewöhnt, daß Jemand theilnahmles und 
gleichgültig durch ihre Stadt füher, ohne aud nur einmal 
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anzuhalten. Um allen Verdacht zu entfernen, rief daher 
Kuſtroff ganz nachlaͤſſſg: „Beſter Freund, ich kenne Nom | 
fo gut wie meinen Wagenz ich war ſchon mehrmals hier. 
Da ic) in Neapel wichtige Gefchäfte abzumadien habe, fo 
kann ich mic) jest nicht aufhalten.“ Das leuchtete dem - 
Automedon ein. Erſt als Kufteoff einige Meilen uber 
Nom hinaus war, gönnte er fich ein paar Augenblide Ruhe, 
und nahm feit dem Tode der Fürftin zum erften Male 
einige Biſſen zu fih. Auch geſchlafen hatte er nicht; Ges 
wiſſen, Furcht und Freude hatten ihm abwechſelnd in fteter 
Aufregung gehalten. 

Sein Plan war, Neapel ſobald ale möglich zu errei⸗ 
den und dort feine Schäge zu muftern. Früher glaubte er 
es nicht mit Sicherheit thun zu können, und deshalb ftich er 
manchen Fluch aus über die langweilige Reife. 

Seit drei Tagen ganz allein, umd nur mit fich ſelbſt 
und feiner Lage befchäftiat, konnte es ihm nicht entgehen, 
wie gefährlich die legtere war. Da er weit mehr habfüdıtig 
als prunfliebend war, fo faßte er den Entſchluß, fih wie ein 
Mann aus dem Mittelftande zu benehmen, und nirgends 
merken zu laffen, wie reih er feiz denn wie leicht konnte 
ihm ein Ruffe in den Weg kommen, der ihn fannte. Ge: 
fhah das, fo war er rettungelos verloren. So nahm cr 
fid) denn vor, eine eigenthuͤmliche Nolle zu fpielen, und 
diefe führte er mit einer Gefcidlichkeit, Ausdauer und 
Verſtellung durch, die zum Glück bei großen Verbrechern 
nur fehr felten find. 

j (Die Bortienung folgt.) 


Gorrefponden;. 
Aus Paris. (Fortfes.) 
[Bat der großen Oper, Yichermirnved),] 

Wenn c6 bier in Paris noch einen Reft ven Carneval 
giebt, ſo ift er mwenigftene kein Freund des Tageslichtes, fons 
dern etwa ein Acdter Nachtwandier, denn erjt in der Nacht 
vom Dienftag auf den Mittwoch fonnıe man glauben, daß 
wirtlich Eormenal, und feine frobe Schaar ausgeiogen ſei, und 
in Paris übernadhre, Man fagt oft: die Nacht ift keines 
Menfhen Areund, und es ift das eines von den Kraftiprucs 
kein, die ein Hafenberj erfonnen, ale «8 fih vor dem Monds 
licht, das auf fe an der Band aufgchängten Mantel fiel, 
entfehte und fein: „elle guten Geifter leben ihren Meifter‘ 
auerief. Ich lobe mir dir Macht, denn ob ich in meiner ein⸗ 
famen Stube bin, oder in @rfelihaft, mir wird erft recht 
wohl, wenn bie Kerzen bald abgebrannr find, Der Tag ges 
bört der Urbeit, de Bebürfnifle, der Norb und allen elenden 
Pebenspladereien an; die Macht aber der Mube, der 
Luft. War » am Tage einen Rauſch antrinkt, begeht eine 
Zodfinde,. eine Eardinaifünde, aber wer Abends‘ fpär, 
am beſten nah Mitternacht, mit einem folden nach Haufe 
tommt, darf ihm getroft dem Beichtberrn verſchweigen, ich 
will dafür einftehen. In der Nacht des Mardi gras ging erft 
nah Mitternacht ein rechtes Leben los. In den Strafen 
jubelte man, und auf den Bälen hatte das Reich der Freis 


beit und Gleichheit begonnen, und Earneval thronte unter 
feinen Unbängern. In der großen Oper ging's am tollſten 
ju. Die Maffe, die fib bier judrängte, war fo zablreic, 
daß Taufende zuridgewiefen werden mußten, obgleich — oder 
vieleicht eben weil — die Antündigungszertel erft am Abend 
in transparenten Laternen auf den Boulevards und in den 
Strafen berumgetragen worden waren. Ich könnte den Ball 
deſchreiben, und bin fiber, daß die Befchreibung fo ausfäbe, 
wie ungefähr die aller andern Bälle; es wurde eben getanit, 
ejubelt, gefprungen , gebüpft; die Menge drängte ſich müb: 
—* durch, oder ordnete ſich noch muͤbſamer zu Quadrillen 
und Galoppaden, mie das auf allen aͤbnlichen Baͤllen der 
Sal if. Das ju Deichreibende gleicht fich bier überall, und 
doch iſt fo ein Ball in Paris etwas gany anderes als einer 
in Münden, Wien oder Berlin. Der Geift, der auf diefen 
und jenen herrfcht, ift ein anderer, und den befchreibe, Schwarz 
auf Weiß, wer da fann. Nur Andeutungen find bier möge 
lich. — Es muß oft in Paris auffallen, wie wenig Raum 
ein Parifer zum Leben, zur Luft und zum Genuffe braucht, 
und «es if das natürlich, wenn man bedenft, daß bier auf 
einem Raume von etwa 4 Stunden eine Million Menſchen 
vfommengedrängt if. Auf dem Bade der Oper cber trat 
iefe Eigenſchaft der Parifer Morer als je bervor. Rippens 
ftöße, Hübneraugenprefien, UWeberfchlagen, Uebertanzen, ift 
da an der Tagesordnung, aber lodt auch nicht eine mürrifche 
Miene, nie ein Wort des Zankes bervor. In den verwidels 
ten Figuren der Quadrilien winden ſich die Herren und Das 
wen auf einem Raume, den ein Deuticher nörhig hätte, um 
nur gemürhlich aufrecht fteben , oder wenigſtens fipen zu füns 
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men, mit einer Yeichrigfeit und oft mit einem Unftand oder ı 


mit einer Kecheit durch, die in Erftaunen fest. Man fpricht 
viel von den leicht zu befriedigenden Deutfchen, aber der 
befte Deutſche würde mürrifch werden, wenn er mit einem 
Sranzofen die Probe befteben ſollte. — 

Die Menge nahm ein Aergerniß daran, daf die Togen 
des Königs und der Prinzen verfhloflen blieben, und flürmte 
fie, und als das Heiligihum erftürmt war, da nahm fie 
mieder ein Wergerniß an den Franſen und Fierarben, und 
riß fie berab. Revolutionairer Vandalismus nennen wir 
das un Deutſchland, bier aber bellage man hoͤchſtens die 
Aranfen, 

B Endlich wurden die Tänzer und Sängerinnen von der 

Mufit Mufard’s fo Gegeiftert, daß fie den Feldberrn des Meis 
nen Mufifantenbeers von feinem Dirigentenftubl berabrifien, 
auf die Schultern boben, und mit ihm im Jubel durch den 
Saal flogen. Das war ein Eurbufiaemus, als ob es gelte, 
einen Sieger von Marengo oder Aufterlig zu frönen, als ob 
ein König der Franken, von dem das Volt fih goldene Berge 
verfprebe, ausjurufen ſei. Man muß fie feben, die Fran⸗— 
ofen, in ſolchen Augentliden, um zu begreifen, mas ein 
folches Volt fann, wenn erft diefe binreifende Begeiſterung 
einem böberen Gregenftand gilt, ols etwa Hen. Mufard und feis 
nen Quadrifen, Die einzige Banfcene mir Mufard würde dem, 
dem Eins und Anderes aus der Aulirevolution oder aus ber 
früberen unertlärlich, der es am Ende wielleicht noch unerflärs 
licher fÄnde, dag «in Yuonoparte nach 1703 erfteben konnte, 
diefe und andere Raͤthſel in der Gefwichte der Rranzofen löfen, 
und vieleicht nur um fo feichter ihm den Schlüſſel in die 
Sand geben, wenn er, wie ee mir beinabe vorfam, erft ges 
wiß müßte, ob dieſer ganze tolle Entbufiasmus, der fo nas 
türlich erfhien, und dem jungen Volt fo fchön ſtand, nicht 
am Ende etwa mit ein Paar Franken an ein Dußend en- 
trepreneurs du sucots erfauft, war, — Der Dal dauerte 
von Mitternacht "is gegen fünf Uhr Morgens, und der 





Tanz wüthete während diefer Stunden unter dem jungen 
Volke beinabe unabläffig wie ein nicht zu bändigender Beitss 
tampf. Dann aber ordnete ſich almaͤlig die Wallfabrt nach 
der Courtille. In Bieripännern, in Fiakern, in Cabriolets 
und 8 Fuß zeg Alles nach dieſer Barriere bin. 
as iſt eine Fruͤhmeſſe des Aſchermittwoch, wo der Teu—⸗ 

fel das: der Herr fei mit Euch! über die Menge ausfprict, 
und das Aſchentreuz ersbeilt, Wenn die karbotiiche Kirche 
abfichtlih, wie es beinabe zu glauben, drei Freitage oder 
beſſer Freinächte aab, um nad diefen die Lehre: „Menſch 
gedenke, daß du Staub gewelen, und wieder Staub werden 
wirft‘, recht eindringlich dem Volke beizubringen, fo bat fie nie 
einen flügern Streih gemacht, denn ein Yeib, der folde 
drei Naͤchte überftanden, iſt ein Feld, in dem diefer geiftige 
Eaamen augenblidlih Boden fafien und Keime treiben u 
Aber auf der Eourride könnte man noch gan; andere Eapitcl 
aus der Bibel commentiren. Wer den Menfchen in feiner riefs 
ften Entwirdigung zu feben wuͤnſcht, der muß am Aſcher⸗ 
mittwoch bierber aeben. Soll ic’s erzäblen, mas fib nur 
in Morten fagen läßt, die den grauen Sünder errötben mas 
den könnten? Soll ich mich der Sünde tbeilhaftig machen, 
die jene begeben, die zu Tauſenden ausjichen, um bier die 
vertbierte Menichbeit zu belachen! Nur diefe leptern find 
verächtlich und miebr als dirk; aber jene, die in ibrer Erzie— 
bung vernachlaͤßigt, in Qafter und Hunger erzogen, und den 
lestern durch das erſtere zu erftiden oder zu flillen fucen, 
find nur unglüdtih, bodenlos unglüdlich, des boͤchſten Mit: 
leids werth. Und die, die ihr Unglüd verftehen, vielleicht 
ibm abbelfen fünnten, baben nur einen Dlid der Neugierde 
für das nadte Laſter, das fie belächeln, als ob es ein Schaus 
oder Luftfriel, das ihnen zur Ergeplichfeit aufgeführt werde. 
Maren Sie ſchon einmal an der Courtile? — „Nein! „DO 
das wuͤſſen Sie ſehen, das feben Sie nicht wieder‘, — Und 
das iſt Alles, was foldhe Scenen in der beau monde von Paris 
an Gedanken erregen, Mict einmal das: Gedenle, daf du 
Staub bift, wird in ihnen bier lebendiger, Das aber heißt 
Eivilifation. s 

Mit der descente von der Courtille fchließt der Carnesal 
in Paris. (D. 8. f.) 


Notinz. 
¶Damnwfichifffahrt von England mad Dftindien,] 

Man acht in England wieder an das Project, den Meg 
nab Oftindien durd Aegypten zu verfuchen. Man iſt nur 
darüber uneinig, ob «ine Eifenbabn von MWlerandrien nach 
Sur, oder ein Kanal zmwifcen dem Nil und dem rotben 
Meere zur Vermittlung vorjuzieben fei. Dabei wollen Einige 
bedenklich finden, daß England von dem guten Willen des 
Paſcha von Aeghpten abbängig würde. Gleicherweiſe nimmt 
man in England das alte Project nieder auf, lediglich mit 
Dampffciften um das Eap herum nah Dflindien zu fahren. 
Man fpribt in Ponden von der Bildung einer Geſellſchaft, 
die monatlich ein Dampfboot nach Ealcutta fehiden würde, 
und die berechnet, daf Dörte von 800 Tonnen und Mafchinen 
son 220 Pferdeträften in 60 Tagen die Reife machen wire 
den. (Die kürjefte Zeit, in der bisber eine Fregatte nach 
Dftindien gelangte, war 84 Tage, aber freilich ein unerbörs 
18 Beifpiel von Aufammentreffen guͤnſtiger UmRände.) Die 
Zahl der Paflagiere von England nah Dftindien beträgt 
jäbrlib 3500; man kann alfo auf eine jährlibe Summe 
von 300,000 Pfd. rechnen. Wenn aus dem aegyptiſchen Pros 
jet nichts wird, fo tritt dies ind Leben. 





a geärudt bei I. B. Hir ſch fetd. 
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Börne’s Tod. 


Ar vor fünf Jahten der Mann dahinfchied, den man 
ten König der Dichter nannte, da glaubten die Notabiliräten 
unferer Literatur Softrauer anlegen zu muͤſſen. Die Ders 
ten gingen fchmarz mit blau angelaufenen Degenjchnallen, 
und die Damen erfchienen ebenfalls ſchwarz. 
der ganzen Trauer verging und die Der halben begann, mel- 
che ebenfallg verftrih. Mich dunfr, cs war von Haug 
aus nur eine halbe Trauer. 

Rest iſt Börne geftorben, er ift in Paris, in halber 
. Verbannung geftorben und man wird keine Hoftrauer für 
ihn anlegen, Wer wird um Börne trauern? Ich ſage: 
Alle Diejenigen, welde ihn gekannt, nicht perſoͤnlich 
gefannt, die, welche ihn unbefangen gewürdigt. 

Es kann meine Abſicht nicht fein, für Boͤrne's Mei⸗ 
nungen in die Schranken zu treten, die dem meinigen zum 
Theil ſchnurſtracks entgegenlaufen. Aber mas er immer 
‘schrieb, er glaubte cs, was er immer Ichrte, er that es 
aus Ueberjeugung,, de bonne foi; er wäre nie ein Judas 
Iſcharioth geworden an den ihm Durchdringenden Ideen. 
Wir haben Fülle erlebt, daf es anders fein kann. 

Vorne mufte je weit fommen, als er kam; es hing 
mit michten von ihm ab, einen andern Weg zu gehen. 
Schon feine Geburt hatte ihn mit der umringenden Welt in 
Dppofition gefest, und dieſe Oppoſition hat er durchge⸗ 
führt als ein Mann — vielleicht mit zu viel Trog, zu viel 


Die Zeit ı 











Hartnädigkeit. Es feil Aber er ſtand ihm wohl an 
biefer Trotz, fie Heidere ihm ſchoͤn diefe Hartnaͤckigkeit! 
Wie viel Charaktere haben wir denn von diefem Stahl? 
Der müfige Börne war mehr werth, als taufend ſchnellfing⸗ 
tige Buchmacher. 

Er war ein Mann, ein Lob, meldies man nur wenigen 
von unfern Schrifzftellern ertheilen kann. 

Der Wit, diefe glünzende, aber, wo fie nicht mit 
Charakter verbunden, gefährliche, oft degradirende Gabe, 
hat ihn nie verleitet, untreu zu werden am der Wahrheit — 
an der individuellen Wahrheit, an der Wahrheit, wie er fie 
erfannte. 

Börne ift zumeilen bitter geworden, fehr bitter, denn 
er vorftand es zu fein. Aber die Süflinge, feine Geg— 
ner, haben fein Recht, es ihm vorzumerfen. Wir wollen 
darüber ſchweigen. 

Börne gehörte nicht zu jemen Sanzenfnechten der Lite: 
ratur, die fich dem verdingen, welcher den beiten Sold zahlt. 
Er harte ſonſt ein beiferes Gluͤck machen können. 

De mortuis nil nisi bene ift eine fehlehte Marime, 
und Börne ſelbſt wiirde eine Parentation an feinem Grabe. 
— aus diefem Geſichtspuncte gehalten — abgelehnt, fehr 
beifend abgelehnt haben, Er hatte feine fehler, und der 
Kauptfehler war, mie ſchon gefaet und entichuldigt wurde, 
daß er im Nerger getäufchter Hoffnungen und Erwartungen 
Alles und Iegliches auf die Spise trieb und wicht mehr an: 
ders fpielen lonnte, als va banque. 
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Der Tod hat ihn vor dem Banquerott gerettet. 

Mean wird mid nun vielleicht fragen, wie ich dazu 
komme, Boͤrne eine Leichenrede zu halten ? 

Die deutſchen Arbeiter find in Paris mit ihm zu Grabe 
gegangen. 

Ich nehme in der Fiteratur feinen nicdrigern Rang ein, 
als jene Männer in der Geſellſchaft. 

Ich will Boͤrne's Leiche mit beitatten helfen. 

Porsdam, Rudolph von Groscreutz. 


Die Memeſis. 
(Bortfezung.) 

Als Kufteoff Reapel erreicht hatte, ſtieg er in einem 
der größten Gajthöfe aus, Er mufte, welch cin gefaͤhrli⸗ 
der Schritt das war; doch den mufte er nodı wagen. Gr 
that an die Leute, welde feine Sachen auf die Zimmer 
ſchafften, eine Menge umerheblicher Fragen, und beiläufig 
auch dies ob im Haufe auch Rufen wohnten? Das ward 
verneinend beantwortet. Sodann erfandigte er fih nad) 
dem Namen der Prima Donna, welde eben in Neapel alle 
Welt entzücte, und andern dergleichen Nngelegenheiten, die 
ihm im Grunde fehr wenig interelfirten, 

Die Zeit bis zum Abendeffen wandte er fehr nüglich 
anz denn er durchſuchte mit Sorgfalt alle Winkel feiner beiz 
den Zimmer, Dieſe lagen im einem Flügel, und fein 
EC dhlafjimmer, das fich hinter der Wohnftube befand, ward 
von zwei Wänden diefes letztern und zwei diden Brand: 
mauern gebildet, Er durfte demnach mit Sicherheit annch⸗ 
men, daß fein geheimer Ausgang, feine verdedte Treppe zu 
bemfelben führte, Als er ſich daven uͤberzeugt, flieg er 
die zum oberften Stockwerke führende Treppe hinauf, und 
warf hier, wo er einen großen Bodenraum fand, Allerlei 
weg, das ihm verdaͤchtigen konnte, — Doch darauf müffen 

wit nachher wieder zutuͤckkommen. 

Die Aufwärter brachten das Abendeſſen. Er af fo 
fhnell er konnte, und ward erft rubig, als fie ihm aute 
Nacht gefagt hatten, Fest verſchloß und verriegelte er die 
erite Thür, gleich daranf auch die zweite und zuͤndete ein halz 
bes Dutzend Wachskerzen an, um den Inhalt der Koffer, 
welche er jegt ausleerte, recht genau betrachten zu können. 

Ruffiihe Damen vom Stande reifen nicht fo einfach, 
wie englifche Ladies, welche lediglich auf das Nüsliche bes 
dacht find, und unterwegs allen Yurus bei Seite laffen, 
Die Töchter des Nordens dagegen wuͤrden fih unglädlich fuͤh⸗ 
len, wenn fie wicht in jeder einigermaßen bedeutenden Stadt 
große Toilette machen koͤnnten. Die unglüdlihe Fürftin, 








verſchloß. 


die ſich, mie wir wiſſen, über ihren wahren Geſundheits zu⸗ 
ftand täufchte, wollte überall ſtandesgemaͤß auftreten, und 
hatte deshalb alle ihre Tumelen und Edelfteine bei ſich. 
Kuſttoff nun, fo methodifch zu Werke gehend, mie nur je 
ein Gerichtsdiener, der ein Protofol über irgend eine 
Verlaſſenſchaft aufnimmt, ordnete alles, was er in den Kof— 
fern fand, gruppenweife; Roͤcke, Pelze, Waͤſche und Putz⸗ 
gegenftände legte er beifammen aufs Bett. Als cr Allee 
auf einem Haufen da liegen ſah, ftahl ſich doch ein Seufjer 
aus feiner Bruft hervor. Zufällig blickte er in einen Spies 
gel, und erſchrak über feine blaſſe Geſichtsſarbe. Doc 
biefer Eindrud verihwänd augenblidlidh wieder, als er dag 
Schmuckäftchen mit den Iumwelen in die Hand nahm. Bald 
funfelten auf dem Tifhe Diamanten, Rubinen, Saphire 
und andere fojibare Steine, Diademe von Topafen, Smas 
tagden, Opalen und Amethnitien, Gals= und Armbänder, 
Ohr: und Fingerringe, Länger als eine Stunde faß er vor 
dem Tifhe, und verwandte kein Auge von demſelben. 
„Das Alles ift nun dein,” fläfterte er vor ſich hin, „nun 
endlich biſt du frei, unabhängig und reich.“ Mich das 
Wort gluͤcklich wollte fich dutch feine Lippen Bahn brechen 5 
aber er unterdrüdte es, gleichſam unwillkürlich, und ein 
Seufzer trat an deffen Stelle. Sein Dlic flog von einem 
Gegenſtande zum andern. Als er fich endlich daran ſatt 
gefeben, betaftere er Alles, und legte es bald hier, bald dort⸗ 
bin. Er veritamd ſich aber auf den Werrh der Juwelen, 
theils weil fein Bater Goldarbeiter gemefen war, und theilg, 
weil er in Moskau mit einem genueſiſchen Juwelenhaͤndlet 
viel verfeher hatte, Saͤmmtliche Koftbarkeiten hatten, feie 
ner Schaͤßung zufolge, einen Geldwerth von hunderttauiend 
Rubel Silber. Das Kaͤſtchen, welches die Silberfachen 
ber Füritin enthielt, beachtete er kaum, als er in einem 
Beutel von grünem Sammet fünfhundert Goldſtuͤcke fand. 
As er foldergeftalt fein Inventarium aufgenommen, 
legte er Alles wieder an feinen vorigen Platz, bis auf die 
Heinern Kaͤſtchen, die er ins Pult tete, das er forafältig 
Und num machte er aus den Kleidern der Fürs 
ftin, deren er fich um jeden Preis entledigen mufte, mehrere 
Pakete. Berkaufen wollte er diefe Sachen wicht, denn dag 
hätte vielleicht gefährlich werden Können... Auf dem Boden, 
deifen wir ſchon erwähnten, lag eine Menge alten Hausge— 
raͤthes, alte Kiften und Koffer flanden umber, und waren, 
mie ber dicke auf ihnen liegende Staub zeigte, feit Jahren 
nicht angeruhrt worden, Mitten in der Nacht, als es zwei 
Une ſchlug, oͤfnet Kuſtroff leiſe feine Thüt, horcht, ob ſich 
im Hauſe etwas rührt, nimmt feine Blendlaterne gebt 
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zwei Mal hinter einander auf den Boden, legt die Pakete 
in jene Kiften, und det diefelben wieder zu. Niemand 
hatte ihm bemerkt. Wenn nun aud) zufällig Demand ge— 
rade am folgenden Tage auf den Boden gegangen wäre, die 
Koffer unterſucht und jene Geaenftände gefunden haͤtte, 
mas ging das Kuftroff an? Wie lange lagen jene Sachen 
ichon dort? Mer hatte fie hingelegt? Diefe Fragen ver— 
mochte Niemand zu beantworten, und auf einen Meifenden, 


der allein, ohme weibliche Begleitung nach Neapel gelom—⸗ 


men war, fonnterunmöglic Verdacht fallen. 

Am folgenden Morgen lief Kuftroff den Wirth kom: 
men und eröffnete demfelben, daß er ſobald als möglich fich 
nach Smytna einſchiffen und deshald feinen Wagen verkau: 
fen wolle. Der dienfibejlifene Wirth, frob, daß ein Dans 
del abgefchloffen werden follte, bei dem er unmöglich leer 
ausgehen konnte, lieh einen Sattler holen, einen Mann, 
wie er fagte, fo redlih, als im ganzen Königreiche beider 
Eicilien einer zu finden fei. Der redlihe Mann kommt, 
betrachtet den Wagen von allen Seiten, und weiß an dem 
zwar einfachen, aber fehr zweckmaͤßigen Gefährt, das, beilaͤu⸗ 
fig bemerkt, fein Wappen teug, allerlei aussufegen. Nach 
langem Befinnen bietet er endlich ein Drittel des Werthes. 
Kuſtroff fah wohl, daß er es mit zwei Gaunern zu thun 
hatte, allein da ihm Alles daran lag, auch) den Wagen ſo— 
balo als moͤglich los zu fein, fo handelte er zum Schein 
noch etwas hin und her, und gab fich dann zufrieden. Der 
Sattler lieh zur großen Befriedigung des Nuffen den War 
gen nody vor Ablauf einer Stunde abholen, 

Die übrigen Stunden jenes Tages benuste Kuſtroff 
hoͤchſt zwedmaͤfig. Seine erfte Sorge war, einen weniger 
bekannten Gafthof zu fuchen und bei einem Tiſchler einen 
Kaſten, wie ihn die Daufirer zu tragen pflegen, mit doppels 
ten Fächern und einer geheimen Schublade zu beftellen. So: 
dann kaufte er bei einem Trödfer ein altes farmoifinrorheg 
Sammetkleid und eine ins Fuchsrothe hinüberfpielende blonde 
Perrüde. Ein paar Tage nachher, als der Kaften fertig 
war, lieh er durch zwei Lazzaroni fein Gepäck aus dem Gaſt⸗ 
hofe ſchaffen, und fagte dem Gaftwirthe, daß ein nad) 
Smpena fahrendes Schiff bereit fei, unter Segel zu gehen. 
-Darauf ging er noch einmal auf fein Zimmer, zog die 
alten Kleider an, warf einen Mantel darüber, und gab fi) 
in der andern Herberge für einen polnifhen Juden aus, 
der mit Juwelen handle; feinem Menfchen kam es in 
den Sinn daf er etwas Anderes fei, fo gut fpielte er feine 
Rolle. Rah ein paar Tagen hatte Kuftroff allerlei Kleiz 
nigkeiten gekauft und bie beiden obern Fächer feines Kaſtens 





damit gefüllt. Das dritte war fo geſchickt verſteckt, daß 
Niemand daffelbe bemerken konnte. Bald nachher ſchiffte 
fid) der polniſche Jude auf einer genueſiſchen Feluke nad) 
Palermo ein, und das italifche Fejtland lag bald weit hinz 
ter ihm, 

In der üppigen, volfreihen Hauptftadt beider Sieilien 
war Kuftroff ſicher. Er befuchte die Haͤuſet aller Vorneh— 
men’und tauſchte Juwelen ein, oder verkaufte folhe. Bin: 
nen kurzem hatte er mehrere der obengenannten Koftbarkeis 
teiten vortheilhaft abgeſetzt; auch an den weniger merths 
vollen Steinen, die er in Neapel eingekauft hatte, gewann 
er hübjche Summen, und fo befchlof er denn, Juwelenhaͤnd⸗ 
ler zu bleiben, und das mit Blut erworbene Gut auf rechte 
lihem Wege zu vergrößern. 

Er blich zwei Monate in Palermo, fuhr dann nach Gadir 
und reifte über Sevilla und Toledo nad Madrid, In diefen 
vier Städten ſetzte er die noch übrigen Juwelen der Fürjtin 
um, und faufte in Madrid andere an, die er in Paris und 
London wieder losfchlug. Im diefer legten Stadt lich er ſich 
dauernd niederz denn fein Dandel ging vortrefflih. Die 
Rufen befuchten vor hundert Jahren das Ausland kei weis 
tem feltener als jegt gefchicht, und in dem ewigen Mens 
fhengewühle, das in London hertſcht, fuchte den vormaligen 
Leibeigenen Niemand. D. F. f.) 


Eoprrefponden;. 
Aus Dresden, den 22. Febr, 
Kurs einem Briefe Spontinrs.] 

Dog das kunſtliebende Publicum auch bei uns großen 
Untbeil ‘an dem Erfolg der Nuffübrung der Armide in Ders 
lin nebmen würde, war mobl zu boffen, denn auc wir 
ſchmachten nach ®lud’iher Mufil, Mir Mecht konnte man 
Außerordentliches erwarten, wo ein Meifter wie Spontint 
das Ganze leiten und felbft in Scene feßen wollte, Nicht mes 
nig waren wir daber erſtaunt über die Kritik in der Boß'ſchen 
Acitung vom 30, und 31, Januar, und das Erftaune wuchs, als 
wir jest in derfelben Beitung vom 16, d. M, Nro, 40 bei 
Gelegenbeit der Beurtdeilung der 3ten Aufführung der Ar— 
mide Folgendes lafen: „über andere Einwürfe, die wir af 
macht, bar uns der Herr General: Mufils Director Spontini 
durch eine vermittelnde Hand theils Erklärungen, theils 
Rechtfertigungen zufommen laffen”, Es war nicht zu 
begreifen, wie der Schöpfer der Beftalin ſich der Kririt eines 
Dilertanten in der Mufit unterordnen und demfelben Ents 
ſchuldigungen über verfehltes Auffaſſen der Sempi u. ſ. w. 
machen fonnte. Da jedoch Herr Spontini ſchwieg, fo ent 
ſchloß ſich ein biefiger Freund defielben, darüber eine directe 
Anfrage zu machen ; die Veröffentlichung der erdaltenen Unız 
wort {ft uns nicht verboten worden, und wir eilen dader, fie 
bier folgen zu laſſen. Herr Spontini fehreibt: „Haben Sie 
Dank für die freundlichen Worte, welche Sie an mich gerich⸗ 
tet, Wie können Sie verlangen, daf id auf Geklaͤtſch, Se⸗ 
waͤſch und fritifchen Unfinn oder Bösmwilligkeit, weiche fi in 
biefigen Beitungen breit machen, Ruͤgficht nehmen, ja darauf 


fogar antworten fol? Ich babe weder Beit noch Luft, mich 


mir folden Widerlegungen zu befaflen; weine eigene Kririf 
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iſt mir in all diefen Beziehungen volftändia genug, Doch 
um Igor Vertrauen zu rechifersigen, tbeile ich Ihnen gern 
uber die fragliche Angelegenheit Folgendes mit, doch — erlaus 
ben Sie 06 mir frei auszuſprechen — es wird mein erſtes 
aber auch mein letztes Wort über cine gegen mich erſchienene 
Kririt fein. Der Here Referent in der Voß'ſchen Achtung 
daͤtte fagen follen, es fei ibm meinerfeiis eine Berichris 
gung feiner ungegrundeten und irrbümlichen Mitbeilungen 
uber die Einfwödrrung und Kurfibrung der Oper Armide zu⸗ 
gegangen. Diss iſt wirklich der Fall geweſen, und ic trage 
fein Bedenken, es offen zu befräftigen, Denn da id eft 
von Perionen umgeben bin, welche ſich frir 10 Jahren fon 
Dienfiferrig dem Geichäft untergieben, den Mufitreferenten ber 
Voß'ſchen Feitung von meinen angebliben Unternehmungen 
in funftlerifher und privariser Hinficht, ven allen meinen 
Worten und Handlungen, in Kenrinik zu fegen, fo babe ich 
Liefe fo willfabrigen Berichterſtatter zuweilen fchon ermabnt, 
idre Miltheilungen, wenn fle_fih doch einmal felhe Mube 
gäden, quch ſtets der firengften Wabrbeit gemäk einzurichten, 
da Diefe mich nie verlegen und mir nie mißfallen könne. 
Daffetve if im vorliegender Falle geſchehen. Wer mich kennt, 
wird ſchwerlich glauben, daß ich gezwungen, oder aus «iger 
nem Antriebe, idoricht genug geweſen fein fonnte, mich zu 
rechtfertigen. Weshalb auch ſollte es geſcheden fein, zu 
welchern Zweckt, gegen wen, und in welcher Art? Härte «6 
eiwa desbalb geicheben müſſen, weil ich mir folcher Ptebe und 
Bercbrung, mir fo jreudigem Kifer ein Meifterwert des Pas 
triardıen der erbabenen Inriichen Trogödie, einem aus Kene 
nern der claffiichen Mufit beftebenden Publicum unter meiner 
Directien wieder vorfübrte! Welch ein Itridum! — Ich babe 
bei Diefer Oclegenbeit, un ungerechte Beſchuldigungen yurüds 
zuweiſen, einer Menge von Perſenen erttärt, daß ich der 
Duperture zu Armide nichts von meiner Arbeit binzugsfügt, 
fendern, daß ich nur cinige von den Unfangstalten am 
Schluſſe in etwas lebhafterer Bewegung bätte miederfebren 
laſſen. Ich babe erklärt, dan die Arie Armidens in F. im 
dritten Aete (der Herbeiruf des Haſſes) gefürgt werden fei, 
und zwar nicht durch mich, fondern gegen meinen Willen von 
der Saͤngerin, trog meiner Ermabnungen und Vorſtellungen, 
trotz des Schmerjes, den ich bei jeder Probe daruͤber empfand, 
und daß ich endlich genötbige war, mich der beſtinnuten Er— 
tlaͤrung: „ich fann die ganze Urie nicht fingen, meine Kräfte 
reichen dazu nicht aus’, zu fügen. Ich babe ferner geſagt, 
daß ich in der legten Scene Armidens im fünften Acte, welche 
verſtumutelt ju haben der Herr Recenſent mir vorwirft, auch 
nicht eine Norte geſtrichen bötte. Ich babe nicht minder oft 
wiederholt, daß einzelne Piecen in der Partie der Armide 
im Aften, ten und Iten Ucte, fo mie die Arien Minald’s im 
2ten und 5ten Alte bei der erſten Auffuͤhrung etwas fchlaff 
und, was den Rhöthmus uud die lebendige Auffafſung ans 
langt, nicht gang angemeflen vorgetragen worden find, und 
daß dies daber rührt, weil man nicht genugfam meinen 
täglichen Unterribt und meinen frecielen Unweifunaen, 1a 
meiner gor dem geſammten Kunftinititur, alfe vor 300 Zeu⸗ 
en eusgefpredenen dringenden Bitte gefolgt ift, dieſe und 
uberbaupt ade Mufitjiüde der Oper mir mehr Seele und 
&arofteriftiicher Auffaſſung, mit meht Begeiſterung, Adel 
und Großartigkeit, mit mebr Hingebung endlich und drama— 
riſchent Ausdruck vorzutragen. Mas den Vorwurf anlangt, 
daß die Art und Weiſe, mie ic dieſe Muſit charakteriſtiſch 
auffafe, und die Tewpi, welche ich dabei anwende, der Rube 
und erbabenen Wurde entbehrten, fo babe ich nur zu erwi⸗ 
dern, def fi meine Gegner bier in den Begrifien irren und 
daß fie diefelben verwechfeln, — der Takiſtab allein kann nicht 
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Seele, nicht den Genius und die Empfindung bernorbringen. _ 
Muferdem babe ich, was die Tempi, den Rhythmus, den 
Austrud der Nuancen, überhaupt was die Direerion eines 
arofen dramatifchen Enfemibtes anlangı, geſagt, und ich wirs 
Derbofe 06 bier, daß id mich für competenter und fäbiger 
erachte, in diefer Beriehung das Richtige au erfennen und 
wiederjugeben, für geeigneter balte, in die ungemelfenen und 
tiefen Gebeimniffe der Kunft und Empfindung einyudringen, 
ale die Uriftarchen in den Zeitungen, und bin ich der Meis 
nung, dak diefe Herren, wenn fie beicheiden find, es aud 
lernen werden, Dies einzufeben, befonders wenn fie das Ur 
theil des Aunftwerftändigen und unvartsifchen Pubticume, 
meine vierzigiäbrigen Erfabrungen in der Mufit, den Umftand, 
daß mir unmittelbar an der Wiege dirfer Kuritichöpfungen, 
zu Paris, muͤndliche Ueberlieferungen über Die Art und Weile, 
wie fie von Gluck feltit aufgefübrt wurden, zu Theil gewor— 
den find, beachten und außerdem in Emdgung jieben wollten, 
daß ich mir durch eigne mufitalifch+ dramariiche Merte doch 
auch einigen Ruf erwerben babe. Dies Alles ift es, was der 
von dem Herrn Recenfenten der Voß'ſchen Zeitung fogenannte 
Verwittler idm norbwindiger Weile bärre binterbringen müfs 
fen; es würde den Erſtern ſicherlich verbindert haben, zu ber 
baupten, daß ibm von meiner Seite sine Rechtfertigung 
jugenangen märe, felbiger bätte vielmehr, mie ich fdhen oben 
angefübrr, zu erflären gebabt, es fei ihm von meiner Seite 
die Wabrbeit geſagt und fein irriges Urtbeil und feine 
falſche Meinung über die Einfludirung der Oper Armide 
dadurd widerlegt und berichrigr worden”. 





Notizen. 
Buhwer ats Dramatiter.] 

Im Coventaordens Ibeater ift junaft ein Trauerſpiel „Die 
Heryogin de la Balliere” von Dem befannten Roman- 
dichter aufgeführt worden; doch fol es wenig Beifall bei dem 
Publicum gefunden haben, Edward Intton Bulmer befchäf: 
tigte fib fen früber mir dramatiſchen Arbeiten. Sein befter 
Roman: „Eugen Mram” werd anfangs von dem Autor als 
Drama ausgearbeiter, aber nicht berndigt. In neueſter Zeu 
bar Bulwer auch einen „Cromwell'“ geichrieben. Es müßte 
intereffant fein, dieſen Erommel mit dem ». DB. Hugo und 
dem von Kaupad zu vergleichen. 3. 


{Sur Schadenverdütung!] 

Als das Volf in Rom den diesiäbrigen Carneval berar: 
brachter Weile gu Grabe trug, entitand auf dem Cerſo cine 
Meine Revolte unter den Leuten. Allein die Polizei. harte am 
Tage zuvot in alen Nebengoſſen die umberliegenden Steine 
fommeln und forticaften laſſen. Es wäre in der Thar der 
Schadenverbütung wegen zu mwünfcen, daß cine jede Polliei 
jedesmal bei jeder Revolte bie Steine in den Straßen 
zuvor fammeln und fersichaften lirke. Eine Rrrolurien obne 
Steine it jedenfalls angenehmer als eine mit Steinen. 


[Zbeatratiiches.] 

Vor Kurzem wurde auf dem Hofburgtbeater in Wien 
ein neues hiſtoriſches Schaufpiel von Pannaſch: „Marimilian 
in Flandern“ mie vielem Beifall gegeben. Pannaſch iſi 
Major im Erjberiog Karl Infanterieregiment. 

An Berlin find Reuſtab's „Venerianer auf der koͤnigll⸗ 
den Bühne argeben, Dies Drama bar denfelben Stoff, die 
felben handelnden Perfonen mit ber in unferer Zeitung im 
Sommcr 1835 mirgerbeilten Erzaͤblung gleiches Namens, 





Leissia, aebrudı bei I, ©. Hirichfelb, 
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‚ Faefimile von Handſchriften berühmter 
Männer und Frauen. 


Mutosrapsien zu fammeln war unter den emfigen 
Deutfchen ſchon längit Fiebhaberei Einzelner; feit Hofrath 
Dorom in Berlin aus feinen reichhaltigen Sammlungen ein 
erſtes Heft lithographirter Handſchriften herausgab, iſt das 
MWohlgefallen an den Schriftzügen bedeutender Perſoͤnlich⸗ 
keiten ein allverbreitetes geworden. Man glaubt den Geift 
eines großen Mannes leibhaft einzufangen, wenn man ſich 
einer Zeile von feiner Hand bemächtigt, und macht ſich ein 
intereifantes Gefchäft daraus, ans den Federzügen die Eigen⸗ 
fchaften feines geiftigen Weſens hervorzudenten oder diefe 
im jenen beftätigt zu finden; was man Schwarz auf Weiß 
bat, gilt immer für etwas Untruͤgliches. Der Heraudges 
ber der lithographirten Handſchriften erinnert im erften 
Hefte an Lavater's Aeußerung uber die Gewichtigkeit des 
Studiums, eine Perfönlichkeit nach ihren Federzügen zu 
charaktetiſiren. Man hat allerdings aufgehört, den Zu⸗ 
fammenbang Eörperliher und geiftiger Functionen an der 
menfchlichen Perfönlichkeit zu läugnen, allein Lavater nahm 
die leibliche Figuration nicht für eine bloße Beftätigung und 
nachträgliche, dem Spiele des phyſiſchen Zufalls nicht ganz 
entzogene Verwirklichung des Geifteg, er fuchte von außen 
nad} innen, vom Spiel der Natur auf dem Ernſt des Geis 
fies, vom Zufall der Formation auf die Rothwendigkeit 
des Gehaltes zu fliegen. Hierin liegt das Gebrechliche 


feiner Lehre, die oft zu abftrufen Lächerlichkeiten führte. 
Es kann blos Sache des Humorıften fein, aus dem Bau 
der Nafe die Spürkraft der geiftigen Functionen mittern zu 
wollen. Eben fo weiß man, wie Gall's Schädellehre am 
Schaͤdel des Meifters felbft zu Schanden wurde. Sobald 
Gall todt war, mußte es für feine Schüler das wichtigfte 
Geſchaͤft fein, die Hirnſchale deffelben zum Gegenftande 
gruͤndlichſter Forjhung zu machen. Man that es in feiers 
licher Sigung, man nahm die Finien, Wölbungen und Win: 
kelzuͤge des Schadeld zu Protokoll, und ganz conſequent 
nach den Fehrfägen des Meifters gefolgert ergab ſich, daß 


Gall ein ſeht dummer Menſch gewefen fein müffe. Mer 


das nicht glauben konnte, durfte nicht mehr auf die Lehre 
ſchwoͤren; wer an der Lehre hielt, war zu jener beleidigenden 
Schlußfolge genöthigtz genug, die Weisheit der Schädel: 
Ichre zerplagte an des Meifters eigenem Schädel. Und es 
hängt dies tiefer zufammen mit einer Art mephiftophelifcher 
Willkuͤt, die fi in der Formgeftalt der Aeußerlichkeiten ber 
kundet, mit einer ironifchen Einflüfterung, die fich im ganzen 
Weltall bei der Geburt der Einzelheit. in der Erfcheinung 
geltend macht. — Man fagt, unter der Gehirmfchale geitale 
ten fi und wachfen die Gedanken. Iſt nun der Kinder 
kopf anfänglich weich wie Wachs, fo formt er fi allmalig 
und nimmt nad) Mafgabe der Gehirnausdehnung, wo ſich 
die geiftigen Kräfte regen, die befiimmbare Bildung an. 
Das mag gut und richtig fein. Aber geſetzt, das Kind 
wählt unter der Hand eines Grobfhmieds auf, Dann 
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ſteht der Kopf des Kindes unter dem Drude der Grobe 
ſchmiedshand, und die Schaͤdelwoͤlbung geftalter fih weit 
weniger nach Mafgabe der Gehirnaustehnung, weit mehr 
nach Mafgabe der Handbewegung vom Vater Grobſchmied. 
Wirft num das Gefchid den Knaben gegen Erziehung und 
erite Naturbedingung dennoch im geiftige Regionen, wo der 
junge Sinn zur Freiheit der Intelligenz erwacht, fo hat bie 
Schildkroͤtenſchale feiner Gedanken dach einmal die Epuren 
des Drucks von vaͤterlicher Seite mitgebracht, und was ber 
Vater Grobſchmied an der Schädelbildung verſchuldet, fällt 
nicht der nachgebornen Iutelligenz und Freiheit des geiftigen 
Willens zur Lat, Etwas vom Grobſchmied haftet dem 
ungen Zeitlebens an, das ift gewiß, aber dergleichen ſchlot⸗ 
tert ihm nur als ironifches Beiwerk um die bei alledem frei 
gewordene Seftalt feiner innern fchöngewachienen geiftigen 
Natur. Wie Einer fpäter in aͤſthetiſchen Cirkeln die Thees 
taſſe faßt, den Zuckerzwieback zermalt oder verſchmaͤht, und 


licher nach dem Mömer greift, das erinnert an den Mater | 


Grobſchmied oder reipective Leinmeber, Schneider, Dütchens 
dreher, oder an das Wort Gottes vom Sande, dag ihm fein 
Dafein gab. Allein nad ſolchem, bei Butterfchnitten und 
laulichem Theewaſſer ausgeftellten Paffignalement laͤßt ſich 
nicht der Bahn nachgehen, die der, innerlich erwachte, in 
großen Sphären eingewohnte Geift befchreibt. Beides ftcht 
vielmehr in einer ironifchen Controverſe. 

Und fo ift es auch mit der Handſchrift eines großartigen 
Erdenbürgerd. Gleich die erſte im zweiten Faeſimile-Hefte, 
das Hofrath Dorow herausgibt, bekräftigt mir die Nichtigkeit 
meines Einſpruchs, bei Dem ich gar nicht die mögliche Hatmo— 
nie zroifchen dem Zuge der Schrift und dem Zuge des Geiſtes 
in Abrede ftellen, wohl aber auf die Beruͤckſichtigung der Ne⸗ 
benumftände, die jene geftalteten, Gewicht Tegen will. Es ift 
Klepſtock's Handichtift, eim Brief an Gleim, aus dem 
ſecheundzwanzigſten Jahre feines Lebens, Diefer Geik, 
Klopſtock, war in Schulpforta gewickelt, einer damals aus⸗ 
nehmend pedantifhen Dreſſuranſtalt. Er lief einmal als 
unge fort, kam aber wieder und hielt die Strafanſtalt der 
Schulbildung and. Fortlaufen ift fhönz es ift ein Durch⸗ 
bruch des Genies, Waͤre er micht mieder untergefros 
den und hätte fih als vacirendes Genie durchgebracht, 
fo wäre er zu einer Handſchrift gefommmen, die mehr der 
ſchwunghaften Kraft feines Geiftes entſpraͤche. Se aber 
duckte er unter und hielt aus, und feine Schriftzüge haben 
nun jenen pedantifch gedrüdten und gequetſchten Charakter 
der eingerferihten todten Weicheit. Es iſt eine abgearbei⸗ 


tete und derdroſſene Handſchrift, wie man gelchtte Hefte in 





Hörfdlen gefchrieben findet, wo die Sand trotz der ftumpfen 
Müdigkeit nicht müde werden will, den Geift des Lehrers 
Schwarz auf Weiß aufjufangen. So fchrieb ein im ge’chrten 
Erereitien wie in einen Baumaft eingeflemmter und ennivir: 
tee Alraun, nicht das Genie der Eprache, das feiner Zeit 


‚ den ganzen Bau der deutſchen Dietion revolutionirte. &3 


iedte zwar in Klopſtod viel Pedanterie, Die ſich in abge: 
Ichten Tagen in feiner Gelehrtenrepudlik und in den gram— 
matifchen Geſpraͤchen Raum bradh; aber wenn die Schrift: 
güge den eigentlihen Zug des Geiſtes abzeichnen follen, fo 
mußten fie cin Abgepraͤge fein von dem Blüthenfrühfinge 
des innern Menihen, and in vorliegenden Falle den Oden⸗ 
ſchwung des Sängers aus jener Zeit wicderfpiegeln, als er 
ben Genius feiner Nation und feine Meta befang und im 
truntenen Pathos mit langgeſtrecktem Verefinger auf bie 
Revolution des franzöfiihen Volkes hinwies! 


(Die AFortfesung folgt.) 





Die Memefis. 
Wahrheit obne Didtung. 
(Fortfegung.) 

So verliefen zwanzig Jahre. Kuſttoff war ein ange 
fehener Juwelenhaͤndler und fteinreih geworden. Aber 
glüdlih war er nicht, deun unaufbörlich quälten ihn Ges 
wiſſensbiſſe, vergebens fuchte er das Andenken an den Ka: 
ftanienwald aus feiner Bruft zu verbannen; jede Nacht 
ſchwebte ein blutiges Phantom an feinem Yager vorüber, 
und oft zeigte es fich ihm fogar am hellen Tage in drohens 
der Stellung, und die legten Seufzer, welde fein Schlacht⸗ 
opfer ausgehaucht, Hangen immer ımd immer in feinem 
Dhre wieder. Häufig, ohne daß ihm irgendwie Veranlafe 
fung dazu gegeben wäre, bebte er zuſammen; war er im 
Scaufpielhaufe und er vernahm auch nur die eutferntefte 
Anfpielung auf cin Verbrechen oder einen Mord, fo war es 
ihm, als durchbohre ein fcharfer Pfeil fein Herz, Seitdem 
er aus Erfahrung wufte, daß man auch auf redlichem Wege 
ein wohlhabender, ein reicher Mann werden kann, hätte er 
gern zweimalbunderttaufend Rubel, ja fein ganzes Vermoͤ— 
gen dahingegeben, falls er durch ein ſolches Opfer ſich hatte 
MRuhe erlaufen koͤnnen. 

Ganz abgeſehen von dieſer Gewiſſensqual, peinigte 
ihn doch ein anderes Uebel, das Heimweh naͤmlich; er 
fuͤhlte ſchon feit Fahren eine fo unendliche Schnfucht nach 
dem kalten Norden; daß er ſchon vor Freude zitterte, wenn 
einmal tiefer Schnee fiel, oder ein ſtatker Froft kam. — 
Doch wir wollen den Unglüdlihen fi) ſelbſt und feiner 
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Qual überlaffen, um wieder etwas aus jenem Lande zu ber 
richten, das fo lange ſchon Eegenftand feiner Schnfucht und 
feiner Wünfche war. - : 


\ 


Im fühlichen Theile des Gouvernements Kaluga batte ') 


| 


ein Edelmenn, Namens Woronitſcheff, von feinem Bater ein 
hübſches Kur mit etwa zmweitaufend Bauern geerbt. Dicfer 
junge Mann war ftürmifchen, aufbraufenden Charaktere, 
hodymätbigen Sinnes, und feine Seele wußte nicht, was 
Evelfinn it oder Hochherzigkeit.  Wergebens hatten feine 
Eltern alle Mittel verſucht, feine heftigen Leidenſchaften 
zu maͤßigen. Als einziger Sohn und Erbe jah ihm der Bar 
ter leider ſchon in jüngern Jahren vieles nach, was er billig 
nicht hätte thun dürfen. Als jener ſtarb, herrfchte im ganz 
zen Dorfe aufrichtige, tiefe Trauer, weil Jedermann ahnte, 
daf die gutem Zeiten num vorüber ſeien. 

Meronirfcheif Ichte ungern auf feinem Landgute; die 
lachende, anmuthige Gegend, in welcher er wohnte, hatte 
für ihm einen Rei. Schon vor dem Ableben feiner Ef: 
tern hatte ex fidh mehr in den beiden Hauptſtaͤdten dee 
Reiche, als bei ihnen aufgehalten. Um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, und befonders nad dem fiebenjähs 
rigen Kriege, mar cd in Rußland unter dem Adel Mode 
geworden, einige Jahre ins Ausland zu gehen. Sobald 
Moromitfcheff daher fein eigener Herr geworden war, ent⸗ 
ſchloß auch er fih, fremde Länder zu beſuchen. Vergeb⸗ 
lich gab ein alter Gefchäftsführer feines Vaters ihm zu be 
denken, daß fein Gut noch etwas verfchulder fei, umd dag 
er beifer thue, es erft von den auf ihm faftenden Bürs 
den zu befreien; eine foldhe Reife koſte viel Geld, und 
muͤſſe füglich noch mehrere Jahre aufgefhoben werden, Auf 
diefe Vorftellungen antwortete er barfh:- „Mein Vater 
war dumm genug, feine Bauern mehr als nöthig zu ſcho⸗ 
nen; das Pad ift reich geworden und kann etwag miſſen. 
Daher ſollſt Du die Abgaben erhöhen, und binnen hier 
und fehs Wochen ſchaffſt Du mir Geld. Verſtanden?“ — 
Der alte Utpravitel verneigte ſich ſeufzend und adhfelzus 
dend. Das Geld war zur rechten Zeit da, und fo reifte 
Woronitſcheff ab. 

Nachdem er fih einige Zeit in Deutichland aufgehalten, 
reifte er durch die Schweiz nach Italien. Zwiſchen Modena 
und Bologna brach die Achſe an feinem Wagen, und er fah 
ſich deshalb gemöthigt, in einem Dorfe einzufchren, wo fi) 
eine Pofthalterei befand. Das war für Woronitſcheff ein 
verdriefliher Umftand. Denn was folte er während eines 
ganzen Tages, oder, im günftigen Falle, während der vier 
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bis fechs Stunden anfangen, che fein Wagen wieder in 
Drdnung war. Mit großem Schritten ging er in feinem 


' Zimmer auf und ab, rief feinen Leuten dieſes und jenes 


zu, befahl ihnen zehn Mal ein und daſſelbe, lieh den 
Wirth kommen, und ſchickte ihn wieder fort. Nergerlüh 
flieg er endlich die Treppe hinab und ging vor die Haus—⸗ 
thür, um mit Diefem oder Jenem ein Wort zu ipredhen. 
Da fah er in einem an die Küche ftoßenden Zimmer meh: 
tere junge Mädchen und Burſche um eine ſchon ziemlich 
beſahrte Frau verfommelt, Mutter Dorotkea jap in eis 
nem ledernen Seſſel, deffen Form fein Alter bewies; er 
mochte wohl ein Erbftücd von der Utgroßmutter fein, 
Dorothea war mit der Spindel beſchaͤftigt, und die 
jungen Maͤdchen flochten das Stroh, weldes die Burs 
ſchen ihnen darreichten. Unferm Reijenden fiel die plögliche 
Etille auf, welche eintrat, als er ſich naͤherte, und er fragte, 
ob hier Räuber: oder Gefpenftergefchihten erzählt würden ? 
Das war allerdings der Fell. Die Großmutter bat ihn 
höflih, Plag zu nehmen, und der Schulmeilter Frans 
cesco, der chen das Wort hatte, war höflidy genug, die 
Geſchichte, in deren Erzählung er duch des Fremden Eine 
treten unterbrochen worden war, noch einmal von vorn ans 
zufangen. DE f.) 


Eorrefponden;. 
Aus Paris. (Fortjes.) 
[Broöiterung von Paris, Production, Arme und Reiche.] 


Der Carneval ſcheint ein Feind ber ſchonen und nicht 
fhönen Pireratur zu fein. Sie fürdtet fi vor ihm und vor 


"feinen Lachern, und jiebt ſich befcheiden in den Hintergrund aus 
wie⸗ 


rüct, um erſt am Aſchermittwoch und in ber Faſtenzeit 

der mir ihrem ungefalgenen Judenbrot bervorjufriehen Ein 
Buch während der Carnevalézeit ift alfo eine wahre Selten: 
beit, und der Präfeer des Seinederartements, Herr Rambus 
teau, der es gewagt bat, mir einem bervorjutreten, bat fich 
dadurd als ein verwegener Neuerer und rüdfichrslofer Revo— 
Iutionair belunder. Das Buch des Herrn Präfecren ift aber 
von der Urt, daß es fi ſchon unter die Narren binauswas 
gen darf, denn es ſtellt ſich auf fo feſten Boden, daß «6 von 
einem Peitfchenbiebe nicht umfält. Die Philoſopdie, die Se— 
ſchichte, die Religion gar, ja da komme mir einer mir in unfes 
rer Zeit! Alles das gebört in die Plunderfammer, denn was 
fi nicht in Zahlen ausfprechen läßt, was nicht jwifchen Dau⸗ 
men und Beigefinger rollt, ift in den beflen Sagen des neun— 
ebnten Jahrhunderts nicht mehr des Redens wertd. Hat 
rn unfere Zeit die Zahlenphiloſophie förmlich in die Facul⸗ 
tät mit aufgenommen, und fie Stariftit genannt, Wie weit 
die Schlüfie diefer Philofopbie über alen Zweifel erhoben 
find, ließe ſich beftreiten, aber nur dann ihre Richtigkeit oder 
Nichtigfeit für unfere Itit bemweifen, wenn man Angriff oder 
Verrherdigung abermals auf Zahlen redueiren könnte, deng 
unfere Zeit des marerielen Fortf&hrittes, der materielen Der 
dürfnifle läßt eben keine andern fe zu. Das Büchlein 
des Herrn Rambureau gehört diefer neuen phileſophiſchen 
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Schule an. Es beißt daſſelbe Compte-rendu, d. b. Ab⸗ 
rehnung der Adminiftration des Seinedepartements und 
der Stadt Paris, und die beiden Hauptbücher, die gegeneins 
ander gefteüt find, geben das erfte bis 1830, und das andere 
bis 1836. Mllo Das erite vor, das zweite nad der Julis 
revolution. Paris jäblre vor 1830 etwa 800.000 Einwohner, 
und zablı jegt deren 009,125. Das Seine: Departement das 
genen in allem 1,100,000 Einmobner, und unter diefen 15,000 
Mäbter und 80,000 Mann Rationalgarden. Der Handel führte 
vor 1830 für 64,231,108 fr. aus; dagegen im 9. 1836 für 
das doppelte, für 134,495,449 Fr. Sowohl in Berug auf 
die Menfhenzabl als die Bluͤtde desHandels frricht alfo die 
Sablenpbilofopbie fih für die Zeiten nad 1830 in Beiug auf 
das materielle Intereife aue. Auch in Bezug auf das moras 
tifche Intereffe ſcheinen die Ziffern für Pie neueſte Seit iu 
{precben, wenn fi überhaupt die Moral auf eine Ziffer res 
Duciren läßt. Herr Rambureau fagr uns nämlich, oder befler, 
zaͤbit uns vor, daß, Iroh Des gefteigerten Neichtbums und der 
Einmobnergabl der Stadt, das Ociroi, bauptfächlich auf geis 


fige Getränte gelegt, “fi feir 1830 nur um 544,784 är.' 


vermebrt, daß fogar die Aabl der eingeführten vierbeinigen 
Ocfen von 81,460 auf 72,530 herabgeſtiegen, und die Babs 
tenpbitofopbie flieht hieraus, daf die Parifer in jeder Bes 
ziebung mäßiger geworden. Daß fie moralifcher ar 
worden, flieht fie aus einer andern Aifter, die da faat, daß 
die Zahl der Findelfinder im Yabre 1816 unter 22,368 Ges 
burten fib auf 5080 belaufen, während das Verbältniß im 
Sabre 1835 nur 4877 Rindelfinder unter 29,320 Geburten 
derausftellte, fo daß die Anzabl derjelben fich um 65 vermins 
dert bat, Dann endlih murde das Bolt nach diefen philo⸗ 
fophifchen Zablenſchlüſſen auch ordentlicher und iparfas 
mer, denn 1832 betrug die Summe der in die Sparcajlen 
gelegten Gelder 3,643,221 Ar., die im Dabre 1834 auf 
17,239,315 $r. geftiegen war, und ficb 1836 auf 27,059,331 
Ar, belief, und unter diefer legten Summe zäblen die Urbeis 
ger für nicht weniger ale 20,000,000 $r. Die Echlüffe, daß das 
Bolt in Paris feir 1830 mäßiger, woraliſcher, ordentlicher 
und fparfamer geworden, mag man angreifen, denn ich glaube 
feloft, wie gefagt, daß diele Siffernbilofopbie, die fih in den 
% verliert, nicht Über allen Zweifel erboben. Nur gibt es 
Menige, die ein Recht baden, fie anjugreifen, denn die Münze, 
womit du zabift, ſol dir juridgeneben werden, ſteht irgend» 
wo geichrieben, ber neben all diefem Glude, neben diefen 
beilbringenden Ziffern, ftebt au ein Eapitelhen, wo den 
Herrn Prafecten die Zahlen im Stiche lieken, oder wo fie feit 
Sabren vor und, nach der Julircholution wie ein geichloffenes 
Bataillon feftftanden, und beinahe nicht vor: noch rüdwärıs 
wicen. Paris zäble nicht weniger als 28,989 Familien oder 
62,539 Menſchen, die in die Elaffe der Armen, der officiel 
als Morbleidende Anerfannten gehören; und es ift das 325, 
In dem zwölften Arrondifiement fteiat dies felbft auf 825; 
und diefe furchtbare Babl bat feir 1832 nur um 6,447 abges 
nommen. Und jene Zabl von 62,539 Armen wird no dur 
21,283 Findlinge, durh 1676 Maifen, dur 70,452 Krante 
und durb 12,447 Krüppel und Greife, die die Adminiftras 
tion unterftügen mufite, vermebrt, fo daß nicht weniger als 
168,402 Menichen die öffentliche Unterfiügung in Unfprud 
nebmen muften, was, um wieder die Sprache des Tages zu 
fprechen, 185, madır. 

Ich gehöre weder der Schule der Zablen⸗, Ideen⸗, Urs 
tbeilee, Sichel» Bhilofopbie noch fonft einer pbiloforbifchen 
Schole an, und deswegen enthalte ih mich aller Schlüffe, 
die fo unumfiößlich mie alle frübern mit Gott und etwas 
Menicenverftand längft umgeftoßenen fein lönnten, Mber 








mir graut vor folhen Zahlen, mir graut vor dem Gedanken, 
daß menigftens der zmelunddreißigfte Menſch, dem ich in 
den Straßen begegne, ein Bettler, und daß gar in dem 12. 
Mrrondiffement nur der achtjebnre feiner iſt. Es ift eine böfe 
Sache um ale Pbilofopbie, fie bat immer etwas geſpenſter⸗ 
artiaes an fi, fie gebört dem Geifterreiche an, und mwäÄre fie 
— in den Comptoir eines Rotbſchild, ſicher eines praftifchen 
Menihen, wenn aud eben fo fider «in Sonntagefind, jur 
Welt gekommen, wie dies beinahe mir der Progentenpbilofos 
obie, die fib Stariftit nennt, der Fall zu fein ſcheint. Amel 
Nullen und ein Graufen überfäbrt uns! 9a, wenn die Star 
tiftit miche das jüngfe Kind unferes Yabrbunderts, wenn 
ohne diefelbe aub nur noch ein einiger Miniiter erifliren 
fonnte, nur ein einyig Einziger, fo folte man fie verbieten. 
Weg mir ihr! Sie ift nicht viel Marer als ale frübere Nebels 
lei der guten Kanrioner, Fichtianer und fonftiger Aner, um 
— ich glaube mir Heine oder irgend einem Heinianer — zu 
fprechen, (D. 3, f.) 


Notigem 
[Ciandins und das Moeimpeintied.] 
Auch mir wuͤnſchen, mit den Merf. der ** in Rr.43, 
d. DI., daß ausgemittelt werden möchte, wer eigentlich der 
Berf, des Rbeinweinticdes fe. So lange aber dem Kirchen: 
rath Sander diefe Ehre nicht mit vollen Beweisgründen zu⸗ 
eſprochen ift, dürfte wohl die Praͤſumtion aud ferner für 
laudius ftreiten. Hauptfählih aus dem Grunde, weil das 
Rdheinweinlied nicht blos in dem von Claudius redigirten 
Mandsbeter Boten ftand, fondern auch von Claudius felbit 
in die Sammlung feiner Werte, in die „gefammelten Werte 
des Mandebeder Boten‘ aufgenommen wurde. Claudius 
aber war nicht der Mann, der fih mit fremden Federn ges 
fhumidı daͤtte. Er bedurfte dies auch nit, Denn wir wer 
nigfens fönnen nicht mit dem Verf. jener * überein: 
ftimmen, wenn er das Rheinweinlied, das nur in einigen 
Berien dichterifhen Schwung bat, für das Vorzüglicfie von 
Elaudius’ portifchen Erzeugniflen erflärt, Weit höher dürfte 
ij. B. Das berrliche Lied fichen: 
„Stimmt on, mit befem, bobem Klang, 
Stimmt an das Pied der Lieder !" 
dann das Lied beim eriten Reife, das Lied der Aufrieden« 
beit, das Gedicht am Grabe feines Barers u, U. 9. 





[2eisnig.] 

Es ift fhon einmal in diefen Blaͤttern darauf dingewie⸗ 
fen, daß Leibni gegenwärtig von mebrern Seiten ber Gegen: 
ftand gründlichfter Beachtung wird. Man geht in Berlin das 
mir um, ibm ein Denkmal gu fegen, und die unſterblichen 
Dentmale, die er fich felbft aefepı, feine Werke, aus dem 
Staube der Bibliotbefen ju yieben und dem Leben wieder ans 

imzugeben. Seit einer Reibe von Yabren bereits bat ſich 

. ©. €. Gubrauer mit der Peibnig’ihen Pbilofopbie bes 
freunder, und es ſteht von ibm ein gründliches Werk zu ers 
warten. Zunaͤchſt ift Qubrauer mit der Herausgabe der Deuts 
ſchen Schriften des Pbilofophen befchäftige. Ais Borläuferin 
erfbien fo eben (in Berlin bei Veit) die Differtatio de ie 
eipio individui, von Gubrauer fritifh eingeleitet. Leibnit 
ſchrieb fie in feinem fechjehnten Jahre und gab fpäter wenig 
darauf; allein fie ift für das ganze Pbilofopdem fehr wich⸗ 
tig — wie der gelehrie Gubrauer weiter fpecificiren wird 
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Die Nemefis. 
(Bortiegung.) 





„Ein aus dem Languedoe gebürtiger Franzofe war im 
Königreich Neapel auf Neifen. Da überfiel ihn Abende 
ein fürchterlihes Unmetter, fo daf er fich geswungen fah, 
in einer armfeligen Schenke, die cin paar Buͤchſenſchuͤſſe 
von der Heerſtraße entfernt Ing, Schus und Schirm zu ſu⸗ 


den. Wirth und Wirtbin harten ein ganz abſcheuliches 


Ausichen, und wäre der Franzoje nicht fo ſeht hungrig ges 
weſen, fo hätte er gewiß nichts zu eſſen gefordert. Er bat 


um ein Bett, ab und trank nach Herzensluft und argwöhnte | 


nichts Böfes, denn die Franzojen find, wie Ihr wohl ſchon 
gehört habt, cin heiteres und leichtfinniges Volt, Daher 
machte er denn auch allerlei Spaͤße über cin gebratenes Huhn, 
dag fo hart war, daß er es faum mit feinen Zähnen bes 
wältigen konnte, Dod der Wein war gut, darum tranf 
er tapfer umd lich Federvich Federvich fein.‘ 

„Nadydem er gegeifen hatte, ward der Franzofe in 
ein fehlechtes, armfeliges Kämmerlein geführt. Gr mar 
matt und müde und wollte ſich eben, nachdem er einen 
alten roftigen Riegel vor die Thür gefchoben hatte, auf fein 
Lager werfen, als fein Giegelring ihm vom Finger fiel und 
unter fein Bett rollte. Natürlich büct er fih, um ihn 
wieder · aufjunchmen. Was faßt er aber da? Kine eis⸗ 
kalte Todtenhand! (Unwillkuͤrlich drängten ſich bei diefer 


Stelle die Mädchen dicht an die jungen Burſchen.) Ihre | 





könnt leicht denken, daf diefe Sache dem Franzofen gar nicht 
lächerlih vorfam, es Überlief ihm eine Gaͤnſehaut; aber 
faltblütig muß er doch dabei geblichen fein, denn er griff 
noch einmal berzhaft nach der Hand, und zog den Leichnam 
eines Menfchen unter dem Bette hervor, den man wahr: 
fheinlih aus einer oder der andern Urfache nicht hatte bes 
graben können. Nun war ed dem Reiſenden Har, daher 
fih in einer Mördergrube befand, Wie aber follte er es 
anfangen, aug derfelben zu entfliehen? Das rather Ihr ge⸗ 
wiß nicht, Kinder, was er ſich da ausgedacht hat. Alſo 
hört zu. Er nimmt den Leichnam, legt ihm ins Bert, fegt 
ihm feine Nachtmüse auf den Kopf, kriecht feinerfeits uns 
ter das Lager, kauert ſich dicht an die Wand, und harrt fols 
chergeſtalt der Dinge, die da kommen follen. Sagt ’mal 
aufrichtig, Mädchen, hätte eines von Euch fchlafen oder auch 
nur ein Auge zuthun können, wenn es an der Stelle des 
Franzofen gewefen wäre? — (Alle betheuerten natürlich, 
daß fie das unmöglich gekonnt hätten.) — Nun jeht, — 
fuhr der Schulmeilter fort, — der Franzofe ſchlief auch 
nicht, Nach Verlauf einer Stunde etwa, die ihm fo 
lange zu dauern ſchien, wie Anderen ein Sahr, kamen 
zwei Kerle durch eine verborgene Rebenthür, ſtuͤrzten auf das 
Bert los und verfegten dem darin liegenden Körper mehrere 
Dolchſtoͤße. Der umter dem Bette Verſteckte war Hug genug, 
einige Male zu roͤcheln, fo daß die Mörder glaubten, feine 
Seele fei ihrer irdiſchen Hülle entflohen. „Der pfeift und 
fingt nicht mehr,’ rief der Eine, „und macht ſich nicht mehr 
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über unfere aebratenen Hühner luſtig.“ — „Gute Reiſe 
in die Ewigkeit,“ rief der Andere und nahm die Ahr 
und Börfe vom Tiſche; „jett wollen wir fchlafen ge— 
ben und morgen bei Tageslicht den Plunder diefer Beiden 
unterfuchen?* — „But, das Alles fo geiommen iſt; ich 
fücchtete in der That, daß er den unter dem Bere bee 
merkt haben könnte. — „Das ware im Grunde einerlei 
geweſen; entwifchen hatte er. uns doch nicht koͤnnen.“ — 
„ber fih vielleicht zur Wehr geſetzt.“ — Mir diefen Vor: 
ten entfernten fie ſich.“ 

„Raum dimmerte der Tag, da öffnete der Framzofe 
das Fenſter, um ju fchen, wie hoch es wohl fei, und 
ohne langes Befinnen machte er aus dem Betttuche eine 
Art von Seil, knuͤpfte es oben an und lich fich facht hinab. 
Wie ein Vogel fliegt, fo ſchnell lief er durch das Feld dem 
Walde zu, und gelangte endlich zu einem ſchoͤnen Schleife, 
das dem Herzoge von Manfredenia gehört. Hier erzählte 
er dem gnaͤdigen Herru das von ihm beſtandene Abentener. 
Der läßt nun ohne Weiteres die Näuberhöble durch feine 
Lente umzingelm und den Wirth, deſſen Helfersbelfer und 
Frau der Gerechtigkeit uberliefern, welche das ganze Geſin⸗ 
del verdientermaßen zum Tode verurtheilte und hintich— 
ten lieh.” 

Der gluͤcliche Ausgang diejer traurigen Gefchichte bes 
friedigte Alle, Da legte Mutter Dorothea ihre Brille und 
ihre Spindel auf den Tiſch, ſeufzte tief auf, fing an zu huſten 
und" sprach: „Ach, Kinder, warum erzählen wir ein: 
ander fo berrübte Vorfälle aus der Ferne? haben denn nicht 
auch wir dergleuhen bei ung erlebt? Wenn ich alle die Ber: 
brechen, melde in unferer Gegend vorgefallen find, erzaͤh⸗ 
len follte, ich würde heute gar nicht fertig. Tepe fält 
mir nur eine Gefchichte cin, Die von der alten Dame, welche 
mit dem Hertu da aus ein und demfelben Yande Fam. 
Niche war, Sie find ein Rufe? — „Allerdings, gute 
Fran,” entgegnete Woronitſcheff. — „Fa, Ihr Bediente 
hat’s gefagt, und darum dachte ich wieder an Die unglüdlis 
he Fürftin, die von Moskau fam und nach Reapel wollte.’ 
— „Weshalb it fie denn nicht hingereiſt?“ — „Weil fie 
eines unglücjeligen Todes ſtatb. Laſſen Sie fih das er: 
zählen.“ (D. 3. f.) 


Facfimile von Handſchriften berühmter 
Männer und Frauen, 
(Bortfegung.) 

Es ift fehr intereffant, daß Herr Dorom mit der Mei: 
henfolge, in welcher er die Handſchriften vorfährt, mitunter 





etwas bezwedt. Gleich auf Klopitod’s Brief folgen die 
Schriftzuge Kaiſer Alexander's, auf die gedrückte 
deutſche Stubenpflanze eine praͤchtige Palme mit weitge zoge⸗ 
nen Blättern. So ſchreibt allerdings nur ein Selbſtherr⸗ 
ſchet allee Reußen, allenfalls auch ein Autoktat en minin- 
ture, der fid) wenigſtens in der Briefführung mit Seines— 
gleichen nichts vergeben will, während ihm fein kleines aus— 
geiogenes Yandrhen cite gleich ſehr weitgeeifende Scepter⸗ 
führung verbietet. Ich ſah einmal cinen eigenhindigen 
Brief des legten verftorbenen Fuͤrſten von — —. Dir 
Mann commandirte über einige Quadratmeilen Landes, auch 
über cin paar Taufend beengte Seelen; aber ce: hatte eine 
ma jeſtaͤtiſche Federführung, es war eine gewiſſe ſelbſtherrſche⸗ 
riſche Wegwerfung in feinen Zügen, fo daß ich erſt Damals 
begriff, wie großartig der Herrſcher einer milerablen Scholle 
Landes eriheinen kann, blos aus Mißverſtaͤndniß feiner Page. 
Es war ein fehr interejfanter Brief. Der Herrfcher em⸗ 
pfahl dem Ober⸗Hof⸗, Kammer: und Jagdjunker, als er ing 
Bad reifte, feine funfzig Iagdhunde und feinen Staarmatz. 
Sein Staarmatz war die einzige Creatur, bie in feinem Lande 
feei reden durfte, und deu crmpfahl er feinem DObersHofs, 
Kammer: und Jagdjunker; es war in dieſen felbfteigenen 
Schriftzugen des Herrſchers eine eritaunliche Piberalitär und 


ein glänzender Aufſchwung landesväterliher Oberhoheit uns 


verkennbar. Die Majeſtaͤt feiner Handſchrift zeichnete 
aber nicht feine Periönlichkeit, nue feinen Stand ab. Auch 
in Kaiſer Alerander's Schriftsugen finde ich nur das Stan: 
desmaͤßige, das autokratiſche Derkommen; fo kann jeder 
Hertſcher aller Reußen, däucht mir, fcheeiben. Aber als 
Schrift eines ruſſiſchen Kaifers iſt die Schriftart hoͤchſt 
merkwürdig, jeder Strich, befonders die Querſtriche durch 
das t, ein kaiferlicher Sceptetſchwung. 

Schr merkwurdig find Hamaun's Züge. Diefer 
Magus des Nordens, wie man den fpeculativen Muſtiker 
nannte, bat nur um feiner ſelbſt willen und aus ſich ber- 
aus geſchrieben, darum ſieht feine Handfchrift wie fein Den: 


fen und Fühlen aus, in ſich verwachſen, tiefſinnig inein 


andergebüdt, eine comprefie Geheimſchrift der in fremmen 
Phantafieen fchwelgenden Seele. Doc ſcheint mir auch 
etwas Keigelei vom mißvergnägten Padhofsauffeher mit 
durchaulaufen. ä 

Halb mit deutfchen, halb mit lareinifchen Lettern ab: 
gefaßt, groblantig, ſchwerfaͤllig und doch falopp, gehörig 
befhmuzt und bekleckſt, jo was man eine gelchrte Klaue 
nennt, ftellt fih Peftalozsi’s Sandfhrift dar. Ich ers 
inmere mich, daß Zſchokke einmal vom dieſem würdigen Paͤ— 
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dagogen fagte, er habe ihn nie anders als mit Schmuz an 
den Fingern und Federn im Haar geſehen, Peſtalozzi habe 
nie Zeit gehabt, langſam und deutlich zu reden, cr habe 
foft immer geftottert oder Die Worte gekullert. So ift auch 
des ehrenwerthen Mannes Handihrift. Um das Wohl 
der Jugenderziehung bejorgt, harte er feine Zeit, feine 
Handſchtift zu erzichen. Dazu fommt, daß die beiden litho— 
grapbirten Schreiben auch noch Spuren des müden Alters 
an fih tragen; das erfie iſt aus Peſtalozzi's einundfichzige 
fiem Lebensjahre, - 

Auf diefe unwillige, mühfem abgezwungene Hands 
fchrife folgen Wilhelm » Dumboldt’s Züge, eine 
zum Gegenſatz von jener völlig ausgefchriebene Hand, wie 
fie nut Jemanden eigen ift, der gern und mit Liebhaberei 
die Feder führt. Der Geiſt det Schönheit, der allee ber 
ſeelte, was Humboldt gedacht umd gefühlt, der in feinem 
Emil wie in feinem Ideengange waltete, liegt nicht gerade: 
zu in feinen Handzugen ausgeprägt, ajthetifch fchön find nut 
die Anfänge der Wörter, zumal die großen Anfangsbuchſta— 
ben, binten ſchweifen die Wörter in jeut Eiligkeit aus, zu 
welcher die Gejchäftsführung noͤthigt. Ueberhaupt ift auf 
die pflichtgemaͤhe Amtsthätigfeit bei Betrachtung einer Dands 
fchrift fche zu merken. Alle Mortenden in Humboldt's 
Zügen tragen das Gepräge einer im Dienft der Gewohnheit 
abgenugten Juriſten⸗ und Actenſchrift. Auch Alexan-— 
der v. Humbolot’s Federzüge werden uns vorgeführt, 
Es find erotiihe Schlingkrautpflaͤnzchen, transatlantiſche 
Moosarten mit kleinen ineinandergewachſenen Faͤden. So 
konnte der große Naturforſcher nur ſchreiben, nachdem fein 
mit Lupen und Fernglaͤſern vertrautes Auge ſich aller Schrift: 
zeichnung entwöhnt hatte. Es kann nichts Widerfprechens 
deres geben, als Alerander v. Humboldt's freier, durchdrins 
gender Blid in die Natwrreihe — und diefe moosartig ac= 
wachſenen Züge feiner Hand. Wir find dem Herausgeber 
Dank ſchuldig für die gedrudte Mittheilung diefes Briefes, 
deffen fchöner Gehalt uns fonft entgangen wire. Die 
Art und Weife der Schrift fommt alfo hier auf Rechnung 
der anderweitig im Dienit der Wiſſenſchaft verbrauchten 
Augentraft. So verräth die Handſchrift des Minifters v. 
Steimden Dienft der praktifchen Juſtiz, obwohl die kraͤf⸗ 
tige Derbheit des Charakters nicht dabei verloren ging, waͤh⸗ 
tend in Wilhelm v. Humboldt's Geſchaͤfts zuͤgen eine milde 
Weichheit erkennbar blieb. 

(Die Fortfegung folgt.) 


auffaſſen fann. 





Ebaradb ee 


Die erſte Sylbe. 
Ich bin der Feldherr einer Heinen Schaar, 
Die maͤcht'ger ift, als jemals eine war, 
Denn über Geiſt und Herz und Phantaſie, 
Hat fie ſchon oft gefiegr, wie Andre nic! 
Doch nicht im Arm entdedft du bier die Stärfe, 
Nur durd die Stelung fiegen unfre Werte, 


Die beiden eriten zufammen. 
Auch wir ſteh'n wohl vor mandem guten Kerr, 
Und machten oft den Kampf den. Griechen ſchwer! 


Die Letzte. 
Wenn Ihr verdoppelt habt das letzte Zeichen, 
So glaubet mir — Ihr belt mich oft aus fernen Reichen, 
Durchnaͤßt mich ſtark und trinkt mir heiterm Murb, 
Was graufam Ihr erpreßt, mein nimmerreihes Blur! 


Das Bange 


Ein Name bin ich, der gar lieblich klingt, 
Wenn ibn auch nicht die holde Seidler fingt, 
Die oft ihn führe in jenem Meifterwerte, 
Das von des deutſchen Geiftesftärke 
In fernes Sand die Probe hat getragen 
Kur; vor des Meifters legten Lebenstagen! 
Otto v. Deppen. 





Correſpondenz. 


Aus Paris. Geſchluß.) r 

[Ein neues Drama von Eounefire, ©. Saud, Lamenuuis.] 
Wenn man das Büchlein des Herrn Präfecten gelefen, 
mag man Mbends in die Porte St. Marıin geben, und fc 
den Eindrud anfeben, den das neue Drama, der Reiche 
und der Urme von Souveſtre, macht, Der Gedank, daß 
unter den Bewohnern von Paris nicht weniger als 160,000 


\, Arne, offiziell als Urme anerkannt, leben, ift eine Unterlage‘ 


für jenes Sid, die, wenn es auch an und für ſich Feine 
Pyramide, fondern nur ein einfacher Wegweiſer, ibm eine 
fo hobe Stelung gibt, dak man nothwendig darauf aufmerk⸗ 
fam werden muß. Der Gedanke, der dem Drama des Hrn, 


Souveſtre zum Grunde liegt, it in dem Zirel Har genug 
‚ ausgefprocen. 


&s rübrt an die wundeſte Stelle unferer 
Zeis, und ſchon das erflärt es, warum —* ſolchts Auf⸗ 
feben macht, warum es die Menge erſchuͤttert und mit ſich 
fortreißt. Ich babe dafielbe bis jest nur einmal geſehen, und 
bebaite mir dader bor, in einem folgenden Bericht oder ins 
Beſondere daruber näher zu ſprechen. Hier nur noch ein paar 
Gedanten, die mir Schon früber oft aufſtießen, die aber von 
neuem bei der Aufführung des Reihen und Armen fib 
in mir regten. Jede Seit hat ihre eigene Kunſt, und die, wo 
die Leidenſchaften fchlafen, wo die Welt entweder nad) einem 
tüctigen Tagewerfe ausrubt, oder fib in Rude auf ein fols 


ches vorbereitet, it wohl am geeignetfien für große Meis 


erwerfe, in welchen die Ruhe des Schöpfers feinen Segen⸗ 
and ohne Leidenſchaft in der hoͤchſten plaſtiſchen Objecrivirdt 
wegen fallen die Epoden der goldenen 
Beitalter der Literatur ſiets in die tbarlofeften Epochen der 
Seſchichte. Die Zeiten dagegen, wo die Menſchheit fi rege, 
wo fie in Grburtsweben liege, mo Ulles ſich gegeneinander 


ä 


‚ ber werden wird, als fie vorber war, — Es i 


ftößt und fortbrängt, mollen cine andere Kunft, Ob diefe 
eder jene vorzuziehen, fi nach den Gefegen der Kunjt cher 
rechifertigen lafle, iſt nicht die Krone, Denn es ift bier nicht 
von feiner Macht, fondern von der Norbivendigkeit die Nede, 
Es werden, wenn aud nicht alle Sage, Doch üfter, als man 
glaubt, ein Goethe, ein Schiller, cin Shaffpeare geboren, 
aber e6 gebort mebr als ein folcher dayu, um ihre Werke zu 
(haften; «6 gebört ibre Umgebung, ihre Beir, deren Rube, 
deren Gedanken dazu, um die Keime, die in den Boden ge: 
lat find, aufgeben zu laflın, Wenn beure ein Goethe den 
Mertder, den Wildelm Meifter, die Wablverwandtſchaften 
ſchreiben wollte, fo it es eine Krage, od fie ein Buchbaͤndler 
faufen, oder ob fie der Pefer viele finden wurden. Eine ans 
dere Fiber iſt es, die heute in unferm Herſen am böchſten ges 
fpannt ift und die allein raifonnirt, wenn der verwandte Ton 
ahgefblägen wird. Das Drama: der Reiche und der 
Arme, bat diefen Son getreften, und deswegen bat «6 einen 
Nachtlang in taufend Herjen. Da ich das Stud nur einmal 
ticben, fo mag ich eben nicht über daſſelbe aburtheilen, aber 
on jest glaube ich fagen zu fünnen, daß, wie viele fchone 
Siellen es auch bat, wie herrlich auch Borcage in demſelben 
fpietr, und dieſe Stellen nur noch mebt berausbebt, es Dennoch 
nicht Stich balten würde vor einer rein objectiven Krtiit, dir 
nur von dem Standpuntt des Ecbönen ausginge, Über nes 
ben diefer objectiven Kritik gibt es auc eine fubiective, und 
vor derſelben fteht das neue Drama gnerechtferrigt. Unſere 
Seit will even, wie jede Zeit, die Erwas will, vorab ibren 
Zou. ibre Huldigung baben; und eine Zeit des Ideentampfes 
wid in den Werten der Kunft felbit dieſe Ideen vertreren 
feben, wenn dieſelben, und feien es Meifterwerte in jeder 
Bejiebung, nicht unbeachtet vorubergeben und am Sage nad 
ihrer Geburt vergefien fein ſolen. Diefen Stempel der 
Seit aber trägt das Drama Hrn. Souveſtre's, und deswegen 
bar es einen fo alängenden Erfolg. — 
„Monsieur l’Abb€ et Madame Georg Sand.“ Das ift 
«in Standal! rufen die Herrn vom alten Regime, und fie 


daben Recht. Es ift ganı entfeplih,., Der Abbe predigt ges 


en die Könige und Priefter, und die tapfere Rrau Georg 
Sand gegen die Tyrannei der Männer, und da ift es ſchwer, 
nicht wahr? ſich zu erflären, wie dieſe Leute yufammentoms 
men. Die Rreunde beider fprecben von einer Urt Belehrung, 
die in der fchonen Ketzerin vorgegangen fei, und aus der 


Eünderin Magdalena eine büßende Magdalena gemacht babe, 


Der erite Brief 9. Sand’s, der in dem Monde ſtand, läßt 
auf fo etwas fchliehen, Doch wollen wir die andern abwars 
ten, und können nur fo viel geftchen, daß wenn die Büßerin 
in den folgenden Briefen jo reijend, fo fhön, fo ftoli und 
fd auftrist wie in dieſem erften Briefe, ſie beinabe gefährli— 
ft eine Urt Ers 
eigniß, daß Lamennais ſich wieder in die Tagesliteratur ‚bins 
eingeworfen bar, und man fann fich Darüber nur freuen, wel⸗ 
ber Unfiht man auch fein mag. Die Iournalliterarur {ft 
beute einmal brinabe die einzige lebendige, gelefene und wirfs 
fame, Seit Carrel’s Tod aber fand diefelbe verwaift und 


ı der fchlechre Geſchmack machte fich vielfach geltend, und es gibt 


keinen gefäbrlibern Feind der Civiliſation als diefen. Carrel 
barte die Kepublitaner gezwungen, mir gefämmtem Haar und 
gewafchenen Händen in der Seitungsliteratur aufjutreten, 
und die Nichtrepublifaner, die Käfeträmerfchürfe bei Seite 
zu legen, wenn fie in den Medactionen fich feben laſſen wol: 
ten. Nah Cartel's Tode war feiner mehr da,. der fie im 
Baume bielt, und es ıbar Notb, daß fih ein Mann ihrer 
annabm. Es ift daber ein St ‚ daß Lamennais in dem 
Monde an die Stelle Earrel’s als moralifher Gefhmade: 
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dictator der Sagesliteratur getreten ift, und 4 fragt fih nur, 


ob der Heine gebrechliche Abbe im Stande fein wird, fein 
Anit mit gleicher Kraft zu verfeben, als der ehemalige Lieu—⸗ 
tenant der Napoleon'ſchen americaniſchen Schule. — St. 


Notizen. 
[Die ſameiſchen Zwillinge.] 

Chang und Eng, das zufammsennewacfene ſiameſiſche 
Drüderpaar, find gegenwärtig in Wilmingten in Delavare. 
In Ebang bat fich sin junges Pandmädchen fferblich verliebt, 
fie verlangt durchaus ibn ju heirathen, allein fie betäme zus 
glei den Eng ale Schwager mir in die Ehe und den Eng 
tann fie durchaus nichr ausftchen. Schmerzliche Leidenſchaft, 
lächerlich webmürbiges Schickſal! Wie würden unfre chrifte 
lihen Begriffe von der Ebe dies Problem Idien? Auch wenn 
das gute Madchen den Eng nicht bafite, wurde ihre Verbins 
dung mit Ebang moralifche und phnfifhe Schwierigkeiten bas 
ben, Auch fann Eng, der Verfhmäbre, nicht dulden, daß 
der ibm — Bruder ſich binter feinem Rüden vers 
beirarber, es Bruders Gefüble afficiren und incommediren 
ibn fort, obſchon er fie nicht theilt. Seltſame Verſchlingung 
der Berbäliniffe! 





. [Rewer Schulatas.] 

Dr. Vogel, Director der vereinigten Buͤrgerſchulen in 
Leipzig, gibr einen Schularlas heraus, der dem ‚Kieber oft fo 
troden beiriebenen geograpbiichen Unterricht eine vorfbeilbafte 
Umgeftaltung gibt, Die Geograpbie ift, nad Herbari's Yuss 
ſpruch, eine afoctirende Wiſſenſchaft, fe muß Vegetation, Unis 
malifation und Bevölferung in ihr Gebiet zieden. Demnach 
gior Hr. Vogel die Laͤnderkarten mir allen dabin bejüglichen 
Beftimmungen; das erfte Heft entbält die vier Erdrbeile und 
das Königreich Sachlen ‚ und jedes Blast zeigt auf breitem 
Rande die Productioneeigentbünlichkeit des Yandes, die jedes⸗ 
mal beimifhe Pranzens, Thier⸗ und Menſchenwelt. Bei eine 
jenen Etaatenbildern, mic auf dem Blatte vonr Königreich 
Sachfen, find aub die Hauptmomente der Eulturgefchichte 
verzeichnet, fo daß fih an das phyſiſche Bild des Pandes 
auch deifen biſtoriſches und geiftiges Bild auf fehr inftructive 
Weiſe anfchlieht, Alerander v. Humboldt bat dem Bearbeiter 
fein Wohlgefaden an dem jmeddienlihen Unternehmen be: 
jeigt. Der Atlas wird in den preußifchen Bürgerfhulen ein: 
geführt werden, 


[Fürfttihe Autorſchaften.)] 

Ein berliner Correipondent in der Allgemeinen Zeitung 
solderfpricht dem ®erucht, daß der kürzlich erfchienene Roman 
Godmwin Eaftle der Feder einer fuͤrſtlichen Perfon ange: 
bere. Die Berfafferin ſol die Schwefter eines berahuten 


' Malers fein, die ſich feit einigen Monaten bei ihrem Bruder 


am Rhein aufhaͤlt. Wobl möglich, daß eine Schweiter des 
düffeldorfer Directors Schadom gemeint iſt. 

Das vor kurzem auf der fönigl. Bühne in Berlin er: 
ſchlenene Converſationeſtuͤt, die Ifolirten, fol an dem 
Autornamen Weißhaupt einen Prinzen verrarben, der durch 
feine VBerwandifchaft mit der verftorbenen Königin von Preus 
Gen dem Herricherbaufe fehr nabe ſteht. Mir vermurben, daf 
der Correfpondent den Prinzen Karl von Medienburg-Strelis, 
Schwager des Königs und Commandeur der berliner Gare 


den, meint, 





Leipzig, gedrudt bei I, 8. Birfierd. 
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Facfimile von Handſchriften berühmter 
Männer und Frauen. 
(&ortfegung.) 


Die Plichtgefinnung und die Würde des preufiichen 
Staatsbeamten, die in Stein’d Zügen hervorleuchtet, finden 
wir auch in der Schrift des verftorbenen Minifters Grafen 
v. Dohna⸗Schlobitten, nur mit dem Unterſchiede, 
daß ſich im dem fteilen Buchftaben dieſes Mannes ein noch 
firengeres Preufenthum offenbart. Johannes Voigt hat 
fein Leben beſchtieben und ihn ale den Stifter der preufis 
fchen Yandwehr hingejtellt, was man jest bezweifelt. Graf 
Dohna’s Familie und eigene Perſoͤnlichkeit it durch und 
durch altpreufiich, feine Schriftzeichen ſehen aus, als waͤ— 
tc.. fie im Anſchauen der gothifhen Kirchenfeniter von Mas 
rienburg gezogen. Der Brief it aus dem Fahre 1820, 
und gibt von dem ſchon damals beginnenden Treiben der 
königsberger Muder Bericht. Wir theilen ihn feiner merke 
würdigen Ahnungen wegen, die er enthält, unfern Lefern mit. 
Mit dem Buchſtaben $. ift das Haupt der Secte, eine ders 
tige Grafin, bezeichnet, in deren Hand die Prediger Ebel 
und Dieftel nur Werkjeuge waren. „‚Das Vertrauen edler, 
ftommer, theurer Menjchen ift etwas fo fchr Beruhigendes 
und Erhebendes, Es gibt göttliche unerforichliche Geheim⸗ 
niffe auch im äufern Leben eines jeden Menfchen, melde 
wir nichts defto weniger glaubend, liebend, hoffend aufneh⸗ 
men müffen. Es gibt der Dämpfer fo gar mandjerlei für 








—_— — _ — — — 


die freieſte, ſchoͤnſte Bewegung und Ausbildung des innern 
Lebens, ach! und oft legen ſich Menſchen, deren aͤußere 
Lage ſonſt wohl ertraͤglicher wäre, durch eigene Verſchuldung 
ſolche Daͤmpfer an!! — Sie haben gewiß ſehr recht, wenn 
Sie der Meinung find, dab es die chriſtliche Liebe erfordert, 
baf wir anerfennen das viele wahrhaft Fromme und Bor: 
treffliche, welches den Berirrungen unferer Freunde zum 
Grunde liegt, dagegen aber bin ih nicht Ihrer Meinung, 
wenn Sie dafürhalten, dab der Verftand jener guten 
Menihen wüchſe, und daf fie Gründe für alles hätten — 
mir fcheint es, als ob infonderheit in dem Treiben von I. 
aller und jeder wahre Verftand fehlt, das die Behouptuns 
gen von J. durchaus jeder Tiefe und. Gediegenheit ermanz 
gelten, und nur auf hohlen, fpisen, fcharfen, gleifenden So— 
phismen und auf Kloppfechteritäcdihen, und auf den aller: 
willturlichiten, craſſeſten und unhaltbarften Vorausſetzun⸗ 
gen beruhen. Allerdings aber befist 3. viel Seetengeift 
und polemifhe Gewandtheit. Auch den Goͤtterfunken 
Phantafic mache ich 3. ganz ftreitig, dagegen befist diefelbe 
jene durch Eitelkeit umd bittere ſchatfe Heftigkeit entfeglich 
angefchürte falte Gluth, womit fie mit daͤmoniſcher Wuth, 
aber ohne Phantafie und Begeifterung, ihr entiegliches We— 
fen gewaltſam treibt. Natürlich arbeiter fie fih immer 
tiefer hinein, und chen deshalb muf die Sache ſich im furcht⸗ 
barer Progreffion fieigern, und Gott weiß, wie diefelbe en: 
den wird! | Doc oft läßt die Vorfehung auch unbegreif- 
licher Weife den Menfchen und ben Begebenheiten eine hoͤchſt 
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unerwärtete Inconſequenz angedeihen, modurd alles einen 
mildern Ausgang gewinnt, — Von der mahren Natur des 
Menfchen und von der Bufe fcheinen unfere Freunde jehr 
manaelhafte und verkehrte Vorfiellangen zu haben, Die 
Grinsen, innerhelk wir armen Menſchen nur etwas willen 
tönnen, und wie wir wiſſen können, wann und wo wir des 
muthsvell glauben und anbeten- müffen goͤttliche Geheim⸗ 
niſſe, zu welchen nie ein Sterblidier Zugang baben wird, — 
dieſe ewigen Graͤnzen verkennen fie fehr; überdies hat 
auch wohl nicht Einer in dem ganzen Kreife irgend cine 
Wiſſenſchaft als Meifter gefaßt, und doch wollen fie alle 
Wiſſenſchaften beugen zur Unterftügung ihrer Phantasmen 
und hohlen Spiefindigkeiten ge.” — Diefer Brief. des Ora- 
fen Dohna ift an einen ungenannten Freund in Königsberg 
„gerichtet. ( D. 8. f) 


Die Nemeſis. 
(Fortiegung.) 

Alle horchten auf und die Alte begann: „Es mögen 
nun wohl zwanzig Jahre vergangen fein — ja richtig, am 
14, Auguft, fünf Tage nah Sanct Paurentius, — ber ift 
unferes Ortes Schusheiliger, müffen Sie wiſſen, — als 
etwa um fieben Uhr Abends vor unferm Haufe cin recht 
bübjcher Neifemagen balt, ein ſtinler junger Menſch vom 
Bode fpringt und eine Kammerfrau aus dem Wagen fteigt, 
die eine blaffe, ziemlich beiahrte Dame ins Haus führte, 
Es war die Fürſtin .... Na, wie heift fie doch gleich. 
Der Name it ſchwer zu behalten, Doch meinetwegen, ein 
off war hinten dran. Ich räumte ihr unſete carmoifineee 
the Stube ein, die befte, welche wir haben, und auf der 
Cie gegenwärtig logiren. Ich glaube nicht, daß es ein 
reinliheres Zimmer felbft in Florenz gibt; ſchoͤner und 
prächtiger mögen fie es freilich Dort wohl haben. Alle vors 
nchmen Serrihaften, Cardinaͤle, Gefandten, Miniſter, alle, 
die noch oben logirt haben, find zufrieden geweſen, fogar 
Se. faiferlihe Hoheit, der Großherzog von Toskana, die am 
Allerheiligen⸗ Tage vor drei Jahren oben mit einigen Offi⸗ 
cieren Ihres Gefolges, während die Pferde gewechſelt wur⸗ 
den, eine Flajche Laerymae Chrifti getrunfen haben. Doc, 
um twieder auf die ruſſiſche Fürftim zu kommen, heiliger 
Gott! wie gut war die Dame! Ein Engel war fie, und 
hatte in ihrem Eleinen Finger mehr Theilnahme und Mit: 


leid für Andere, als gewiſſe Leute, die ich nicht nennen mag, - 


in ihrem ganzen Körper. Und mas gab fie nicht den ars 
men Leuten, obwohl fie nur kutze Zeit hier verweilte! Sie 
erifte ihrer Geſundheit wegen, und ihr Diemer Gregori 








Kuſtroff, deſen Namen ich nie vergeſſen werde, fagte mir, 
die Aerzte hätten feiner gnädigen Frau alle Hoffnung abges 
ſprochen, und fügte mit einer Gleihaültigkeit, die mid em⸗ 
pörte, hinzu: „es wäre mohl das Beſte für fie, wenn fie 
ſtürbe!“ Die arme Dame; noch an demfelben Tage, 
als fie mach Bologna abreifte, hörte fie eine Meffe, obwohl 
fie nicht katholiſch wat. Man könne überall zu Gott dem 
Herrn beten, faate fi. Cie muß wohl ein Vorgefühl ihe 
res baldigen Todes gehabt haben, denn fie meinte in der 
Kirche. Ihre Kammerfran, die Franf geworden mar, 
lieh fie bei mir zurück, und.ber Diener mufte derſelben 
Verhaltungekefehle aufſchteiben, nach welchen fie ſich richten 
ſollte, ſobald fie wieder genefen fein wurde. 

„Zwoͤlf Tage nach Abreife der Fuͤrſtin machte ſich der 
Pfarrer eines benachbarten Dorfes aufden Weg, um uns 
fern Serm Prediger zu befuchen, Er kam richtig bier im 
Dorfe an und erzählte, daß die Holzhauer im Walde einen 
weiblichen Leichnam in einer Schlucht gefunden hätten, von 
deffen Bruft man ein goldenes Kreuz genommen babe; die⸗ 
fes fei nebſt den Kleidungsſtüchen ans Gericht abgeliefert 
worden. Barmherziger Himmel! die Fürftin war am 
Tage ihrer Mbreiie im Walde ermordet worden.  Ciner 
unferer Poſtknechte, Rolando, der die Dame gefahren hatte, 
verfchwand ploͤtzlich, und Niemand weiß, wohin er geftoben 
oder geflogen it. Der Stalliunge fagte, er babe denfelben 
mit dem ruſſiſchen Diener cifrig ſprechen ſehen, und beide 
hätten Wein zufammen getrunten. Es it fein Zweifel, 
diefe Boͤſewichter haben die Fuͤrſtin getödrer und beraubt.’ 

„Doch ich will mich beeilen, mit diefer unglückfeligen 
Geſchichte zu Eude zu fommen. Ich war ins Gericht ges 
gangen, um dort auszuſagen, was id wußte. Bei mei⸗—⸗ 
ner Ruͤckkehr, — ich war mehr todt als lebendig, — erzähle 
ih Alles, mas ich gehört habe, meinem Manne, ohne 
auch mur zu ahnen, daf die Kammerfrau fo nahe if, 
daß fie verfichen tann, mas ich ſage. Sie hatte aber 
zum Unglück Alles gehört, denn fie war im Nebenzims 
mer, und fiel in Ohnmacht. Mir liefen den Doctor 
Balentia kommen, aber der fonnte fie, trog feiner gros 
fen Gelehrſamkeit wicht mehr retten. denn fie hatte 
einen Rüdfall befommen. Die Ungluͤckliche verfchied in 
meinen Armen, Dit dem Gelde, das fie beſaß, bezahlten . 
wir Arzt, Apotheker und Begraͤßnißkoſten. Die Verhal⸗ 
tungsregeln, melde Kuſtroff auf Befehl der Dame nieder- 
fhreiten mußte, habe ich forgfültig aufbewahrt. Ich will 
fie Ihnen zuitellenz; unfer Hert Pfareer und der Herr Ma- 
gifter da können die Schrift nicht Icfen, weil fie nicht las 


teinifch iſt. Leonarde, — rief fie einer Magd zu, — hier 
nimm den Schläffel, ach’ zum Nußbaumfchranfe, in der 


deitten Echublade liegt mein Hochzeitekleid und bdanchen,, 


in eine Serviette gewickelt, ein Paͤchchen Papier, Das 
bring” her.” 

Leonarde ging und Fam mit den Papieren zuruͤck, welche 
bie alte Dorothea Herrn von Woronitſcheff übergab, Er 
nahm fie gleihagnltig und gleichſam nur aus Gefaͤlligkeit ges 
gen feine Wirthin an, und ein aufmerkſamer Beobachter 
hätte fich auf den eriten Blick überzeugt, daß die Schriften 
ihn eben fo wenig befonders intereffirten, als die Geſchichte, 
welche er fo ebem vernommen hatte. Als fein Diener kam 
und ihm meldete, daß er fpeifen koͤnne, grüfte er nachläfe 
fig und ging, Die gute Dorothen konnte dech nicht unters 
laſſen, zu bemerken, daß die Ruſſen, welche fie bieher gefes 
ben habe, ganz andere Leute geweſen feien, als diefer Herr. 

Während er af, warf Woronitſcheff cinen Rüchtigen 
Blick auf die Papiere; der Inhalt ſchien ihm wenig bes 
merfenswerthz; die Schriftzüge aber hatten einen ganz une 
gewöhnlichen und feltfamen Zug, dergleichen ihm noch nicht 
vorgefommen war. Indeſſen achtete er nicht weiter darauf, 
ſteckte die Schriften ein und fegte am andern Morgen bei 
Tagesanbruch feine Reife fort, auf der wir ihm nicht beglei⸗ 
ten wollen: bemerken müffen wir indeffen, daß fie etwa 
fünf Jahte dauerte. 

Woronitſcheff's Verwalter war ein recht perftändiger 


und braver Mann, aber doch kam das Gut ın keinen ges 


deihlichen Zuſtand. Der Edelmann war, wie bemerkt, 
eigenfinnig und wunderlich; das Reiſen fagte feiner Yaune 
um fo mehr zu, da er feine Liche zur Prupkſucht, welche 
bei einem Manne von fo befchränktem Vermögen ganz uns 
verantwortlich war, aus Herzensgrunde befricdigen fonnte, 
Fu Italien laufte er zum Beifpiel für ſchweres Geld Ge: 
mälde und Kunftfachen, fpielte den Kenner und ward ab: 
fcheulich betrogen. Bon Paris ſchickte er Meubtes aller Art 
nach Rußland, lediglich, damit feine Nachbarn ihr darum 
beneiden ſollten. Bisweilen ließ der Verwalter in feinen 
Briefen einige Bemerkungen einjlieen, wie ſchwierig es für 
ihn fei, die geforderten Summen anzufchaffen ; allein der 
anädige Here antwortete entweder gar nicht Darauf, oder 
wenn er es ja einmal that, fo geichah es in grobem, dro⸗ 
hendem Tone, 


Als er wieder heimfam nad Rußland, behandelte er 


feine Leute kurz und barfch, und vor allen lic er an dem 
armen Verwalter feinen Zorn aus, fo daß der Unglüdliche 
"oftmals dag harte Schichſal, einem ſolchen Deren anzuge⸗ 


191 





hören, bitter beflagtez; denn er war ja ein Feibeigener, und 
an die Scholle mit einem Bande gefeffelt, das nur der Tod 
loͤſen konnte. 

Woronitſcheff vernahm ald Nenigkeit, daß cin ſchoͤnes, 
wenige Werſte von feinem Dorfe entferntes Landgut ein 
paart Monate nach feiner Abreiſe von einem, gewiſſen Herrn 
Paradikin angekauft worden ſei, von dem Niemand in 
der ganzen Umgegend früher etwas gehoͤrt hatte. Sein Er⸗ 
ſtaunen war arof, ale man ihm allerlei Eonderbarkeiten über 
tie Lebensweiſe des „neuen Gutsbeſttzers erzählte, Der 
Mann hatte mit feinem feiner Nachbarn Umgang, hielt 
mit Niemanden Bekanntſchaft, lehnte die höflichiten Eins 
latungen eben fo höflich ab, verlieh feine Feldmark felten 
oder nie, war oft Monate lang beinahe unſichtbar, kurz, 
man wußte fih fein Benehmen durchaus nicht zu erklären, 
Daf über eine fo geheimnifvolle Perfon viel hins und her 
gefprodien wurde, veriteht fih von felbii; nach Ablauf 
eines Jahres indeifen zerbrach man ſich den Kopf nicht weis 
ter darüber, Sonderlinge werden in der Welt haufig ver 
läumdet, und die Bodheit fagt ihnen das Aergſte nach; 
bleiben jene aber nach wie vor confeguent, fo wird allmalig 
die Werläumdung ſchwaͤcher und erklärt ſolche Leute für al: 
berne Subjecte, die man am beiten ſich ſelbſt überlaffe. Als 
Woronitſcheff nach Nufland zuruͤckkam, fand fchon feir lange 
kein Menfch mehr ed der Mühe werth, fih über Paraditin’s 
wunderliche Yebensweife den Kopf zu zerbrechen, um fo mehr, 
da derjelbe Niemanden etwas zu Leide that, fondern im Ge⸗ 
gentheile ſich foldyergeftalt betrug, daß ihm allgemeine Ach⸗ 
tung nicht verfagt werden konnte. Jedes Jahr ward der 


Zuſtand feiner Bauern befferz er verlangte wenig von ihnen, 


behandelte fie väterlich und fanft, weshalb er denn auch ihr 
Abgott war, beifen Lob fie in der ganzen Gegend ertönen 
liefen. Woronitſcheff hörte alſo manches von Paradikin 
und deſſen Benehmen mit heimlichem Aerger, ſchon deshalb, 
weil die gute Behandlung, welche jener feinen Bauern ange⸗ 
beihen lic, eine ſtillſchweigende Kritik feiner ganz entgegen 
gefegten war. Und als er in Folge feiner Eitelkeit fich eime 
Demüfhigung, oder wie er meinte Beſchimpfung, zugezogen 
hatte, kannte feine Wuth feine Gränzen mehr. 
(Die Bortfegung folgt.) 
Eorrefponuden; 


Aus Berlin, dem 14, Februar. 
[Earnevat, Mufifaliities, Haudu's Jahrrögeiten.) 
Nachdem die Grippe mwie ein bindernder Damm die Fluth 
ber fünftierifchen Ereignifte eine ganze Seit lang geftauer hatte 
if jegt eine fo vole Stroͤnung derſelben entitanden, ba 
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man faft darin untergebt. Neue Luſt- und Trauerfpiele, neue 
Ballers, neue Opern, Eoncerte, Holtei’fche Soireen, alles 
draͤnat fib in bunter Fülle durch» und übereinander, fo daß 
«6 eines förmlichen Operationerlanes bedarf, um Reit und 
Kräfte zum Genuß aller diefer Dinge einzurbeilen, Trod alle 
den baben wir einen betrubten Earneval gehabt. Mehrere 
Unftände, als die Krantbeit einiger boben Perfonen, der Tod 
des Grofberjogs von Medienburg Schwerin, u, f. w. baben 
dies verſchuidet. Unfer Earneval iſt übrigens eine fo bes 
ſcheidne Größe, daß man fie gar nit bemerft, wenn man 
niet eine Art von Lupe dariiber bält, Unter einer ſolchen 
erjcheint freilich eine Aſſemblẽe von bundert Perfonen fo 
groß als fei fie der Sammelplag der ganien eleganten und 
vornehmen Welt, Genauer befictigt indeſſen, berübrt diefe 
Luſtbarteit nur Fleinere Kreife, und dem öffentlichen Leben iſt 
es menig anzumerken, ob feichter oder hoder Aflembläens 
Waſſerſtand iſt. Die Subferiptionsbäde im Schaufpiclbaufe 
umfaffen ſchon ein größeres Publicum,. Un ihrem fparfamen 
Befuh bemerfte man die mißratbene Carnevalsernte am 
meiften. Sehr boch im Preife fliegen die Tänzer, denn 
fogar in Privargefelfcaften, wo gute Wirtbinnen ters ein 
Dritttheil Vorrardsränger zinladen, kamen oft drei Damen 
auf einen Seren, der ſich denn natürlich nicht wenig geltend 
machte. So war im Ganjen der Carneval einem guten 
Wiegenliede äbnlich, welches ganı unmerllih andebt, und 
eben fo unmerflib ausgeht. — Nun wieder in den Strom 
der Kunftereignifle junid. Gleih den Engländern, melce 
ibr Schaufpiel mit einer großen Tragödie beginnen, und 
dann ein Luftipiel darauf fegen, wollen auch wir mit einem 
tragifchen Ereigniß anfangen. Kaum hatie das fönigftädter 
Theater in Dem, Ditmann eine Sängerin gewonnen, als 
es in Dem, Lim bach eine wieder verlor, ie Flucht der 
ſechs gefangenen Studenten aus Frankfurt und die der ges 
nannten Sängerin fielen ungefähr gleichzeitig; Leute von 
Sharffinn können fib daber der Vermutdung nicht ermebs 
ren, daß doͤchſt merfmürdige gebrime Faden beide Ereigniſſe 
mit einander verfnüpfen, Ich laſſe mich auf fo feine Unterfus 
&ungen nicht ein, fondern ſchildere nur die Wirkung des 
Ereigniffes. Der Director erblafte, der Regiffeur errötbere, 
der Gapellmeilter zirterte, der Eoncertmeiiter verzagte, das 
Orcefter wankte, das Theater bebre, das Publicum erflarrte, 
„Sie ift fort!’ raunte einer dem andern anfangs gebeims 
nißvoll ing Obr, und nun lief die Nachricht mie ein Pelos 
tensfever in Frage und Antworten dur Reib und Glied 
des Publicums. „Wer it fert?“ — „Die Pimbac ift 
fort!" — „Was ift die Pimbab!'' — „Sie tft auf und das 
von!” — „Wer tft auf und davon?“ — — — Und fo in 
unendlicer Kette auf⸗ und abwärts durch afe Meiben der 
Sperrfige, des Parterres und der Logen. Um andern Morgen 
ftand es in der Zeitung und murde nun office, und ale 
<heaterentbufiaiten hatten Gelegendeit, fich beim Kaffee und 
der Morgenpfeife noch einmal recht bequem zu erſchreden. 
Eine Houptbeſorgniß war die, daß man nun um etliche vers 
frrochene neue Opern, d. h. foldhe, die andermärts fchon alte 
find, 4. B. den Mastenball von Huber, fommen werde, Ins 
jwifchen hat die Direction ſchon Anftalt getroffen, die Oper 
dennoch mit alen übrigen ihr noch jur Dispofition lebenden 
Kräften einzuftudiren, und auch fo fehned als möglich für 
eine Erfapfängerin zu ſorgen. — — 

Mit Eoncerten find mir reidhlicher gefegnet, als wir bes 
dürfen. Doc können mir nicht über diefelben Magen, da der 
größere Theil entweder die Ausführung claffifcher Mufittäde 
zum Zweck batte oder doch Einiges der Urt, und babei den 
Senuß ausgebildeter Birtuofität darbot, Unter allen das 





| 


michtigfte fir die Kunſt war eines der vier, welches die Sing: 
akademie jäbrlih zu geben pflegt. Im demfelben murden 
Handn’s Indresgeiten- jo vortrefflich aufgeführt, wie wir die— 
fes Oratorium, wenn es diefen Namen enıpfangen darf, ſeit 
langer Zeit nich gehört baden, Wir beiweifeln nämlich, 
daß Deutſchland noch einmal einen folben Geſangschor bes 
figt, wo mebrere hundert gebildeter Sänger und Sän- 
gerinnen beifammen find. Unter dem Wort gebildet verſtehen 
wir bier nicht blos eine muſitaliſche Nusbildung, fondern eine 
geiftige überbaupt, vermöge welcher die Individuen ihre Aufs 
gabe durchweg edler löfen ald gewoͤhnliche Ehorfänger. Das 
durch erhalten die Maflen der Ehdre einen fo prädrigen, 
edlen Schwung, wie fie j. B. der Ibenterchor niemals aufs 
bringt, der fich immer rod dagegen verbält. In den meiften 
modernen Opern laͤßt fich dies ertragen, da dieſelben übers 
baupt nur auf wilde Effecte binarbeiten, aber bei einem Wert, 
wie Handn’s Jahreszeiten, wurde der jartefte Hauch der 
Schoͤnheit fogleib verwiſcht werden, wenn man es fo derb 
anfaffen wollte, Der leichte Schmetterling verträgt nicht die 
Berübrung der Hand obne Verlegung feines Blürdenftaubes. 
So find die luftigen, launigen, vieldeweglichen und doch das 
bei oft fo ernſt erhabenen Chöre in Handn’s Werl. Daſſelbe 
mußte daber in fo gebildeter Behandlung wie in einem ganz 
neuen Lichte erſcheinen und wirkte eleftriſch auf die Hörer. 
Auch das Orcefter war fehr lobenswerth, fo ſchwierig die 
Aufgabe deſſelben auch geſtelt it. Denn einestbeils wurde 
es hochſt forgfättig vom Herrn Concersmeifter Mies geleiter, 
anderntheils batte man auch eine Einrichtung gerroffen, wos 
nach für die Soli, welche jarter ju begleiten find, nur ein 
Theil der anmwelenden Bieloniften, nämlich nur die beiten 
Künftier, mitwirken. Die Maffe trat nur bei den Ehören 
mit ein, 

Ich babe mich bei dem einen Concert vieleicht etwas zu 
lange aufaebalten; dafür mid ich aber auch der eleganten 
Welt den Beſuch der andern gar nicht jumutben, fondern ihr 
biermit nur die Hertel der Moͤſer'ſchen, Decker'ſchen und ans 
dern Soirden einbändigen. Bon Clara Wied, melde vor 
einigen Tagen bier eingetroffen it und Morgen jum erften _ 
Mal im Theater fpielt, fann ich für den Mugenblid noch 
nichts berichten, verfpare mir's aber entweder fir den naͤchſten 
Brief oder für eine andere Stelle des gegenwärtigen. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Notinz. 
2 Minding.] 

, Ehe wir die neuefte Lyrik in Summa beſprechen, machen 
wir auf ein einzeln daftebendes Gedicht aufmerffam, das feis 
nem Gehalt nah der Naturphiloſophie angebört. Julius 
Minding in Berlin bat in einem fchönen elegifch s didattis 
ſchen Gedicht das Leben der Pilanze befungen (Leipjig, bei 
Voß). Die Pflanze ift bier mit zartem poetiichen Sinne und 
mit der Tiefe der Buanıche, die der fpeculariven Naturphilo⸗ 
fopbie eigner, als Individuum aufgefaßt, ihre Geburt, ihr 
Wachſen, ibr Leben und Lieben in Bluͤthe und Duft, ibr 

ebeimnißvolles Undeuten der ihr unbemußten Geſetze der 

atur, ihre Freuden und Leiden und ibr Tod find bier Ges 
aenftand eines Gedichtes, deſſen Didatrit mit elegifchen Eier 
menten des fubjectiven Empfinden auf eine reigende Weiſe 
gemildert,, erwärmt und vertlärt if, Auch Hermann Margs 
graff bat im berliner Converfarionsblarte auf dieſe Dichtung 
bingemwiefen, 








Leipzig, gedrude bei 3. B. Hirſchſeid. 
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Die Nemefis. 


(Bortfehung.) 


Eines Tages nämlich hatte Woroniticheff in einer zahle 
reichen Gefellichaft laut verkündet, es fei fein fefter Entſchluß, 


Herrn von Paradikin zu befuchen und mit demfelben ein | 


Freundfchaftsband anzuknuͤpfen, weil er feft überzeugt wäre, 
daß jener feinen Beſuch annehmen würde. Alle Anweſen⸗ 
den machten ihm fein Hehl daraus, da er ſich gewaltig im 
Serthume befinde. Aber Woronitfcheff war nicht der Mann, 
der ſich fo leicht abſchtecken lieh, und begab ſich deshalb am 
andern Tage richtig nach Paradikin's Gute. Der Verwal⸗ 


ter bemerkte höflich, daf er bedauere, ihm nicht in feines ) 


Herrn Zimmer führen zu koͤnnen. Woronitſcheff ſagte: 
er habe feinem Nachbar etwas hoͤchſt Wichtiges mitzutheilen, 
und der Utpravitel (Verwalter) ging deshalb nod einmal zu 
Paradikin, um ihm das zu melden, kam aber gleich nachher 
wieder und fagte im Auftrage feines Gebieters, daß dieſer 
Niemand bei fi) fehe,. und wenn Herr von Woronitſcheff ihm 
etwas Wichtiges zu melden habe, fo laffe er ihm erfuchen, das 
ſchriftlich zu thun. Woronitſcheff ward dringend‘, er ward 
ſtuͤrmiſch und machte Miene, ſich zu den Gemaͤchern Pas 
radikin's durchzudraͤngen; allein deſſen Diener bildeten eis 
nen Wall, und fo fah er ſich genöthigt , unverrichteter Sache 
wieder nad) Haufe zu reiten. Unter Drohungen und mit 
Schimpfreden entfernte er fih, und feit diefem Tage kannte 
feine Wuth aegen den Nachbar feine Gränzen mehr; er 


fuchte überall Gelegenheit zu Zank und Streit mit demſel⸗ 
ben, aber die wollte ſich nicht darbieten, und fo ſchlief alle‘ 
maälig fein Nachegefühl ein, befonders da er haͤufig abmer 
fend war und die Wintermonate abwechfelnd in Moskau 
oder Petersburg verlebte, 

So verfloffen vier Jahre, ohne daf die beiden Guts⸗ 
befiger den geringften Verkehr mit einander gehabt hätten. 
Während diefer Zeit gingen in der Umgegend fehr madhtheis ° 
lige Gerüchte über Woronitfcheif von Mund zu Mund; man 
fprad) fogar von einer Criminalklage, die gegen ihn eingelei⸗ 
tet worden fei, und daß er mur durch Intriguen aller Art 
und durch Beſtechungen dieſelbe nichtig zu machen ges 
mußt habe. 2 

Don alle dem, was vorging, erfuhr Gere von Parabikin 
nichts; er kümmerte ſich nicht um die Außenwelt, und 
was darin vorging; die Aufficht über fein Gut, die Beſtel⸗ 
lung feines Gartens, und fromme Andacht füllten feine Zeit 
aus. Mo fih ihm nur Gelegenheit darbot, trat er als 
Wohlthäter auf. Brach irgendwo eine Feuersbrunft aus, 
trat das Waffer verheerend über feine Ufer, fo waren Paras 
dilin’s Bauern immer die erften auf dem Plage, um Huͤlfe 
und Rettung zu bringen; dann war er nicht mehr Menſchen⸗ 
feind, als welchen die Leute ihm verfhrien, fondern muthig, 
furchtlos, und ſtets da zu erbliden, wo ſich die Gefahr am 
drohemdften zeigte. Seine Leute, von ihm geführt und 
angeleitet, thaten dann Wunder, und häufig hörte man 
in den Adelsverſammlungen fagen: „Ohne Paradikin’s 
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Beiftand läge mein ganzes Dorf in Aſche;“ oder: „Dies 
fer Mann ift ein wahrer Salamander; er lauft durchs Feuer, 
ohne daf ihm ein Haar verfenat wird.” Und Leute aus 
dem Volke behaupteten fteif und feſt, fie hätten gefehen, wie 
der heilige Baſilius vor Paradifin hergegangen fei, ihn mit 
einem Kreuze gefchügt, und die lodernden Flammen von ihm 
abgewehrt habe, } 

Sobald aber die Gefahr veruber mar, fprang Paradikin 
mieder auf fein Pferd und ritt im geſtreckten Galopp mit 
ſolcher Eile nach Haufe, als habe cr cine böfe That began⸗ 
gen. Leute, welche für die Hülfeleittungen ihren Dank 
bringen wollten, wurden nicht vorgelaſſen. 


Benn in Rußland zur Erntezeit ſchlechtes Wetter ein⸗ 


fallt, dann helfen die Gutsbefiger einander mit ihren 
Baucen aus, um das Getreide deſto fehneller vom Felde 
fortzubeingen und unter Obdach fchaffen zu laſſen. In 
dem Nahre, von welchem wir reden, waren häufige Re⸗ 
gengüffe im Gouvernement Kaluga gefallen, und wenn das 
Korn nicht fo ſchleunig, als nur immer möglich war, einges 
bracht wurde, fo entitand unberechenbarer Schaden. Daher 
nahm Feder die Leute feines Nachbars in Anſpruch. Pas 
radikin aber hatte das nicht nöthig, fein Getreide mar laͤngſt 
geborgen, aus dem einfachen Grunde, meil feine Bauern, 
mit Luft und Liebe an die Arbeit gehend, mehr leifteten 
als die Yeibeigenen anderer Gutebefiger, die nie mehr tha= 
ten, als fie eben durchaus mußten. Kein Wunder, daß 
Woronitſcheff mit feiner Ernte am weiteſten von allen 
Gutsbeſitzern, die fümmtlich alle Hände voll Arbeit hats 
ten, zurück mer. Niemand konnte ihm Huͤlfe leiften, 
und fein Getreide mußte nothwendig verderben, wenn Para⸗ 
dikin fich feiner nicht erbarmte. Im der Hoffnung alie, 
dab jener die frühere Beleidigung laͤngſt vergeiten habe, 
fhrieb er einen Brief an ihn und bat ihm um Hülfeleiſtung. 
Paradikin hatte Freilich nichts vergeifen; aber arofmärhig, 
wie er wer, antwortete er in hoͤchſt verbindlichem Tone, daß 
er fich ein Vergnügen dataus mache, dem Nachbar uͤbermor⸗ 
gen mit Tagesanbruch dreihundert Bauern zu überfchiden. 
As Woronitfcherf den Brief fas, kam ein Staunen 
über ihn, das er ſich nicht erklaͤten konnte. Die Schrift⸗ 
züge, übrigens fehr lesbar, waren fo wunderlich, dab fie ihm 
auffielen. Je genauer er fie betrachtete, um fo mehr erteg⸗ 
ten: fie feine Aufmerkſamkeit. Er warf ſich in feinen Lehn⸗ 
ſtuhl, druͤckte die Hand vor die Augen und dachte hin und 
ber. Plöglich fprang er auf, ging mit großen Schritten 
im Zimmer auf und ab und riefs „Die Sand kenne ich, 
babe fie ſchon irgendwo einmal sefehen! Aber wann. wo 








find bei welcher Gelegenheit? Diefer Brief ift der erſte, 
den Paradikin an mich fchreibt, und doch kenne ich biefe 
Hand!“ 

Lange Zeit ſann er hin und her. Im Laufe der letz⸗ 
ten Fahre hatte er auf feinen Reiſen fo viel geſehen und 
erlebt, fo viel Sorgen hatten an feinem Herzen genagt, daß 
er ſich mancher Vorfälle nur dunkel, und mandıer gar nicht 
mehr erinnerte. Sept ging er ſyſtematiſch zu Werke, und 
rief Alles, mas feit der Abreiſe aus Rußland ihm aufgeftofen 
war, der Meike nach wieder in fein Gedaͤchtniß zurück, Da 
eilt er plöglich, während es ihn wie cin Blitz durchzuckt, 
nad; einem Schranke, in dem feine wenigen Bücher und Do⸗ 
fumente lagen, wihlt in den Fächern berum und wirft alle 
Papiere heraus, Er wird ärgerlich, ftampft mit dem Fuße 
auf den Boden, laͤßt feine Wuth an lebloſen Gegenftänden 
aus, und findet endlich, von Staubwolken, welhe das Zimmer 
anfuͤlten, umgeben, ein Heines Paket Papiere, das mit ei⸗ 
nem ſchwarzen Bande zufammengefchnürt war z dieſelben 
Papiere, welche die alte Dorothea in Italien ihm eingehaͤn⸗ 
digt hatte, Woronitſcheff eilt freuderrunfen nad feinem 
Zimmer zuräd, reife dae Band ab und Lieft mir ſlſammen⸗ 
dem Auge die Verhaltungeregeln, welche die ruffifche Füritin 
durch ihren Diener für ihre kranke Begleiterin zutuͤckgelaſſen 
hatte. Er hält Paradilin's Brief daneben, die Schriftzüge 
beider Papiere find diefelben,, es ift diefelbe Sand, Kein 
Zweifel mehr, beides bat Niemand anders als Kuſtroff ge⸗ 
fchrieben. Woronitſcheff erhebt ein Triumphgeſchrei, eine 
hoͤlliſche Freude malt fid in feinen Zügen, er wird nicht 
müde, die Schriften zu betrachten, denn fie mußten ja feinem 
Hafle gegen einen Nachbar, deſſen Wohlftand und guter Ruf 
ihm ein Dom im Auge waren, trefflich zu Statten kommen. 
„Da, jegt hab’ ich Did) endlich, geheimnißvoller Paradikin ! 
Dee Himmels Wille, ein unbegreiflicher Zufall machen mich 
zum Seren und Gebieter Deines Schickſals; ich habe Did) 
in meinen Sändenz ob Du fortan ruhig und unbelaͤſtigt 
leben ſollſt, ftcht lediglich bei mir. Du follit Deine Sicher: 
heit thener erfaufen. Ich will... Ja, diejes Papier gibt 
mir Aufſchluß darüber, woher Du Dein Vermögen haft! 
Und welches Glück fir mich, welche Befriedigung, daß ich 
Dich dem Arme der Gerechtigkeit überliefern kann! Doch 
nein, ba fteigt ein anderer Gedanke in mir auf. Sollte ich 
etwa diefe Entdedimg dazu benutzen innen, meinen zerruͤt⸗ 
teten Bermögentumftänden wieder aufzuhelfen? Uebereile . 
Did) nicht, Woronitfcheff, begehe Feine Unbefonnenheit, maͤ— 
fige Dieb, ordne den Haß und Dein Rachegefuͤhl dem Inters 
eife unter |” DE. fo) 
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Facfimile von SHandfchriften berühmter 
‚Männer und Frauem, 
(Bortiegung.) . 

Mir find bier unverfcheng von den Zeichen einer Schrift 
auf deren Inhalt gelommen, und wir geftehen, daß in den 
Federzügen merfwurdiger Menfchen deren Gedankenzuͤge 
uns doch ale das allein Wichtige ericheinen. Hat man den 
Ernft des Lebens feft und fiher, fo läßt man freilidhgern 
dem Epiele fein Recht. Somit wollen wir auch noch einen 
andern Brief mittheilen, deffen Inhalt cben fo interejfant 
ift ale die elegante Sauberkeit, melde der Perlſchrift des 
Verfaffers eigen if, in Brief von Barnhagen v. 
Enfe, vom 1. Januar 1835. Ich bevorworte, dab Varn⸗ 
hagen damals die Chatakterſktizze von Juſtus Erich Boll⸗ 
man fdhrieb, die mit Briefen des Mannes im Mundr’jchen 
Zodiacus erſchien. Hierauf bezüglich ift das, wahrſchein⸗ 
lih an Ih. Mundt gerichtete Scyreiten. Das Publicum 
verdankt diefem feinfinnigen Manne bereite fo manche Bei: 
träge zur deutfchen Memoirenliteratur, fo daß es erwünfcht 
it, zu erfahren, nad) weldyen Principien er jene brieflichen 
Mittheilungen aus dem Geheimſchatz menſchlicher Gedanfen 
und Gefühle zur Defientlichkeit brachte. 

„Die Briefe Bollmann’s ‚in engern Raum zuſam⸗ 
menzusichen, wäre allerdings außerlid, bald vollbracht; aber 
die innere Befchaffenheit, von der allein wir eine Wirkung 
erwarten dürfen, litte dabei zuverlaͤſſg Schaden. Solche 
Mittheilungen müffen in ihrer Fülle und Urſpruͤnglichkeit 
gejchehen, oder ganz unterbleiben. Ich rede natürlich 
hier nicht von den zufälligen Einzelnheiten, die felber nur 
Aeußeres und Voruͤbergehendes betreffen; nuslofe Um— 
fände, trodene Namen, überflüffige Bemerkungen u. ſ. w., 
dergleichen opfere ich leicht, und habe vieles dergleichen ges 
firihen. Ganz anders aber ift es mit allen den befondern 
und nod) fo Eleinen Zügen, durch welche das Lebendige bes 
zeichnet wird, das Weſen der Perfon, ihrer Lage, die Eigene 
heit der Tagesftimmung, der Zuftand überhaupt; da wird 
oft das Unbedeutendfte zum Wichrigften, und wo eine ſolche 
Möglichkeit mir einleuchtet, da kann und darf ich nichts 
weglaffen. — Im diefem Sinne habe ich auch bei Rahel's 
Briefen gethan, was mir das Richtige gedünkt, nach einer 
eigenen, langen Erfahrung. Seit dreifig Fahren leſe ich 
Sammlungen von Briefen, Denkidriften jeder Art, Und 
ich erinnere mich fehr gut, weldyerlei Züge mich am meiften 
erfreut, unterrichtet, belebt haben, welderlei Einzelnheiten 
ih am wenigften hätte miffen mögen, Ich weiß wohl, es 
wird immer Lejer geben, welche vornehm abfprechen und 








| zu fein dunkt!“ — 


folhe Mittheilungen verwerfen; ich habe aber auch darin 
Erfahrung genug, und weiß, daß meilt mur Unkunde oder 
Heuchelei hinter folder Vornehmthuerei ftedt. Wer z. B. 
die wiederholten Angaben von Krankheitsleiden in Rahel's 
Briefen überfläffig oder auch nur langweilig findet, mit 
deſſen Einficht ſteht es nur fehr ſchwach; er ahnt nicht, 
wie ſehr fein Verſtaͤndniß ſich anftrengen müßte, um ohne 
diefe erfürenden Angaben den Gegenſatz zu finden, welchen 
ein fo feingebilderes Nervenſyſtem, ein fo empfindlicher 
und leidender Körper norhwendig zu dem maͤchtigen Geilte 
und reichen Herzen »geben muß. Und fo fehr vieles Anz 
dere noch, die Schilderungen des Werters 5. B., die Nen— 


nung von Beſuchen; was alles in jedem beitimmten alle 


fih als unentbehrlihe, oder mindeftens aushelfende Far: 
bung und Schattirung volllommen rechtfertigen liefe. Ger 
nug, ich bin auch ein Lefer, und darf nur denken, daß unter 
den Taufenden auch Miele find, die mir beiftimmen, gleis 
den Sinn, Geſchmack und Anſpruch haben wie ih. Dieſe 
haben doch auch ein Recht, daß man fie berüdfichtige; fie 
find gewiß nicht ſchlechter als die übrigen, für welche man 
ausjchlichlich forgen will, indem man nur das gemeine Wich⸗ 
tige, das gemeine Unterhaltende gelten läft. Sch bin weder 
anmafend nah übermüthig, aber ich befenne, dag mir Eis 
ner von meinen Gleihgefinnten Hunderte der Andern werth 
( D. B. Pf). 


Eorreiponden;. 


Aus Berlin. (Fortfeg.) 
lArmide — Robinfon Eruſoe — Elara Dir, ] 

Das mwichtigfte aller muſikaliſchen Ereigniffe aber war, 
diesmal unftreitig die Wiedererwedung des größten muffalifchs 
dramarifchen Kunftwerts, welches die Erde befipt, Glud’s 
unerreichte wundermürdige Armide. So lange 


| Berlin den «dien Borrang in der Kunft bebaupter, Werten 


biefer Art ihre richtige Geltung anzuweiſen, fordern wir dreift 
jede Hauptſtadt Europas heraus, ibren Kunjtjuftand mit dem’ 
unfrigen zu maefien, Nicht auf den Befig einzelner größerer 
Talente fur die Ausübung, nichr auf Die Hdufung einer 
Mafle glänzender Kunftmittel, nicht auf die bis auf eine 
ſchwindelnde Spige der Nebenbublerfhaft getriebene Virtuoſi— 
sät und deren Schäsung fonnmt es an: fondern darauf, ob 
der Sinn für das echte Schöne, Sroße und Erbhabene in der 
Kunft am reinften und ausgebreiterften erhalten if, und dies 
en Vorzug behauptet, fo weit uns mufifalifche Auftände groͤ⸗ 
erer Städte betannt find, Berlin vor aflen andern. Hier 
am fchmwerften und letzten bat fich der fubaritiihe Genuß an 
Roffini und Bellini geltend gemacht; bier am wenigſten im 
Vergleib mit Wien, Paris, London ift diefer Goͤhendienſt 
mit übergipfelten Birtuofentünften beimiich geworden; dader 
bar fi bier der Sinn für alles Elaffifhe in der Kun amı 
regſten erhalten. Wir wollen damir den nah Verdältniß 
hoͤchſt achtungswertben Buftand der Mufit in manden Mits 
teltädten Deurihlands, zJ. D. eben Leipzig, durchaus nicht 
vertennen, denn wir mwiffen vieleicht beffer als irgend Je— 
mand, und-habın die Lautefte Klage darüber geführt, wie 
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viel fchädliche Einfüfe 1. B. unferm Thrater in ber Pflege T geworben als durch den Eindrud, welchen Armide auf ale Hörer 


neuerer deutfcber Kunſt entgegengetreten find: allein nicht der 
minder gebildere Sinn im Ganzen, fondern nur die bemmende 
Mirtung Einjeiner verfchuldet Diefen Zebler und binnen einem 
balben, einem ViertelsJabre koͤnnte «6 anders fein. Fuͤr die 
pflege einer gewiſſen Z— find aber großartigere 
Mittel, als die meiſten Mirtelftädte befigen, unerläflich ; felbft 
beim gebildeiften Kunftjuftande werden Glucks Opern, bei dem, 
womit neuere Kunft die Hörer vermöbrt bat, immer nur eis 
ner ausgewählten Zabl verftandene Genüſſe bereiten. Bon 
diefen Wenigen aber Finnen Bühnen, die nicht von höderer 
Eeite eine Unterftägung genichen, nicht beitchen, und es muß 
fih daher ein anderes Element mit der reinen Kunſt Olud’s 
verbinden, um ibr eine breitere Baſis der Sheilnabme zu 
fibern. i 
mozu nur große Bühnen die Mittel aufbringen können, näms 
ih wabrbaft erfte Sänger und Sängerinnen, die des bes 
roifben Stils mächtig find, ein jablreicher Ebor, ein enıfpres 
chendes Orcefter, Nächft dem dürfen nicht der Sache, aber 
des Erfolas wegen auc die Glanjmittel, Decorationen, Co: 
ſtume, Ballerte nicht fehlen. Dies alles befaß Berlin, um 
einer frübern Periode nicht ju gedenken, jeit dem Jahre 1815 
im reichſten Maofe; daber vermochte «6, mie eine fidhere 
Feſte, den flürmifchen Andrang barbarifcher Kunft, wenn 
man uns diefen barten Ausdrud geftatten will, abzuhalten, 
So lange die Bühne noch fähig war, Glud's Werte würdig 
darzuftelen (welches dur die Milder und Schehner bis 
etwa zum Yabre 1829 im volften Glanze gefhab), baben 
wir alles Moderne obnmäctig neben feiner Hodeit finten 
feben, bat der Klitterglanz italieniſcher und franzofiider Kunft 
(Roffini, Meyerbeer, Mercadante, Auber) feinem gediegenen 
Golde Überall weichen müflen, Von da ab trat ee gewiſſer⸗ 
maßen ein alerandrinifches Zeitalter der Oper bei uns ein, 
und Roffini und Beflint fanden Raum, wo Glud fi trauernd 
urüdjog. Nur einzeln tauchte er dann und wann unter 
= vergertten Karifaturen, unter dem Sarvengemübl, das 
ihn verdrängte, auf; aber ſchon war der Sinn von ibm _ents 
möbnt, dem lodenden Werderben -das Thor iu meit geöffner. 
Raft ein Jahrzehend ging dabin; es ift unermeßlich, melde 
Rüdfarite die Kunftbildung in einem folden Aeitraume 
tbun fannz die Gefahr ward dringender, daß der Sinn dar 
für ganz verloren geben könnte, Mber mit der Entbehrung 
war einem großen Theile auch die Sehnſucht mächtiger 
geworden, und immer lebbafter ſprach fib, ald man durch 
die Unmwefenbeit des Srin. v. Faßmann nur die Möglichkeit 
dazu fab, der Wunſch aus, einmal eines jener lang zurüd⸗ 

elegten Werte Glud’s wieder zu bören. Talent und Pers 
önlichteit der Sängerin entfchieden, nachdem ‘fie juerft in der 
nie gan; von der Bübne verfhmwundenen Ipbigenia ihre 
Kräfte verſucht batte, für die Miederbelebung Armidens. 
Ale Wuͤnſche drängten fi nad diefem großen Ziele bin. 
Man fab von Seiten der —— ein, daß man bier nur 
die Wahl zwiſchen einem großen und gar feinem Erfolg babe, 
und wagte daber Alles, um Alles zu gewinnen. Man bat 
Alles gewonnen, Als fei dur diefe eine, wabrbafte 
Sonne der Kunft die ganze Schaar flihchriger Meteore vers 
feucht worden, als kebre plöglich das Bewußtfein urfprüng: 
licher Größe und Hoheit in Aller Bruft jurüd, fo entiindete 
Glud’s unſterbliches Werk eine Flamme der Begeifterung, 
wie fie von denen, melde die küͤhnſten Hofinungen begten, 
nicht erwartet worden war. Als hätte die lange d t, 
bobfe Zeit ſich ſelbſt aufgerieben und überfätrigt, fo ftand das 
Kunftwert rein, friſch wie eben geichaffen vor uns da. Nie 
iſt und die Aermlichteit neuerer Schöpfungen fo anſchaulich 





Dies beſtebt zuerft in einer würdigen Dorftelung, | 


machte. Drei Mal nunmehr war im Taufe von jebn-Tagen 


| das große Opernhaus bei erhöhten Preifen bie zum Brechen 


gefünt 1; ja mebr als das, es zeigte fih eine fo reine pofitive 
Begeiſterung für das Merk, dah das Publicum mit entichiedes 
nem Unmilen einige eingelegte Ballets, fonft die Lockſpeiſe 
der Mafie, zuridmies und bei der drirten Auffuͤhrung fich 
fo entſchieden dagegen ertlärte, daß die Intendanz oder viels 
mehr Spontini, welcher die Balleis eingelegt bat, nachgeben 
und fie weglaffen mußte, Sie werden es begreiflich finden, 
daß ein geborner Berliner, von Jugend auf ein Anbänger 
Gluch's, der ſtets die große Sache diefer Kunft mit höcften 
Eifer gefübrt bat, ftol; auf feine Baterſtadt ift, wenn fie ſich 
fo zeigt, mäbrend Paris noch vor wenigen Jahren eine Wieder— 
belebung der Armide gänzlich faden liek, und Publicum und 
Krititer fich gleich tböriht darüber erllärten; während zu 
etwa derfelben Zeit in Münden die Inbigenia, von einer 
Schechner dargeſtellt, fir das toͤdtlich Tangweiligfte Wert ers 
achtet und zu ewiger Vergefienbeit bei Seite gelegt wurde; 
während in Wien, wo freilich die Kunft ganz verfaden ift, 
Gluct's Name zu den verfcholenen gebört, die faum noch ein 
alter mufitalifcher Antiquat kennt und beachtet *). 

Ih gebe jept au andern Dingen über, welche bie ele⸗ 
ante Welt vielleicht mehr interefiren. Dies find die fernern 
eiftungen der in diefem Monat ganz überaus thätigen koͤ— 

niglichen Bühne; denn mächft der Arnride brachte fie als Cars 
nevals:- Piece ein, großes neues Ballet in drei Acten, „Robin⸗ 
fon Erufoe’, und drei neue Werte für das Schaufpiel bers 
aus, nämlich zwei Quftfpiele und ein Drama von Ihrem ge⸗— 
genwärtigen Eorrefrondenten, 

‘ Auerit das Ballet. Mobinfon Erufoe ift ein berühmter 
Roman für Kinder, und für diefe fcheint nur das Ballet 
auch berechnet, mit Uusnabme der eigenrlihen Zänje, an 
denen fich ein anderer Geſchmack, der wahrlich nicht ein kind» 
licher zu nennen it, ergept. Bin ich ſtolz geweſen auf meine 
Landsleute, daß Armide mit boben Preifen das dritte Mal 
das Haus gefüllt bat, fo bin ich es noch mehr auf fie, daß 
das Baller bei einfaben Preifen dies das dritte Mal nicht 
rg Ihre eg ger Elara Wied 
vor demfelben sum erften Male hören und ihren 
Ruf als Meifterin bewäbrte, ’ - " 

(Der Beſchtuß folgt.) 


Notizen. 
[Dudevant + Sand.) 

Wir erwähnten fben, daß nicht Madame Aurora Dus 
devant, fondern die Wirwe eines Oberften gleiches Namens 
in Paris geftorben if. Jett bethätigt jene als Georg Sand 
von neuem ibr Dafein, fie fchreibt das Feuilleton jum Jours 
nal le Monde, das der Abbe Lamennais redigirt. 


[Kottentamp.] 

Dr. Rottenfamp, der, obne England gefeben zu baben, 
aus purer Gelebrfamteit das intereffante Buch uber die Enge 
länder fchrieb, lebt gegenwärtig in Nürnberg und ift dort als 
Mitredacteur des nürnberger Correfpondenten thätig. 


*) Ehre fei dagegen Hamburg und Dresden, wo man bits 
je — neuerdings mit großem Gluͤd in &cene 





Beipsig, gebrudt bei I, ©. Hirſchfetd. * 





> . 2 . 
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Faeſimile von Sandfchriften berühmter | erlaubt, die feine Mamensunterfhrift zu einer coquetten 
Männer und Frauen. Oieroglyphe macht. Im Deutſchland ift dieſe Sitte unter 
(Beistuf.) hodhgeftellten Sefhäftemännern durchaus fajhionable, ſelbſt 
der aͤſthetiſche Wilhelm v. Humboldt huldigte bei Zeichnung 
feines Namens dieſer Gefchäftefitte. Im England foll es 
nur unter ben Altadeligen und Stodariftofraten Mode fein, 
die Namensſchrift zu einem läcerlihen Myſterium abge: 
ſchmackter Querzüge zu verſchnoͤrkeln. 
Sehr intereffant ift die fein fatnrifhe Federführung 
Leſſing's in einem Briefe aus feinem neunundzwanzige 
v. Dalberg, vom Miniſter Guizot, von Canning, ften Lebensjahre. Caſanova ſchreibt wie ein genialer 
Herzog Beresford, Daniel D’Gonnel, Diejer | Bomivant, Frouv. Krüdener mie jede alte Ber: 
große Inftigator Altenglande, der burd die Macht feiner | ſchweſter. Graf Guſtav Schlaberndorf, der parifer 
Berebrfamfeit drei Koͤnigreiche in Schach erhält, und ſich Einſiedler, ſchrieb unfauber, wilfürlich, aber gewichtig, weil 
nebenbei für feinen Patrietiemus jährlich 10,000 Pf. zu: "| er felten die Feder zur Sand nahm. Spontini's Budı: 
fammenbettelt, ſchreibt jo ruͤckſichtslos keck, aber zugleich ftaben fehen wie Noten aus, die man mit ſtumpfer Feder 
weit fehöner als ich dachte und als er ſpricht. Canning's langſam zeichnet; zugleich licgt in feiner Federführung dies 
Federzüge find fein, klug und von Gefchäftseile beftügelt. felbe reflectirende Mühfamkeit, mit der er feine Compoſi⸗ 
Guizot ſchreibt, wie faſt alle Frangofen von Bildung, gras | tionen auflegen fol. Der Inhalt des Briefes macht in 
iös ohne gefuchte Zierlichkeit. Im den meiften Hands Deutichland Aufſehen. Spontini legt bier fein Glan: 
ſchriften der Franzofen ift wenig perfönlicher Charakter, ſchon bensbekenntniß ab über den gegenwärtigen Zuftand der Mu: 
die Einfachheit der lateinischen Lettern führt die Hand leiche fit, Er ſchmaͤht, ohne feine eigenen Tonmaffen zu bedenken, 
ter zu dem Niveau gefellfhaftliher Bildung. Auch die auf die force brutale des effets du vacarme epouvantable 
drei englifchen Hände haben mehr Verwandtſchaft, als es et dechirant des innombrables instrumens Je cuivre, 
unter beutfchen bei der Schwierigkeit der gothiſchen Buchflas de gros et petits tambours, des grandes caisses, des 
ben vorfömmtich ift. In England und Frankreich fheint | timbales, cimbales, triangles, des beffrois, tamtam et 
es auch nicht Styl zu feim, daß ein Minifter fich eine Mlaue | des cloches, Der abfolute Muſikus fegt dies alles mit 
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. Mir überlaffen zur weitern Betrachtung der Handſchrif⸗ 
ten den Leſer feiner eigenen Feitung, und mit wenigen Fingers 
zeigen begnügend. Mir finden die Feberzüge des Grafen 
Gneifenau, des Generals Santander, des Grafen 
Roſtopſchin, jenes Ruſſen, der feinen Antheibam Brande 
von Moskau in Abrede ftellre, Handſchriften vom Freiheren 
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revolutienneiren Umtrieben und Volksoufliufen in Eins 
Hang. — Vom Fürften Püdler erhalten mir eine litho⸗ 
graphirte Dedication, worin er fih ale Verfaſſer der Briefe 
eines Verftorbenen befenntz von Fouqué einen Brief 
aus feinem hoben Alter. Es märe wichtiger, Fouque's 
Handſchrift aus jener Zeit zu haben, wo er die Undine ſchrieb 
und fih in der Blüche feines dichterifchen Lebens fühlte; 
diefen Brief aus dem Fahre 1831 ſchrieb nicht der Ber: 
faffer derlindine, fondern cin männlichee altes Weib. Fou⸗ 
que bitter hier eine Dame, ihm zu geftatten, daß er fie hold: 
felige Schwefter nenne: „Ad, es befommt mir Armen fo 
erquidlich wohl!" Es if immer widerwärtig, hei Pers 
fönlichkeiten, deren gute Stunden und glüdliche Gedanken 
laͤnaſt verſchaͤumt find, auf die Bierhefe ihrer Trivialie 
täten zu ſtoßen. 

Hegel's Handſchrift vom Jahre 1822, neun Jahre 
vor feinem Tode, Obwohl ich fie nicht gern betrachte, fe 
wandelt mich doch vor ihr ein erſtaunlicher Reſpeet an. Es 
liegt in diefen Federziigen die ganze Grundehrlichkeit feiner 
"Traftsollen Schmabennatnr, eine göttliche Grobheit und eine 
rüctfichtstofe Unerſchuͤtterlichkeit des Geiſtet. Mon Goe⸗ 
the’s Handſchrift erhalten wir Proben aus verſchiedenen 
Zeitläuften feines Lebens, von 1774 bis 1810, Die Züge 
in der eriten, aus dem Jahre, wo er den Werther fchrich, 
wollen mid) fait wie Satyre bedünten, aber zugleich auch 
voll Erdftiger Bonhomie, mit Eicherheit und Innigfeit ſchoͤn 
gepaart. Die Handſchrift ton 1840 hat einen fdeinbar 
freieen Schwung , ift aber mimifteriell aufgebläht. — Cine 
glänzende Größe der hochſſiegenden Secle liegt in Schil⸗ 
ler’s Sandiceift aus dem 3. 17095 jeder Zug iſt genial 
und ruͤckſichtslos erhaben. Es if eine feltene Erfcheinung, 
das ſich der innere Geiſt fo getreu Auferlich hinſtellt. 

A K. 


Die Nemeſis. 
(Bortfegung.) 

Woronitſcheff ging hinab in den Garten, um Luft zu 
fhöpfen. Die Sonne vergoldete mit ihrem hellen Strahle 
die Mipfel der duͤſtern Tannen, weiche das Haus umgaben. 
Er ing ftundenlang umher; und erft als er feinen Plan 
vollftundig entworfen hatte, ging er heim und Tief Pferde 
vor den Wanen ſpannen. „Fahre mid zu Seren von 
Patadilin!“ Donnerte er dem Veibeigenen zu, welcher in 
der Meinung, unrecht gehört zu haben, ſich umdrtehte. 
„Fahre mich zu Herrn son Paradifin, du Hund |’ wicders 
holte er, und der Kutſcher gehorchte. Unterwegs übers 
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legte Worouitſcheff, wie er es anzufangen habe, daß der une 
fichtbare Mann, wie jener insgemein genannt wurde, ihm 
nicht entwiſche. Daf er nicht zu Demfelben gelafen mwiırde, 
wenn er den gewöhnlichen Weg einſchlug, war ihm aus Ers 
fahrung befanng, und deshalb ließ er einige Buͤchſenſchuͤſſe 
som Gute entfernt den Wagen halten, gab dem Kutſcher 
Befchl, bier auf ihm zu warten, und fchlug einen Fukrfad 
ein, der zu einem vor dem Haufe befindlichen Raſenplatze 
führte. Vorſaͤtzlich mied ce den großen Dof und den Hause 
far, weil dert Leute waren, ſchlich fich in Die Capelle und 
öffnete cine Seitenthär, welche zu der Nchentreppe führte, 
tie Paradifin benuste, wenn cr zum Gortesdienfte ging. 
Daf Woronitſcheff die Localitaͤten fo genau kannte, darf 
ung nie Wunder nehmen; denn Jeder hatte ja von ben 
Sonderbarkeiten des Mannes gehört und auch Dad Ger 
tingite, was ſich auf ihn beson, mit Antereffe vernommen. 

Als Woronitſcheff die Treppe hinaufgeſtiegen war, ging 
er ſchnell auf eine Stubenthür zu, oͤffnete dieſelbe ohne ans 
zuklopfen, und fah ſich Seren von Paradifin gegenüber, ber, 
unwillig und eritaunt über ein fo freches Benehmen, unzwe'- 
beutig merken lieh, wie fche daſſelbe ihm mißfalle, „Wir, 
mein Herr,” rief et, „Sie find unhöflich genua, ohne Er- 
laubnit in mein Zimmer zu dringen? Iſt das der Lohn 
für meine Bereitwilligkeit, Ihnen dreibundert Leute zu übers 
laffen 2 

„Was kümmern mich Ihre Leute? Es handelt ſich 
hier um etwas ganz anderes, ald eine erbäcmliche Korn⸗ 
ernte!“ 

„Haben Sie etwa meinen Brief nicht erhalten?“ — 

„Allerdings habe ich ihn erhalten; darüber dürfen Sie 
ſich feine Sorge machen. Ja, der Brief iſt in meinen 
Handen. Es iſt eine Fugung des Himmeld, dab ich ihm 
erhielt; er wollte mir dadurch ein Mittel an die Haud ger 
ben, Sie zu vernichten 1” 

Paradilin, der feinen Nachbat von Hörenfagen als eis 
nen groben, hochmuͤthigen Wütherich tannte , achtete wenig 
auf die Bedeutung der Worte, welche sr eben achört hatte 
„Hinaus, mein Herr! auf der Stelle verlaffen Sie dieſes 
Zimmerz id habe nichts mit Ihnen zu ſchaffen, und Ihe 
unverantwortliches Benehmen überhebt mid jeder Ruͤckſicht.“ 

„Du willſt mich aus einem Hauſe fortweifen, Du Elens 
der,” ſptach Woronitiheff, die Arme über einander ſchla⸗ 
gend, „deſſen Befis Du Icdiglih einem Raubmorde vers 
dankit ? + 

„Eine ſolche Befchuldigung iſt chen fo lächerlich als 
gehäffig. Sie verlaffen mein Haus, fage ich Ihnen, oder 
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zwingen mich, die Gchote der Höflichkeit aufer Mugen zu 
fegen. Wer Anderer Schwelle nur übertritt, um fie zu 
beleidigen und zu befchimpfen, verdient dafır gezuͤchtigt zu 
werden,’ 

„Du bit ein Boͤſewicht, Menſch! Wille, id) fuͤrchte 
weder Dich noch Deine Leute. Wollte Gott, fie Alle wis 
ren hier beifammen, ich würde Ihuen fagen, weh Geiſtes 
Kind ihr Herr iſt.“ 

„Das wird denn doch zu arg. Sie ...“ 

„Ruhig, mein Freunden! Ganz rubia, fage ih Dir; 
Deine Frechheit iſt bier nicht gut augebracht. Sich nur, 
ein Wort bräyche ich zu fagen, und Du windeft und kruͤmmſt 
Di zu meinen Füßen und Achft um Erbarmen, denn ich 
bin Derr Deines Lebende, Deiner Ehre und Deines Bere 
mögens ! 

„Hett von Worenitfäpeff, wenn id) das Unglüc hätte, 
Sie fürchten zu muͤſſen, fo müßte ich auch, daf man von ei⸗ 
nem Menjchen Ihres Schlages nicht das mindeite zu hof— 
fen hätte.’ 

Nun trat Woronitfcheif näher zu ihm hinan, zwang 
fih ruhig zu feinen umd fprady leifes „Höre, Kufiroff, 
— denn fo ift Dein wahrer Name, — was haft Du ver et- 
wa deeifig Sahren mit der Fuͤrſtin gemacht, welder Du 
als Bediente nach Italien folgteft? Sie ift micht nach 
Rußland zurkchgefommen, Alſo was haft Du mit ihr an- 
gefangen? Rede tr 

Paradikin fand unbeweglich daz aber dem Feinde ent⸗ 
ging die Beftürzung nicht, welche ſich in allen feinen Zügen 
ausſprach. Sich zuſammentaffend, entgegnete ers „Von 
weicher Fürftin reden Sie? Ich habe Italien nie geſehen.“ 

„Herr vom Paradikin war freilich niemals in Italien, 
wohl aber der Leibeigene Kuftroff, und ber bit Du!“ 

„Hert von Wotonitſcheff, meine Sitten, meine Bils 
dung, mein Betragen beweifen aufs deutlichſte, daß ich nie 
irgend Iemandes Sklav und Leibeigener war; dieſe Bes 
hauptung ift eine neuc Beleidigung, welche Sie den frühern 


hinzufügen. Damit fegen Sie Ihrer Unverſchaͤmtheit die 
Krone auf. Ich wicderhole Ihnen noch einmal, Sie find 


mir fäftig, ſehr laͤſtig, umd es bleibe mir nichts weiter 
uͤbug, als ...“ 

„Du umgehft die Antwort auf dag, deſſen ih Dich 
befhuldige. So will ich denn felbft diefe Antwort geben. 
Du haft auf der Heerſtraße nach Bologna zwiſchen Lagos— 
euro und Polefella die Fürftin ermordet! Dieſes fchöne 
Haus, diefe Felder und Wiefen, Deine Leibeigenen, das 
Alles haft Du von dem Blutgelde gekauft, weldies Du das 


Nun erblaſſe noch mehr. 
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mals raubtch, Das Blut der Unglüclichen ſchteit um 
Made. Ich weiß Allee, ich kenne Alle, denn ich war an 
Ort und Stelle, wo Da Dein Verbrechen begingeft, und die 
Borfehung hat mich zu Deinem Antläger auserkoren. Mor: 
gen ſchon follit Du vor Deinem Richter ſtehen.“ 

Mir jeder Secunde ſtieg Paradifin’s Unruhe, Indeſ⸗ 
fen entgegnete er mit ſchwacher Stimme: „Dat Sie ſcham⸗ 
los genug find, mir eine foldhe Schandthat aufzubuͤrden, 
kann mich faum üͤberraſchen; id) weiß, daf Sie mein Feind 
find; weſſen Feind wären Sie auch nicht? Alberne Bes 
ſchuldigungen, für. die keinerlei Beweiſe vorliegen ...“ 

„Seine Beweife vorliegen? Meinen Sie das?’ rief 
Woronitſcheff laut und boshaft lachend. „Glaubſt Du, 
ich würde fo auftreten, wie ich es thue, Wenn es mie Daran 
fehlte? Kuſtroff, denkſt Du noch an den Poſtillon? Mer 
lando hieß er. Dir erkleihft, da Du diefen Namen hoͤrſt. 
Kennft Du diefe von Deiner 
Hand gefchrichenen Papiere noch? Es find die Verhals 
tungsregeln für die kranke Kammerfran, welche die Fuͤrſtin 
Dir dietirte. Hier fecht Deine Namensunterfchrift. Und 
hier fieh Deinen Brief an mid, zum Beweiſe, daß beide 
Handſchtiften von ein und demſelben Menſchen herrühs 
ren. Run, was weinſt Du jest? fehlt ed mir noch an 
Bemeifen? ; 


Die legten Worte hörte Paradikin nicht mehr, Als 


Woronitſcheff Nolando’s Namen nannte and die verhängniße 


vollen Papiere vorzeigte, fank er bewußtlos auf fein Sorha 
zuruͤck. Der Feind triumphirte, denn diefe Ohnmacht 
mar ein ſtillſchweigendes Eingeſtaͤndnißf. Doch hütete er 
ſich wohl, iegend Jemand herbeisurufen, weil Zeugen diefes 
Vorfalls jeinem Plane binderlich geweien wären. Als Pa⸗ 
radifin die Mugen mieder aufichlug umd feinen Gegner noch 
immer vor fich ſtehen fah, itammelte er die Worte: „Hert 
von Woronitſcheff, ſtuͤrzen Sie mich nicht ins Verderben! 


Mas habe ich Ihnen denn zu Leide gethan ?” 
(Die Bortiegung fotgt.) 


GEorrefponden; 


Aus Berlin. Geſchluß.) 
[Die Iſolirten, die junge und alte Gräfin, de Benetianer, Gebt. 
Beide, Mad. Krideberg,] 

Mas die Neuigkeiten des Schauſpiels anlangt, fo babe 
ich der erften ſchon im vorigen Briefe gedacht, nämlich der 
Nolirten“, deren Berfafler fih in die Wolfe des Geheime 
nifies hütlt. Das Stud felöft bat nur ein Meines, aber ans 
haͤngliches Publicum arfunden. Es wird ganı dortrefflid 
geſpielt, wie denn in Beziehung auf das elegantere Eonver: 
ationeftüd unfere Bübne jept ganz vortrefflih ausgeftatter 
ft. Eines nähern Urtheils wid ich mich enthalten, da «6 
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für diefe nur dem Meferat beitimmten Blätter, wenn id «6 
motiviren folte, den Kaum zu weit überfchreiten würde, 

Die zweite Ihenterneuigteit war ein Luſtſpiel von Raus 
pach „Die junge und die alte Gräfin“, welches eigentlich nur 
auf drei Perfonen berubt, die von den Damen Erelinger und 
Bertba Stich und Herrn Devrient dargeftelt werden, Das 
Sıüd liefert einen Beweis, daß alle Kräfte eines ſcharfen 
Verftandes obne die Zuthat eines gefunden Herjens (mir 
verlangen wahrlib feine weichliche Sentinienratirät) gichts 
MWabrbaftiges zu erieugen vermögen. Denn fo geiftreih der 
Dialog it, fo bäufig die Keinbeir des Scherzes und Witzes 
uns anregend berübrt, fo läßt doch das Ganie eine Miäs 
ffimmung über Unnatur der Gefinnungen und Cbaraftere 
jurüd, melde fi fo vorwaltend bebauprer, daß fie uns vicls 
leicht ungerecht gegen vieles Werdienftlihe in dem Stüde 
macht. 

Ich komme nun endlich zur dritten Reuigkeit, dem 
Drama „die Benetianer“, von Ihrem Correfpendenten felber, 
Sie werden nicht verlangen, daß ich als mein eigener Rich— 
ker, ja nur als Berichter in eigener Sache auftreren fol, 
und ich muß es dader der Tagesliteratur überlaften, fo viel 
Wabres oder Falſches davon zu verbreiten, als fie Luſt bat. 
Auein da in diefen Blaͤttern die Novelle aleiches Titels abe 
gedrudt ift, welche denfelben Geaenitond bebandelr, fo wird 
e8 vielleicht am Orte fein, bier zwei Worte jur Berichtigung 
der Irrtbums zu fangen, als frei das Drama aus der Novelle 
entſtanden. Der Fall ift gerade umgekehrtz ic batte mir 
den Stoff sur dromarifchen Bebandlung ausgeſehen; den ers 
ſten und pweiten Aet bereits verfifisirt, die übrigen entworfen, 
als ich den Auftrag erbielt, bis au einem beftimniten Beits 
yunct eine Novele abiuliefern. Da der Zeitraum zu gering 
mar, um mic nad «einem andern Stoff forgfälrig umjurbun 
und gan; neue Worftudien zu machen, und der vorhandene 
mir auch jur novelliftifihen Benusung günſtig erſchien, meinte 
ich, es fei wohl erlaube, einmal den umactebrien Weg des 
Grcmwöbnlichen zu geben, und aus dem Drama eine Novelle 
zu macen, drend unfere Zeitgenoſſen, die fürs Iheäter 
fchreiben, fib aller romantiihen Erfindungen des In» und 
Nuslandes zu bemächtigen nrlenen, um dieſelben aus dem Per 
fecabinet auf die Scene zu führen. Dit daber weder bei 
meiner novelliftifben noc bei meiner dramatiihen Arbeit 
au irgend fonft ein Berdienft, fo fann man mir doch das 
niche streitig machen, ale ebrliher Mann von meinem Eigen: 
rdbun gelebt ju baben, indem ich aud nicht einmal den Stoff, 
—— nur feine Drapitung der venetianiſchen Geſchichte 
entlebnte. 

Mein Brief iſt einige Tape Älter geworden, und imwi⸗ 
fchen bat fich wieder neuer Stoi in aniehnlicer Yänge und 
Breite aufaefamımelt. Ein Concert der Gebrüder Beide vers 
ſammelte beim abſcheulichſten Werrer eine große Amabl von 
Hörern, von denen ein großer Theil nicht aus Schidlichkeitse 
arunden einen Wagen zu nebmen pfent, Es war daber 
fein fo buntes Auditorium wie nemöbntic, d. b. an Bars 
ben; fonit war ed bunter, ale «# zu fein pflegt. Herr 
Bilde ift ein mächtiger Poſauniſt, defien Ruf bis in die ents 
fernteften Poligeis Reviere Berlins erſchollen ift, werbalb denn 
au aus allen Gegenden der Stadr Eltern ibre Kinder ber: 
bei führten, freilich mehr die erwachſenen fhhönen als die 
Heinen. Dies will weiter nichts fagen, als dak man in dem 
Saal faft fein Gefiht des gemöbnlichen Publicums erblidte, 
fondern vielmehr lauter ganz fremde GSefichter, doch aus allen 
Mienen ergab fib Aufriedenbeit, nicht blos mit dem Concerts 
geber, ſendern auch mit denen, bie ibn unterflügten, Dies 
berrifft vorzüglich feinen Bruder und Aſſecié, einen fehr guten 




















Rlötenfpieler. Auch Dem. Masderf, eine Schülerin von 

2. Berger, ſpielte fr cin erſtes öffentliches Aufrreten recht 

gut, indeilen darf dieſelbe nicht mir der vorzüglichen Virtuofin . 
Elara Wied verglicen werden, welde nun ſchon tiber: 

morgen ihr eigenes Concert gibt, Dies darf nur zur Hälfte 

fo gut ausfallen, als der Zettel uns verfpricht, nämlidy fo 

reichlich, fo muß es fchon ein fehr intersfantes fein, 


Meniger anzichend, als Neugierde erregend, war der am 
vorigen "Sonntag gemachte Verſuch, ein altes berubntes 
Srowerfpiel „‚Agner Bernauerin‘, wieder bein Publicum in 
Gunft zu ſeten. Mon tbar alles mogliche, ua gerübrt und 
erfchustert zu werben, aber es wollte nicht mebr aelingen, obs 
ya su feiner Sir ver 36 bis 40 Anhren Fleck in der Roue 

es Biec⸗ Dom v. Straubing dem gebilderiten Publicum Ders 

lins das Haar firäuben gemacht bar und ibm den Atdem 
verſetzte. Es ift wahr, meder das föniaftädter Theater neh 
font eines beſitt einen Kleck (den Pluralis haben fie dafür 
in Ueberfluß), allein die Geſchmadenerven der Zeit find auch 
fo umgeſtimmt, bedürfen folder Neigung, mie die Friedrich's 
des Groken in feinen lesten Pebensiahren, und mas damals 
den berauichten Sinnen altbender Narb’ba dünkte, ſcheint ibs 
nen jeer ein ſchaales Polegma. br Eorrefpendent wird c# 
nie vergefien, welche Quaten in allen Orndntionen ven uns 
wilttürticher Komik bis zum böciten Trismus der Lan— 
genmweile er erdulder bar, als er ſich einmal vor erlichen Jab⸗ 
ren verführen lich, Kebebue's Kreuzfabrer au fehen, die doch 
in ibrem Geburtsjahr 4804 oder ? ganz Deutichland mir den 
wodlihuenden Schauern der Entfegens anpedten und geföhr— 
liche Nebenbubler der damals fo belichten Romane der Miß 
Unna Rabdeliff waren, 


Den Schluß meiner Bricfes mache die Erwähnung eines 
tbeatralifchen Keftes, welches eine wurdige Vereranin unires 
Theaters, Mad, Ariederife Sriteberg, geftern am 2. Rebruar 
beging. Es war Liefer Tag ibr funfiigiäbriges Jubllaum 
bei der Buͤhne, die fie als firhjebniäbriges Mädchen werſt 
beireten bat, Diefelbe iſt in ihrer Jugend eine fehr beliebte 
Darfteiterin graziöfer und munterer Roden geweſen; in ihrem 
Alter war fie für das Schaufpiel in gewiſſen Charakteren des 
bürgerlichen Vebens noch immer eine fehr angenehme Erſchei⸗ 
nung. Naͤchſtdem zeichnete fie fich ſehr vorkbeilbaft durch ein 
mobltbäriges, das @ute förderndes Deftreben im bürgerlichen 
Leben aus, fo daß fie aflgemein die Achtung des Publicums 
befigt. Jedermann erfreute ſich daber der Gunft, melde ibr 
— war, den Ebrentag ibres fo langen künſtleriſchen 

irtens durd ein Benefij feiern zu fönnen und ein allge 
meiner Uusdrud der Rreude und Theilnahme bewies der Mes 
teranin, wie geachtet ihr Berbältniß zum Publicum fei. Hi— 
ftorifch ift es vielleicht nicht unintereffant, dafi der berübmte ° 
Gens ju den großen Berebrern und fehbr nahen Freunden 
der Kuͤnſtlerin aebört bat, ja man fagt fogar, daß ein noch 
innigeres Band, deimlich gefnüpft, zwiſchen beiden beftanden 
babe, welches fpäterbin durch die Schuld der Umitände zer⸗ 
riffen murde, ehe es veröffentlicht werden fonnte. Doch, man 
fagt, nicht ich fage, fondern ſchließe. 2, Rellſtab. 


Not iz. 


..., (Gransöfiise Fabelei.) 
Ein frangöfiiches Blatt will aus der Stadt Bahn in 
Pommern benachrichtigt fein, daß dort eine Frau mir einem‘ 
Monftrum, oben Kopf und unten Fiſch, niedergelommen ift.- 
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Umgang und Briefwechiel. 


Uaer ein Buch zu fprechen, das bereits in den Cit⸗ 
‚ Rein der lefenden Welt in Lob und Tadel feine vielsingige 
Beurtheilung erlebte, könnte ein doppeltes Intereſſe voraus⸗ 
fegen, indem nicht nur der Inhalt beffelben und fein Werth, 
fondern auch feine Gefchichte im Publicum, Gegenftand der 
Beachtung wird. Diefe Galerie hat wirklich ihre Gefchichte 
gehabt, Hätte man die Gefprädhe, die durch Rahel's und 
ihrer Freunde und Freundinnen Briefe durch ganz Dentfchs 
land hin, befenderd aber in den mwiener und berliner Salons 
veranlaft wurden, aus einem Oeil-de-hoeuf auffangen koͤn⸗ 
nen: man hätte ein Magout von Anfichten, cin Zungenge: 
richt, keinesweges fo fein ale die Paftere von Nachtigallens 
zungen, bie fich ein -weltberühmter römischer Schlemmer bes 
zeiten ließ, aber doch piguant und merfmürbig genug, um 
darin den geiftigen Zuftand des gegenwärtigen Deutſchlands 
hetaus zuſchmecken. Es treten ung unter Rahel's Freunden 
manche Geſtalten aus Seralteten Pebensfphären entgegen, 
deren Gefinnung und Denkungsweife fo wenig mit der jüne 
gern Welt der Gegenwart zufammenflingt, daß ein eigents 
licher Unwille, zu dem die Beforgnif vor Gefahr nöthigte, 
in den höhern Cirkeln der Gefellichaft ſich gar nicht erzeugen 
konnte. An dem genialen Heldenfohne eines Koͤnigshauſes 
die feifen, menfchlich ſchoͤnen Herzensfalten aufgelegt zu fer 
ben, kann fo wenig gefahrbringend feinen, als die Beleuch⸗ 


keit zu fallen, 
der Dinge gekehrte Betrachtumgen laffen ſich bei Gens fo 


tung einet Gentz, ber mitten in flürmifcher Hinneigung zu 
den Revolutionsideen feiner Zeit ſich ylöglich befinnt, an 
Burke fich orientiet und fortan den ſolideſten Zuſtaͤnden eu— 
ropaͤiſchet Staatenbildung feine ganzen Geiſteskraͤfte leiht. 


Nur in leiſen, kleinen Regungen zuckte die alte Jugendnei⸗ 


gung noch bie in die Spaͤttage feines Lebens in ihm nach, 
und wie fich dies mit feiner diplomatiſchen, dem öfterreichiz 
hen Cabinette gewidmeten Thatigkeit zufammenreimte, Faun 
nur von pfncholegifhem Intereſſe fein, um in diefen Wider: 
fprüchen den vollen Umfang feiner merkwürdigen Verfönliche 
Weitet hinausgreifende, gegen den Beſtand 


wenig wie bei irgend einer in der Galerie portraitirten Figur 
anknuͤpfen. Es find hier doch in der That nur obfolete Mens 
ſchenbilder, die ein altes, ung nicht mehr zugehöriges Leben 
in feinen Freuden und Peiden abfchildern; mas fo in fich 
fertig abgelaufen erfcheint, follte füalich noch weit vollftändiz 
ger, als es gefihehen, zur Mittheilung gebracht werden duͤr⸗ 
fen, So wie jene ariftofratiichen oder blos ariftofratifirten 
Herren und Damen fühlten, dachten und lebten, lebt heut 
zu Tage doch keiner mehr, jene reijenden Widerſpruͤche des 
mofratifcher Geiftesoffenheit bei aller Hingebung an die Ges 
madlichfeiten bevorzugter und abgegraͤnzter Gefellfchaftefreife 
erzeugen ſich doch nichk wieder; die Welt nach ihnen bat 
andere Leiden und Freuden, an jenen meht, an diefen weni— 
ger, mehr Verzweiflung und weniger Talent, ſich in Ent: 
ſchaͤdigungen genug zu thun. Auch entitand der Unmille, 
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der fih gegen Varnhagen's Bildniffe verlautete, kei⸗ 
nesweges aus Beſotgniß um etwas Zuftändliches und um 
vorhandene Nerhältniffe, ins Miffallen wurde nur durch die 
private Furcht erzeugt, es möchte das Gewebe von Wider⸗ 
fprüchen, das fih bei Friedrih Schlegel, Adam 
Müller, Delsner und Geng an den Tag geitellt, 
auch am lebenden Köpfen aufgedeckt, und die Heuchelei mod 
weiter Big in die reife der naͤchſten Gegenwart hinein ent: 


larvt werden. Es Läuft durch die Entwidehmgegeichichte‘ 
einer großen Neihe deutfcher Charaktere ein unsbrfennbarer 


Zug der Lüge, fei fie felbftwerfhulder, oder Ne der bes 
drängten Verhaͤltniſſe oder Ergebnif der rathlofen Reſſerion. 
Die zartfinnige Diseretion des Herausgebers lich aber nur 
Geitorbene in die Neihe feiner Bildniſſe treten, und übte 
auch an diefen eine bejorgnifvolle Nüdficht, die es DB. 
verbot, an Adam Müller das ganze Unglüd eines gerfis 
den Kenegatenthums in ein auſchauliches Licht zu flellen. 
In Delsner waren Welrmann und Weltweifer, Ariſto⸗ 
frat und Demokrat, im bei weitem gefünderer Miſchung, 
feine Arittofratie war durch Talent und Freiheit der Stel: 


fung ertungenz aber zu einer völlig Haren Geſtalt verhilft | 


und das über ihm Mitgetheilte nicht. Eine völlig ausge⸗ 
prägte Darftellung jener ſchwankenden Charaktere würde den 
wunderlich verworrenen, halb vorwärts gekehrten, halb wies 
der zurücgelenkten Geſchichtsvetlauf der deutſchen Zuftinde 
auf überrafhende Weiſe aufbellen. Ueber Adam Müller 
hat Varnhagen ſelbſt noch Aufklaͤrungen für fpätere Zeit 
verfprodhen ; ohne diefe Verheifung wurden wir nicht die 
Micne annchmen, bier, wo fchon fo viele Dankentwerthe 
gegeben wurde, noch mehr zu verlangen oder zu erhoffen. 


Wahrſcheinlich bleiben den eigenen Dentwürdigkeiten des 


Mannes, der zut Memsoirenliteretur bereits jo Wejentlichee 
geliefert und fie in Deutſchland erit recht eigentlich begrun⸗ 
dete, Ergänzungen folder Art vorbehalten. Kuh Wies 
ſel *), der feltfame tieffinnige Nadicale, das fansculotte 
Anhaͤngſel des abſolutiſtiſchen Adam Müller, gehört in die 
Reihe jener fhmantenden Charaktere, bei denen zu erörtern 
bleibt, wie weit das Pügnerifdhe und zweidentig Spielende 
ihres Weſens ihnen von außen aufgendthigt, oder ale indis 
piduche Wahrheit erſchien. Das vollendetſte Bild confufer 
Willkuͤr bietet vielleicht Friedrih Schlegel, und was 
Barnhagen über diefen gährenden Kopf bemerkt, iſt eben jo 
beachtenswerth, als die mitgetheilten Briefe an Nabel, 
in denen ſich die widerſprechendſten Richtungen auf das 
ſchroffſte zum Ausſpruch bringen, In der inneriten Lebens⸗ 

*) &, den Art. in unferer Seitung Jahrg, 1836, Nr, 11—14, 








geſchichte Fr. Schlegel's ergibt fih Fein dialektiſcher Proceß, 
wie etwa ſich in Goethes Leben eine freie Stufenfolge von 
Nothwendigkeiten und nad; einander abgelaufenen Stim—⸗ 
mungen erweiſt; in Schlegel blich alles, was er gedacht und 
gefühlt, neben einander befichen, die Enmpathie mit der Kies 
volution und die Hinneigung zum feſten Beftande, die fromme 
Andacht umd die craffefte Sinnlichkeit, die peinigende Luſt 
zum Forjchen und die lahme Müdigkeit, fih in dem Schooße 
der Sicherheit zu wiegen. In eng gilt ber ftarfe Wille 
für Gediegenheit und Geſundheit, die feſte Zuverficht, pros 
teftantifch fein und bleiben zu Ponnen, und dech dem öfters 
reichiſchen Cabinet Hand und Kopf zu leihen, imponirtz 


wir nehmen diefe Beharrlichkeit gern und gläubig für eine 


großartige Durdführung feltfamer Lebensverfchlingungen, 
und find faſt wohlthaͤtiz überrafcht von den Gontrajien in 
den Zujtänden des Mannes, der vielleicht in den Fruͤhſtun⸗ 
den in claffiicher Profa ein Manifeft gegen die Bewegungs: 
ideen der Julirevolution anfertigte und fih Nachmittags 
zum fpeeiellen Genügen kleiner Derzenslaunen an Heine's 
Liedern ergepte. Wir blicken germ in ſolche Zuftände, denn 
fie praͤgen im Bildniß einer einzelnen Perfönlichkeit die 
deutiche Geſammtheit ab, Es gibt in Deutjchland wenig 
voltommen Far entfaltete Charaktere, weniger Einfeitige 
keit als in andern Nationen, aber weit mehr Doppelgänger 
und folhe Raturen, denen die Zweideutigleit ihr eigenſtes, 
für fie felbft durchaus nothwendiges Wefen if, In Gens 
war diefe Doppelattraction, und man kann nicht fagen, daß 
er es nach irgend einer Seite mit ſich eder den Ideen ber 
Zeit falidh gemeint babe. Der Mangel an Klarheit im 
großen Ganzen fpiegele ſich in dem geiftigen Berbalten Eins 
zelner wieder ab, und in ſolchen Wirren einen burchaus 
ſchatfſinnigen Geiſt fich herumſchlagen au fehen, iſt ein aufers 
ordentlich Ichrreicher Genuß, ein um fo größerer, als dad über 
feine Lebensſphaͤre Veigebrachte und die Briefe von ihm 
ſelbſt, reichhaltig und vollſtaͤndig genug find, um ſich in Die 
Zuſtaͤnde dieſer merkwürdigen Perfönlichteit heimiſch bins 
einzuleben. Welch eine feltene Miſchung von tummultwaris 
ſchet Geiſteskraft und kindiſcher Furcht in diefem üppigen 
Lebensgenicher, welche Eroberungsluft und verzagende Scheu 
in dieſem in Sinnlidykeit und Geiſt ſchwimmenden Gens, 
der ſich alle Reize des Lebens erobert, im ihnen unters 
taucht, und das ganze Dafein nur wie cin Wellenbad ums 
aufhörliber Genuͤſſe auffaßft! Für folhe Natuten war 
ber Glaube an ewig dauernde Säulen des hergebradhten po⸗ 
litiſchen Lebens eine norhwendige Bedingung; nur fpartas 
nische Naturen ertragen den Zwiefpalt, der fid erzeugt, 


wenn der Glaube an jenen für ewig gehaltenen Hintergrund 
des gefammten Daſeins wankend wird, ° Daher denn auch 
zeitweije das Gefühl der Verweſung, bas diefen üppigen Le⸗ 
benstörper beſchleicht. Die politifchen Kataſtrophen vom 
J. 1830 übermannen ihn, und er findet nur im limgange 
mit einer reisenden Tänzerin in Wien Erſatz für die plötz— 
lich entzogene Nahrung feines Geiſtes. Was hier über die 
licbenswurdige Fanny Elsler brieflich ausgetauſcht wird, ift 
überaus ſchoͤn, und vervolltändigt nicht blos das Lebens⸗ 
bild, das fi von Gens aus feinen eigenen Briefen bers 
ausſtellt, es aibt auch erneute Blicke in das Wefen jener 
in der That wunderbaren Frau, die ald Herzenskuͤndigerin 
die Befähigung hatte, bie Befenntniffe der verfchiedenften, 
der verichleffeniten und geheimiten Naturen in bie große 
Weisheit ihres Herzens aufzunehmen, und aud die fremde: 
fin. Schmerzen und Freuden wie eigene Wiegenkinder an 
ihrem Bufen zu beſchwichtigen. Eg iſt ein feltenes Schaus 
fpiel‘, die hundert Fühlhoͤrner ihres Geiſtes nach fo vielen 
Seiten unb überall bis in die verborgenften Seelenwinkel 
hinabreichen zu fchen, um zu fchlichten oder zu fordern , au 
erheben oder zu beruhigen, und alles, was ſich ihr und Anz 
dern als Pebensereignif ergab, unter den Gefichtepunet ih⸗ 
ver religiöfen Weltklugheit zu ftellen. Das mar das Ge— 
heimnif , das ihr die gewaltige Macht über die Gemuther 
verlieh. In Allen, die ſich ihr geiftig gendhert, mitles 
bend, einem Jeden ganz gewidmet, um ihm fein eigenſtes 
Weſen zu deuten, rogte ihr Naturell uber alle jene Salons 
menſchen, Didyter und Kumftler Doch weit hinfort, fo daf 
fie jedem, fo lebendig er auch ihr Wirken verfpürte, ein 
ungelöftes Mäthfel blich voll acheimer Wunderkraft. In 
ihrer Religioſitaͤt lag die Majeftär diefer Nabel, Eine 
moderne Porbia, ſtieg ihr die Weisheit za Kopfe wie ang 
verborgenen Tiefen der Ratur, wo wir den Sitz der Gottheit 
wähnen. Solche Momente tieffter Entzuͤckung erihienen 
allerdings bei ihr niemals frei von den Trübungen mißge⸗ 
fialteter Verhaͤltniſſe und Erarithafter Eindrüde, die in koͤr⸗ 


perlihen Leiden bedingt waren, allein die Wirkung folder 


Diomenre brach [ih Bahn, und alle Die Weisheit der Welt, 
die fich um fie ſchaarte, fühlte fi gedrungen, bier mit ges 
bengtem Haupte zu huldigen. Das war bie bibliihe Mar 
gie, die Nabel ausübte; nicht abgeſchloſſen altbibliſch und 
zjuͤdiſch, nicht im buchſtaͤblichen Sinne neuteftamentlich war 
ihe Wehen, aber urreligiög umd ganz dem großen Gotte 
hingegeben, der fich vielfach uber die Welt verzweigt und 
die Spuren feines Wefens allem Dafein einpraͤgt. Ueberall 
fhmerzlih ergriffen vom Anblid der mifgeftalteten Welt 








der Erſcheinungen, aber nie irre am dem verborgenen Gott, 
der fich in der Tiefe der ftillen Andacht erfchlieht, war es ihe 
eigentliches Bemühen, in Jedem, der aus den Wogen des 
eitlen Weltlebeng zu ihr auftauchte, den eigentlichen Kerne 
punet wieder aufzufinden. ie nannte das, wenn mir recht 
if, „im Menſchen das Kind entdedenz“ wenigſtens wäre es 
die eigenſte Bezeichnung für die Art und Weife, wie fie in 
Jedem den getrübten Kernpunct feines urfprünglid guten 
Weſens lichtere und von unreinen Stoffen loͤſte. Prinz 
Louis nannte fie feine moraliſche Hehamme; noch bezeich⸗ 
nender dürfte man fie die Veſtalin aller jener Lebensele⸗ 
mente hennen; die fih um ihren Altar drängten. Man 
lefe , /wie fie in Marmig’s Gemuͤthsſtimmungen mit tete 
tender Hand eingreift, und als Gegenftüde die dankbaren 
Ergäffe deifelben an Rahel. Man lefe die ſchwaͤrmeriſchen 
Huldigungen jenes tumultuariſchen Gentz, und man be— 
greift den Zauber dieſer veſtaliſchen Weiblichkeit. Die 
Briefe beider Männer find ohnedies von dem vorzüglichſten 
Schalte in der ganzen Sammlung, in Bezug auf dem 
Prinzen Louis vom Preufen und andere Schreibende 
find Varnhagen's Lebensſtizzen gegen die Briefe ſelbſt 
an Werth das llcherwiegende, 

Dian kann diefe Galerie von Perſonen nicht füalich 
betrachten, ohne auf den Mittelpunct diefer reife, auf Nas 
bei felbft und ihr eigenfted Weſen wieder zuräcjugehen. 
Ich glaube nicht, dab man fehlgreift, wenn man ihre tiefe 
finnige Religioſitaͤt ale den Brennpuner ihres Narurellg bes 
zeihnet. Was fich als Lichreiz des Geiſtes, als Stärke 
menfchlicher Empfindung, als Groͤße der Seele, in ihr 
offenbarte, mechte als dag zunaͤchſt und augenſcheinlich Wir⸗ 


kende gelten , hatte aber feine Etüse in jenem Boten, ben 


fie inmitten einer vielfach durch Leidenfchaft und Coquetterie 
zetrtiſſenen Salonwelt feiibielt. Sie war eine Art Prophe⸗ 
tin, Die auf die geheime Urfprache der Seele, auf die goͤtt⸗ 
lihe Kindſchaft im Menfchen zu lauſchen veritand ; das un: 


“ terjchied fie von Milem, die fie umgaben, das machte ihe alle 


jene an fich reichbegabten Weltgeifter dienſtpflichtig. Daf 
fie Züdin geweſen, war für fie feine hemmende Schranke, 
um das Tieffte der Intelligenz zu erfaſſen; vielmeht trieb 
fie das recht eigentlich zurud zu dem der Welt verborgenen 
Gott, und was Andern als Ungelerntes und Ueberkomme— 
nes zu Sheil wird, das Ehriſtliche, dies eroberte fie ſich 
ſelbſt erſt mie allen Mühen und trog allem Widerſpruch 
der vorurtheilsvollen, in Sagungen verfnöcherten Men: 
ſchenwelt. In diefem Betracht glich fie faft jenem Juden 
Abraham in Boccaccio's Decameron, der nah Nom geht, 
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die Ausſchweifungen der Geiſtlichen ſieht und — Chriſt 
wird, indem er meint, daß eine Religion goͤttlich fein 
mülfe, die, trog der Verirrungen ihrer Belenner, auf 
Erden Stand hält. Rahel mar eine tiefe Meligiefez 
dechalb waren ihr Alle tributaͤt. Im Mittelalter hätte fie 
für eine Heilige gegolten, hätte Wunder gethan. Die Gas 

lerie gibt eine Meihe ſolcher tributplichtiger Natuten, deren 
Gefühle der Hingebung fich entweder im Kleide inniger 
Liebe, tiefer Hochachtung oder fhmwärmerifher Huldigung 
zum Ausfpruch brachten. Worin der große Werth diefer 
Bufammenftellungen ganz eigentlich beruht, laͤßt {ih nad) 
mehreren Seiten bin bezeichnen. Die dumme Scheu 
vor Deffentlichkeit aller Verhandlungen des Lebens wird 
dadurch gebrochen. Der ängitlih beflommene Deuts 
fhe, der immer mit gefenkten Augenwimpern und beide 
Hände in den Rodtafchen durch die Welt läuft, fann immer 
noch nicht die Befundheit jener Griechen begreifen, bei des 
nen fich alles Innerſte frei herausgeftaltete ins offene Leben, 
fo daß der Befig der Auserlefenen nicht wie ein Diebitahl 
aus dem Geijterreiche verborgen blieb. So lange mit den 
Gedanken BVerftedens gefpielt wird, fo lange wird es nicht 
heil in der immerfort wunden Welt. — Ein anderes Inter 
eſſe folder brieflihen Mittheilungen erwächft daraus, daß 
ums diejelben die Meize der unter den Deutſchen immer 
nur dürftig verbliebenen Gefelligkeit gewähren, wenigſtens 
anndherungsmweife die eigenthimlichen Vorzüge des perſoͤn⸗ 
fihen Umganges erjegen. Endlich ift es auch von befons 
derer Bedeutfamkeit, hier Geftalten redend oder fhreibend 
vorgeführt zu fehen, die mit den liebenswuͤrdigen Eigen— 
heiten der alten Chevaletie geihmüdt, eine nad uns kom⸗ 
mende Zeit fchmerlich wieder erzeugen wird, Hat doch 
fhon gegenwärtig die nemüthlich chevaleresfe Sitte, lange 
herzergießende Briefe zu fhreiben, aufgehört. Dafür, follte 
man meinen, wird auch mehr gleih in die Welt hinausges 


ſprochen, — fomeit dies eben die arge Welt felbit zuläßt. | 


Allein es wird heut zu Tage wirklich mehr verfchmiegen, 
auch in Briefen, trog des # 
Gedanken bleiben dem Scyreibenden gleich im Tintenfaß 
fteden, blieben fie nicht fteden, fo braͤchten fie ihn felbit 
in die Tinte. Gut für ihn, wenn Je fteden bleiben, aber 
ſchlecht für die Gedanken, die im geheimen giftig verſum⸗ 
pfen, fobald fie der Luftzug der Mittheilung nicht frei ent⸗ 
läft und zertheilt. Die Charaktere der heutigen Welt find 


Deivsig, gedrudt bei 3, ®, Hiriferd. 





Portenlaufe. Miele, 





weniger monologifch ; ſelbſt ein Tagebuch zu führen ift, glaube 
ich, ſchon fehr altmodiih. Aber auch die Bonhomie der 
alten Grazie früherer Zuftände verſchwindet gemach unter 
den Lebenden, cben fo wie unter den Franzofen der Geiſt 
der altfranzoͤſiſchen Courtoiſie langſam abftirht. So eine 
Figur, wie fie Varnhagen in dem Fürften von Ligne 
vorführt, Kann nicht wieder geboren werben. Das Ta- 
Ient, das Leben wie eine grasidfe Spielerei zu faffen und 
im Gefühle der erniten Annäherung des Todes zu ſagen: 
„Das geht mir doch über den Scherz! dieſe Gabe des 
ewigen Laͤchelns mit Geift und Anmuth kann ſich unter 
dem harten Ernft der kommenden Zeiten nicht mehr er: 
zeugen. DB f.) 





Notizen. 
[Der Eottaſche Kampfpreis.] 

Bekanntlich haben die prager Hrn. Gerle und Uffo Horn mit 
einem jweiactigen Quftfpiel, die Bormundſchaft, den für 
das befte Luſtſpiel ausgeſtellten Preis von 300 Fl. gewonnen, 
Es waren 60 Stude eingegangen. Bon biefen war die Bors 
mundfcbaft das befte, afein ein beftes fcheint diesmal noch 
kein gutes zu fein, ein gutes wäre deſſer als dieſes befte, 
Die Kunft: und Kampfrichter, Hoftath Reinbech, Yuguft Pes 
wald und Sendelmann in Stuttgart, dufern fi folgender 
MWeife über das Stud: „Etwas lodere Compofition, aber kech 
und jugendlih, dramatiſches Interefie, dantbare Rollen, ob⸗ 
aleih nicht neu, in der Hauptrolle ftarf an die Schachma⸗ 
fbine erinnernd, Komik in den Situationen, Wis, leichter 
geſchmeidiger Dialog. — Im Ganzen — fagt der Herausges 
ber der Theatere Reyne — war aus dem Eingelandten keiners 
lei Fortichritt des deutſchen Luſtſpiels wahrzunehmen, und 
es ward bald Mar, daß bier von großen Kunftanfprüden 
überad nice die Mede fein konnte, fondern nur von einem 
darftellenden Drama, das bei der Aufführung gefiele.’ 


[Staatsterifon.] 
Von dem unter fäcfifher Eenfur erfihelnenden Motted: 


.  MWelder'ihen Staatsleriton ift bereits des dritten Bandes fünfte 


Lieferung ausgegeben. In der vierten ſchloß Welder’s Ab⸗ 
dandlung uber „Chriſtenthum.“ Der Artikel über Eivillifte 
ift unter andern ebenfalls von ihm, ſowie in einem fribern 
Hefte die Auffäge Über Cenfur. Bon Rotteck, ber über 
den Buchbandel feine Unfichten gab, ift in der neuen Lief. 
mebreres Juridiſche. Bulau orientirt uns in dem jungen 
Freiſtaat Eolumbien. Buenos Ayres, Canada, Ebile u. a, 
waren in den frübern Seiten des 3. Bds. von derfelben ges 
wandten Feder aͤhnliche Genrebilder aus dem Wölterleben der 
Otgenwart, Der reihbaltige dritte Band enthält auch unter 
andern eine Reibe intereffanter nn von 
Männern der neueflen Beit. Weigel fchilderte Eannin 
Brougbam, Burke, den Herjog von Broglie, Ebateaubriand, 
Eonftant. Bon Rotted mar der Artikel über Eaftlereagh. — 
Die Abhandlung uber Caſſel war von Jordan, — Das 
nfte Heft des 3, Bdos. bleibt noch bei dem Buchſtaben €. 
eben. Bon Rotted find die Artikel Eonftitution und Eongref. 
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- Zeitung für die elegante Welt. 
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den 14. Mär; 1837. 


Verleger: Leopold Bo. 








Die Nemefis. 
Wahrheit Dichtung. 
(Sortſetung.) 


ohne 


Seit dieſem Augenblicke nahm Woronitſcheff einen | 


ganz andern Ton anz Fein Vorwurf Fam mehr über feine 
Lippen; er dachte nicht mehr an das Verbrechen, oder an 
die Richter, denen er daffelbe hatte anzeigen wollen, Pur 
feinen perfönlichen Vortheil hatte er im Auge, 

Sie willen num, Herr von Paradikin, daß Ihr Wohl 
ober Wehe gänzlich in meiner Gewalt it; Sie haben zu 


viel Verftand, als daß Sie daran noch im mindeften sweis“ | 


. fein können; ob id Sie unglüdlih machen fol oder nich 
kommt lediglich auf Sie an. Ich laffe Ihnen die l 


zwifchen dem „Berichte, das nach Recht und Geſetz, and | 


zwiſchen einem Nachbar, der mitleidig und nachſi * ver⸗ 
fahren wird,” 

„Was wollen Cie fagen? Erklären Sie nd deut⸗ 
licher,” 3 

„Das follen Sie hören. Wenn Sie münden, daß 
ich reinen Mund halte, und dag müffen Sie wuͤnſchen, fo 
verlange und fordere ih, daß Sie ohne Eins und Widenede 
mein Begehren erfüllen, das ih an Sie file. & 
„Und dag iſt?“ £ 

„Hren Sie mid) an. Cie haben aus Babies eis 
nen Mord begangen, Dieſes Verbrechen muͤſſen Sie mit 
Geld büßen.” — \ 


1} 
1 








5 „Sreilich hätte ich gleich ahnen ſollen, daß Alles dar⸗ 


ii hinaudlicf. Und wie hoch beläuft fih die Summe, 
N Sie fordern 7% 


S „Auf hunderttaufend Rubel.“ 
„Wie, mein Here, was denfen Sie? Das ift je 
mehr, alt...” 
„Keinen Kopefen laſſe ih ab, Kerr Nachbar. Spaͤ⸗ 
teſſens binnen hier umd acht Tagen muf dag Geld im mei— 
Händen fein. Iſt das der Fall, fo verpflichte ih mich 


| Mir allen Eiden, und bei Allem, was mir heilig ift, ewig 


über jenes blutige Ereigniß zu ſchweigen, und diefe Papiere 
vor Ihren Augen ins Feuer zu werfen.‘ 

„Wenn ich diefe Bedingung auch eingehen wollte, fo 
überfteigr dennoch eine folhe Summe meine Kräfte,” 

„Bedenken Sie, Herr von Paradilin, dab es ſich 
um Ihre Ehre und Ihr Leben handelt, daß ein Geldopfer 
ſich leichter verichmerzen laßt, als ewiges Arbeiten in den - 
Bergwerken und Knutenhiebe. Und wer weiß, ob Sie 
damit noch abfimen? Wie Mancher wünfcht nicht das auf 
ihm laftende, unfchuldig vergoffene Blut mit feinem gans 
zen Vermögen abzufaufen? Ich verlange nicht einmal eis 
nen Dritttheil Ihres Vermögens. Es wäre baare Tollheit, 
wenn Sie ein fo vortheilhaftes Arrangement abwieſen.“ 

Als Woronitſcheff merken ließ, worauf er es eigentlich 
abgefchen harte, fchöpfte Paradilin wieder Athem und 
feine gewöhnliche moralifche Kraft trat wieder hervor, Ein 
folher Menſch konnte ihm feinen Schreden mehr einja- 
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gen, und er hielt ſich von num an auf einer — 
fenfion. 

„Ich begreife in der That nicht, was Sie mit Ihrem 
„Morde und vergoffenem Blute““ fagen wollen. „Habe ich 
mich denn jemes Verbrechens, das Sie mir fonderbörer Weife 
andichten, Für ichuldig erklärt? 
Mann, Iche abgeſchieden von allem untuhigen Gcmühle, 
und bin leicht einzufhüchtern. Die aufecordehtlide Lage, 
in die Sie, mein Feind, mid) verfegten, hakymic) über 
raſcht. ine Befchuldigung der Art, wie Cie fi dieſelbe 
gegen mich erlaubten, muß auch den Unſchuldigſten aufer 
Faffung bringen. Und kann ich nicht vor Gericht Alles, 
was hier vorgefallen ift, ableugnen? haben Sie Zeugen mei— 
ner Schwäche aufjuftellen? Sie fpredhen von Beweiſen, 
die angeblich in Ihren Händen find; ich aber frage Sie da⸗ 
gegen noch einmal: Haben Cie auch Zeugen? Ich u 
es follte Ihnen ſchwer werden, dergleichen aufzutteiben. 
Und mas folgt aus der Aehnlichkeit der Handſchriften? 
Mein gar nichts, Here von Wotonitſcheff. Kann nicht ir⸗ 
gend ein Boͤſewicht meine Hand fülichlih nachgemacht Has 
ben, um mid) in eine unangenchme Geſchichte zu 
deln? Und geſtehen Sie nicht felbit ein, daß feit dem 
Verſchwinden jener Fürfin, von der ich nie etwas gehört 
habe, dreifig Jahre verfhwunden fein follen ? 

„Ich merke (don, mohinaus Sie wollen, Sie ge—⸗ 
denfen mir einen Votgeſchmack von der Art und 2. zu 
geben, wie Sie ſich vertheidigen wollen.’ 


„Weshalb folte ich das auch nicht? Aufrichtig ® 
ſprochen, ich bin der Anficht, daß Herrn von Woronitſcheff 
die Richter nicht für glaubwurdiger halten werden als mid, 
den Herrn von Parabikin.‘ 

„Sche gut ausgefonnen. Und im Rothfall berufen 
Sie ſich wohl auch darauf, das Verbrechen fei Längft vers 
jährt? Aber da mödhten Sie doch mohl fehl ſchießen, 
denn es gibt Thaten, deren Strafbarkeit nie erliſcht, und 
der Mord, den Sie fih zu Schulden fommen liefen, iſt 
fo fhauderhafter Art, daß weder die Nichter noch die Kais 
ferin Nachſicht und Gnade Ihnen angedeihen laffen können. 
Bedenken Sie, daß, fobald id Herrn von Paraditin anges 
klagt habe, derfelbe in den Stand des Peibeigenen zurüds 
tritt; nur durch ein Verbrechen und durch den falfchen Ras 


men, weldhen Sie jetzt führen, ift es Ihnen möglich gewor⸗ 


den, in diefer Dinficht alle Welt zu täufchen. Ich age es 
Ihnen noch einmal, das einzige Tribunal, von dem Gie 
Kettung erwarten dürfen, bin nur ich allein. Unterwerfen 


Ich bin ein) friedlicher | 








unerſchuͤtterlich bin, 
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Sie fih meinem Gebote und erfüllen Sie meine For: 
derung.’ 

„Und wenn ich es num für noͤthig hielte, Ihnen zu 
millfehren, mer und was bürgt mir denn dafür, daß Sie 
Wott halten?”  Paradikin blickte bei diefen Worten feis 
nem Feinde ſcharf ins Geficht, und entdeckte in deifen gane 
zer Phyſiognomie fo viel Falfchheit, Hinterliſt, Hohn und 
Schadenfreude, die jener doch nicht ganz verbergen konnte, 
daß er keinen Augenblick mehr in Ungewikheit darüber war, 
was er zu thun hatte. Alſo fuhr er mit einem würdenellen 
Ansdrude, der Herm von Woronitſcheff beinahe aufer Fafs 
fung brachte, forts „Mein Herr, auf Ihren Antrag kann 


ich nicht eingeben; cr widergteiter meinem Gewiſſen. Noch 


mehr: felbit wenn ich mich ſchuldig befennen müfte, wuͤr⸗ 


den meine Örundfäge mich verpflichten, Ihre Forderung nicht 


zu erfüllen; denn lieber wollte ich mich dem Spruche ger 
tchhter Michter unterwerfen, als einem Manne zu Willen 
fein, der es lediglich auf niedrige Gewianſucht abgefehen hat. 
Eie kennen nun meinen Entfchluß, und der ftcht unerfchüte 
terlich fell. Klagen Sie mid immerhin an; das bleibt 
Ihnen unverwehrtz mein Richter aber find nicht Sie, 
fondern ganz andere Männer, die das Geſetz dazu bes 
ſtimmt bat.” . 

„Meın lieber Nachbar, ich fehe, Sie können noch im: 


mer Ihre Faffung nicht wieder gewinnen, denn Sie reden 


mie ein Mann, dem es im Kopfe nicht ganz recht iſt, und 
der muthmillig ing Verderben rennen will, Ich bin viel 
kaltbluͤtigerz; ich betrachte die Sache aus demjelben Geſichts⸗ 
puncte, aus welchem auch Sie diefelbe berradhten werden, 
wenn fih Ihe Blut erſt ein wenig abgekühlt haben wird, 
und mern fie ruhig nachzudenken im Stande find. Ich 
gebe Ihnen Zeit bis morgen; laſſen fie mich dann Ihre 


| Abſicht wiſſen; Ihte Antwort ſoll die Richtſchnur meines 


Handelns beftimmen, Behatren Sie bei Ihrem Eigens 
fing, beitehen Sie darauf, Ihr eigener Denker zu werden, 
dann „gebe ih ungefaumt nad Petereburg, klage Sie dort 
an, erzähle, was mir die alte Dororhea mitgetheilt hat, lege 


die Papiere vor, laffe die Verwandten der Fürftin kommen, 


und thug denen zu wiſſen, daß Sie reich find, und dap von 


Rechtswegen Ihre Güter den Erben der Fürftin zugehören. 
Sie werden fehen, daß ich es gut mit Ihnen meine, Sie 
‚ antworten niche? Wie habe ih Ihe Schweigen zu deuten 7 


„Daß ih auf meinem Entſchluſſe beharre, Wenn Sie 
mich näher tennten, würden Sie willen, daf ich da ſtets 
wo meine Grundſaͤtze in’s Spiel 

lommen,‘* . 
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„Ihre Grundiäge! Ungluͤcklicher, dent’ an die Vergan⸗ 
genheit. Ich laſſe Dir vierundzwanzig Stunden Bedenk⸗ 
zit Nun wäge ab. In der einen Schaale liegt ein 
ruhiges, ebrenvolles Alter, in der andern Dagegen Schimpf, 
Schande, Verbannung nad Sibirien oder vielleicht Tod 
durch Henkershand. Nun wähle!” 

Als Here von Woronitſcheff diefe Worte geſprochen, 
eilte er aus dem Zimmer, und ging nach feinem Wagen. 
Nun erit athmete zwar Paradilin etwas freier auf, aber ein 
ungeheuter Schmerz; wühlte in feiner Bruſt; der Auftritt, 
den wir cben befchrieben, riß alle alten Wunden wieder 
auf, und die Gewiſſensbiſſe, die zuweilen eingefchlummert 
mwaren, obwohl fie niemals ganz ruhten, erwachten wieder 
in ihrer ganzen Kraft, und waren jegt eben vielleicht ſtaͤrker 
als je zuvor, Er fteigt hinab in feine Hauscapelle, um 
Troft in der Religion zu fuchen, und wirft fi, mit Ins 
brunft betend, vor dem Bilde des Erlöfers nieder, Cr 


Richt Gott um Mitleid und Erbarmen anz er hat ja für 


ein einziges, freilich furctbares und ſchweres Verbrechen 
ſchon fo unſaͤglich viel gelitten, und wird noch unfäglich 
viel leiden mäülfen. Da erleihterte ſich endlich feine Bruſt; 
heiße Thränen perlten ihm von den Wangen herab, und er 
meinte bitterlih. Als er die Kirche verlief, war er ente 
ſchloſſen, dem Ungewitter, das ſich über feinem Haupte zus 
fommen 309, Trotz zu bieten. 

Um Paraditin’s muthigen Entſchluß erklaͤrlich, und 
es nicht auffallend zu finden, daß er ſich weigerte, in Woro⸗ 
nitſcheff's Anträge einzugehen, iſt es nothmwendig, hier dem 
Lofer einige Auftlärungen über den Mann zu geben, der 
fortan die Stene nicht wieder verläßt. Wir werden fehen, 
bof ein und dajielbe Judividuum recht gut zweierlei ganz 
von einander verſchiedene Naturen in fich vereinigen kann. 

Kuſtroff war, wie wir willen, ein eibeigener, der 
früh in ſchlechte Gefenfchaft kam und ſchlechte Grund⸗ 
füge annahm. In Hinficht ter Bildung fand er durch die 
gute Ersichung, weiche er befommen hatte, höher, als ſonſt 
bei Leibeigenen der Fall zu fein pilegte. Die Fürftin hatte 
ibn nämlich an dem Unterrichte Theil nehmen laffen, ben 
ihre Söhne erhielten, und fo hatte der zunge Menſch, dem 


es an Kopf und Fähigkeiten durchaus nicht fehlte, in eini. 


gen Wiſſenſchaften, in der deutichen, franzöfiihen und itas 
lieniihen Sprache ziemliche Fortichritte gemacht. De älter 
er ward, um fo drüdender laftete das Gefühl auf ihm, ein 
leibeigener Menfch zu fein. Tag und Nacht war fein Dich⸗ 
ten und Trachten darauf gerichtet, wie er es anfangen muͤſſe, 
um aus fo fhimpflihen Verhaͤltniſſen heraustreten zu koͤn⸗ 





(4 








nen; feine Dingebung und Treue für die Gebieterin, Die 
er allerdings achtete und ſchaͤtzte, ward immer ſchwaͤcher und 
ſchwaͤcher, und trat endlich ganz in den Hintergrund, als 
er ſich überzeugt glaubte, dab ein Verbrechen in fremden 
Lande begangen und mit Vorſicht vollführt, unentdeckt bleis 
ben müſſe. Die Euge Berechnung aller Umſtaͤnde und 
Verhältniffe, die Art und Weiſe, woducch cr alle etwaigen 
Nachſtellungen und Nachforſchungen vereitelte, find ein 
deutlicher Bemeis fr feine liſtige Verſchlagenheit, und die 
feltene Enerzie, womit er einen einmal gefaßten Entſchluß 
ausführte,' D. 5 f.) 


Galerie von Bildniffen ans Rahel's 
Umgang und Briefwechfel. 
(Beihiuf.) 

Von einer noch andern Seite erfcheint ung das Inters 
eſſe an den brieflihen Mittheilungen der Galerie, wenn 
wir in ihr auch manche jener flilen Natuten hervortreten 
fehen, die in Bezug auf Pireratur und geiſtiges Hervorbrin⸗ 
gen nur Lejer und Beſchauer fmd, Kine folhe Figur has 
ben wir in Wilhelm von Burgsdorf. (in märlis 
ſcher Edelmann, nichts weiter, Aber die redlihe Bemuͤ— 
hung, jene Geifter, denen Offenbarungen des Lebens gewor⸗ 
den, zu verfiehen, iſt eine ſehr feltene und zugleich für die 
hetvorbtingenden Naturen hödyft wichtige... Schon der cine 
Ausipruch, den Wilhelm von Burgsderf in Bezug auf eine 
Aeuferung Rahel's that: „vor dieſen Worten ſteht meine 
ganze Seele fill” — bezeichnet dieſe lauſchenden, verſtehen⸗ 
den Menſchen, deren Empfaͤngnißluſt mehr werth iſt, als” 
aller Laͤrm der Tagesliteratut. Eine liebenswuͤrdige Figur 
folder Art it auhb David Veit, ein Arzt, Der von 
Sena aus in den Neunzigern des vorigen Jahrhunderts mit 
Rahel cerreipondirte und ihr viel aber Goethe mitzutheilen 
hatte, Rahel war damals noch das friſchbewegte Mädchen, 
und der Briefwechſel zwifchen beiden gibt das Gemälde 
zweier jungen Perſonen, deren Zuneigung im der Unbefan⸗ 
genheit des gemeinfamen geiftigen Strebene beruht. Im 
den Briefen des im der Naturwiſſenſchaft betannten Engläne 
ders Thomas Young macht ſich eine derbe Dreiftigleit 
geltend, mit der er redend und fchreibend der Kabel Levin 
nahe ruͤckte. Ein Anflug von Pedanterie hberfommt ihn, 
wenn er zu ibe fagt: Zwiſchen uns eriftirt fo viel von der 
Liebe, als ohne Sinnlichkeit eriftiren kann. Ihm gegen⸗ 
über kann man fich Nabel fehr wohl denten mit ben Worren : 
Quaͤlen Sie mich nicht! Bei Petervom Öualtieri, 
der ald Gefandter in Madrid ftarb, überwiegt Barnhagen’s 
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Skizze den Werth der beiden Briefe, die nur durch die Bes 
maͤhung des Schreibenden, Rahel zu fhildern, von Inters 
eife find. In Hans Genelli’s Briefen ſucht man 
vergebens den Eulenboͤt zu entdeden, als welchen ihn Tied 
in feiner Novelle geſchildett haben foll. Man’ fieht diefe 
Figur zu Rahel's Ucherlegenbeit in einem nur tributären 
Verhaͤltniß. Graf Tilly wurde von Mahel ſelbſt zu den 
viet eitelſten Menſchen gezaͤhlt, die ſie je kennen gelernt, 
was unter den vielen Salonmenſchen aͤhnlichen Gepräges 
gewiß viel fagen will. „Er war — fagte fie — ein Exem⸗ 
rel chemaliger verfchrter Franzojenwelt und Erfichung ; er 
genoß alle ihre Vorzuge und erlag ihren tiefen Fehlern.“ 
Der tragifche Ausgang feiner Donjouanerie macht ihn merk⸗ 
wurdig. Der freiwillige Tod einer Frau, die ihm gelicht 
und Die er verlaffen, warf fein Gemürh plöglih in die 
Schlingen der Schwermuth, aus denen ihn endlich auch nut 
Ecibitmerd erloͤſte. 

Auch einige Frauenbilder bringt die Galerie. Hen— 
riette Mendelsſohn, die jüngſte Tochter des berliner 
Phileferben, erſcheint nur im ſeht Hüchtigen Umriſſen. Auch 
was von Kareline von Humboldt, der geiſtvollen 
Frau des Minifters, geboten wird, genügt nicht zur Pors 
traitirungz der Strom eines echt weiblichen Herzens, der 
in den wenigen Briefen diefer Frau durchbricht, bedurfte 
eines weiteren Spielraum, um in ihm alle Bedurfniffe einer 
reihen und gefunden Weiblichkeit abgeipiegelt zu finden, 


In der Gräfin Pachta lernen wir cin reines, naturtie⸗ 


fes böhmifches Gemüth kennen; der Schmerz, lebe 
müffen, wie fie nicht will und möchte, beſtimmt ibe Bert 
nik zu geiftigem Erſaz. MWahrfcheinlid für Rahel eine 
Bekanntſchaft aus dem Bade; fpäter fam die Gräfin 
Pachta auch nad Berlin, machte ſich in Rahel's Kreiſen 
heimiſch, und war vielleicht, wie es ſcheint, die Vettraute 
in einem Verhättniffe, das damals Rahel's Leben aus der 
Erille ihres einſamen Verkehrs zu reifen drohte. In der 
Gräfin Karoline von Schlaberndorf, einer 
Nichte des parifer „Einfiedlers‘, erſcheint uns cine große 
Seele voll Selbftprüfung, vol Raifonnement über fich felbit, 
und voll tregigem Uebermuth, das Leben nur als Geminn 
für Lichlingegeillen werth zu achten. Obſchon Weib, ift fie 
doch eine jener Fichte'fchen Naturen damaliger Zeit, die die 
Melt an ihr Ich mie an einen Hafen hängen und ſich mit 
Keckheit das Leben gewaltfam erobern und zurechtſtutzen. 


Kaiſet eine anſehnliche Penſion auegeſetzt. 





Zur Entfaltung dieſer merkwürdigen Perſoͤnlichkeit gehörte 
ebenfalls ein geöferer Umfang der Mittheilungen, weniger 
Scheu vor Beröffentlihung einer ungenirten Naturfprache. 
Hier mochte freilich wieder vieles durch die Rüdfi ht auf Le⸗ 
bende geboten und verfagt fein. 

Ich ſchließe mir der Wiederholung, dag es fait thö⸗ 
richt erfcheint, hier, wo fo vieles aus den Scäsen des 
geheimeren Menichenlebens als dankenswerthe Gabe darge⸗ 
reicht wurde, die Miene eines weitern Verlangens zu zei⸗ 
gen, Mengier und Erkenntnißluſt haden aber das Gemein: 
fame, daß fie nah der Hand greifen, jobald man ihnen 
den Finger bietet, 8. 





Not igem 
ſPuſchtin.] ⸗ 
Bon Alerander Puſchtin erſchien noch kurze Zeit vor 
ſeinem Tode die dritte Auflage nes epifchslnriichen Gedichts 
„Eugen Onjegin. Das Wert datte jchnel binter einander 
drei Huflagen erlebt. Der Witwe des Dichters bar Ber ruſſiſche 
Nicht anders als 
billig, da die Papiere Puſchtin's von der Regierung mit Bes 
ſchlag belcat find. Hub fandte man ex oflieio einen Popen 
zu dem Sterbenden, obſchon Puſchtin bei Lebzeiten ein Feind der 
richiiben Kirche geweſen war. Sein Gegner, der ibn im 
Dust erſchoß, ein ale Karlift aus Frankreich cemigrirter Bas 
ron d’Anıbes, Adoptivſobn des befländiihen Geſandten Bas 
ron v. Heederen, ift in den Händen der Juſti. Puſchtkin's 
Adjurant it vom Kaifer begnadigt, Puſchlin bare noch 
nicht fein 37ſtes Lebenejahr zurückgelegt. Vor einem Jabre 
begann er ein Journal, „die Zeitgenoſſen.“ Dem Gerücht 
nach machte er zuletzt Studien zu einer Gchdichrsdarficdung 
Peter des Großen, 


[Iarde.] 
Karl Ernft Yarde, als Begründer des berliner pofiifchen 
Wochenblattes und als anonnnıer VBerfafier der Schrift über 
die Julirevolution befannt, lebt feit dem Herbſte 1832 als 


Math in der Hef⸗ und Staatskanzlei in Wien. Er mar bis 


dabin aufererdentlicher Profellor an der Univerfirär gu Berlin 
eweſen, wo er beionders Eriminalrecht lehrte. Aus Wien 
rt man jetzt, daß Die beiden Prinzen des berzoglich naſſaui— 
—* Hauſes, die ſich dort wiſſenſchaftlich bilden, feiner Lei: 
ig übergeben find. — Yard: iſt 1799 in Danzig von pros 
tejtäntiichen Eltern geboren und ging in Bonn mit feinem 
Sreunde Pdiuips, jeht Peofeftet n Münden, zum RE 
cismus uber, 


[Der Tod aus Dunfonfeit.] 

Tor kurzem ftarb in Marfeide ein Woblthäter der Ar: 
men. Beim Leichenbegaͤngniß ng gi Kr —— greifer 
Bauersmann dur dic Menge. Jahrelang Gutes 
von dem Edlen genofien, er will 8 5— feines Lebens 
noch einmal feben. Mit Ihränen in den Augen bittet er um 
die Gunft, Man öffner den Sargs der Greis ftürgt weinend 
über den Todten und bleibt, vom Schmerz frampfhaft ergrifs 
fen, todt über der Leiche liegen. 





Leipzig, grörudt bei I, 8. Kirichlerp. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerfiags — 53. — den 16. März 1837. 


Redacteur: Dr, F. ©, Kühne. Verleger: Leopold Voß. 


















Die Nemefis. | ihm Sonden, denn in dieſer Weltſtadt hatte er ſich 
(Bortfesung.) niedergelafen, war der geheimnifvolle Schaupfag feiner 
Wohlthaͤtigkeit; und wie manchen armen Fandsmann, der 


As Fumelenhändler war Kuftroff unermuͤdet thaͤtig; darbte oder in Elend ſchmachtete, hat er heimlich unteritügt, 
fein Fleiß belohnte fi, und aus dem Böfewichte wurde ein ohne daß Diefer ahnere, wer der großmüthige Geber war. 
eedliher Man, „Mein Gott,‘ fagte er oftmals bei ſich, Während der legten Fahre hatte er fich befonders eince 
„es ift fo leicht auf geradem Wege und erlaubte Weife wohls alten Edelmannes, Namens Paradikin angenommen, der 
habend zu werden! Warum mußte ich auch meine Seele im Auslande Geld und Gut durdhgebracht hatte und nun 
mit einem Verbrechen belaften, das mich nie wieder ruhig in hoͤchſt Dürfrigen Umftänden ſchmachtete. Diefer hatte ſich 
werden läft,- dad mir mein ganzes Lebensgluͤck verbittert, vorgenommen, feinem Wohlthäter dadurch cinige Etkennt⸗ 
mir nie wieder frei aufztathnıen erlaubt?" Taͤglich ges lichkeit zu bezeigen, daß er ihn bat, feinen Namen anzunch- 
Iobte er ſich felbft, die begangene Suͤnde dadurd einigermas mon. Als er ftarb, fielen die ſaͤmmtlichen Papiere und 
fen wieder gut zu machen, daß er fortan als guter Menfch Titel Kuſtroff ankeim. Fest fahte diefer, dem das Heims 
denke und handle. Er hielt Wert. Niemand erfüllte ges weh keine Ruhe lief, den Plan, nach Rußland zurüdzufche 

miffenhafter als cr einmal eingegangene Verpflichtungen, ren, und dort in einem von Nifchneis-Nowgorod entfernt lic 
und binnen kurzem hatte er fich Die Achtung und das Zur genden Gouvernement ein Landgut zu kaufen. Das ge: 
traugn Aller erworben, mit denen er in Berührung kam. fhah. Der neue Gursbefiger lebte eingezogen, ſah Nies 
Wer etwas zu verkaufen hatte, kam zu ihm, denn er übers mand bei fih, umd ficherte fich, abgefehen davon, daß die 
vortheilte Niemand. Wer ein Brautgefchent machen wollte, Einfamkeit ihm Beduͤrfniß war, durch diefelbe auch vor einer 
kaufte bei ihm die Diemantenz und bei feinem Jumelier möglichen Entdedung. 

murden fo viele altmodifch gewordene Schmudiahen neuges Das iſt der Mann, den ein in der That — 
faßt als bei ihm. Und durch feine Redlichleit wurde er und unerflärliher Zufall in die Gemalt eines rohen Mens 
reich, hatte Zutritt in der beiten Geſellſchaft, verfeinerte ſchen geliefert hat. 

feine Sitten und lernte redliche Feute nah Gebühr ſchaͤtzen Nun wollen wir den Faden unferer Erzaͤhlung wieder 
und achten. - Die Ruffen find befanntli im Allgemeinen aufnehmen und ung in die Stelle des ſchuldbewußten Suns 
fehr mildthätig, umd auch Kufteoff war ed; ein Unglüdlis bers verfegen, der fich in der furchtbarften Page befindet, die 
der, der hülfstedurftig war, mandte ſich nie vergeblich am | fich nur denken läßt. Das Alter mochte vielleicht die Ener: 
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gie von Patadilin's Charakter ein wenig geſchwaͤcht haben, 
aber fein klares, ficheres Urtheil mar ihm in feinem ganzen 
Umfange geblieben. Er ſah wohl ein, daf er in der groͤß⸗ 
ten Gefahr fchmebte, er war eine Beute der peinlichjien 
Angſt, denn cher hätte er des Himmels Einfall vermuthet, 
als auf ſolche Weiſe fih erfannt und verrathen zu feben. 
„Grlange ich auch vom Woronitſcheff das verhängnifvolle 
Parier, wiege ich es auch taufendfach mit Golde auf, was 
bürgt mir dafür, daf er nicht binnen kurzem mid abermals 
belaͤſtigt? So wie der erfte beſte Gläubiger ihm mahnt, fos 
bald er einmal beträchtlich im Spiele Verluſt gehabt hat, 
kommt er ficherlich wieder und wird mir von neuem drohen, 


. nach und nach mein Hab' und Gut abpreflen, und mich zus | 


letzt doch noch dem Gerichte anzeigen. Nein, che das ger 
fhicht, foll lieber das ftrenge Gefeg über mich kommen. 
Gott mag walten; für mich fpredhen dreißig lange, lande 
Jahre fchwerer, bitterer Neue, und einige gute Hand— 
lungen.“ 

Der folgende Tag verging, ohne daß Paradikin Ant: 
wort fagen lief. Woronitfheff, ftürmifch und ungeduldig, 
fondte ihm am Morgen darauf ſchon zu früher Stunde feis 
nen Verwalter mit dem Befchle, Herrn von Paradilin zu 
fragens ob er Ja oder Rein fage. 

Die Antwort war ganz kurz und lautete: „Nein! 

Gregotieff ritt wieder nach Daufe und berichtete, mad 
ihm aufgetragen war, Sein Kerr geberdete fih wie ras 
fend und fluchte fürchterlich; felbit der Verwalter, der doch 
von nichte wußte, ward mißhandelt. Wotronitſcheff lich 
auf der Stelle die Reiſewagen in Stand fegen,, denn gleich 
morgen wollte er fort, in der Hoffnung, daß ein fo rafcher 
Entichlug den Nachbar wohl mürbe machen werde. Als ct 
Abend geworden war, ließ er den Verwalter Gregorieff auf. 
fein Zimmer fommen und gab ihm allerlei Befehle in feinem 
gewöhnlichen Tone, „Run paß auf, Dura (Scafetopf 
oder Tölpel), höre zw, und wehe über Di, wenn Du 


nicht Alles genau fo vollführft, wie ih Dir befchle, Sch | 


werde allen Leuten fagen, daß ich fehr ſchnell Tag und 
Nacht burdhreifen wolle; Dir aber vertraue ich, daß meine 


Zagereifen nur ſeht Hein ſind. Hier haft Du ein Verzeichniß 


der Route, und wenn Herr von Paradilin, mit dem ich 
“eine wichtige Angelegenheit abzumachen habe, herſchickt, fo 
fendeft Du mir unverzüglich den Andreas Mleriowirfch nad, 
der foll fliegen wie der Wind, bis er mich einholt; dag 
nöthige Geld wirt Du ibm einhändigen. Nun pade 
Did, und laf mich morgen früh um ſechs Uhr weden 
Am andern Morgen war Alles bereit, und Woroniticheff 





flieg in ben Wagen, Er hatte berechnet, daß er etwa um 
acht Uhr an Paradilin's Gute vorüberfommen würde. Um 
diefe Zeit begab ſich dieſer ſtets im feine Capelle, die in eis 
nem Flügel des Schloffes lag. Ihr duferes Thor ging 
nad) der Panditrafe hinaus, Woronitſcheff lief halten und 
ging in die Kirche; Parabifin aber drehte ſich nicht um, 
fondern fuhr fort zu beten. Nach abaehaltener Meffe vers 
liefen alle Yeibeigenen die Capelle. Eben ald der Herr 
feine Treppe binauffteigen wollte, trat Woronitſcheff zu ihm 
heran und fprach: „Ich reife nah Petersburg, dort braus 
fen fteht mein Wagen; hat Here von Paradilin (er ſprach 
den Namen in böhnendem Tone) mir etwa einen Auftrag 
au geben?” 

„Ich gebe nur. meinen Leuten Aufträge, Reifen Sie 
gluͤcklich. Gottes Wille geſchehe.“ 

„Hert Kuſt..., Hert von Paradikin wollte ich fagen, 
kann ſich auf meinen Eifer und mein Beſtreben, ihm die 
beften Dienfte zu leiften , ficherlicdh verlaſſen.“ Mit diefen 
Morten ging er meg und cilte feinem Magen zu. Unters 
wege, als er an das fo chen Vorgefallene dachte, fiel ihm 
ber ruhige, entichloffene Ton Paradikin's aufz die Hoffnung, 
daß berfelbe ihn doch wohl noch zuruͤckrufen laſſen werde, 
ſchwand immer mehrz indeſſen änderte er doch nichts in 
feinem Reiſeplane. Aber fein Haß, welchet bisher ber 
Dabfucht gewichen war, trat nun ftärker als je herworz Die 
hunderttaufend Rubel mußte er freilich verfhmergen, ‚aber 
Kuftroff wurde doch beftraft und fein Nachegefühl befriedigt, 
Auch daß er derjenige war, welchem es gelang , ein fo lange 
Fahre mit Nacht bededtes Verbrechen, belannt zu machen, 
ſchmeichelte feiner Eigenliebe; denn nothwendig mußte ya 
dann viel von ihm bie Rebe fein. 

Paradikin faf, als fein Todfeind fort war, fprachlos 
und wie angedonnert auf feinem Zimmer. Als jener ihn 
im Gotteshaufe überrafchte, eben als er inbrünftig betete, 
war er mit Würde und Feſtigkeit aufgetreten; allein die 
Natur ift oft mächtiger als der Chataltet. Don namenlos 
fer Angft und Unruhe gepeinigt, ging er endlich auf ein 
Zimmer im dritten Stode, von deſſen Fenſtern aus er die 
Landſtraße meithin überfehen konnte, Noch erblidte er 
den Wagen Woronitſcheff's, der ſchnell dahin rollte. Sein 
Entſchluß wankte, einen Augenblick war er in Zweifel, ob 
er vieleicht wicht wohl daran thue, ihn zurücdzurfen; ex 
eilte hinab, gab feinen Leuten Befehl, eilig das beite 
Pferd zu fatteln; aber wenige Minuten darauf ließ er et 
wieder abzaͤumen. Er ſchaͤmte fih feiner Schwäche und 
feines Kleinmuthes, und bedenkend, daß ex es mit einem 


durch und durch verichtlichen Menfchen zu thum habe, ward 
er allmälig etwas ruhiger, beſtaͤrkte ſich in feinem gleich an⸗ 
fangs gefaßten Borfage, und eilte.hinaus, um auf einem 
einfomen Spaziergange im Walde ungeftört über die beite 


Art und Weife nachzudenken, wie er ſich gegen Woronitſcheff's 


Anſchuidigungen vertheidigen wollte. 

Ohne auf die ihn umgebenden Gegenflände zu achten, 
ging er ſchnellen Schrittes immer weiter und weiter; erft, 
nachdem mehrere Stunden verloffen waren, nahm der Lauf 
feiner Gedanken eine andere Wendung, als er unfern von 
fi, im Didiht, ein Geraͤuſch vernahm. Eben wollte 
er umkehren, da trat der ung bereits befannte Gregorieff auf 
ihn zu und duferte fein Erftaunen, ihn in einer fo abgeleges 
nen, einfamen Gegend anzutreffen: „Beim heiligen Nie 
kolaus, Here von Paradilin, wenn mir heute früh Je⸗ 
mand prophezeiht hätte, daß ich hier im Walde einem 
Manne begegnen würde, fo- hätte ich darauf gewettet, daß 
diefes cher der Groftärk fein würde, als Sie, Seit dem 
großen Brande um Pfingiten haben Sie ſich ja nirgends 
wieder fehen laffen. Gott ift mein Zeuge, dab es mid) 
recht freut, Ihnen begegnet zu fein, wiewohl Ihre kurze 


Antwort von geftern mir von Seiten meines Deren üble 


Behandlung und Scheltworte genug eingebracht hat.” — 
Zu jeder andern Zeit würde die Gegenwart des Verwalters 
Paradilin höchft unangenehm gemefen fein, jept aber, und 
kei feinem Gemuͤthszuſtande, war es ihm gerade lich, dies 
fen: Menſchen anzutreffen. „Ich war serftreutsund habe 
mic im Walde verirrt, fo daf ich, ohme darauf zu achten, 
über meine Graͤnzmark hinauskam. Das füllt nur felten 
vor, Gregorieff.“ * 

„Sie find auf unſerm Grund und Boden, Herr von 
Paradikin. Wenn ich fage, auf unferm, fo foll das heifen, 
auf dem meines Gebieters, des Herrn von Woronitſcheff, 
den Gott erlcuchten möge auf feinem Wege, 

„Iſt er fortgereift ? 

„Dem Simmel fei Dant, je. Würde ich denn wohl 
fo freundlich ausfehen, wenn er nıcht wenigfteng feine zwan⸗ 
sig Werfte weit weg wäre? Nufrichtig geſprochen, wenn 
ich ihm fehe oder höre, dann zittere und bebe ich; fobald er 
aber fort iſt, bim ich Iuftig umd guter Dinge; es ift mir, 
als fielen mir drei Pud Blei vom Herzen. Und fo geht's 
alten Leuten im Dorfe. Leider weiß ich, daß er wieder 
heimfommen wird, und mit ihm unfer Aller Leiden. Doch 
daran will ich jegt nicht denken. Heute bin ich gluͤcklich wie 
ein Gott; morgen laf kommen, was da will.“ 

„Dein Hert ift wohl fehr fireng und hart ?” 





„Kart? Härter ald Stahl und Eiſen; er ift ein 
Kammer, und wir Unglüdlihen find der Amboß. uf 
mid, den Verwalter, fallen fammtlihe Schläge zu allererft. 
Ich habe böfe Leute gekannt, die doch wenigftens von Zeit 
zu Zeit gut und freundlich waren; aber er ift ed. nie. Mit 
Wuth und Groll ficht er früh auf, mit Zom und Aerger 
geht er Abends zu Bette, So lange der alte Herr Ichte, 
ging ed und wohl; feit wir aber ihm gehören, hat alles 
Gute ein Ende genommen.” 

„Darüber tröfte Dich, Gregorieff. Mit feinen Nach⸗ 
barn macht er es nicht beifer ald mit Euch. Ich kann ein 
Lied davon fingen.’ 

Ich weiß nicht, wad er Ihnen am Zeuge fliden will; 
fo viel aber ift gewiß, geftern, als id) von Ihnen mit einem 
Nein zuruͤckkam, war feine Wuth gränzenlosz;- es fehlte 
nicht viel, fo hätte er auf mich losgeſchlagen. And ich 
konnte doch nicht Ya fagen, weil Sie Nein gefagt hats 
ten. Was kann er aber Ihnen anhaben? Ihr Rang 
und Stand ftellt Sie ja fiherz Sie find ja fein Leibeige⸗ 
ner nicht.” ; 

„Da haft Du allerdings Recht; indeffen muf ihn das 
doch nicht abfchredfen. Er beneidet mir meine Ruhe, mein 
Vermögen, ift ärgerlich, daf ich keinen Umgang mit ihm 
pflege, und hat mir deshalb Verderben gefhworen. Den’ 
Dir nur, er beſchuldigt mich eines Mordes, den ich mir 
vor dreifig Fahren, ein paar taufend Werſte entfernt von 
hier, hätte zu Schulden kommen laſſen.“ 


(Die Bortfegung folgt.) 


@Gorrefponden; 
“us Dresden 
[Hinrigtung. Faſtnachtsbeluſtigungen. Bäle,] 

Mie beiter und boffnungsfrob in mander Beziehung der 
erfie Monar diefes Jahres für die Dresdner begonnen batte, 
fo bereitere er ihnen bei feinem Scheiden ein um jo troftlofes 
res Schaufpiel! Leider iſt diefer lege Ausdruck an feiner 
Stele! Dos Wolf betrachtet eine Hinrichtung, deren Anblick 
es eber mir Abſcheu flieden follte, noch immer als ein uns 
terbaltendes Schaufpiel, das man ja nicht verfäumen 
ju müffen glaubt, Micht minder, als die Neugierde, ift das 
bei der Überglaube fehr geichäftig! Ein Tröpfiben des ges 
fioffenen Blutes, in ein Taſchentuch aufgefangen, oder ein 
Stüdcden rorbgefärbtes Hol; vom Schafter, gilt ihm als ein 
Zolisman gegen Unbiil u, rn w, Eine $rau und ein Mann; 
Leutt vom Lande, welche zuſammen in einem Verhaältniſſe 
geftanden , das der Pöbel rin Liebescinverſtaͤndniß nannte, 
wurden, jene fogar jweier Mordtbaten überführt und einer 
dritten vertächtig, in der legten Woche des Janvars auf eis 
nem ermwas erhöhten‘ Plape vor dem [dbdauer Schlage vom 
Leben zum Tode gebracht, Mor Beiteigung der fchredlichen 
Stufen ſollen fie fih noch einmal umarmt und geführt haben, 
Zwei Drittel von Dresdens Bewohnern find verfammelt geme- 
fen, darunter eine fehr beträchtliche Anzahl von Frauen und 


212 


fogenannten Damen, die ſich ale zum jarten Gefchlechte rech⸗ 
nen, auferdem viele aus der Provinz, befonders von den 
Dörfern, berjugeftrömte Neugierige. In der Phnfiognomie 
der Menge aber, fagte mir ein Arcund, der ſich unter das 
Volt gemifebt hatte, um die Unfichten deſſelben von der To— 
desitrafe zu belaufen, von welcher in unfern Kammern viel 
und oft die Rede gemefen, babe fih die hoͤchſte Gleichgüls 
tigkeit fund geacben, gleichſam als ob fie durch die in 
Sachfen während der legten beiden Jahre auffallend häufigen 
Erecutionen an fo Etwas gemöbnt ſei! Bei einer frübern 
Hintichtung fol man fogar dem geübten Scharfricter für 
fein gut voljonenes Wert arplaudirt baben! Und dennoch 
faubr man noh an die Mbfchretungerbeorie? — Wie fi 
Bie Extreme im Leben berühren, fo erfchien jet, um jeden 
üblen Eindrud völlig wieder ausjulöfben, die Faſchingezeit 
mit ihren Narrenfchellen und vorsüglih mit ibren Schmaus 
ferien. Die Sacien erinnern fih mit Ehrfurcht ihrer Uräts 
tern, welche ihren Neujahremonat, den Februar, mit einem 
großen Belag begannen. Bei diefem Feſte, mie die wahr: 
dafte Geſchichte vermelder, opferten fie ein Schwein, das fie 
zu Ehren ihres Gottes vergebrren, und tranfen in der Reihe 
berum aus einem grofen Trinfberne, mober denn auch der 
Name Hornung gu erflären; außerdem afen fie, wabrſchein⸗ 
lich als Deſſert, ein Gebäd, welches das fih zum Frübling 
wendende Rad der Sonne bedeutete und deſſen Form nmachs 
abmte, Ob die alten Germanen aud Pfannkuchen gegeſſen, 
weiß ich nicht mir Beſtimmtheit zu fagen, doch möhı' cs 
wohl anzunehmen fein, in Betradt, daß die übrigen Ges 
brauche nad fo vielen Jabrbunderten noch in Ehren gebalten 
werden. Auch bei uns werden Schweine in Menge geſchlach— 
ter und zu koͤſtlichen Bratwürften verwender, wobei man denn 
nicht verfehlt, die Keblen weidlich zu negen, und bat auch 
die vorgefchrittene Eultur die gewaltigen Hörner (in dem_ges 
nannten Sinne) abgefbafft, fo leert man die fleineren @lds 
fer dafür deſto öfter! Sngleihen werden auch die Sonnins 
räder, vulgo Bregeln genannt, an allen Straßenecken mit eis 
nem fo barbarifchen Gefchrei ausgebeten, daß der felige Dit: 
fried von Weißenburg, wenn er micder aus dem Grabe aufs 
eritünde, unfeblbar feine bitteren nn über die aurgelnde 
Maudeit unferes Sprahidioms zu mwiederbelen Beranlaffung 
baben wuͤrde! Bor allen aber ift der Raftnahresdienftag 
von früb bis frär in die Nacht faſt ausichliehlih dem Bauche 
gewidmet. Der dretdner Anzeiger erbält da ein Beiblatt, 
* finremalen der gewöbnlice Naum nicht binreicht, alle die öf— 
fentlihen Einladungen und Speiferertel jur Werberrlichung 
des Tages aufiunebmen. Auf gleihe Weiſe thut man, fich 
in den Familienkreiſen etwas zu Gute In allen Kuchen 
fieder's und brater’s, auf allen Gefichtern ſtiadlt eine verliärte 
Moblluft, und wenn nun die Wirrbin in das Fimmer tritt 
und die Punichatäfer auf den reichlih gededten Tiſch ſtellt, 
und auf aroßen rauchenden Schulen die ferren gefüllten 
Pfannkuchen oder Die breiten Ihmammigen Dlinzen — Ade— 
lung verjeibe mir, wenn ich das Wort unoribograpbifc 
ſchreibe — berbeitragen laͤßt und nach dem Schranke gebt, 
die alängende Ausfer- und Rimmerdofe zu bolen, während die 
Kinder um den Tiſch berumburfen und vor freude quiden — 
welche gemürbliche, rübrente Scene! Wabrlich, ein jweiter 
Voß gebört dazu, um fie wuͤrdia zu befchreiben! @in ger 
meinſchaftliches, fomparberiiches Band umfelingt die Hergen 
der Dresdner an Diefem Tage, Alle jubeln und freuen ſich, 
und wenn die Deutfchen fich fo recht aus voller Seele freuen 
foßen, müuüͤſſen fie befanntlich eſſen und trinken; die Aerzte 
aber, die nad dem Feſte vollauf zu tbun haben, verdorbene 
Magen wieder in Stand zu fegen, können uns gegen hiftes 
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rifche Smelfler, welche uns fo gern zu verpfufchten Wenden 
macen möchten, bejeugen, daß wir ven Adıt germaniichem 
Kerlommen find! In größeren Seſellſchaften fehlrs bei folz 
den Oeclegenbeiten nicht an Punſch-Danſant's und Grfäns 
gen, unter wilden beionders das Geſellſchaftslied: „Mein 
deurfcher Michel lieber mich ꝛc.“ febr beliebt it! Mas die 
Bäle, maekirte und unmasfirte, öffentliche und nich oͤffent⸗ 
liche, betrifft, fo baben fie in diefem Winter, mebr als fonft, 
ftorirt, und ſelbſt die Grippe fcheint ihnen deinen Abbruch ges 
tban zu baben, obmobl diefe fatale Vice-Cholera die grmwöbns 
liche Zabl der BVerftorbenen in den wöchentlichen Todtenliften 
von etwa vierzig in der lezten Zeit bis über das Doppelte ges 
feigerr har! Der Künſtlerball, deſſen Beranſtaltung und 
Leltung, nicht wie früber, den jungen Künſtlern überlaffen, 
fondern meiſtene von den Profefloren felbft übernenmen 
worden war, fell, was die Aufiere artiftifche Ausitarung an« 
gebr, binter feinem vorjädrigen Glanze betraͤchtlich juridges 
blieben fein! Mit um fo grönerer Pracht mag ein anderer 
Ball, an dem die föniat. Famille Unrbeil genommen, bei eis 
nem reichen und vornebmen Engländer, gan; nad britiſcher 
Art geglänt haben, wenn es wadt ilt, daß er feinem fplens 
diden Wirthe einige taufend Pfund Sterling gefofter bar, 
(Der Beigink folge.) 


Notinz. 
[Literariihe Umternebmangen,] 

Die Eotta'fhe Buchdandlung erlich die Ankündigung eis 
ner Bierreljabrsfchrift, die fih zur Aufgabe ftelr, die 
Fruͤchte wilienfhaftlicher Intelligen;_ dem allgemeinen Publis 
cum auf cine Weife zu Genuß zu fielen, melde deſſen Aus 
fiänden und Bedürfniſſen gemäß if, Allerdings fehlr es in 
Deuifdland an Organen, welche wie die englifchen Reviews 
diefe Vermittlung jwifhen Wiffenihaft und Publicum jur 
Zenden; baben, 

Breurmann's Selearanb erſcheint mir mäcften 
April als Mocenrevuer, Die Probelicherung iſt ausgefucht 
intereſſant. Beurmann felbit gibt mit der gemandten Ver 
bendigteit feines Pinſels ein Ebarafterbild von den Parifern 
und einen Nactrag zu feinen Stijien aus den Hanfeftädten; 
Gusfom einen neuen öffentliben Ebaratter, den duͤſſeldorfer 
Director Wilbelm Schadow, und einen fehr jart gefchriebenen 
fritiichen Aufſatz über die neue Meden des Hrn. v. Refues. 
8. Dingelfädr, der faffeler Bildermann, erzäblt ein Ständs 
en im fafleler Srändebaufe; er läßt fein Gaͤhnen, das ibn bee 
ſchleicht, ins Prorotoll tragen. Oeſtreichs Dieter und Gelchrie 
febildert ein wiener Anonnmus, €. Ierrmann, der den Cöl⸗ 
nern auch außer der Seit einen Carnevalsicher, improvifirte, 
derfelde, der den rang und Karl Moor in Finer Perfon zu 
fpielen beliebt, tritt bier zum erften Mal als Nevelliſt auf. 

Louis Far in Machen kündigt für den 4. Julius eine 
neue Zeitſchrift an: Wehtliche Blätter für Unterbaltung, Kunſt, 
Piterarur und Peben Das Rheinland wurde bisder nur we— 
nig in der deutſchen Journaliftit repräfentirt; dieſem follen 
die weitlichen Blätter abbelfen, obfchon fie aflgemeine deutſche 
Intereſſen zum Hauptmerf nehmen, Wöchentlich werden fünf 
balbe Bogen in ®rofquart erſcheinen. 

Ferdinand Stolle in Grimma ftet eine Repräfens 
tation der deutſchen „Porit” aufammen, ungefähr dreibundert 
deurfche Posten alter und neufter Reit follen bier ju einer Urt 
Nationalverfammfung jufarmmentreten, jeder aber nur mit Eis 
nem feiner Gedichte, das ihn am vorjüglichften bejeichnet. 
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Die Nemeſis. 


(Bortiegung.) 


Kaum hatte Herr von Paradifin dieje legten Worte 
geſprochen, als Gregorieff's Miene, die bisher einen rur 
higen, ja fröhlihen Ausdrud gehabt hatte, ſich plöslich 
verdüfterte. Paradikin wufre nicht, was cr von diefer plögs 


lien Umwandlung denken jollre, und erftaunte noch mehr, _ 


als diefer die Worte fprab: „Wie? Er beſchuldigt Sie 
eines Mordes? Das hätte gerade er am allerwenigiten 
hun ſollen.“ 

„Bag willſt Du damit fagen ? ” 

„Sie ſollen Alles wiſſen, Kerr von Paradikin; fol 
gen Sie mic nach der Schlucht, melde unſete Bauern das 
Bürenlager nennen, da hört ung Niemand, wir jind dort 
aanz fiher vor umgebetenen Gaͤſten. Ich will vorangehen 
und die Zweige zur Seite biegen, damit keiner Ihr Ges 
ſicht ſtreift.“ 

„Warum fo weit, Gregotieff?“ 

„Es iſt nicht weit, höchitens ein halbes Wiertelftunds 
dien. Sie haben nichts zu befürchten, denn, Gottlob, ich 
bin nicht jo wie mein Hert. chen Sie ſich einmal dies 
ſes Meifer an, damit muf ich die Baͤume bezeichnen, die an 
einen reden Handelsmann verkauft werden follen , auf daf 
mein Herr in Petersburg den Winter luftig und wüſt leben 
kann. Nun find die Arbeireleute in der Nahe, um ang 
Werk zu achen, und id; märe verloren, wenn mein Her 








erführe, dab ich hier mit Ihnen insgeheim mich unter 
redet habe.’ 

„Freilich, wenn dem fo ift, muß ich Dir wohl folgen,“ 
ſprach Paradifin, und num gingen Beide ſchweigend durch 
das Dickicht, bis fie zu der bezeichneten Stelle kamen; hier 
nahmen fie, von ciner hoben Buche befchattet, auf dem 
grünen Raſen Pas, und der Verwalter begann feine Er: 
sahlung. 

„Kaum zchn Werſte von unferm Gute entfernt, liegt 
ein Meines Befisthum, das der Witwe eines Edelmanns 
gehört. Dieſer lestere ſtand mit meiner feligen Herrſchaft 
in fehr freundſchaftlichem Verfcehe und war im Sommer 
faft täglich unfer Gaſt, denn cr ward wie ein naher Wer- 
mandter behandelt, Unſer junger Serr, Ihr Feind und 
unjer Plagegeiſt, ward deshalb Pathe bei dem neugebornen 
Kinde des Edelmanns, das fpäterhin, als es ein wenig her= 
anwuchs, unſer Aller Liebling ward. Jene Taufe gab 
Veranlaſſung zu einem großen Felte, und feitdem ward das 
Freundſchaftsband zwiſchen beiden Familien noch enger ges 
fnüpft. Zehn Jahre nah der Geburt jenes Kindes ftarb 
unjer Herr, bald nachher auch die guädige Frau, und der 
junge Woronitſcheff ging auf Meifen ins Nusland. Fünf 
Jahre blich er weg. Bald jtarb auch unfer guter Nachbar, 
und hinterlieh Weib und Kind in ziemlich bürftigen Ver: 
moͤgensumſtaͤnden. Indeſſen that Frau von Wolchoff alles, 
was in ihren Sträften ftand, um ihrer Tochter eine gute Erz 
siehung geben zu laſſen.“ 
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„Nachdem unfer Herr viel Geld und Gut durchge— 
bracht hatte, kam er zuriick und machte ein paar Tage nad: 
her der Frau von Wolchoff einen Beſuch. Seine Pathe 
mochte etwa ſiebzehn Jahr alt fein, und war cin Maͤd⸗ 
chen ...! Ich kann Sie verfihern, Here von Paradilin, 
im ganzen Modkowirerlande konnte kein ſchoͤneres gefunden 
werden; der Herr fannte die Kleine, bie vor feiner Ab: 
reife noch mit der Puppe taͤndelte, kaum wicder, kurz, er 
verliebte fi in fie, aber das war keine edle Liebe, fondern 
nur Luͤſternheit, mie fih von ihm erwarten lief. Er war 
num nicht mehr aus dem Haufe fortjubringen, und über 
ſchuttete die Tochter fowohl wie die Mutter, welche es nicht 
merkte, worauf er ed eigentlich abgefehen hatte, mit merth- 
vollen Geichenten. Aber darum hatten die Leute doch Fein 
Herz zu ihm. Maſchinka namentlich mochte ihn gar nicht 
leiden, durfte ſich das aber nicht merken laſſen.“ 

„So viel mein Herr fih auch Mühe achen mochte, 
fih dem Mädchen zu nahen, fo wenig gelang es ihm. 
Wuͤthend darüber, daß fih Maſchiuka immer von ibm fern 
hielt, befchlof er, deren Kammermaͤdchen duch Beſtechung 
in fein-Iutereife zu ziehen. Und das unglüdfelige Weibs⸗ 
bild lieh ſich auch beichwagen, fo dab Mafchinka der Falle, 
welche von den Beiden ihr gelear wurde, unmöglich entge⸗ 
ben konnte. Wie fie Alles zuſammen abgefarter haben 
mögen, das weiß ich nicht, aber eines Abende hatten fie 
die Alte zu entfernen gewußt, und ... furz, am andern 
Tage war das Fräulein frank, und ſchwebte cinige Zeit in 
Lebensgefahr. Doc erholte ſie ſich allmälig wieder. Der 
Böfewicht aber, welcher der armen Unfchuldigen auf fo 
himmelfchreiende Weiſe Gewalt angethan hatte, war ihr 
ein Greuel und Abſcheu; fie mollte Alles der Mutter ent: 
decken, aber die furchtbaren Drohungen ihres Pathen, die 
Ueberzeugung, daß jene von einem ſolchen Schlage aufs 
Aeußetſte betroffen merden würde, legten ihe Schweigen 
auf. Seirdem jedoh wußte Maſchinka cs immer fo zu 
veranftalten, daß fie nie wieder allein mit ihm war. Gie 
wich nicht mehr von der Mutter Seite, ber je fälter fie 
Moronitfchert behandelte, je höher ſtieg auch deifen unlau⸗ 
tere Begierde. Wäre fir ihm entgegengelommen, id} wette, 
nad) Ablauf von vierzehn Tagen hätte er fih nicht mehr um 
fie befümmert. Aus Aerger und Mißvergnuͤgen, daß alle 

- feine liſtig gefhmicdeten Pläne, Maſchinka abermals zu bes 
rufen, miflangen, entfernte er ſich auf einige Zeit, und 
blich drei Monate in Mostau, Während berfelben er— 
hielten Frau von Wolchoff und Maſchinka die Einladung, 
einen dem verfiorbenen Wolchoff fehr befreundeten General 








in der Bezirkeſtadt zu befuchen. Die nahmen fie an, und 
Maſchinka zeigte fih zum erfien Dale in einem gröfern 
Kreife. Die jungen Leute, denen fie gefiel, ſchwaͤtmten 
am fie herum, wie die Muͤcken ums Licht, und beſonders 
wich Einer nicht von ihrer Seite. — Nachdem Frau von 
Wolchoff wieder nach Haufe zuruͤcigekehrt war, erhielt fie 
bald daranf einen Brief vom General, der für diefen jungen 
Dann um Mafchinta’s Hand anhielt. Er lobte denfelben 
ſeht, umd ftche dafur, daß Feine beifere Partie jo leicht zu 
finden fei. Die Mutter, boderfreut über einen fo vor⸗ 
theilhaften Antrag, fchrich zurüd: daß fie des Juͤnglings 
Beſuchen kein Hinderniß entgegenfegen werde, Mafchinta 
war bald fo zu Gunſten ihres Bewerberd eingenommen, uf 
fie einmilligte, ihm ihre Hand zu reihen. Der Patbe 
Moronitiherf follte von alle dem nicht cher auch nur eine 
Sylbe erfahren, bie Alles zur Hochzeit vorbereiter und die 
Einwilligung von Seiten der Familie des Braͤutigams cr: 
folgt ſei.“ 

„Sie können leicht deuken, daß mein Here nach feiner 
Ruͤckkehr von Moskau von dem jungen Mädchen nun vol⸗ 
lends ungern geliehen wurde. Aber ein paar Tage nachher 
erfuhr er durch das Kammermaͤdchen Alles, mad während 
feiner Abmefenheit vorgefallen war. Ich verfichere Sie, 
eine Wölfin, der man die Jungen geraubt hat, kann nicht 
wüthender fein, als der verſchmaͤhte Liebhaber. Er über: 
häufte Frau von Wolchoff mit Schmähungen, warf ihr 
Undankbarkeit vor, ſchwur, er wolle eine Heitath mit ei- 
uem folhen Menſchen nicht zugeben, denn nur er ollein 
habe fih um Maſchinka's Verſorgung zu befümmern. Dann 
flieg er aufs Pferd, ohne auf irgend eine Gegenvorftellung 
von Seiten der Mutter hören zu wollen. Maſchinka war 
bei dieſem Auftritte nicht zugegen geweſen; als fie Woro⸗ 
nitſcheff erblidt hatte, war fie auf ihe Zimmer geeilt und 
batte ſich eingeſchloſſen.“ 

„Es verflof. wohl ein ganzer Monat, ohne daß mein 
Hert die Frau von Wolchoff wieder beſuchte. Diefe glaubte, 
er würde ſich endlich wohl zufrieden gegeben haben und in die 
Heitath willigen, was gewiſſermaßen erforderlich war, weil 
er ale Pathe und natürlicher Wormund allerdings ein Wort 
zu fagen hatte, Ich aber glaubte nicht daran, weilich wußte, 
baf er häufig mir unferm Hufſchmied, den ich fir feinen 
böfen Geift halte, geheime Unterredungen hatte. Dieler 
Schmied iſt ein Böfewicht durch und duch, „nd darum 
paßte ich ihm auf und fpürte feinen Schritten nad, mann 
und wo es mur anging. Mehr als einmal fah ich ihn 
Nachts zwiſchen elf und zwölf aus der Gegend, mo das 
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Haus der Frau von Wolchoff liegt, zuruͤckkommen, und dann 
ging er heimlich auf des Heren Zimmer, Da id indejfen 
nichts von irgend einem bedenklihen Vorfalle hörte, fo 
glaubte ich zulegt, der Herr gebraudye den Hufſchmied als 
Boten in irgend einer der vielen Lichesangelegenheiten,, in 
die er mit allerlei Maͤdchen in der Umgegend ſich einließ.“ 
„Auf einmal war mein Derr die Freundlichkeit jelbft, 
er behandelte ung Alle recht gut, fchelt wenig oder gar nicht, 
lich keine Leute prügeln und das ganze Haus war froh. 
Eines Abends, es war am heiligen Micaclistage, — fo 
lange noch Leben in mir it, vergeffe ich's nicht — lich mich 
Woroniticheff auf fein Zimmer rufen. Er war allein. Da 
ich über Land gewefen und ermüdet war, fo bot er mir einen 
Stuhl zum Sigen an. Seit ich ihn fannte, war das noch 
mie zuvor gefchehen. Aus Beſotgniß, falfch gehört zu has 
ben, Ichnte id; mid) aber nur an deuſelben.“ 


„Gregorieff, fo begann er, Du weißt, daß ich mich 


der Heirath des Fräulein Mafchinfa mit dem jungen af: 
fen, den ihe der General aufbürden ‚will, ftets widerſetzt 
habe. Indeſſen wollte ich es dach nicht unterlaffen, mid) 
nach den Verhaͤltniſſen jenes Menfchen zu erkundigen. Nun 
habe ich gehört, daß er von guter Familie ift und fünfhune 
' dert Bauern erbt. Das ift mehr als Fräulein Woldoff, 
die wenig oder gar kein Vermögen hat, je hoffen durfte. 
Kurz, die Partie gefallr mir jegt, und deshalb will ich für 
eine angemeffene Ausfteuer forgen. Du ſollſt nun unvers 
züglich zu den Damen Did; begeben umd fie von mei— 
nen Nbfichten in Keuntniß fegen. Ich bin ein wenig 
higig gegen fie gewefen, und möchte darum meinen Feh— 
ler wieder gut machen. Weil ich aber morgen eine Reife 
nah Moskau antreten muß, fo muß Maſchinka heute noch 
hierher kommen, damit id allerlei Nothwendiges mit ihe 
befprede. Sobald ich mieder heim bin, fann dann Hoch—⸗ 
zeit fein. Nun geh’ hinunter, laß vier Pferde vor meinen 
Wagen fpannen und bitte Frau von Wolchoff nebſt Tochter, 
ſich gefälligft hierher zu_ bemuͤhen; it der Bräutigam da, 
fo lade auch ihn ein, und being’ alle drei mit. Nun geh‘, 
mein Junge, und daß den Andreas Michaelowitſch ſcharfen 
Trab fahren.’ 

„Hocherfreut über einen fo angenehmen Nuftrag, ließ 
ich ſchnell anfpannen, und der Kutſcher mufte nicht Trab, 
fondern geftredtten Galoyp fahren, Frau von Wolchoff war 
unwohl nd umvermögend, das Kütteln des Wagens aus⸗ 
zuhalten; ter Bräutigam aber feit geftern ſchon wieder nad) 
Kaluga atgereift. Indeſſen ſchoͤpfte ich immer noch keinen 
Verdacht, fondern erzählte Alles, was mir mein Herr ge: 


‚herzlich zu lachen! 


fagt hatte, und daf es ihm leid thum würde, ſtatt dreier 
Perſonen wur eine anfommen zu fehen. Schon der blofe 
Gedanke, die Schwelle ihres Pathen zu berreren, machte 
Maſchinka beitürztz; fie ward bleich wie der Todz fie ere 
Harte, cher fierben zu wollen, als fich zu diefem Schritte 
zu entfchliefen. Darüber ward fie von der Mutter nicht 
wenig getadeltz; es ward ihr vorgeftellt, daß eine Ausſoͤh⸗ 
nung mit Woroniticheit dem General. wie dem Bräutigam 
gewiß lieb fein wurde, und es fei außerdem auch unklug, 
den Eohn ihrer Wohlthäter fich zum ITodfeinde zu machen.“ 
„Ich unterftigte die Murter und bat das Fräulein 
ebenfalls, Woronitſcheff nicht zu beleidigen. Befuͤrchten 
Sie nichts; Beine Minute will ich von Ihrer Seite weichen; 
mein Here ift feit einiger Zeit wie umgewandelt; ie duͤr⸗ 
fen dreift und ungefährder mit mie zu ibm gehen, — Das 
ungluͤckliche Mädchen gab endlich dem Befehle, den Bitten, 
den Ihrinen der Mutter nah. Was auch fomnıen mag, 
ſprach fie, es iſt für mich ein Troft, Dir gehorfam geweſen 
zu fein. Ich bin bereit, Gregorieff; möge Gott mich in 
feine Obhut nehmen,” ( D. 3. f.) 





Eorrefponden;. 


Aus Dresden. GBeſchl.) 

[Die Guerraſche Bereitergeſelſſchaft. Peritionen gegen die Emanci⸗ 
pation der Juden, Reicheudach's und Doctor Fortlage's Vorie ſungen. 
Anprefündtigtes Concert von Klotz. Die Oper Hlorirt.] 

Den Mastenbälten bat es auch diesmal, wie gewöhnlich, 
nicht an langweiligen Narren, wohl aber an Wig und uns 
terbaltenden Späßen gefeblt. Wir find zwar, obne es felbft 
ju wiſſen, recht leidt che Narren in unſerm Haufe, aber wenn 
wir uns das Unjeben von denfelben geben wollen, fo gelingt's 
uns am allerwenigften. Oft vermag sin ganzes Dupend von 
HSanswürften und Eonforten mir verdinten Kräften nicht die 
Smwerchfelle, defto mehr aber die Gaͤhnergane, in Bewegung 
A fegen, während man fich nicht enthalten fann, über einen 
n felbftgefälliger Orandezja vinberftoljirenten Marquis Pofa 
Die Harlequine battch überbaupt diefen 
inter einen ſchweren Stand durd einen ihrer furchtbarſten 
Mebenbubler, den Komiler Birol bei der bier anweſenden 
Guerra' ſchen Kunſtreitergeſellſchaft. Dieſes Non plus ultra 
von Gelentigkeit, das feinen Körper, wie ein Band, in jede 
beliebige Ferm legen fann, fo dag man fchwören folıe, er 
fei, einer Noupe gleich, ohne Knochen geſchaffen, ift ein fort 
dauernder Gegenitand unferer Stadtgeſpraͤche. Herr Virol, 
deſſen Portrait in den Kunftbandlungen ausbängt, ift übris 
gend als geborner Holländer eine befonders mirfmürdige 
Erfheinung. Bei diefer Gelegenbeit will ich eines jungen 
Groresträngers bet dem biefigen Bader, Namens Emil Per 
renz, etwa fechjchn Jahr alt, gedenken, der ein würdiges 
Scirenftid zu Herm Birol zu werden verfprict. Zur bevor: 
ftebenden Dftermefie wird fich Die Geſellſchaft nad Leipzig 
wenden; mir ihrer Einnahme in Dresden fol fie nicht rebr 
zufrieden fein. Kein Wunder, denn tbeild baben mir jeit 
furzem mebrere Ähnliche Gefelfchaften bier zu fehen Gelegen: 
beit gebadt, theils iſt unfer Publicum befanntlich zu bausbäls 
teriich, um fein fchmerverdientes Geld der Schauluft zu opfern, 
und kann jwar, wie die alten Römer, au nicht panem, 
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wohl aber circenses entbebten! Ein großer Theil vergißt 
außerdem das Vergnügen über der Thellnahme an polirifchen 
Ungelegenbeiten. Seitdem nämlich unfere Deputirten den 
Dresdner Burgern (auszulprechen, wie die frangsfiiche Uebers 
fesung von Schäfer gefchrieben wird) mit der Judens 
ewmancipatiom bange gemacht, find jene, Gevatter Schneis 
ter und Handjduhmacer, in einen Bund jufammengetreten 
und baben, ne res publica «etrimenti capiat, eine Petition 
unterzeichnet, in welcher fie den getrcuen Ständen des Sans 
des das entfenlice Unglüd vorftelen, welches norbwendig aus 
fol’ einem unvergeiblichen, mider Voͤlterrecht, Epriftens und 
Sinnungsibum ſtreitenden Unternehmen über Die laͤchſ. Nation 
bereinbrecben werde. Die Provinziattädte eifern der Nefidenz 
mwader nad, und Chemnis fol, wie ju ermarten ftand, 
auch bereits einige taufend Unterfchriften jufommengebradt 
daben. Gefpannı ift man auf das Benehmen Leirzigs in 
Diefer Angelegenbeit, Die dortige Kaufmannfchaft tünnte 
wohl, wenn fie wollte, bei der Frage um Emancipation der 
Juden einen entſcheidenden Einftuß eriangen und cine gemicz 
tige Majorität gegen die gewerbtreidenden Opyofltionemänner 
in die Wagfchale legen. „Mein Peipzig ob’ ich mir, es iſt 
cin Hein Paris und bilder feine Sun! Nun, wir wollen’ 
nicht befchreien, wie man zu fagen pfegt! Iſt pur erft die 
Eifenbabn im Stande, die Vermintungelinie jwifchen, den 
beiden fächf, Mebenbublerinnen, dann — ja, was wird dann 
nicht Alles geſcheben! Was der Einen angebört, wird auch 
ein Figentbum der Unterm fein, Unire Theoterzettel werden 
zugleich an den Toren Leirzigs angetlebt fein; die Leipiiger 
boben ihre Sommerlogis in Dreedin, wir dagegen abonnis 
ren uns in den Grwandbaurconarten, u. fe f ud für die 
Univerfirär wird ein neues Leben beginnen! Mancher bewit⸗ 
tele Eırudirende des Auélandes, welchet bieber den lange 
weitigen Aufenthalt in Leivzig geſcheut bar, laͤßt fib dann 
cowechſelnd bier und in Trretden nicder, obne Derwegen in 
@ejabr zu fommıen, fin Eolegium verfäumen zu müſſen. 
Kern Profefior wird beim Beginn feiner Borleſungen mebr 
zw Magen baben: „Ja fonft, meine Herren, mußt’ ich Die 
Thrir öffnen laſſen, weil der Raum meine Aubörer nicht 
faßre, im Worfanle, auf der Treppe ftanden die wißbegierigen 
Saufchenden, und jegt — ift es nicht ein Jammer, die leeren 
Erüble zu ſeben?“ Dresden ſcheint ſich wirklich fon jetzt 
das Unfeden geben zju wollen, ale fiche «6 mir der Univerfis 
tät in einer Art von Verbindung! Nicht allein, daß die bies 
fige chirurgiſch⸗ medicinifche Schule weſentlich dozu beitrdat, 
fo bar auch ;. B. diefen Minter der rubmlich befannte Pros 
feffor Reichenbach micder eine Reibe von öffentlichen 
Vormänen aus Dem Gebiere der Naturgeſchichte und 
Phnfit gebelten, melde cin febr zablteiches Publicum ges 
funden zu baden verdienen. Außerdem bat ein Decter Fort: 
lage aus Heidelberg einen Eurfus über Die Fortbildung 
der Pocfie in weltgeſchichtlicher Bedeutung be 
gonnen und unter feinen Subörern fih des Königs und des 
Prinzen Dobann zu erfreuen. Schon vorher hatte Herr Fort: 
Inge in der biefigen Gefeufchaft Albina über debräiſche, 
perfifche und arabifhe Poeſie geleien, webei er eins 
jene Gedichte verfchiedenen Inbalts, meift von Fr. Rüdert 
Überfegt, weniger vortrug, als vielmebr declamirre. Sehr 
intereffant war unter Andern die Ucberficht über den Koran, 
Der legte Theil der Vorlefung, den die erotiſche Porfie der 
Araber und Perfir bildete — das bebe Lied, das suisse 
Denkmal diefer Gattung in der bebräifben Didtkunſt, 
blieb zu unferm Bifremden unbefprochen — jog beſonders die 
Damen an und ensichädigte fie für das Vorbergebende, das 
ibrem Verſtaͤndniſſe freilich als ziemlich fernliegend vorfoms 
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men mochte! Sogar für die Muſik fehlt es nicht an Des 
mübungen, diefelbe dem Publicum als einen hiſtoriſchen 
Gegenitand vor die Obren ju führen. Der Mufikdirector Herr 
Karl Klop aus Berlin bar ein Concert angelündige — 
{chen früber bat er uns ein Ähnliches gegeben — in weichem 
er uns von der Inftrumentals und Bocale Mufif der Vorzeit 
einen Begriff geben und in einem Bortrage die nötbinen 
Erklärungen binzufügen mil! Herr Sefi, unfer vortreffs 
licher Baffift, wird ein Solo mir bebräiihem Originaltert 
aus der Reit des Königs Salomon oder David 
fingen, wozu ihn das Eher unfers Theaters begleiten fol! 
Doch wird, un die Geduld des Publicums nicht zu prüfen, 
das Concert auch Gegenitinde aus der neuen und neueiten 
Mufit enrbalten. Der junge Bieliniſt Schäfer wird ſich 
auf feinem Inftrumente bören lafien und Mad. Schröders 
Devrient wird Die einfach ſchöne Arie aus den Hugenetten 
von Manerbeer: parmi les plenres etc. vortragen. Mir Nies 
fenjhrirten nabr die Seit beran, wo ung Deurihlande Mas 
libran — dep wezu der Vergleich mir einem andern Nas 
men?! — wo uns unfre Schröder: Devrient verlaffen wird, 
um ibre Meile nach London anyutreren, welches fie auf drei 
Sabre fir fih gewornen bat! Mir genteken Lie feltene Frau 
jest noch, fo gut mir fönnen, denn mer weiß, ob wir fie 
nicht bald zum legen Mal feben, da fie, nach ibrer eigenen 
Aeußerung, nicht ubel Luft dar, nad ihrer Rückkeht von Eng⸗ 
land der Bühne nanzlich zu entfagen! Hoffen mir indefien, 
dak eine feldhe Enrfagung nicht fo leicht iſt, mir weniaftens 
will es bedünfen, als ob einem Genie, das die Natur für die 
Bubdne geſchaffen, das Therter zum unentbebrlichen Elemente 
werde, welches Geftändnik auch mwirtlib Edmund Kean 
von fich abgetegt baben fol! Die Oper bat in der legten 
Seit die Aufmerkſamteit des Publicums mehr in Anipruch 
genommen, als das recitirende Schaufpicl: Furnantbe, Rides 
lio, Norma, die Montecchis haben uns wirderbelt die föftlich- 
ſten Genuſſe gewadrt. Neben der Schröder glaͤnzt befonders 
Srin, Borgorichel mir ibrer foftbaren Aliſtimme. Ipbis 
genie in Zauris, die uns noch durb Frin. von Faß— 
mann in auten Andenten ift, baben wir als Bencfjvorftels 
lung der Scheidenden näcftens ju erwarten, Diele wird 
gewiß nicht ohne Nubrung von ung geben, denn wie oft auch 
die Dresdner den Vorwurf Der „Fiſchbluͤtigkeit“ verdient bas 
ben mönen, fo baben fie doch niemals verfannt, welchen 
cas fie in Mad. Schröder: Devient befeflen, und berbätigen 
jetzt mir unverkennbaren Zeichen der Theilnabme ibre Trauer 
über (olch’ einen VBertuf! Die Gelege des Raums dies 
fer Blärter verbieren mir diesmal, mich mweitläufiger tiber das 
Theater auszulaſſen, mas in mernem finftiaen Berichte ge— 
ſcheben fol, in welchem ich bei der Beſprechung einiger neuen 
Erſcheinungen im Schauſpiel auch die Tragödie von Är. Halm, 
der Aderr, mwelder bier noch viel kälter gelafien als an 
andern Orten, zu beleuchten fuchen werde. Scliehlih noch 
die Beuferkung, daß die preisctirten dramaturgiſchen 
Blätter von Winter durh die cusbleibende Goncejlion 
ju erfceinen ned immer verbindert find, 


No ti y 
[tiniverfitäir am Miben.] 
Diefe wird zu Ditern eröffner Sie tt in vier Racultd: 
ten obgerbeilt, deren jeder ein Dekan vorfteht. Auch gibt «6 
ordentliche und außerordentlihe Profefforen tout comme chez 
nous. Die Mebrjabl der 31 Profeiforen bat in Deurfchland 


ibre Bildung genoflen; vier von ihnen find auch geborne 
Deutſche. 
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Die Nemefis. 
Gortfetzuug.) 


„A wir in den Magen zu ſteigen uns angeſchickt 
hatten, und nach dem Maͤdchen riefen, hieß es, daffelbe fei 
bertlögerig und habe fidy eben dag Bein verrenft, Mes 
ichinfa wollte umfchren, Doch tie Mutter trat aus dem Zim⸗ 
mer und rief: Kind, Du haſt es mir verſprochen. — Ad, 
hätte die Atme gewußt, oder geahner, was ſich ercignen 
mirde!... Aber das follte nun einmal fo fein.’ 

„Als wir uns dem Schloſſe naherten, Hammerte fich 
Maſchinka an meinen Arm und ſprach in einem Tone, der 
mich eben machte: Gregorieff, laf mich um Gotteswillen 
nicht einen Muaenblid mit Deinem Herrtn allein, und be: 
fiehlt er Dir, weggugeben, fo thu' es doch nicht. Ich halte 
Dich für rerlih. — Nils wir vor dem Hauptthore ausſtie⸗ 
gen, beftemdere es mich, dort und auf dem Hofe feinen 
Menichen zu ſehen.“ ; 

Pier hielt Gregorieff einen Nugenbli inne, ftand auf, 
foh ſich um, 0b Niemand in der Nähe war, And horchte, 
Ta er nichts weiter vernahm, als den Klang der Art, der 
ans der Kerne heruͤberſchalte, feßte er ſich wieder umd er= 
zählte meiter: 

„Wir waren ſchon die Treppe hinaufgeſtiegen, melde 
zu den Gemächern meines Herrn führt, ald ploͤtzlich auf dem 
Eorridor eine Thuͤr geöffnet wird, aus der ich den Schmied 
beraudtreten ſehe. „Hiet ift der Eingang, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 





lein,“ fagt er, und Mafchinfa tritt ins Zimmer, Als ich 
ihr folgen will, verteitt der Menſch mir den Weg umd ruft: 
„Der Here hat ſchon nach Dir gefragt, geh’ und höre feine 
Befehle.” Das arme Müdchen warf mir einen Blick zu, 
der bis tief in mein Ders drang; denn aus demfelben fprachen 
die Worte: Du haft mich getäufche und betrogen. Ich wollte 
den Schmied bei Seite ſchieben, aber er ſchlug mir bie 
Thür vor der Nase zu und ſchloß ad. Nun ging ich ine 
Gemach meines Seren, deſſen Anblick mich beben machte. 
Denn ich fah nicht meht die freundliche, leutſelige Miene, 
wodurch er mich an jenem Morgen getaͤuſcht hatte, Sondern 
in feinen Zigen prägte ſich deutlich der Sturm aus, der 
in ihm teben mochte. Won der Neife ſprach er kein Wort, 
fondern befahl mir in barſchem Tone, fogleich eine Lifte 
aller der Arbeiten zu entwerfen, die im Laufe des Monats 
nody unternommen werden müften, Ich merkte indeſſen 
gleich, dof er damit nichts weiter beabfichtigte, als mich zu 
entfernen.  Gchorden mußte ich freilihz doch faßte ich 
den Ensichluß, mo moͤglich Altes zu beobachten, was ver: 
fallen würde, möchte daraus auch entitchen, was da wollte.’ 

„Ad, Kerr von Paraditin, mic fehr bereue ich es bie 
auf din heutigen Tag, wicht die Bitten des unglücklichen 
Maͤdchens beachtet zu heben! Dis zum letzten Hauche 
mird das ſchwer auf mein Herz drüden! Aber der Herr 
ſtellte ſich fo aur und mild, daß er wohl einen Geſcheidtern 
als mich hintergangen haben würde; von der früheften Iu= 


N gend, von Kindesbeinen an, harte er fih immer nur fo 
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gegeben, wie er wirklich war, und nie auch nur ein einziges 
Mat fich verſtellt. Mur diefes einzige Mal hat er, von 
, Eiferfucht geplagt, eine Ausnahme gemacht, um defto ſiche⸗ 
rer zum Zwecke zu fommen. Das hat ihm aber fein ande: 
rer ald der nichtswuͤrdige Schmied eingegeben.” 

„Ih ging, um allen etwaigen Verdacht abzulenken, 
auf mein Zimmer, verließ es aber bald wieder, öffnete leife 
die Thür und ſchlich über den Gorridor.. Im ganzen Haufe 
war Alles ruhig und fill. Sch hatte bemerkt, dab alle 
Leute auf dem Felde oder ganz hinten im Garten, weit 
vom Wohngebäude entfernt, beichäftigt wären Auf den 
Zehen ſchlich ich vor meines Herrn Wohnzimmer und hordhte 
an der Thür, vernahm indeffen Eeinerlei Geraͤuſch oder 
Bewegung. Das brachte mich auf den Gedanken, fie moͤch⸗ 
ten das Fräulein wohl in einen niedrigen, auf einem Flügel 
des Schloſſes liegenden Saal geführt baben, mweil dort Wo⸗ 
roniticheff und fein Getreuer oftmals lange Zwiegefpräche 
hielten. War das der Fall, dann konnte ich Allee, was 
etwa dort vorging, ganz genau fehen, weil in jenem Saale 
in frühern Seiten manchmal Komödie gefpielt werden mar, 
und der alte Sere, da er Eränklich ward und feine Kräfte 
ſchwanden, ſich eine Keine Loge hatte bauen laffen, von wels 
her herab er der Nufführung zuſah. Die Loge war feit 
deſſen Tode unbenutzt geblieben. Die zu derfelben führende 
Thür war nicht verſchloſſen, — fo unbedachtſam find oft die 
"schlechten Menſchen, — id ging, ohne bemerkt zu werden, 
hinauf; ein Vorhang verbarg mid) den Bliden des Herm 
von Worenitfcheff, ich aber konnte. das ganze große Zims 
mer überfchen: auf einem mit Teppichen belegten Tiſche 
fanden zwei brennende Leuchter, deun der vor dem Fenſter 
ſich erhebente große Baum verduntelte das Zimmer; vor 
dem Tiſche, auf welchem ich ein Echreibzeng bemerkte, ftand 
ein Seel, und unmeit von demfelben noch ein Stuhl. 
Das Ganze kam mir fo unheimlich vor, wie ein Inquiſi— 
tionsgericht in Spanien, wovon ich hier und da wohl geles 
fon habe, Etwas anderes war es auch allerdings nicht.’ 

„Nach einer Heinen Weile trat mein Here mit dem 
Fräulein in den Saal, befahl dem Kutſcher und dem 
Schmiede, im Nebenzimmer zu bleiben, ſchloß die Thür ab, 
und bat Maſchinka, Pag zu nehmen. 


ſtolz und wuͤrdevoll, fie fhien mir gröfer geworden zu feinz 
aus ihrer Miene ſprachen Unwillen und Verachtung. Als fie 
ſich geſetzt hatte, konnte ich übrigens iht Geficht nicht meht 
beobachten, denn fie drehte mir den Rüden zu. Mein 
Herr nahm das Wort. Die Scene, welche ich damals er⸗ 


Sie feste ſich auf 
den Stuhl, er in den Seſſel. Ihre ganze Haltung war | 
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fchte, ift mie fo lebhaft im Gedaͤchtniſſe geblieben, daß ih 
Alles mit denfelben Worten wieder erzählen kann.“ 

„Maſchinka Alexiewna, fag’ mir, weshalb haft Du 
wich, Deinen Taufpathen, den Wohlthäter Deiner Fas 
milie, nicht felbjt in Kenutnif von Deiner Verlobung ges 
fegt? Weshalb mußte ich die Nachricht davon zuerft aus 
dem Munde fremder Leute hören ? 

„Der General hatte ausdrüdlih von mir verlangt, 
nicht eher meine Verlobung bekannt zu madıen, als bie 


‚ meines Bräutigame Eltern ihre Einwilligung gegeben haben 


würden. Diefe ijt erft vor wenigen Tagen erfolgt, und 
ih würde Sie davon in Kenntnif gefegt haben, wenn bie 
Kränktichfeit meiner Mutter mic) nicht daran gehimdert 
hätte,” 

„Als der General fid) im Namen des Bräutigams um 
Deine Hand bewarb, war fie nicht krankz gleich nach Ems 
pfang jenes Briefed hättet Ihr mir denfelben zuſtellen müfs 
fen; das war Eure Schuldigkeit. Deine Mutter hat das 
dutch, daß fie es nicht that, alle Höflichkeit ſowohl, als auch 
die ſchuldige Dankbarkeit aufer Augen geſetzt. Ihr thoͤ⸗ 
richten Weiber habt Euch dem jungen Burſchen gleich ohne 
Meiteres an den Hals geworfen, chne mich auch nur zu 
fragen, Und das geſchah wahrſcheinlich aus Furcht, daf 
ich eine Verbindung mit einem Unbekannten nicht billigen 
würde 24 

„Mit einem Untefonnten? Für den General und 
uns it cr kein Unbelaunter. Doc che wie weiter reden, 
erlanbe ich mie, Ihnen zu” bemerken, dab ich aufs Aeu— 


ferſte erſtaunt bin, fowohl über den Ort, an welchem wir 


uns befinden, den Son, den Sie ſich gegen mic) erlauben, 
als auch über eine Sprache, Die dergerade Gegenſatz zu ders 
jenigen ift, weldye Sregorieff in Ihrem Namen führte, 
Nach dieſer Tegterm zu ſchliefen, mußte ich erwarten, Gie 
würden mie Ihre Einwilligung zu der ebrenvollen Verbin⸗ 
dung geben, welche ich beabfichtige. Ich geitche daher offen, 
dab ich Ihr gegenwärtiges Benehmen nicht zu deuten vers 
mag, umd daf ich nicht weiß, mas ich davon denken fol.“ 
„Was Du davon denken follt, Elende? Daß Deine 
Kinterlift mich zu einer Deuchelei gendthigt bat, die meiner 
nicht würdig iſt. Den Gregorieff, ben Toͤlpel, babe ich 
binters Licht geführt, und jo würde ich cs mit aller Welt 
gethan haben, nur um Did) in meine Gewalt zu befommen, 
Tedes Mittel wäre mir recht gewefen. Ih fage Dir, 
Maſchinka, laf den anmafenden Ton nun bei Seite, er 
paßt ſchlecht zu Deiner jegigen Yage. Undankbares Maͤd⸗ 
den, haſt Du Meine Zärtlichkeit, die Wohlthaten, mit 


denen wir Deine Eltern .uberhäuft, vergeffen? Denkt 
"Du nicht mehr daran, daf Dein alter Vater noch auf dem 
Sterbebette mid) Dir empfahl? 

„Beihwören Sie den Schatten diefes Ehrenmannes 
wicht herauf, Herr von Woronitſcheff. Er ruft aus feinem 
Grabe Ihnen die Worte zus: Was haft Du gethan mit der 
Unſchuld, welche ih Dir anvertraute? Allen Anftand 
haft Du hinten angefept, Fein Gebot der Ehre haft Du bes 
achtet; graufamer als der Geier, der feine Opfer zerfleifcht, 
bit Du geweſen; denn Du haft das Deinige entwürdigt.“ 

„Bit Du nicht hundet Mal ftrafbarer, Mädchen, das 
durch, daß Du den Mann, deffen Namen Du führen willſt, 
hintergehft und betrügft? Der junge, leichtſinnige Thor 
weiß nicht, daß Du mein gewefen bift. Aber ich fage Dir, 
leiſteſt Dur nicht Verzicht auf feine Hand, fo gehe ich ſelbſt 
zu ihm, offenbare ihm Alles, und will ihm die Schande er— 
fparen, ein Mädchen zu heirathen, dad...” 

Die Offenbarung käme zu ſpaͤt; darin bin ich Ihnen 
äuvorgefommen; mein Gewiſſen gebot mir das, und id) 
folgte feiner Mahnung felbjt auf die Gefahr hin, meig gans 
zes Lebensgluͤck dadurch zu untergraben. Meine eigene 
Schmach habe ich eingeſtanden. Mein Unglüd, meine Thraͤ⸗ 
nen und mein Fecimuth bewieſen zur enüge meine Unſchuld 
und Ihre Nichtswürdigkeit.“ 


„als Woronitfcheff das hörte, zuckte er Erampfhaft zu⸗ 


fammen, und ich befürchtete einen Mugenblid, er möchte ſich 
in feiner Wuth auf Maſchinka ftürzen und fie mit dem Fer 
dermefler, das er in der Hand hielt, durchbohren. Da ftieh 
er es mit Gewalt im die Lehne feines Seſſels, brach die 
Klinge ab und knirſchte mit den Zähnen,‘ 

„Du elendes Geſchoͤpf! rief er laut, durch dieſes 
Geiäudnif rennft Du in Dein Verderben. Ich mußte 
es wohl, Du haft mich nie gern gefchen, aber daf Du einen 
Andern Liebft, umd ihm Alles offenbart haft, ift für mich 
ein Sohn. Du haft mid, beſchimpft, und dafür will ich 
Dadye 

„So viel Achtung habe ih denn doch noch vor Ihnen, 
deß ich Sie nicht fürchte, Unmoͤglich können Sie das Ber: 
trauen, welches ich in Sie gefegt babe, mißbrauchen wollen, 
Freilich enttäufcen Sie mich ſchon durd) die Art und Weife, 
in welder Sie gegen mich auftreten. Ich wiedethole es, 
mit Gregorieff fprahen Sie ganz anders. Dennoch bitte ich 
Sie, laſſen Sie mich nah Haufe ſchaffen; was zwiſchen 
ung zu verhandeln ift, kann nur in Gegenwart meiner Mut: 
ter geſchehen. Vergeſſen Sie nicht, mein Herr, daß es 
Ihte Pflicht ift, mich nicht mit Ihrem Haffe zu verfolgen, 
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sondern mich zu beſchuͤten. 


Stehen Sie nit meinem 
Gluͤcke im Wege.” 
„Deinem Glüdel Was Himmert mich Dein Glüd, 
wenn bag meinige dadurch untergraben wird! Lieber wollte 
ich ... Höre, ich kann viel für Di thun. Wenn Du 
Did aber fortwährend fo ftarrköpfig gegen mid geberdeit, 
und nicht ohne Umſtaͤnde diefen Brief bier abfchreibft, fo 
verlüßt Du mein Haus nicht wieder. Bedenke, unter dies 
fem Saale liegt ein Gemölbe, wohin weder Sonne noch 
Mond fcheint. VBeharrit Du darauf,. jenen Laffen heiraz 
then zu wollen, fo haft Du auch Dein Verderben befiegelt, 
Das wicderhole ih Dir noch einmal. Ja, dort unten 
laſſe ih Dich hinwerfen ; es iſt ſchon Allee bereit; und..." 


(Die Hortfegung folgt.) 





Eorrefpvonden;. 
Aus Trieft, den 3, Maͤrz. 
[Phufsgnomie der Geſellſchaft, Männer uud Frauen, Carnevat,] 

Die Elemente der biefigen Geſellſchaft, infofern fi diefe 
in Abendgeſelſchaften, Bällen und ähnlichen Gelegenbeiten 
vereinigt , find, wie die Stadt, der fie angebören, fehr vols 
fergemtichter Urt, wodurch natürlich für einen geübtern Beobs 
acter fih mande intereffante Erſcheinung gibt, die man 
ſchwerlich in einer andern als einer erft jugendlich cmpordiüs 
benden Sees und Handelsſtadt gewabren durfte, Staliener, 
und zwar aus allen Theilen Italiens, doch der Mebrbeit nach 
Eingeborene, bilden den Hauptſtamm in den größern Cirkeln; 
man ertennt fie augenblidiih an ibrer lebhaften Gliederbewe— 


- gung und dem dunfleren Aug’ und Haare; ibnen folgen die 


deutſchen Ramilien, aus alen Gauen Deutihlands bierber 
ewoebt, doch mit überwiegender Anjabl von Defterreichern, 
Da Sie die Deurfchen volltommen kennen, fo überbebe ich 
mich jeder Schilderung. Daß narürlich die Engländer — die 
Nomaden der civilifirten Welt — nicht fehlen, verftebt fi 
von ſelbſt. Doch baben fie bier dag Gure, daß fie theilweiſe 
bübfche Frauen und Nieren befigen, weshalb ich ihnen vieles 
Roftbeefartige zu Gute halte, | 
Die Franjofen — die natürlichſten Propagandiſten — 
baben au bier Emiffäre, die jedoch, ſowen ich fie bis jest 
tennen lernte, weniger auf Verbreitung von gewiſſen Ideen 
ausgeben, als vielmehr mit woblfeiler Wcquirirung von ägnpris 
fcher Baunmolle und tärfifhem Weizen fich befaſſen. Doch 
benebmen fie fib in Grfellfchaft, wie immer, polirt und oblis 
eant, Au dieſen 4 Haupinationen fommen nun voch die 
hmwarzen, abenteuerlichen Dalmatier, die priffiaen Griechen, die 
inewitablen Juden, die ſich hier den Teufel um Mieſſer's Emans 
eiraftongrrojerte fümmern, und eine Mifchung von Ereaten, 
Sürten, Wallachen xc. ꝛc. In der guten Geſelſchaft jedoch 
erſcheinen nur die 4 Hauptnationen, deren Sprachen nenirs 
lich auch curfiren, woraus denn öfters das feltfamfte Kauders 
melfch wird, das Sie fih denfen können. Engliihe Damen 
unterbalten fich mit deuiſchen italienifch, daß Sraliener- darüber 
meinen möchten, waͤhrend Peptere in deurich radbreden , wors - 
über der Deurfche ſich tedt lachen wid. Das Sprachtalent der 
Srangefen iſt ohnedies fpräcmörtlih und der Deutſche — 
morunter au ich gehöre — bemubt fih auf desrerate Meife, 


alle + Sprachen ju reden, Wenn es jemals ein Babel gear 


ben bat, fo muß es wie Trieft ausgefchen baben. Mn gläns 
jenden Schönheiten ift Mangel, doch begegnet man carafters 
vollen und interejlanten Phufiognemien, am meiften unter 
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den Dalienerinnen. Ihrem Gefchmade, licher Doctor, würde 
vielleicht eine Miß Thormon, eine rerledende Americanerin 
mir einer bewundernswürdigen Taille zuſagen, aus deren 
Nebe ich mich etwas zunidjichen muß, um nicht ein elendes 
Opfer ihrer Künſte und Prackiquen zu werden, die ſchon mebs 
teren verderblih wurden. Doc beffe ich, wird auch einmal 
unfer Geſchlecht fich an ihr gebührend rächen. Die Unterbals 
tung diefer Cirkel ift, wie in der ganzen Welt, eine Milhung 
von Moͤdiſance und Intrigue, Kartenfpiel, San sc... Mar 
iiter der freien Künfte daben, wie es mir dünft, noch feinen 
onderlich feiten Ruß darin gefaßt, doeh bin ich eben bemüht, 
einige Prälininarien zu ziehen und vieleicht erhalte ich eins 
mal unerwarteren Succurs. . 

Weit ich gerade von Magiitern ſprach, fo kann ich leicht 
auf die literarifhen Verbaͤltniſſe uͤbergehen, die mir bis jept 
nur ein mitleidiges Laͤcheln abywingen fonnten; denn mich 
im Ernft darüber zu ercifern, ift mir theilweiſe auch ſchon in 
Deuiſchiand die Luft abgefüble worden. Die Maͤnnerwelt in 
einer Handeltftadt fennen Ste nus Ihrem lieben Leinig; 
nun denten Sie Sich aber fümmtlibe Magifter, Privarges 
Ichrte, beftaflte Profeiloren, gedrüdse Schönggifter, kurz Alles 
Linmweg, was aud nur den entfernteften Bezug zu Literari⸗ 
ſchem dat — alfo ſelbſt Univerfitätspedelle — und Sie erhal 
ten ein Bild von Triet. Ich babe jigr bisweilen den ſelte— 
nen Hochgenuf, der mir früber niemals gu Theil ward, mich 
ſelbſt für- einen großen Literaten zu balten, weil mein, kleines 

Sicht dur ſelche Schattenmenftres ungebever geboben wird, 
Deoch „ebrer die Frauen ꝛc. xc.“ auch fie find bier die Ber 
wabrerinnen einer beiligeren Flamme und bei ibnen finde ic 
einigen Erfag für jene Menſchenlarven, deren Dafein zwiſchen 
die geiſtreiche Beſchaͤftigung des Comptoirs und die intereffante 
Erbotung des Kartengebens gepbeilt if, Unter den Frauen 
ſammtlicher Nationen trifft man Sinn für die beiteren und 
edleren Befchäftigungen, zu defien Nabrung, leider nichts 
fehle — als Buch— und Kunftbandlungen. Denn dicke ſie—⸗ 
ben in volltommenften Gegenfage zu den Zuder« und Caffec⸗ 
magazinen; fo vol diefe find, fo leet jene. Sie kennen nıeine 
Liebbaberei für Bücher, Die ich mir dem berübmmen Renega— 
ten Graf Bonnevide tbeile, defien Memoiren, wenn Sie fie 
nech nicht fennen folten, ich Ahnen biermit angelegentlich em 
rfeble; allein bier wird es mir bisweilen doc zu bunt, wenn 
ich diefen kächerlihen Jammer bejenders der deutſchen Buch ⸗ 
a betrachie, wo im eigentlichen Sinne ‚nichts ju 

aben tft. z 

Die italienifhe Buchbandlung reicht für den Bedarf 
aus; alein ibre Iiterarifhben Producte leiden ſaͤmmtlich mehr 
oder weniger an einer gewiſſen Idcenbejchränkibeit und Gral: 
tertfein — eine Folge von Verbältnijien, die am beiten das 
ſchoͤne Lied von Fiücaja — 0 bella Italia! fossi tu men 
bella etc. darafterifir. — So deplorabel dieſe Literaturbes 
siebungen find, fo luftig und anfprebend mar fur mich der 
turie, aber energiſche Carneval, 
Gelenfhaft allentbalben aleich ſieht, fo eriähle” ich licher von 
der uncivilifirtien d. b. Masroien PFachini — die Sanarent 
Trieſts, — Die fi auf den balli brillanti zufammenfinden. 
Ms Haurtwerkmal diefer Neunionen erſchienen mir — ein 
unbefchreibliber Dunft, um nicht zu fagen Geſtank und völ- 
lige Befoftenbeit der Mebrjabl der edlen Theilnchmer, Dens 
ten Sie Sich eine Menſchenmaſſe diefes Grlichters, die bäaufig 
2000 betrug, masfirt und unmaslir — Die größtentbeils aus 
. den Matrofen aller Nationen beftebt, welche der Rauſch itas 
lienifhen Puttanen in die Urme fübre, dazu eine Mufif, die 
etwas Beeljebubartines bar und ihre Tone durch die geſchwaͤn⸗ 
gerie Luft — eines durch erflerbende Lichter erleuchteren Eahs 


Da fib die: civilifirte 


| 





les ſchett. — Denken Sie Sich diefe nange Maſſe, wie durch 
Serbifus Sauberftab, auf einmal zu dem munderlichiten Tanze 
gerieben, den man bier Manfrino nennt, gu deutſch wobl 
Herentanz, und der darin beitebt, daß beide Partner die felfs 
famften, von ſinnlichem Rauſche eingegebenen Stellungen vers 
fuchen, fo daß der Beſonnenere, zu dieſer Claſſe gehörte auch 
ih — glaubt, unter eine Menge geratben zu fein, melde, 
vom Tarantelſtich getroffen, in tolcs Mafen verfaden tft. Doch 
„grau iſt alle Befchreibung. —” Um mic zu einer edleren 
Earncvalsunterbaltung zu menden, fonme ich auf den viertäs 
aigen Corso, am Schluͤſſe der Earnevalszeit: Nachdem man 
Gelegenbeit batte, in Gelellfchaften, auf Baͤllen x. die Damen 
kennen ju lernen und die Hiebenemürdigeren beraudzufuchen, 
fo folgt nun das Erntefeſt. An dieſen 4 Tagen, befonders 
eber am Faſtnachtsſenntag und Dienſtag fahren Die Damen 
in offenen Wagen, deren am befuchten Corfe 300 und mehr 
zu zäblen find, langfanı eine Strcde von einer quten Viertel⸗ 
ftunde; die Herrn prlangen fib nun an areigneten Stellen, mit 
einer ftarten Yadung von Bonbons, feinerer und ordinairer 
Qualität, wobl verfeben, auf, und fo mie ein Wanen erſcheint, 
deren Befigerinnen fie ibre Aufmerkſamkeit und ibr Intereſſe bes 
eigen wollen, fo beginnen fie ein Bembardement, das öfters 
damit endigt, dab man feine ganze Padung ibnen ins Geſicht, 
in Buien und Schooß eusichtiter, um triumpbirend eine neue 
zu bofen, die gleiches Saatckſal bat, Man gerätb in eine Art 
von Errafe, ſelbſt Wutrh bei dieſem Werfen, das manchen, 
die ſchoͤne Caſetten, Bouquets sc. damit verbinden, auf 100 
und mehr Gulden femme. Um Sie nicht meinetwege 
beunrubigen, fo ſage ih Ihnen, daß ich Diesmal es bei 10 RL. 
bewenden lieh, weil ich ſchen bei andern Gelegenbeiten zu 
viel Geld hinausgeworfen bare. — — 


Notizen. 


Neneſtes aus Enaland.] 

Von dem Lihrary of tie newest english novels, tales 
and poems (Feipzig bei Wunder, mir fönen feinen Tnpen, in 
Heften a $ Iblr.)-erjchienen bereits zweites und drittes Heft. 
Jenes mit auserleſenen Stücken von dem Meuchten, was die 
beliedten Romandichter Danres und Marrnat brachten, einem 
Gedichte von 9. & 9, unter welchen Chiffern Mik Landon 
bekannt it: von der Miftrch Fairlie cin Landlebenbild: the 
old farmlınuse (edited by the conntess of Blessington), 
u. f. w. Das drire Hft. bringt von der Miß Mitford, der 
ren gemütbliche Landlebenerzaͤhiungen in Deutſchland wenig 
befannt wurden, eine country story: von Shrridan Knowles, 
dem Nerfafter des bunchback, eine Guerillageſchichte, von der 
Miß Yanden abermals cin Gedicht, uw. a, 

Godwin⸗ ante. 

Nicht eine Schweſter des duſſeldorfer Directors Schadom, 
fondern eine Frau von Paalzow, Schweſter des berliner Pros 
fejlors der Diftorienmalerei Hrn. Wach, fol die Verfafierin 
diefes Nomances fein, 





[Merfiwiirdige Carriere einer Dame,] 

Bor kurzem ftarb zu Port, 52 Jahre alt, Miß Elifaberb 
Wriget Macante. Sie war anfanos Schaufpielerin und 
dramatiſche Diebrerin, darauf Predigerin in einer Capele der 
Harpeitadt, und dann betrat fie wieder dic Bühne, Sir bat 
fih faft in allen Aweinen dee Miffens verfuchr: eine Zeit 
lang hielt fie Öffentliche Vorlefungen über Botanit, Schädel: 
a Stoatsöfonemic u. dgl. Kine merkwürdige Bielfeis 

gteit. 


Leioyia, aedrndt bei d. 8, Hir ſchfeld. 





i (Hierbei cine Deiloge ven Earl Enobloch in keipjig.) . 





Zeitung für die elegante Belt. 


Montage — — 56. — — den W. März 1837. 
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Medacteur: Dr. F. S. Kühne. Berleger: Leopold Voß. . 











. Mufikvirectorftelle empfahl, — und eine folde eröffnere ſich 

' Hoffmann in Bamberg. — Funfiehn Jahre ihm denn am bamberger Theater im Sommer 1808, Seine 
find es num her, daß der Verfaſſer der Phantaſieſtuͤcke aunfe | theatralifchen Leiden begannen zeitig, gleich mit der Berunglüs 
gehört hat zu leben, diefer unfterbliche Geiſt, der mach den |- dung feines erften Probeftüchs, der Aufführung der „Aline. 
hoͤchſten Tendenzen intelleerucher Entwidelung ſtrebte, umd Diefem folgte bald der Banquerott des Threaterunternehs 
großentheils vergeblih rang, meil von Ooffmanu's Gchurt merg, und im dieſer hülflofen Lage mar es, wo unſer Dichter 
an bis zu feinem Ende das Schickſal ihm einen gewaltigen zuerſt mit Fund zufammentraf, Er fuchte fein Mißgeſchick 
Stein in den Weg legte, der ihm, überall feine Schritte hem⸗ | nach Kräften zu überwinden; er gab Mufitunterriht, ar: 
mend, entgenentrat. WBornehmlich find die vier in Bamberg beitete für die „Leipziger muſikaliſche Zeitung,“ zeichnete, 
verlebten Jahte feine Marterjahre zu nennen, die aber chen» | malte und compenirte, brachte es aber durch alles dieſes zu 
deshalb um-fo wichtiger und einjlufreicher aufihm als Menfch | keiner forgenfreien Eriftenz. Am meiften quäften ihn feine 
und Schriftſteller gewefen find. Denn hier war es, wo die : Mufititunden, Boll hohen, heiligen Ernites für die Kunſt, 
in ihm vorhandene Ironie aufs aͤuferſte aefchärft und fein die ale ein inneres Evangelium in ihm lebte, aus ihm fprach 
Haf gegen das Gemeine und Schlechte im Leben in wahren | und magnetifch wirkte, mufte er natürlich von der Talent: 
Ingrimm verwandelt wurde. Hier entwidelte fih zum loſigkeit feiner Schlerinnen und dem ewigen Predigen der 
großen Theil in ihm jene faft höhnifche Bizarrerie, jener gemeindenfenden Mütter aufs ticfite verlegt werden. Oft 
mafloje Widerwille gegen die „ſchalen, eflen’ Weltverhaͤlt⸗ \ bat erden Freund mit gefalteten Händen, er möge ihm ras 
niffe, kurz die diabolifche Luft, die gewiſſermaßen alle feine then, wie er aud-diefer Miſere kemme: — Da erfhien zu 
Schriften durchweht. Hitzig gibt in feinem Werle über | feinem Güde Holbein als neuer Unternehmer der Thea: 
| 
| 
| 


Aus dem Leben zweier Dichter’). | nen Anzeiger der D.“ einen Aufcuf, worin er ſich zu einer 


Hofmann gerade hiervon nur geringe Andeutungen, weshalb teranftalt und enyagirte ihm vortheilhaft als Directiongger 
Fund’s biegraphiicher Denkſtein, welcher auf die genaueſten hülfen, in welcher Stelle er ſich bald als Theatermaler, Ars 
Beobachtungen eines täglichen Umganges bafirt it, um fo chitect, bald als Kompofiteut verfuchte. Dies mar die ein⸗ 
willfommener fein muß. — Befanntlich erließ Hofmann, äige Mofenzeit für ihn in Bamberg. Die Geſchaͤfte gingen 
nachdem er im Kriege feine Rathſtelle verloren, im „Allgemei⸗ gut und nach den Vorſtellungen vereinigte ſich H. mit feinen 


Ernſt Theodor Wilhelm Koffmann’s und Friedrich Gotts ! Freunden und —— ſtets zu einem Souper, wobei cı 
1ob Wipls. Won 3. Fund, Leipjig bei Brodhaus. { von der genialften Laune überiprudelte und alle Gaͤſte auf 


56 


2 


jene feltene, Weife ergekte, wie fpäter abermals bei Lutter 
und Wegener in Berlin. Nur zu bald gerieth er jedoch 
nach Holbein’s Abgang wieder in die alte Noth, und verlich 
endlich, zum Schluſſe von einer gänzlich getäufchten Liebe 
zu einer gewiſſen Tulie noch höchlichit degeutirt, Bamberg 
im April 1813, um die Mufikdirectorftelle bei der leipziger 
Dperngefelfchaft anzutreten. — Noch jegt ‚betrachten eine 
Menge Fremde das Duodezdachſtübchen auf dem bamberger 
Theaterplage wenigſtens von außen, im welchem Kreisler— 
Hoffmann lebte, eomponirte und viele-feiner ſchoͤnſten Werke 
ſchuf oder doch zum großen Theil-vorbereitete, — dag Stübs 
ben, das ihm gar wohl gefiel bis auf die infamen Stoͤrun⸗ 
gen von Seiten der mufieirenden. Nachbarichaft, von denen 
er felbit ein ganz getreues Bild (Phantafieftude, Theil I, 
S. 45-46.) gibt. — — 
Friedrich Gottlob Wetzel. — Auch einer von 
den Dichtern, die ganz beſonders das Bleigewicht fühlten, 
dag ihre Ferſe nachſchleppte, bei ihrem Ausfluge in das hei⸗ 
- tere Band der Ideale! Sohn eines armen Tuchmachers in 
Bauzen, war er ſchon während feiner Stutienjahre im Leip—⸗ 
zig genöthigt, zur Friftung feines Lebens literarifchen „„Pluns 
der’ ausjwarbeiten; doch die Fronie, mit der er dies trich, 
ſchuͤtte ihm vor aller Verflachung, wie dies feine fpütern, 
nicht nach Würden bekannten Schriften bezeugen, ald: „Rhi— 
noceros“, eine geiftvolle Parodie der Tiedge’fchen „Urania, 
der „Prolog zum großen Magen‘, worin er mit Ariſtopha⸗ 
niſchem Wige die Nüglichleitetendenzen des Zeitalters rügt, 
ferner jeine „Echriftproben‘‘, vortteffliche Mythen und Nor 
manzen enthaltend, — und anderes mehr. Auch erwähnt 
ihn Heine in feiner „Nomantiihen Schule” und nennt 
ihn als Lyriker einen Wahlverwandten Ubland’e, den er in 


einigen Liedern an Suͤße und hinſchmelzender Innigkeit 


uͤbertreffe. — 1809 zeg Wesel nach Bamberg, übernahm 
die Nedaction des „Fraͤnkiſchen Merkurs“ und ward Funck's 
Freund, dem wir die angezeigte, ſehr umfaſſende biographi⸗ 
ſche Skizze verdanken. Als Nedacteur des befagten Blat— 
tes, welches er im jeder Hinſicht trefflich leitere, gerierh er 
in allerhand gefährliche Conſlicte, felbjt mit der damaligen 
Regierung; doch rettete ihn fein wahrhaft männlides Ber 
nehmen aus allen Gefaͤhrden. Allein diefe mannichfachen 
Meibungen, dazu jdhwere Sorgen megen des Leibes Nah— 
zung und Nothdurft, fo wie .nantentlich der Schmerz, der 
ihn ob der, durch die Nothwendigkeit gebotenen Vernachläfs 
figung der Pocfie erfüllte, verzchrte vor der Zeit feine Le⸗ 
benskraft. Bemerkungen über Entſtehung und Weſen ſei— 
nes größten Gedichtes, der „Jungfrau von Orleans”, uns 
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terhaltende Notizen über feine Recenſion des „Yngurd“, 
welche zu dem famoͤſen Streite zwiſchen Miliner, Brock⸗ 
haus und Krug, und ſonach zur Herausgabe der bekannten 
Brochuͤre „Muͤllnetiana“ Beranlafung gab, fo wie endlich 


„eine detaillitte Machriht von Wetzel's angeblihem 


Uebergange zum Katholicismus machen den Schluß der ans 
zichenden und das Gepraͤge der reinften Wahrheit tragende 





Biographie, — — ©. 
Die Nemefis. 
Wahrheit ohne Didtung 


(Bortfesung.) 
"„Diefe Drohungen erfchreden mich nicht. Die Sorge 
für Ihre äußere Ehre, für Ihre Sicherheit müſſen Ihnen 


wichtiger fein, ald Befriedigung unerklaͤrlichet Nahe an eis 


nem unglüdlihen Weſen, das Ihnen nie etwas zu Seide 
that, gegen das Sie aber unverantwortlich gehandelt haben. 
Ich bin zwar arm, aber nicht ohne Beichüger und Verthei⸗ 
diger. Der General, der Gouverneur, mein Bräutigam, 
meine Mutter würden mich ſchon zu finden und mir Ge⸗ 
rechtigkeit zu verfchaffen wiſſen. Laſſen Sie mid nad 
Haufe zuruͤckkehten.“ 

„Das hängt Tediglih von Dir ab, Schreibe diefen 
Brief ab; haft Du das gethan, dann geh’, wohin Du 
willſt.“ 

„Run las Woronitſcheff ſeht ſchnell einen an den Braͤu⸗ 
tigam gerichteten Brief vor, im welchem Maſchinka demſel⸗ 
ben geſtand, daß fie lediglich aus Furcht, ihrer Mutter zu 
mißfallen, ſich geneigt erflärr babe, ihm die Hand zu reichen, 
daß fie ihm aber nicht lieben koͤnne, weil ſchon feit lange ihr 
Herz nicht mehr frei fei. Der Brief jchlof mit einer Auf: 
forberung an den Juͤngling, Maſchinka's Schwelle nicht 
wieder zu betreten.’ 

„Bisher hatte fie dem beleidigenden Wefen und Bench- 
men meines Herrn nur edle Feftigkeit entgegengefestz jept 
aber vermochte fie nicht mehr an ſich zu halten. Als er fie 
aufforderte, ſich an den Tisch zu fegen und den Brief abzus 
ſchreiben, ftand fie rafch und haftig auf, nahm das Papier, 
jereif es, marf die Stüde auf die Erde, trat mit den Für 
fen darauf Ind rief Wie konnten Lie frech genug fein, 
zu glauben; dad ich in folche Anmuthungen eingehen würde I 

„Und wenn ich felbit Die num meine Hand antrüge 2 

„Sroßer Gert! Ihre Hand! Ehe ich die annähme, 
wollte ich taufend Mal licher den Tod erleiden... 

„Zeiner nit mehr mächtig, von Aerger, Zorn und 
Wuth überwältigt, greift er mach einenz marmornen Briefe 
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befchwerer und ſchleudert ihm der armen Maſchinka an den 
Kopf, fo daß fie ohnmaͤchtig zu Boden ſinkt. Er hatte die 
Schlaͤfe getroffen, das Blur riefelte durch die blonden Los 
den; ich hörte fie Adzen und ſtoͤhnen; fie war nicht todt. 


Da rief Woronitſcheff den Kutſcher und den Schmied herz 


ein und fprad) einige Worte zu ihnen, die ich nicht verfichen 
Eonute. Sie nahmen den am Boden liegenden Körper auf 
und gingen damit hinaus. Mein Herr fegte ſich wieder an 
den Tiſch, bedeckte fein Geſicht mit beiden Händen, und 
blieb in folder Stellung, bis der Schmicd zurüdtem und ihm 
einige Worte zuflüfterte.’ . 

„Todt? — Das mollte ich gerade nicht; aber es ift 
ihre eigene Schuld, fagte Woronitſcheff. Deutlich fah ich, 
wie aus feinen Zügen befriedigted Nachegefühl ſprach. Er 
ging mit weiten Schritten im Saale auf und ab, während 
«der Kuticher das Blut am Boden mit einem Tuche aufs 
trocduete und die rothen Stellen abwufh. Um ſich zu 
überzeugen, daß feine Spur deffelben mehr zu bemerken fei, 
nahm Woronitſcheff ein Licht und beleuchtete die Etelle, 
Darauf ging er fort und ich wit allein. Vorſichtig meine 
Schuhe ausziehend, zelang es mir, mid; unbemerkt nad) 
meinem Zimmer zu ſchleichen. 





Ich war mehr todt als Ichendig, 
Kleider abzulegen, aufs Bert, konnte 
fein Auge zuthun.“ 

„Vielleicht find Sie, Herr von Paradikin, darüber er— 
ſtaunt, daß ich bei einer folhen That ruhiger Zuſchauet 
blieb. Allein, konnte ich ahnen, dag es fo weir fommen 
wurde? Mein Derr felbit hatte das nicht gewollt; der 
Mord war unwillkuͤrlich gefhehen. Und hätte ich mid) 
nachher blicken laſſen, fo märe ich fiherlih ein Kind des 
Todes gewefen, ohne Maſchinka müslih fein zu können. 
Hätte er fie.in der That eingefperrt, fo konnte ıch doch wer 
nigitens der Mutter hinterbringen, wo fie geblieben war.” 

„Aus kaum der Tag angebrocdhen war, hörte id) einen 
Wagen vorführen. So vorfichtig als möglich öffnete ich 
mein Fenfter und fah meinen Deren in feine mit: vicr Pfers 
den beipaunte Reiſekutſche fteigen. Es wurde mir ordent⸗ 
lich leicht ums Herz, denn wahriheinlich hätte mich 'mein 
Benchmen, deſſen ich nicht Herr werden konnte, ibm 
verratben, falls er mich wieder vor fi kommen lieh. 
Eine Stunde fpäter ging ich auf den Hauslur hinab und 
fand hier die Dienfileute in eifrigem Geſpraͤche mitcinans 
der. Der Schmied führte das Wort und ſprach, wie ger 
wöhnlih, ſchon früh Morgens feiner Branntweinſlaſche 

- \ 





tüchtig zu. Ich fragte, ſcheinbar ganz gleichgültig, um 
welche Zeit Fraͤulein von Wolchoff wicder nah Haufe ges 
fahren fei? . Mit einbrehender Nacht, gab der Boͤſe⸗ 
wicht mir zu Antwort; aber beim heiligen Andreas, Gre⸗ 
gorieff, Du mirft fie nicht wieder fehen, falls Du nicht 
geneigt bit, mit dem Poren an ihrem Garge zu beten.’ 
„Was willſt Du damit ſagen?“ 
(Die Fortſetung folgt.) 





Eorrefponden;. 


Aus Braunfhweig. 
[Poyfiognomie der Geſeuſchaft, Coucerte.] j 

Mein, nein, die Elegante ift nicht vergefien , fondern fie 
it nur verfehont werden vom Eorrefpondenten in Brauns 
ſchweig. Er wollte das Elegante, Ammifante und als aners 
fennungsmwärdig Anerfannte fi nur einmal ein Bischen bäus 
fen feben, um nicht, wie wohl font früber gefchab, rationnis 
rend, fondern rein referirend von Braunſchweigs öffentlichem 
Leben Zeugniß zu geben, &o babın fich denn im Verlaufe 
der Monate die Stoffe nicht unbedeutend gefammelt — ich 
erfärede ſelbſt vor deren Menge, und preche in allem 
Ernjie, um ja nicht zu viel des Raumes der eleganten Zei⸗— 
tung wichtigern Sachen zu rauben, nicht ausfübrlicher zu 
werden, als O. L. B. Wolff's PfennigeEncntlopädie- ift, die 
juͤngſt Seume's fo ſcharf und unterfcheidend ausgeprägtes 
fiterarifches Bild in die wenigen Worte drängte: „Er wor 
ein beliebter Schriftſteller.“ — Können Sie größere Kurze, kon— 
nen Sie minderes Raiſonnement verlangen! — Sewiß nicht. 

Ich bin nicht bange, womit ich beginnen fol. — Unges 
mwöhnliches, Orobartiges, plaufibel Ergoͤliches oder Enıfeplis 
ches finder in einer Eradt von 37,000 @inmohnern fein pafis 
tiches und ein zu beſchraͤnktes Fed. Wo aud einmal eine 
wichtige Erſcheinung auftritt, da geht fie durd die Serien 
und Köpfe und über die Zungen der norddeutichen Kleinftäds 
ter doch nur im rubiger, abgemeflener und befcheidener Weiſe; 
es gilt bei uns für eine Anftanderegel, die wir un’eren Nes 
benmenfchen ſchuldig find, feine entforicdene, fcharf beftimmte, 
fih um den Miderfprucb Gottes "und der Melt küm— 
mernde Meinung vom Weſen eines Dinges oder einer That 
su baben, Es erſcheint als firäflichiter. Fgeicmus, wenn wir, 
bei der Moͤglichkeit, gegen fremde Meinung zu verftoßen, nicht 
unter bundert mildernde und verwiſchende Sufäge unfere geis 
ſtige Eigentbimlichkeit und die daraus enrfpringenden Peidens 
fhaften, Wünſche und Anfichten verbillen; — nur der eine 
Egoismus ift conceffionirt gebilligt und gurgebeißen, der, ‚um 
fib bei Andern Yicbesfird du machen, fein eignes, mwahrbafe 
tinftes Ich in Wort und bar fremdem Einriufe unterwirft; 
und nur dann fit eine Leidenſchaft geduldet und entſchuldigt, 
mwenn fie fib nur in der außern modernen G@ulturpuppe nicht 
ausfpricht, und bei nobler Geſellſchaft nicht errarhen läßt, ibr 
Inhaber wage et, feine eigene Individualität ju haben, und 
nod anderes fein zu wellen, als eine Berförperung allgemeis 
ner Lebens⸗ und Anitanderegein. 

Nur im Ibenter it einiger Entbufiatmus erlaubt, und 
hoͤchſtens daneben noch in einem Concerte oder einer Kunfts 
ausitelung; das ift fehr zu entfchuldigen, denn zuweilen muß 
man doch sine Belrgenbeir finten, zu irigen, auf welder de⸗— 
ben Stufe geiltiger Ausbildung man ftebr, — 

Obgleich nun jene oden genannten Umjtände den Ebaraf: 
ter des bicfigen focielen Lebens verwiſchen, Hau und nuchtern 
macen, und felbft Dedeurendes ih feine Unentfchiedenbeit bins 
einzieben, fo find fie dod auf der andern Seite in einem 
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Bilde Braunſchweigs To wichtig, daß man fie gelegentlich, 
wie eben bier, ſchon einmal erwähnen muß. 

Seat zu den Beiträgen für künftige Hiſtorlographen 
Braunidwweigs. 

In den Winterfemeitern fpielt die Muſit immer eine 
hoͤchſt bedeutende Node im fiddtifchen Leben; Heil dem Glüds 
lichen, dem fie Mur in den öffentlichen Concerten, und nicht 
auch in Familtentreifen, Elubbs ıc. begegnet, Ach! die Mus 
fit muß ein zäbes Leben baden, fontt wäre fie ſchen längft 
unter den Martern der Dilertanten verendet. . 

Den Reigen, der Concerte eröffnete jenes der Sängerin 
Madame Schmidt aus Halle; nur binfichrlich dickes Umſtan⸗ 
des kann feiner bier Erwähnung gefkbeben; denn im Uchrigen 
glich ed zedntauſend andern feiner Geſchwiſter auf cin Haar, 
Später fam der alte würdige Böhme Swoboda aus’ Prag 
mit feiner Harfe bier an, Er wußte dieſes, in der Keiligens 
und Gottergeſchichte fo renommirte Inftrument mit vieler Vir— 
tuoſitaͤt ju benugen, und — nebenbei, als unentgeltliche 
Zugabe, eine ganz Heine Welt mytbologiſcher und bifterifcher 
Erinnerungen, von denen manche diefer alte Harfenfpicler gar 
nicdat übel repräfentirte. 

Idım folgte ſchnell noch ein anderer alternder- Künftfer 
oder fünftelnder Alter, es war der Mechanitus und mußta— 
liche Injtrumentenmacer $r. Kaufmann aus Dresden, 
aut feinen fünf muficirenden Körpern obne Zecke, Harmos 
nıherd und Sympbonion baben auch bier den gerechten Deis 
tal gefunden, und befonders Erftires verdiehr ibn ſewedl 
binũchtlich feiner ſeltſamen Gonftructien, als feiner wunders 
baisgeijtigen Sonweiien. Die übrigen drei Inftrumenre moͤ— 
gen tmmerbin in Bezug auf Mechanik viel Nachdenten und 
übe getofter haben — doch ihre mufifalifchen Leiftungen find 
der Art, daß man am gelindeiten tadelt, wenn man-fie ganz 
mit Schweigen übergebt. — Herr Kaufmann bat bier feine 
große Einnabıme gehabt; die gutmürbige Bereitwilligkeit, mit 
welcher er audy außer der Zeit der Eoncerte feine Inſtrumente 
zeigte, lockte ftundenlang «ine Unzadl anftändiger Beſucher 
dinzu, von denen die meiſten, was fie einmal gratis geſeben 
baten, nachher nochmals fir Geld zu febyn und zu bören 
niche für rärblich fanden — daher jene Erfolge der Eoncerte. 

Herr Kaufmann tbar wobl, ſich dergleichen ju notiren; 
auch dürfte es andern Peuten bemerkenswertb fein. 

Unferes tüchtigen Oboevirtuoſen Ferlimg, den auch das 
° Yusland zu fehägen wußte, darauf erfolgendes Concert gab 
und die leider felrene. Grlenenbeit, dieſen in jeder Hinficht 
doͤchſt achtbaren Künstler einmal in Golcvartieen zu bören, 
Er iſt einer der vielen ausgezeichneten Männer, die außer 
dem Biertleeblatt der Gebrüder Müller das braunfchweigis 
ſche Orcheiter zieren und daſſelbe zu einem der eben fo intens 
firsbedeutendften machen, als es ertenfivsreichbaltig if. Für 
die Saiteninftrumente baben wir auch außer jenem Vierklee— 
blatte gute Künftler, wie fih während der Abweſenheit defs 
felden am beiten ergab, und auch die Blasinftrumente find 
durchgaͤngig fehr gut befegt; ein Elarinettift wie Tretbar, 
ein Flörift wie Atzold, und ſelbſt ein Pofaunift wie der für 
die Zufunft ſehr viel verfprechente ;Wilbelms würden der 
rößten Bühne Deuticlands zur Sierde gereihen. Schlimm 
ft es nur und für Braunfchweig gar nicht löblich, daß, wenn 
einer diefer Herren einmal jur Erringung einiges Nubmes 
oder anderer Zwecke — denn nicht alle find, felbit verbätiniße 
mäßig, wie E. Muͤller geftellt — einmal ein Concert zu ges 
ben wagt, der Erfolg regelmäßig ein untrfreulicher if. — 
Mas von feiner Corerie ausgebt, findet in Braunſchweig feis 
nen günftigen Boden und kin Gedeiben, Das gilt baupts 
ſaͤchlich von Eoncerten, 










Die Gehrüber Müller baden mit ihren Duartetten fehr - 
fpät begonnen. Eine Meile des aͤlteſten, Earl, verſchuldete 
dies. Ucberbaupt reift derſelbe jegt fo öfter und lange, daß 
er fiber eber überall in Deurfchland, ald eben in Breuns 
ſchweig anzutreffen iſt. Ueber die Duarterte ſelbſt fage ih 
dieemal fein ort, mas follte es au frommen, da fie ja 
ſchon eurordifchen Kuf gewonnen haben und uͤberal gefannt 
und gerübmt find, - . 

Ein Prüfungeconcert der Aöglinge dee hiefigen Militaire 
Mufitinftiiute jeugte von der erfreuliben Bluͤthe des letztern, 
von den Beflrebungen des Kerrn Director Schönemann 
und der übrigen Pebrer für daſſelbe und von dem regen Eifer 
der Adalinge um ibre mufifolifche Bildung. Scen bat das 
Inftirur mehrere fchr ſRaͤtzbare Mitglieder dem Opern⸗Orche⸗ 
fter geliefert, wie die Herren Bieling, Reiber und Mils 
beim, und dadurch bemiefen, daß es auch über feine naͤch⸗ 
fie Oränze hinaus Nupen ſchafft. ‘ 

(Die Bortiegung folgt.) 





Rotigem 
[Eiara Wied in Bertin.] 

Clara Mic feiert in Berlin fortwährend die glänzend» 
ften Triumphe. Die Künftterin fpielre zuerſt im koͤnigl. 
DOpernbauic ein Concert einer, ſehr geiftreicher, Compofition, 
und Variationen von Herz mit ſtürwiſchem Beifall, Hierauf 
entwickelte fie in. drei mufifalifchen Soiréen die größte Biel⸗ 
feitigteir ihrer Leiftungen wär bier nie gebörter Bollendung 
und ſtellte ſich außerdem die fchmieriafte und gefabrwonfte 
Aufgabe einer Pianiſtin: — fie fpielte ſtets Solo! — nur 
Shalberg wi * baben in letztet Zeit einige Mal Achnliches 
gewagt, ie Virtupfin trug im den verfchiedenen Seirden 
vor: Rugen on. ‚ grofle Fmoll:Sonate von Bertbe: 
ven, —ã—— en und Etuden von Chopin, Etuden 
von Henſet Aenen von Thalberg, von Mendelsfohn, 
mebre Pa und Wariationen von Herj, Beethoven's große 
Amol:Sonare mir Violine (Herr Muftdirector Ries), und 
naͤchſt einigen Meinen Piecen (Mazurten, Bolero) Bravour: 
Variotionen eigner Eompofition; fegtere auf Berlangen wies 
derbolt. Der allgemeine Wunfh des Publicums wird die 
Künftlerin wabricheintih zu einem vierten Eoncert — 


Literariſches Ciamtbım.] 
An Berlin wird jetzt, dem Vernehmen nach, ein Geſet— 
entwurf discutirt, der für die deutſche literariſche Welt von 
roͤßter Wichtigkeit iſt. Es dandelt ſich naͤmlich, beſtimmte 
egeln über das geiftige Eigenthum der Schriftſteller 
und Künftler, und refpective der Verleger, feitiufegen, Zwar , 
{ft der Ausdrud geiftiges Eigenthum ſchon ganz irreführend, 
denn dieſes iſt, feiner Natur nad, feinen geſchlichen Regeln 
unterworfen, und foll und wird frei bleiben; ‚aber man vers 
ftebt fchen, mas damit gemeint ift, nämlich Beſtimmungen 
über den Rahdrud. An dem Cbads mibderftreitender Anz 
fibten und Meinungen bierüber boftt man von dem Gebei— 
menratb von Savignn die lichtvolſten Refultate; als Ju: 
rift und Schriftfteller ift er vorzüglich befäbigi, dieſe ſchwit⸗ 
rigen Verbälmmiffe Har ju durchſchauen. 0. 


[Kater Mur] 
Hoffmann’s Kater Murr wird ind Ruffifche uͤberſetzt; 
cin ruffiihes Journal, der Telegraph, brachte Fragmente der 
Ucbertragung. 
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Die Nemefis. glück nicht noch mehr zu Herzen nimmt, Geftern war er 
noch feelenvergnügt, und zwei volle Stunden haben fie von 
Heirathsangelegenbeiten und Brautſchatz geſprochen; ich 
Das fie todt iftz meiter nichts, Das ganze Dorf | hörte hin und wieder ein Wort von Kleidern und CEdelfteis 
weiß ıa das ſchon. Der Tölpel Dmitri iſt Schuld daran. nen, die der Herr für das Friulein ın Moskau kaufen 
Auf der Heimfahrt it der Wagen in die Ulmojchlucht bins wollte. Sie mochte noch fo, oft jagen, das wäre zu viel, 
ataeftürzt, und in der gibt's, wie Du weißt, Felſen, fo immer fprady er: im Gegenteil, es ift noch nicht genug. 
ſcharf und fpig wie ein neugeſchliffenes Meifer. Die arme Die arme Maſchinka, eine Stunde nachher war es ſchon 
Maſchinka it mit der Schläfe auf cinen folhen Stein ge: vorbei mit ihr. Der Tod ift doch ein ſchlechter Bräutigam, 
falion und bar ſich einen Arm gebrochen. Der Efel war und der Leichenzug eine ſchlechte Hochzeitsfeier.” 
betrunten und hat fie liegen laſſen. Kein Menſch ahnete, „So empört ich and im Innern über die Gefühllofige 
daß er etwas im Kopfe hatte, demm ehe er wegfuhr, jtand ) keit und die Lügen des Nichtswürdigen war, fo mufte ich 
er ſo feit auf beiden Beinen, wie Sanet Peter, der an | mic dennoch ftellen, als glaubte ich an feine Erzählung. 
unterer Kirchthut acht haͤlt. Er mag fih wohl vor der Weder der General noch der Bräutigam erfuhren die Thatz 
Knute gefürchtet haben, und hielt deshalb die Ohren ftcif, beide wurden, Sort weiß wodurch, getaͤuſcht; die Mutter 
fo lange der gnädige Here ihn im Auge hatte; nachher aber fchöpfte zwar Atgwohn und ahnete, daß irgend etwas Schaͤnd⸗ 
iſt er über Stock und Stein dahin gefahren, bis es denn liches vorgegangen fein mochte; allein der Verluft ihres 
an jener Schlucht ein Ende gehabt bat. Die Dioſchke it Kindes war ihr fo ſchmetzlich, daf ihre Krankheit ſich ver: 
in taufend Stüde gebrocden und ein Pferd will jeden Au—⸗ fhlimmerte und jeder Tag ihr legter fein konnte, In ibe 
genblid fallen. _ Um altes Gold, das im Ural ſieckt, möchte ren Fieberttraͤumen phantafirte fie von Mord und Todtichlag, 
ich nicht am des Kurfchers Stelle fein. Es kann ihm fein worauf narürlid der Arzt fein bejonderes Gewicht legte, 
Leben koſten, wenn der Herr zurückkommt.“ denn das thun ja Kranke häufig. Das Kammermätcen 
„Mohin- it denn der Here gefabren ? dagegen, um das Woronitſcheff ſich nicht mehr befümmerte, 
„Dana fragt Du noeh? Zum Bezirksrichter, um | als er daffelbe nicht mehr bedurfte, lief einige verdaͤchtige 
Anzeige zu machen. Der arme Herr, fugte der Böjewiht | Worte fallen. Jedoch hatte diefe Perfon das Fräulein 
im Häglihen Tone hinzu, dauert mich, wenn id ihn an- nicht felbit begleitet, und ihre Zeugniß war demnach von 
febe, Der Simmel mag geben, daß er fich dieſes Un-⸗ geringem Gewichte. Deſto wichtiger waren des Schmieds 
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unvorfihtige Worte. Er mar in ein Mädchen verlicht, | Sie werben ſelbſt finden, daß er gern zuruͤckberufen werden 


das mir gewogen ift, und diefom hat er eines Tages in der 
Trunkenheit Maſchinka's Tod erzählt. Bon ihr weiß ic, 
daß das Fräulein zwar gefaͤhrlich, aber nicht gerade toͤdtlich 
verwundet war. Sie konnte wahrſcheinlich gerettet werden, 
aber Woronitſcheff fuͤrchtete ihre Anklage, und wurde un 
Mörder aus Vorbedacht und Nothwendigkeit, um durch ein 
größeres Verbrechen das Heinere zu verdecken. Die Ges 
richte, denen allerlei Verbächtiges zu Obren kam, leiteten 
zwar eine Unterſuchung cin, doch iſt nichts darauf erfolgt; 
mahricheinlich haben ein paar taufend gut angewandte Rus 
bel das ihtige gerhan. Donate und Jahre find feitdem vers 
gangen; wer da lebt, gedenkt der Todten nicht, und von der 
armen Maſchinka ift ſchon feit lange feine Rebe mehr. Die 
unglüdlihe Mutter aber ift mod} immer trofilos, und nimmt 
jede Gelegenheit wahr, ihren Abfchen vor meinem Herrn zu 
äußern, der feit jenen Tagen ihre nicht mehr ver die Augen 
tommen darf, Das Kammermaͤdchen ift fpäterhin in ſich 
gegangen, hat Me ſchlechte Nolle, zu welcher mein Herr fie 
verleitet, Bereut, und Alles, was fie wußte; der Frau vom 
Wolchoff mitgerheilt, ern wirde Diele noch jegt die Ge⸗ 
rechtigkeit gegen den Mörder in Anſpruch nehmen, aber man 
weiß ja leider nur zu gut, wie dieje fo oft gegen den armen 
Bedrängten taub und blind it. Nun, Herr von Paradie 
tin, kennen Sie den Mann, melcder Cie eines Mordes 
beſchuldigt. Sie find der Einzige, dem ich mein Geheim⸗ 
wiß, das mir oft mein Herz aboräden wollte, oftenbaren 
mochte; und jest fühle ich mich noch einmal fo leicht. Sie, 
ein Mann, den die ganze Gegend hochachtet, werden mein 
Bertrauen nicht mißbrauchen, fondern bei einer etwaigen 
Anklage fihherlich meinen Namen ans dem Spiele laſſen.“ 

Paradilin hörte dieſer Erzahlung mit der geipannteiten 
Theilnahme und Aufmerkjamteit zu. Als Gregorieff zu 
fprehen aufsehört hatte, fah jener ihn ſchatf ins Auge, 
und ein ungewöhnlicher Gedanke ſtieg in feiner Bruft auf. 
Nach einigem Sinnen fragte er den Verwalter: „Glaubſt 
Du, daß Woronirfherf in der That ſchnell nach Peterde 
burg eilen wird? + 

„Gerade das Gegentheil wird er thun; Schnelligkeit 
und Eile müflen wohl nicht in feinen Kram paſſen; ce 
wird fo langſam als möglich reifen.” 

„fo bift Du mit feiner Reiſeroute bekannt ? 

„Belltommen ; ich habe fie in meiner Brieftafche. Hier 
haben Sie das Verscihnif der Städte und Güter, mo er 
ſich aufhalten wird, 





möchte. Meshalb, werden Eie am beften wiſſen.“ 

„Das ift vortrefflich. Indeſſen meint Du nicht, 
daß er, nach einigem Karren auf den erften Stationen, - 
endlich, des Wartens uberdeüifig, fchneller reifen wird? 
Vielleicht thur er das dechz denn er möchte mich gar zu 
gern in Unanuehmlichkeiten verwickeln.“ 

„Sein Sie unbeforgt. Auf der ganzen Strecke hat , 
er gute-Freunde, die ihm fein Geld abnehmen, und denen 
er willkommen ift, weil cr faft immer verliert, Dazu 
kommt, daß Jagd, Tafelfreuden und Weiber ebenfalls feine 
Seit in Anſpruch nehmenz denm ber gute Deer verſchmaͤht 
nichts. Aber die Zeit wird kommen, wo Alles ein Ende 
bat, deun es ſteht fchlecht mir und; noch zwei Herbſte 
und die ganze Geſchichte ift vorbei; es muß zum Klappen 
kommen, Dann kaufen Cie und, Here von Paradikin; 
und wir Alle wollen ung glüdlich preifen, aus des Teufels 
Krallen ertöft zu fein.” j 

„Von Herzen germ möchte ih Dich erlöfen, guter 
Gregotieff; aber che wir daran denken können, muß zuvor 
die wichtige Sache, um welche es ſich nun handelt, erledigt 
werden. az’ mir, weshalb iſt Frau von Wolchoff nicht 
nach Petersburg gergift ? 

„Woher jollte die Arme wehl das nöthige Geld aufe 
treiben, und obendrein Eränkelt fie fortwährend.” 

„But, Oregorieff. Sei ganz unbefümmertz id 
werde Dein Vertrauen nicht mikbrauchen. Vielleicht ers 
fahrt Du bald, dab ih von Deinen Nusfagen auf eine 
Meife Gebraud made, die ih verantworten kann. Doch 
jest muͤſſen wit ums trennen, Lebe wohl, behalte guten 
Much und vertraue auf Gott,” 

Gregorieff kuͤßte Gern von Paradifin achtungsvoll die 


Hand, zeigte ihm den rechten Weg und ging zu den Holz⸗ 


ſchlaͤgern, welche die beiten Bäume im Walde füllten. 
Gleich nach feiner Ankunft im Schleife aing Paradilin 
auf fein Zimmer, ſchloß fih ein, und war bis tief im die 
Nacht eifrig mit Schreiben beſchaͤftigt. Am folgenden Mors 
gen ließ er anipannen und fuhr zur Frau von Wolchoff. 
Die chrwürdige Matrone war angenehm von dem Befuche 
eines Mannes überrafcht, der, wiewohl ald Menfchenfeind 
verfchrieen, doc; von Jedetmann hochgeachtet ward, Nach 


; einigen Worten über Ernte und MWerter, brachte Paradis 


fin das Geſpraͤch auf die unglüdlihe Maſchinka. Kaum 


hatte er diefen Namen genannt, ald auch ſchon die Mutter 
Beilaͤufig muß ih Ihnen ingen, dab , im Thränen ausbrach und Woronitſcheff ihres geliebten Kine 


er nur ungern abgereift if, Leſen Sie dieſe Zeilen und | des Mörder wannte, Patadikin bezeigte der Armen cine 
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Theilnahme, von der fie tief gerührt ward, und feate ihr, 
als fie es beklagte, daß der Mifferhäter ungeftraft fo abs 
ſcheulich an ihnen gehandelt habe : 
zur Verantwortung zu jichenz aber auf dem gewöhnlichen 
Wege Lift fh nichts ausrichten, hier würden Ihre Klagen 
unagchört verhallen; Sie muͤſſen Woronitſcheff, den Mörder 
Ihrer Tochter, bei der Kaiferin felbit verklagen, Reiſen 
Sie in Gottes Namen nad) VPerereburg; Katharina, uns 
fere Mutter, wird Sie hören; denn fie will Recht und 
Gerechtigkeit aufrecht erhalten willen im Reiche.“ 

Frau von Wolchoff geftand offen, daß es ihr an den 
möthigen Mitteln zu einer ſolchen Meife fehle. Darauf 
mar Paradikin ſchon vorbereitet; er ftellte ihr Geld, Wagen, 
Empfehlungsbriefe zur Verfügung, und zum Begleiter gab 
er ihr einen einfühtsvollen Mann, auf den fie ſich in jeder 
Hinſicht unbedingt verlaffen konnte, 

Da man feit Sahren wußte, daß Paradikin überall 
gern half, wo er Keiden und Noth gewahrte, fo war die 
Witwe überzeugt, daß er fid) ihrer lediglich darum annehme, 
weil fie unglüdlih wer, Mit Freuden willigte fie daher 
in Alles, was er ihe vorfchlug, und zeigte einen Muth 
und eine Willenskraft, die Paradifin flr feine Plane das 
Beſte hoffen liefen. Die Witwe follte in aller Stille waͤh⸗ 
rend der naͤchſten Nacht abreifen; den Leuten wollte man 
fagen, fie begebe fich auf einige Zeit zu einer Verwandten, 
die bei Kaluga wohntez das Kammermädchen aber follte 
fie begleiten, denn deifen Ausfagen waren allerdings von 
Wichtigkeit. 

Ehe Paradikin die Witwe verließ, ſtellte er ihr einen 
Brief zu, den ſie an einen ſeiner Bekannten in Petersburg 
abgeben ſollte, dem er es dringend ans Herz legte, für die 
arme Frau alles Mögliche zu thun, was nur irgend nöthig 
fei. Er gab ihm den Rath, fie der Kaijerin in einem 
Augenblide vorauftellen, wann es am geratheniten wäre, ders 
felben eine Birrfchrift zu überreichen. Dieſe Bittfcheift, 
fur; und einfach und von Paradifin entworfen, mußte 
Frau von Wolchoff abichreiben. Der Ton, in welchem dies 
ſelbe abgefaßt war, konnte nicht verfchlen, auf die Kaiferin 
Eindruc zu machen. 

Dem offenen Empfehlungebricfe an feinen Freund legte 
er einen verfiegelten bei, deſſen Inhalt der Frau von Wols 
hoff unbefannt blieb. Diefer die befte Neife wuͤnſchend, 
ſchied er nach langer Unterredung, um zu Daufe alles Noths 
wendige zu beſorgen. Ein Diener, in beffen Redlichkeit er 
volles Vertrauen fegen durfte, ward zum Begleiter der 
Witwe erforen, der Wagen fo bequem als moͤglich einges 


— 


„Noch iſt es Zeit, ihn 





richtet und mit Vorraͤthen aller Urt verſehen; denn me 
da, mo es unumganglich noͤthig war, ſollte angehalten 
werden. D. F. f) 


Eorrefponden;, 


Aus Braunfhmweig. -(Fortiegung.) 

fMiitair-Gefangsichufe, Concerte.] i . 

Bei dem biefigen Mititair bat fich feir einigen Jahren auch 

ein Grfangecorps unter der Peitung und Pibre des Herrn 
Mrede gebildet. Er gab neulih mir Begleitung der ges 
fammmen Milttairmufit zum Beſten der Armen ein fehr bes 
ſuchtes öffentliches Eoncert, Wenn Seume bei feinem reihen 
Jond praftifcher Menſchenkenntniß fagen konnte: . 


"Mo man fingt, da laß Dich rubig nieder, 
Boſe Menſchen haben keine Lieder; 


fo kann man wohl mir gleich gutem Rechte von einem fitt⸗ 
lichenden Einfufie des Geſanges auf den Gingendch reden; 
und von dieſem Gefichtspunce aus befonders die Errichtung 
von Eingfchufen für das Mitkair gut beifen. Text und Mee 
lodie eröffnen dem Korfe des minder Gebildeten einen neuen 
Iderns, dem Herzen einen neuen Gefübletreis, in diefen ers 
wacht das bejlere Selbſtbewußtſein immer beiler, und die ros 
ben, ſcharfen Eden und Kanten weiden einer Humanifirenden 
Politur. Das waͤre, wenn mir noch die, durch ein eignes 
Eomite weranftalteten Abonnements: Concerte binzuzäblen, die 
mufitalifche Chronit des dabiniterbenden Winters. — Unintes 
refiant mecdre auch wohl ein Blid auf ein Werdendes nicht 
fein, was durb Kaufmann’s Inftrumente in Anregung kam. 
Ein biefiger, in Erbauung mufifalifcher Inſtrumente, wie Floͤ— 
tenwerle :c., praltiich-erfabrner Uhrmacher, Sander mit 
Namen, bezwedt nämlich die Verfertigung eines ſolchen Wer— 
fes, welches, durch 400 Pfeifen von dochſt verfchiedener Gon- 
firuction ein vollſtaͤndiges Orceiter, bis jur täufchenditen 
Aehnlichkeit der Töne, repräfentiren fol und nur durch mecha⸗ 
niſche Mittel getrieben wird. Bedeutend große Tondich— 
tungen folen durch das Inftrument erecutirt werden föns 
nen, und der Geſchmack des Erfinders buͤrgt in Diefer Hin⸗ 
fihr für eine gediegene Auswadbl. 
May man nun ein Concert für ein unvermeibliches oder 
aber für eine der wenigen Licdhrfeiten des Erdenlebens halten — 
enug, Sie feben, daß wir deren mwenigftens nicht ju wenig 
ben, — Die Yocale ju dergleiben Odrenfhmdufen find auch 
in Braunfhweig nicht dünn gefder, werden aber fämmrlich 
von einem @inzigen weit übertroffen, da6 — munderbarer 
Weiſe nur ganz außerordentlich felten einmal in Benugung 
griogen wird. Es it Tas der Saal des fogenannten medi« 
tinifhben Gartens, Das Gebäude rubs auf einer Halb⸗ 
infel, die auf drei Seiten durch Waſſer abgeſchloſſen ift, rin 
Umftand, der die, fchon durch den Bau’gegebenen böchft güns 
ftigen atuftifchen Berbältniffe des Saales noch bedeutend, fReigert, 
indem er die Auleitung fremdartiger, flörender Toͤne und die 
Ableitung der Mufit nad außen bin verbindert, Der Saal 
ift 100 Fuß lang, 40 Fuß breit und 30 Fuß doch und an 
ibn grenzen, fowobl partirre als in mittlerer-Höbe, mehrere 
roße und Meine beizbare Vocale, von denen manche unmiitels 
ar mir dem Saale in Verbindung ſtehen und zum Theil ger 
räumige Logen darftellen. Daß diefer Saal, wie gefagt, ſo 
dußerft wenig benugt wird, bar feine felrfamen Urfacen, 
Der Eigenthumer, ein Privatmann, bat naͤmlich das GSluͤck, 
lüdlich au fein, ich meine naͤmlich, recht viel Geld ju bes 
—— Das iſt nun zwar an und A fih gerade feine 
Günde, aber dafür jedenfalls ein mäctiger Stachel zum 
Meide für ſolche enge Seelen, denen Fortuna nicht nany eben 
fo günfiig war. Aus diefer Neiderei und, Gott weiß, wel⸗ 


en andern Dingen bat ſich nun allmaͤlig die Anſicht heraus⸗ 
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geftelt, der Eigentbürher des mediciniſchen Gartens muͤſſe bier 


fen, der ibm durch feinen jegigen bemit eleganıın Neubau fo - 


manches Opfer deſtete, um der genannten Fortung willen, mit 
ganz aufierordentlicher Liberalitoͤt zu Sperpreifen, ja recht oft 


delegentlich ganı gratis jur Benugung darbieren. Man tann, 


nun jmwar nichts Dagegen baben, wenn ein Goncertgeber, der 
— in Braunſchweig an einer Menge Fragezeichen zu las 
boriren hat; undeichader der Trefflichteir des Sogles ſich nicht 
mir dein Mierbpreife verföbnen tann; doch «den fo wenig 
ann man dagegen haben, wenn Herr Bräuner, der Eis 


see: jenes Saates, Forderungen ftelt, mie fie feinen | 


nfibten und auch den Lorate angemeilen find: «in geaens 
feitines Nein! tedinar ja fo leicht die ganie Sache. Mebr 
als (ächerlich iſt es aber, wenn man, wie neulib Döbler 
witerfubr, fremden Kunſtlern mir gefliffenslicher Eorge das 
Vorbandenfein jenes Locales verbirgt und Himmel und Höde 
jur Hulfe iuft, um den fremden vom medicinifchen Saale 
abjumenden und in ein Fol ju zwingen, das zwar dem Ges 
genftande nicht angemefien, mir deſſen Wirth jedech der Em— 
rgiehler in irgend einer Weiſe Hirt it. Döbter lernte jur 
faͤuig den medicinifhen Saal innen, "den einzigen „ der in 
Prounfcreig jur Aufitedung ſeines Hndroceimgen: Gatmilres 
fteps tauglich war, und bat es nicht bereur, dieſes Local in 
Denugung gejogen zu baben, 

Die Horıfegung folgt.) 


Xeipziner ECbronif. 


[Die Autfübrung des Pautus, Concertteiftingen,] 

In der gedrängeen Neibe muſſtaliſcher Peiftungen machte 
die Auffübrung von Mendelsfohbn:Bartboldn’s Paus 
1us gemiflermaßen den Schluß der moſitaliſchen Winterjaifen 
in Peipiig. Sie batte in der bdiefigen Pauliner-Kirche am 
16. Mär; Start; ſechs Tage vorber, anı 10. war das Orato⸗ 
rium in Londen, in der dretereat, zur Auftübrung gekom⸗ 
wen. Senir wäre dies tichfinnige Kunftwert bereits drei 
Mat, in Düffeldorf, Londen und Leipzig, veAftändig und mit 
Ehören von mehreren bundert Stimmen, ins Leben getreten, 
Nach enalifhen Blättern foq cs um Mufitfeit in Birmings 

 bam unser des Componiften perfönlicher Peitung aufgefubıt 
werden Agerdings erging an denjelben «ine Aufforderung 
dieſer Art, obne daß jedoch eine Entſcheidung von ibn erfolgt 
märe. Mendelefohns Bartholdy gebt in dieſen Sagen nad 
Ftantfurt a, M. und kehrt erft im Herbſt zum Beginng un« 
ferer Saifen nach Peipria zurid, da wir ibn vorlouñg für 
drei Winter bin den Unfrigen nennen dürfen, Was den 
Paulus betrifft, fo ift in diefen Blättern ein wiſſenſchaftlich⸗ 
mofifatifcbes Urtbeit nicht an Dre und Erelle, in Bezug auf 
Aftverifche Edaratreriftit des Werkes vermeife ih auf die Mit 
tbeilungen aus Duͤſſeldorf in meinen aeiftlihen und 
weltlichen Briefen (Nr. 140 und 144 vom vorigen 
Sabraang Liefer Blätter), Bei der biefigen Aufiubrung wur— 
den die Senprs und Sopranpartien würdig szeeutirt, nicht 
minder das Anftrumenrale; weniger fagte die pblegmarifche 
Dafflimme zu, die den Paulus felbft zum Ausſpruch brachte. 
Im Ganzen war die düfielderfer Darftelung bedeutender. 

Penn von einer gedraͤngten Reibe muhtalifcher Genüffe 
in Peipjin die Mede ift, fo nehmen bierin Fräulein Gras 
bau’s Oefangeleiftungen eine mefentlihe Stele ein, Es 
mins befonders berrorgebeben werden, daß wir Einiges von 
Glud ihr verdanfen. Das Benefij: Concert dieſer ausgezeich⸗ 
nıten Geſangetonñlerin bradıre uns einige Lieder und Ballas 
den, in deren Vortrog Frin. Grobau Meifterin iſt. Eebr ers 
frrulich funtigte fih in Frin. Uugufte Werner eine naturs 





| frifche, Mange und ſeelendolle Stimme am, die uns für die 


Bufunft reihe Genuͤffe ‚verjpriht, In den Donnerfians:Con« 
certen, welche der Stadt Leipzig in der mufitalifchen Welt 
einen bedeutenden Rang fibern, börten mir zu wiederbolten 
Malen Mendeleſehn als Claviervirtuoſen, folo und vereint 
mir Hrn. William Sterndale-Bennett, der fi feit 
einiger Seit bebufs mufitaliiher Studien bier aufbälr, Auch 
van David’s Geige, Dueißer’s Pofaune, Gras 
au’s Cello ließen fib in Solopartien bören. In einem 
Eoncerte eigner Eompofition datte David bejonders Gelegen⸗ 
beit, die gewandte Reinbeit feiner Bogenfübrung zu entfalten, 
uls Eompofirion betrachtet, ift fein Eoncertftäd in Bezug 
auf die Introduction fehr intereſſant, fet und neu, im Rorts 
ange dient es jedoch nur jur Entwidelung des Spiels, 
9 — dũ betiſchen Standpuncte aus ſcheint es mir nämlich 
nicht obne Wichtigkeit, ob cin Concertſtück blos dazu dient, 
dem Inſtrumente Den Umfang feiner Kräfte gu eröffnen, oder 
ob ſich eine mufifajifche Producion von größerer Bes 
deutfamfeit darin regt. Dies letztere lieh die Introduction 
vermuthen, mährend die weirere Enmeidelung des Tonftüds 
nur jenen erftgedadhten Zweck vor Mugen führte. — Bon 
Miendeltiebn börten mir unter anderm Schaftian Bach's 
D mel:Eoncert für den Alügel: Wen, neuen Eompofirionen 
ward uns eine micht unbedeutende Menae geboten, die der 
Sag gebracht und der Tag verſchlingt. Won Gterndales Bens 
nett möchten. zwei Oupertüren, „zu der Najade” und zur 
Brron'ſchen „Pariſina““ nennenewertb "ericheinen, An jener 
börsen wir allerdings eine Nojade in Tönen plärfchern und 
ftüftern, wie fich denn diefer jugendliche Componiſt zur Nature 
wmalerei üuberbaupt binzuneigen ſcheint, allein in Weber's 
Oberen find ſchon reichere Najadentöne laut geworden. In 
der Duverrure sur Parifina dürfte es ſchwer fein, des Gedicht 
Byron's mir Sterndale's Mufit in irgend einer Verwandte 
ſchaft zu finden, wie es denn überbaupt nicht feicht alüden 
mag, die Tone zur Charakteriſtik gam beflimmter Geſtalten 
und Situationen zu zwingen, Much Mendelsiohn's Duvers 
täre zum Gommmernachtstraum malt meit mebr die mufifis 
liſche Mäbrcbenmwelt des Contponiſten als Sdakſpeare's Dice 
tung, fie ift eine Duverrüre zur geſammten Mäbrchenpociie, 
vermag aber nicht die Eigenrbümlichfeit der individuellen Dice 
tung feftsubalten. Der Son verallgemeinert au febr jede Bes 
ſtimmtdeit, um fertig ausgeprägten dichrerifchen Sedanken fih 
mit Gldd anzuſchmlegen. ( 


* 7? 


Notizen 


[Reue Manier, Pferd’ und Waaen zu fiebten.] x 
Rranzöfifche Blaͤtier erzäblen folgenden Gaurerftreich. 
Ein Rafbionable in Paris beiteigt ein alänyendes Cabriolet, 
das auf dem Boulevord Montmarrre bälı, und führe mehrere 
Straßen entlang. Vor dem Haufe eines Kaufmanns Läft 
er balıen und gibt dem Kuricher ein Goldſtück, wit dem Ges 
beiß, er möge wechſeln, er felbjt babe feine Münze, um ibn 
ju jablen. Der gute Kurfcher tbur, mie ibm geboten. Wle 
er dag Miechfelgeichäft beender bar, ift der Fremde mit Fubrs 
wert längft auf und davon, im Gewuͤhl der Straßen vers 
ſchwunden. 


[Zafaverie's Memoiren,] " 

Man fpriht in Paris von »-r benorftebenden Werdffents 
fichung der von Lafaneıre bineriaffenen Memoiren und Pas 
riere. Sie follen manche Auflchlufie geben,  Srancieque Cors 
celles bat fie geordnet, 
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Die Memefis. 
(Bortfegung.) 


Re der naͤchſten Nacht fuhr der Wagen bei Frau von 
Wolchoff vor. Umſichtig, wie er ftetd war, hatte Paradi- 
Ein feinen Verwalter mitgeſchickt, um, falls geitern etwas 
vergeſſen wäre, gleich thatig einzufchreiten, umd jedenfalls 
den Wagen bis zur nachiten Station au begleiten. ls. er 
zuruͤckkam, übergab er feinem Herrn einen Brief folgenden 
Inhalts: 

„Mein hochgeehrter Nachbar. Ich bin im Begriffe, 
abzureifen. Ihre Fürforge hat Alles vortrefflich eingerich⸗ 
tet; vom Grunde der Seele weiß ih es Ihnen Danf. 


Wenn ich an mein unglüdlicdes Kind denke und mir vor: - 


ftelle, daß der Zweck meiner Reife it, Gerechtigkeit zu er⸗ 
langen, dann fühle ich eine Kraft in mir, die mich Alter 
und Schmäce vergeſſen läft. Keine Minute will ich vers 
Tieren; ich hoffe, daß unter Gottes Beiftand Alles wohl 
von Statten geht. Wird der Schuldige zur Verantwor: 
tung gezogen umd beftraft, fo iſt er doch wenigſtens für die 
Folge unſchaͤdlich, und wird Niemand mehr kränten. Dies 
fer Gedanke ift mir füfer denn alles Nacyegefühl.‘ 

Jetzt legte Paradilin, der in den legten achtundvierzig 
Stunden fi keinen Augenblick Ruhe gegönnt hatte, fein 
Schickſal ruhig im Gottes Hand, und kehrte wieder zu 
feiner frühern Lebensweiſe zuruͤck. 

Der Lefer wundert ſich vieleicht darüber, daf cin be: 





kehrter Sünder bie Anklage cines Feindes durch eine Ge—⸗ 
genanklage zu entkräften und dadurch den fein Haupt be 
| Srohenden Streich abzuwehren ſucht; ein frommer Chrift 
' hätte, fo meint er wohl, hingebend und: mit Entfagung, 


der gerechten Strafe entgegen chen mülfen. Aber ſolche 
Frömmigkeit mag hienieden wohl felten gefunden werden; 
und Paradikin modte glauben, daß er ein gutes. Werf 
thue, weil er der armen Witwe Mittel und Wege an die 
Hand gab, den Mörder ihres Kindes zur Verantwortung 
zu ziehen, und die gequälten Leibeigenen ns der Gewalt 
eines Wuͤtherichs zu befreien, 

Seit jener Naht, in welder Frau von Wolchoff abs 
reifte, find zehn Tage vergangen, und zweihundert Weg—⸗ 
ftunden hatte fie zurücgelegt, um bis zum Throne der Kai— 
ferin zu gelangen. In den Winterpalaft zu St. Peterds 
burg begeben fich heute die geheimen Näthe, unter denen 
man mehrere alte Generäle bemerkt, die ſich in den Türs 
lenkriegen mit Lorbeeren bededt haben. Darauf tritt der 
Mann, welcher an der Spige der Gerechtigkeitspflege ſteht, 
in den Saal, und ein ihn begleitender Diener legt ein gro= 
fes Portefewille auf den Tiſch; der Prafident des Senates 
nimmt feinen Plag zur Rechten von dem für die Kaiferin 
beftimmten Sige ein. 

So lange die Sitzung des Senates noch nicht eröffnet 


war, vertrieben ſich die Anmefenden die Zeit mit Erzählen 


von allerlei unmichtigen und gleichgültigen Dingen, auf 
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die Manchet fo viel Werth legt; hier laͤchelt man, dert‘ 


flüftert Einer dem Andern’ etwas zu, und das dauert, bis 
es zehn Uhr fchlägt. 

Da werden die Flügelthären geoͤffnet, die Kaiferim 
tritt ein und begrüßt ihre Raͤthe. Die Begleiter und Ad⸗ 
jutanten entfernen fich wieder, die Thlrem werden zuge⸗ 
macht und die Sitzung ift eröffnet. Aber heute liegt dunk⸗ 
les Gewölt über der edlen Stirms fie nimmt das Wort 
und fpricht lauter ald gewöhnlich der Fall zu fein pilegt: 

„Meine Herzen,’ fo beginut fie, nachdem ſie ſich 


eiriige Augenblicke gefammelt hat, „Wir wollen nicht, daß 


jenes Vortefeitifle heute gebfinet werde; die gewöhnlichen 
Geſchaͤfte mögen einmal ruhen. Denn zwei auferge- 
wöhntiche Gegenſtaͤnde befchäftigen Uns in dieſem Augen⸗ 


blide, und würden Uns heute nicht zu ruhigem Nachdenken | 


tommen laffen. So chen, als Wir die Eapelle verliefen, 
» fällt eine Frau Uns zu Füßen, umklammert Unfere Knie 
und ruftz Gerechtigkeit, Mutter, Gerechtigkeit! Meine 
Tochter ift ermordet worden, vier Jahre find feitbem vers 
gangen, und noch immer ift der Mörder. ungefiraft! Won 
diefem mütterlihen Schrei tief ergriffen, hoben Wir bie 
Arme vom Boden auf, ermuthigten Sie, offen und frei zu 
fprechen, denn ihr folle Gerechtigkeit werden. Und diefe 
Verpilichtung, die Wir eingegangen find, ift eine heilige, 
und mit Ihrer Unterftügung wollen Wir fie erfüllen. Wenn, 
zum Unglüde, die Gerechtigkeit vier lange Jahre gefchlafen 
hat, dann ift es möthig, daß fie endlich einmal mach werte, 
ſchneller als der Blig, Im der Bittſchrift jener Frau wer: 
ben zwei Perfonen bezeichnet, die Auftlaͤrung über Alles zu 
geben im Stande find. 
herkeigefchafft werden; der Beklagte aber muß unferm es 
wate Rede und Antwort ſtehen.“ 

Der Generalproeurator erhob fih und empfing aus den 
Händen Katharina's die Bittſchrift und fprach zur Kaiſe⸗ 


rint „Gleich nach geichloffener Sigung werde ich zwei Eils | 


- boten an Ihren Gonvernene von Kaluga abfenden, und 
werde nach Verlauf weniger Tage die Ehre haben, Then 
Bericht über.das Verhör der beiden bezeichneten Perſonen 
and die Verhaftung des Angeklagten abzuſtatten.“ " 


Die Kaiferin machte eine leichte Verbengung mit dem 


Kopfe und fuhr dann fortz „läd oder Ungluͤck pflegt nie 
allein zu kommen; das zu bemerken haben Wir mehr ald 
einmal Gelegenheit gehabt. 


hat. Emas Mchnliches haben Wir noch nicht erlebt. Ein 


Mann klagt ſich aus freien Stüden eines begangenen Mors | 


Diefe Leute follen unverzüglich | 





Heute früh iſt uns ein Brief | 
zugeftellt worden, deifen Inhalt Uns mit Staunen erfüllt | 





des an. Dielen Tag koͤnnen Wir daher mit Mecht einen - 
ſchwarzen Tag nennen. Doch, meine Herren, id 
will Ihrer Ueberraſchung nicht vorgreifen. Der Derr Ges 
neralprseurator wird Ihnen Das merkwürdige Doenment 
vorlefen.’ - 

Der Miniſter nahm das Papier und las langſam und 
mit Ausorud folgenden Brief vor. 

„Erhabene Mutter des ruſſiſchen Volkes.“ 

„Der ſchuldbeladeuſte aller Ihrer Unterthanen wirft 
„Ach vor den Stufen. des Thrones nieder, um ſelbſt ein 
WVerbrechen zu offenbaren, das er ſich zu Schulden kommen 
‚liche Die Fürſtin ***, ans edlem Blute entfproffen, 
„meine Gebieterin und Wohlchäterin, iſt ver dreißig Jah⸗ 
„een in Italien meucmgs von mir ermordet worden. Hab⸗ 
„Sucht war die einzige Triebfeder jener abfcheulihen Sands 
„lung. Die Einzelnheiten und nähern Umſtaͤnde dieſes 
„Mordes will ih Ew. Majeſtaͤt eriparenz meine zitternde 
„Hand ſtraͤubt ſich, diefelben niederzufchreiben,. Furchtbare 
„Gewiſſensqualen haben mich ſeit jener unglückſeligen That 
„nicht mehr verlaffen. Ich bin ein reicher Mann gewors 
„den, und auf redlihem Wege; aber den Grund zu meis 
‚mem Vermögen hat das Blutgeld gelegt, welches ich mix 
„durch Mord verſchaffte. Ich nehme mir die Freiheit, 
„dieſem Briefe an Em. Majeftät eine Abſchrift meines Te⸗ 
„ſtaments beizulegen, das ſchon feit zehn Jahren gerichtlich 
„deponirt iſt. Die Art und Weiſe, in melcer ich über. 
„meine Habe verfüge, beweiſt, daß ich nicht dag Greifen: 
„alter abwartere, um Rene zu zeigen. Mas ich durch 
„Mord mir verfhafft habe, gehört von Rechtewegen deu 
„natürlichen Erben meiner Gebieterin, falls deren noch am 
«Reben find. Doc fuͤrchte ich, daß dieſe erlauchte Familie 
„ausgeſtorben iſt. Den Ertrag eines thätigen und arbeit 
„samen Lebens vermache ich den Hofpitälern zu Kaluga. 
Die ſe leprwilligen Verfügungen eines Greiſes fmd indeſſen 
„ungültig, falls Ew. Majſeſtaͤt fie nicht genehmigtz denn 
„son diefem Augenblicke an, in welchem ich als mein eige⸗ 
„ner Ankläger auftrete, habe ich fein Eigenthum mehr, 
„ſondern ftelle daſſelbe Ew. Majeſtaͤt anbeim. Ich babe 
„mich zwar der Schande, die den Verbrecher brandmarkt, 
„und der Gerechtigkeit zu entzichen gewußt, aber nicht den 
„Vorwürfen und Qualen meines Gewiſſens: die haben 
„mich nicht ruhig werden laſſen, und find mit mir alt ger 
„worden, Die Zeit, welche Alles heit, heilt doch die 
‚nicht, und feit dreifig Jahren ſchon habe ich keinen Aus 
„genblick Ruhe gehabt. Das ift ine gerechte, wenn auch 
„nur ſchwache Strafe für mein Verbrechen z aber fie ift bei 


’ 
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„weiter nicht genuͤgendz auch die irbifche Gerechtigkeit 
zwwill befriedigt fein. Ich würde dem Tode micht furchtlos 
wind Auge fehen können, wenn ich mich noch ferner der 
„Strenge des Geſetzes entiöge. Darum bin ich mein eis 
„gener Anklaͤger bei Ew. Majeſtaͤt. Ihr Urtheilsſpruch, 
„erhabene Mutter, wird mid) in jenem Aifyle treffen, wo— 
„bin ich mid mit meinem unendlihen Schmerze geflüchtet 
„babe, und wo es mir gelungen it, bisweilen eine gute 
„Handlung zu thun. Mit Gehorfam und Ergebung er: 


„warte ich Ihre Befehle, und unterwerfe mich freudig jeglis ' | 


„ber Strafe, die Sie über mid Schuldigen verhängen. 
„Wenn Ihre Hochherzigkeit mid) vielleicht Ihrer Gnade nicht 
„für unwuͤrdig halten follte, dann will ich die mir vielleicht 
„noch vergönnten Lebensjahre dazu verwenden, den geheis 
listen Namen Unferer Mutter zu fegnen. Soll mid, aber 
„die wohlverdiente Strafe treffen, dann will ich biefelbe 
„mit einer Standhaftigkeit erleiden, die vielleicht Gottes 
„&rbarmen auf mid) lenkt.’ 
- „Paradikin.“ 

„Run, meine Herren,“ begann die Kaiſerin abermals, 

„iſt das nicht ein befremdlicher, feltener Vorfall? Iſt es 
wicht unerhört in den Jahrbüchern des Verbrechens und der 
Reue? Das erwähnte Teftament, nebſt zahlreihen Schreis 
ben Unſerer Gouverneute und Bicegouverneure, fo wie mehs 
reret Nachbarn Paradikin’s, find hier im meinen Händen, 


und alle find cin Löbliches Zeugniß der Wohlthätigkeit und des | 


vortrefflichen Benehmens diefes fonderbaren Mannes. Wenn 
wir einem Schleier über das Verbrechen werfen, deſſen er 
ſelbſt ſich anflagt, dann erſcheint fein ganzes Leben als eint 
fortlaufende Kette edler und rührender Handlungen, reis 
lic) hatte er viel gut zu machen; aber wo möglich eine un: 
geheure Echuld zu tilgen, ift auch der einzige Gedanke feines 
Lebens gewefen. Sie fehen, meine Herren, daß Wir mit 
Aufmertfamteit und Theilnahme alle Documente, welche 
dem Briefe beigefügt waren, geleien haben, Seit Sonnens 
aufgang fhon denken Wir über den Entfchluf nach, den Wir 
im dieſer Angelegenheit zu faifen haben, und baten Gott am 
Altare um Einficht und Erleuchtung. Ein himmelfchreiens 
des Verbrechen ift zur Zeit der Kaiferin Eliſabeth, ruhm⸗ 
reichende Angedenkens, begangen worden; das fchuldlos 
vergoffene Blut ift nicht gefühnt, die Gerechtigkeit nicht 
befriedigt, der Echuldige nicht beftraft worden, Allein, 
meine Herten, laffen Sie und aud erwägen, daß lange 
Fahre feit dem Tage des Verbrechens dahingeloffen find, 
und da wir lediglich durch dem Uebelthaͤter ſelbſt vom dem⸗ 
felben etwas erfahren. - Es lag nur an ihm, ob er das 





fuͤrchterliche Geheimniß mit ing Grab nehmen wollte. Soll 
die Gerechtigkeit jest noch ihren Arm erheben, um einen 
Greis zu treffen, der taufend tugendhafte und mohlthätige 


I Handlungen vollbracht hat, und nur eine einzige, freilich 


ſchwere, unverantwortliche Miſſethat? Sind Sie nicht, 
gleich Uns, der Meinung, daß wir, die Sache Sort im Him— 
mel anheim geben, der in feiner Gnade und Barmherzigkeit 
wilfen wird, was hier das befte ſei? _Mir fielen die Ent: 
ſcheidung ganz in das Ermeſſen Unferer getreuen und ers 
fahrenen Raͤthe. Herrfcher können irren, wenn fie Gnade 
ertheilen, mie wenn fie Strenge vorwalten laffen. Laſſen 
Sie Uns Ihre Meinung hören.“ 
(Der Beſchtuß folgt.) 





Gorrefponden;. 
Mus Braunfhmweig. (Fortfegung.) 
[Die Meſſe.] 

Unfere Meffe ift, nah balbjährigem Schlafe, kuͤrzlich 
noch einmal jum vierwöcentlichen Yeben erwacht geweſen und 
bat fich fo eben wieder in ihren regelmäßigen Semeſter⸗Schlaf 
begeben. Mc, die gute alte Dame leider fehr an den fehäds 
liben @inwirtungen fcgenannter Werbefferungen; mit bobl« 
aͤugigem Antlige, die Wangen vom Hunger abgejebrt, ſchlich 
fie, ein Schand⸗ und Sportbild ibres kraͤftigen Jugendlebens, 
fi) matt auf den Kruden der Gewohnheit aufrecht erbaltend, 
durd die leeren, mücternen Gajlen mit balbunterdrudtem 
Klagegeſchrei dabin, und es ift dem traurigen Ausſeben der 
guten alten Ernäbrerin Braunſchweigs mande aufrichtige 
Shräne gefloſſen, die aus bitter gepreßtein Herzen ins Auge 
emporquol. Die politifchen Sovrhaliften oder ficherer die 
Eorreipondenten politiſcher Journale — denn die Beiden find 
nicht Eines — haben dauͤber deliberirt, ob die Alte an der 
Grippe oder am Bollverbande frank Liege; aber die leblere 
Meinung bat die Oberhand gewonnen und iſt ſelbſt in die 
Hallen der »Sandftände gedrungen, wo eine fehr lebhafte 
fraaseäritliche Eonfulration zu Sunften diefer Meinung abge⸗ 
balten iſt. Die arme Dame ſoll febnfüchtigft mac ihren alten 
Sreunden in Sahfen und Preußen verlange haben, von. der 
nen immer miebrere auf Nimmerwiederfeben von ihr füricden; 
nur bei ihrer, durb keinen Gränjjwong und keine Steuers 
folter bebinderten Wiederkeht fünne und werde fie genefen, 
%a, lieber Bert, man ſſeht, was das Alter oft für fonderbare, 
jo umvernünftige Anſichten vom Wefen der Dinge hat; und 
das ſchadete am Ende au nicht fo viel, wenn nur das un« 
vernünftige Wolf ibr nicht fo entfchieden beiftimmte und überall 
jedes Wort laut-wicderfchrie, was dem Munde der Alten 
entſtrömt. — Dadurh wird das Ding aber gefäbrlih, und 
rärblichft möchte es deshalb fein, der Dame das Wicderfoite 
men ein für allemal zu verbieten, 


Betrachte ich jedoch das Befinden der Oftgenannten bei 
Lichte, fo it, glaube ih, ein ſolches Verbot nicht ** 
Kuͤmmert fie ſich auch den Sommer goch einmal dur, ſo 
wird fie doch die Herbſiſtuͤrme nicht überleben. Sie ſtirbt 
dann an Alteréſchwäche und wir koͤnnen im Januer 1838 
Die langjäbrigeSreundin einläuren und einleiren in die ewige 
Ruheſtaͤtte. (D. 5. f.) 
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Leipziger Chronif. 
(Bortlegung.) 


[Für Radıiwil's Fauft , Piocromerer-Brobachtungen.] 

In der Oper iſt das Berbältnif ein anderes, Hier ift 
fein fertiges poctiſches Kunftwerf, fon müßte der Componift 
verjweifeln; er erbält mir dem. Operntert nur einen roben 
Stoff, dem er dir Seele erit einftohr, wie Promerbeus einem 
Dbmiloß den Athen verleibt dur göttliche Feuerfunken. 
Mus einer fertigen dramatiſchen Dichtung bat nie ein Mufis 
ter eine gute Oper gemacht. Auch des Rürften Radzi— 
will Fauſt⸗Compoſition, die wir im vorigen Monat bier jum 
Speil börten, ſieht in dieſem Mißnerbältniß ; fie ringt vers 

eblib darnach, den Gchalt der fertig gegebnen und indivis 
—* ausgemalten Dichtung zu erfhöpfen. Man bat übers 
daupt aus diefer Compofition mebr gemacht, ole wir in ihr 
finden fönnen. Der edle Componift bar ſich Jadte lang in 
das Wert des Dichters wie ein Seidenwurm eingeironnen, — 
roie Jemand fih darüber ausdrädie. Uber desbalb hält ibn 
auch jeder Faden des Dichters feit, er ift gebunden und der 
mufitaliiche Genius if lahm, weil er nicht frei it und dem 
egebenen Stoffe dient. in dienender Geift it aber fein 
baffender, nur der freie, der aus einem gegebenen Stoffe 
erft feine Welt formt. Es fit merfwürdig, mas der alte 
Belter vom Fauft des Rürften Radiimil fagt. Er meinte, 


Dichtung und Mufit bätten fi bier vereblicht, aber es fei. 


Eiferſucht Daraus ermacfen, eines bringe das andere um, 
wie der Mohr fein fhönes weißes Weib und fi felber, Mas 
in diefem Belterfchen Gleichniß der Mobr fein fol, ob Dich: 
tung, ob Mufit, meih ic freifi mich,“ vielmebr follte ich 
meinen, die Radziwill'ſche Mufit fel weder der Mohr, der die 
Goethe'fbe Dichtung umbringt, noch eine fledenlofe Desder 
mona, In Zelter's Briefen finder ſich auc folgende Aeuße— 
rung über die Duverture: „Der Componiſt bat jur Ouver— 
ture eine Elavierfüuge von Mozart (eine fogenannte Studie) 
erwäßlt, ihr ein Kopfjeug aufgefegt und am Ende eine lange 
Eauda drangefhmwänzt; da fie ſich denn im Geſpann mit Por 
faunen ‚und desgleichen fortberoegen und (nicht ohne Seitzel) 
mirjieben muß, mie ein unmilliges Pferd vor einer Kars 
tbaune.” Soviel iſt mir Mar, daß die Duverture mübfam nad 
dem Tieffinn der Dichtung fucht, obne ibn zu finden, weil fie 
ibn nicht felbäftändig sehalırt, fendern der Porfie nacläuft 
wie ein Diener feinem Herrn. Die Ofterböre find in der 
Grandezza des einfachen Kirchenſtyls gebalren, verratben aber 
menig Producrion. Bei der biefigen Aufführung war es tas 
delnsmwertb, daß fie nicht gedämpft und wie aus der Kerne ers 
flingend gehalten wurden; dadurdb verloren fie an magiſchem 
Re Einines in der Compofition, unter anderem die Der 
leitung der nabenden Geifter, als fie Fauſt beraufbefchwert, 
1A von großartiger Wirkung. 


Bon Neuigkeiten hörten wir noch unter anderem Spobr's 
Phanrafie über „Die Tochter der Lufr‘‘, in Form einer Cons 
cert: Duverture, eine Compofition, die das oben Bebauptete 
über das mißliche, unfelbitkändige Verbaͤliniß der Mufit zu 
einer fertig ausgerrägten Dichtung mir keineswegs ju wider⸗ 

en fein. Bon’ Reiffiger börten wir ein ſchönes 

Ive regina“, mabrjcheinlih ein Grid aus einer neuen 
Kircencompefition dieles Muſiters, der in diefem Felde fi 
am glüdlichften bewegt. Einigen feiner Ättern Lieder will ich 

ar nicht ibren Werth "nbftreiten, aber auch das Gluͤcklichſte 
einer weltlichen Compoſſtionen ftebt z. B. weit jurüd gegen 
eine feiner Meſſen, die ich in Dresden hörte und die noch 
Manufcript ift. 








Mit Beerhoven’s Sumpbonte über die Freude wurde für 
diesmal die Reibe der Mintereoncerte geſchloſſen. 

Des Hrn. Portius Pinbomerer wird .nädftens von 
neuem die Aufmertſamkeit dentender Menſchen auf fich zieben; 
Fr. Pertius wird einige Vorleſungen über feine merfmürdige 
Maſchine halten. Auf überraichende Weile bar ſich das Ins 
ferument, das mit Hülfe des Elektromagnetismus die Tempe: 
ranıenreeigenfcaften zum Aueſpruch bringt, an einem Bere 
brecher bewäbrt. Das Protofell der Zuſtij über diefen Mens 
fben gab durdaus dafelbe Signalement, das der Pſychome⸗ 
ter ihm ſtellte. Nicht minder bat ſich das Anftrument vor 
einigen Sagen in meiner Gegenwart on einer deutſchen Schrifts 
ſtellerin bewährt, welche ibre Cardinaltugenden und Schmwäs 
chen getreulich bereichner fand, Wollte ich die Ausſage der 
feelentundigen Mafchine über mich fett, den Schreiber dies 
fes, mittdeilen, fo bätse das geneigte Publicum fertan in dies 
fen Blärern nur Gedanken und Gehuble eines Hopechondri⸗ 
ften su gewärtigen, was ih bei dermaligem Buftande der 
Literatur abfolur in Abrede zu ſtellen nicht wohl geneigt fein 
kann, Als Smpohondriften bezeichnete mich in der That der 
Pinbomerer des Hrn. Portius, mit allen loblichen und üblen 
Eigenſchaften eines folden. Die elegante Welt braucht ine 
deſſen nicht bange zu fein dieferbgie. Der Pinchomerer ber 
zeichnet nur das angsborne Tenwerament, die im Blur gepes 
benen Eigenfchaften des Individuums, nicht das im Wandel 
des Meltlaufs, in dem Umſchwung der Ideen, in den geiftte 
gen Strömungen des Pebens Errungene, Erworbene und Ber⸗ 
lorne. Nehme ich die Ausſprüche des Inſtruments über ans 
dere Perfonen, die fib in meiner Segenwart fignalifiren lies 
ken, zu Hülfe, fo ergibt ſich fir mich die Unficht, daß die 
Befäbigung und Glaubwürdigkeit des Pinchometers auf die 
von Narur gegebenen Qualiräten, auf die Ramilieneigenbeir 
ten, befchränte werden müſſe. Hier treffen allerdings die 
Neigungen und Abneigungen des Magners oft. auf wunder⸗ 
bare Weife richtig zu. Bagegen glaube ich nicht, dafı die 
ganze geiitige Perion eines Individuums bier ihren Richters 
ſtuhl babe, Dies mir ſelbſt und meinen Leſern zum Troſt, 
damit die Beſorgniß vor Hnpochondrie fchwinde Ob es aber 
nicht ſchon bepocondrifch it, auf ein Magneripiel jobiel zu 
orben, man dabingefteilt fein; in folchen Epiclen der gebeime 
nißvellen Naturträfte liegt jedenfalls ein tiefer Sinn, der fi 
auch in allen jenen nicht ganz abzulaͤugnenden Mundererfchris 
nungen ber pfodiihen Welt verrärb, 

(Die Fortſetzuug folgt.) 


Not—i 


3 
[Branzäiiihe Ionrmate.] i 
Seitdem das franzöfifbe Minifterium das Journal de 
aris ongelauft bat, arbeirer Thiers nicht mehr für dieſes 
Blatt, er Schreibe jegr in den Eonitirutionnel. Dupin ſchreibt 
in den Temps, bekanntlich das Orgen des Tiererarti, mie der 
Eourier francais das Organ des Hrn, DOdilonsBarrot if. 


Das Journal de Paris ericheint ſeit furgem als Mor 
genblatt, Der neue Hauptredacteur, Henri Ronfrede, fifter 
mit demfelben eine nounernementale Potitit; er erflärt, er fei 
perfönlib und aus Grundiag für die Familie Orleans, die er 
als die einjige Vermittlerin wwiſchen Frankreichs Bergangens 
beit und Zukunft anfche, Das Blatt wird „‚minifterichter 
als das Minifterium’‘ werden ; es kofter ftart 80, nur 40 Zr, 
um es recht zu vertreiben. 


Leipnig, gedruft dei I. ©, Hirfofeto. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Freitags 





: Dr. 8. ®, Rübne, 





(Berätnf.) 


Tr 
2 unges Schweigen folgt auf die Mede der Kaiferim, 


Der Seneralprocurater wirft einen Blick auf die ganze Ver⸗ 


fammlung, ſteht dann auf und ſpricht; „Ew. Majeftär! 


Je aufmerkfamer ich die hier anmejenden Mäthe betrachte, | 


um fo mehr darf ich hofien,, deren Organ zu fein, wenn 


ich es wage, im Aller Namen die Bewunderung zu verküns | 
den, mit ber und Ew. Majeftär Weisheit erfüllt. Pas | 
radifin ift offenbar ſchuldig und der Strenge des Geſehes 


verfallen; ein folhes Verbrechen kann nie verjähren; allein 
feine freiwillige Anklage, fein mufterbaftes Benehmen, 


feine Neue empfehlen ihn Em. Mojeität Milde; ; er it ein | 


nicht unwuͤrdiger Gegenftand der kaiferlichen Gnade,‘ 


Darauf erhebt ſich ein Senator und fpricht: „Wenn“ 


En. Majeftit mir erlauben, daß ich einige Worte über Pas 


rabitin dußere, fo kann ich bemerken, daß diefer Mann 


mit nicht unbekannt it. Als Em. Majeſtaͤt ſe gnaͤdig war, 
meinen Sohn zum Gouverneur von Tula zu ernennen, bes 
aleitete ich denfelben auf feinen nenen Polten, und hielt mid) 
einige Tage in dem Bezirke auf, in welchem Paradikin’s 
Gut liegt. Man wußte nicht gemug zu erzählen von feis 
ner Wohlthaͤtigkeit, von feinem Eifer, Andern zu dienen 
und gefällig zu fein. Noch jest erinnere ich mid) lebhaft 
mehrerer, für ihn höchft chremvoller Züge, und vernehme 
daher mit unendlicher Freude, daß Em. Majeſtaͤt einen 
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Verleger ! 


Geopold Woß, 





Strahl Ihrer Gnade auf des alten Mannes greifes Haupt 
fallen zw laſſen gedenken.” 

Die Kaiferin ftand abermals auf, „Wir freuen Uns 
von ganzem Herzen, daß linfere Anficht mit: jener Unſerer 
weiſen Raͤthe übereinftimmt, und entzuͤckt thum wir Ih— 
nen fund, daß wir den Entſchluß gefaßt haben, Milde 
vorwalten zu laſſen. Paradikin fei begnadigt ! 

Diefe Worte, aus der Fülle des Hetzens und mit 
freudeftrablendem Geſichte geſprochen, elektrifirten die Anz 
weienden, und Alle brachen einftimmig im lauten Beifall 
aus. Das war freilich der Etiquette durchaus zuwider, 
aber that Katharinen wohl. Läcelnd erhob fie fih von 
ihrem Sige; die Flügelthären werden geöffnet, die Raifer 
win geht, und die Sigung ift beendigt, 





Während deifen befand ſich Woronitfcheff noch immer 
auf der Meife nah St, Petersburg. Ueberall, wo ex 
Freunde oder Bekannte fand, hielt er ſich einige- Zeit auf, 
und war bei den Landedelleuten, die damals wie jeht haͤu⸗ 
fig von Langeweile geplagt wurden, eim recht angenehmer 
Gait, dem man es Dank wußte, daf er in die ewige Eins, 
fürmigteit einige Abwechslung brachte. Man lebte in 
Saus und Braus; die Nachbarn wurden eingeladen, Treib⸗ 
jagden angeftellt, Goncerte, Schauſpiele, Wettrennen veranz, 
fteltet, Bank ward aufgelegt. Woronitſcheff hatte einen 
zwiefachen Grund, fich unterwegs fo lange als möglich aufs 
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zuhalten, einmal, mie wir wilfen, um Paradifin gehörige 
Zeit zur Befinnung, das heißt zur Abtretung von hundert⸗ 
taufend Mubeln, zu laffen, und ſedann, um überoll fo viel 
Verguägen zu genichen, als ſich nur immer darbotz ein 
Umſtand, der für jeden Nuffen von Bedeutung ıft. Jeden 
Abend fragte er, ob nicht Andreas Aferciewirfh angekom⸗ 
men fei, aber immer erhielt er verneinende Antworten, fo 
daß er zuletzt nur noch ſchwache Hoffnung hatte, feinen 
Wunſch erfüllt zu fehen, und fih Vorwürfe machte, fo 
driuscud en fein. In wiſchen troͤſtete es ihn eini⸗ 

rad ar ſeht gluͤctlich im Epielevgeiwelen war; 

tie je und A hatten ſich weidlich gefuͤnt, und er 


Br demnach in der Hauptfiedt mehr ald dar · 


auf gehen laſſen. — 

In St. Petersburg trat er auf, wie ein me, der 
eine wichtige Rolle zu fpielen ſich berufen glaubt, hier, 
fo dachte er, find die Leute ftets begierig, Neuigkeiten zu 
erfahren, und ed kann nicht fehlen, daß ich für einige 
Seit Mann des Tages werde, um ben ſich Alles drängen 
wird. Sie werden fanen: Da iſt der Herr, der vers 
möge feines ungewöhnlichen _ Scarffinne ein Berbrechen 
amd Tageslicht zog, von welchem Niemand auch nur eine 
Ahnung hatte, Feder wird mich zuvorkommend behan— 

deln, Fragen an mid tichten; doch das gilt mir Alles 
glei, wenn nur der Minifter mir fein Wohlwollen zuwen⸗ 
det. Doch das Laßt fih erwarten; dad Auge des 
Reihe (ſo nannte Peter der Große den Fuftisminifter) 
wirb mir geneigtes Gchör ſchenken, mir es Dank weiten, 
daß ich ihm Mittel und Mege an die Sand gebe, ben 
alten Starrkopf zur Strafe zu ziehen ! 

So dachte Woronitſcheff, als fein Magen vor dem 
Hotel dXRurope ftill hielt. Gleich nachdem feine Sachen 


auf die ihm eingerdumten Zimmer gefchafft waren, ſetzte 


er ſich, ohne noch die Kleider gemechfelt zu haben, fehrieb 
einen Brief an den Minifter und bar um Audienz. Nach 
einer Stunde fhon war die Antwort daz um nem Uhr 
deſſelben Abends follte-er fih einfinden. Das fchmeichelte 
ihm außerordentlih, und fihon um fieben Uhr mufte der 
Friſeut da fein und feine Perruͤcle in Ordnung bringen. 
Dann warf er ſich im feine beiten Kleider, flieg in einen 
mit Vieren befpannten Wagen, und fuhr frendetrunfen und 
aufgeblafen beim Minifter vor, Er ward fegleich vorge 
laffen und trat dem Minifter mit einer ungemeffenen Selbſt⸗ 
genügfamkeit entgegen. Daf’gr Paraditin’s Brief, und 
die Doeumente, welde Dorothea ihm eingehandigt, bei 
ſich Hatte, Braucht wohl nicht erft ermähnt zu werden. Et 


| begann feine Eröffnungen in 





einem gefpreisten Tone, 
machte auddrüctlich darauf aufmerkfam, ihie wichtig diefelben 
feien, ging dann jur Erzählung des in Italien begangenen 
Mordes über und war, die Phyſiognomie des ihm Gegen⸗ 
überftehenden kaum betrachtend, überzeugt, tiefen Eindrud 
zu machen, als der Minifter ihn plöglich unterbrach, und ' 
in trocknem, dürrem Tone entgeanete: „Das Alles ft mir 
ſchon bekannt, mein Herr; alſo koͤnnen Sie-fih die Mühe 
fparen, meiter zu reden.” 

„Das wäre Ihnen bekannt, Green? « Es iſt un⸗ 
roh, nur ſch allein wi Pl nur af, Ann 
datum willen. *1 
Meinen Sie das? — nun aber Herr von Daras 
- bitin feimeigener Unkläger gewefen ift, und nichts verheim⸗ 

licht bat, — und das ift allerdings der Fall, — dann werden 
Sie mir dod wohl einräumen, daß Ihre Anklage über: 
Rüffig fei? Denn ich darf vorausfegen,, daß der Thäter 
beffer unterrichtet ift ald Sie, Weberdies ift jene Angeles 
genheit bereits völlig erledigt worden. 

„Erledigt werden? Darf ih Em. Ercellenz fragen, 

zu weldyer Strafe jener Boͤſewicht verurtheilt wurde?” 

„Es iſt ihm auferlegt worden, ruhig wie bisher fortzu⸗ 

leben, nnd nach wie vor ſich die Liebe und Achtung feiner 


| Umgebungen durch einen mufterhaften Wandel zu bewahren,“ 


Ew. Erxtellenz, ich bemerfe zu meinem größten Erftaus 

nen, daß der keibeigene Kuſtroff durdh teügerifche Gleißne⸗ 
rel feime Michter hintergangen bat.” 
„Ihre Bemerkungen können Sie ſparen. Es ift vers 
wegen von Ihnen, den Dann zu deſchimpfen, ben Ihre Mas 
jeftät der Gnade fuͤr wuͤrdig hielt. Bereits haben die Ger 
richte die Weifung erhalten, benfelben die hohe Theilnahme 
der Kaiferin zu verſichern.“ 

Test konnte Woronitſcheff feinen Aerger nicht mehr zu⸗ 
rüdhalten, und in ziemlid; frechem Tome ſprach er: „Nenn 
fich die Sache fo verhält, dann bedamte ich in der That, Ew. 
Ereellenz geftört zu haden.“ Damit wollte er ſich entfer« 
nen, der Diniftes jedoch hieß ihm bleiben. „Noch ein Wort, 
wenn's Ihnen gefällig iſt, wir find noch nicht fertig. Es 
fiheint, ald ob Ihnen recht viel daran Liegt, daß fein Wer: 
brechen, es mag begangen fein, wann und wo es mole, unge⸗ 
ftraft bleibe, Nun legen Sie einmal die Hand aufs Herz: 
haben Sie ſich gar nichts vorzumerfen ? haben Sie nicht etwa 
vor einigen Fahren cbenfalts ſich dieſes oder jenes zu Schulz 
den fommen laffen ? « 

„Ich, Ercellenz 

„Ja, freilich, Sie. Was ift aus Maſchinka Alexiewna 


won Wolchoff geworden; dem jungen Mädchen, deſſen Pas 
the Cie waren? 

Auf diefen Schlag war Woronitſcheff nicht gefaßt. 
Er ward blaß wie der Tod und zauderte mit der Antwort, 
Der Minifter wiederholte mit erhobener Stimme feine Frage. 
Der Antläger war zum Angeklagten geworden, und cs 
bewahrbeitere ſich an ihm das alte Sprüchwort: Wer Ans 
dern eine Grube graͤbt, fallt felbft hinein. _ Indeſſen affek⸗ 
tirte er eine Unbefangenheit und Ruhe, die nicht in feiner 
Bruft wohnen konnte, und entgegnete: „Ew. Excellenz find 
im Irrthum. Fraͤulein von Wolcheff iſt in Folge eines 
Stutzes mit dem Wagen geftorben; das weiß in unferer 
Gegend FJedermann. Mein Kutſcher, der fie nach Haufe 
fuhr, war betranten, und...” 

„Benug! Schweigen Sie, Ich babe nicht Luſt, die 
Lügen anzuhören, mit denen Sie Ihr Verbrechen damals 
vertufcht haben. Ich bin von Allem mnterrichtet. Das 
Fräulein it in Ihrem Hauſe geftorben, in Folge Ihrer Brus 
galitut. Zwei Ihrer Beute... 

„Glauben Sie mir, das iſt eine ſchaͤndliche Verlaͤum⸗ 
dung. Ich brauche mich, um meine Unſchuld darzuthun, 
lediglich auf das Zeugniß der Frau von Wolchoff zu berus 

"fenz ſeit vier Jahren ‘bereits ift das Fraͤulein todt, und 
doch ft es der Mutter nie in den Sinn gekommen, eine 
Klage gegen mich anhängig zu machen.“ 

„Serade Frau von Wolchoff iſt Ihre Anklaͤgerin; fie 
und niemand Anders verlangt, daß der Mörder ihrer Toch⸗ 

ter nach der Strenge des Geſetzes beftraft werde.’ 

„Eine fo (par angebrachte Klage kann unmöglich von 
Gewicht feim Meine Leute können beweifen , daf ich un: 
ſchuldig Binz ich werde mich beeilen, fie nad — 
kommen zu laſſen.“ 

„Auch die Mühe fünnen Sie ſich erfparenz denn fie 
find bereits hie. Das ſcheint Sie zu überrafhen?. Glau⸗ 
ben Sie mir, es hat ſich, feitdem Sie Iht Gut verliefen, 


manches Mertwürdige ereianet. Ihrt Leute find einzeln ver⸗ 


hört worden; alle ftimmen in ihren Auslagen überein; 
auch das Zeugniß des Kammermaͤdchens der Frau von Wols 
hoff ift nicht zu Ihren Gunſten; wir haben Beweife gegen 
Sie in Huͤlle und Fälle. Schon feit zehn Tagen ſucht die 
Polizei Ihret habhaft zu werden. Morgen werden Sie vor 
Gericht geftellt. Die Gerechtigkeit darf zumeilen gegen eis 
nen reuigen Verbrechet, der feine Miffethat durch ehrenvolle 
Handlungen einigermaßen zu fühnen ſttebt, nachfichtig fein, 
. nie aber gegen einen Menden, der frech und ſchamlos ges 


nug if, Andere, die beffer als er find, aus Bosheit unglüds - | 








zu arbeiten. 


Aich noch einfamer und eingezogener als bieher, 


| bauen bis an feiner Tage Enbe, 


| Mede des Miniftere in Woronitſcheff vorging. 


lich machen zu wollen, und der überdies felbit mir Schmach, 
Schande und Unthaten aller Art ſich bedeckt har.“ 

Es ift unmoͤglich, zu beſchreiben, was während diefer 
Als er vols 
lende gar hörte, daß die Zeugen feiner Unthat anweſend 
und abgehört werden ſeien, brachen die Knie unter ihm zus 
fommen; er mußte fich fegen, und wählte unwillkürlich 
den am meiteften vom Minister entfernt ſtehenden Stuhl. 
Diefer klatſchte jegt mit den Hunden, und alfogleih trat 
ein Polizeibeamter mit vier Leuten ins Zimmer. „Bringen 
Sie dieſen Mifferhäter auf die Feftung; der Gouverneur 
ift bereitg davon in Kenntniß gefegt, daß derfelbe dorthin 
abgeliefert wird. 

Woroniticheff verfiuchte dem Tag, an welchem er feinem 
Nachbar Paradilin Untergang und Berderben geſchwoten 
hatte; und der Umſtand, daß dieſem, der begnadigt wors 
den war, auch nicht ein Haar gelrummt ward, vermehrte 
noch feine Wuth und feine Verzweiflung. 

Hier endigt unfere Geſchichte. Denn wir wollen dem 
Schuldigen wicht Bis in den Gerichtsfanl folgen „ wo er zur 
Deportation nach Sibirien verurtheilt ward, um dort, nebft 
feinen beiden Seifershelfeen,, zeitlebens in den Bergwerten 
Diefe letzteren erhielten die. Knute nicht, 
weil beruͤckſichtigt ward, daß fie ald Leibeigene fih für vers 


| pflichtet gehalten hatten, ihrem Herrn unbedingten Gehor⸗ 
ſam zu leiſten. 


Die Kaiſerin befahl, daß, nach Befriedigung von Wo⸗— 


ronitſcheff's Glaͤubigern, der Reſt des Vermoͤgens capitalifirt 


werden ſollte, damit Maſchinka's Mutter von den Zinſen 
ruhig und ohne Sorgen leben konnte. Paradikin aber kaufte 
den wadern Gregotieff frei und nahm ihn in fein Haus, 
wo cr ihm mehr als Fteund, denn als Diener betrachtete, 
Aber feitdem nun alle Welt erfahren hatte, wer er war, und 
fein Leben offen vor Tedermann da lag, hielt er ſich wo moͤg⸗ 
Er lebte 
noch funfzehn Jahre, und fuhr fort, durch gute Handlungen 
und wahrhafte Froͤmmigkeit alle, die ihn kannten, au er⸗ 


Was wir hier berichtet haben, lebt nad jetzt im 
Munde des Volles, und während ber langen inter: 
abende erzählen die Feute dem Fremden, der unter ihrem 


gaſtlichen Dache Schug und Schirm geſucht, die Geſchichte 
von Peradifin und Woroniticheff. . 
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’ 
Eorrefponuden; 
Kuss Braunfhmweig. (Fortfegung.) 
[Zbeater,, Hr. Marr uud fein Procek.] 

An Schensmwürdigfeiten war die Meile ſehr arm, und es 
fand fi darunter au nicht ein Bemerfenemwersbes. Brauns 
ſchweig bat allmälig den weblgegründ:ten Ruf erhalten, für 
Srgenftände Diefer Are kein geeigneter Plag zu fein, und übers 
dies wacht das Theater fo babführig neidifh über jeden der 
Schauluſt gemidmern Sroſchen, daß es außer den ſcharf ges 
zogenen Gränzen der Meſſe ſolche Schauſtelungen entweder 
nicht einen Augenblick duldet, oder davon feine Procente zu 
erbalten ſucht. Nichts defto weniger it bei dem Theater jährs 
lich doch noch ein Deficit zwiſchen 40 bis 60,000 Thaler zu 
deden; bei dem mür das einzige Gute iſt, daß meder Cors 
refpondent, noch Redacteur, noch Leſer dieſer Blärter jur 
Deckung dieſes Drficits verpnichter if. Kürzlich börte ich von 
einer projectirten Minderung der I hreaterausgaben — die 
würde fiber nur, die Meinern Götter treffen, 

Ad vocem: Theater, noch Einiges. — Zwiſchen einem 
Mitgliede defielben, dem Megiffeur Marr und einem Eors 
tefpondenten des „Kometen ift jet ein Proreb anbängia, 
der, da der Genannte neben feinen guten Freunden und 
blinden Entbufiaften auch eine gan; anfehnliche Zahl 
Reinde und foldher Grgner bat, denen er nun entweder von 
feiner menſchlichen oder artiftifhen Seite oder von beiden Geis 
ten nicht genügen dürfte — eben nicht wenig Aufmerkſamteit 


ouf fi zieht. Marr harte auf frühere Befchuldigungen jenes 
Blattes Hp ein Zeugniß vom Fheaterintendanten geben und 
feine Eoftgen eine Schrift unterzeichnen laffen, in melder er 


den Letztern manche Fragen, fein collegialiſches umd anders 
meitiges Verhalten besreffend, jur Beantwortung vorlegte, 
Was ſich denken lief, gefhab: Intendant und Codegen, das 
beige fo ziemtich auf gut deurfh: Herr und Mirgenoflen und 
Untergebene wollten an dem Fragſteller michts zu waleln fine 
den, und dieſer ging nun mir Sturmesſchritt jur Veroͤffent⸗ 
lihung der Zeugniſſe in der Theatercbronit über. Das Ding 
wäre mun mwobl gut geweſen, feld im Fall das Publicum 
über dieſe Certificate feine abfonderlihen Anſichten gebeat 
bdste, Nun cher fuhr im Kometen ein torrefpondenzliches 
Donnerweiter auf Marr’s Rechtfertigung bernieder, fchlug fie 
any und gar in Grund und Boden und ftelte ungrfäbr cin 

ugend ganz andere Fragen auf, die Marr fih von feinen 
Eolegen beantworten laften ſollte. — Ließe fib der Beweis 
fübren, daß das bier fragweiſe „babe ich das und das ges 
idan ? Mufgeftelte mirflib von einem Jemand auegenbt 
wäre, fo könnte fich diefer Jemand von dem Vorwurfe eines 
brutalen, böchft intriguanten Menfchen, bei dem ſelbſi Schrifte 
verfaͤlſchung und Eontractbrüchigfeit im Sündenregifter fine 
den, durchaus nicht reinigen, Hoffen wir indeifen u Marr’s 
Gunften, daß ſelche Bemeisführung dem Correfpondenten des 
Kometen, ungtachtet feines guten Gedächtniffes, nicht möglich 
wird, und gefteben wir ein, daß überhaupt die Werdffentlis 
chung folcher ſtandaloͤſen Perfönlichkeiten nicht zu rechifertis 
gen und bechftens in dem Falle etwas zu entfculdigen iſt, 
wenn der Betroffene fih der daͤwiſchen Untergrabung fremder 
Ehre und fremden Gludes ſchuldig machte, 

Herr Marr will über den Erfolg feines Proceffes öffent: 
lich Kunde ertbeilen — ic werde c6 in der Eleganten auch 
thun. — Für Die Schaufpieler und Singer, au Schaufpirs 
lerinnen und Sängerinnen nicht zu vergeſſen, gebt aber aus 
diefer wichtigen Angelegenheit unferer Stadt die Lehre bervor, 
eine Beurtbeilung unmwiltemmmer Art lieber zu igneriren, 











nota 
nen ja in den meiſten Faͤllen eben nicht oe pen 
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als gegen den Stachel zu leden — «im Bischen 
dürfte ih 
liegen. 


— — 


Leipziger Chronik. 
(Bortfesung.) 
- [Dem. Dewan.] 

‚ Um von dieſem bupobondrifden Thema abyufonmen, 
erinnere ich in meiner befheidnen Ehronit an Demoifelle 
Oswald, die fi bier einige Male als PWirtuofin auf der 
Geige hören lieh, Jedenfalls eine Erſcheinung, um von Sm: 
pochondrie erlöft zu werden, Ich wid der intereffanten Dame 
Har micht den Beruf zum Riedelbogen abſprechen. @$ märe 
bosbaft, wenn ich das tbäte, und der Pfuchometer des Hrn. 
Portius bar mich als einen milden, zahmen Hupochonder fignas 
Hr, Den Deruf zum Fiedelbogen mache ich der Dame 
nicht fireitig, es fragr fih nur, ob der iedelbogen, den fie 
führt, der ibr gemäße iſt, und ob nicht vielmehr ein anderer, 
garı feiner, den man nur mit jmei Ringerfpigen faßt, und 

man fich für zwei Dreier aus einer engliichen Stabifabrit 
kommen läßt, idt weir beſſer ſtedt. Ich frage, fag’ ich; und bin 
ar nicht fo boshaft, diefe befcheidene Frage zu bejnben, Mur 
bejade ich, daß die Bogenführung der Demoliche Oswald 
mir feineswegs fublim vorfam. &ie war natürlich weiblich 
coftämirt, fie trug ein beblümtes Eattunkleid mit bauſchigen Yers 
meln, nicht mehr bammelteulenartig, aber à la —* glaub’ 
ih. Mit dem rechten Urm fubr fie denn aub A la cosaque 
über bie ag = ber; das machte mir ein beiteres Stündiben, , 
für beitere Stündchen muß ein Snpohonder dankbar fein, 
aber ich müßte Lügen, wenn ich Diele Bogenführung & ia ao- 
saque ſchoͤn nennen wollte, und der Pfocometer des Hrn. 
Portius fagt, id fei ein madreisstiehender Menſch. Man 
wittere bier in meinen Worten feine Bosbrit! Der Pſycho⸗ 
meter des Kran. Portius ſagt, ich fei ein milder Hypochonder, 
und ſomit moͤgen mir bie letpiiger mufifatifchen Kunitrichter, 
denen ich, wie fie fagen, Ucbels gethan, verzeihen, es geſchah 
alles nur aus milder Snpochondrie, 


(Der Beſchtuß folgt.) 





Notizen. 
Neftrow.] 

‚Diefer dramatiſche Lumpacivagabundus, der die Bühne 
bereits ſchon balbirte, gebe jest damit um, fir ku niertbeilen. 
Er fchreibt ein Süd, mo in vier Piecen zu gleicher Zeit ae 
fpielt wird, ‚mwabrfcheinlich gibt er. Stube, Kammer, Küche 
und lien d’sisances auf einmal zu fchauen und präparirt fo 
in vier Gemaͤchern ‚einen vierfachen Theatercoup. Maffacrirt 
iſt die deutſche Bühne ſchon binlinglih, man bar fie be: 
reits mit Sangen gewidt, ein Wunder, daß fie nad nicht 
umgekommen it; nunmehr wird fie wie ran, Ravaillac, der 
Königsmörder, auch noch geviertbeitr, 


[Koseiusfo-Deutmat.] 

In der Näbe von Paris dar mıan dem Kosclusto ein 
Dentwal errichtet, Es beitcht aus einem Erdhugel, der jäbr: 
lich um eine gewifle Quantirdt erhöht werden fol. Mus dım 
neb übrigen Subferierionafonds wird nicht weit von dem 
Plage eine Heine Eclonie poinifher Familien gegründet, 
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Schiller in den Jahren 1782 bis 1785, 





S⸗ oft auch Schiller's Jugendleben ſchon erzählt 
worden iſt, eine tiefer eingehende Erörterung derjenige Epo⸗ 
de, die mit feiner agiftigen Geftaltung in fo unmittelbas 
rem Zufammenbange fteht, hat bisher der biographiicdhen 
Literatur noch gefehlt. Diefe Lüde im Leben eines Mans 
nes zu füllen, der jo großen Einfluß auf die deutſche Wolke: 
bildung gehabt, iſt die vor kurzem erſchienene Schrift: 
„Schillert's Flucht aus Stuttgart und Aufenthalt in Manns 
beim von 1782 bis 1785, vor allen andern geeignet. Anz 
dreas Streicher, der Verf. derfelben; war Mufiker 
und lebte gerat zu jener Zeit, wo fih Schiller im Ringen 


nach geiftiger Unabhängigkeit fo gemwaltjam über die flache | 


Altäglichkeit heraushob, mit dem Dichter in der innigften 
Freundſchaft. Vertraut mit Schillers Schmerzen nnd 
Freuden, ward er fein fteter Begleiter in den verhaͤngnißvol⸗ 
len Tagen, wo er die Feſſeln zeriprengte und die Kette, an 
der er bisher gelaufen, weit von fi warf. Die Mittheiluns 
gen, weldye der aufrichtige Werchrer des Dichters dem überles 
benden Geſchlechte jest vorlegt, tragen das Gepräge der unum- 
föglichften Wahrbeit, und find ſchon in der ſchmuckloſen Aufe 
faſſung und Zuſammenſtellung von Thatfachen, die wichtig wur⸗ 
den duch den Eonjlict der Verhaͤltniſſe, aller, Beachtung werth. 


Die frühere Entwickelungsgeſchichte von Schiller’s geiz | 
‘ auf unbeftimmte Zeit zu bewirken. 
Dalbetg, deffen Wohlwollen.er fein ganzes Yebensglüd übers 


ſtigem Leben erſcheint hier zum Theil in einem Lichte, mit 
‚dem bisher befannte Leberlieferungen nicht ganz übereinftinz 


— co. — 








den 25. März 1837. 





Verleger: Leopold Voß. 











men. So erfahren wir z. B., daß Schiller bei feinem 
Eintritte in die Militairſchule auf der Solitude die Rechts— 
wiſſenſchaft ergriff, um dem Wunfche feines Vaters nachzu⸗ 
kommen, der dadurch nach Ausſage des Herzogs cine baldige 
Anitelung des Sohnes in der Zukunft gewiß vor Augen 


ſah. Schiller'n konnte aber, vermöge feiner zwar noch 


fchlummernden Geiſteskraͤfte, das trodene, abfteufe For 
melwefen der Jurispradenz,. in dem alles tiefere Gefühl, 
und zumeilen fogar die gefunde Vernunft zu Grunde geht, 
nicht genügen. Dennoch überwand er aus Pietät und einer 
angebornen Sanftmuch feinen Widerwillen, bis nach Ver: 
lauf eines Jahres der Herzog befahl, er müle Mebdiein 
ftudiren, da ſich ſchon zu viele Zöglinge der Jurispruden; 
gewidmet hätten, und es ihm micht moͤglich fei, in der Zus 
kunft auf eine gute Anftellung für ihm bedacht zu fein. Mit 
Widerfireben und blutendem Herzen brachte Schiller auch 
diefes Dpfer, umd lebte bis zu feinem Austritt aus der 
Alademie in bekannter Weiſe. Ueber fein erfted Auftreten 
als dramatischer Dichter finden ſich keine neuen, Aufſchlüſſe. 
Das hier Mitgetheilte ſtimmt mir Allbekanntem völlig über- 
ein. Nur fpäter, nach der erften Aufführung feiner „Raͤu⸗ 
ber” in Mannheim, beraufcht von den Schmeicheleien der 


Schauſpieler und Anderer, die fih um ihn drängten, faßt 
‚ erden Entſchluß, durch Verwendung Baron von Dalberg's 


bei feinem Hetzoge eine Entlafung in Form eines Urlaubs 
Sein Verhaͤltniß zu 


‚o 
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tät, erſcheint bier in fo eigenthümlicher Farbung, daß auf 
Dalberg ſelbſt nicht das günftigfie Licht fäͤllt. — Schillet 
fühlte, je mehr fein dichteriſcher Menſch ſich entwickelte, das 
Drüdende und Entmuthigende feiner Lage. Halb Soldat, 
war er weder Dere feinis Willens nod feiner Handlungen, 
und nicht einmal fo meit reichte feine individuelle Frei— 
beit, daß er feine Mutter und Schweſter, die nur eine 
Stunde von Stutkgart wohnten, ohne Erlaubniß des 
Officiers beſuchen konnte. Im unbegrinten Streben nach 
geiſtiger Freiheit ſah er ſich in die Sklaverei barocker Fürs 
ſtenlaunen gezwaͤngt, die ihm um ſo unertraͤglicher werden 
mußte, je tobender die Elaſticitaͤt des productiven Geiſtes in 
ihm fidy bemerkbar machte. Liebe zu den Eltern allgin, 
und die angeborne Sanftmuth feines Weſens, hielten ihn 
bis zum Aeußerſten von gewaltfomen Schritten zurüd, und 
um in jeder Are dem vorzubeugen, was er dunkel bereinbres 
hen fah, fuchte er jedes Mittel zu ergreifen, dat ihn einer 
Page entreifen konnte, in der entweder fein geiftiger und 
moralifcher Menſch erliegen oder zu ercentriihen Schritten 
getrieben werden mußte. 

In diefer Hinficht find die Vorfchläge, melde er dem 
Baron Dalberg :in’der Beilage eines an ihm gerichteren 
Briefes macht, eben fo dharakteriftifch für ihn als Menfch, 
wie fie ihm als Pfochelogen zur Ehre gereihen. Er kit: 
tet Dalberg darin unter Anderem, den Hetzog dadurch 
für feinen Plan Yu gewinnen, daß er in dem Briefe die 
Meinung durchblicken laffe, er betrachte Schillern für eine 
Geburt von ihm, flr einen durch ihm Gebiloeten, um feis 
ner Eitelkeit zu ſchmeicheln. „Denn,“ feat er hinzu, 
„dies ift der passe par tont beim Herzog.“ Desgleichen 
bitter er den Baron, in dem Schreiben an den Herzog eis 
nen Termin für feinen Aufenthalt beinr Nationals-Theater 
in Mannheim feſtzuſezen, und der ganzen Nucbürgerung 
den Anſchein einer Meife zu geben. „So ficht es nicht 
einer völligen Entſchwabung aleih, und fällt auch fo 
hart nicht auſ. Wenn ich nur einmal hinweg bin, wird 
man froh fein, wenn ich ſelbſt nicht mehr anmahne,” End— 
fich wuͤnſcht er, Dalberg möge ja nicht zu berühren vers 
geſſen, dab ihm Wege gebahnt werben folten, um ſich in 
Mannheım der mediciniſchen Prarie ergeben zu koͤnnen. 
„Dieſer Artikel,‘ fest cr hinzu, „iſt votzuͤglich nothwen⸗ 
dig, damit man mich nicht, unter dem Vorwande, für 
mein Wohl mı forgen, eujomire und weniger fortlaſſe.“ 

Aus allem Nachfolgenden aber geht deutlich herver, 


daß Dalberg keine Notiz von den Unträgen des bedraͤngten 


Dichters nahm, Schiller blieb In feiner vorigen Yage, die 


n 











duch das Verbot des Herzogs, nichts mehr zu ſchreiben 
und ſich aller Verbindung mit dem Mudlande zu enthalten, 
nech unerträglicher gemacht wurde. Unter folhen Berhältnife 
fon bedurfte ed nur noch des 14taͤgigen Arreſts, der Schiller'n 


znerkannt ward, als dem Herzoge fein ohne Urlaub erfolgter 


Ausſſuqg nah Mannheim befannt ward, um die damals noch 
vulkaniſche Natur dee Dichters zur Eruption zu treiben. Da 
ihm Dalberg nicht unterftügte, entſchloß er ſich zur Flucht, die, 
vor dem Vater verheimlicht, in aller Stille am fpäten Abend 
bes 17. September 1782 vollgogen wurde, Man hatte 
diefen Tag gewählt, meil ein großes Felt auf der Solitude, 
das von Eeiten dee Herzogs zn Ehren des anmefenden Groß⸗ 
fürften Paul von Mufland gegeben wurde, die Wachſamleit 
erwaiger Epäber verminderte, Schiller und fein Freund 
Etreicher, dem wir diefe Mittheilungen verdanken, verlaffen 
in einem Magen Stuttgart durch das eflinger Thor, der Er⸗ 
ftere ale Doctor Ritter, der Andere als Doctor Wolf, 
Schiller beſaß drelundzwanzig und Etreiher acht⸗ 
und;mwanzig Gulden, und weder Ausſicht auf Vervienit, 
noch die Hoffnung auf Unterftügung. Ueberdies hinterließ 
der Dichter noch 200 FL. Schulden, die ihm der Drud feis 
ner Nänber eingebracht hatte, und von denen er ſpaͤterhin 
noch während feines mannheimer Aufenthaltes unſaͤglich 
leiden mußte. 

Die Aufnahme in Mannheim war nicht ſo, wie er 
erwartet hatte. Zwar ſorgte der Megiſſeur Meier für 
Quartier und die norhwendiaften Lebensbeduͤrfniſſe z allein 
fein Fiesko, der bereit# beendigt und deſſen Daritellung 
Schillers heißeſter Wunſch war, brachte ihm nur Aerger 
und Verdruß. Dalberg fand das Stück erſt zu lang und 
rieth zur Umarkeitung, der fich der Dichter in Dagersheim, 
mohim er fich begeben hatte, unterzog, allein aud im dies 
fer Geſtalt wollte der Intendant Ded mannheimer Theaters 
es nicht gebrauchen tönen, Schiller harte feine wenige 
Baartſchaft verzehrt, ftand von Schulden belaftet, von Sors 
gen bedruckt und von Seiten des Vaters mit Vorwürfen 
überfhüttet, freunde und ſchutzlos in der Welt, die ihn von 
fich ftieh, als er mit liebezitterndem Herzen ſich ibr in die 
Arme geworfen hatte. Seine Briefe an Dalberg , in des 
nen er mit hohem Edelfinne um eine Unterftugung bittet, 
wurden nur in trodenem Geſchaͤftoſtyl beantwortet, und 
Schiller war nahe daran, an fih, der Menfchheit und 
dem Walten der Morfehung zu verzweifeln. Groß und 
edel bemies fich allein Iffland in diefer Zeit, wo dem 
verfolgten Dichter Alles entgegen war. Bon biefem Edel⸗ 
muthe gibt das Protefoll des mannheimer Theaters einen 


deutlichen Beweis. Dort nämlich finden fih in Bezug 
auf Schillers Fiesko, der von der Intendanz als nicht aufs 
führber zutückgewieſen ward, folgende Zeilen 7 
„Dbwohl diefes Stuͤck für das Theater nod) Einiges 
zu wimſchen laffe, auch der Schluß deſſelben nicht bie 
gehörige Wirkung zu veriprechen (deine, fo fei dennoch 
* die Schönheit und Wahrheit der Dichtung von fo aus⸗ 
gezeichweter Größe, dab die Intendans hiermit erjucht 
werde, dem Verfaſſer ald Beweis ber Anerkennung feis 
ner auferordentlihen Verdienſte, eine Gratification von 
act Louisd'ot verabfolgen zu laſſen.““ — Unterzeichnet 
war: Iffland. 
Baron von Dalberg jedoch war anderer Meinung. 
Schiller hatte länger als einen Monat, der Aufforderung 
des Intendanten folgend, umſonſt ararbeitet, und mufte 


ärmer als der niedrigfte Bettler Mannheim wieder verlaffen, 


Erſt die freundliche Aufnahme in Bauerbach bei der Familie 
TB ollgogen verföhnte ihm wieder mit der Welt, und er 
erlebte num wenigftend die Senuathuung, daß im folgenden 
Fahre Dalberg felbft fich an ihm wendete und feine Anftel: 
fung in Mannheim.ald Iheatetdichter wuͤnſchenswerth fand, 
mworon Schiller fo überrafcht wurde, daß er an den Regiſ⸗ 
ſeur Meier fchrieb: „es muͤſſe wohl ein dramatiſches Un—⸗ 
glüd in Mannheim vorgegangen ſein.“ — R 

Sp erwünfht nun auch dem Dichter diefer chrenvolle 
Antrag war, fo wenige Vortheile gewährte er ihm doch hin= 
fichrlich feiner ökonomischen Lage. Er erhielt 300 Gulden 
Befoldung, die fich indeß fpäter auf 500 fleigerte, Allein 
Gefellfhaften, „„Ehrenausgaben’‘, wie er es nennt, Logis 
und Kleidung zehrten Diefen geringen Gehalt fchnell auf, und 
er befand ſich in fortwährender Geldserlegenbeit, was er in 
einem Briefe an den Bibliothefar Reinwald in Meiningen 
bitter beklagt. Nimmt man dazu noch die unabläffigen 
Borwiürfe, denen er audgefegt war durch die philifterhaften 


Bedenflichkeiten feines braven, aber ſchwachen Vaters, fo bes 


bewältigt ſich mit Necht des gefühlvollen Leſers eine Bitter⸗ 
keit, die fich in Berwünfhung aller Heinftädtifchen Erbaͤrm⸗ 
Iihfeiten und folid befchränfter Staatsbürgeranfihten Luft 
machen möchte. Es ift traurig und entfeglich zugleich, daß 
dem Talent der Weg faſt immer auf alle nur erdenkliche 
Weiſe verfperet wird, und hat ſich dennoch bier und da eins 
durchgebrochen, fo lag es wahrhaftig nicht an den Deutſchen! 
Schiller miderftand anfangs. hartnädig, bald aber gab feine 
fanftmärbige Natur nad, und es hätte wenig gefchlt, fo 
wäre er nochmals zur Jurieprudenz übergegangen, nur um 
den unaufhoͤrlichen Klagen und Mahnungen eine Graͤnze zu 
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ſeten. Gluͤcklicherweiſe trat eine momentan befehmichtigende 
Henderung feiner Verhaͤltniſſe dadurch ein, daf er weimas 
rifher Rath ward, Die fturtgarter Vettern und Baſen 
pfiffen darüber ein. Lob: und Dantlied und licken den Dich 
ter gewähren. Wer aber könnte in feiner ganzen fpäteren 
literarifchen Wirkſamkeit den nachtheiligen Einfluß verlen⸗ 
nen, den ein gewakfames Beherrfhenmäfen urfprünglich 
tiefenhafrer Kräfte auf dem durch zehnfachen Kummer Er: 
matteten ausgeübt bat! Eiternliebe, Pietät und bürgers 
liche Ruͤckſichten find die Hemmletten aller genialen Lebende 
entwickelung. W. 


Correſpondenz. 

—Aus Braunſchweig. GGortſetung.) 

Thbeatratiſches.) 

Bon €, P. Berger ift ein neues Pufifpiel „Maria von 
Medicis" mehrere Male mir Beifall gegeben worden, Nicht 
fo viel Lob als Tadel fand ein, aus dem Franzöfifben, wenn 
ib nicht irre, von Marr überfentes Drama „das Weib“ 
dem es an Handlung im Geſchmacke der neuremantifchen 
Schule nice fehle *%), — Weber's „Eurganıbe” wird 
bier einftutirt — Sie müffen gefteben, -dah das eben feine 
ju voreilige Handlung if. Wenn einmal die Welt unter 
neht, wird Braunfbmweig noch bundert Jahre befichn — 
denn um ſoviel find mir ın Mancem zurüd. 

Heute gibt Fräulein ven Hagn aus Berlin ihre erflie 
Gaſtrolle ale Donna Diane. Madame Schüp, geb. Höfs 
fert, ift nämlich erit vor einigen Sagen eines Knäbleins 

encien, wie das ibr Herr Gemahl einem dochveredrten 
— im Inteligenzblatte angeigte. Hear Schütz ik 
in Berfertigung von Greburiss wie Sodesanjeigen gleich groß 


"und einig. — Im Merl wird die Schrödber-Deprient 


bier gaffiren, und da will der Correſpendent der eleganten 
Miele nad langer Pauie einmal wider in Enthuſſasmus ges 
rarden, — Herr Gaßmann if fehr frant. Iffland kehrt 
ſich im Grabe um, wenn G. feine biedern Vaͤter und alten 
Kriegebelden einmal nicht mebr ſpielen Tann — und chne 
Scherz, dieſe Rolen, nebft allen Abnlihen baken gewiß ſel⸗ 
ten einen gerignetern Repräfentanten gefunden, 

Unfere Oper will in den Sommerferien nad Lendon 
reifen, um dort Verſtelungen zu arben. Die Hofinung auf 
diefe Reife bat felbft die feindlichften Elemente vereinigt und 
Aue find ein Herz und eine Seele, O Wunder! — D Gi! 
Mit dem Theater wäre id durch. — (D. 5: f-) 


Xeipziger Chronik. 
(Beihtuf.) 

[Kunftverein, Wunder'ihe Lirbograpbien, Theatratiſches.] 

&s'fei wir bier in der leirziger Chronit ohne Hyrochen⸗ 
drie ein Hinweis auf die Gründung des Teipiiger Kunftvem 
eins erlaube, Der Zweck dieſes Vereins gebt darauf bin, 
elle zwei Jahte bier cine Ausſtelung zu veranftalten, und 
jwar junächft von Merten lebender, ausgejeichneser Künftler, 
welche zu Einfendung derſelben aufgefordert werden folen; 
aus dem Beftande jeder Husftelung merden donn Kunftwerte 
angefouft und rbrils unter die Mitglieder des Vereins vers 
Tooft, tbeilg zur Bildung eines Muſcums der Stadt Leipzig 
verwendet, Der Berein iR ein Action: Verein, jede" Mitglied 
bat fib zur Einzahlung von drei Ihalern Pr, jäbrlich, auf 
mindeftens jmei Jahre verbindlich zu machen. Natürlich begrüns 


*) Nach dem bamburger Freifhüg it das Weib in Hams 
burg total durchgefalen. 
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det jede Actie ein Recht auf die Verlooſung der angefauften 
Kunftwerke. Die NetiensBeiträge find bis zum erften Auguft 
eines jeden Jahres dem derz. Enffirer franco einzureichen, wo⸗ 
für denn ein Schein verabrelgt wird, Aus diejen Beiträgen 
und aus dem Ertrage Der Einreittsgelder bei den Yurfteluns 
en refultiren Die Geldmittel zu dieſem Unternebmen. In den 

adren, in welchen feine Ausftcdung Statt finder, läßt der 
Verein, fo weir thunlich, eines der beiten der von ıbm erwor⸗ 
benen Sunftwerfe durch einen geſchidten Kupferſtechet oder 
Litboaraphen wiedergeben, und Abdrücke davon an alle zeiti— 
en Mitglieder nach der Zabl ibrer Actien vertheilen. Das 
yisdrifche Mufeum erbätt jedesmal zebn Eremplare vor der 
Schrift, ſowie idm auch die Platte ju weiterer Benupung 
andeimfält. Die Verwaltung der Gefchäfte bar ein Directos 
rlum unentgelitich Uberrommen. Im Herbfte die laufenden 
Jadres ſell bereits die erfie Aue ſtelung und Verloofung Statt 
finden. Die geneigten Leſer und Yelerinnen der eleganten 
Dicke werden biermir freuntlichit aufgefordert, recht zadlreich 
Sheil zu neben und fo den Anserefien der Kunft eine wuͤn⸗ 
fcbensweribe Unterftügung angedeiven zu lafien. 

Ein gieih mwilltenmmnes Interefle bieten die Wunder’ 
ſchen Pirhograpbien von Grmälden der Dresdner Gales 
tie, von denen vor kurzem die vierte Lieferung erſchien. Sie 
ift geradezu die ausgejeichnerfte und bekundet von neuem das 
Gedeiben des Unternehmens. Wir erbalten diesmal Ruyt- 
daels Kirchhof, Netſcher mit feiner Tochter, Gabriel Metzu's 
Wildpreibändler und Doſſo Doni’s Kircenlehrer. Die paris 
fer Pirbograpben Leon Noel, Maurin und andere längit ans 
erfannte franzöfifche Künfler, boden bier Meilterfiude gelies 
fert. Bor auen dürften die Blätter von Netſcher und Doffo 
Dofii glänzende Documente fein, bis zu welcher Vollendung 
Die Steinyeichnung der Parifer bereits gediehen iſt. Won 
Mtarienbildern bätten wir in der Wunderfhen Sammlung 


nun drei verfebichene, eine Raphaelſche, eine Helbtin’ihe und . 


die Maria in Doo Doſſi's Bilde, Es il dics jenes wun— 
derbare Stuͤd dus der Ferrareſiſchen Schule, das die vier 
Xtäter der alteriftliben Kirche, in einer Gebirgslandfchaft 
verfammelt zeigt, um ſich, fern. vom Geräufche der Melt, 
über die Wahrheit des junafräulichen Mofteriums zu beras 
tben. Wortrefilich find die Köpfe der Heiligen, ſcharf, ſicher 
und tief, wie fonjt nur dem Stadlſtich eins gleiche Charakters 
eihnung in den Befichtslinien glüde. MWäbrend die frommen 
änner deliberiren, ſowebt die heil. Jungfrau in einer Wol— 
englorie, wm die Sabungen der irdiſchen Meifen unbefums 
mert, aber der tiefften Heiligung bewußt, in demutbiger Stel: 
lung vor Got Vater, der fir fegner, Es liegt in Dos 
Maria etwas Kloͤſterliches, allein nicht wie es die — 
malten, deren Muttergottesbilder die enge Beſchraͤnfung der 
Monnenjucht verratven, die Maria der Kerrarfiiben Echule 
trägt das Habit der Demurb, nicht den Kittel der Bornirt⸗ 
beit, ibre füne Anmuth ift vol aller Reize einer in Schmerzen 
glüdliben Himmelebrgut. Moͤchte diefe ſchoͤne Litbegrabhie 
Dazu beitragen, den liebenswürdigen Deſſo Doffi befannter 
zu machen, als er ift. Gleich aufgejeichner in Edaraftergeichs 
nung ift das Blatt von Nerfcher und feiner Toter, bergleis 
eben Megu's Wildpreibändter, obſchen komiſche Gefichtsjüge 
an Prägnanz verlieren müfen, wenn ibnen das Colorir abs 
gebt. — Das raſche Fortichreiten des Unternebmens ift ein 
erfreulicher Beweis von der Befriedigung eines laͤngſt gefübls 
ten Beduͤrfniſſes. Genen das Hanfttängl’fhe Unternebwen 
Abnlicher Mirı bar diefes den Vorzug, daß die Blätter aus der 
Hand der bewäbrteiten parlier Lirbogropben kommen. 
Un unferer Bübne ſtudirt man jetzi fleifig die Hugenots 
ten. In der naͤchſten Woche wird tie Schröder: Devrient bei 
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ibrer Durchreife drei Vorfiellungen bier geben. Im naͤchſten 
Junius wird Hr. Wenmar von der dreadner Dühne gaftiren, 
unter anderen als Othello. Madame Deffoir, geb. Reimann, 
bieber in Dreelau, beim leipziger Publicum noch im beiten 
Andenken, wird wieder der biefigen Bühne angehören. Bon 
Neuigkeiten im Luſiſpiel faben wir Blum’s Herrin von 
der Elfe, nach dem Hunchbäck von Sheridan Knowleé 
nur mit dem Unterfchied, daß die Rigur des Hunchhack jelöft 
fortgefallen it. Mich dünkt, die Intereflen des Sıüds foms 
men dadurch in eine ganz ſchiefe Stelung. Die Fortlafſung 
der Erbihaftsangelegendeiten der Herrſchaft von der Elfe 
ſchien für «in deutsches Publicum nörbig, allein es fehlt ein 
Subftitut, das dem Grüde den Aufemmendang ju geben 
bärte, In einzelnen , febr zu aus dem deutfchen Leben 
pegriffenen Rreseofeenen zeigt ſich Blum’s Situationstalent 
auf erfreuliche Meife, Sonft ift die Hauptrofe felbit zu ſehr 
der Eigentbümlichkeit des Frin. v. Hazn angeraßt, um bri 
anderen Daritellerinnen von gleihem Erfolg zu fein. Die bier 
fige Darſtellerin ſpielte gur, allein wo es auf die Entfaltung 
weiblicher Reize, auf Entwidelung aller Grajien der Cequet⸗ 
terie anfomnır, ift gut ein febr dirftines Attridut. Wo eis 
ner liedensmurdig fein fol und fib blos richtig zu 
benchmen verſteht, ift er micht an feiner Stelle. 


Notizen. 


ſWithet v. Humbordt, Ludwia Mobert.] 

Man erwartet ſchon laͤngſt eine Sammlung der jur deut⸗ 
ſchen Literatur gebörigen Aftberiihen und fritifchen Schriften 
des verflorbenen Stoateminifterse Milbelm von Hums 
boldt, und es ift feine Frage, daß eine ſolche Herausgabe - 
fehr erwuͤnſcht wäre. Bon der Recenfion über Jacobis Wels 
demar an, bis zu der über Goethe's römifchen Aufenthalt 
berab, find eine Menge gediegener und fchägenswertber Ur⸗ 
beiten von Milbelm von Humboldt erichicnen, die aber wegen 
ibrer Vereinzelung nicht nach Verdienſt befannt find. e 
Briefe an Schiller, Jacobi, Koriter u. ſ. w. find ebenfalls in 
veribiedenen Büchern zerſtreui. Das Buch uber Hermann und 
Dororbea, die Ucberfegung des Agamemnon, die Elegie Rom 
u. ſ. w. find nur wenig verbreitet und oft ſchwer aufjufins 
den. Wie es beißt, ſiebt der neuen Herguegqbe bauptfäce 
lich nur der Zweifel noch im Wege, wiefern die ſchon ges 
drudien Schriften mit noch ungedrudten neuen zu vermehren 
fein möchten? Der Verftorbene dat mancherlei Yufläge binters 
offen, befonders auch merkwürdige Gedichte, und blos an 
Soneiten, wie verlauret, über jwölfbundert! Ob und 
was von diefem Nachlaß gedruckt werden ſell, darüber fcheis 
nen die Erben diefer Verlaͤſſenſchaft noch unſchlüſſig. Möchte 
man nur einftweilen anfangen, uns das ſchon Gedrudte gt: 
fammelt zu geben! , i 

Bei dieſer Gelegenbeit wollen mir dech auch fragen, warum 
die fon mehrmals beiprohenen Schriften Ludwig Kos, 
bert’s nicht ericheinen, befonders die Gedichte, die in dieſer 
Reit notbwendig einen ftarfen Anklang finden müßten? ie 
mag man nur das Publicum der Gleichanftigteit anflagen, 
wenn Erben und Verwandte eines Schrififielers ſich ſolche 
Saͤumniß zu Schulden fommen laffen! 15. 


[Dürer’s Staudbiſd.] 

An Nürnberg ift das Modell zu Dürers Standbild aus 
der Werlſtatte Rauch's in Berlin, angelangt. Der Guß der 
Statue gebt unverüglic vor fih. Der nurnberger Cor: 
refpondenr ſchließt feinen Bericht mit den Worten: Rauch 
bat in feinem Dürer ſich felöft ein Denkmal gefept. ; 
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Medacteur: 


Phyfiognomik des Johann Kafpar 
Zavater und jeiner Freunde, 


Don Hermann Margaraff. 


Das Intereſſe für den originellen Geſichtskundigen 
Lavater, der gewiſſermaßen die menſchliche Naſe als 
Mittelpunct der. Weltotdnung anſah, inſofern fie im Mite 
telpunete des Geſichts ſteht als Grund⸗ und Urgebitge, wor— 
an ſich die uͤbrigen Theile des menſchlichen Antliges ans 


und ablagern, das Antlig aber feinerfeitd den Mittels und | 


Schwerpunet der verfchiedenen Charakterbildungen, und 
diefe Charakterbilbungen weiterhin die Gentraltnoten und 
Knochen des werdenden Gedankens, alſo der Geſchichte felbfk, 
abgeben, ift in jüngfter Zeit durch verfchiedene Unsernehmuns 
gen mannichfach angeregt worden. Seine gefammelten 
Werke erfcheinen Tieferungsmweife und beginnen mit feiner 
poetifhen Umpfchreibung der Evangelien, die voll frommer 
Gefinnung und ſchlechter Hexameter iſt; fein Brieflaften 
endlich iſt erſchloſſen worden durch Ulrih Hegner, 
deſſen merkwürdige „Beiträge zur naͤhern Kenntuiß und 
‘wahren Darftellung 3. K. Lavater's“ neulich erfchienen find. 
Die. erfte Abrheilung des Buches gibt, nach dem Grund⸗ 
füge „noncitur ex aocio, qui mon cognogeitur ex ne, 
Auszüge aus den Briefen bedeutender Freunde en ihn, die 
amweite eine Darftellung des originellen Mannes, wie er, 
feinem geifklichen und leiblichen Profile nad, dem Freunde, 
der zwanzig Jahre mit ihm verfehut und drei Jahre in. feir 


Dr. 8. ©. Rübdne, 


_— Reopold Voß, 





nem reinlidhen Kaufe gewohnt hat, in vollfter Bedeutſam⸗ 
keit und Eigenthümlichkeit erſchienen iſt. 

Lavater las in den menfhlichen Gefichtern , die ihm 
aufitießen oder fammt ihrem körperlichen Anhange die Aufs 
wartung machten, eben jo gern wie wir Andern in Büs 
ern; er las die Duodeze und die Quer: und Groffolige 
Geſichter; kein Einband ſchreckte ihn; er blätterte in dem 
Gefichtszügen herum und verblärterte ſich haͤufig; er war 


der Champollion der Geſichtshieroglyphen, der als Sin. 


in den Mienen herumbandthierte und das Bischen Geiſt 
und Gapacität, was an Nafe, Stimm und Augenbrauen, - 
nad allen Revolutionen des innern und äußern Menichen, 
hängen bleibt, muͤhſam beraustaftere, Cr befolgte dabei 
den gemuͤthlichen Grundſatz, „da gr bei allen Menſchen 
auf das Gute zu. fehen habe, umd dag ſich an allen Mens 
ſchen Gutes finde.” Vielleicht hätte er im feiner Kunft 


Erſprießlichetes geleiftet, wenn er cim wenig bögartigeren 


Gemuͤthes geweien wire, Das Uebelſte aber wer, baf 
er die. Regeln ‚feiner Gefihtskunde in ein Syſtem brachte. 
Wir Deutſche find geborene, Syſtematiket. Selbſt unfere 
Vergnuͤgungen werden ſyſtematiſch betrichen. Darum leht 


ſich's fo fchwer und fehwerfällig in Deutfchland, und auf fo 


leichtem, flottem- Lebenswege in Frankreich und in einem 
fa heifen Strudel in Italien, wie überall, wo man fi 
vom Syſtem abwender, Wie kann man wohl jagen: Re- 
gula I. „die und Die Stiemfalte cotreſpondirt mit der umd 
des Derieusfaltes“ ‚Regula II. „ber und der Lippenzug, 
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oder der und der Zug um die Mundwinkel zeigt die und die 
Gemuͤthtart an — wahrlich! wer kaun uns ſagen, welche 
Taͤuſchungen, welche koͤrperliche und geiſtige Leiden jene 
Falte auf die Stirn gedruͤckt, welche Verbitterungen dieſen 
geheimnißvollen Zug um Lippen und Mundwinkel gezogen 
haben! — Man fol in einem Geſichte nicht blättern und 
buchftabiren, fondern man foll darin leſen als ern aufs 
geichlagenen Buche im Ganzen und Grofen, als in einem 
Abbilde, deifen Mebereinitimmung mit dem UÜrbilde in der 
Geſammthaltung und dem Geſammtlichte, das darüber ſich 
‚gusgickt, dhanptſachlich zu ſuͤchen und Hr > 
T7avatet jog’aus feiner unit, die keine ſchwarze, 


aber auch feine fromme, fondern cine rein weltliche war, die 
Steiner der getiuaſten war der, daf 
um in >| 
ihren Gelichtern ihre Bedeutendheit ſich ablefen, ſich beftätis - 


liehihfien Borrbeile, 


die bedeutendſten Minner fih am ihm drängten, 


gen, und vor aller Welt in den phyſiognomiſchen Fragmen⸗ 
‘ten’ documentiten zu laſſen. So lernte Lavater die bes 
rühmteften Gefichter feiner Zeit im Driginal kennen. 
Und von aller Welt Enden Tamen die Damen, bie ſchoͤn— 
- fen und geiftreichiten, um das Gute, Edle und Schöne 


aus ihren Profilen ſich herausdemonſtriren zu laſſen, fo daß | 


Lavater, ein Verchrer des weiblichen Geſchlechts, auch nach 
dieſet Seite hin die ausnebreiterfte und angenehmſte Be: 
tanntſchaft hatte. Die Graͤfin Branconi ſchreibt einmal 
"on den mohlgewachfenn Mann, der fehr ſchoͤne Mugen 
"hatte, und den Claudins, feiner reinen und blaffen Ge— 


u fichtefarbe wegen, „den Mann mir Monditrahl im Geſicht““ 


ibieh: „Seele meiner ‘Seele! Dein Taſchentuch, Deine 
Haare find für mich, was für Dich meine Strumpfbäns 
‚der! tion moncheir, tes cheveux sont pour moi ce que 
mes jarrefiöres sont pour toi).“ Diefe und andere glänzende 
Erfolge errang cr mit.nichts Anderm, ald mir den Taſchen⸗ 
« fpielertümften feiner Geſichtskunde und mit feinen ſchoͤnen 


Augen, welde Seele hatten und nad der Seele unablaͤſſig 


ferfhten, So kam es zulegt, daß er nicht das Geſicht 
liebte der Seele wegen, ſondern die Seele des Geſichte 
wegen, und daß et, eitel prunfend auf feine neuen Ent- 
deckungen in der alten Welt der Phrfioghomien, und bei 
aller anfcheinenden Demuth ehr« und ruhmſuchtig, mit feis 


men uͤberſchwaͤnglich pietiſtiſchen und Imperreligiöfen Phan⸗ 


tasmagorieen und Ideen in einen offenbaren Widerſpruch 
gerieth ‚ deffen er nimmermehr Kerr werden konnte, Und 
“ shofeich er einen hohen Begriff von Freundfchaft hatte, und 
dathals die Zeit der Freundſchaften und einer fo ausfchliche 
lichen Bewunderung fir ungewöhnliche Menſchen war, daf 
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| ſtaltet und verdickt, nur jehr wenig mittheilt, 


| ‚man nicht leicht einen vermiffen wollen, 


ihm Damen gegen Kopfhaar und Scnupfthäer ihre Strumpf⸗ 
bindet abließen, und ein bremer Schiffeherr ein vom Stapel 
gelaffenes Schiff „Lavater“ taufte, fo war der Mann in 
alten religidien und phofiognomifhen Angelegenheiten, auf 
die er ſich verfeifen hatte; ein fo wilder Chriſt und Fanati⸗ 
fer, daß feine teeueften und bedeutendften Freunde nicht mir 


ihm aushalten konnten, ſondern der Mehtzahl nach ſich von 


ihm abwandten und ihn im feiner allzu ausſchließlichen Stel⸗ 
lung vereinfamen liefen. 
Seine in der. damaligen Schweiz unerhärte galante 


Biking, Gonettitat und Zirrichteit im Wusbrud, feih 
ſeegensreiches Wirken als Geiftlicher, feine moraliiche — kei⸗ 


neswegs phyſiſche — Unerfchrodenheit, feine chriſtliche Men⸗ 


Ahenliebe⸗ die ihm einen ſchmerzhaffen Top zusog, ſind pteis⸗ 


wuͤrdige Verdienſte, die man bewundern, aber nicht Eririfiren 
darf. Hierüber leſe man Ulrich Hegner nad, ‚ber mit 
Biederkeit und Pietät ein Portrait von ihm entworfen hat, 
welches die Tugenden des Mannes Teuchtend heruochebt, 
ohne darum feine Schwächen befchönigen und verheimlichen 
zu wollen. ° Mirfchmeizerifche Redlichkeit und Mechtlichkeit 
führten den Pinfel, und freundfchaftlihe Geſimmung trug die 
Farben herbei und beftimmte das Geſammtlicht. 

Das Intereflantefte jedoch bietet die erſte Abtheilung 
der Hegner'ſche Schrift, eine Briefſammlung, oder- viels 
mehr Auszüge ans Freundesbriefen, welche gleich Schlag⸗ 
fichtern über die geiftige Phuſſognomie Lavater's zu fallen 
beſtimmt find. Wir follen ihn erkennen, wie feine Zeitz 
genoſſenſchaft ihm erkannt, wie er fich in der Anihamumgde 
und Auffaflungeweife feiner Freunde abgefchattöt hat, Der 
Hohlipiegel einer fernen Zeit wird uns borgchaften, aus 
welchem das Bild des Mannes auf ung zuruckprallt. Diefe 
von Hegner beforgte Brieffammlung zeichnet fich ſeht we⸗ 
fentlich von andern aus, indem fie nur das Wefentlichfte und 
des Ueberflüſſigen, was fonft Sammelſchaften der Art verun⸗ 
Aus manchen 
Briefen gibt der Sammler nur ein Paar bezeichnende Worte, 
bloße Stredverfe, Ausrufe, Belobungen. Manche von die⸗ 


ſen Schnigelchen find eben fo unnüs, als fie Hein find. Man 


kann fie leicht überfpringen. Bon den größern Briefen wird 
Der: Herausgeber 
hat unter den Briefen wirklich gewählt, ‘verworfen , ausge⸗ 
ſchieden, — eine Verfahrungéeweiſe, die eine Tugend und 
bei einem deutſchen Sammler ſelten iſt. 

Die berühmtejten Namen draͤngen fich bier auf einem 
Heinen Raume an einander; man wird mit ihnen förmlich 
überfchätterz wir finden Briefe von Campe, Chodowieci 
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Gate, : &leim, Goethe, Hamann, Herder, Jacobi, 
Rerufalem, Klopſtock, Knebel, Pens, Mofes Mendelss 
ſohn, Merl, Schleifer, Schlözer, Spalding, deu Stol⸗ 
bergen, Sultzer, Wieland , Zimmermann und. Andern, 
die in der Pircraturs, Gelehrten⸗ und Kunſtgeſchichte faum 
eine getingere Stellung einnehmen.  Eigentlihe Muſter⸗ 
vriefe und ſolche, welche in die Ferne der Nqchwelt und 
des Nachruhms einen begehrlichen Blick werfen, und mit 


Mebenahfichten und in einer derfelben entfpredienden anders ' 


weitigen Faſſung, als die augenblickliche Verfaſſung des Ges 
müths geftattere, gefchrieben find, ſuche man hier nicht, 
Das erwarte man höditens von den Briefen Goethe's, 
welcher dem Empfänger feine Briefichaften zu fammeln und 


zu heften anräth. : Aber auch Geerhe gibt ſich gegen Lava⸗ 


ter rein, in urſpruͤnglichſtet Unumwundenheit, vollſtaͤndig, 
ehrlich, voll Jugendſturm und Feuer des Genies. Damals 
Tchtte man fid) in Briefen heraus, nicht ftücdweife, fondern 
im entſchiedenſter Ganzbeit; man fpielte nie und nirgends 
Verfiedens; man lobte und tadelte, pries, fegnete, bes 
tete an, verwarf und verdammte einander, wie ed cinem 
ums Herz war, und wie das Herz gerade auf der Zunge 
lag. Die Zeit der Ruͤckſichten umd der Berechnung kam 
exit jpaterhin und mir ihr zugleich — wenn fie nicht als Urs 
ſachliches voranfging — die Zeit der Verdaͤchtigung und des 
Argwohns. Man hatte feiner Freundſchaft chen fo wenig 
Hehl als feiner Feindſchaft. Die Intereffen kreuzten fich 
wicht fo bunt und wire, wie in gegemwärtiger Zeitz Par—⸗ 
teien gab. es nicht, am wenigſten politische, hoͤchſtens poe⸗ 
tiſch und religibs phantaſtiſche; überhaupt wußte man von 
einem politiichen Verfahren nichts, und wie man durchaus 
ungemifchter und urfprünglicher war als jegt, fo lief man 
auch den Menſchen zumeift gelten, die entichiedene Indi— 
vidwalität, die Originalität, bie man als etwas Außerge⸗ 
wöhnlicheg bemunderte; man verlangte Fein: Nivellement, 
feine Xusgleihung, fondern fondern ging Selbſtheit und 
in fich abgefhlofene, wenn auch fcharflantige Individuali⸗ 
tät aus. " 

Der Briefiinl war damals nicht wenig burſchikos, oft 
bengel⸗ und ſlegelhaft, ja häufig ſchmuzig gemein, wovon 
felbft die Edelften und am feinften Gebildeten fich nicht frei 
erhielten. - Die Literatur ſtal damals in den Flegeljahren, 
und fpazierte mit einem Knotenſtock und in Pelsftiefelnz; fie 
war aber aud) bie Zeit des Genies, des Eturmes und 
Dranges, des Hocdfahrenden und Hochtrabenden. Jeder 
wollte feine Stellung haben, und weil fein Widerſtand 


und allgemeiner Gegendruck fiatt fand, errang er fie. Spaͤ⸗ 





ter bildete ſich erft die deutſche Grazie ans, die aber niemals 
Gemeingut wurde, Wir haben des Mohen, was aber 
nicht zugleich das Geniale it, noch immer zum Uebermaß, 
und daneben dad Schwaͤchliche, Suͤßliche, Blaue, Vers 
blafene, Glatte und Matte, was uns mit glifernen und 
verfhwommenen Augen und hohlen Wangen überall her 
anfarrt. 0. 
Zimmermann befonders gehört zu den Burſchen 
und Gannibalen unter den Briefityliitenz er bat alle Feh⸗ 
fer und Vorzüge eines Naturmenfchen, der inmitten der Ei⸗ 
vilifarion immer ald ein unbewuftes, naives Original er⸗ 
fheint. Den Phyſiognomen in Payater betet er förmlich 
anz er wirft ihm die ſuͤßeſten Kufbande zu und die waͤtm⸗ 
ſten Gefühle an den Hals, er nenmt ihn eine zarte Engels⸗ 
feele, feinen unaus ſprechlich und unendlich geliebten Freund, 


aber in diefer Unausfprechlichkeit fpricht er fich gegen Lavater 


als Pieriften und Ascetiker derb und deutlid genug aus. 


„Lavater,“ ſchreibt er einmal, „bit Du fol? — Bon 
wei Dingen wähle Eins. 


| Entweder geſtehe mir Deine 
Tollkeit, damit ich Mirleiden mit Dir habe, oder ih 
zeige Dir und ganz Deutſchland öffentlich mit meines Nas 
mens Interichrift, ob der Student Kaufmann vermös- 
gend fei, durd feine jtille Gegenwart (— wie Lavater ge 
äußert hatte —) mich zu tödren oder durch ein Wort meine 
Gebeine zu zerſchmettern. — Wahlft Du das legtere, jo 
thut es mir leid, weil dabei unfere Freundfchaft (die in 
meinem Herzen Wurzeln zur Ewigleit hatte) in Trümmern 
geht.” — „Die Pichfofungen von Goethe,” ſchreibt er 
ein anderes Mal, „fiheinen mir die Lieblofungen eines 
Tigers Man fahr unter feinen Umarmungen immer 
an den Dolch in der Taſche.“ — Lavater hatte Zimmers 
mann mit feiner Phyſiognomik völlig umftridt. „Du magft 
ander glauben, Wunder erzählen und Wunder verfechten, 
fo viel Du willſt; ih glaube an ein einziges Wunder, 
das Du wirklich nerhan haftz diefes Wunder it Deine Phy⸗ 
ſiognomik.“ Es ift viel Kem und Driginalität in dieſen 


, Briefen, die das Ding immer beim rechten Namen nennen, 


und fchon darum, fo fehr fie es durch ihren Gehalt ver 
dienen, wicht immer mittheilbar find. » 
Der Beſchtuß folge.) 





Eorrefponden;. 


Uns Braunfhmweig. (Fortferung.) 
[Drews Anftalten und Projecte,; Eiſcrwahuen.) 

Der gegenwärtige Landtag bat fon einige Früchte ger 
tragen. Dahin gebört zuvoͤrderſt die Errichtung eines Hans 
delsgerichtes, wozu der &introg mwohl angenemmen wers 
den dürfte, Die mancherlei Handelsftreitigkeiten, weiche von 


den Civilgerichten oft fo fehr In die Pänge gejogen wurden, 
ben die ‚Gründung eines ſolchen Gerichtes lebhaft mins 
benewerth. gemacht, Much das Reglement der Militairs 
pflichtigfeit wird bedeutende Veränderungen” erleiden, Statt 
des Miten iR das Aſte Dabr zur Eonfeription amgefekt und 
die Dauer der Militairpfichrigteir wird von 5 auf 7 Jahre 
edebnt werden, — 
u Erwartungen erregen die hoͤchſt mißlichen Ber 
bältnifle der biefigen Drondverfiherungsanftalt. Seit einigen 
Yabren find, durch die bedeutenden” Reuerebrüänfte auf dem 
Bande, die Werpfiichtungen der Werficherten zu einem im Wer⸗ 
bältniffe au ouemärtigen Aſſeturanzanſtalten fo ungemwöbnlich 
und faftend bebin ®rade nefteigeit worden, daß in Folge 
defien in Braunfehmeig allein über 700 der bedeuendiien 
@rtäute ırom den circa 3000 Haͤuſern) mit einem Berſiche⸗ 
rungswerrbe von 4,464,000 Thalern aus der bicfigen Aflecus 
ran; genemwmen und andern einverleibt worden, Bedentt 
man, dah die meilten Brände Dörfer oder Meinere Staͤdte 
oder aber in der Hauptfiads die Häufer der ärmeren Clafſe 
deireffen, die durchſchnittlich nicht im andere Aſſecuranzen 
übergeben , fo gebt daraus bervor, daß bei einer Anftalt, mo 
die Beiſteuer der Werficberten nicht nad feſten Procenten, 
fondern nach der Totalſumme des jäbrlihen Brandſchadens 
beftimmt wird: die Verſicherten immer größere Opfer für eine 
und diefelbe Werfiherungsfumme briigen muflen, Dene 
4,464,000 Ihaler bilden ungefähr den zehnten Theil aller 
Berfiherungswertbe der biefigen Brandcaffe, die man unges 
fabr auf 43 Milionen Thaler anſchlagen dürfte, — Der 
Randtag wird diefe Uebelftände ernſtlich in Berathung zieben, 
und es ftcht eine, fo dringend norbmwendige, Enticheidung 
und beilfame Menderung in diefer Sache zu erwarten, Ben 
verfdhiedenen Seiten verbreitete fih das Gerücht, bie Aſſecu⸗ 
ran; des ganzen Herjogtbums werde an eine aue waͤrtige bes 
Deutende Anſtalt diefer Art üͤbertreten. — Ein neues Seſch, 
die, gegen die öffentlibe Ordnung — *8 be⸗ 
treffend, wedurch cin Älteres, widerwaͤrtig ſtrenges, den Geiſt 
unferer Seit beleidigendes Geſey, das oft gemißbrauct iſt, 
aufgeboben werden wird, — ſteht gleichfalls durch die Thaͤ⸗ 
Hate des jerigen Landtages bevor. 

Mas wodi aus unfern proiectirten @ifenbabnen werden 
mag? — Pus jener wilden Hamburg, Hannever und Braun: 
ſchweig wird nun einmal, bei den vielen von Hannover ents 

egengefegten Sindernifien, ficher wohl nichts, als ein ges 
Ieiserter Plan werden. Die Bahn von Hamburg ins Ins 
nere von Deutſchland Täuft dermaleinſt über Mandeburg 
v. f. w. und. läßt Braumſchweig onddig mir ibren Wortbeis 
len verſchent. — Wenn nun auch die Hamburg» Brauns 
ſaweigiſche Eifenbabn nicht realifire wird, fo baden wir jum 
Erfohe dom die Kreude, vom Beit zu Reit einmal ein Wort 
über die Eifenbabn zu vernebmen, welde Braunſchweig mit 
dem Harje verbinden — foll! Die Koften find zu 400,000 
Thaler veranfchlagt, und die Bahn ift wirfli — bis auf 
»ie Ausführung — vollender da, 

Weiler denn mir den Eifenbahnen, gebis mit unfern 
Ebaufleen; fie Hegen nice afein auf den Ebarten, fondern 
auch im mirtliben Lande; und nur ibre Qualität gab zus 
weiten Anlaß zu einigen Dibatten ven Seiten der Reiſenden. 
Betrachtet man jedoeh unfere Landſtraßen als Pferdefraft: 
meffunge:Borrichtungen, fo laſſen fie durchaus feinen Compas 
ratio iu, und es femmit folglih nur darauf an, ob die refpectis 
von Kelfenden umfere Ebaufleen als ſelche Vorrichtungen bes 
trachten mollen, oder aber micht, — ö 

Im Winterſemeſter find bei einem, freilich ſebr enggere⸗ 
genen reife die Juchhetzen nah dem Borbilde Engs 


ſtellerchen werden mil. 
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dunde als Geſchent kam, lebendig im e. Sedoch, da 
Yariatio delectat, fo find kürzlich an Stele der Fuͤchſe Hirs 
{he getreten, von denen einer beim Sinausführen jur Jagd 
durch ubergrofie Ulleration noch vor Beginn der Hehe. verens 
dere. Das Veranägen aͤhnelt täufhend den bümanen Pars 
forcejagden des Mittelalters, und mag für Jagdliebhaber gros 
ben Genuß darbieren. Ic, der ich nicht zu den legtgenanns 
ten geböre, babe dennod mein Ergögen an denfelben, da bie 
weißen Namenlofen und rothen Anden mid immer Ich- 
haft an Roiffer’s Meitergefellichaft_ erinnern, in deren 
Mitte ih vorjährig fo manche beitere Stunde verlebte, Nun, 
de gustibus non est etr. 
(Der Beituß folgt.) 


lands, von woher vor einigen Jahren ein — Rudel Fuchs. 


Notizen. 
[Robert Brivorin]  * 

So nennt fib in der „conftitutionellen Bürgerzeitung” 
ein junger leipiiger Autor, der, feinem eigentlichen Metier 
nad, auf eine Actuarſtelle warter, imwiſchen aber bier um 
Reipiig berum in aller Schneligfeit ein berübmtes Schrifts 
Deebalb begnuͤgt er ſich nicht mit 
aßerlei gemürblichen Erzählungen, fondern ſchreibt bald unter 
diefem bald unter jenem Namen in viele fächfiihe Blätter, 
berichtet über Leipſig und pofaunt fih auf unverfhämte Weiſe 
aus. Den Bornamen Robert mag er mit Recht führen, 
und Fridolin nennt er fich mit gleichem Mechte, als „ein 
fronımer Knecht” der Ubendieitung. Fridolin ift ein junger 
bionder hochaufgeſchoſſener Menſch, die Fülle ve mi 
Seichtigkeit Richt über feine Lippen, feine Gefihrejüge find 
fat eben fo breitfpurig und langweilig, als eine feiner Er— 
äblungen in der Ubendjeitung. Dabei bat er die 

anieren eines leipgiger Eommis, der in vielen Zeitfchriften 
fersirt. Da er mich für fo ausnehmend fritifch bält, und 
auf eine Kritit von mir wartet, fo nehme er dies für einen 
kritiſchen Verſuch. Ueber feine Erzählungen, die zum Theil 
etwas Mendifchee, zum Theil etwas Vertelbaftes an ſich ba⸗ 
ben, werde ich fpreben, ſobald ich nichts beſſeres zu ıbun babe, 
Man fpricht immer fo viel von Heller Magazinen und Pfens 
nigsPiteratur: mid dünfe, diefer Fromme Knecht Fridolin fei 
eigentlich der wahre Seller in der leipsiger Literatur. Ich 
werde fpäter in der leipziger Ebronit über derlei berichten, da 
es in die Pireratur überhaupt nicht dingehoͤrt. 


—— ueue Scherin.] 
Die würtembergiichen- Localblaͤtter en ſich viel 
mit einer neuen Scherin, melde in einem orfe unmeit 
Pforgbeim aufgerreten mar, Sie fagte, fie lebe nur von 
Manna, das ihr Engel brädten, Sie beilte alle frantın 
Bauern des Orts; wer nicht geheilt war, galt für einen vers 
lornen Sünder; mirbin fieQte ſich jeder gebeilt, um nicht 
dem Argwobne feiner Mitmenfben zu verfallen. — Ubermals 
ein Auebruch dumpfer Gemürbsbedürfniffe mitten in einem 
protefiantifhen Lande. 


[@crite ] 
Scribi’s neueſte Movelle, denn feit einiger Zeit ſchreibt 
er nice blos Vaudevilles und Dramen, rt den Sitels 
Sudirb, oder die Poge im Operndauſe. Sie ſpielt nämlich 
in den Smifchenacten der Hugenotten. " \ 
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Fürft von Pückler-Muskau. 


Die Theilnahme für den genialen a, dag 
Verlangen nady feinen Mittheilungen und die bewundernde 
Anerkennung derielben regen fih mit neuer Kraft. Die 


u daß die Wappenvögel des Autors und das Lob von Goethe 


Deutſchen find wundetlicher Art; leicht ſind fie hingeriſſen, 


dann merden fie plöglich fchen und mißtrauiſch, und zulest 


barren fie doch treu umd feit in der Gefinnung aus, zu der | 
in ihrer felten täufdhenden erften Empfindung der Anlaf ges | 
geben war. So geht es auch mir der literarifhen — denn | 
von diefer kann hier wur die Rede fein — Erfcheinung des 
Bald nad feinem erften Auf⸗ 

treten, das in Betreff der Senfation, der Aufnahme und | 


Fürftenvon Püdler. 


des Erfolgs faft beiſpiellos zu nennen ift, brach die Julirevo⸗ 


Iution in Frankteich aus, und fegte auch in den Nachbar: | 


ländern die bis dahin beftgegründeten Meinungen und Urs 
theile in unſeliges Schwanten und troftlofe Verwirrung. 
Der demokratiſche Krampf, — wir können es nicht beifer 


bezeihnen —, der ſich in den literarifchen Richtungen fpliren 
lief, wirkte nothwendig auch auf die Urtheile ein, die über die 
Man fah nun hauptſaͤchlich den 


Schriften gefällt wurden. 
Füriten in ihm, umd mit entfdhiedenem Miftrauen, das 
durch das preifende Wort Goethe's — auch eines Fürs 
ften in feiner Art — noch vermehrt wurde; man glaubte, 
die Literatur vor einer gefahrvellen ariſtoktatiſchen Inva⸗ 
dion und Suprematie bewahren zu müflen. Börne war 


ehrlich genuz, dies gerade heramsjufagen und zu geitehen, - | 





ihn gegen das Buch eingenemmen hätten, in weldem er, 


‚mit verftocter, blinder Befangenbeit, nun auch die Be: 


ftandtheile nicht erkannte oder doch nicht nach Berdienft würs 
digte, die auch er nad feiner Denkart font hätte preifen 
und rühmen. müffen. Viele andere mifliebige Stimmen 
find feitdem laut geworden, aus dunklen Winkeln meift, 
wo die dürftigfte Befchränkung, die Heinlichfte Leidenſchaft 
hertſcht, wo trüber Neid, verlegte Eitelkeit, felbftfüchtige 
Abſicht, eingeflüfterter fremder Eifer, und eine bei allem 
ihrem Trotz doch verzagte Bosheit, ihr teanriges Weſen treis 
ben. Was kam da nicht alles an den Tag! Man glaubte 
dem Fürften von Pücdler fogar ſolche Vorwürfe machen zu 
bürfen, vom denen eher das Gegentheil ihm Schuld gegeben 
werden könnte. Die Einfalt ging fo weit, ihm Gefall⸗ 
fucht vorzumerfen, ein Buhlen um bie Gunft der Leſe⸗ 
welt! Und Niemand hat ganzen Claffen feiner Landsleute 
ſcheuloſer mnangenehme Wahrheiten ins Geſicht gefagt, 
Niemand leichter über bedeutende Einflüffe, die ſchaden 
konnten und geichader haben, fich hinweggefegt, Niemand 
weniger um das Urtheil der Menge fi) befümmert | _ Auch 
zeigt fich das in der Thatfache der allgemeinen Aufmerkjam- 
feit und der allgemeinen Achtung , melde gerade das große 
Publicum, im Gegenjage jener fleinen Kritiker, für die 
Schriften des Fürften heat; demn das große Publicum pflegt 
diejenigen Antoren, die ihm ſchmeicheln, wenig zu lieben, 
fondern im Gegentheil die, welche es tadeln, ihm die Wahr: 
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heit fagen, es nicht berückſichtigen. Deswegen michten 
die Eegner am liebſen daͤeſen Vorwurf geltend erhalten, 
und den Leuten einreden, der Autor ſei gefallſuͤchtig. Der 
beſſere Sinn aber unterſcheſdet ſeht wohl haͤfliche Gefallſucht 
und das heitere Behagen, welches jedem Menſchen on feis 
ner eigenen Natur, feinem Thun und Gelingen zu haben, 
ſo erlaubt als anſtaͤndig iſt. Dickes Behagen nun hat der 
Fürft von Puͤckler, und wird eg behalten, trog aller Scheel⸗ 
ſucht derer, die fich im der eigenen Daut und in der eigenen 
Loge ‚nicht jo fühlen können. Andere haben ihm zum 
Vorwurfe gemacht, 'daf, Mu 'er dvaterlaͤndiſche Gegenſtaͤnde 
beſpreche, cr menider anziehend feiz als oh dir Mark und 
Schleſien und Franten fi mit dem Weltleben von London 
und Patis, mit den Scenen von Wales, Schörtleud, Ir⸗ 
land, ben Pytenaͤen, Algier und Tunis vergleichen liefen! 
Noch Andere haben gar die gelegentlichen Gedankenbekennt⸗ 
niſſe eines geiftreihen Weltmannes vor den Richterſtuhl eis 
ner beftimmten Eirhlichen Orthoderie ziehen und umterfuchen 
wollen, wiefern die Anſichten dieſes Weltmannes gerade 
mitihr übereinftimmen. Als ob man Datteln vom Wein: 
fto zu pflüden oder zu erwarten berechtigt wäre! Solde 
Forderung machen denn wohl gar Leute, die, felbit angebs 
lich Weinftöde, doch nicht einmal Trauben bringen, geſchweige 
Datteln! 
uyme, einfeitige, befangene —, hat fich auf alle Weiſe an 
den Fürften gehängt, und ihn durch ihr Gewicht herabzuzie⸗ 
ben gefucht, — aber mit nichten! Er hat feinen Flug ums 
gehindert fortgefegt, und es wohl Faum bemerkt, was für 
Epinmweben cr zerriſſen und mit fich geführt. 

Die eigentliche Leſewelt, die höhere und geiltig ge⸗ 
bildete, ift hingegen dem Fhrften vollkommen treu geblieben, 
wie er ihr. Und auch in dem literariichen Kreifen, wo es 
vielleicht eine Seit lang gelungen war, feinen Namen in etz 
mas zu verbunfeln, befonders gegen feine Ariſtokratie miß⸗ 
ttauiſch zu machen, erhellt ſich die Luft wieder, und alles 
ſtellt ſich in das richtige, für die Dauer geordnete und 
duch fie hoffentlich noch in fpäten Zeiten gerechtfettigte Ver⸗ 
haͤltnißf. Die Eigenthuͤmlichkeit des Fürften, fein Freiblid, 
Unternehmungsgeift, fein vielfeitiger Muth und daneben 
feine liebenswärbige Grazie und Feinheit, fein unvergleich⸗ 
liches Darftellungstalent, wie fein perfönliches Verdienſt 
und feine bedentungsvolle Stellung im unſerer Yiteratur, 
fowohl nad; innen als gegen das Ausland hin, werden aufs 
neue mit entichiedener Ucberlegenbeit hervorgehoben, aner⸗ 
kannt, gewürdigt, Dem ausgezeichneten  Aufjas von 
Munde im deutſchen Tafchenbuche haben wir in dieſem 


Genug, die Heine Kritil, — die obſcute, ano⸗ 








Betreff auch ein Wort von Laube beizurechnen, das im 
einem der neueften Blätter der Mitternachtjeitung ausge⸗ 
fprocben ſteht. Hier wird mir der eigenthuͤmlichen kraͤftigen 
Hurfaffungsgabe, welche den genannten Schrifriteller aus⸗ 
zeichnet, die literarifche Stellung und wahre Bedeutung 
des Fuͤrſten von Püdler in das hefliie Licht gebracht, und 
unwiderleglich dargethan, welden Schatz wir an dieſem 
vornehmen, dem hoͤheren Weltleben uyd allen feinen 
Begünttigungen angehörigen Element kefisen, das aus 
ten Mittheilungen des Fürften fo merkwirdig und ausge⸗ 
zeichnet in unſere jo dürftige und vielſach bedraͤngte Litera⸗ 


tur elnſtroͤmt, waͤhrend gleichzeitig andere Venrühungen 


und Gaben aus derſelben Sphaͤte wohlthaͤtig dahin mitwit⸗ 
fon, unſete derbe, volksmaͤfige Bildung mit ber einer 
feineren Geſelligkeit und höheren Weltſtel— 
lung audjugleihen, zu vermifhen, wodurch alkein erſt 
eine wahrhaftmationale Literatur entiichen kam; 
die nicht nur den Hütten, und allenfalls den Wohnhänfern 
des Mirtelftandes, fondern auch den, Paläten der Vorneh⸗ 
men und Großen gemeinfam if, wie wir dies bei andern 
Narionen zu ihrem größten Vortheile ſchon immer verwirfs 
licht ſahen. — , . & 


Phyfioguomit des Johann Kaſpar 
Zavater und feiner Freunde. 
(Beſchluß.) 

Auch der Maler Fuͤßli fehreibt originell und eigen— 
thümlich fröftig und iſt aller Orten der tiefiten Verehrung 
für Lavatet voll, worin der ſeltſame Menſch Pfennin-— 
geribn noch übertrifft. Seit Chrütus it wohl noch keiner, 


‚weder ein Menſchen⸗ noch Gottesſohn, myſtiſcher verchet 


worden, als Lavater von Pfenninger. „Ich verſinte in 
demuthigem Preiſe für Deine Exiſtenz!“ ſchreibt er; „ich 
weine und umfaſſe Deine Knie!“ — „Ad, Yavas 


ter!“ ruft er aus, „daß ich das Trinkgeſchitt zu trinken 


vermoͤchte, und mit der Taufe getauft zu werden — wo⸗ 
mit Du!’ — Herder ſchreibt im amgeeigueter theos 
logifcher Würde, die er nur einmal vergift, ald er 
in dem ungezügelten Briefiiyl jener Zeit davon ſpricht 
daß Lavater die Bluts und Sch— theologen folte geben 
laffen. Dafür, daß der Gerausgeber ſolche mit Ohren: 
zwang drohenden, aber für die Capitano's der damaligen 
Literatur hoͤchſt harakteriftifchen Steben, wie Mandyer aus 
übel angewandten Schidlichkeitsgefühl gethan haben würde, 
nicht umterbrüct bat, verdient er unfern doppelten Dan. 
Sehr bejeichnend wird Lavater von Herder einmal „ein lies 


we 


. 
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ber Cottegichmäger” ‚genannt. Die anftindigften, aber 
auch unbedeutendften Briefe find die von Wielant. 

Der herbe, einen von Lavater angefagten Beſuch ab⸗ 
lehnende Brief von Klopſtock iſt beachteuswerth. „Es 
ſei nicht meht moͤglich,“ ſchreibt Klopſtock an Ladater, 
„dieſen von feinem Fanatismus zu heilen z'er ſei zudeinglich, 
glaube, daß er inſpitirt ſei, und habe in Bremen, wo 
er das Magnetiſiten eingeführt, erlaubt, daß man ſich 
gegen ihn wie einen Heiligen betrug; er antworte feinen 
Gegnern bitter und feindfelig, fei ein Fanatiker, uufabig 


zu aller Selbfterfenntnif,” woraus denn der Echluf, gezo⸗ 
gen wird, daß eine Zufammenkunft mit Lavater nicht zu 


den Aufheiterungen Klopftod’s in feinem Alter gehören 
könne. — Dan fieht, dag man damals fehr unummuns 
den, ohne alle-Floskeln und Beimifhungen conventioneller 
Hoͤflichkeit zu fhreiben wußte. Man fand ſich mit der 
-Grobheit leicht ab, denn man war ſelbſt nicht fein. Kaum 
brauchte man die Bayonnetſpitze, man zog die Kolbe vor. 
Hoͤchſtens, daß man jegt dasjenige, was man fich von herz⸗ 
Ichen Grobheiten zu fagen hat, gleich veröffentlicht und 


in offenen Briefen dem Publicum gedrudt vorlegt, Unter , 


Couvert und Siegel haben wir, auch im ſchlimmſten Falle, 
noch immer die Ehre, ein hochachtungsroller und ergebenz 
fier Diener zu fein. „Mit Achtung Em, MWohlgeboren 
Ergebenfter”* fchfeibr jegt ſogar ein Gläubiger, der im 
Briefe mit dem Schuldgefingniffe gedroht hat, 

Klopſtock's derbaliedriger und entſchledener Bricf mochte 
Lavatern um fo mehr zu Herzen geben ra je mehr er an bie 
ausſchließlichſte Verehrung, ja die unſaͤglichſte Anbetung 
feiner. Perion gewöhnt war, ine recht alberne Ecene der 
Art befchreibt uns Däfeli, der, wie alle junge Men— 
ſchen der damaligen Zeit, über feine ſchwaͤrmeriſche Ver: 
ehrung für bedeutende Männer förmlich den Berftand vers 
lor, und ſich nicht entblödete, eimmal an Lavater zu ſchrei⸗ 


ben: „Ach, könnte ih an Deiner Bruft liegen in fahbarh:. | 
' Leichtigkeit und Sicherheit des Genies und einem: Alles 


niederſtürmenden Sugendfeuer. 


heiliger Abendftile — o, Du mein Engel!” Die Ecene 
beftand in einer Geburtstagfeier, wie fie zu Ehren Favater’s 
im wörliger: Garten von koͤniglichen, fürfilihen und gräflie 
hen Perfonen begangen wurde. „Des Morgens,’ ſchteibt 
Haͤfeli am Lavater, „ſtand der Furt unerwartet wieder in 
meiner Stube. Ih gab ihm Deine Verfe zu leſen und 
das Zetteldyen an mich — Er mir Deinen Brief an ihn, — 
Nun ftellte ich Deine große Silhouette, die mir Puife vor 
einigen Wochen geſchenkt hat, auf, und unten ſtellte id) Deine 
Verfe bin. — Luiſe kam, fie las Deine Verſe, wir fanden 
vor Deiner Silhouette, — Du mußt doch einen Hauch der 








Wuͤnſche und Gebete der Liebe, ‚mit der Dir gelichet wirit, 
gefühlt haben u. ſ. w.“ Weiterhin befchreibt der füße Bes 
richterftatter, wie die Comteffe, Mama, Luiſe und er felbft 
einen großen Geburtstagluchen* verfpeift und auf Lavater's 
Gefundheit getrunten haben, nicht etwa fprudelnden und 
higigen Shampegner, fontern Kaffee und Chokolade. 
„Bir fhwiegen und ſprachen,“ fept er hinzu, „aber 
ſchweigend und fpredhend meinten wir Did. — Endlich 
gelangte man zum Poculiren, ftich auf Lavater's Geſund⸗ 
heit anz Yuife brachte eine große Tragbahre mit zwei grins 
feidenen Kiffen. Darauf wurde Lavater's fteinernes Bruſt⸗ 


: bild gelegt. Nun füßte man die Tragbahre ; der Fuͤrſt felbft 


mar unter den Trägern; auf einer Gondel, unter Muſikbe— 
gleitung, fhiffte man zum Tabernafel, Hier waren drei 
Niſchen, in denen gine der fteinerne Savater geftellt wurde, 
Nun behing man ihn mit Kraͤnzen, ftand längere Zeit da— 
vor, um ihn und den fommerlihen Himmel dariiber anzuſe⸗ 
ben, idiffte in der fanfteften, },monnewehmüthiäften‘ 
Dimmerwmg, unter Muſik, wieder zurüd, Tas die La—e 
vater’jchen Werke, worunter die Phrfiegnomif, vor oder 
im Stillen, af, aber ſprach deſto weniger, und Dachte 
deito mehr x. Man weiß in ber That nicht, ob man diefe 
Menſchen eines folhen lichevollen Schnickſchnacks wegen be⸗ 
neiden, oder ihn verwerflich finden fol! Jedenfalls hätte 
es fich für den chtiſtlichen Lavater geeignet, dieſe nur den 
unfterblidien Goͤttern gebührenden Huldigungen ſich ernſt⸗ 
lich zu verbitten. Er aber hat fie als rechtmäßigen Tribur 
hingenommen und zu feinen Gegnern geiprodhen: ehren 
mid fo ein deurfher Fürft und Haͤfeli, mas wollt denn 
Ihr? — Häfeli aber fiel fpäter, ale er ſich ausgewachſen 
hatte und feiner frühen Kindereien ſich zu ſchaͤmen anfing, 
von Labater ab, wie Goethe ſelbſt, der mit Lavater in con« 
genialifcher Brüderfhaft fand, fo lange feine „homiletiſche 


Jugend bauerte. 


&oethe’s hier mitgetheilte Briefe zeugen von der 


Damals hielt er es mit 
Allem, was Genie war oder darnach audfahz im feinem 
Alter emaneipirte er die Mittelmäfigen, die unter feiner 
großen und weitverbreiteten Grfolgfchaft die Mehrzahl Bildes 
ten. Das i hl ein ſchoͤnes und ſtolzes Bewußtſein, 
wenn er an Lader ſchreibt: „Schreibe mit viel, und ſtiehl 
Dir eine Viertefftunde für min Sch heiße Legion 
Du thuft vielen wohl, wenn Du mir wohl thuſt.“ Ein 
anbermal ruft er treffend aus: „id denke auch aus ber 
Wahrheit zu fein, aber aus der Wahrheit der fünf Sinne! 
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Gott habe Geduld mit mir, wie bieher!“ — Und fo dir 
monifche Gewalt übte der Mann über, feine»Freunde aus, 
daß felbft der pietiſtiſche Lavater in Goeihe den Heiden über 
dad Genie vergaß, nach feiner Freundfchaft Füftern war, ihm 
die uncheiftlichften Ausſpruͤche verzich, und daß wohl der 
Moment, als Goethe ihm bei feiner fpätern Anmefenbeit 
in Zuͤrich gaͤnzlich ignorirte, und Lavatern, welcher ihn 
in feinem Gafthofe auffuchte und feinen Namen an bie 
Stubenthür ſchrieb, nicht vorließ, der bitterfte feines Lebens 
fein mochte, — Warum müffen in Deutſchland die geniale, 
für Freundſchaft glühende und fdhranfenftürmende Samlete- 
natur und die fteiffalte, perrüdenartige und eitelgeſchwaͤtzige 
Poloniusnatur fo nahe aneinander gränzen ? 


Auflöfung der Eharade in Mo. 47: 
Agathe. 


J 


Gorrefponden 


Aus Braunfhmweig. (Befhluf.) 
[Literatur und Literaten,] 

Leſſing's dietiädrige Todtenfeier und Aueſicht zu einem 
Dentmale, beides von einem der biefigen vielen Kunfts und 
fünfiliden Vereine, nämlich dem Kunjt: Club angeregt, bes 
ſprecht ich in der allernächſten Eorrefrondeng; desgleichen das 
neue Schlof und das Dentmal der, in Braunſchweig erfchofs 
fenen Schiü'ſchen Hufaren. — Ich bemerfe dafür in Adler 
Kurze nur einige Einzelnheiten, 

Hermes beginnt in feiner Nationafjeitung ſeit kurzem 
titerarifche Auftände und Perfonen zu ſchildern und au fritifis 
ren, Auf Heinrich Laube, den er früber vom Verdachte, 
Mitglied des fogenonnten jungen Deutiblands zu fein, zu 
“ reinigen und feinen literatiſchen Werth in das beilfte Licht zu 
fielen bemüht war, ift er, feirdem der Sage nah Laube es 
verfehmäbte,, feinen Wobnert nah Braunſchweig ju verlegen 
und mir Hermes gemeinſchaftlich ein neues Literariihes Uns 
ternehmen zu gründen und zu leiten — durchaus gar nicht 
gut zu reden, und bat es neulich mir chem fo viel Sauſugt 
als iiterariſch unwurdigem Schimpftalente nicht aͤllein ver 
ſucht, Laubt's Mlertb herabyufegen, ſondern, nad dee.von ihm 
vertbeidigten Menzel's berüchtigter Weife, der Prebs Polizei in 
die Hände gearbeitet, indem er in Anregung Fingt, daß Yaube 
ohne eigentliche Erloubniß die Mitternachtzeitung redigirt, — 

Soute Laube einmol nad Braunſchweig fourinen, fo 
wird es, nach foldem Worgange, Herrn De, Hermes doch 
nicht gelingen, in ibm das ju erbalten, wongch er ſich fo 
lange gefebnt baben fol; nämlich einen Mann, deffen geiftige 
Gapacirät ihn würdig macht, eines Hermes literarifcer freund 
zu fein, — Dis jest fol Dr. Hermes einen folden 
bier noch nicht gefunden baben, — O armes Braunihmwrig! — 

Die Miternabtjeitung wird demnä eginnen, Pors 
traite dersReitgenoffen und Theatercoſtuͤ ingen, 

Ich Felgre früber in diefen Blätter ſcheinen einer 
tüchtigen Speciallarte des Herjegtbums Braunſchweig, bears 
beitet von den Kerrn Kolbe und Küdenmeifter, an. 
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Der erftere diefer Herren bat num auch einen Plan von der 

Sıadr Braunſchweig und ibren nächftn Umgebungen begons 

nen, der fomobt in Hinficht der Schoͤnbeit als Treue und 

Ausfubrung jenepfebr gelungenen Karte nichts nachgeben wird. 
Seit ich der Eleganten Mine Nachricht aus Brau 


Hab, hoben uns drei Pireraten verlaſſen. Weinbolzj, der 
arm ende, ging jur Rube in das dunfele Jenſeits — er 


"Bat die Horijontals und Vertitaldirection des Luftſchiffes 
‚nicht realifirt gefeben. aenflein, der ewig Bewegliche, 
ſchlupfte einmal nah Frankfurt a. M, hinüber, um dort eis 
nige feiner zadlloſen literariſchen Pläne ousjubräten, und 
W. v. Binder, der Pancghriſt Meiternich's, der bier viel 
leicht ein dalbes Jahr zubradhte, ohne ſich jedoch literariſch 

zu regen, iſt mach Stuttgart gegangen. E 
ber für unfere Werlagspändter bat Braunſchweig noch 

immer genug Literaten. 

Auch regep fi einige neue junge Kräfte — auch dar 

über nächftens, 3m. L. 


Reoetige m, 
[Defterreipiieper Mulenaimanach.] 

. Die Idee, die fchönften lyriſchen Producte eines Jabree 
der Nation in Mufenalmanaden gefammelt vorsufähren, 
ift gewiß eine dankenswerthe und verdient die regfte Iheils 
nabme aller wahren freunde deutſcher Kunft in nicht gerins 

erm Grade, als Gemäldes, Induftricausftelungen und jeder 
entlih zu Sage gelegte Beweis nationalen Fortſchritte. 
Wir beiken desbalb den jur Oftermefle 1837 angelündiaten 
„Deiterreichifhen Mufenolmanad auf 1837 (Wien bei GSe— 
rold und Dresden bei Arnold)” miltommen. Die Namen 
eines Anaftafius Grün, Lenau, Halm (Muͤnch⸗Bel⸗ 
lingbaufen), Grillparıer, Egon Ebert, Uffo Horn 
usa. m. baben guten Klang und der Name des geſchmack⸗ 
volen Braun von Brauntbal als Herausgeber verbürgt 
eine treffliche Auswahl. Möge das Echo deuticher Lieder die 
üßen Schauer der Begeifterung melden in allen deurfchen 
Kerzen für das gemeinfame Vaterland! PRPPR ı A 


[Gegen · Bemerfumg in Berg auf Leibnitz und HKamever.] 

Der Verfaffer des in Mr. 247. dieſer Zeitſchrift vom vo: 
rigen Iabre eingerüdten Aufſabes über Leibnig dachte bei 
den in Berlin und Hannover dem großen Manne zu erriche 
tenden Dentmälern nur an volitändige. Statuen oder Stand: 
bilder, wie au ous dem Aufammenbang und aus dem Hin: 
weis auf Juſtus Moͤſer's Denkmel in Osnabrüd ſattſam bere 
vorgebt. Mir Büften, Tempelchen, Spis ſaͤulchen u. ſ. w. ift 
wenig geſdan. Auch wo das Dentmal nicht auf offnem, 
freien Plape, fo zu fagen vor allem Volke daſtebt, ſondern 
fih in Hallen, Höfe, abgelegne Geboͤſche, verfriecht, möge 
man lieber die ganze Sache unterlafien! Man könnte mir 
am Ende fagen, das Bild, das ich unter Blas und Rabmen 
in meiner Stube babe, fei auch ein Denkmal; oder — im 
andern Ertrem — die ganje Stadt, wo ein.großer Mann 
gelebt und gewirkt, fei ibm ſchon Dentmal, wie wir dies 
neulich von Weimar aus in bochtrabender Pächerlichfeit. aus⸗ 
gelproden fanden! — Bon einem Standbilde, Ähnlich dem 
ct Juſtus Möfer, war die Mede von Hannover ber, und die 
dortigen Freunde der Sache fühlten recht gun, daß Hannover, 
befonders nah dem Borgang Dsnabrüde, 


ür Ceibnig mit 
geringerem ſich nicht gut abacfunden halten 15. 


f. — 


— 





Leipzig. aedrudt bei I, ©, Hirſchferd. 


- Berlags:Bericht 1836, von Leopold Voß in Leipzig. 


(Die mit * bezeichneten find Commiſſions⸗Artikel.) 


*Adernson, E,., die Regenwürmer auf den Feldern der 
orientalischen Numismatik, gr. 8. geh. 8Gr. 

Agardlı, C.A., lcones ulgarum europararum. Repräsentation 
d'algues europeennes suivie de’celle d’espöces exotiques les 


. plus remarquables röcemment d6oouvertes. Livr. dıne etder- 
niöre avec 10 planclies coloriees, grin 8. 1 Thir. 16 Gr. 
*—,J.G., Synopsis generis Lupini. A tabh, Il. bi- 


thoer. 8 Lundae, 1835. gel. 16 Gr. 

*Barkow, J. C. L,, Disquisitiones neurologicae. 
tabula lith. 4. Vratislavise, 1836. 6 Gr. 

— —, Monstra animalium duplicia per anatomen indagata, Ha- 
bito respectu ad plıysiologiam meclieinam forensem et artem 
obstetriciam. T. II. et ultimus. 4maj. cart, 4 Thir. 12 Gr. 

(Tom. I. Acced. tabb. 15 ae 1828. 5 Thir.) 
°Bericht an S. M. den Kaiser über das Ministerium des öl- 
fentlichen Unterrichts für das Jalır 1835. gr. 8. St. Pe- 
tersburg, 1836. geh. 6 Gr. 

Berthier, P., Handbuch der metallurgisch - analytischen 
Chemie, Nach d: Franz, bearbeitet und mit Zusätzen u, 
eignen Erfahrungen vermehrt von C. M. Kersten. ?r 
und Ietzter Band, mit 4 Kupfertafeh gr. 8. 5 Thir, 

(Ir Band, mit 6 Kupfertaleln, 1835. 3’Thir. 12 Gr.) 

"Brandt, J. F., Mammalium exoticorum novorum vel minus 
cogniorum musti acmlemici zeolozsicidescriptiones et ieones. 
Acced. tabb. XIX col. 4 maj. Petropoli, 1835. 5 Thlt. S Gr. 

*— —, Prodromus descriptionis aniınalium ab H. Merten- 

»sio in orbis terrarum eircamnevigatione obsurvaforum, 
Fase, I. 4 maj: Petropoli, 1835. 18 Gr. 

*— — , Bemerkungen über die Mundmagen- oder Einge- 
#. weidnerven (Nervus hieus seu nerei reproductorü) 
der Ksertebraten, Mit 3 Kpft, gr. 4. 1 Thir. 8 Gr. 
— — , Descriptiones et icones animalium Rossicorum no- 
vorum vel mmnus rite cognitorum. Aves. Fasc. I. Cum 6 

tabb. pietis, 4 maj. Petrovoli, 1836. 2 Tlilr. 12 Gr, 

“Bulletin scicntifique de l’acad&mie Imperiale des sciences de 
St. Pötersbourg. Tom, I, gr. in 4. St. Pötersbourg, 
1836. 1 Thir. 12Gr. 

Burdach, K. F., die Phnfiologie als Erfabrungsmiffenfchaft. 
Erfter Band, mir Belirägen von K. €. von Baer und 
HD Narbe. Bmweite berſchtigte und vermehrte Auflage, 
mir Beiträgen von €. Mener, H. Rarttte und G. Ba 
lentin. Mir 6 Kupfertafeln,. or. 8. 3 Thlr. 18 Or. 

‚Central-Blatt, Pharmaceutisches. 7r Jahrgang f. 
1836. In wöchentl. Lieferungen, gr. 8. 3 Tlılr. 12? Gr. 

Central-Blatt, Polytechnisches, ?r Jahrgang für 

„1836, In fünftägigen Lielerungerg gr. 8. 3 'Thir. 12Gr. 

Choulant, Ludwig, Anleitung zur ärztlichen Praxis. 

"gr. 8. :1 Thir. 9 Gr. ' 

'Drobifd, M. W., neue Darfehung der Logit nadı ibren 
einfachſten Verhaältniſſen. Nebſt einem legtſche miachematis 
(dien Anbange. ar. 8. ar. - 
arımann, Pb. C., Gtüdicligtelteichre für das pbnfifthe 
Leben des Menſchen, oder die Kunft das Leben zu ul 

‚ und dabei Gefundbeit, Schönheit, Körper und Geifteeflärfe 
ju erbalten und zu vernollommmnen. Dritis, perbefierie Ans 
lage. 8. 1.Zplr. 8. Or, ’ 

Herſchel, 93. 8. W., Einleitung In das Studium der 
turwiſſenſchaft. Nah dem ÜEnglifgen von Dr. Alb 
Weintig. 8. 1 Tblr. 12 Gr." 

Hülsse, J.A., die einfache und zusammengesetzte Zinsrec 
nung mit ihrer Anwendung auf Rechnung von Interessen, Dis- 
cont, Zahlungstermie, mittlere Zahlungen , Zeit- u. Leib+ 
tenten, Lebensversicherungen u. Schuldentilgung. 4. 6 Gr, 

*Jomini, Baron de, Tableau analytique des principules 
combinaisons de la guerre et de leurs rapports avec la po- 
litique des &tats. 4me edition consid. augmentce. Avec 
2 planches. gr. in 8. St. Pätersbourg, 1 3 Thir, 

Leti, Calvidii i. €. Claudii Quilleti Callipaedia seu 
de pulchris prolae habendae ratione poema didacticon, Se- 
cundum editioneın alterum seu Parisiensem cum integra 


Acced. 





"Spieter, C. W., 






lectionis varietate editionis primae sen Leidensis edidit 
Ludovicus Choulant. 12. cart. 18 tür. 

*N&moires de N Academie Imperiale des sciences de St, P&- 

tersbourg. Sixieine Serie, 
Sciences matliematiques et physiques., Tome IN. gr. 
in 4. St. Petersbourg, 18%. 6 Thir. 18 Gr. 
Sciences natnrelles, Tome I. gr. in 4. St, Pitersb., 
1836. 11 Thlr. 6 Gr. . ‘ 
Sciences politiques, Histoire et Philologie. Tome IV. 
gr. in E St. Pötersb,, 1836, 4 Tlir. 12 Gr. 
Mömoires pr&sentes par divers savans. Tone II. gr. 
in 4. St. Petersbourg, 1836. 6 'Uhlr. 18 Gr. 
Recueil des actes des stances publiques. Partic. AI. 
gr. in 4. St. Petersbourg, 1836. 1 Thlr. 17° Gr. 

*Meyer, E. H. F., Commentariorım de plantis Afticae 
Australioris quas per octo annos oollegit observationibus- 
—* manuseriptis Hlus&avit J. F. Drege. Vol.l. Fasc. 1. 

imaj. 1 Tllr. W Gr, # 

Mair J., das Leben der Pilanze. Ein Gedicht. gr.8. 
geh. 12 Gr, a u 

Mifes, Dr., Schutmittel für die Cholera, nebſt einem Uns 
bange, entbaltend die vornehmiten Meinungen der Uerite 
uber den Eig und das Weſen oder die nädyfte Urluche, die 
Contagiofirar oder Nichtcoutagtoſtträt dieſer Kraniheir. 
Bweite verbefferte Auflage. 8. 15 ®r. i 

*Pallas, P. 8., Icones ad geogräphiam Rosso-Asiaticam. 
Fase. I. Cum 8 tabb. wen. pietis 4 maj. Petropoli, 
1836. 1 Thilr, 21 Gr., j 

Pinder, E., das Provinzial s Rede der könlal. preußifchen 
vormaligen tönigl. fächiihen Pandescheile wir Ausſchluß der 
Saufig, debſt Beweisftelen, Gründen und Bemerkungen. Ju 
Auftrag des koͤnigl. Juſtie Mintfterlums für die Gelepeihe: 
vifion bearbeite. 2 Theile. gr. 8. 5 Tblt. j 

Pogodin, Mihael, diſtoriſche Apborismen. Aus 
Ruſſiſchen von E. Göring. gr. 8 geb. 12 Gr. 

Prin;, €. @,, das Berfhneiden oder die Caſtratlon der 
Milqhtuhe, eine landwirthſchaftliche Operation für Oelono⸗ 
men und Tbierärite, 8. geb. 6 Gr. E 

Radius, J., auserlefene Heilformeln zum Gebrauche für prafs 
tiſche Aerite u. Wundärite. Mir Berüdfihrigung d. neueflen Bes 
reiderungen der Arjneimittellehre. 16. cart, 1 Tbir. 18 Gr, 

Schmidel, €. T., Verwandlungstafeln verschiedener Mansse 
in pariser Fusse, Zolle und Linien berechnet. 1. Heft, 
Millimeter, Meter und engl. Fusse. 12, 6 Gr. 

*Schmidt, J. J., die Thaten drs Vertilgers der zehn Ue- 
bei in den zelın Gegenden, des verdienstvollen Hellen 
Bogda Gesser Clian; eine mongeolische Heldensage, nach 
einem in Peking gedruckten Exemplare auls Neue abge- 

« druckt, Herausgegeben von der k. Akademie der Wis- 
senschafteh. gr. 4. St. Petersburg, 1836. 3 Thle. 

Emiliens Stunden der Undacht und des 
Nachdenkens. Bür die erwachſenen Toͤchter der gebildeten Stände, 
Fünfte, burdhaängig verbefferte und vermebrre 
Auflage. 2 Bände, mir Ziteltupfer. 8. geb. 4 Tbir. 18 Sr. 

*Trinius, C. B,, Species graminum iconibus et ıescriptioni- 
busillustravit. Pasc. 29 et 30. 4 ınaj. Petropoli, 1836. 3 Tult. 

(Complet II Vol. 5. 30 Fasc, cum 360 tabb. 1823 — 
1836. 45 Tlilr.) N 

Wagner, R.', Prodromus historiae generationis hom.inis at- 
que animalium sistens icones ad illustrandam ovi primitiv, 
imprimis vesie germinativae, et germinis in ovario in- 
elusi, genesin afgbe stfucturam, per omnes animalium clas- 
‚ses multosque ofdines indsgatam. Acced. tabb. Il. acre 
incisae, Fol. maj. cart. 3 Tlılr. 12 Gr. 

“Weinmann, C. A., Hymeno- et Gastero - Mycetes 
lucosque in imperio Rossico observatas. Pars jrodromi flo- 
rae rossicve. Smaj. Petropoli, 1836. 3 Tlir. . 

Weissenbach, C. G. A. von, Abbildungen merkwürdiger 
Gangverhältnisse aus dem sächsischen Erzgebirge. Mit 

„32 lithographirten Tafele, gr. 8, geh. 2 Thilt. 16 Gr. 


dem 


Juhalt. 


No. 43. Die Remeſis. Wahrhelt ohne Dichtung. Nah No. 52. Die Nemeſis. (ZJortſehung.) 


dem Muffifchen. Galerie von Bildniffen aus Rahels Umgang und 
Eorrefpondenz. Aus Paris. Briefwechſel. (Beſchluß.) 
Notizen, i Nerizen. 
No. 44. Sen Sod! Bon Karl Bed, No. 53. Die Nemefis. (Bortfesung.) 


- Die Nemefig. (Bortfesung.) Correſponden. Aus Dresden, 


Eorrefpondenz. Aus Paris. (Fortfehung.) Motij. | 
Roti . No. 54. Die Nemeſis. (Fortſetung.) 
€ denj. Aus Dresden, (Befchluß. 
No. 45. Börmes Tod. Won Rudolph von Groscreuf. ‚ ee ee in az 
« Die Nemefis, (Fortfegung.) 
Eorrefponden;. Aus Dresden, » No. 55. Die Nemeſis. (Fortfegung.) 
Notizen, Eorrefpondenz. Aus Trief, 
Notizen, , 
No. 46. Sachmite von Handſchriften berügmter Männer No. 56. us dem Leben zweier Dichter, Bon &, 
—— ER. SE Ä Die Nemefis, (Fortfegung.) 
Die Nemefis. (Sortfehung.) Eorrefponden;. Uus Braunfchweig. 
Eorrefpondenz. Aus Paris. (Fortſetzung.) Noten. - 
Notizen. j i 
No. 57. Die Nemefis, (Fortfegung.) 
No. 47. Die NRemefis. (Fortiehung.) Eorrefpondenn. Aus Braunſchweig. (Fortſthz.) 
Bacfimile von Handſchriften berähmte Männer *  Reipziger Ehronil. 
und Frauen. (Rortfegung.) Notijen, ; 
Eharade. Mon Dit ». Deppen., No. 58. Die Nemefis. (Fortfegung.) 
—— Aus Paris. Seichtuß.) Eorrefpondenz. Aus Braunſchweig. (Fortſthz.) 
—— Leipziger Chronit. (Fortſetzung.) 
Rotij. 
No. 48. Zacſimile von Handfehriften berüßmter Männer P * 
a und Frauen. (Fortfegung.) No. 59. Die Nemefis. (Beſchluß.) 
Die Nemefis. (Bortiegung.) Eorrefponden,. Aus Braunſchweig. Garn 
Eorrefponden,. Aus Berlin. Seipsiger Chronik. (Fortfegung.) 
Notij. Morten, 


No. 60, Scöiler in den Jahren 1782 bis 1785. Bon W. 
Correfponden,. Aus Braunſchweig. (Fortfeg-) 
Leipziger Chronit. (Beſchluß.) 


No. 49. Die Nemtſis. (Zortſetzung.) 
Farfimile von Handfcriften berühmter Männer 
und Frauen, (Forifegung.) 





Eorrefponden,,. Mus Berlin. (Fortſebung.) Ratiyen. 
Notizen. No. 61. Phofiognemit des Johann Kaſpar Lavater und 
a feiner Freunde, Bon Hermann Margaraff. 

No, 50. Zacſimile von Handſchriften berühmter Männer Gorrefpondenz. Aus Braunſchweig. (Fortſth.) 
i und Frauen, (Beſchluß) Notijen. 

Die Nemefis, (Fortſehung.) : 

Eorrefponden;. Aus Berlin. (Beichluß.) No. 62. zürft von Püdter-Muslau. Won F. 

Notiz. Phyſiognomit des Johann Kafpar Lavater und - 

feiner Freunde. (Beſchluß.) 
No. 51. ®aterie von Bildniffen aus Rabel’s Umgang und Auflöfung der Ebarade in Rr. 47, 
Briefwechfel. Bon K. Correfpondenz. Yus Braunſchweig. (Beſchluß.) 
Notijen. Notizen. 
(Hierbei zwei Beilagen.) 

N Reipsig, gebrude bei 9. ©. Hirſchfeld. 
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"den 1. April 1837. 





Verleger: Leopold Boß. 











Der Ritter d'Eon, Cavalier und Dame R 


Hitoriter und Biographen infonderheit fennen aufs 
Daus das Geburtsjahr. des Chevalier D’Eon, feinen Taufs 
tag, feine Vaterſtadt und die Echule, wo er den erften 
Unterricht genoffen. Sie erjählen, daß die berüchtigte 
Perfonnage am 5. October 1728 zu Tommerre in Frankreich 


kränzten Ufern des Armancon, Das Kirchenbuch von 
Notre⸗Dame de Tonnerre kann feinen Taufact unterzeichnet 
von drei achtbaren Zeugen vorlegen; ja, wen am Namen 
der Amme gelegen fein follte, der wird ebenfalls hinlänglich 
belehrt, denn die gute Frau Benoiſt hat aufer unferm Hels 
den noch einem halben Dizend amfehnliher Bürger von 
Tonnerre die Bruſt gereicht, mas nach Kräften von der 
Milhbruderichaft benugt worden, und ihr zu eriprieflichen 
Gedeihen verholfen haben fol. Auch die Schuljahte des 
jungen Ghevalier enthalten nicht das kleinſte Mofterium, 
da er wie andere chrlide Leute em er den forgfamen 
Händen der Wirterin entwahfen, zur Schule ging und, 
nachdem er eine Zeit lang die Gaſſen von Tonnerre nad) 
Bubenart dufihtobt, auch hinlängliche Proben von Gerft und 
Wig abgelegt, eintrat in das Mazarinifhe Collegium zu 
feiner weiteren Ausbildung. 
Da find insgefammt weder Räthfel neh HierogInphen 
*) Mömoires du chevalier d’Eon, par Frederic Gaillar- 
det. Paris 183 Edit. 


. 2% 


b. ward, einem freundlichen Städtchen an den reben⸗ 


% 

im.eriten Qebenscapitel des jungen Edelmanns. Ploͤtlich 
aber wird die Gefchichte complicirt und die Nacht der Hnpo⸗ 
thefen und Widerfprüche bricht über ihm herein. Der Car 
valier wird ein zweideutiges Weſen, ja fogar eine Zweieinig⸗ 
feit. Bald fehen wir ihn, von Kopf bis Fuß ein Dragos 
nercapitain, in Uniform, den Degen am Gehänge, kampfe 
luſtigen Blids, mit feſtem Tritt, mit geballter Fauſt. 
Kaum ift die chevalereske Erfheinung vorüber, fo erbliden 
wir ftatt des handfeften „Bavaliers, Gapitain d'Eon, ein 
zartes Hoffränlein ganz im Ungefchmad der Mode am Hofe 
Ludwig's XV. angethan, den Dragenerrof vertaufcht mit 
Falbel, Reiftock und Vertugadin, das Schwert mit dem Faͤ⸗ 
der. Das Antlig bededt mit Schönpfläfterdhen und Gars 
min, flatt der Kriegerſtirn umd trogigem Wort, befcheiden 
das Auge zur Erde gefenft, ein feines Lächeln und fanften 
Blick. An wen foll man glauben, an den Chevalier d’Eon, 
glei gewandt in Dandhabung von Feder und Schwert, - 
fehlauer Diplomat und tapferer Soldat? Oder an das 
fhöne Fräulein d'Eon im Atlasſchuh, mit gefhminkter 
Wange und duftendem Haar, begleitet von einem ‚Heinen 
Neger, der iht Schleppe umd Fächer trägt? Wer iſt's? 
Weib oder Mann? Gavalier oder Dame? 

Das achtzehnte Jahrhundert mit feinen Maitreffen und 
fhlüpfrigen Romanen war fürwahr nicht gemacht, um vor 
den Equivoguen diefer Hermaphroditgeſchichte zu erröthen, 
auch hat ſich's nach Kräften bemüht, den „Kern des Pu—⸗ 
dels“ zu enthuͤllen, den Schleier hiuwegzuziehen von der: 
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complieirten Geſchichte. Es war eine koͤſtliche Gelegenheit 
für die Sittenverderbnif des Pompadouchofes und Landes, 
und man beitete fie aus nach Merjensluft. Daher war 
Hofe, Stadt: ynd Landgeſpraͤch, der unerſchoͤpfliche Stoff an 


Zweideutigkeit und Witzwort, das Geſchlecht des MNitters 


d'Eon. Ta, es bildeten fih zwei Parteien zu ernſtlichem 
Kampfe. Die Gründe der Einen waren jedoch eben fo 
wenig überwiegend, als die ber Andern nichtig] Jeder firitt 
für feine Meinung.  Gitirten diefe feine Dienftzeit im Mer 
gimente Prinz Eonti, Duelle und Dragoncrfuiten, ja fünf 
bie ſechs Campagnen nebſt eben fo viel Proben von Bra: 
vour und Männerkraft, fo replieirten Jene, wie die raͤth⸗ 
felhafte Perfon Jahre lang an den Höfen von England und 
Rufland ald Dame gelebt und galante Abenteuer Feines: 
wegs verfhmäht. Fa, wozu das Beifpiel aus der Fremde? 
Sah man die Dame yon Eon nicht zu Paris ſelbſt mir allen 
Attributen des weiblichen Geſchlechts, hingegoſſen auf die 
Polſter ihrer Cartoſſe, oder auf den glänzenden Promenaden 
der Tuilerien durch die Eleganz ihrer ſchlanken Formen, die 
Schoͤnheit eines wahrhaft idealiſchen Kopfes mit zwei blitzen⸗ 
den Augen und die feine Gewandtheit grazidfer Bewegung 
auf zwei allerlichften Keinen Fufchen alle Blicke auf ſich 
ziehend alle Dännerherzen ihr zugewendet? Man brannte 
‚vor Begier ob der Loͤſung des Raͤthſels, und man verhehlte 
die Ungeduld nicht länger, Berühmte Männer, fhöue 


Frauen und liebesfieche Junglinge beftürmten unfern Del | 


den mit Briefen und dbemüthiger Bitte, den ängftlichen 
Zweifeln des Jahrhunderts durch eine srofmäthige Ent: 
hüllung des Mofteriums zuvorukommen, und Öffentlich zu 
erklären, daf er entweder wirklich cin Eräftiger Dragoner 
oder eine zarte Dame fei, damit man hinfüro wiſſe, ob 
man vor feinem Degen zittern, oder vor feinen fhönen 
Augen in Liebe entbrennen dürfe, Antwort und Entgeg⸗ 
mung bes lebendigen Logogenpben dienten in der That nur 
dazır, die Fäden des Gewebes noch mehr zu verwitren. Die 
Frage ward immer dunkler, denn kaum glaubte mam bei 


ihm Die Keule des Herkules nunmehr mit dem Noden ber | 


Dmphale vertauscht zu ſehen, — ſchon pochte man auf uns 
widerlegbare Beweiſe der Frauenqualität, als flugs der ges 
wandte Chevalier die klaren Gründe durch irgend einen 
fühnen Mannesftreich zuruͤckwarf in die dunkle Nacht des 
Zweifels. So geſchah es im Fahre 1774 zu London. Der 
Dragonercapitain erfchien hier nur in Frauenfleidung und 
hatte durch fein Auftreten die Fadel der Zwiettacht unter 
den Parteien wieder angefecht. Ungeheure Wetten wurs 





bot man Öffentlich Pramien und Derficherungspolicen aus 
für die Werten, beren Betrag in kutzer Zeit 100,000 Pf. 
weit uͤberſtieg. Das Geſchlechtemyſterium ward ein Ges 
gengjand der Agiotage, Die Mehrzahl der Spieler parirte 
für die weibliche Natur ihrer Heldin, pochend auf Kleidung, 


Tournure und unläugbare VBerwandtihaft des Benehmens 


mit irgend einer eleganten Hofdame, wie fie je aus den 


Boudoirs von Verſailles und Trianon hervorgegangen, 


Schon zitterten die Championd der Mannheit, ſchon ſtreckten 
ihre Gegner die Hand nach dem Preife der Wetten, als 
eined Morgens die ſchoͤne Sphinr den feidenen Strumpf 
abſtreift mit dem Atlasſchuh, die Wange reinigt von 
Schminke und Mouchen, Hals und Stirn entledigt des 
Diamantenfhmuds und der Perlen, ſich wirft in den Gas 
pitainsrod des Regiments Prinz Conti, den Degen ums 
ſchnallt umd einen tuͤchtigen Stod in der Fauft ſich mach der 
Börfe begibt, wo man auf ihe Geſchlecht fpeeulictt. .Der - 
Bangquier Bind, der Gefchlechtäpoliceneourtier, wird mit 
gefhmwungenem Stock zur Abbitte und Ehrenerklärung ges 
jwungen, den Spielern die Wahl gelaffen zwifchen Waffe 
oder Prügel, und al’ denen, bie ſich befchweren wollten 
über das ungalante Benchmen des Cavaliers, fluge Drt 
und Stelle angedeutet, wo man bereit fei, jederzeit Rede 
und Antwort zu geben. Allee nad Dragenerart, Fest 
war guter Nath Geld werth. Wie follte man die Werten 
erledigen? Wer hatte gewonnen, wer verloren? Geſtern 
war's in der That noch das zarte, elegant geſchmuͤckte Weib; 
heute iſt's fonder Zweifel der fühnfte Degen, deifen Hama 
nitaͤt fich darauf befchränft, den Leuten die Wahl zu laſſen 
zwiſchen Todtftehen, Schäbelfpalten oder Stodprügeln ! 
Das achtzehnte Jahrhundert hatte fo mandes Raͤthſel 
gelöft, fo mandıes Geheimniß enthüllt, bier brach ſich feine 
Macht; es flieg ind Grab, sahne vom Chevalier d'Eon 
mehr zu willen, als der geſchichteunkundige Leſer bisher er⸗ 
fahren. Umfere Zeit ift von der Geſchichte beifer unterriche 
tet, als ihre ältere Schwefter und das Geflecht des Rit⸗ 
ters d'Eon, der im Jahre 1816_zu London verfiarh, wird 
heut zu Tage kaum zunegide. Wette um eines Pfennige 
Werth Anlaß geben. €. man feinen Yeib dem Sarge 
anverfraute, hatten Merzte und zahlreiche ne der Unger 
duld und Neugier der civilifirtem Welt ein Ziel gefegt, und 
dem Todten, fonder Gefahr vor feinem blanfen Desen, das 
intereifante Geheimniß entlockt. Das angebliche Fräulein 
von Eon hatte, unter und gejagt, die trefflichiten Quali⸗ 
täten zu einem tuͤchtigen Dragonercapitain! Unter ber 


den offerirt und-angenommen, ja am Hofe und in der City j Zahl der ehtenwerthen Zeugen figutiren der berühmte Ad⸗ 


miral Sir Sidnen Smith, Graf Yarmouth und Water Eins 
fee, der wohlbefannte Leibarzt Ludwig's XVI., unter 
deffen gefhidten Händen unfer Chevalier verfchied. 

Das Geſchlechtsraͤthſel ift ſomit vollkommen gelöft, 
doch hierdurch nicht etwa das ganze Moiterium. Wozu die 
Komödie der doppelten Perfonnage, jener Mummenſchan; 
von Uniform und Unterrock? Das Bud, das wir oben 
genannt, loͤſt auch diefe Frage genügend und intereffant im 
hoͤchſten Grade. Sein Verfaſſer, Herr Gaillardet, zeigt 
uns den Chevalier hier als einen der thaͤtigſten Agenten der 
geheimen Politik -des Königs Ludwig XV, Waͤhrend die 
königliche Maitreffe, die Marquife Pompabdour, nebſt den 
officielen Miniftern ihre politifhe Komödie auf dem Hofs 
theater zu Berfailles und an den Höfen Europas aufführte, 
ein offnes Schaufpiel authentifcher Diplomatie, lauerte der 
koͤnigliche Schwächling in der Gouliffe, um fpäter durch die 
Tragödie geheimer Gontrepolitit, geipielt von politifchen 
Spionen und geheimen Gegenminifteen, die Projecte und 
Meafregeln der Maitreffe und ihrer Minifter, infoweit fie 
fein Miffallen erregten, gu paralvfiren. Der Scattens 
prinz durfte feinen perfönlüchen und öffentlich erflärten Wil⸗ 
len haben gegen den Wunſch feiner Favoritin, und er-trö- 
fiete fih Damit, daß er insgeheim feine Minen fpringen 
lief, um ihre Pläne zu zernihten. Der Chevalier d'Eon 
gehörte zu jenen geheimen Mineurs der Herrſchgewalt der 
Pompadour, im Solde des Könige, Ja er war einer der 
wichtigſten Schaufpieler in dieſem Negierumgsdrama und oft 

„zu Hauptrollen auserloren. Kein Wunder, daß feine dus 
fere Erſcheinung ımd auffallend weibaͤhnliche Organifation 
ihm bei den geheimnißvollen Sendungen trefflich zu Statten 
kam, und er ſich diefer Maske bei feinem Auftreten mit 
größtem Wortbeil betiente. 
ward bald ruchbar und rief das Geklatſch und Die zweideus 
tigen Gerüchte über das Gefchlecht des Chevalier hervor. 
Begreiflih mar das beharrlidye Stillſchweigen des diploma 
tiſchen Agenten dabei, denn außer feinem Intereſſe gehorchte 
er denn Willen und Befehl — eines Könige. 

Hoͤchſt intereffant it namentlich die Gefchichte feiner 
Miſſionen an die Höfe von Perersturg und London, abges 
fehen von dem galanten Aventüren bier mit der Ejarina 
Etifaberh, mie dort mit der Königin Sophie Charlotte, feir 


ner alten Leidenfchaft und vieleicht von ibm Mutter Koͤnig 


Georgs IV. Einen unausgefepten und gefährlichen Kampf 
beitand der Chevalier zu London gegen den franzöfifchen 
Ambaffadeur Marquis von Guerchy. » Der legtere, eine 
Greatur der Pompadour, fpienirte ſchon Längft die Demardıen 


Die fonderbare Verkleidung 


« 
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des geheimen Mgenten feines Könige, allein er wollte ſich, 
gleichniel durch Liſt oder Gewalt, in den Befig der Gcheimniffe 
und Papiere des Chevalier fegen und fparte feine Mittelz 
Entführung, Dolch, Gift ſchienen ihm nicht unerlaubt zur 
Erreichung feines Zwecks. Der ſchlaue Chevalier vereitelte 
alle Intriguen feines mächtigen Gegners und der Hohn, 
mit dem er ungeftraft die Drohungen des Marquis verfpotz 
tete, ließ wohl den mod mächtigern Schus errathen, der 
im Verborgnen feine fühnen Schritte deckte — - 
Ver das berüchtigte Melodram deſſelben Verfaffers 
„der Thurm von Nesle” kennt, der kann nad) diefem auch 
auf die deutfchen Breter verpflanzten dramatiſchen Ungethlim, 
feine „Memoiren des Chevalier d’Eon“ beurtheilen. Nicht 
etwa, daß ihr Berfaffer einen Thurm von Hypotheſen aufs 
gebaut, nein! denn wir finden einen ſchaͤzenswerthen Reichs 
thum an Driginalpapieren, Documenten und autbentifher 
Eorrefpondenz,. Auch hat Herr Gaillarder, beiläufig ges 
ſagt ein Landsmann des Chevalier d'Eon und aus Tonnerre 
gebürtig, "die Familienarchive wie Die ftaubigeh Cartons des 
Staatsarchiv durchftöbert uud keine Mühe gefcheut, um ſich 
biftorifche Evidenz ‚über feinen Helden zu verfhaffen. Allein 
die romantifche Partie des Buchs ift fein Eigenthum oder 
das des Theaters de la Porte St. Martin zu Paris, der 
eigentlihen Heimath unfere Mutors, ber die hyperboliſche 
Grammatik, das poramidalifhe Leriton Victor Hugo’s 
und Alerander Dumas’ auch Bier nach Kräften erploitirt 
hat, Ein Gemifh von Wahrheit und Dichtung, von 
Schwulſt und Poeſte, von Brutalität und Kraft führt ung 
das Bud) trog der koloſſalen Taktlofigkeit, die in demfelben 
hettſcht, in ein Labrrinth von umzaͤhligen intereffanten 
Abenteuern, pifanten Situationen und merkwürdigen Aufs 
ſchluͤſſen. Die galanten Epifoden aus dem Leben feines 
Helden ſchildert ung der Verfaſſet mit zu ftarken Pinfels 


firihen, und er hatte hierin wirklich die delicaten und bes 


ſcheidenen Farben der geiftegverwandten Schilderung ons 

ver’s entlehnen können, Damit fei aber nicht etwa gefagt, 

daß Louyer’s „Abenteuer des Chesalier Faublag” als ein 

Mufter fittfamer Schreibart dienen könnten! Mir werden 

‚fpäter noch einmal auf den Ritter d'Eon zurudtommen, — 
Dr. Robert Lippert, 


Correſpondenz. 


Aus Dreéden, den 22. Maͤrz. 
Muſitatiſchea.] 
Daß unfre Prima Donna des dramgatiſchen Gefanges, 
Mad. Schöbers Devrient, Dresden auf vier Monate vers 
läßt (— nicht auf drei Jahre, wie irrigerweife in Nr, 34, 


* 


® 
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d. 3, berichtet worden ift —), bat feine eng ap daß fie 
aber in ihre alte Stelung zuruͤckehren merde, ift, nach ihrem 
eignen Ausſpruch, problematisch, — Die Dper und das reci⸗ 
sirende Schaufpiel bewegen ſich bier in ibrer alten woblbe⸗ 
fannten foliden Weife, Neues und Gutes von Bedeurung, 
ift, außer Haleoy’s „Yüdin’ und Halm’s „Adern, nicht 
vorgeführt worden; deito gelungener mandes Alte in öftern 
Ariederbolungen. — Eoncerre, öffentliche und in geſchloſſenen 
Bereinen, beiten Legionz lestere bis zum Erfäuten in 2m 
monie nebit chineſiſchem Waſſer. Unter den öffentlichen Kuͤnſt⸗ 
lerconcerten verdienen rübmlichfter Erwähnung: Pipinsti 
(Bielin); Kummer (Erlo); Henfelt (Piano); Fran Schus 
bert (Biolin); Karl Kloß (Piano). Seperer bielr zugleich eis 
nen niet unintereffanten Vortrag „Uber die Muflt der alten 
Sebräer”' und lieh dazu bebräifche Melodie» Fragmente, aus 
den metriihen Accenten der bebräifchen Sprache entiiffert, 
fingen. Eine von dem Eoncertgeber componirte Cantate für 
Soli und Chöre, von dem koͤnigl. Opernperfonale gefungen, 
erwarb »fih allgemeine Anerkennung. Das Concert, welches 
die fönigl, Capelle am Palmfonntage im großen Opernbaufe 
mit Unserftügung mebrer Singvereine und Jaftrumenriften 
gab, brachte das Oratorium: „der Meffias‘‘ von Händel, und 
die Synphonie in C mol von DBeetbeven. Die Direcrion des 
Dratoriums führt: Morlachi; die der Symphonie Reiffiger, 
Schade, daß die Fuge: „Aue Gewalt u. f. w.’, durd das 
zu fchnelle Beitmaas ins wahrbaft Komifche verfiel! die ſtart⸗ 
befegten Chöre und das Orchefter (gegen 300 Individuen), 
und die Soli der Damen MWüft und Porgorfched, fo mie die 
der Tenoͤre und Baͤſſe, verdienen Anerkennung. Muiterbaft 
murde die berrfiche Sompbonie unter der doͤchſt forgfältigen 
Pelrung Reiffiger's von der tönigl. Eaprle ausgeführt, Wels 
ches Wert! welche Ausführung! In Ehrfurcht fei dem nun 
rubenden Schöpfer diries ewigen Werkes unfer Dant ges 
bracht! die koͤnigl. Eapelle bewährte dur die Ausführung, 
in äfthetifcher und technifcher Beziedung, vollendete Meifters 
ſchaft. Wenn letztere nur immer fo wolte! — Br. Fortlage 
aus Heidelberg hält Vorleſungen: über Poeſie in welthiſtori⸗ 
fcher Bedeutung, die jwar nur ein Meines, aber intellectuelles 
Auditorium baben. Auch Se. koͤnigl. Hobeit Prin, Jobann 
befand fih einige Male unter den Aubdrern; nicht aber &e. 
Mai. der König, wie irrigerweife von jenem Ref. in Nr. 54. 
d. 3. berichten worden if. u. 





NRotizen. 
Aus einem Briefe aus Wien.] 

In ausländiihen Zeirfbriften verbreitete ſich das irrige 
Gerücht, als mwolte man bier einen Theil des Sterhanthur⸗ 
mes abtragen. Was fiht die Journaliiten an! Wollen fie 
auch deifen uns berauben, das einzig und allein bei une bis 
in die Wolfen ragt? Bilder aus dem geſellſchaftlichen 
Zreiben will ich Ihnen fräter malen; für jegt nehmen Gie 

aͤtigſt mit Notizen aus unferem Iiterarifhen Leben vorlleb. 
Im Nenner’fhen oder anders: filbernen Kaffeebaufe vers 


fanımich fich täglich unfere Dichter und Dicterlinge (die bus - | 


moriftifcbe Elique aufgenommen, die an anderen Orten ibre 
Wige reift) und rauen, lachen, recenfiren — ift das ‚nicht 
viel, fehr viel? Auf feinem Rittergute: „Hart am Thurn‘ 
fammelt Mnaftafius Grin einfom und menſchenſcheu feine ly⸗ 
riſchen Sedichte. Man erzählt fib bier, daß Grillparger mit 
einer Buchhandlung uber feine neuchte Dichtung unterbandte. 
Auch er lebt zurädgesogen und gebt falt nur mir feinem 
Freunde Yauernfeid um, Und, denfen Eie — ib fehäme 
mid es ins Ausland zu berichten — Dcfterreiche ausgezeich⸗ 





— — — — — — — — 


netften und vieleicht Deutſchlands erſten jett lebenden Tragö⸗ 
den, den gedankenteichen, fchwerverfolgten,, fchwerverfannten 
Grilparger, bar ein biefiger Dichter, der erit ein einjiges 
und fehr mirtelmäßiges Traueripiel geſchrieben, einen 
Strobmann genannt. Solche Burfhen, die ſchamles ges 
nug in Biertneipen ähnliche Geiftesfinder «erzeugen, folte man 
wieder in die Schule ſchicken, der fie laum entlaufen. Lud⸗ 
wig Auguſt Frantl, der jüngft einen „Colombo““ gefchrieben 
und ihn dem Könige von Sicilien gemidmer, reift auf Koften 
diefes Monarchen durb Italien und ſchigt intereflante Reifes 
ftizgen in die Winhauer ſche Zeitſchtift. Soll ich Ihnen auch 
ciwas von Saphir erzählen! Man ſiebt ibn fat immer auf 
den Straßen, jmei-dienftbare Geſpenſter bealeiten ibn, H. 
Milbelm Schlefinger und das mwelrberübmte Humeoriftiferden : 
Wilhelm Turteltaub. Sein „Humorift” erfreut fi einer 
roßen Anzahl Leſer und gefällt jegt mebr als anfangs. Die 
Sheaterjeitung ift febr fehläfrig und verdriehlich, deito (uftiger 
aber fpringen der „Telegraph““ und das „öfterreichifhe Mors 

nblan’ umber. H. Sigmund Schlefinger bat-ein epifches 

edicht (?) gefchrieben oder beffer ausgefchrwigt und «6 dem 
biefigen Bürgermeifter dedicirt. Die biefigen Piteraten, bes 
ondırs Die Nedacreurs ärgerten fidh fehr über eine Eorrefpone 

nz; im „Peipjiger Komeren”, als deren Verfaſſer man Rus 
dolpb Hirſch nennt, Man machte bier den MWik: daß diefer 
Hirſch wohl Geweibe, aber feine Weibe bätıe, Die Your: 
nale find nun unter polizeiliche Cenſur geftelt und bewegen 
ſich alfo weit freier als font. Uffo Horn fol ein neues 
Srauerfpiel: „Benvenuto Cellini“ dem Hofburgtbeater eins 
gereicht haben. Das Stuͤck fol wenig täugen, Leͤwe wird 
aber den Gellini fpielen. Auch beißt es, babe ein junger 
Dichter aus * Namens Lederer ein aufgejeichneres Luſt⸗ 
fpiel vol der t en ocfie, ſchlagenden Wipes und reicher 
Menfchentenntniß an Deinbarditein eingefandt. Die Gedichte 
des Zreiherrn von Beuchtersieben find den Wienern und Wies 
nerinnen zu gelehrt; fie werden felten verftanden und noch 
eltner getauft. Was wird Eotta dazu fagen?! Wuf den 
Muſenalmanach von Ritter Braun v. Braunthal ift man 
bier febr geſpannt — ebenfo in Deurfhland? Er ſoll bei 


Brockdaus jur Oftermefle erfhheinen, da leſen Sie u F 


nod cher als wir, 


[Stradenia.] 

Parifer Blätter loben an diefer- neuen Oper des jugends 
lichen Eomponiften Niedermaner die einfache Eleganz und 
Klarbeit. Dies wäre unter den jegigen Erſcheinungen in der 
mufifalifhen Welt allerdings eine femme, Der Tert der Oper ift 
febr intereffane, Aleſſandro Erradela war ein berübmter 
venetianifher Componift und Singer des 17. Yabrbunderts, 
Einer feiner Arien verdantt er fein Leben. Banditen lauerten 
ibm auf: er fang und entwaffnete durch die Macht feiner 
Stimme die Gegner, Dies die Mendung des Opernſtoffes. 


Literariſche Procefe.] 

Für alle Recenfenten tröftlich ift die verbürgte Nachricht, 
daß der Hudirur Guſtav Nicolai feinen Proc gegen 
den Profeflor Kriediänder in Halle bei dem naumburger 
Gericht in zweiter Inſtanz verloren bat. 

Die Mirternactjeirung meldet, daß Lebrün fels 
nen Proceß gegen Cerf beim Obertribunal in Berlin in legter 
Inftan; gewonnen bat, Das Gericht bat entſchieden, daß der 
Dibrer eines ungedrudten Stüdes jedenfals auf Entihädis 
gung dringen kann, wenn es obne fein Wiffen von einer Dis 
rection aufgeführt wird. Geftohlene Wdfchriften find alfe 
auch verpönt. 


— —— — ——— — — — — 


Letorfo, aedruct bei 3, ©, Biriafeır. 
(Hierbei das Intelligenzblatt Nr. 3.) 





IJntelligenzblatt 
Zeeun für die EIER ET — 


Sonnaben ds — — 3. — — den 1. April 1837. 


— — —— — — ze ——— — 
Alte hier angezeigten Bücher und Muſtkallen find bei mir zu trhalten, und wird ſeder mir zu ertheifende Auftrag auf das 


pünelihite ausgefüber werben. 





Polytechnisches Eentralblatt, 


3. Jahrgang für 1837. No. 7 — 12, mit 36 
j Abbildungen. 
(Der Jahrgang 3 Thilr. 12 Gr.) 

Ueber verbesserte Fasshälne. — Gordon's patentirte 
Gasventil. — H. Berry’s gäsdichter Verschluss von Ge- 
füssen. — v. Tacheftkin’s Nasspochwerk und v. War- 
winsky’s Amalgamationsrorrichtung. — Heineken’s Me- 
dailtendrehbank. — J. Hennel's Spannbret für Zeirhnen- 
“papier. — J. Traoy's Schraubenklappe,. — Heineken's 
Schraubenschneidezeug, — Brunel’s Methode, Brücken 
slıne Gerüst zu baven, — Die Leipzig- Dresdner E'senbaln, 
— Kettenbrücke über den Beose bei Sagar in Indien. — 
Länge und Kosten der in Frankreich vom Staate ausgefülhr- 
ten Kanäle, — Dmiitri Davidow's Beiträge zur Rankel- 
rübenzucker- Fabrikation. — Th. Lyman Wrights Fe- 
derreinigungsapiparat, — R. Trevithik's trogbarer Ap- 
parat zum Heizen mit heissem Wasser. — Vergleichende 
Vebersicht englischer Eisenbahnen. — Ueber einige Porzellan- 
farben von Creuzburg. — Dorn’s Dachdeckung für flache 
Dächer, — Ueber die Steinlournire order den Massamarınor 
des Mechanikus Grabmayer in München von J. H, Bern- 
heim in München, — Ueber Avary's rotirende Dampfıma- 
schine. — Symington’s patenfirte horizontale Windmühle, 
— J. Barsham’s Verbesserung in Fabrikation von Oxalsäure 
und Sauerkleesaiz, — Ueber den Einiloss des Kupfers und 
Schwefels auf die Güte des Stahls von Stengeh — Ueber 
den Einfluss des Gerbstoffs anf die weinige Gähtung stärk- 
mellhaltiger Sabstanzen, von Creuzburg,. — Ueber die 
Bereitung der rothen Lacke aus Fernambuk- und St. Mar- 
tens Holz, von Gentele. — Hanoock's Chaussee-Dampf- 
wagen. — Vortheile und Nachtbeile der grössern Spurweite 
der Risenbahnen, 
auf Silber, Zink und Messing. — Darstellung eines guten 





— Braeconnot's Tinte zum Schreiben, 


Leopold Voß in Leipzig. 





Saftgrüns, nach Stickel. — Verbesserte Lampenschirme. — 
Ba’ersche Patente, — Würtembergische Patente, — Ueber 
die Fabrikation des Blausalzes Im Grossen, nach Höflimayr 
und Prückner. — Ueber Bereitung des Roggenkaffees, — 
Fabrikation von Bittersalz aus Magnesit nach Anthon. — 
Ueber eine blaue und eine gelbe Malerfarbe aus Wolfrsm, 
nach Anthon, — Dampfboote auf Flüssen und Kanälen. — 
J. Chanıpion’s Verbesseringen an den Spindeln. — E. J. 
Johnson’s Versuche mit der Maghetnadel auf dem eisernen 
Dampfboote Garryowen. — Würtembergische Eisenbahnen. — 
Th. Aitkin's Verbesserungen in der Maschinerie zum Baum- 
wollespinnen, — Kiserne Konstsätze. — Stangentonnentach 
und Bretertonnenfach, — Eisenkitt,e — Morin’s neue Un- 
tersuchungen' über die Reibung, vom Jahre 1833, im Aus- 
zuge von Roulanger. — Stratingh und Becker's ele- 
etromagnetischer Wagen. — Isaac Dodd's verbesserte 


Parglielbewegung bei Dampfmaschinen. — J. Franklin 
Apparst zum Vertertigen dur Stietelchen für die Fischbein- 
stäbe an Regen- und Sonrenschirmen. — Vorzügliche Pul- 


verkohle aus faulem Holze, nach Meyer. — Verfälschung 
des Wachses. 





Neue Mobden- Zeitung. 





Seit Beginn diefed Jahres erfheint bei uns: 
Gitlpoft. 
Neue Seitfärife für Kunft, Piteratur, Theater 
und Moden, 
weiche ſich bereits einer allgemeinen Verbreitung zu erfreuen 
dat, Es erſchtint davon woͤchentlich regelmäßtg eine Nummer 
von 1: Bogen Tert In ar. 4. auf Belinpapier gebrudt (ent: 
daltend intereffante Erzählungen, Novellen, furje Rotizen 
über Kunftgegenftände und Mufit, Berichte über bie neuefle 
hdnwiffeniaftliche Literatur und aus der Buͤhnenwelt, Miss 
een, Anechdten a. ſ. w. fo wie Eorrefpondenzen über die 


£ 


neuiten Erkheinungen im Bebiehe der Moden) mit einer äußerft Freunde, Goethe, Herder, Wieland, Wild. v. Hums 


fein geftohenen und eben-fo fauber colerirten 
Kupfertafel; die neurften Moden darſtellend, und außer⸗ 
dem jaͤbtlich noch 24 Portraits das allgemeine In« 
tereffe anfprehender Perfonen (mit furen Biogras 
pbien), odet Abbildungen anderer befonders in: 
tereffanter Gegenſtände als Ertrafupfer ohne 
Breiserhöhbung. 

In dem biejent erfhienenen No. befinden ſich u. M. als Er: 


trafupfer die Portraits von Ludwig Napoleon Buonaparte, 


Guijot, Franz Muͤhlfel (ungariſcher Räuber in Nationale 
tracht), Amalie, Königin von Griechenland, und Ditol. 
König von Griebenland (Beide in reichem griechlſchen 
Nationalcofiüme); mas die Modenlupfer anlangt, fo 
wird darauf der größte Fleiß verwendet, und dürften dies 
felben die meiften in ähnliden Zeitſchriften on 
fauberer und gefhwmadvoller Yusfübrung uber: 
treffen. 

Der Preis für den vonfländigen Jahrgang aus circa 
80 Bogen Tert mir 52 Modenlupfern (gegen 200 Sir 
guren) und 24 Ertrafupfern beftehend, iſt äußerft nies 
drig auf 6 Rihlr. — ohne Kupfer auf 3 Ridlr. — und 
der Modene und Ertrafupfer allein auf 4 Rıbir, 
geſtellt. 

Neu slatretende Abonnenten koͤnnen dleſe Zeltſchrift 
aud vom 2ten Wiertelz oder Halbjahre an ohne Prelserhöͤ— 
bung erbatten, falls fie fih nicht zur Abnahme des ganzen 
Jabtganges entihlichen folten. 

Probenummeru find durd alle Buchhandlungen, Vol 
ämıter und Zeitungs» Erpeditionen (für leptere durch die X. 
S. Zeitungs: Expedition in Teipila) gratis zu erhalten, 
bei melden wir etmaige Beſtellungen baldipfi ju machen 
bitten, damit die Zuſen dung regelmäßig erfolgen kann. 

Leipzig im Mär; 1837. 

Erpedition der Eilpoft für Moden. 
G. Buttig. Ed, Meißner 


Sciller’s Dichtungen, 
nad ihren hiſtoriſchen Beziehungen und nad ihrem 
inneren Zufammenbange. Bon H. F. W. Hinrichs. 
Erfter lyriſcher Theil. gr. 8. 21 Boy. Beliopapier, 
broch. 1837. 1} Thlr. 

Der Herr Verf. bat hier geſucht, den Streit über den 
postifhen Bosrang Goethe's oder Schiller's, durd bie Der 
trachtung des Verhaͤltniſſes beider großer Dichter ju einander, 
in ihrer tigenthümlichen Bildung und von Ihrem befonderen 
Standpuncte aus, zu erledigen, und fih bemübt in der Dars 
Relung der Gedichte Schlller's den poctiſchen Entmidelunges 
gang zu pigen, und den frltifhen Einfiuß, den feine naͤchſten 





botldt url. auf denſelben gehabt haben. Die Schrift it 
daber ein faft unentbebrlihes Supplement.ju Schil⸗ 
let's Merten, indem fie ſich zugleich der neueften Musgabe Dies 
fer Werke im Weußern würdig anſchließt. 


Nom im Zahrhunderte des Auguftns, 
oder Reife eines Gallierd nah Nom x. Nah dem 
am des Dezobry bearb. von Tb. Hell. In 
4 Binden 18 und 26 Bändchen mit 1 Plane. 

8. 1837. geb. 14 Thlr. 

In diefen, Bulwer’s Pompeji übertreffenden, Säifterun. 
gen wird röm. Leben, Sitte und Verfaſſung gar treffend dars 
geftelt, und den, beichrende Unrerpaltung Suchenden sine geiſt⸗ 


reiche Lectuͤre dargeboten. 
I, € Hinrihsihe Buhbandlung in Leipzig. 





Yufündigtug 
einer neuen von 1. Juli d. J. ab erſchelnenden Beirfhrift, 
unter dem Titel: 


Weftliche Blätter 


für 
Unterhaltung, Kunft, Literatur und 
Leben. ' 


Redigirt 
von 


Louis far 


Un dem Äußerften Ende des weltlichen Deurfchlands liegt Machen, 
eine Stadt vol Erinnerungen on die Bergangenbeit und voll «inet 
lebendigen, beitern Sinnes für bie Gegenwart. An ihren Maueru, 
dem legten Bollwerle deutlicher Größe und deutſcher Sprade, 
bricht fih der Wortftrom mebr als Einer fremden Zunge. 
Und von bier aus folen Blaͤtter binfatterm bie om bie enges 
gengefegten Marten des Vaterlandes? Mird ein freundlicher 
Haud fie fo weit tragen? Uber die Lüfte verbreiten ja auch 
Yen Samen in die Ferne, fo mögen fie ſich auch unferer Blaͤt⸗ 
ter annchwen: daß fie am Ende fie uns nicht gang entführen, 
daß man und nicht vorwerfe, wir hätten in den Wind gerech⸗ 
net und eitel Sufrichlöffer gebaut, muß freitih umfere Sorge 
fen. Und find wir auch meit ab wow Innerflen Kerne Deutſch⸗ 
lands, fo hören wir doch früßer, als diefer, was drüben ges 
fiüftert wird in Belgien, Holland, Brantreih und England 
und früber als andere foßen unfere Blätter es wieder erjähe 
len. ls legte Schildwache des öffentlichen Lebens und Treie 
dens bliden wir hinüber und berüber,, melden, mas auf beir 
den Seiten: geſchleht und wägen eines gegen das andere ab, 
Und «6 foß kein vwerlorener Poflen fein, und die Lolung ki 


Unpartelticfeit, Unerfennung des Buten, wo und unter welcher 
Farbe «6. fi finder, Züchtigung des Schlechten, wenn «8 id) 
auch inter vornchner Baroe verbirgt, Offenbeir und Redlich— 
keit im jeder Beziehung Was wir bringen weden? Alles, was 
die Zeit erfordert und die Page bedingt, Unterhaltung umd 
Belehrung vol frifchen Geljtes und Muthes, wech ſelnd „wie 
das Leben, Ernft und Scher;, der eine nicht fchwerfälliger, der 
andere nicht leichter, als es die Suche verlangt. Es ließe ſich 
noch mehr veriprechen, aber Ankündigungen find loſe Blätter, 
die oft mehr Laͤrm machen, als ihren Nadyfolgern gur iſt und 
ihe Brptauder hat frinen guten Klang mebr. So wollen wir 
tieber fpäter unfere weſtliche Stimme felbft für fi ſprechen 
laſſen, uns mit der Werfiherung begnügend, daß mwir bereits 
der Unterſtuͤzung mächtiger Männer von gutem Schrot und 
Korn gewiß find und uns bemuben werden, deren mehr zu 
gewinnen, am Schluſſe aber nur noch das @eäder binzeldnen, 
das den Grundiih anferer, Blörter bilden fol. 

1. Erzählungen und Novellen; aber fo viel ala mög⸗ 
Uch nur ſolche, die aus dem Leben und den’ Berhältniffen der 
Grgenwart herausgewachſen find, 

2. Ueberfegungen, doch felten, und nur um eine Uebers 
fit von dem Geiſte und der Manier der in der fremden Lite⸗ 

‚ ratur auftauchenden Erſcheinungen zu geben. 

3. Dem Verkehr des Baterlandes, wie des Aus— 
landes wird fein.bebührender Raum angemiclen werden, 

4. Berichte, aus allen Lündern und Städten, 

% Der Literatur, deutfcher wie fremder, ſod 

‚eine ſchnehle Beurihrilung zu Theil werden. 

6, Ueber Kunft wird uns befonders bie treffliche Duͤſſel⸗ 
dorfer Malerſchule zu intereffanten Mirtheilungen Anlaß geben. 

7. Eine für jeden, der mit Siteratur verkehrt, ergiebige Rus 
Brit werden de fortlaufenden Bulletins ale neuen aus 
Frankreich, England, Belgien und Holland zu erwartenden 
Werfe bilden. Durch die Pünftligfelr und Schnelligkeit der 
Mirrheitungen werden diefelben einen nügligen Fingerjeig bes 
fonders für Buchhaͤndler abgeben. 

8, Huf das Rheinland, das bis jeht noch fo unverhält: 
utämäßig gering In der deutſchen Jourmaliftif repräfentirt wird, 
ſel in den Weſtlichen Blättern befondere Rüdfiht genommen 
werden, dur Beſprechung feiner Verhaͤltuiſſe und dur Ge: 
winnung feiner Talente für diefes Unternehmen. 

Bon 1. Jull 1837 erſchelnen woͤchentlich von dieſer Zelt⸗ 
ſchrift fünf Halbe Bogen in Großquart in guter Ausſtat⸗ 
tung, So oft als möglid, werden Beilagen, fo wie auch lite 
rarlfche Unzeigeblärter hinzugefuͤgt werben, 

Der Pränunerationsprels iſt auf ein ganzes Jahr 8 Tha⸗ 
ler, wofür die Blätter durch die Poft, fo wie durd ale Buch⸗ 
handlungen zu bejichen find. Bel den Letztern iſt auch der 
volftändige Profprerus zu haben. 


Briefe und Beiträge, uni welche Letztere ale geachteten Schrifte 
fleller, am Die keine directe Einladung ergangen fein ſollte, bier 
mit hoͤflichſt erſucht werben, wolle man france jur Poft oder 
durd Buchhändlergelegenbeit einſchichen. 

Maden, im Februar 1837, 

Redacteur: 
Louis Lax. 


Berteger : 
J. A. Maper, 


So eben ſſt erſchientn und In allen Buchhandlungen zu haben: 
Die erfie Lieferung von: 


Nheinlands Sagen, 
Geſchichten und Legenden. 


Herausgegeben 
von 


Alfred Reumont, 


Ein Band in 4 Pirferungen, mit acht Stahlſtichen und einem 
Ziteltupfer. 


Ihrer Königliden Hobeit 
der Frau Prinzeffin Friedrich von Preufien 
gewibnzet. 


Ein Buch, welches die. Bolkdfagen von den Ufern des 
Rheines, die aͤlleſten, Die beruͤhmteſten und elgentbüumlidfte 
deutſchen bringt, darf auf freundliche Nufnahıne in allen Bauen 
des Baterlandes rechnen. Und wenn dieſe Sagen von fo bes 
mäßrten Scrififtelern, wie Alfred Reumont, Ernft 
Wenden, A. T. Beer, Wild, Weip, Ir Steinmann, 
erzählt werden, wenn Künftter, wie 5. Kregfhmer, 9. 
Plüddbemann, Alfred Rethel und Sonderland, durd 
die Heblichften Compofitionen — in Gtahlfiien, die weit über 
aͤhnllchen Productionen unferer Seit bervorragen, und anf einen 
mehr denn gewöhnlichen Kunſtwerth Anſpruch machen dürfen, 
— biefe Sagen verherrlichen, wenn außerdem eine elegante 
Ausftattung dem Buche die nörhige Außerlihe Empfehlung vers 
teiht, — dann darf die Berlagshandlung um fo mehr erwars 
ten, daß die deutſche Lefewelt demfelben ein freundliches Will⸗ 
fommen tatgegenrufen werde. 

Das Manufeript ift vollſtaͤndig, fämmtlihe Stahlplatten 
voßendet, daher der erften Lieferung die andern ſchuell folgen 
können, und die legte ſchen Im April d. I. erfcheinen wird. 

Die Lieferung kofter im Subferiptionss Preife 15 Sgr.; in 
einer Pracht: Uusgabe (auf fuperfeinem Welins Papier, bie 
Silche auf chlneſiſchem Papier) 35 Gar. 

Nah Erfheinen des Ganzen wird ein erhöhter Ladenpreis 


eintreten. 
Ausführliche Ynjeigen nebft Inhalts = Werzeihniß, fo wie 








Eireaiplare der erften Lieferung Mad in alın Buchhandlungen 
vorrätbig. 
Köln und Yaden, im Januar 1837. 


Ludwig Kobnen. 


In der Naud’iihen Buchdandlung in Berlin Ift erſchlenen: 
Die Verordnungen vom 4. März 1834, über die Ere: 
eution in Civilfahen und über den Subhaſtations— 
und Kaufgelder:Ziquidationsprogeh nebit faämmtlihen 

gefeglihen und minifteriellen Abänderungen, 
Ergänzungen und Erläuterungen, 


unter Benutzung der Aften des Hohen | 


ARuftiz = Minifteriums, 
berauspegeben von 
Dr. £oewenberg, 
« Königlichen Kammergerichts « Afeflor. 
26 Bogen in gr. 8. Preis 2 Thaler, 

Die Verordnung vom 14. Deyember 1833, über das 
Rechtsmittel der Revifion und der Richtigkeitsbeſchwerde 
nebſt ſämmtlichen gefegtihen und minifteriellen 
Abänderungen, Ergänzungen und Erläuterungen, 
unter Beuutzung der Akten des Hohen 
Rurftiz « Minifteriums, 
herausgegeben von 
Dr. Locwenberg, 

Königlichen Kammergerichts Aßeſſor. 

18 Bogen in gr. 8. Preis 14 Thaler, 


In der Nauck’schen Buchhandlung in Berlin ist erschienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Handbuch der französischen Sprache 
und Literatur, 


oder Auswahl interessanter, chronologisch ge- 

ordneter Stücke aus den olassischen französi- 

schen Prosaisten und Diobtern, nebst Nachrich- 
ten von den Verfassern und ihren Werken von 

L. Ideler und H. Nolte. Sechste verbes- 

serte und vermehrte Auflage: 

Zweiter Theil, welcher die Dichter von Ma- 
rot bis zum Ausbruch der Revolution umfasst. 
40 Bogen in gr. 8. 1837. Preis 1; Thir. 

Ebendaselbst ist früher erschienen, desselben Werkes 

Erster Band, welcher die Prosaisten bis zum 





Ausbruch der Revolution umfasst. Achte 
Auflage. 14831. 38! Bogen in gr. 8. Preis 
1; Thir. 

Dritter Band, bearbeitet von Dr. J. Ideler, _ 
— von L. Ideler, Welcher die 
Prosaisten der neuern und neuesten Litera- 
tur enthält. Zweite, vermehrte Auflage, 
1836. 39 Bogen in gr. 8. Preis 1; Tbir. 

Vierter Band, bearbeitet von Dr. J. Ideler, 
berausgegeben von L. Ideler. Welcher die 
Dichter der neuern und neuesten Literatur 
entbält. 1835. 43} Bogen in gr. 8, Preis 
1} Tbir. 





In Unterfuhungsfahen gegen den dahier wohnenden Dr. 
phil. Serra Friedrich Wilhelm Earone von Coblenj, 
einen in ber Beitung für die elegante Welt erſchlenenen Injus 
riöfen Aufſatz betreffend, ift der 


* Befheid: 


1) Herr Dr. Earonpe jugeftanden bat, da er der Ber: 
faſſer und Einfender des in No. 110 der Zeitung für die 
elegante Melt am Tren Juni a. ©, erfchlenenen Cotre⸗ 
fpondenzartitets aus Frankfurt a. M. fl, — ’ 

2) biefer Artikel aber des Herrn Pfarrers und Dris, theolog, 
Briederih auf eine Weile gebdentt, melde Ibn bezüg⸗ 
lich feiner firdligen Anıtsfancrionen in der öffentlichen 
Meinung herabſehht uhd die ihn im feiner Achtung vers 
kt, — 

'3) Herr De, Earoos auch zju einer öffentlichen Kritif der 
Umtshandlungen eines Geiſtlichen, des Drern Dris. Frier 
derich, um fo meniger berufen war, als er durch foldhe 
in feiner Rechte ſphaͤre auf keine Weile berührt wurde, fo 
wird Here Dr. Earovs nunmehr megen des Ihm biernad 
zur Daft falenden Vergebene in eine Gelditrafe von 0 Reiche: . 
sbalern verurthellt, und ijt dieſer Beſcheid zur Private 
fasisfactton bes Herm Dris, Sriederih in der Zeitung 
für die elegante Welt belannt zu machen, zu meldem 
Ende die Aufnahme erwähnten Artikels in gedachter Beis 
tung auf Koften des Herrn Dris, Caron& durch Regale 
fition an die betreffende Behörde zu Reipgig. gerichtlich zu 
erwirfen ift. 

Die Unterſuchungekoſten find ven am Dr, Caront 
ebenfalls zu begabten. 

Sranffurt a. M., den Gten Dftober iB36. 


Polizeigeridt 


(L. 8.) Zur Beglaublgung, Dr. Marfhall, 


Drud von Hirſchfeld. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Montags 


— — — 





Redeckur: Dr. F. S. Kübne, 


— —— = 
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den 3. April 1837. 


Berleger? Peowold Voß. j 











Geftändnife einer tngendhaften 
Margnije. 





Nach einer Skizze von George Sant. 


Die Marauije von R. mar chen nicht befonders geifte | 
. rei, obwohl es im der literarischen Welt ‘eine gewoͤhnliche 
Sache ift, daß alle alte Frauen von Geift fprühen mälfen. | 
Bielmehr beſaß fie eine auferordentliche Ummwiffenheit in allen | 


den Dingen, melde fie ſich nicht etwa in der Berührung 
mit der Welt zu eigen gemacht; auch hatte fie micht jeme 
ungemeine Delicateffe des Ausdrucks, nom jenen durchdrins 
genden Blick und bemunderungswürdisen Takt, durch den 
ſich fonft Frauen, die das Leben kennen lcrnten, auszuzeiche 
nen pilegen, 
Borftellungen , die ich mir von einer Marauife aus der gu: 
ten alten Zeit gebildet, zerftört. Und doch war fie eine 


wahre Marguife, die den Hof Ludwig's KV, gefchen, aber‘ 


wie fie ſelbſt damals ein Ausnahmcharakter geweien, fo muf 
ich auch bitten, im ihrer Geſchichte kein ernſthaftes Sitten⸗ 
ſtudium ihrer Epoche zu. ſuchen. Es iſt fo ſchwierig zu 
allen Zeiten, die Geſellſchaft zu erforſchen und gut darzu⸗ 
ſtellen, daß ich mich an dieſe Aufgabe nicht begeben man. 
Ich will mich nur darauf beſchraͤnken, einige beſondere Ber 


gebenheiten zu erzählen, welche eine unablengbare Sympa⸗ 


thie zwifchen den Menſchen aller Gefellfchaftsserhältmiffe 
und aller Jahrhunderte anſchaulich machen werben, 


Eigentlich hatte fie in mit gaͤnzlich alle die 


V 





gekrüuſelten Haare fpielte. 


Ich muñ geſtehen, daß ich eigentlich nie einen beſon⸗ 
dern Meiz in der Geſellſchaft dieſer Marquiſe gefimden, 
Wenn fie mir merkwürdig erſchien, fo mar es theils we: 
gen des bewunderungswürdigen Gedaͤchtniſſes, das fie and 
der Zeit ihrer Jugend bewahrt, theils wegen der männli: 
den Klarheit, mit der fie ihre Erinnerungen aukzudrücen 
verftand. Sie war Feine jener pikanten Schönheiten ge 
weſen, die in Ermangelung glaͤmender und tegelmäfiger 


Form nicht leicht ohme Geiſt beſtehen Können. "Die Mar? 


quiſe im Gegentbeil hatte das Ungluͤck gehabt, unbeftreir 
Bar schön zu fein,” Ich habe nur ihr Bild gefehen; denn 
fie beſaß, - wie alle alte Frauen; bie Coquetterie,' es im ih⸗ 
rem Zimmer allen Blicken zur Schau auszuftellen. Man 
fah fie darauf als jagende Nymphe dargeftellt, in einem 
Gewande von gedtucktem Atlas, der das Fell eines Tigers 
nahahmte, mit Spitenärmeln, einem Bogen von Ganz 
delholz und einem Kreuzbande von Perlen, das um ihre 
Es war trog Allem ein ber 
wunderungsmwärdiges Gemälde, und befonders eine ber’ 
wunderungswürdige Frauz groß, leicht hingegoffen int 
dunklen Golorit, ſchwatze Augen, wie die einer Spanie:' 
rin, ſtrenge umd edle Züge, rothe Lippen, die keinen 
Anflug von einem Lächeln hatten, umd Haͤnde, die, wie’ 
man ſagt, die Werzweiflung der Prinzeffin von Lamballe 
ausgemacht. "Ohne die Spisen) den Atlas und den Paz’ 
der hätte man in der That glauben können, eine jener ftol- 
zen umd Teicht beweglichen Nymphen zu fehen, mie fie die 
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Sterblichen in den Gründen der Wälder, oder auf den 
Hoͤhen der Berge fhauten, um ihretwegen aus Liebe und 
Schnfucht toll zu werben. j 
Indeß hatte unfere Marquife wenig Abenteuer gehabt. 
Wie fie felbft geſtand, mar fie in dem Rufe, daß es ihr an 
Geiſt fehle, und die Blafes der damaligen Zeit liebten wer 
niger die Schönheit am ſich, als vielmehr den Stachel der 
Goquetterie, die mit ihr verbunden war. Frauen, bie bei 
weitem weniger bie Bewunderung erregten, hatten ihr doch 
alle ihre Unbeter ehtriffen und, was das feltfamfte ift, fie 
ſchien fih niemals fonderlich darum zur kuͤmmern. Rach 
dem, was fie mir flüdweife von ihrem Leben erzählt, war ich 


geneigt zu glauben, daß dies Herz niemals Jugend beſeſſen, 
und daf die Kälte des Egoiemus ftets alle andern Fähigkeis 


ten im ihr beherrfcht habe, Judeß, wenn man ihre Umge⸗ 
dungen betrachtete, fo traf man auf Freundfchaftsverhälte 
niffe, die fire ihr Alter ein feltenes Leben und Feuer hatten; 
ihre Beinen Enkel liebte fie herzlich, und fie that Gutes, 
ohne ed zur Schaw zu tragen. Über da man auf gar keine 
beſtimmten Grundfäge bei ihr ſtieß, und fie mir einmal ge⸗ 
fand, ihren begünftigten Freund, den Bicomte von Larrieur, 
niemals gelicht zu haben, fo konnte ich Feine andere Erklaͤ⸗ 
zung für ihren Charakter finden, 

Eines Abende traf ich fie mittheilender als gewoͤhn⸗ 
ich, und es lag ihr ein gewiſſer Trübfinn in den Gedanken. 
„Ad, liches Kind,“ fagte Sie su mir, „der Bicomte von 
Larrieur ift fo eben an feiner Gicht geftorben! Iſt das 
wicht eine arofe Betruͤbniß für mich, die ſch ſechzig Fahre 
lang feine Freundin wer? Und dann ift es doch immer 
fchredlich, zu fehen, wie man fticht! Bei alle dem iſt's 
freilich nicht zu verwundern, er war ja ſchon fo alt!” 

„Und wie alt war er? fragte ich, 

„Vierundachtzig Jahre. Was mich betrifft, ich bin 
» adhtzig, aber ich bin nicht fo ſchwach, als er es war, und 
darf noch darauf rechnen, länger zu leben. Was thut's! 
Aber da find fo viele meiner Freunde, die fih in diefem 
Zahre fortgemacht haben, und man hat gut reden, daß 
man’ jünger und stärker iſtz man kann ſich doch nicht bes 
Schreckens erwehren, wenn man fo alle feine Zeitgenoffen 
dahinfahren ſieht.“ 

„Und ift das,“ fagte ich zu ihr, „die ganze Trauer 
um den armen Parrieur, der Sie 60 Jahre Fang anbetete, 
wie aufhören konnte, fi über Ihre Härte zu beklagen, 
and fi) dod) niemals davom zurüditoßen ließ? Das war 
ja das Mufterbitd und Modell eines Liebhabers ! 
Maͤnnet worden heut zu Tage gar wicht mehr erſchaffen.“ 


Solche 


„Laſſen wir das gut ſein,“ ſagte die Marquiſe mit 
einem froſtigen Laͤcheln, „dieſer Menſch hatte die Ma— 
nier, beſtaͤndig zu Hagen und ſich für unglüdlih auszugeben, 
Er war es aber feinesweges und Tedermann weiß es.“ 

Indem ich nun meine Maranife fo im Zuge fah zu 
plaudern, beſtuͤrmte ich fie mit Fragen über diefen Bir 
comte von Larrieur und über ihre eigene Perſon, und man 
höre, was für eine befondere Antwort ich von ihr erhielt z 

Liebes Kind! ich ſehe wohl, daß Sie mich für einen 
etwas zweidentigen und wenig zuverläffigen Ghorafter hal⸗ 
ten, Es iſt möglich, dab es fidh fo mit mir verhält. Aber 
Eie follen ſelhſt urtheilen, ich will Ihnen meine ganze Ge⸗ 
fhichte erzählen und Kreuz⸗ und Duerjüge meines Per 
bens beichten, die ich noch Niemandem enthüllt habe, Sie 
gehören ja einer Zeit ohne Vorurtheile an, und werben mich 
vieleicht weniger ſchuldig finden, als ich mie felbft erſcheine, 
aber welche Meinung Sie auch von mir faffen mögen, fo 
werde ich doch nicht fterben, obme dag mich Jemand ge= 
Bannt bat, Und vielleicht empfange ich von Ihnen eim 
Zeichen des Mitgefühls, das die Schwermuth meiner Er⸗ 
innerungen verſuͤßt.“ 


„Ich wurde in Saint Cyr erzogen, Die glänzende 


| Bildung, welche man dort empfing, trug in Wahrheit wenig 


Früchte. Ich verließ in meinem ſechzehnten Jahre diefe 
Anftelt, um den Marquis von R., der ſchon Funfjig 
zählte, zu heitathen, umd wagte mich nicht einmal darüber 
zu beklagen, denn alle Welt wünfchre mir” zu dieſer herr 
lidyen Derbindung Gläf, und alle jungen Maͤdchen ohne 


Ausſteuer beneideten mein Loos. Es iſt wahr, ich habe 
immer wenig Geiſt gehabt, und in der damaligen Zeit war 


ich vollends ein Gaͤnschen; eine Höfterliche Erziehung hatte 
nur dazu beigetragen, meine an fich fchon langſamen Faͤhig⸗ 
keiten erfterben zu laſſen. Ich verlieh das Couvent mit 
einer Unjchuld vom jener einfälrigen Art, die man uns 
mit gtoßem Unrecht zum Verdienſt anzurechnen pilegt, und 
die oft dem Güde unfers ganzen Lebens ſchadet. Die Er⸗ 
fabrungen, bie ich in einer fehömenatlichen Ehe zu erwerben 
Gelegenheit hatte, trafen in der That auf eimen fo engen 
Geiſt bei mir, daß fie mie zu nichts dienten und nüsten. 
Sch lernte wicht das Leben kennen, fondern an mir felber 
zweifeln, So trat ich im die Welt mit gänzlich falichen 
Ideen und mit Vorurtheilen, deren Einfluß meim ganzes 
nachmaliges Leben nicht wieder hat zerftören können. Mit 
fedhjchn und einem halben Jahre war ich Witwe, und meine 
Schwiegermutter, die mir wegen der Unbedeutendheit meis 


nes Charakters ihre befondere Freundſchaft ſcheukte, er⸗ 
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mahnte mich zu einer neuen Heirath. Ich fühlte mich 
nämlich guter Hoffnung, und das geringe Witthum, wel: 
ches man mir lieh, mußte der Familie meines Gatten 
wieder anheimfallen, fobald ih feinem Erben einen Stiefs 
vater gab, Nachdem meine Trauerzeit abgelaufen mar, 
führte man mich alfo in die große Welt und umgab mich an 
allen Orten und von allen ‚Seiten mit Galans. Ich bes 
fand mich damals in dem volftändigen Glanze meiner 
Schönheit, und nah dem Eingeftändniffe aller Frauen 
konnte man weder eine Geftalt noch eine Taille fehen, die 
ſich mit mir vergleichen Jief. Aber mein Gatte, der mir 
- immer nur eine ironifche Verachtung bezeugt, und mich lex 
diglich aus eigenmügigen Gründen geheirathet, hatte fo 
vielen Abfcheu gegen die Ehe in mir zurücgelaffen, daß ich 
mich niemals dazu verftehen wollte, neue Bande zu knuͤ⸗ 
pfen. Im meiner Untenntnif des Lebens bildete ih mir 
ein, daf alle Männer biefelben wären, mit jener Trocken⸗ 
beit des Herzens, jener unbarmherzigen Ironie und jenen 
alten beleidigenden Pieblofungen, die mich fo fehr ernies 
drigt hatten. So beſchraͤnkt ich auch in meinen Vorſtel⸗ 
lungeh war, fo hatte ich doch fehr wohl begriffen , daß die 
feltenen Aufwallungen meines Gatten doch immer nur dem 
ſchoͤnen Weibe galten, und daß nichts von feiner Scele das 
mit uͤberging. Vielmehr wurde ich alsbald wieder für 
ibn eine Närein, um deren willen er vor den Leuten errö« 
thete, und die er germ hätte verleugnen mögen. 
traurige Eintritt im das Leben entzauberte mich für immer, 
Mein Herz war vielleicht nicht zu dieſer Kälte erfchaffen, 
aber es verfchloß fich und verriegelte ſich hinter Mißtrauen. 
Ich bekam einen Abſcheu und Widerwillen gegen die Maͤn⸗ 
ner, und ihre Huldigungen beleidigten mid; nur. ° Sch fah 
in ihnen nichts als heimtüdifche Betrüger, die ſich zu Sflas 
ven machten, um Tyraunen zu werden, und gelobre ihnen 
ewigen Haß und Vergeltung, Wenn man der Tugend 
wicht bedarf, hat man fie auch nit. Das war der Grund, 
warum ich mit den firengften Sitten doch nicht tugendhaft 
war, D, mie viel Schmerzen hatte ih, es nicht fein 
zu Können, und wie beneidete ich jene fittliche und religiöfe 
Kraft, welche die Leidenfchaft bekimpft und dem Leben 
eine beitimmte Farbe gibt! Das meinige war fo kalt und 
fo nichtig! Was hätte ich nicht darum gegeben, Leidenfchafs 
ten zu befigen, deren Unterdrüdung einen Kampf gefoitet, 
und mid) aud auf die Knieen hingeftredt hätte, um zu 
beten ! 
Erden zu thun ? 
und mid) langweilen. 


Nichts als mich fhmüden, mich zeigen 


Diefer - 





Aber ich Unglüdlihe, was gab cs für mich auf | 


| 


Ich fühlte kein Herz, fein Gewiſſen N 


‚thigt, eine Frau zu fein, 


Ohr geraunt hatten. 


und feine Furcht in mir, und mein Schugengel fchlief ‚an- 
flatt zu wachen. Die heilige Jungfrau und ihre keuſchen 
Morfterien waren fir mich ohne Troft und ohne Pocfie. Ich 
frug Fein Beduͤrfniß nach dem himmliſchen Schuge, denn 
er gab feine Gefahren für mid, umd ich verachtete mich, 
während ich mid) hätte preifen follen. Denn Sie können 
glauben, daß ich mir chen fo fehr als den Anderen einen 
Vorwurf daraus machte, wenn ich im mir diefen Entfchluf, 
nie zu lieben, endlich in die Unfähigkeit, es thun zu können, 
ausichlagen fah. Oft hatte ich Frauen; die mich zur Wahl 
eines Gatten ader eines Liebhabers drängten, mein Anficht 
vertraut, daß es die Undankbarkeit, die Selbſtſucht und die 
Brutalität der Männer fei, welche mir diefe Entfremdung 
einföften. Wenn ich fo ſprach, lachten fie mir ing Geficht, 
verfihernd, daß nicht Alle meinem alten Ehegemahl alichen, 
und daß fie geheime Künfte befäßen, weshalb man ihnen 
ihre Fehler und Sünden vergeben müfle. Dieſes Raiſon⸗ 
nement empörte mich, und ich fühlte mich höchlich gedemits 
wenn ich hörte, daß andere Frauen 
ſo grobe Gefinnungen an den Tag Icgten, und wie Tolle 
lachten, während mir der Unwille ins Geſicht ſtieg. Dann 
bildete ih mir einen Augenblick ein, beffer zu fein als fie 
alle. Uber bald darauf verfank ich wieder mit Betruͤbniß 
in mid) felbft, und die Langeweile nagte und zehrte an mir, 
Das Leben der andern war doch wenigſtens ausgefüllt, aber 
das meinige war leer und müfig. Alsdann klagte ich mich 
der Thorheit an und eines maflofen Ehrgeiges, und war im 
Begriff, Alles zu glauben, mag jene Frauen, bie wie lachende 
Philofophen ihr Zeitalter fo nahmen, wie es war, mir ins 
Ich fagte mir ba, dab die Unwiſſen⸗ 
heit mich in das Verderben geftürzt, und daß ich mir chimaͤ—⸗ 


riſche Hoffnungen gefchmieder, daß ich volllommene und 


rechtliche Männer geträumt, die fih gar nicht auf diefer 


‚ Welt befanden. Mit einem Worte, ich befhuldigte mich 


felbft alles des Unrehte, das man gegen mich gehabt 
hatte 1” D. 8 f.) 


Sorrefponden; 


Aus Paris. 
JLamennais ats Journaliſt.] 

Yuf den Rampfplap' der politiſchen Journaliſtik treten 
neue mächrige Kämpfer, und an der Stelle kleinlicher Inter⸗ 
efien und perföntichen Grzänts nimmt ein ernfter Kampf über 
bobe, wichtige Kragen unfere Hufmerffamteir in Unfpruc, 
Einer der wärmflen Vertheidiger der Vollsſache, der UbbE 
Lamennais, den man feit dem Nufbsren feines trefflichen 
„Avenir" der periodifchen Preffe entzogen glawbte, betrat " 
plöglich wieder die alte Yaufbabn und übernahm die Mes 
daction des neubegründeten Journals „te Monde"; „die 
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Stimme, die Niemanden taͤuſcht, Gottes Stimme ruft ihm 
zu: Du feat es“ wie es in dem Programm , womit der bes 
deutende Mann fein Journal einleiter, beißt, Lamennais 
vereinigt mit € hoben ſiyliſtiſchen Zalent eine tiefe Uebers 
arugung, eine fat naive Nedlichteit, und jenen Murh der 
egeifterung, der meder Gefobt noch Hinderniſſe ſcheut. Pers 
ſoͤnliche Iniereſſen und Eigennuß find diefens Geiſte, der nach 
dem böcdhiten Ziele ſtrebt, a. fremd. Er.pflanzt fein Banz 
ner auf, indem er jene verbängnifnelen Worte 
zeich „‚Rreibeit und Gleihbeir‘ zum Wablfprub mwäblt. Doc 
er procamirt ihn nicht unter dem Schuse der Principien von 
1793 , fondern „unter dem des Evangeliums, me Sott felbſt 
Tiefe Worte verjeichnete,“ Der Raum dieſer Blaͤtter verſtat⸗ 
ter ung nicht, diefen trefflihen Compte rendu der Anforde— 
rungen der Reit an die Herricher und die Beberrichten in 
feiner Wonftändigteir wiederzugeben, wie er uns bier von Las 
piennais vorgelegt wurde. Nachdem der begeifterte Propbit die 
Grunde entmidelr, die feinen Kompf auf Leben und Tod wi⸗ 
ſchen den, Unterdrückten und ibren Unterdrüdirn ins. Dajein 
gerufen, ſchildert er uns deſſen *8 Stantreiche Rortgang 
Auf der neuen Bahn und die unaufbörlichen Hemmnifle Durch 
die Gewalt, Un die Stelle der alten Privilegien treien neut, 
die Macht des Beſitzes 38 die der Geburt. Dos Wabl: 
gefe concentrirt die Grmalt in dem Eorps der Wäpler, die 
nur ein Gurrogat find für Die Feudalariſtotratie der alten 
Monarie, Das Velt ſtreitet für Gleichbeit der Rechte, die 
Gewalt fügt die Privilegirten, — vergeblich fucht man das 
Bolt aufjubalten. „Man fürdter feine Heftigleit, jedoch mit 
Unrecht. Das Bolt ift nur jornig Über Die gemaffnere Unges 
rechtigteit. Es bängt inftinermäßig am ©rfes, das nur von 
ibm verlegt wird, ſobold es leider; ja das Bolts ebre fogar 
den Schein des Gelepes, und wenn «5 aufficht, um gegen 
Das Gefep zu reiten, dann iſt's die Stimme, die 
nimmer täufct, die Stimme des Herrn, die ibm 
uruft: „Du folift ee.” Die Privatintereſſen, das egoi⸗ 
{che Streben der Einzelnen, das find die Krebefchäden, die 
die kräftige Geftaltung‘ der Aufunft vernichten, Jeder lebt 
nur für fi und für den Moment, und wmißt das Schidial 
einer Bencration mit dem «lenden Makftabe des Individuums, 
Man wil das „Heute“ genießen, denn das Individuum bat 
tin „Morgen. Nur durd Mufopferung aber der Indipi— 
dualirät ift das Große und wabrbaft, Dauernde zu vollbrins 
gen. Nur das Volt ift der Aufopferung fäbig. _ Aus ibm 
werden die Männer bervorgeben, denen das Bolbringen des 
fociaten Wertet vorbehalten if, Die Organifarion der Nar 
tionalinterefien auf der Bafıs völliger Rectegleihbeit — und 
wahächft Organiſation der Thärigfeit, mebft einer wedmaßi⸗ 
gen Bertheiſung ihrer Früchte züm Beiten der Seſammiheit, 
obne Berichung aller rechtmäßigen Unfprüce der Einzelnen, 
das find die Probleme, durch deren Yölung das Leben der 


Boͤtter bedingt wird. Der Amiefpalt in der Geſellſchaft ſelbſt 


legt einzig in dem Hinderniſſe einer freien Discuffion der 
Sinterefien der eg ficb feindielig gegenüberitebenden böbern 
und niedern Elaflen. Alſo Rreibeit der Discuffion im vells 
Ren Sinne des Wortes, Wir fügen bier die Schlußmorte, 
durch die der Verf. Das eigene Streben zu Tage legte voll: 
ftändig bei: „Wir gläuben aus dem Worftebenden den Geift 
unferse Strebens binlänglih auseinandergefegt: zu baben. 
Feindfelig tft daffelde nur dem Egoitmus, der Zwieſpalt er: 
tegenden Peidenfchaft und den Sonderintereffen, die ihre Be: 
friedigung auf Koften der Gelammtintereflen der Nation fu: 
den. „Ueberäll, wo wir fie finden, gegen dieſe Senden) ans 
sufäömpfen, balten wir für unfere beiliafte Pflicht. Bon 
"Grund unfers Herzens dem Waterlande, das Gott uns gab, 


ur Frant⸗ 








zugetban, rufen wir alle Wölfer auf, ſich almaͤlig in einem 
Nenfhbeirbund zu verfhmeljen, fo wie die Einzelnen, fich der 
Geſammtheit anyufchlichen,, im gemeinfamen Inrereffe Aller, 
Wird unfer Wunſch in @rfülung geben, jo wird Freideit und 
Gleichheit in der volliten Bedeutung berrſchenz nur allein 
durch Kreibeit und Gleichbeit fann fi diefer Wunſch erfüls 
len. Bis zu dieſem Augenblicke aber wird der Kampf unabe 
laͤfſig foridauern zwiſchen den Eingelnen und der Gefaumits 
beit, Die Bufunft durch fociale Kormen in Feſſeln ſchlagen, 
deren weſentliche Grundlage Bevorrechtung if, das beifit 
ewige Zwietracht und Den ungerfiöorbaren Meim der Revolus 
tionen unter die Inftiturionen fäen, die ein Mall der Ord⸗ 
nung und ihres Beftchens fein folten. Eine algemeine Ber— 
briderung iſt des doͤchſte Gebor der Menfchenliche; ohne dies 
ſelbe feine Rube, kein Frieden! Dies fei unfer Streben, dies 
das Ziel, das die VBorichung in. dieſem eben unferer freiem 
Thärigkit vorgezeichnet. Wer nur einen Schritt zu diefem 
Biele gethan, uder Andern den Weg dazu gebabnt, wer im 
Herzen feiner Brüder den Trieb dazu gewedt, der fann am 
Tage, wo jeden Sterblihen caotiſche Finſterniß einft umbüdt, 
an der Sranze zweier Welten, wo uns nichts bleiben wird, 
als das Gedachtniß unferer Thaten, rubig binäherfhlummern, 
Er bat nicht umfonft gewandelt auf Erden!" 
8. Yamennais. 

So begrüßt der neue Aroftel fein Publicum, Die Mife 
fion, die er übernommen , iſt aber für die periodifche- Prejie 
ſelbſt vom größten Einfluſſe, indem dieſelbe Durch den neuen 
Kämpfer in ihren Reiben auc an neuer Kraft und Anſeben 

ewinnt. Es bedarf gewiß einer hoben Talents, die Begei— 
erung, fei fie auch eine irrthümliche, zu befämpfen, und 
feines geringern, fi ibr an die Seite zu fielen. Ward die 
Regierung bisber von der Iegitimiftifchen Prefle im Nas 
men der Stabilität und Ordnung, von der dem okrati— 
fen im Namen der Freibeit und des Foriſchrittes angegrife 
fen, fo wird fie bier von einer neuen Partei befämpit, des 
ren Symbol das Evangelium, deren Stüppunc die Reli 





sion if. (D. 3.f.) 
Notizen. 
[Sritit in Engtand.} 
. „Kerr Bothart, der Herausgeber des Duarterln Meview, 
bat eine Biograpdie feines Schwirgervaters Walter Scott ges 


fhrieben. Die Times wirft bei Beurtdeilung des erften ber 
reits erſchienenen Bandes hoͤchſt pbiliftröfe Seitenblide auf 
einige Autoren, deren Art und Weife mir dem profaifchen 
Nüglichkeineprineip der Engländer nicht barımonirt. „Walter 
Scott, beißt es dort unter-anderem, „war nicht angeitede 
von jenem Dandoemus, von dem ſich Byton nicht immer 
frei erbielt, fo wie von der widerlichen Oftenrarion des tiber 
fchägten Coleridge.“ Dann it die Nede von Sterne's grils 
lendaftem Gewinjel,” von Voltaire's „gewiſſenloſer Frechheit.” 
Seldſt dies legte über den raffinirten Spötter Frankreichs Ge— 
fagte fann, fo nodr und baar bingeftellt, nicht geduldet wer— 
den, Es iſt in Deurfchland um des Nüglichteiteprincips und 
der bausbatenen Moral balber manche kritiſche Schandrbar 
vorgefallen; nad. jenen Meußerungen follte man meinen, auch 
England babe feinen Menzel, 
[Braniina Piris,] } 
Ftanmzilla Piris bat am 19. März auf dem italienifchen 
Sheater zu Paris als Arfazes in der Semiramis mit großem 
Beifall debutirt. ' 
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SGeſtändniſſe einer tugendbaften 
Marquife.. 
(Bortfegung) 





\ 
ar 


ins 

u S⸗ lange die Frauen noch hoffen konnten, mich bald 
zu ihren Grumdfägen und zu dem, was fie ihre Klugheit 
wannten, bekehrt zu fehen, erteugen fie. mich allenfalls 
noch. Ba es gab fogar mehr als eine unter ihnen, die auf 
mich große Hoffnungen ihrer Rechtfertigung für fich ſelbſt 
gründete und ſich ſchtaeichelte;, daß ich der Welt paͤchſtens 
das Beiſpiel eines Leichtſinnes geben wurde, das den ih⸗ 
tigen zu entſchuldigen im Stande waͤre. Aber ale fie end⸗ 
lich ſahen, daß don dem allen nichte-eimtraf, und daß ich 
ſchon 20 Jahre’ zählte umd noch anverborben war, faßten 


fie einen Abfchen gegen mich und behaupteten, daß idyihr | 


Teidhafter und eingefleifchter Sittenrihrer wäre, Sie ſuch⸗ 
tem mich lächerlich zu machen und meine Eroberung murde 
der Gegenſtaud der ausſchweifendſten Projecte und der uns 
fittlichtten - Unternehmungen. Frauen vom hohem: Range 
jn der Welt errörheten wicht, lachend fchändliche-Anfchläge 
gegen mich zu fpinnen, und bei gröfieter Sittenſteiheit auf 
dem Lande wurde ich auf alle Weiſe mit einer Heftigkeit 
des Verlangens angegriffen, welches dem Kaffe glich. Es 
Hab Maͤnner, welche ihren Geliebten verſprachen, mich zahm 
zu machen, und Frauen, die ihren Liebhabern erlaubten, 
8 zu verſuchen, &s gab Damen , die ſich dazu erboten, 
meine Vernunft mit Huͤlfe der Weine bei ihren Abend 








Verleger: Leopold Voß. 





Selbſt Freundinnen und Ver— 


mahlzeitem zu beräden. 
wandte fuchten mich in Verſuchung zu bringen, und mache 
ten mich mit Männern bekannt, die ich im der That zu 
trefflichen Kutſchern für meinen Wagen hätte brauchen 


tinuen. Da ih die Unbefangenheit befaß, ihnen mein 
Inneres ganz offen zu zeigen, wie es war, fo mußten fie 
wohl, daß weder die. Frömmigkeit, mod mein Ehrgefühl 
eder eine alte Liebe daran Schuld waren, wenn ich gefhüßt 


blieb, fondern vielmehr das Miftrauen, das ic hegte, 


und ein unwillfürliches Gefühl des Widerſtandes. Sie ers 
mangelten auch nicht, meinen Charakter ins Gerede zu 
bringen, und ohme ſich an die Zweifel und Beingftigungen 
meiner. Seele zu ehren, verbreiteten fie mit kecker Stirn, 
daß ich alle Männer verachte., Nichts gibt es aber, das 
diefe mehr beleidigt, umd fie verzeihen eher eine Ausſchwei⸗ 
fung, als eine Herabwitdigung, mit der man auf fie blidt. 
Bald theilten auch fie denſelben Abfchen, welchen die Frauen 
gegen’ mich hatten, und fie ſuchten mich nur noch aus dem 
Grunde auf, um ihre Made zu nehmen und mid zu vers 
ſpotten. Da fand ich nichts als Ironie und falſche Züge 
auf allen ihren Gefihhtern, und meine Mifanthropie wuchs 
mun immermehe von Tag zu Tag. Eine mit Geift und 


| Selbfeftändigkeit begabte Fran würde fich bei alle dem bad 


zu helfen gewußt haben, umd in dem Miderftande fortge— 
fahren fein, wäre es auch nur, um die Wuth ihrer Niva⸗ 
innen zu vermehren; ja, ſie haͤtte fich vielleicht offen in 
die Frömmigkeit geftürst, um fich ‘der Gefellihaft jener 
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Heinen Anzahl tugendhafter Frauen anzufchliefen, die ſelbſt 


in jener Zeit die Erbauung der Redlichen audsmadhten, 
. Aber fo viel Charakterftärke, um dem Sturme, der gegen 
mich anwuchs, die Stirn bieten zu Finnen, beſaß ich nicht. 
Ich ſah mich zuruckgeſetzt, gehaßt, verfannt, und ſchon harte 
man meinen Ruf dem entſetlichſten und abgeſchmacteſten 
Verläumdnngen geopfert. Manche Franen, die ſich felbft 
den gröften Ausiäiweifungen überliefen, ftellten ſich fogar, 
ald wenn meine Nähe gefahrbringend far fie wäre. — 
„Während ſich dies begab, langte aus der — ae ein 
grähn ohne ehne Gift; ohne itgend eine Def 
Öher derflhreriſche Eigenſchaft in Paris am,,der abe 
große Reinheit der Sitten und eine Rechtlichkeit beſaß, vi 
in der Welt, in der ich Ichte, fehr felten waren, 
mir ein, dab ih doch endlich einmal eine Wahl treffen 
müffe, wie meine Genoſſinnen zu fagen pffegten. Als Mut⸗ 


ter konnte ich mich, wicht vermäblen, und ich glaubte | 
mich wicht das Recht dazu zu haben, weil-ich kein Vers 


trauen auf die Redlichkeit irgend eines Diannes hegte. Hier 
zeigte fich mir aber ein Lichhaber, dem ich annehmen mußte, 
am mic im Niveaun der Geſellſchaft, in bie ich einmal ger 
worfen war, zu halten, Ich entſchied mich alſo zu Gun— 
fien biefes Mannes aus der Preinz, deſſen Stand und Nas 
men binreichten, um mir im der großen Welt einen hübſchen 
Schut zu gewähren; Died war der Wicomte von Larrieur. 
Der wahrhaftig liebte mich, und zwar ganz in der Lauter⸗ 
keit feiner Seele. Ach feine Seele hatte er denn wohl 


eine? Er war einer von jenen falten und gefegten Mens 


ſchen, die wicht eimmal die Eleganz der Sünde, oder das 
‚Weiftreiche der Lüge für ſich haben, Er liebte. mich für 
‚gewöhnlich, fo wie mein verfiorbener Mann mich bisweilen 
geliebt hatte, Mur meine Schönheit hatte es ihm ange: 


tbanz; aber mein. Herz zu entdeden, gab er ſich nicht erſt 


die Mühe, Bei ihm war es nicht Mifachtung, foudern 


lediglich feine liebe Alberuheit. Hätte er in mir die Mraft | 


der Liebe gefunden, fo würde er gewiß in Werlegenheit ger 
wefen fein, wie er ihr entipnechen follte, Ich glaute, es 
hat niemals einen materiellern Menfchen gegeben , als dies 
fen armen Larricur. Er aß mit einer wahren Woluft, er 
ſchlief auf jedem Lehnfeffel ein, auf dem er fa, und dem 
übrigen Reſt feiner Zeit verbrachte er damit, Tabak zu 
ſchnupfen. So war er. immer befchäftigt, irgend einen phy⸗ 
ſiſchen Trieb zu befriedigen, umd ich bim übergenat, daß er 
den Tag auch nicht einen einzigen Gedanken gehabt, Bes 
vor ich ihm bis zu meinem verteautern Umgange erhob, 
fühlte ih nur Freundſchaft für ibn, denn wenn ich auch 


Da fiel 








nichts Großes in ihm finden konnte, fo fand ich doch we⸗ 
nigſtens nichts Schaͤdliches in ihm, und darin allein ber 
fiand feine ganze Meberlegenheit über Allee, was mid 
fonft umgab. Ich ſchmeichelte mir alſo, indem ich feine 
Galanterien anhoͤrte, daf er mich mit der menfchlichen 
Nature wieder verföhnen würde, und vertraute mich feiner 
Mechtlichkeit an. Aber kaum hatte ich ihm die Rechte uͤber 
mid) eingeräumt, die ſchwache Frauen miemals wieder ges 
winwen, als er auch auf eine unertraͤgliche Weile Befip von 
mir ergeiff und das ganze Syſlem feiner Zärtlichkeit “x 


Sich aüf die Ganfbriengurgentefgninte, deren — 
ur ſchaͤten fühig war.“ a a 


„Sie feben ale, Freund, wie ich aus der Ele in bie 
Eharpbbis gerathen war. Diefer Mann, dem ich nach feis 


nem ungebeuren Appetit und nach feinen fchläfrigen Nach⸗ 


mittagegewohnheiten ein fo ruhiges Blut zugeträut hatte, 
befaß nicht einmal ein Gefühl für jene ſtarke und kräftige 
Breundfchaft im ſich, der ich noch immer zu begegnen hoffte, 
Einftmals fagte er mir lachend, daf es ihm unmoͤglich fei, 
Freundſchaft für eine fhöne Frau zu haben. U; wenn 
Eie wüßten, mas er Liebe nannte 1" j 
„Ich will keinesweges behaupten, Daf ich aus einem ans 
dern Holje gezimmert geweſen fei, als alle übrigen menſch⸗ 
lichen Greaturen, Fest, wo ich gar fein Geflecht mehr 
habe, halte ich mich überzeugt, daß ich damals chen fo 
fehr Weib war, wie irgend eine Andere, und daß mir nur 
zur Entwidelung meiner Faͤhigkeiten die Begeönung mit 
einem Mange fehlte, zu dem id) genug Liebe hätte empfins 
den koͤnnen um mic cin wenig Poefie über Die Dinge des 
thieriſchen Lebens zu breiten. Abet da fich dies nicht 
traf, ſo werden ſelbſt Sie, die Sie ein Mann und deshalb 
weniger zartfühlend bei dieſen Begriffen find, den Ekel ber 
‚greifen, der fi des Hetzens bemächtigen muß, wenn mas 
ſich den Forderungen. der Liebe unterwirft, ohne bad Ber 
bürfniß darnach verftanden zu haben. In drei Tagen wurde 


“ mir der Bicomte von Lartieur unaudftchlid.“ 


„Und doch, werden Eie es glauben, babe ich niemals bie 
Energie gehabt, mich feiner wieder zu emtledigen!- Sechzig 
Zahre lang hat er meine Qual und meinen Ueberbruß aus⸗ 
gemacht. : Aus Nachſicht, aus Schwaͤche oder aus Langer 
weile babe ich ibm immer ertragen. Obwohl er beftändig 
mifvergnägt ber meine Widerſpenſtigkeit und beſtaͤndig 
hingezogen zu mir ſich fühlse durch die Hinderniſſe, die ich 
feiner Leidenſchaft entgegenftelite, fo hat er doch die gedul⸗ 
digſte, muthigſte, ausdauerndſte und langweiligſte Liche zu 
mir gehabt, die mr ein Dann jemals für eine Frau hegen 


* 


donnte. Zwar war ſeit der Zeit, wo ich ihn an meiner 
Seite als Protector aufgeftelt, meine Stellung in der Welt 
unendlich weniger unangenchm. Die Männer wagten nicht 
mehr, mich aufstfuchen, denn ber Wicomte war ein fürchter⸗ 
licher Fechter, und die Heftigkeit feiner Eiferſucht fannte 
feine Graͤnzen. Die Frauen, de meine Unfähigkeit be 
hauptet hatten, finen Mann zu feifeln, ſahen mit Ingrimm, 
wie der Wicomte an meinen Wagen gefhmieber mar, und 
vielleicht hatte fih in meine Nachſicht gegen ihn aud) etwas 
von jener Eitelkeit eingefhlichen,, die einer Frau nicht er⸗ 
laubt, vernadläffigt und zurüdgefegt zu erſcheinen. Wiel 
gab es freilich nicht im der Perfon des armen Lartieur, wor⸗ 
auf man hätte ftolz fein können, aber er war dod immer 
ein feht fhöner Dann, hatte Muth, wußte zur rechten Beit 
zu ſchweigen, befaß große Lebensart, und ermangelte au 


nicht jener beſcheidenen Einfältigkgit, die das Verdienſt eis. 


ner Fran ert recht ind Licht ſezt. Kurz, die Frauen vers 
achtefen nicht mur nicht jene alberne Schönhert, die mir der 
Hauptfebler des Vicomte zu fein ſchien, fondern fie waren 
fogar erftäunt über die reine Hingebung, die er-mir bezeugte, 
und ftellten ihn ihren eignen Liebhabern zum Mufter auf. 
Sch befand mich alfo auf einmal in einer ganz beneideten 
Eituation, aber wahrlich, dad konnte mich nur wenig für die 
Langeweile diefes vertrauten Umgangs entſchaͤdigen. Ich 
ertrug fie indeß mit Ergebung und bewahrte meinem Lars 
rieur eine unverlegliche Treue, ., Schen Sie nun wohl, 
liebes Kind, ob ich fo schuldig gegen ihn bin, als Sie ges 
glaubt haben ?“ — 

"Dh. dente, daß ich Sie volllommen verflanden habe,“ 
erwicderte ich ihr, „und id muf Ihren bekennen, daß ich 
Sie bellage und hochſchaͤze zu gleiher Zeit, Sie haben 
den Sitten Ihrer Zeit ein wahres Opfer gebracht, man hat 
Cie verfolgt wegen einer Lebeneweiſe, die der entgegengss 
fest war, welde Ihnen heut au Tage Schimpf und ſchmaͤh⸗ 
Tichhe Verurthellung susichen würde. Mit einer etwas grö« 
form moralifchen Kraft würden Sie in der Tugend alles das 
fügt gefunden haben, das Sie im einer Intrigue nicht zu 
finden vermochten. Aber über etwas muß ih mich wun⸗ 
dern, dab Eie im ganzen Verlaufe Ihres Lebens auch nicht 
einem einzigen Manne begegnet find, der fähig geweſen 
wäre, Sie zu verfichen, und würdig, Sie zur wahren. Liebe 
ju befchren. Darf man daraus ſchließen, baf die Männer 
heut zu Tage beffer find, als die jener vergangenen Zeit?‘ 

„Das wäre Ihrer Seits eine ‚große Thorheit 1” ant⸗ 
wortete fie mir lachend. „Ich habe wenig Urſache, mich 
der Männer meiner Zeit zu rühmen , aber ich zweifle doch, 


daß Iht befondere große Fortſchritte gemacht habt, aber wir 
wollen nicht weiter morafifiren. Sie mögen fein, wie fie 
wollen, der Fehler meines Ungluͤcks gehört mir allein an; 
dem ich beſaß nicht den Geiſt, es zu beurtheilen. Zu mei⸗ 
nem wilden Stolze hätte fich der Charakter einer überleges 
nen Frau gefellen müffen , die mit ‚einem Adlerblicke unter 
allen diefen platten, folfchen und leeren Menſchen eines je⸗ 
ner wahren und edlen Wefen heranszulefen verftanden hätte, 
die fo felten und ausnahmsmeife in allen Jahrhunderten 
ſich finden. ber dazu war ich zu unwiſſend umd zu bes 
ſchraͤnkt. Durch die Erfahrungen des Lebens bildete ich 


. mir allerdings mehr Urtheil, und wurde gewahr, daf ed un— 


ter denen, bie ich in meinem Haſſe zufammengemorfen hatte, 
wohl manche geben mochte, die andere Empfindungen vers 
dienten, aber da war ich ſchon alt, Es mar nicht mehr 
Zät, diefe Bemerkung zu machen.’ + 
„Aber fo lange Sie jung waren,’ erwiedette id), „has 
ben Sie auch nicht ein einziges Mal die Verſuchung gehabt, 
«ine neue. Probe zu wagen? Iſt biefer trogige Widers 
wille niemals auch nur einen Augenblick erſchüttert worden ? 
Das ift doch wunderbar |’ 


(Die Bortiegung folgt.) 


Eorrefponden; | 
Ans Paris. (Fortfer.) 
[Die Journarifit des Weiniftirimms m. f. wJ 

Da die dynaſtiſche Preſſe, welde die Yulirehofutien 
nebft ibren Folgen in der weiteiten Husdehnung annabdin, fi 
beut zu Sage ihrer Miffien ‚faum mehr gewachien fühlen 
dürfte, fei #8 nun aus Schwäche oder falfcher Scham, fo ift 
jur Abwebrung des Angriffs die minifterielte preffe aflein 
übrig geblieben. Zwar fehle es auch diefer nicht an Talent 
‚und tfamfeit, doc gebt die innere überpiugende 
Mabrheit ab; defto weicher überfiröms fie am Heftigkeit und 
Erbitierung. - Die Roten find jegf vertauſcht, die Oppofitionss 
prefte übernahm felt den legten Geptembergeispen die der wur⸗ 
ewoden Aurüdhaltung, die minifteriele die „Rode, der jornis 
gen Gereijtbeit. Der wuͤthendſte Champion des. Minifteriums 
lus jel, que le ministöre Ioi-mÄme {ft gegenwärtig 
der neues Redocteur des Dournal de Paris, Henri yonfrede, 
ebemald Redacteur eines minifteriellen Provintialblattes, ie 
Memorial bordelais. Herr Ronfröde fol für den neuen Felds 
jug erpres aus Bordeaug verfchrieben worden fein, da man 
eine Vereimmidigteit fon aus früberer Brit kannie, wo jes 
och die angebetnen. Dienfte nicht .benupt wurden, es war 
dies die Seit der Beptimbergefege, — damals reichten jedoch 
die politiſchen Diatriben des Journal des Dibars nod aus. 
Jetzt ſoll man ihm zu einer ftarfen Subvention, nit mins 
der zur Pairie bedeutende Hoffnung gemacht baben, Der. 
neue Redacteur des Journal de Paris ift mir obne Feuer 
und Talent „fein Bi“ jebo ein wahrhaft nniicher, wevon 
er in feinem Debürartifel, den er die „Negterungenrefie” bes 
titelt, eine eclatante Probe ablegt. An der That ift neben 
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Geftändniffe einer tugendbaften 
WMarquiſe. 


(Fortfegung.) 


Die Marquife beobachtete einen Augenblid ein tiefes 
Stillſchweigen, aber dann ſtellte fie plöglich ihre goldene 
Dose, die fie lange zwifchen den Fingern gerollt, mit eini⸗ 
gem Geraͤuſch auf den Tiſch umd fagte: „Nun wohlan, da 
ich einmal angefangen habe, zu beichten, fo will ich auch 
Alles befennen. Hören Sie mich an. 
ziges Mal in meinem Leben war ich verliebt, aber verlicht, 
wie es niemald Jemand gewejen, mit einer leidenſchaftli⸗ 
hen, unbezwinglichen, verzehrenden Liebe, die doch zugleich 
ibeal und platonifch war, wenn es je eine geweſen. Ach, 


das nimmt Sie vielleicht noch mehr Wunder, von einer 


Marquife aus dem achtzehnten Sahrhundert zu hören, die 


im ihrem ganzen eben nur eine Liebe gehabt, umd dann | 


eine platoniihe! ber fehen Sie wohl, liebes Kind, das 
tommt daher, daß Ihr jungen Leute ‚die Frauen zu kennen 
glaubt, und doch nichts davon verſteht. Wenn viele alte 
Frauen von achtzig Jahren fih hergeben mollten, Euch 
offen ihr Leben zu erzählen, dann würdet Ihr vieleicht im 
der weiblichen Seele Qucllen der Sünde und der Tugend 
entdeden ,- vom denen Ihr nie einen Begriff achabt. ber 
nun vathen Sie, von welchem Range der Mann war, um 
den ich, eine Marquiſe, und zwar eine fo hodhfahrende und 
ſtolze Marquife, ploͤßlich den. Kopf verlor,” : 


Ein Mal, ein eins 


„Bar es der König von Frankreich, oder der Dau⸗ 
phin Ludwig XVI.?“ — 

„O, wenn Sie fo anfangen, dann brauchen wir drei 
Stunden, um bis auf meinen Freund zu kommen. Jch 
will es Ihnen lieber fagen, es war cin Schaufpieler.” 

„Alſo dech immer wohl ein König, denfe ih?” 

„Der edelfte und elegantefte, der jemals die Breter bes 
fliegen. Sept Sie das nicht in Erftaunen ?- 

„Nicht allzufehr. Ich habe oft gehört, daß Verhaͤlt⸗ 
niffe diefer Art nichts weniger als felten: waren, felbft in 
der Zeit, wo die Vorurtheile die firengfte Macht in Frank 
reich ausübten. Welche von den Freundinnen der Madame 
v’Epinay lebte doch mit Zeliotte ? 


„Wie gut Sie unfere Zeit" kennen! Gie dauern 
mid. Gerade darum, weil diefe Züge in den Memoiren 
aufgezeichnet und mit befonderem Befremden hervorgeho⸗ 
ben find, müſſen Sie ſchließen, 
und im Widerſpruche mit den Sitten ihrer Zeit flans 
den. Glauben Sie mir, fie erregten damals ein großes 
Standal, und wenn Sie von jener fürdterlichen Depravaz 
tion fprechen hören, die den Herzog Guiche und von Manis 
camp, die Frau von Lionne und ihre Tochter an der Spihe 
hatte, fo können Sie verfichert fein, daß diefe Dinge eben 
fo empörend waren für die Zeit, im der fie ſich zutrugen, 
als für die jegigen, in der Gie davon Iefen. Meinen 
Sie denn, daß Die, deren unwillige Feder fie Ihnen übers 


66 


daß fie ſelten waren 


263% 
liefert hat, die einzigen ehrlichen Leute in Frankreich ges j 


wefen? «+ 

Ich wagte cd nicht, der Marquife zu widerſprechen, 
auch wußte ich nicht, wer von uns Beiden competent 
wäre, um uͤber dieſe Frage zu entſcheiden. Ich brachte 


fie alfo auf ihre Gefchichte zurück , die fie folgendermaßen 


begann : 

„Um Ihnen zu zeigen, wie wenig Toleranz; es damals 
gab, will ih Ihnen erzählen, was das erſte Mal, als ich 
ihn fab, die Oräfin von Ferrieres, gegen die ich dem Ge⸗ 
fühl meiner Bewunderung freien Lauf IKR, mir darauf 
antwortete: „Meine Allerſchoͤnſte,“ ſagte fie, „Sie wers 
den gut thun, Ihre Meinung feiner Andern ald mir fo 
warm zu vertrauen; welder araufame Spott ‚würde über 
Sie herfallen, wenn Sie den Argwohn auf ſich zoͤgen, wicht 
zu willen, daß in den Augen. einer Frau von Stande cin 
Komödient nicht für einen Mann gelten kann!” — Dies 
fee Wort der Fran von Ferriöres blieb mir beftändig im 
Einne, ich weiß ſelbſt nicht warum. In der Lage, in 
der ich mich befand, ſchien mir dieſer fo verächtliche Ton 
abgeſchmackt, und die Futcht, daß ich mir durch meine 
Bewunderung etwas vergeben Könnte, dinkte mid, eben 
fo ſeht eine (handliche Heuchelei. Er nannte ſich Lelio, 
und mar von Geburt ein Ftaliener, aber er fprach das 
Franzöfifche bewundernswärdig., Er konnte wohl ſchon 
fünfunddreifig Jahre alt’fein, obmohl er auf der Bühne 
nur zwanzig zu haben ſchien. Im Gorneille fpielte er beſ⸗ 
fer als im Racine, aber’in beiden war er unnachahmlich 
und unübertrefflich.” 

„Ich wundere mic,‘ unterbrach ich einen- Augenblick 
die Marquife, „daß fein Name nicht in den Annalen des 
dramarifchen Talents aufbewahrt worden iſt.“ 

„Er hatte niemals Ruf,” entgegnete fie, „und man 
fchägte ihm weder in der Stadt noch bei Hofe. Bei feinem 
Debüt foll er, wie ich hörte, auf eine ſchmaͤhliche Weife aus— 
gepfiffen worden fein. In ber Folge rechnete man ihm bie 
Gluth feiner Seele und feinen Bemühungen, womit er 
nach Bollendung firebte, ein wenig mehr anz man erfrug 
ihm und beflatfchte ihn auch zumeilen, aber im Ganzen hielt 
man ihn doch immer nur für einen Schaufpieler von ſchlech⸗ 
tem Geſchmack.“ 

„Er achörte in der Ausuͤbung feiner Kunſt eben fo 
wenig feinem Zeitalter an, mie ich in Hinficht der Sitten, 
und dies war vielleicht die geiftige Wechfelwirtung, die uns 
fere Seelen: von dem beiden aͤußerſten Endpuneten der Ge— 
ſellſchaft zu einander hinzog, Das Publicam begriff diefen 





ı gehört, als ich mich fchen bewegt fühlte, 


‚ voll von Nervenktaft umd ſchatfer Aecentnirung. 


und ſtark fein muften. 


Lelio chen fo wenig, als die Welt mich richtig beuttheilte. 
„Diefer Menſch if übertrieben, pilegte man von ihm zu 
fagen, „er thut fich Gewalt an und empfindet nichte,” und 
von mir fagte man früher: „Dieſe Frau ift kalt und hoch⸗ 
müthig, fie bat fein Herz,“ und wer weiß, ob wir nicht 
die beiden Wefen waren, welche am lebhafteſten in unferer 
Zeit fühlten 1" 

„In jener Zeit fpielte man die Tragödie mit befons 
berer Decenz, Man mußte guten Tom zeigen, felbit wenn 
man eine Ohrfeige ausıheilte, man mußte mit Anſtand 
fterben und mit Grazie zu fallen wiſſen. Die dramatifche 
Kunft befand fich in ihrer Kindheit, und die Ausſprache 
wie die Geberden der Schaufpieler ftanten in. genauefter 


Uebereinitimmung mit den Keifröden und dem Puder, wor⸗ 


in Phadra und Klytemneſtra noch erihienen. Die Fehe 
fer diefer Schule waren mir niemals aufgefallen, noch hatte 
ich je Betrachtungen darüber angeftelt. Nur fo viel wußte 
ich, daß die Tragödie mich bis zum Sterben Tangweiltez 
aber da es fhlechter Tom gemefen fein würde, dies zu ger 
fiehen, fo zeigte ih fo viel Muth, mich zwei Mai in der 
Woche barin zu ennuniren, Doch hörre ich die pomphaften 
Tiraden mit einer fo falten und gezwungenen Miene an, 
daf man dennoch von mir fagte, ich jei unempfindlich ge⸗ 
gen den Meiz diefer fchönen Verſe.“ 

„Ich war eine Zeit lang von Paris abweſend gewefen, 
als ich eines Abends zurückkehrte, um in der Comedie 
frangaise den Eid zu ſehen. Waͤhrend meines Aufent⸗ 
haltes auf dem Lande war Lelio bei diefem Theater engagitt 
worden, und ich fah ihm zum eriten Male. - Er fpielte den 
Modrige. Saum hatte ich dem erfien Ten feiner Stimme 
Es war eine 
Stimme, Die mehr durchdringend als wohlklingend mar, 
Seine 
Stimme gehörte aber gerade zu den Dingen, melde die 
Kritik an ihm tadelte. Dean wollte damals, daß der Eid 
durchaus im Tenor fprechen fellte, fo wie man auch bie 
Anforderung ftellte, daß alle Derven des Alterthums aroß 
Ein König, der nicht 5 Fuß 6 
Zoll maß, war nicht würdig, dad Diabem zu tragen, dies 
tar cinmal in bem Kanon des guten Geſchmackt ange: 


nommen.‘ 


„Lelio war Hein und ſchmaͤchtig, und feine Schönheit 


beſtand nicht im den Gefihtääigen, fondern in dem del 
‚ feiner Stirn, in der unwiderſtehlichen Anmuth feiner Stel: 


lungen, in der Nachläffigkeir feines Ganges, und in dem 
ftelzen und melandhelifchen Ausdrade der ganzen Phyſiogno⸗ 
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mie, Niemals habe ich bei einer Statue oder anf einem 
Gemälde eine männliche Schönheit gefchen, die eine ideas 
lere und füßere Gewalt im ſich gehabt hätte, Seinetwegen 
allein und zu feiner Bezeichnung mußte das Wort Zauber 
erfunden fein, ber fih in der That an alle ſeine Worte, 
Blicke und Bewegungen heftete.“ 

„Und was foll ich Ihnen von mir fagen. Es war in 
der Thar wie ein Zauber über mic gekommen. Diefer 
Menſch, der ohne Dierhode und ohne Anfprüche ging, ſprach 
und agirte, ber mit dem Herzen chen fo wie mit der 
Stimme zu meinen verſtand, und fich felbft vergaf, um 
fich mit der Leidenſchaft des Dichters eins zu machen, dies 
fer Menfch ſchloß in einem einzigen feiner Blicke alle die 
Liebe cim, die ich bieher vergeblich in der Welt gefucht 
hatte, übte auf mid eine Gewalt aus, die wahrhaft 
eleftrifh war. Er, der nicht in dem rechten Zeitalter ges 
boren war, nm Ruhm und Spmpathie, zu finden, und 

‚der aufer mir Riemanden hatte, der ihn verftanden und bes 
achtete, war fünf Fahre hindurd mein König, mein Gott, 
mein Leben und meine Liebe.“ 

„Ich konnte nicht meht leben, ohne ihm zu fchen , ich 
fühlte mich von ihm gelenft und beherricht. Er war aller⸗ 
dinge lein Mann für mich, aber ich verftand Died im eis 
nem andern Einne, als Frau von Ferriere, Er war mir 
viel mehr, er war eine moralifche Gewalt für mid, ein 
geiftiger Herr, deſſen Seele ſich in der meinigen abdrückte 
und fie nach ihrem Gefallen bildete. Bald war cs mir 
nicht laͤnger möglich, die Eindrüde bei feinem Anblide in 
mir zu verfchliefen, Ich gab meine Loge in der Comkdie 
frangaise auf, um mid) nicht zu verrathen, Dann ftellte 
ich mich, als wäre ich plögfich fromm geworden und müßte 
Abends zum Gebet in die Sirche gehen, Statt deifen aber 
kleidete ich mich als Grifette an und mifchte mich unter dag 
Belt, um ihm zit belauſchen ünd nah Gefallen betrachten zu 
koͤnnen. Endlid gewann ich einen von den Theaterbe—⸗ 
dienten und verfhaffte mir in einem engen Winkel des 


Saales ein geheimes Bläschen, wo fein Bfi mich gewahr , 


werden fonnte, und zu dem ich durch einen verborgengn 
Bang gelangte. Zur gröfern Sicherheit kleidete ich mich 
als Schuͤler an. Diefe Therheiten, die ich um eines Men⸗ 
ſchen willen beging, mit dem ich niemals weder ein Wort 
noch einen Blick gewechſelt, verfchafften mir doch alle Illu—⸗ 
ſionen des Gluͤckes und hatten fhr mich einen wahrhaft mp: 
fteriöfen Reiz. Wenn der ungeheure Goldpendel in meis 
mem Salon die Theaterſtunde anfchlug, bemaͤchtigte fich 
meiner die heftigfte Bewegung. Ich verſuchte mich zu 


Herz noch bei dem Namen Lelio. 
daß, wenn ich die Pendeluhr anſchlagen hörte, ich vor Freude 





fammeln, während mein Wagen angeſpannt wirrde, mit uns 


‚ruhigen Schritten ging ich im Zimmer auf und nieder, und 


wenn Parrieur bei mir war, zankte ich mir ihm, um ihn 
fortzuſchicken; in der Entfernung der Andern, die mir laͤ—⸗ 


ſtig waren, gewann ich bald eine ungewöhnlide Kunft. 


Man glaubt nicht, wie viel Geift mir plöglich diefe Theas 


| terleidenfchaft einſtoͤßte, und ich muß gewiß viel Verſtellungs⸗ 


kunſt und Feinheit angewandt haben, um fie ſowohl meinem 
Barrieur, welcher der eiferfüchtigfte Menſch von der Welt 
war, als and allen jenen bodhaften Gemäüthern in meis 
ner Umgebung diefe 5 Jahre hindurch zu verbergen,’ = 

„Ih muß Ihnen geftchen, daß ich meine Leidenſchaft 
keineswegs bekimpfte, fondern mich ihr vielmehr mit Bes 
gierbe und mit Entzücken ganz überlief. Und war fie nicht 
fo rein? Weshalb hätte ich mörhig gehabt, darüber zu ers 
roͤthen? Sie fhuf mir ein neues leben und führte mid) 
zuerft in Alles ein, was ich jemals zu wiſſen und zu em⸗ 
pfinden gewünfcht, ja, fie machte mid, bis auf einen gewiſſen 
Punct zum Weite,’ J 

„Ich war glücklich und fühlte einen Stolz, mich ſelbſt 
zu fehen, wie ich bewegt war, wie ich zittern und erbeben » 
konnte, wie Mir der Athem verging und Mattigkeit mich 
überfchlih. Ja ich wurde fogar trogig, ſpoͤttiſch, luſtig, 
vol der unregelmähigften Laune, fo daß der gute Larricur 
die Bemerkung machte, die Frömmigkeit habe mich zu ganz 
beiondern Gapricen gebracht. In der Welt um mid her 
aber fand man, daß ich. von Tag zu Tag ſchoͤner wurde, daß 
mein ſchwarzes Auge einen dunklen Glanz empfing, mein 


Lächeln etwas Gedantenreihes hatte, und meine Bemer: 


kungen über alle Dinge richtiger waren und weiter gingen, 
ald man mir fonft zugerraut hatte. Man war geneigt, die 
ganze Ehre dieſer Veränderung dem Parricur zugufchreiben, _ 
der doch daran gewiß unfchuldig war 1’ 

„Ib bin erwas zeritüdelt in meinen Erinnerungen, 


| denn jest beginnt eine Epoche meines Lebens, wo fie mich 


wahrhaft überfiuthen. Indem ich Ihnen davon erzähle, 
ift ed mir, als würde ich wieder jung und als fehlüge mein 
Ich fagte Ihnen aber, 


und Ungeduld zitterte. Noch jest iſt es mir, ald müßte ich 
jene entzüdende Beaͤngſtigung wieder empfinden, die fid) 
damals beim Klange diefes Glodenfchlages meiner bemaͤch⸗ 
tigte. Seit jener Zeit aber haben mich die Wechſel des 
Gluͤckes dahin geführt, mich in einem Heinern und ärmlichen 
Gemache äuferft alüdlich zu finden. Ach, ich bebaure von 
meinem reichen Hotel und dem Glanze der Vergangenheit 
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nichts weiter ald die Gegenftände, welche mir jene Zeit der 
Liebe umd der Träume wieder vergegenwärtigen koͤnnten. 
Ich habe aus der Zerftörung nur einige Meubel gerettet, 
welche jener Periode angehören, und die ich mit derfelben 
Bewegung betrachte, ald wenn die Stunde tönte und der 
Fuß meiner Pferde das Pflaſtet flüge. Ach, gutes Kind, 
fiehen Sie niemals auf diefe Urt, denn das ift ein Sturm, 


der ſich nur im Tode erft befänftigt.” 
(Die Hortfegung folgt.) 





Gorrefponden;. 
Aus Dresden, den 25, März 
[Wuſitatiſches.] 

An Mr. 54. dieſer Beinfchrift befindet ſich ein Referat aus 
Dresden, das, neben mehreren Unritigfeiten, auch insbefors 
dere ganz; unmabre und ungerechte Bemerkungen über die 
Eoncerte des Mufitdirecters Karl Kloß wittheilt. Da ich 
beide Goncerte befucht babe, fo fann ih, der volltommenften 
Babrbeit gemäß, verfichern, daf felbige den größten Beifall 
erhalten und verdient haben, Jener Meferent aber bat diefen 
Eoncerten nicht beigermobnt und fein Referat nad einer früs 
bern Unycige vulgo Goncertjertel (der jedoch fpäter geändert 
wurde) ‚ mie er felbft dert gu erfennen gibt, abgefaßt. Wir 
kann aber ein Referent über Kunftleiftungen der Art wahr und 
gerecht urtbeilen, bevor felbige ins Leben getreten find, und des 
men derfelbe auch fräter während der Ausführung nicht beiges 
wohnt bat?! — Die Bemertung: Hr. Beji wird ju der Bors 
lefung ein Solo aus der Zeit David’s oder Salomo's fins 
gen! de. iſt einzig aus dem Gebirn jenes Berichts 
erftasters gefloffen. Ib erinnere mic febr deutlich, 
dak Hr. K. in feiner BWorlefung, über die Mufit der alten 
Hehrder, ausdrüdlich bemerkte: „daß der aufzuführende 
bebrätfche Gefang zwar einer der aͤlteſt en fei, jedoch deflen 
Entitebung nicht babe ermittelt werden können, Prof. Speis 
dei bat ihm entziffert und in feinem Werte über die Mufit 
der alten Hebräer, mitgerbeilt.” Die biftorifbe Worlefung 
feine jedoch nicht die Hauptfache diefer Eoncerte zu fein, da 
fie im dem drei Mbrbeilungen nur eine derſelben ausfünr. 
Die zweite und dritte Abtheilung entbielten claffifhe und 
moderne Mufit aus den verſchiedenen Schulen der Italies 
ner, der Brangofen und der Deutſchen. Autzerdem trug Hr. 
Kioß im erften Eoncerte felbft ein geniales Pianoforteconcert 
von Beethoven, und im jmeiten ein moderns brilantes Eon: 
certante für vier Pianos von Ejernn mit den Fräulein Welts 
beim und Schmiedel, und dem Hoforganiſten Eifert unter 
außerordentlihem Beifal vor. Eine neue Eantate für Soli 
und Ehöre, von des Eoncertgebers Compofition, welche ven 
dem Golos und Ehorperfonale der koͤnigl. Hofoper trefflich 
ausgeführt wurde, ſprach algemein an, 2 € 


Aus Parie. (Befhluf.) 
[Krankeiten, Topesfäte.] 
Das lange Beit foridauernde Uusbleiben der Deputirs 
ten, weshalb mehre Sipungen megen mangelnder Bolliaͤd⸗ 
figteit der Kammer ausgeicht werden mußten, ſchob man 





unverſchuldeter Weile ouf die Grippe, der es mur jum klei⸗ 
nern Sheile, zum größern aber dem Mangel an Tbeilnabme 
an den micht intereſſanten Verhandlungen jujurechnen war. — 
Die Berbandlungen über die Erpedition von Konftantine 
werden Wunder tbun und die preßhaften Deputirten werden 
der Kammer in Maſſe mieder yuftrömen. Allgemeine Senfas 
tion erregte die bereits im Moniteur angekündigte Ubberus 
fung des Marſchal Elauzel vom Gouvernement der Norbbes 
figungen in Africa und fein Remplacement durch den Genes 
ral Dengs de Damrement, Ein neuer Beweis, wie werig 
fib die Regierung in idrer Feidenfchaftlichfeit zu mäßigen 
verfieht. Künftig Ausführlicheres bieräber, — Bei alledem 
mürbete die Epidemie und eine Menge mit bderfelben zufams 
menbängender Kranfbeiten aufs Furchtbatſte und fteigerte die 
Sterblichteit auf eine Weife, die uns die traurige Cholerazeit 
ins Gedächiniß wurädführte. Täglich fallen Opfer in Menge, 
unter denen wir die berübmteiten Namen nicht vermiſſen. 
Guigor's Ätrefter Sohn, ein talentvoßer junger Mann son MD 
Jahren, farb vor mebrern Tagen; der Bater,verließ das Bett 
des kranken Jünglings feinen Yugenblid, und feine Abweſen— 
beit in der Kammer veranlaßte Die Ausfepung des Elemen⸗ 
tarſchulengeſetzes. Auch Boͤrne ift au früb geitorben, er war 
53 I. alt, fein fehnlicher Wunſch, Italien, noch einmal ju fes 
ben, ift ibm nicht in Erfüllung gegangen, — aub war ihm _ 
J dieſer Wunſch verſagt — die beöpertichen Gehilde einer ans 
en Welt wird er ungeftraft feben dürfen — die Gerechtige 
keit des Himmels ift barmberjig. Die bier anmwelenden Deuts 
(den, die das Werdienft des Mannes fannıen, werden feine 
ſterblichen Refte jur Rube begleiten. In Deutfdland wird 
mander Hofrath frobloden und die Nadhtmüge noch einmal 
io tief über die Ohren ziehen. Geftern griff ich nad einem 
nde feiner geſammelten Schriften und traf auf die Stelle 
„Gluͤcklich der, deſſen Herz erft nach dem Tode beunrubigt 
wird,’ Börne ſpricht von Gretry's Herj, das man in Pürtich 
ausgrub, um es nach Paris ‚zu bringen. Du fannft rubig 
ſchlafen, vieloerfannter Mann, die Rranffurter werden nicht 
um Dein Her mit der Stadt Paris proceifiren, um Deinen 
Kopf bärte man's vieleicht gerban. Das große Herj ward 
auch feben im Peben genug brunrubiot. Have pia anima ! 
Ein anderes Mal wurden wir vor dem Pefer der Eleganten 
Melt die unzäbligen Luſtdarkeiten und Wintergenäfle der 
Hauptſtadt die Mevue paffiren *laffen, Theater, Concerte, 
Soircen, Für diesmal dürfen wir wohl aus gerechter Urs 


‚ face uns von der Schilderung der Freude Diepennen, wär 


send Trauer unfere Brut durchzieht! Peri 





No ti x. 
[Canat wiſchen Rhein, Donau umd Conflanger Ger.) 

Das amfterdamer „Handelsblad‘ verfiert, daß die von 
Hm, Molineou projectirte Unternebmung, einen Berbindungss 
canal zwiſchen dem Rhein, der Donau und dem Eonftanier 
Set ju bauen, ihrer Berwirklichung bereits um vieles näber 
geräde fei, Die Actien⸗Geſellſchaft beabſichtigt die Erbauun 
einer doppelten Eanalftrete: von Heilbron am Redar na 
Um an der Donau und jugleib nad Friedribshafen am 
Conſtanzer See, auf dem mwürtembergifhen Gebiete, — und 
der Strede von Bafel am Rhein nad Riedlingen an der 
Donau, auf den Gebiete von Bafelftadt in der Schweiz, 
von Baden, Wurtemberg und Hohenzollern: Sigmaringen. 
Bon dem, 14 Mifionen FL. berragenden, GSeſellſchaftsfonds 
—— 8 Mid. auf die erfie, 6 Mil, auf die andere Canal⸗ 

e verwandt werden. - 
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Gepanzerte Lieder von Karl Berk. 
j 1. 
Ein Donnerfhlag. . 


Mans mächtig treibt. ins Meer binaus, ins wilde, 
Wo vom Orlan gepeitfcht die Wogen [häumen, 
Der lann nicht ftill auf trodnem Sande ſaͤumen 
Wo Zrobe ſich ergeh’n Im Saargefilde, 

Mo zu Schelneien fanft die Baͤche fließen, 

Und Blumen langfam auf in Samen ſchießen. 


Der muß mit Spaten fämpfen, mit Gedanken; 
Die Ruhe ift ein Weib, groß kann fie laͤugen, 
Sebdaͤren nur, nicht ſchaffen, nicht erzeugen ; 

Der muß des Schidfals fteingeformme Schranlen . 
So lang an feines Willens Stahl jerfhlagen, 
Bis rings umber Die hellen Zunken tagen, 


Mich drängt’s hinaus ins Stürmen und ins Grauen, 
Mo Bölfer bluten, Männertbränen bligen — 

Auf des Gedankens Eichen moͤcht' ich fipen, 

Ein Aar ins dunfle Thal hinunser hauen — 

Kein Wöglein, das begehrt im fichern Hafen 

Auf eines Mädchens Buſen einzuichlafen. 





2. 
Der Gefangene. 
Seht dem bleichen Heldenjuͤngling 
Rings von Schergen ſtreng bewacht! 
Seine Eifenterten klirren 
Dumpf und ſchaurig durch die Nacht. 








Ihm ift alles abgeftorben, 
Nur der: ftummie Aummer bfich, 
Der aufs Ungefiht dem Armen 
Steine Klagelieder ſchrieb. 


Bragt Ihr, welches harte Schidfal 
Ihm dies Trauerloos gebracht ? 


"Weil er wie ein Mann gehandelt, 


Weil er wie ein Menfch gedacht: 
Wenn die treue Mutter: Erde 

Um bie Geifterfonne kreiſt, 

Muß aud nach dem Lichte ſtreben 
Ihres Sohnes freier Geif. 


Beil er auf zum Lichte ſtrebte, 
Ward er in die Macht: geſetzt — 
Weil er Ketten brechen wollte, 
Binder ihn die Kette jeht. F 
Himmel! Du biſt alt geworden 
Ohne Macht iſt dein Gericht! 
Weihe Herzen fannft du brechen, 


‚ Aber Kerten brichft du nicht. 


3 
Lehr wohl! 
Lebt wohl! Lebt wohl ihr Freifeitäplang, 
Bears undantbaren Töchtern gleich, 
Euch baben wir im trunfnn Bahn 
Geopfert unfres Gthdes Meich. 
Nun thut ſich auf des Stummies Machen, 
Rings Radır und Graus, + wir find alein 
Der Narr: die Hoffnung; macht was. Jadyen; 
Wegſcherzend unfves Kerns Pein. 
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2 Du war Dir feisf cin undelochuer Richte ; * 


Und nur Erinnrung an die Stunden, 








Seine Kleider find jerriſſen, 


Wo jedes Aug' die Freibeit fah, — Staub und LAſche dedt fein ei» 
Hat lichend —* —— EEE und die Erde it fein Kiffen,  # ⸗ 
Als tröftende — I» BP BER — . 

N > 2 Wird der-Metter ibm ent 

> i \ wie Sricht er dann das wi? ‘ 
# a ml er Miltion 
An * si. —B N = Daß er . gelommen 
In meiner Kindheit dimmı en Tagen’ * * En na a ti 4 


Im trauten Baterhaus die Amıme fagen: 
im Leben, 


Ich konnte nicht des Maͤhrchens Sinn v 
—* mn ich, großgeſoͤugt in Luft und — 
um in Wirtlichteit verwandelt ſehen 2· 
Auch Du haft einen blut'gen Mord begangen, 
‚Mir ee Herzen bingefhmettert, 


vergleich 
Der Blüthen treibt, warn ihn der Sturm enistäten! 


Du liefeft Dir das Herr sw Afche brennen © 

Und fuchteft drin des Liedes Seiſterlicter 
Du baft’s gethan, die Welt muß «s 12 

Du haſt des 6 Engel 

BE ET 
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Die Säfte 


Land! 
Du des holde Braut, 1m 31 0% 
Du biſt in den Staub gefallen, m 


Und dein Bünget jammett lautsı ‘+.13:% 
r 
a1) 





Wenn er —— wenn er fpräde: 


— 


Einen Koͤnig, Aeder, Auen, 
Rebe-wersint, und lebt in Ruthhß. 

—— mad Wundern fragt der Jude, 

Sieht in Wolken feinen, Hort; 

Aber von der theuren Bude 

RT er nidt um Welten fort. 


gubelt, Mächtige der Erdet 
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(Bortfesung) 
„Damals ließ ich mich lebendig, leichtſi ⸗ 
nig, jung und sid, — au 


zu (hägen, woraus ſich —2 den 


Reichthum, die Zugend, die Schönheit. - Das Gluͤck offen: 
barte' fich mir durch alle Einne, aus allen Poren. Sanft 
hingeſtreckt im Grunde meiner Garroffe, die Füße im den 
Delz gehuͤllt, fah ich mit Wohlgefollen meine glänzende und 
geſchmuͤckte Meſtalt in’ dem geldgefaften Spiegel, der mir 
gegenüber war, fich wiederholen. Die Frauentracht, über 
die man ſich ſeitdem fo Iuftig gemacht hat, war damals von 
einem: auferordentlihen Meichthum und Glanz, und wenn 
man fie mit Geſchmack trug und ihre Uchertreibungen vers 
huͤtete, fo verlich fie der Schönheit einen gewilfen Adel und 
schaltvolle Grazie, wovon die Gemälde, die man hat, 
kaum eine Andentung geben. Mit diefem ganzen Zubes 
bir von Federn, Stoffen und Blumen, war eine Frau ges 


nörhigt, allen ihren Bewegungen eine gewiſſe gemeilene 


Langſamkeit mitzutheilen. Ich erinnere mich einiger Frauen 
von befenders weißem Teint, die, wenn fie gepubert und 
weiß angekleidet waren und dann den ganzen langen Schmeif 
ährer ſchweren Seidenſtoffe binter fich herjogen und mit 
Gewandtheit die Federn auf ihrer Stirn balancirten, ohne 
Uebertreibung einem Schwane verglichen werden fonnten. 
Wir waren in der That, was auch Mouffeau darüber gefagt 
haben mag, mehr den Voͤgeln als den, Wespen ahnlich, 
wenn wie im unfern ungeheuren Falten ftedten, und diefe 
Berfhwendung von Mouffelin und Quaſten um ung rauſchte, 
die einen Heinen Körper ganz einhüllen konnte, fo wie der 
Flaum die Turteltaude einhält. Wenn wir die langen 
Floffedern von Spihen und Kanten anhatten, die ung von 
den Armen berunterfielen, wenn jene lebhaften Kanten 
Barden von unfern Kleidern, Bändern und Gefteinen 
fdimmerten, und wir dann unfere Heinen Füße in den 
niedlichen Abſatz ſchuhen im kuͤnſtlichen Gleichgewicht hielten, 
fo ſchien es im der That, als befürchteten wir die Erde zu 
beruͤhten, und als wandelten wir am ſchmalen Rande eines 
Baches mit der nichtachtenden Vorſicht einer Schaͤſerin hin.“ 

„In ber Zeit, von der ih Ihnen erzähle, begann man 
gelblihen Puder zu tragen, der den Haaren ein mildes und 
afchfarbiges Golorit verlieh. Diefe Weife, die Grellheit 
des Tons in dem Danpthaar zu vermindern, gab dem Ges 
fihte mehr Sanftmuth und dem Mugen einen auferordents 
lichen Glanz. Die gänzlich freigelaffene Stirn verlor ſich 
in den leichten Umriſſen dieſes vorfchriftemäfigen Haar⸗ 
putes, und erſchien dadurch geöfer und reiner, und alle 
Frauen hatten etwas Edles in der Miene. Den Erepons, 
die nach meinem Geſchmack niemals grazids gewefen, mas 
ven die niedrigen Coiffüren gefolgt mit den großen Haar⸗ 
loden, bie hinten zurüdgeworfen wurden und über ven Hals 
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und die Schultern fielen. Dieſe Tracht fand mir vortreffe 
lich, und ic; war berühmt wegen Reichthum und Erfins 
bungsgeit meines Ehmudes, Bald ging ich mit einer 
Robe von Garmoifinfammet, bald mit einer Tunica von 
weißen Atlas mit Tigerfel beſetzt; zuweilen / auch im einem 


ganz aus Lilladamaſt befichenden Kleide, das mit Silber 


duchhwirft war und mit weißen Federn von Perlen ge= 
faumt. In diefem Aufjuge machte ich einmal einige Bifis 
ten, indem idy die Stunde dei zweiten Stuͤcks erwartete, 
denn Lelio fpielte niemals in dem etſten.“ 

„Ich erregte Aufſehen in den Salons, und als ich wie⸗ 
der in meinen Wagen ftieg, betrachtete ih mit Wohlgefallen 
die Frau, welche dem Lelio Tiebte, und die im Stande war, 
ihm Liebe einzuflößen, Bis dahin hatte das einzige Vers 
gnügen, das ich im meiner Schönheit gefunden, nur in 
der Eiferfucht beftanden, die ich einflößte, und die Sorge 
falt, die ich darauf verwandte, um mich noch fhöner zu 
zeigen, mar nur eine ſehr wohlmeinende Rache gegen bie 
Frauen, welche fo ſchaͤndliche Pläne gegen mich angeyettelt‘ 
hatten. ber von dem Augenblice an, wo ich lichte, bes 
gann ich meine Schönhelt für mich felber zu geniefen. Nur 
dies hatte ich dem Pelio zu bieten, als Erfag für alle bie 
Triumphe, die man ihm in Paris verweigerte, und ich 
freute mich, wenn ich mir den Stolz und das Entzüden 
diefes armen, verfpotteten und verkannten Komoͤdianten 
vorftellte, womit er eines Tages erfahren wuͤrde, dab bie 
Marguife von R... ihm ihre Verehrung gewidmet hatte.’ 

„Uebrigens waren dies ‚nur lachende und flüchtige 
Traͤume; im ihnen beftanden alle Refultate und aller Ge⸗ 
winn, den id) ans meiner Rage z09. Seitdem meine &es 
danken eine Geftalt angenommen und ich der Feftigkeit zu 


- jeglihen Vorhaben im meiner Liche mir bewußt geworden, 


faßte ich den muthigen Entichluß, fie zu erfliden, und 
der Stolz meines Nauges gewann wieder feine Rechte über 
meine Seele. Sie fehen mid) mit einer vermunderten 
Diiene an, theurer Freund? Ich werde Ihnen fogleich 
Alles erflären. Laſſen Sie mich nur ruhig die Zauberwe 


meiner Erinnerungen durchlaufen.’ i 
(Die Bortiesung folgt.) 


Eorrefponden;. 
uns Bien 


[Panem et Cireenzex !] 

Man ift fo ficher, in einer Beitfchrift Torrefpondengen zu 
finden, als Spiegel in den Stuben einer eiılen Dame, old 
Schulden bei Studenten, Spürnafen bei Polljeidienern, Die 
Leute find gar ju neugierig und willen für ihr Leben gern, 
wie es denn jugeht an alen Eden und Enden. Es naht 
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Geſtändniſſe einer tugendhaften N auf einmal meine Bewegung, meine Scheuer, meine Ent: 
Marquife, | zuckungen und meine Ungeduld auf. Ein fiefes Verſinken 
. in mich felbit bemächtigte ſich aller meiner Gedanken, und 
ich blieb, bis ſich der Vorhang erhob, wie hingeriffen, als 

„Bogen acht Uhr lieh ich mich nach der Heinen Kirche | gelte #8. die Erwartung einer großen Feierlichkeit.” _ 
der Garmeliter beim Lurembourg fahren. Ich fandte meir „Wie der Geier in feinem magnetischen Fluge ſich des 
nen Wagen zurüc, und man glaubte, daß ich den Erbauungses | Mekhuhns bemädhtigt, wie er es keuchend und unbeweglich 
ſtunden beimohnen wollte, die um diefe Zeit dort gehale | im dem magischen Kreiſe, dem er über ihm sicht, feifglt, fo 
ten wurden, aber ich durchftreifte nur die Kirche und den | war es die Seele Lelio's, die große Seele des Itagöden 
Garten, und dann entfernte ich mich durch eine andere | und Poeten in ihm, welche alle meine Fähigkeiten entwickelte 
Strafe. Ich ſuchte eine junge Putzmacherin, Namens und mich in ein tiefes Staunen der Bewunderung ver: 
Florentine, die mir ſeht ergeben war, im ihrer Manfarde fenfte. Die Finde über meinem Knie gefaltef, das Kinn 
auf, Schloß mid in ihrer Stube ein, umd legte dann mit | auf den Sammet der Loge geftügt, die Stirn in Schweif 
Freuden auf ihr Bett meinen ganzen Schmud ab, um das 2 gebader,. fo hörte ich ihm zu. Ich hielt den Athem an 
für das ſchwarzgeſtreifte leid, den Degen und die fommes und ſchmaͤhte auf die Helle der Lichter, die mein Auge, das 
triſche Perrucke eines jungen Repetenten am Golldge, fih an alle feine Geften und an jeden feiner Schritte hefterc, 
ber nach einer Pfarre fircht, anzuthun. Groß, wie ich troden und brennend machten, Es fam mir darauf an, 
war, braun und mit fhüchternem Blicke hatte ih ganz den geringiten feiner Herzſchlaͤge, die Heinfte Falte auf ſei⸗ 
das Linkiiche und heuchletiſche Anfehen eines Heinen Pfaffen, ner Stirn zu fallen. Seine verftellte Erregung, feine 
‚der ſich verkleidet, um ins Theater zu geben. Wlorentine, | Theaterleiden durchdrangen mich doch fo tief, als wären fie 
die glaubte, daß ich eine wirkliche Intrigue Weaufen hätte, | wirklich geweſen, und bald wußte ich in der That den Irr— 
lachte mit mir über meine Metamorphofe, und ich geftehe, | thum nicht mehr von der Wahrheit zw unterſcheidet. Lelio 
daß ich fie nicht mit gröferer Luſt hätte vornehmen können, eriftirte nicht mehr für mich, es war Rodrigo, es war Kiphas 
wenn es mit wirklich darauf angefemmen märe, mich im | res, es war Hippolyt, die ich fah. Ich hafte feine Feinde 
Liebe und Vergnügen zu betauſchen.“ und zitterte für feine Gefahren, fein Schmerz brachte mich 
„Ich beftieg dann einen Fiaker und kauerte mich‘ in dahin, Ströme von Thränen. mit ihm zu vergiefen, fein 
meiner Eleinen Theaterloge nieder. Ach, dam. hörten Tod prefte mir Angftfchreie aus, die ich mit Gewalt er: 
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fliden mußte, indem ih im mein Schnupftuh biß. Im 
den Zwiichenacten fan ich erfchöpft in den Hintergrund ber 
Loge zurück und blieb dort wie-todt, bis das widerwärtige 
Ritornell mir das Wicderaufgchen des Vorhanges verküns 
dete. Dann fahre und ermunterte ich midh wicder und ges 
wann von neuem Stärke amd Feuer, um zu bewundern, zu 
empfinden und zu meinen, Wie viel Frifche, Poeſie und 
Tugend lag nicht auch in dem Talente diefes Menſchen! 
Die ganze Generation mufte von Eis gefchaffen fein, daß 
fie ihm nicht zu Füßen ſank!“ 

> „Am. doch, wie fehr ee dich alle hergebrachten Ideen 
derletzte underihm unmöglich fehien, ſich nad dem Ges 
ſchmacke dieſes thoͤrichten Publicums umzubilden, wie ſeht 
er auch die Frauen durch die Unordnung feiner Haltung ab! 
ftich, und die Männer durch feine am den Tag gelegte Vers 
achtung gegen ihre abgejhmadten Anforderungen reiste, fo 
hatte er doch Momente von einer wahrhaft erbabenen Ge⸗ 
wolt-und unmwiderfichlichen Bezauberung, wo er dies ganıe 
wideripenftige und undankbare Publicum in feinem Blid 
umd Wort fo-gefangen hielt, als bätte er eg in feiner hoh⸗ 
den Sand, uud wo cr es zwang, ihm Beifall zu klatſchen 
und vor ibm zufammenzufchauern, Died war indeß feltenz 
denn man verändert wicht fo plögficd; den Geiſt eines ganzen 
Tahrhunderts, aber wenn es ſich ereignete, fo waren die 
Beifallsbezeigungen wirklich taſend, und es fihien alddann, 
dag die Parifer, unterjocht durch fein Genie, alle ibre line 
gerechrigkeiten gegen ihn wieder ausföbnen wollten. Ich für 
meineh Theil glaubte, daß diefem Menfchen zu Zeiten eine 
übernatürliche Macht gegeben war, und daß jeine-birterften 
Verichter ſich dann getrieben fühlten, ihm wider ihren 
Willen einen Triumph zu bereiten. In ber That, in diefen 
Hugenbliden ſchien der Saal der Comedie frangaise wie von 
Mahnfınn geichlagen, und wenn man hinansging, fah man 


fi ganz erflaunt an, daf man dem Lelio applaudirt hatte, 


Ich aber überliek mich dann völlig meiner Bewegung, ich ſchrie, 
ich weinte, ich nannte ihn mit Leidenſchaft und rief, wie in der 
Wurh, feinen Namen, und meine ſchwache Stimme verlor 
ſich glüdlicherweife in dem ungeheuren Sturm, der rings 
um mic) lotbrach. Zu andern Zeiten ziſchte man ihn auch 
aus, bei Stellen, wo ich ihn erhaben fand, und Dann 
verlief ich wüthend das Haus Dieſe Tage waren die 
gefährlichiten für mich. Ich war danıı in der heftigiten 
Verſuchung, zu ihm zu gehen, ihn aufzufuchen, mit ihm zu 
weinen, auf das Iahrhundert zu fhmähen und ihm zu troͤ⸗ 


ften, indem ich ibm die Gaben meiner Begeifterung und 


meiner Liebe darbot.“ 


graͤuliche Weiſe. 











„Eines Abends, als ich durch dem verborgenen Gang 
ſchlich, zu dem ich Zutritt hatte, fah ich fehr eilig vor mir 
einen Heinen und magern Mann begehen, der ſich nach der 
Strafe zu wandte. Ein Maſchiniſt nahm vor ihm den 
Hut ab und ſagte: „Guten Abend, Herr Lelio!“ Auf 
der Stelle beeilte ih mich, feinen Schritten zu folgen, 
begierig, in der Nähe den auferordentlichen Mayn zu be— 
trachten, ich durchkteuzte mit ihm die Straße, umd ohne 
mich um die Gefahr zu kümmern, der id; mid) ausfege, 
trete ich im ein Cafchaus mit ihm ein. Gluͤcklicherweiſe 
war ed cin ganz gemeined Cafe, wo ich Keinen meines 


Manges begegnen fonnte.” * 


„Als ih bei dem Scheine eines ſchlechten rauchenden 
Wandleuchters die Augen auf Lelio warf, glaubte ich mich 
geirzt zu haben unb einem Andern gefolgt zu fein. Er 
war mwenigftene 35 Jahr alt, ſah gelb, verfallen aus, 
ſchlecht angekleidet, und feine Miene dünfte mich gemein, 
&r jprach mit einer heiſern und erlofbenen Stimme, ftürzte 
eine Menge Branntwein hinunter und jluchte auf eine 
Ich mußte erſt mehrere Male feinen 
Namen ausſprechen hören, um mid; zu vergewiſſern, daß 
dies wirklich der Gott des Theaters und der Interpret des 
großen Corneille war. Von den Zaubern, die mich ums 
richt hatten, konnte ich nichts an ihm wiederfinden, micht 


‚ einmal feinen fo edlen, brennender und ſchwermuͤthigen Blic, 
Sein Auge war finiter, erloſchen, fait ſtupide, und feine 
fonft fo eccentwirte Ausſptache wurde gemein, wenn er fi 


an den Gargon Des Gaffechanfes wandte, und vom Spiel, 


vom Weinhaufe und son Mädchen ipra. Sein Wang 


war nachlaͤſſig, feine Haltung unanitandig, und auf den 
Wangen-jah man noch die ſchlecht verwiichten Spuren der 
Schminke. Das war nit mehr Dippolnt, das war Lelio. 
Der Tempel mar leer und verlailen, dad Orakel ſtumm, 
und der Gott hatte fich zum Menfdyen, ja nicht einmal 


' zum Menſchen, fondern zum Kemoͤdianten gemacht.” 


„Er ging fort, und ich blieb noch lange Zeit wie ger 
bannt an. meinem Plage fisen, nicht daran denkend, den 
Glühwein hinunter zu teinten,. den ich, um mir ein cavas 
liermaßiges Anſehen zu geben, gefordert hatte. Als ich 
mich endlich des Ortes erinnerte, wo ich war, und bie auf 
mich schefteten Blicke bemerkte, erfaßte mich die Furcht. 
Es war das erfte Dal in meinem Leben, daß ich mich im 
einer fo zweideutigen Situation und in fo directer Berühs 
tung mit Yenten aus diefer Claſſe befand; fpäter bar mich 
wohl die Emigration abgehaͤrtet, ſolche Unangemeffenheiten 


det Lage zu ertragen.’ 
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„Ich erhob mich und verſuchte zu fichen, aber vergaß 
dabei zu bezahlen. Der Garcon lief hinter mic ber, und 
ich fhämte mich ganz abfcheulih. Ich mufte wieder zus 
rüdgehen, mich beim Comptoir erflären umd alle die mife 
trauifchen und fpörtifchen Blide, die ſich gegen mich rich⸗ 
teren; aushalten. Als ich wieder fortgegangen war, ſchien 
es mir, als verfolge man mid. Ich fuchte vergeblich einen 
Fiaker, um mid; hineiniuretten, aber es gab keinen mehr 
vor der Zeit des Schauſpiels. Leiſe Tritte liefen ſich imr 
mer hinter den meinigen her vernehmen, Endlich drehte 
ich mich zitternd um und gemahrte einen großen ungeichlach- 
. ten Menidhen, den ich in einem Winkel des Gaffechaufes bes 
merke hatte, und ber das Anichen eined Aufpaſſers oder 
von nöd; etwas Schlimmerm hatte. Er redete mich an, 
ich weiß nicht mehr, was er mir fagte, denn der Schreck 
entriß mir die Beſinnung; indeffen behielt ich doch mod 
Geiſtesgegenwart genug, um mic feiner zu entledigen. 
Ploͤtzlich, wie mit einem Schlage durch den Muth, den die 
Furcht eingibt, in eine Heroin umgewandelt, ſtieß ich ibm 
anf einmal meinen Stod über den Peib, warf den Stod dann 
fort, um beifer laufen zu können, und während er noch an⸗ 
gedonnert über meine Kühnheit ftehen blich, Tief ich leicht 
wie ein Pfeil von dannen und bielt erſt ftill, als ich bei 
Florentinen anlangte. Als ih am andern Tage gegen 
Mittag in meinem Bett hinter den feidenen Vorhaͤngen etr 
wachte, glaubte ich geträumm zu haben, und empfand über 
meine, Enttaͤuſchung und mein Abenteuer am vorigen Abend 
einen tödrlihen Schrei. Ich meinte nun im Ernft, von 
meiner Liebe geheilt zu fein, umd verjucdhte mir dazu Glück 
zu wünichen, aber das mar vergeblich. Ich empfand bald 
eine Betrübnif bis zum Sterben, die Langeweile fiel wie: 
der auf mein Leben zurück, und Altes ſchien mir mie ent: 
zaubert. An diefem Tage war cs, wo Larrieuf von mir 
zur Ihr hinausgewieſen wurde,‘ 

„Der Abend kam und brachte nicht mehr die wohl 
thnenden Bewegungen der frühern Abende mit fil. Die 
Welt erihien mir abgeihmadt. Ich ging im die Kirche, 
hörte die Erbauungeftunde mir an, entfchloffen, jeht 
ftromm zu werden, holte mir einen Schnupfen und wurde 
davon frank. Ich mufte'mehrere Tage das Bert hüten. 
Die Gräfin von Ferrieres befuchte mi, verficherte mich, 
daf ich gar nicht das Ficher hätte, daf das Berte mich nur 
trank mache; daf ich mich jerjtreuen, aufgehen, ins Theater 
fahren muͤſſe. Ich glaube, fie harte damals Abſichten auf 
Parrienr, und wollte meinen Tod,” 

„Aber es kam andere, Sie nörhigte mich, mit ihe 





zu gchen und den Einna zu fchen Sie kommen gar nicht 
mehr in das Schaufpielbans, fagte fie zu mir, bie Fröms 
migfeit und die Sangeweile werden Cie noch zu Grunde 
richten. Wie lange ift es nicht ſchon, dab Sie den Lelio 
nicht gefehen haben, er macht Fortſchtitte und man beklatſcht 
ihm jegt zuweilen; ich glaube, daß er noch einmal erträg« 


lich werben wird,” 
(Die Fortfesung folgt.) 





Eorrefponden; 
Aud Dresden 
—— Adept.] 

Das kürzlich aufgefübrte Trauerſpiel der Adept, vom 
Berfafier der Grifeldis, bat bier noch weit Mälter gelaffen, 
als on andern Orten, was ich indeffen unferm Publicum nicht 
zum Vorwurf u machen wage, deſſen Erwartungen, durch 
Grifeldis vieleicht allzuhoch gefpannt, ſchon eben deswegen 
unerfüllt bleiben mußten. Uber auch dann, wenn diefes neue 
Stud keinen Vorläufer oder einen weniger glüdlicen gebabr 
hätte, würde es unbezweifelt obne nambaften Erfolg geblle— 
ben fein, denn fowobl der Stoff, als die Ausführung blieben 
betroͤchtlich binser dem Lrfilingemerte Fr, Halm’s jurüd, 
Jener it meinem Erachten nad febr wenig bildfam für die 
Tragödie. Diefe micht ohne bedeutende Mängel. Sie ents 
bebrt der innern Harmonie, ftebt in feinem Gleichgewichte 
mit der Intention, die man errarben muß, ſcheint nicht aus 
einem Buß bervorgegangen, jo, wenn ich nicht irre, in Uns 
terbrebungen und vielleiht fogar mir einer gewiſſen Unluſt 

earbeitet au fein, deren Grund wohl in den Bemußriein des 

ichters liegen mag, die Mufgabe, die cr ſich geſtellt, nicht 
bemächtigen und 1öfen zu fönnen. Der Zwieſpalt des Dichs 
ters mit feiner Uufgabe, die er, nun einmal gefaßt, nicht 
falten laffen wit, it nicht felten eine ſehr ſchͤmme Klirpe 
geweien, deren Gefabren ja ſaAbſt in Sciller's Carlos nicht 
unbemerft bleiben. Je öfler ich den, Udepten uͤberblicke, deſto 
auffolender wird mir jenes Mißverbälmik zwiſchen ger urs 
fprünaliben Idee. des Dichters und dem, was fpäter daraus 
geworden iſt. Der Hild des Erüdes, fo edel, wenn aud 
leidenfbaftlich, fo tieffinnig und von böbern Planen erfült 
er uns im Uinfange, welcher, nicht au Guniten des Dichters, 
on Soetbe's Fauft erinnert, erſchienen, eben fo Mein ſtellt er 
fib uns {don im zweiten Acte dar, wo wir ibn bereits, ſich 
ſelbſt vergejlend, in einem wuͤſten Sinnentoumel gefangen fer 
ben, obne daß diefer Ubergang aub nur oben bin motivirt 
fei. wilden diefem Were und dem erſten if eine nicht zu 
entſchuldigende Qude; es wäre weit eber ju rechtfertigen, 
wenn man annäbme, das Stud babe vier Aufzüge mit eis 
nem Boripiee. Durd ale Acte bindurdh aber !ünnen wir 
keinen reden ‚Antbeil on dem Manne nehmen, der uns fo 
arg getaͤuſcht bat, und feine Reue —— gewaͤbtt uns 
nicht die nörbige Erbebung und Ö igung. Das Micders 
jufammentreften mit feiner fHerbenden Frau peinigr uns mehr, 
old daß es uns das an tragifhen Grgenftänden eigenthüms. 
liche Vergnügen gewährte. Mir baben bie Berlaßıne feit 
dem erſten Acte nicht wicdergeieben, fie aus den Mugen vers 
loren und würden yufrieden fein, wenn fie gar nicht wider 
erichiene, welch eine fhene Scene uns auch dadurc verloren 
inge, Der legte Aufzug nimm übrigens einen ganz neuen 
nlauf und flcbt nice in der gebörigen unmerttien Wer: 
bindung mit den frübern. Ebenſo beleidigend fur unfer Ger 
fübt iſt des Schweizerbirten abicheulicer Werrarb, um fo 
mehr, da diefer in Beziebung auf den Zuſchauer feinen Amed 
verfehlt, Ale mögliche Beilrisle von Verraͤtherei fünnen doch 
nicht unfern Glauben an die Menſchheit erſchüttern, den der 
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Goldihacher verloren: denn die größte Schul an feinen traus 
rigen“ Erfahrungen finden wir doch immer in ibm felbf. 
Dak endlich Das Stuͤg gleichſam mit der Sripe des Dolches 
fehtiekt, fit ein gemalıfamer Meberfal auf unfer Gefüdt, ber 
bei dem plöglichen Schreden den tragiſchen Eindrud hinweg⸗ 
nimmt, Dem Trauerfpiele fehlt es nicht an ſchoͤnen @inzelns 
beiten — der dritte Aufzug ſcheint mir Vorliebe ausgearbeis 
ter, obwohl etwas auf die Spitze getrieben — aber es iſt kein 
Ganzes. BSelbft die Sprache möchte wohl weniger eigens 
—8 fein, als in Griſeldis, was mic veranlaſſen könnte 
u glauben, der Mdept ſei, menigitens theilweife, früber ges 
chrieben. Monde Scenen baben mich foger — man ents 
fhuldige den Ausdrud — an cine Urt von neuromantifche 
frangsfiicher Nahabmung des Shaffpeare erinnert. Wir, das 
ben in der That zu bedauern, dak Fr. Halm feinen glüdlis 
bern Stoff gewäblt. Die Möglichteit, Gold berworbringen 
zu fönnen — um Alles im_eriten Aete zu en, muß man 
noch außerdem chemiſche Kenntniſſe haben — liegt uns zu 
fern, als daf wir überhoupt recht daran glauben fönnen, und 
if dies nicht der Tal, dann gebt natürlich die Wirkung der 
ganzen Dichtung dabin, da afle IAufion auf diefem Glauben 
berubt. Au einer beiten nmeährchenbaften Bebandlung würde 
&b die Idee viel beifer geſchidt baden, wie wir denn in der 
eh Piteratur eiwas Aehnliches an Tied’4 Fortunat bes 
figen. Wie ganı anders find bier die Situationen, melde der 
' perfüßrerifche Reiz eines ungemeifenen Reichrbums bervors 
bringt. — Die Darftellung des Adepten war im Ganzen zum 
Unalüd auc micht recht gelungen, Wie fehr wir jederzeit die 
Merdienfte des Herrn Wenman, der die Titelrolle gab, anjus 
ertinnen geneigt find, fo können wir diesmal dem Tadel nicht 
bergen, daß Pin Spiel nicht felten zu baftig und gewaltſam 
war, melcher Fehler vlelleicht — wiewehl wir dies fonft an 
Diefem Kınftler nicht bemerft haben — durd die Kälte des 
Publicums erböht wurde, Den gm Meren fchadete im bes 
ben Grade, wie mich deucht, die falſche Beſchung der beiden 
Moden des Schweljerbirten und feiner Schweſter. Diefe wurde 
— mie fol ich fagen ? — indifferent, farblos, tonlos — jene 
dagegen unnatürlih mit falfchem Parhos gegeben. Der 
Dartteller folte auf das Trauerfpiel dan; verichten und ſich 
lediglicg zum Luftfpiele wenden, fir welches er, wie ich fruͤ⸗ 
ber n einnol ausgefprochen, gar nicht ohne Talent ift 
und bei feiner Jugend etwas erwarten läßt, In Rollen, 
3. wie der Bauerburſche im goldenen Kreuz und Hanns 
ufr, wird man ihn immer gern feben und eine gemifie nas 
turtiche Paune nicht verfennen. — Unter den übrigen Neuigs 
keiten auf unferer Bühne wird die gefährliche Tante, 
Drigfinaltuftfpiel von Albini, mir fortdauerndem Deis 
fall aufgenommen, der ſich bei den erften Aufführungen mit 
* ürmsifchen Aubel fund gab. Fraͤutein Bauer entzücte durch 
die liebenewurdige, treue Cople einer renommirten Künftlerin, 
welcher von alen Seiten auf Me verfhiedenartigfte Weife ges 
buidigt wird, Merie, oder die drei Seiträume, nach 
dem Rrang. der Mad. Ancelot von 3b. Hell bat 
nicht: algemein gefallen und felbft den Damen mollen die 
bis zum cberfuß wiederholten Entfagungen nicht munden, 
Mienn die frangöfifben Scriftftellerininen einmal fentimental 
erden, fie übertreffen ſelbſt unfere Birch Pfeiferinnen! Ons 
tel und Nichte von Einer der Iegtgenannten bält die Theil⸗ 
nabme unfres Publicums nob immer in Arbem, obwohl man 
in dieſem Quftipiele einen Widerwilen gegen Ales, mas Sys 
gend deikt, zu bekommen im Stande wäre, Die Lenfur for 
es in Berüdfichtigung der Moralisät verbieren, Dec ift das 
Erht mit vieler Theaterkenniniß geichrieben und läft es an 
Nübrung nicht fehlen. Ein derbdeuiſcher Onfel, eine fentis 
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Porth, den ich 


mentale, langweilige und eine liebenswärdige, flotte Nichte, 
ein bis in.dem Tod treuer alter Diener, ein leichtfinniger fas 
der Hufarenlicutenant — man merlt fden. — Ein Herr 
Heilen aus Hannover ift bier zwei Mal aufgetreten und 
bat, im Srauerfpiel wenigſtens (Kabale und Liebe), fo items 
lich Fiasto gemacht, weshalb man aub für gut befunden, 
den bereits angehindigren Don Karlos für diesmal vom Mer 
ertoir wegzulaſſen. Der Sartüffe nab Moliöre if 
fir die nächften Tage angefegt und wahrſcheinlich wird Herr 
ſchon früber anderswo in diefer Rolle fi auss 
ichnen ſah, auch bier dieſelbe Partie übernehmen. 
em berannabenden Frübling und den Ferien werden ung, 
wie gewöhnlich, mehrere Mitglieder unfers Ihenters auf mehr 
oder minder längere Beit verlaſſen, unter ihnen jwei Lieb⸗ 
linge des Publicums, Herr Deorient, der, wenn er noch vor 
feiner Mbreife allen im dresdner Anzeiger ausgefprodenen 
Wunſchen „vieler Iheaterfreunde” Genüge leiften weite, ſich 
—— müßte, und Fraͤulein Bauer, welche gegen Ende 
vorigen Monats abgereift ift, um in Breslau und Wien 
eine ziemlich bedeusende Anzahl von Gaflvorfichungen zu geben. 


Notizen 


[Besen’s Dyem.] 

In Karleruhe, wo 8. E. Feeca als Künftler lebte und 
wirkte, mird eine von des Meifters Opern „Kantemire in 
Scene gefest. Es geſchah in Folge eines Aufrufs in der 
Tarleruber Zeitung, dem die dortigen Mufifvereine beipflids 
teten, „Rehn Jahre — beißt es in dem genannten Blatte 
— find veroflen, ſeit die Aſche dieſes Kunſtlers innerhalb 
unferer Mauern rubt, und bereits jept bat das unbeſtechlich 
richtende Urtbeil der Nachwelt auf feine Schöpfungen in 
vielen Rädern der Tonkunſt den urvertilgbaren Stempel der 
—— edrüdt. Seine Biolinauartette, Symphomen, res 
ligiöfen Gchänge und Lieder, ſaͤnmtlich Ergüfie einer tiefpoe⸗ 
tiichen Natur, einer idealen Phantafie und der efgenthämtich- 
ſten DOriginalirär, find bereits jept in den verdienten Rang 
neben den Werken der erften deutfchen Meifter eingewieſen 
und allgemrin anertannt; ja felbft dent brechenden Auge des 
fierbenden Künftlers war es noch vergonnt, in der Borjchaft, 
daß jenfelt des Rdeines der Ruhm feines Namens in drei 
gleichjeitig veranftalteten Pracraftgaben feiner Quarterte 
verberrlicht worden, den erjten Schimmer der Unſterblichteit 
iu erbliden. Nur über einen berrlicen Zweig, den dieler 
fruchtbare Genius erzeugte, bat die Welt noch nicht gerichter, 
feine beiden Opern: „Kantemirc” und „Omar und Leila'““ 
ruben moch immer verborgen und fait ungelannt in den rs 
biven des biefigen Theaters.‘ : 

Die Kränklichkeit des Componiften in den legten Pebenss 
jabren behinderte ihn, feine Opern auf einer der größern Buͤb⸗ 
nen in Deutſchland perſoͤnlich jur Aufführung zu bringen; bierin 
mag der Grund zu fuchen fein, daß fie nicht über Karlsrube 
weit binausfamen. Nur „Kantemire“ wurde in den Jabren 
18% — 272 in Franffurt und Darmftadt aufgeführt und tes 
gen Sheilnabme fpäter wieder mehrmals begehrt. oͤchten 
andere Bühnen zur Wiederbelebung dieſer Oper der karlstu⸗ 
ber Hofbühne nacheifern. . 


Baiſac.)] 

Balſac if, wie franz. Bl. melden, in Mailand auf 
der Strafe von Räubern angefallen und ausgeplündert, Er 
wird dies Ereigniß zweifelsohne novelifiren, und fo zu ſei⸗— 
nem Gelde kommen, 
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Die Höfe und Gabinette Europas im 
achtzehuten Jabhrbundert °). 


Kein Geſchichtswerk der meuern Zeit verbindet eine fo 
große Summe hifteriiher Entdeckungen mit einer fo gedier 
genen und umfichtigen Behandlung des Gegenftandes, Wähs 
tend die Hiftoriter gewöhnlich ihren Stoff an der Peripherie 
des großen Rades der Begebenheiten fammeln, ift der Verf. 
in das innere vermorrene Getriebe deffelben hinabgeftiegen 
und hat die geheimften Urſachen der ung bereits bekannten 
Wirkungen erlaufcht und zu Tage gefördert, Man möchte 


daher das Ülmternehmen des Verf. weniger mit einer Sees | 
reife zur Entdeckung unbetannter Länderfirihe — denn 


mach ihrer Lage, Höhe, Länge und Breite waren die hiftoris 
ſchen Partien, zu denen er die Neife machte, bereits ent⸗ 
deckt — als mit der weit fchmierigern und gefahrvollern 
Reife in das noch unbekannte Innere vergleichen, wo die 
wildeften Berguölter, Kaffern, Hottentotten und Mens 
fhenfreifer, wo die größten Mühen und Gefahren ihn ers 
warteten. Daf er diefe Mühen, verbunden mit der kaͤrglich⸗ 


ften Nahrung, gefunden habe, kann wohl nicht bezweifelt } 


werden, da er zurücging in eine Zeit, „wo aus der Fami⸗ 


lie die Sitte, aus der Kirche der Glaube, aus dem Staate 


bie Freiheit gewichen war; wo mit Treu und Glauben, 


mit der Heiligkeit der Verträge und Bimdniffe ein frevel- | 


haftes Spiel getrieben wurde; der Bund, den man heute 


*) Bon Dev Friedrich Förfter. 2 Bände, Mit Urfundens 
buͤchern. Potsdam, bei Zerd, Ricger. 1836 





befchwor,' morgen gebrochen, der Freund, den man aeftern 
gewählt, heute verrathen wurde ;* wo in einem Wuſte von 
Untreue und Verbrechen der Embryo der großen franzöfis 
ſchen Revolution genährt wurde, als deren Vorgefchichte 
man das oblge Werk betrachten kann. Ob bei der Ber 
trachtung diefer Zuftände der Blick wirklich fo ruhig auf die 
angeblich fehr verfchiedene Politik des 19, Jahrhunderts ſich 
wenden könne, als der Verf. meint; ob ſich ihm nicht viel⸗ 
mehr zahlreiche Vergleihungspunete darbieten, ob er nicht 
gebrochenen Eiden, ungerecht zerriffenen Friedens, Neutras 
litaͤts⸗, Interventionss und Nichtinterventiong- Verträgen 
begegnet und zu der Ueberzeugung gelangt, daß Treue umd 
Glauben auch heute chen nicht in der Politif, und die 
Wahrheit nicht.immer in den Cabinetten zu finden fei, das 
wollen und können wie bier nicht unterfuchen; aber aus 
Ueberzeugung glauben wir dem Verf. die Verſicherung, daf 
„wenn wir mit hifterifcher Wünfchelrutbe den verfallenen 
Krönungsmantel des heiligen römifchen Reichs ausHopfen, 
es feine roubgierigen Adler, fondern nur Lichtfcheue, aber 


gefahrlofe Motten find, die herausſtiegen; umd daf, wenn - 


wir die verlegenen Perrüden des achtzehnten Jahrhunderts 
ſchuͤtteln, Niemand zu fürditen hat, daß aus den daraus 
emporfteigenden Staubwolten ſich ein drohendes Gewitter 
aufommenziehen werde,’ 
Berrahten wir flüchtig den reichen Inhalt des Buches, 
fo gemäbrt ung zuerjt der überaus klaͤgliche Zuftand der ries 
figen fpanifchen Monarchie ein eben fo trauriges als grotesf: 
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jetät von Spanien. und beiden Indien im eigentlichiten 
Einne Mangel leiden an den nothwendigſten Bediürfniffen ; 
ſehen die Verwaltung des Reichs in einer Zerrüttung, von 
der die Geſchichte fein Seitenftüd aufzumeifen har, und 


die Macht der gefammten Königreihe hinabgejunfen auf | 
nicht 20,000 Mann Krieger, die ſaͤmmtlich halbnadt im | 


tieffien Elende ſchmachten. — Nach dem nun folgenden 


Eucceffionsfriege und der Befteigung des deutſchen Kai⸗ 


ſerthtenes Durch Karl VI., zieht der Friedenscougreß zu 
uirecht beſonders unſere Alufthettſamteit an. Siet hat 
der Verf. am die Entſchleterung der diplomatiſchen Ranke 
und Inttiguen fo manche charakteriſtiſche und ergetzliche 
Anekdote gereiht, daß man bie Daritellung eben jo amüfant 
als wichtig nennen muß, denn ein großer Theil der bier zu 
Tage geförderten Detaild war ung bie jest gänzlich unbe⸗ 
kannt. Wahrlih, dieſe diplematiihen Combinationen 
‚verdienten yon einer „in ganz Europa widerhallenden” Ohr⸗ 
feige eines Bedienten gertrümmert zu werden, die ihnen 
denn auch eine entichiedene Wendung gab. — Bon bier 
an geht das Merk im eine Hof» und Megierungsgefchichte 
 Harl’s VI., im eine Biographie diefes Kaiſers im meitern 
Sinne über, und gibt uns befonders eine vollitindige mit 
eben fo viel Fleiß als Scharflinn zuſammengeſtellte Rela⸗ 
sion über die Schritte, Mihen und Opfer Oeſterreichs, um 
die Anerkennung der pragmatiſchen Sanction von ben uͤhri⸗ 
gen Mächten zu erlangen. Kein Geſchichtswerk har bis 
jest jene unfelige Brille Karl's, durch melde er feine 
‚ Staaten in Roth und Ohnmacht Mhrzte und fie dem Were 
derben entgezenführte, fo ausführlih beleuchtet. Der 
- zweite Band gibt dann zunaͤchſt eine treffende Darfteltung 
der Zuftände Polens umd der tiefen innern Zerrüttang die⸗ 
ſes Reiches; wir erfahren bier, daß der Plan der Berau⸗ 
bung und gemwaltfamen Zerſtuͤfelung dieſes Reiches bereite 
im Fahre 1710 aufgeſaßt und eifrig beſprochen wurde, je 
doch an der Rechtlichkeit bes oͤſterreichiſchen Hofes fcheiterre. 
‚Diefer Skrupel war fpäter fein Hinderniß, und man er: 
ſieht, daß jenes Cabinet ſich wenigſtens fpäter beeilte, ſich 
auf eine gleiche Höhe mit dem uͤbrigen zu ſtellen, und ihren 
modernen Dumanitätd und Nechtsideen zu folgen. — Der 
unglädjelige Türkenkrieg bildet die Fortfegung diefes Vans 
des, umd ber Proceß des Grafen von Seckendotf, welcher 
in Ungnade fiel, weil er mit einem Heinen Heere ungehbter 
yud fchlechtgehaltener Truppen einen krieggewohnten Feind 
nicht vernichten konnte, iſt eine der interefianteften Partien 


des Werd, Die der Verf. auch mir moͤglichſter Wusfühe: F . 








fichkeit behandelt hat. Mit dem num bald erfolgten Tode 
des Kaiſers iſt das Werk gefchloffen, und der legte Abſchnitt, 
ein Gemälde des faiferlihen Hofes, dient nur jur Vervoll⸗ 
ftäntigung der Geſchichte. Nach der dunklen Färbung, wel- 
che die Ratur der legten Ereigniſſe bedingte, iſt dieſet Abs 
fchnier ungemein wohlthuend. Außer den volitändigften 
ftarifiihen und topogtaphiſchen Nachrichten über den Hof, 
den Staat, die Hauptſtadt und kaiferlichen Luſtſchloͤſſer, und 
einer ergänzenden Charafterijtit des Kaiſere, gibt der Verf. 
eine genaue, den Leſer gewiß erheiternde und. beluſti 
Beſchteibung alter Gebraͤuche und Eeremonien, el 


I. verlangte in, jener ſtuͤctlichen Zeit, „in 


man an den Höfen keine andere Freiheit verlangte, als die 
Vergänfiigung der Perrüce und des Daarbeutels. 

Die Urkunden — aus bem bisher unbenusten v. Seden⸗ 
borfichen Archive. genommen — beſtehen aus mannichfaltis 
gen Vertraͤgen, Inſtructionen und Gorrefpondenzen, die bis⸗ 
ber entweder gar nicht, oder hoͤchſt unvollſtaͤndig bekannt 
waren; der Verf. hat in diefen Papieren mit feinem Takte 
und kritiſchein Echarfblite gewaͤhlt 'nııd man darf deeift 
fagen, da er bis näterfandifhe Geſchichteforſchung weſentlich 
bereichert bat. Eine fehr ſchaͤzenswetthe Zugabe ift dag dem 
zweiten Bande angehängte lebendige und naturgerreue Ges 


| mild: des turiner Dofes im Jahre 1731, 


. Dan hat dem Berf. — vielleicht nicht mit — 
den Vorwutf gemacht, dab Karl VI. und fein Hof nicht ger 
eignet feien, den Mirtelpuner eines Gemaͤldes europäiiher 
Staatenzuftinde des 18. Jahrhunderts abzugeben; indem 
Oeſterteich in jener Zeit fait gar feine Selbſiſtaͤndigkeit ent⸗ 
widelte, — einem Schiffe gleich — abmechfelnd von England 
und Frankreich bugfirt, und duch die ſtets wache Eiferſucht 
beider Höfe, ſelbſt willenlog, bald von der einen, bald von 
der andern auf eine Achtung gebietende Kühe erheben 
murde, Wäre inbeffen die Wahl des Stoffes durch die 
umfichtige und gewandte Behandlung des Materiald, und 
die wirklich pragmatifhe Anwendung deſſelben, nicht ges 
rechtfertigt, fo durfte fie es durch den Umſtand fein, daß dier 
ſes Werk zunaͤchſt beſtimmt ift, ſich an die feübere hiſtoriſche 
Arbeit des Verf, die „Biographie Friedrich Wilhelm 1. 
anzuſchliefen, und daß fie im dieier Reihenfolge die Fort: 


i ſetzung eines umfaffenden Geſchichtewerles fein fol. Möchte 


der Verf. uns bald mit einigen weitern Bänden erfreuen, 
und möchten diefelben im Innern und Aeußern fo ſchoͤn und 
gediegen fein, als die vorliegenden, bie wir jedem Geſchichts⸗ 
freunde angelegentlichft empfehlen. R. B. 
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Geftäudniffe einer tugendbaften 
Marguife. 
Nah einer Skizze von George Sand, 
(Fortferung,) 

Ich weiß nicht, wie ich mich bereden lief. Uebri— 
gens, da ich fo völlig entzaubert von Pelio war, lief ich eben 
feine große Gefahr, mid, feinen Berführungen im Publieum 
aus zuſetzen. Ich ſchmuͤckte mich ausnehmend und ging in 
die große Profeeniumsloge, um einer Gefahr zu tragen, 
am die ich nicht mehr glaubte. — Aber die Gefahr war mir 
niemals drohender. Lelio war erhaben, und ich nahm 
wahr, daß ich niemals ftärker von ihm hingeriſſen geweſen. 
Die Aventure jenes Abends erſchien mir nur noch wie cin 
Traum, und es war nicht möglich, daß Felio ein anderer 
fein konnte, als er mir auf-der Bühne erſchien. Wider 
meinen eigenen Willen fiel ich wieder ganz in jene Aufre 
gung zurück, die er mir mitzutbeilen veritond. Ich mußte 
mein in Thränen fhmwimmendes Geficht in mein Schnupfs 
tuch bergen, ın meiner Verwirrung ri ih meine Schönpfläs 
ſterchen herunter und verwifchte das Roth auf meinen Wan⸗ 
gen, fo daf die Gräfin von Ferriöres mich in dem Pinters 
grund der Loge zurüdzieheh mufte, weil meine Bewegung 
Aufſehen im Haufe zu machen anfın.. Gluͤcklicherweiſe 


bejaf ich noch jo viel Gefchiclichkeir, um zu thum, als waͤre 


meine ganze Nührung durch dad Spiel der Miademoijelle 
Hippolvte⸗Claiton hergorgebrahht. Dies war nad; meiner 
Anſicht eine ſeht kalte und abgemeifene Tragoͤdin, die viels 
leicht durch ihren Charaktet und ihre Ersichung dem Hands 
‚werte des Theaters, wie man es damals verſtand, ſeht 
überlegen war, dech war fie zu jener Zeir berühmt durch die 
Manier, mit der fie das tout heau im Cinna ausſprach. 


' Zwar mußte man es ihr laſſen, def, wenn fie mit Lelio 


fpielte, fie gewöhnlich über ſich felbit hinausging, und ob⸗ 
wohl fie ebenfalls eine Verachtung des guten Tons gegen 
feine Methode an den Tag legte, fo unterlag fie. doch oft 
dem Einfuffe feines Genies, ohme es zu willen, und begeis 
fterte ſich an ihm, wenn die Leidenſchaft auf der Bühne fie 
miteinander in Berührung brachte.“ 

„Un diefem: Abend war es, mo Relio mich bemerkte, 
fei. es nun meines auffallenden Schmuckes willen, oder 
wegen meiner großen Bewegung; denn ich ſah ihn einen 
Angenblid, wo er nicht im ber Scene befhäftigt war, zu einem 
der Herten, die in jener Zeit einen Sit auf dem Theater 


N batten, fich binneigen und ihn um meinen Namen befragen. 


Ich ſchloß dies aus der Art und Weife, wie fie mich nach⸗ 
"Her mit ihren Blicken bezeichneten. Ein Herzklopfen bes 


verurſacht haben mochten. 








maͤchtigte ſich meiner, daß ich zu erſticken glaubte, Im Ver⸗ 


lauf des Stuͤcks bemerkte ich noch, daß ſich die Augen Le⸗ 


lio's mehtere Male nach mir hinwandten. Was haͤtte ich 
nicht darum gegeben, zu erfahren, was ihm der Chevalier 
von Bretillac, den er nach mir gefragt, und der, mich anſe⸗ 
hend, zu wiederholten Malen zu ihm gefprochen hatte, von 
mir geſagt! Das- Anfehen Letio's, der, um der Würde 
feiner Nolte nichts zu vergeben, ernſthaft zu bleiben gezwun⸗ 
gen wer, hatte mir nichts von.dem Eindrude verrathen koͤn⸗ 
nen, den die ihm auf meine Koften gegebenen Aufſchluſſe 
Uebrigens kannte ich jehr wer 
nig diefen Bretillac, und mwufte nicht, was er etwa Gutes 
oder Schlechtes vou mir hatte binterbeingen können. 


(Die Bortiegung folgt.) 


Eorrefiponden;. 


‘ Aus Libed. 
[H6Rognomie der Stadt, Berrmanı ſtinirt, Theater, Winfenlterane,] 

Aus Lübdeck! Wo liegt Pride? wird die eleganıe Leferin ibs 
ren Mann, wenn fie ndmlich fchen einen hat, fragen, und der 
legt fein Geſicht in gefebrie Falten und fagt: Füber? Gott, Ps 
bet liegt am — Ding's da und hat @inwohner. — Ich als ein 
gebildeter Qubeder, der auf die Baͤlle bei Ebbe fubferibire 
und ein Partoutsdilet fürs Parterre bezablt, zeine biermit 
an, daß Luͤbeck jmwiiben 2: Flüfen unterm 54, Gr. nördt, Br. 
liegt, und bin feſt überzeugt, biermit mandem Lübeler, der 
bis Dato ſelbſt nicht gemuft bar, mo erAiegr, ein Licht ans 

ejünder zu haben, Pube ift unbegreifliher Weife dem Süb- 

er noch immer eine terra incognita, „ein Capitel aus 
einem norwegilchen Heldengedichte oder fonft Etwas. Und 
doc ift Lubeck nur 8 Meilen von Hamburg entfernt, und 
doc ift unfer Klima fanft, wie eine gelobre Sängerin, und 
anfhmiegend „ wie eine Ernpatte, Bären fennt man bei uns 
nur dem Namen nah, und die, die ſich ein bober Senat 
aufbinden läßt und aufbinder, und wenn uns auch anderes 
mildes Gerbier fehlt, fe können wir doch über Mangel an Ges 
ſchuciũß, lodbudelnden Necenienten und fonftigen Unannchms 
lichkeiten nicht Hagen, — 

Luͤbeck batte nach einer früheren Angabe 40,000 Einm,, 
doch da aus Urfachen Hunde und *8 mitgejäblt waren, 
ntußte man, um zu einem richtigen Refultate zu gelangen, 
Hunde und Hagen befonders zäblen, und fie von der runden 
Summe fubtradiren. Das jebige Ergebniß ift 24,693 Einw,, 
doch weiß man nicht, ob bin und mieder nicht ein Hund 
mit durchgelaufen ift. Außerdem baben wir 4 Bürgermeifter, _ 
16 Senatoren, 4 Nachtwaͤchter, ein Eorrectionsbaus, eine 
Hochſchule, eine Irrenanftalt und ein Theater. Letteres uns 
terfcheider fi vom Eriteren nur dadurch, daf wir Diefes nur 
im Winter, Jenes aber das ganje Jahr dur baben. 200 
Mann Leibgarde dienen dazu, Ordnung und Thorſperre aufs 
recht zu erbalten, und die Unzabl der unebelihen Kinder um 
das Dreifache zu vermebren. 14 Kavaleriiten bivoualiren in 
Jsraelsdorf, einem Pübert nahegelegenen Orte, werden 
der Beit zu Mobdellfiehern gebraucht, und find augenbiflich 
in Berjweiflung, weil einer von ihnen getorben ift. Das 
finnreibe Mittel eines Kavaleriften, die Zabl wieder voll 
zu machen, fol nicht zum Deften aufgenommen worden fein, 

Wie es fonft in Lübec ausficht, erficht man am Beften 
aus Beurmaonn’s Skinen, die zum Sheil übel nicht nur 
portraitiren,, fondern wirtlich abfpiegeln. Beurmann, der «6 
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werffanden hat, fich in neuerer Seit einigen Ruf zu erwerben, | Abend 7. Helle sränntide, theils meistidhe Mitglieder der 


verdient eben. darum einige srwähnende Worte, um. fo mehr, - | 


da er in Pubeek noch im frifchen Andenten fiedt, 8. geperte 
feiner Zeit auch ju den Merkwürdigleiten Luͤbeds. Die uns 
geledte  ‚Sigur, in einen Ueberrod von jmeideutiger. Farbe 
gebüßt, die langen Beine, die ihn chen fo fehr wie das 
dünne Spazierftödcdhen zu genirem ſchienen, das falte veftectis 
xende Doctor - juris- Gcfict ,.. und »dabei der ichlettrige Gan 
auf unferm hbolperigen Strafenpflafter, das Alles zeg die 
Wifmerffamfeir der Lübecker auf ibn.  Doyu fom, dak feine 
Frau. als erſte Lebhaberin auf. der Bühne durch beicheidenes 
eihmadvoles Spiel ſich algemeinen Beifal erworben bötte, 
Se ging, um in Machen, Eafiel und Wuͤrzburg zu gaftiren, 
er blieb, wabricheinlich ‚um. Stoff zu feinen Stinen zu lam⸗ 
mein, doc da man von Stoff ju Sfiijen nicht leben kann, 
und 8. in Hinſicht des Efiens und Erinfens durchaus: fein 
‚therifhes Weſen war, das deffen nicht bedurfie, fo fonnte 
man bemerken, daß B. wirflich von Tag ju Tag ärherifcher 
wurde, und 46 nahm fein Wunder, als er an einem. 
Sage völlig verfhmunden war, Einige glaubten, er babe 
fich zu fehr „geben laffen”, Undere blieben Dabei, er babe 
ſich In Uether aufgelöit, noch Andere wollten ibn in- Ham 
wie er dem blinden Georg Log und ans 


burg Fa: baben, 
dern 


tima nic) —— tann, und mwahrlih, Kunft und 


“als tor if, Madame Echüge, Bi 
or Feng ei est in der Caſſe er Mor 


uch, 

* anne {ft 
chteſſen, die Qualls 
fie & urtbeilen. Madame Willmann⸗Loh⸗ 

mann if Priug Donna Ze oe bufls und seriosa, Wo⸗ 

fie fein md 


ber 
ben, 1833 bei nit audgegra 
Maar an en em, er bon mir —— 
a Ve en 
x mu n lan 
noch Menfeei Mad, Soft, Mi 
nad Menfeten danılr ib nad —— 


rinnen, DR es denn Pıl- 
ne da A are, 





MAIS 


‘ 


ein beuerriſtiſches Blatt zu begründen, 


 „Driginalien”,. Werfa 

| Kritit des Meflotaloge bezeichnete das Bub: „Nam * 

Rauber im Harjgebirge”, und wonderte fih über den bija 
er ger und ein Räuber! wie 


d⸗ 9 
mient für eine 
' me, ſtatt für die 


Dper und des Schauſpiels davonlicfen, und noch geſchieht 
nichts, um biefen Unfuge ein Ende zu machen. Wahrlich, 
diefe Derren und Damen follten es enrgelten, daß wan dem 


Mollere ein chriftliches Begraͤbniß verfagt bat. — 


Herr Sefjelmann foil in einer Conditorei hier von eini⸗ 


| gen jungen Boctoren, ohne Befhäftigung und Gitte, jum 
‚Bingen aufgefordert und, da. er. ſich geweigert, groͤblich bes 
| Ieibigt worden fein. Seemann fol bierauf Worte geſpro— 


den baben, Me Hand und Fuß batten, auch hat er, wie 
man fagt, ‚den Herren gezeigt, daß man in einer, Conditorel 
doch etwas gan; Anderes reichen fünne, als Baiſers. Da 
er die Nacht auf der Hauptwache jubringen müßte, war 
Grund zum Davonlaufen, Wäre er geblieben, d. h. in Lüs 
bet, nicht auf dem Bette der Ehre, fo mürde ibn der 
dauernde Beifal des Pubticums gewiß bald für die Unma 
fung der jungen Zagediebe entſchaͤdigt haben, fo aber, wer das 


| Feld räume, bar Unrecht, er mag Recht baben oder nicht — | 

i Als Lirerarifche Norabitirär auf Reifen verdient Hoffmann 

\ zen Fallersleben genannt zu werden, der ſich bier einige Tage 

; aufbielt, um feinen Sreunden in üteris ‚einen Beſuch abjus 
atten 


sen. IR 
‚Hierin, Luͤbeck munfelt man, daf, da Boͤrne ja * 
todt fei, Kriegerafd K. Muchler die Fortfegung der „Bri 
aus Paris’ berausgeben wole, und desbalb naͤchſtens dabin 
ausmwanderı werde. Die Briefe follen,. wie man ſagt, an G. 
KHarros gerichtet und reichlich mit Uneldeten und Charakters 
zügen aus Friedrich des Broken’ Lehen angefünt fein, — 
Bemertenswerth iſt es, daß es Niemand verſucht, bier 
atlang wirde ein 
ſolches Unternebmen ichen finden, und es märe auch wohl 
«inmal:an deriöeit, baf wir darauf eingingen, uns Sig, unl 
Erimme ju verſchaffen in dem Gebiete der Viteratur, Hußere 


dem mangelt uns weder Papier nob Stoff, weder Gedichte 
noch Sen gerkäepärıe — — Cenfur noch Preßbengel, es 


feblt nur an rinem Manne, der fih an die Spige einc# fole 


‚ ben Inftirutes ſtellen und ibm mir Murb und Geſchick eine 


Sıehung und Richtung geben wuͤrde, die wenigſtens über 
das Gemeine erbaben wäre, Herr Himus, Feuillstonift der 
for der Möuber im Harjgebirge (eine 
us 
bi 


ren Zirel; in 


| !), alle Herr Anus iſt cin 
De nl Lhrkert Yıber Bere Eee j 
vetſchenen Der 


bat vor kurſem 
— ins aber erfredt-A@ hbR yo ein € 
rin Kin r t eng au 
Kon her, und fragen wir den Mann, wars 
für die Rahmwelt cin Epos gu diehren, für-ein 
onorar. von 12 Scilingen einem, verftorbenen ed 
hneider oder Handſchuhmoͤcher nacruft, fo judt er 2 
fein, the bebcunfom und jagt; Que faire? Und wir 
helm ebenfalls bedeurfam und 
Ja! Que faire? — y % 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags — N — 70. — — den 11. April 1837. 
a — 





Geſtändniſſe einer tugendbaften 
Margquife. 


(Fortfegunmg.) 


„Ya diefem Abende begriff ich erit die Art der Liebe, 
die mich an Lelio feilelte. Sie war rein geiftig und romanest. 
Er war es nicht, den ich liebte, fondern die Heroen jener 
alten Zeiten, die er jo darzuftellen verſtand, diefe Mujters 
bilder des Freimuths, der Rechtlichfeit und Zärtlichkeit, die meine förmliche Weigerung , künftighin auf einem andern 
auf ewig verloren gegangen, lebten mir im ihm wieder auf, | Buße mit ihm zu fichen, als auf dem der Freundſchaft, 
und ich fand mich mit ihm und durch ihm in ein Zeitalter | brachten ihm zu dem heftigften Anfälle der Eiferſucht, die 
von Tugenden, die ſeitdem im Vergeſſenheit geratben, zu⸗ | diesmal beifer begründet war als früher. Eines Abende, 
ruictverſezt. Ich empfand den Stolz, mir zu denken, wie | als ich zu den Garmelitern ging, im der Abſicht, durch einem 
ich in jenem Tagen niemals verfannt und beidhimpft worden | andern Ausweg wieder zu entichlüpfen, bemerkte ich, daf er 
ware, wie ich mein Derz hätte hingeben können, und nies mir folgte, und ich fah ein, daß es mir künftig fait unmoͤg⸗ 
mals dazu gebracht worden wäre, ein Phantom der Komödie | lich fein wirde, ihm meine nächtlichen Wanderungen zu 
zu lieben. Lelio war fir mich nichts als der Schatten des Eid, ' verbergen. Ich fahre alſo den Entſchluß, ganz offen ine 
als der Mepräfentant der alten chevaleredten Liebe, die man Theater zu geben, und gewann allmälig die möthige Ber: 
gegenwärtig in Frankreich verfpottete. Ihm, den Mann, ſtellungskumſt über mich, meine Eindrüde zu verſchließen. 
den Schaufpieler achtete ich wenig, ich hatte ihn geſehen Uchrigeng ſuchte ich jezt meine Bewunderung für Hippolyte 
und konnte ihn mur im Publicum lichen. Mein Lelio war | Clairon laut an den Tag zu legen, um dadutch Jeden 
für mich nur ein künftlich gebildetes Weſen, das ich nicht | über meine wahre Neigung hintere Licht zu führen. Frei⸗ 
mehr faſſen kounte, fobald man den Stronleuchter des Schaus | Lich war ich num mehr befangen und mußte genau - auf mich 
ſpielhauſes ausloͤſchte. Es gehörte zu ihm die Illuſion der Acht geben, mwodurd ſchon mein Vergnügen an Lebhaftig⸗ 
Scene, der Widerfchein der Lichter, die Schminke feines keit und Tiefe verlor, aber aus dieſer Lage erwuchs dagegen 
Goftüms, um der zu fein, den ich liebt. Mann dies eine andere, die ſchnell ein Gleichgewicht herſtellte. Lelio 
Alles von ihm abgeftreift war, kehtte er für mich in das  fah mich nämlich und. beobachtete mich, meine Schönheit 
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Nichts zurüd, wie ein Stern, der beim Glanze des Ta- 
ges erliiht. Außerhalb der Breter empfand’ ich auch nicht 
die geringſte Luſt, ihm zu fehen, ja es wirde mir zur Wer 
zweiflung gereicht haben, und wäre mir eben fo gewefen, 
als einen großen Mann, in ein wenig Afche aufgelöft, in ei⸗ 
nem thönernen Gefäß zu betrachten.” ’ 
„Meine häufige Abwefenheit gerade in den Stunden, 
wo ich ſonſt den Larrieux empfangen hatte, und befonders 
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hatte. ihm getroffen, meine Empfaͤnglichkeit ihm gefchmei- 
delt. Kaum mandte er feinen Blid von mir ab, Zus 
weilen verfiel er dadurch im Zerſtreuungen, über die das 


Publicum mißvergnuͤgt wurde, bald konnte ich mich nicht 


mehr täufchen, er liebte mich bis zum Raſendwerden!“ 
„Meine Loge hatte der Prinzeifin von Vaudemont ges 
fallen, und ich fand mich veranlaft, fie ihe abzutreten, um 


dafür eine Heinere und beifergelegene einzunehmen. Sept | 


konnte ich nun keinen Bli mehr von Pelio verlieren, umd 
die feinigen durften mich verftehlener fuchen, ohne, mic in 
Verlegenheit zu bringen. Uebtigens bedurfte ich nicht eins 


Ähat viefer Mittel,” um mich in Wechfetwiehung wit allen | 


feinen Empfindungen zu erhalten; in dem Tone feiner 


Stimme, in den Geufjern feiner Bruft, in der Betonung, 
die er gewiffen Verfen und Worten gab, verftand ich, daß er 
fi nur an mid wandte, 


Shanfpieler, es war ein Heros, der mid) liebte.“ 


„Nach zwei Fahren einer Liebe, die ich unbefonnt und 
einfam im Grunde meiner Seele gemährt hatte, folgten ſich 


mun drei Winter in einer von jest am getheilten Neigung, 
- ohne daß je einer meiner Blicke dem Lelio das Recht gege⸗ 
ben hätte, etwas anderes zu hoffen, als diefe innerlichen 
und geheimmißvollen Beziehungen. Ich erfuhr ſeitdem, 


daß Lelio mir oft auf der Promenade gefolgt war, aber nie⸗ 


mals würdigte ich ihm, feine Geſtalt von der Maffe zu une 
terfheiten, fo wenig Luſt hatte ich, ihn außer dem Theater 


zu keunen. Diele fünf Jahre aber find die einzigen, die | 


ich von achtzigen gelebt habe 1‘ 
„Endlich bekam ich eines Tages den Mercure de France 
in die Hand und las darin den Namen eines neuen Schaus 


ſpielers, der bei der Comedie frangaise an ber Stelle Le⸗ 
Diefe 
Nachricht brachte mir einen toͤdtlichen Schlag 'bei, und ic 


fio’s, welcher ins Ausland abreiſte, engagirt war. 


"begriff nicht, wie ich Eünftig würde Ichen können, ohne 
diefe Aufregung und ohne dieſe Eriften; der Leidenſchaft 
und der ftürmifchen Bewegung, die mich getragen hatten. 


Dies aber ließ die Liebe in mir nur ungeheure Fortichritte | 


machen, und hätte mich beinahe zu Grunde gerichtet. Bon 
jegt am kämpfte ich nicht mehr mir mir, um ſchon in 
feiner Geburt jeden Gedanken zu erfliden, welder der 
Wuͤrde meines Ranges entgegen gewefen ware. Ich litt 
viel und flüfterte mir jegt im Gcheimen alles das zu, was 


Lelio nicht war, und was er doch auf den Bretern zu fein | 


ſchien, ih ging fo weit, ihm jung und ſchoͤn zu wuͤnſchen, fo 
wie die Kunſt ihn jeden Abend machte, Damit ich ihm jeden 


J 





Fept war ich die ſtolzeſte und | 
glüeklichfte der Frauen, denn in diefen Stunden war es kein 








- meiner Tollheit gefunden, 


Stolz meiner Vorurtheile und alles Witerfireben meiner 
Natur zum Opfer Bringen koͤnne. Best, wo ich diefes 
moralifche Wefen, weldjes fo lange meine ganze Seele aus⸗ 
fuͤllte, verlieren ſollte, digriff mich die Luft, alle meine 
Träume zu verwirklichen uud ein pofitives chen zu yerfus 
chen. Noch befand ich mich im dieſer fürdterlichen Une 
fchlüffigkeit, als ich einen Brief von einer mir unbekannten 
Handfchrift empfing. Dies ift der einzige Liebesbrief, den 
id von den taufend gefchriebenen Berheurungen des are 
ritux, und von den tauſend parfümirten Erklärungen huns 
dert Anderer aufbewahet habe denn es in in der V der 
einzige Liebesbtief, den ich empfangen.“ — 

Die Marauife unterbrach ſich hier, ſtand auf * if 
nete mit ſicheret Sand einen zierlihen Koffer, aus dem 
fie einen ziemlich zerfnitterten und fait verlofchenen Brief, 
den ih faum noch entziffern Ionnte, hervorzog : " 

„Madamet Ich halte mich moraliſch überzeugt, daß 


dieſer Brief Ihnen nur Verachtung einſtoͤßen wird, ja Sie 


werden ihn nicht einmal Ihres Zornes würdig finden, aber mas 
thut einem Manne, der in einen Abgrund verfinft,. noch ein 
Stein mehr oder weniger im der Tiefe! Sie werden mid 
für einen Narren anfehen, und täufıhen ſich vielleicht nicht 
darin. Aber es iſt auch möglich, dab Sie mich in der 
Stile beklagen werden, deun’ an meiner Lauterkeit dürfen 
Sie nicht zweifeln. Bei der Demuth, die ihnen die Fröme 
migteit verlieh, werben Sie den Umfang meiner Verzweife 
lung zu ermeſſen verfichen; ja Sie muͤſſen es ſchon wiſſen, 
gnaͤdige Frag, mie viel Schlimmes und Gutes Ihre Aus 
gen anrichten können, Nun wohlam fage ich, wenn ich 


F nur eine einzige Negung des Mitgefühls von Ihnen erlange, 


wenn ich Diefen Abend zw der fehmfüchtig herbeigerufenen 
Stunde, wo ich täglich erſt zu leben anfing, auf Ihren Zin 
gen nur einen leichten Ausdrud von Barmherzigkeit ae= 
wahr werde, fo reife ich weniger unglüdlih von dannen 
und werde ans Frankreich eim Andenken mit mir nehmen, 
das mir viellgicht die Kraft gibt, anderwärts zu leben und 
dort meinen undantbaren und qyalvollen Beruf zu verfols 
gen. Aber Sie müffen es ſchon wiſſen, denn es iſt uns 
möglich, daß meine Verwirrung, meine Hingeriſſenheit, mein 
Schrei des Zornes und der Verzweiflung mich nicht zwans 
zig Mal auf der Bühne hätten verratben follen! Sie has 
ben alle diefe Gluthen nicht anzänden können, ohne ein wer 
nig das Bewußtſein von dem zu haben, was Gie thaten, 
Ad, vielleicht haben fie gefpielt, wie der Tiger mit feiner 
Beute, und wohl ein Vergnügen an meinen Qualen und 
Doc nein, daß ich mir micht 
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gu viel einbilde! - Neim, ich glaube wicht, daß Sie jemals 
daran gedacht haben. Sie find empfänglich für die Verſe 
des großen Gorneille und Sie verfegen ſich in die hoben 
Leidenfchaften der Tragödie, das ift Alles! Und ich Einns 
Iofer wagte zu glauben, daf meine Stimme allein es war, 
die zumeilen ihre Sympathien erweckte, dab mein Herz ‚ein 
Echo in Ihrem fand, und dab es zwiſchen Ihnen und mir 
nod etwas mehr gab, als zwiſchen mir und bem Parterre, 
D, died war eine ausgezeichnete, aber fühe Thorheit! Yafr 
fen Sie fie mir, was ıhut fie Ihnen? Odet fürdten Sie, 
daß ich mich deffen rübmen könnte? Mit welchem Mechte 
aber vermöchte ich cd, und wie könnte ich meinen Worten 
Glauben verfhaften? Ich würde nur zum Gelächter aller 
‚ Verftändigen werden, Laſſen Sie fie mir alfo, bitte ich, 
diefe Heberzeugung, die ich zitternd hege, und die mir allein 
mehr Gluͤck ſchaffen konnte, als die Strenge des Publis 
eumd gegen mid; nur Leides gethan hat, Ballen Sie 
mid Sie feguen und Ihnen auf den Knien danten für 
diefe Empfänglichkeit, die ich in Ihrer Seele gefunden, und 
die noch Feine andere mir gewährte, für diefe Thränen, die 
ich Sie über mein Unglüc auf dem Theater vergieken fah, 
und die oft meine Begeifterung bis zum Wahnfınn hinriifen, 
für diefe fhüchtermen Blicke, die, ich glaubte es wenigſtens, 
mid zu tröften fuchten über die Kalte meiner Zuhörer. D, 
warum find Sie fo im Glanze auf der Höhe geboren? 
Warum bin ih nur ein armer KHünftler ohne Ruhm und 
ohne Namen? Warum befise ich nicht die Gunſt des 
Publicums und die Reichthuͤmer eines Banguierd, um fie 
gegen einen Nana und cinen jener Titel zu vertauſchen, 
die ich bisher verachtete, die mir aber vieleicht erlauben wirs 
den, nach Ihnen za fireben! Sonſt zog ich die Ariſtokra⸗ 


tie des Talents jeder andern vor, ich fragte mich, wozu cs | 


gut fei, für einen Chevalier oder Marquis zu gelten, wenn 
nicht um einen Narren, Faden oder Impertinenten zu fpies 


len; ich haßte den Stolz der Großen, und glantte mich hin⸗ 


laͤnglich gerächt für ihre Verachtung, wenn ich mich über fie 
erhoben durd mein Genie. Chimären und Täufchungen ! 
Meine Kräfte haben meinem unfinnigen Ehrgeize einen 
Streich gefpielt. Ich bin dunkel und unbelannt geblichen, 
ja noch fchlimmer, ich war ſchon beim Erfolge angelangt und 
habe ihm wieder entichlüpfen laffen. Es ſchien mir, ale 


würde ich groß, und man fdhleuderte mich. wieder in ben : 


Staub zurück, ich glaubte ſchon das Erhabene zu beruͤhren, 
und man verdammte mich zum Laͤcherlichen. Das Geſchick 
‚nahm mich mit meinen maflofen Träumen und meiner kühs 
nen Seele und zerbrach mich wie ein ſchwaches Nohrz ich 


Eie zu beurtheilen. 
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bin ein unglädtichee Menſch! Aber die größte meiner Toll 
heiten iſt die, dab ich meine Augen über die Rampe des 
Schauſpielhauſes hinäberzumwerfen wagte, die zwiſchen mir 
und dem übrigen Theile der Geſellſchaft eine unüberfteigliche 
Linie zieht; es ift für mich ber Zirkel des Popilius, und ich 
wollte ihm uͤberſpringen! Ich wagte Mugen zu haben, ich, 
der Komoͤdiant, und fie auf eine fihöne Frau zu heften, auf 
eine Frau, die f6 jung, fo vornehm, fo edelmuͤthig, ſo lies 
bend und fo hochgeſtellt iſt! Denn alles das find Sie, ich 
weiß es! Die Welt bejchuldige Sie der Kälte und ber 
übertriebenen Frömmigkeit, ih allein kenne Sie, und weiß 
Ein einziges Lächeln von Ihnen, eine 
einzige Ihrer Thränen reichten hin, um die thörichten Fa⸗ 
bein Zügen zu ftrafen, welche ein gewiſſer Chevalier von 
Bretillac mir gegen Sie ins Ohr raunte, - Aber welches 
ift denn Ihr Geſchick? Welches feltfome Verhaͤngniß laftet 
auf Ihnen wie auf mir, daß Sie mitten im Schoofe einer 
glänzenden Welt, die fich die aufgeflärte nennt, kein Derz 
gefunden haben, das Ihnen Gerechtigkeit widerfahren ließe, 
als das eines armen Komdvdianten? Nun wohl, nichts ſoll 
mir diefen trüben aber trofireichen Gedanken entreifen, daß, 
wenn wir auf derfelben Stufe der Geſellſchaft geboren waͤ— 
ren, Sie mir nicht hätten entgehen Können, wer auch mein 
Nebenbuhler und wie groß auch meine Mittelmäfigkeit ges 


- wefen. Sch mußte Ihnen eine Wahrheit vor Mugen ftellen, 


nämlich, daß es mir etwas Größeres gibt ald ihre Gluͤcks⸗ 

güter und ihre Titel, umd dies ift die Macht, Sie im 

lichen,” „Lelio.“ 
(Die Forıfegung fotgt.) 


Correſpondenz. 
Aus Berlim 
Droſchten, Omnibus, EiienbahnWerien.] 

Seit meinem lepren Brief bat ſich in der Welt der Kunſt⸗ 
und Tebensereignifie gar Manches begeben, mas des Berichts 
wersb ift. Freilich iſt es eim buntes Gludsrod voller Nieten 
und Gewinne mannicfaltiger irt, aus welchem ich den Stoff 
für meinen Brief zw’ zieben babe, und es wird ſchwer fein 
Pan und Ordaung bineinjubringenz Indefien wer will Sys 
ftemastfches,. wenn er die leichten Blätter einer Zeitſchrift 
in die Hand nimmt, um wießeichtı vor einer fchmeren Zeit 
(denn jeder bat feine eigene oft mitten in ber beften, deren 
die Welt ſich erfreut) auf Augenblicke zu flüchten. Ich wid 
verfuchen einige Logit in die Maſſe iu bringen, und ſie fels 
gendermafen abtheilen, 1) Bon Rubrmwerken, und jwar a 
von Balgenfarren, b, Drofchlenz ec, Omnibus,-d, Eiſenbabnen. 

Ada, Der Galgentarren bildete mehrere Sage lang das 
Hauprgeipräb der Berliner, Sie erharrten denfelben nämıs 
ich hoͤchſt ungeduldig, um rin zartes meibliches Weſen bar: 
auf zum Rabenftrin fabren zu ſehen. Die Heide, melde 
diefen gweideutigen Triumph feierte, war eine zärtliche Gat⸗ 
tin, bie aus Liebe zum zweiten Mann ſchon ibrem erſten den 
Hals abgeſchnitten Haben ſell, und aus reuiger Liebe ‚zum 


% ‘ 


. * 


erſten es dem zweiten ebenfalls that, Jedennoch drängte fie 
idr ganger Beruf fo sur Ehe, daß fie fogar im Gefängniß 
nob einen Bund mit dem Wärter fchloß, den der Himmel 
nicht ungefegner lich. zu Meine bäuslibe Hinderniß 
mochte Urfach fein, daß die öffentlihen Seſchäfte dieſes Mus 
fierbildes von Ehefrau ſich etwas verjönerten und daber ibre 
Hinrichtung den Berlinern zu lange dauerte, Injmwifchen, 
was lange währt, wird gut, und, fo fiel denn auch dieſes 
Schaufpiel zur böchften Aufriedenheit aller Kenner aus. Der 
taufendftimmige Beifall, melden, wörtlid ges 
nommen, der Actus erieugte, giebt gewiß den ſchönſten 
Mabftab für die feine Bildung unfers WBoltes, Ihr Eors 
reipondent freut fi allemal wahrhaft der Höbe unferer Eis 
vilifation, wenn er von fo einem Actus berichten fann, mas 
tbm, feit der große Hobus das Schaffot beftiegen, nicht fo 
gut geworden if. Der Galgenfarren bat nun feine Rolle 
ausgefpielt und ich — 
Ad b zu den Broſchten. Wollte Gott, auch fie hätten 
ihre Kone ausgeſpielt. Dieſer Wunſch aber iſt es gerade, 
der idnen zu einer in dieſem Briefe verbilft, Man dofft 
nämlich, daß mit dem erften October diefes Jahres, wo das 
Privilegium für die Fuhrwerte erliſcht, befiere an ihre Stelle 
treten —* die weniger theuer, aber dafür raſcher und zahl⸗ 
reicher find. Man bat ſich abgemartert, ein nec plus ultra 
von Lehnfuhrwerken erfinden ju wollen, woran gar nichts 
mehr zu verbeiiern wäre. ber ein Borfchlag nach dem ans 
dern h gefcheitert, weil er Mängel hatte. Es wird uns bier 
wabhrf&beintich geben, wie dem Deutfchen fo oft, der gar nichts 
erreicht, weil er zu viel erreichen wid, Wir folten vor der 
Hand zufrieden fein mit etwas Beſſerem, dann koͤnnte das 
Beſte immer noch nachfolgen. Ule Weir if einig darüber, 


daß das —— Flater:⸗Weſen vortrefflich ſei. Allerdings 


bat es ‚einige Mängel, z. B. den, daß man, wenn auch nicht 
viel, doch etwas dafür bejablt, während es freilich volkomm⸗ 
ner wäre, fals man ganz umfonft führe oder noc bejler, 
Geld dazu bekäme: allein ich würde es unbedenklich einftweis 
len, trog dieſer Gchbrechen, genau nad dem Mufter der Hans 
ſeſtadt einführen, um nur vor der Hand einen Schritt vor⸗ 
wärrs gegangen zu fein. ber bei uns find wir rein des 
Seufel® und verlangen mit einem Sap volltommen zu 
fein oder nichts; „aut Caesar aut nihil'* beißt das Loos, wels 
ches für unfere Zukunft geworfen wird; aber ich weite, wir 
jieden das nihil, die Niere, nämlich die Drofchten. - 

Ad c. Die Hauptfrage von veredelten Drofchten bat 
die Nebenfrage von Omnibus in den Gang gebracht. Wir 
finden nämlich nach gerade, daß Berlin niet nur langmeilig, 

‚ fondern auch lang genug iſt, um lieber bindurd zu fahren 
als zu geben, und desbalb bat fich, vom einem kuͤhnen Stimms 
führer begonnen, vlöplich ein wildes Geſchrei nach Omnibus 
erhoden. Bom Minifter bis zum Edenfteber füble jeder jept 
ein dringendes- Bedürfnif, von Zivoli nad der Charité, vom 
brandenburger Thor nah dem ftralauer, und andere Meine 
Diftangen kunftig bei ſchlechtem oder beißen Wetter nicht 
miebr zu geben, fondern zu fabren, Man möchte gern für 
einen Silbergroſchen eine dalbe Reife um die Welt machen, 
und dazu taugt nichts beſſer als ein Omnibus. Auch padt 
mande ſchon eine gewaltige Angſt, wie fie es machen folen, 
um an die Bahnhöfe unferer Eifenbabnen zu ‚gelangen, was, 
da diefelben an den entfernteften Ihoren liegen werden, obne 
ein eigenes Fuhrwert daiı, wie man es in Bruͤſſel bat, faum 
—** wäre. Dieſe Berlegenheit iſt in der That fehr groß, 

wir 

Ad d vor Eifenbabnen bald nicht mehr zum Thore bins 
aus können werden, Wie glüdlic ift Leipzig, welches nur 


— — — — — — — — — 


ſchlimmer wie der ſcholaſtiſche 
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jmwifchen den Hoffnungen und &orgen einet einzigen Eifen 
bahn bins und bergemwiegt wird, gegen Berlin, wo man ſich, 
el, nicht zwiſchen ‚wei, 
fondern pwiſchen ſechs Bund Deu befinden, und micht meiß, 
webin man fib wenden fol. Mein Fall trifft alle meine 
Mirbärgers und er ift wahrbaftig traurig genug. Ic beſitze 
ein Meines Eapital, etwas uber einen Thaler, aber etwas unter 
einer Mition. Meine-Gorge ift, es gut anzulegen. Gute 
Knporbeten find nichr zu baben, die Staate⸗Schuldſcheine ſte⸗ 
ben u bob, und man wmunfelt von Reduction der Binfen; 
Pfandbriefe ind vollends nicht zu bejablen, Kurj es ift ein 
Elend, und man weiß nicht, wie man zu einen paar Thalern 
rubiger Interefien kommen fol. Da fommt ein Heer von 
Rarbgebern berbei und alles fichreit: „Du Thor, lege 
Dein Geld in Eiſenbahn-Actien an! Haſt Du' nicht gel 
fen, daß die Nürnberger fünfbundert fteben, daß die Belgier 
ibr Capital ale Jahr drei Mal amertiüren, daß man fib in 
Frankfurt die Hälfe gebrochen bat, um nur zu unterzeichnen ? 
Alſo Eiſenbabn⸗Actien!“ — „Vortrefflib! Aber welche!“ — 
Bei diefer Frage gebe der Jammer von Neuem an, Denn 
bier üben die Heubunde ihren vielbefannten Sauber erft recht. 
„Unbezweifelt müfien Sie Stertiner nehmen, läßt fih ein 
Matbgeber mit einer Stentorftimme vernebmen. „Die Sees 
bäfen find die Hauptfabe! Der ganze Oftfechandel, alle Pros 
ducte Rußlands, Finnlands, Schwedens und Norwegens mailen 
durch dicken Canal, An der Spige der Acrionaire ftebt der 
einfußreichfte Banquier Berlins; Alexander v. Humboldt bat 
ebenfalls dem Könige dieſe Badn als die wichtigſte gerübmt.‘ 
Schon wid ih mein Geld aus der Taſche ziehen und die 
Sıertiner faufen, fo flüftert es binter mir: „Ums Himmels 
Mitten verlieren Sie Ihr Geld nicht! Potsdamer⸗ Actien müflen 
Sie nebmen, denn dort wird der wahre Conflurus der Menge 
fein. Bon Berlin nah Poredam fährt jeder @denftcher! 
Eine‘ Unzabl von Potsdamern wird nichts weiter thun als 
bins und berreifen, und die Babn befommt den Titel „Dofs 
Eifenbabn.” Dept bin ic überzeugt und feſt entſchloſſen 
für etliche Millionen Eifenbabn + Mcrien zu taufen, als ein 
dritter Mäfter mir noc glüdlicher Weiſe in den Arm fälr, 
und mic und mem Geld vom Abgrunde junkdiich. „Sie 
Sbor! Sie feichtgefinnter Ramiliennarer! Wie können Sie 
br fhmwererworbenes Gut in eine ſolche Speculation werfen! 
Die porsdamer Bahn wird ja eine Bergnügungsbabn! Wenn 
vierzehn Tage Regen eintritt, zadlt ni Ebrift nicht Jude 
mebr einen Groſchen Sinfen und die Hof: Eifenbabn iſt fo 
banquerom wie mander Hof! Binnenbandel_allein ers 
naͤhrt die Eifenbahnen! Für die Küſte forat die See! Uber 
die Eifenbabnen find die Goldfiröme des Feſtlandes! Derlins 
Rieſa⸗-Actien, die auf die dresdnersleipjiger Bahn ftofen, 
müſſen Sie faufen! Nach der erften leipziger Mefie find Sie 
ein Mitionair,” — — Dieſe Ausſicht ift zu reizend. Oftern 
iſt ja fait vor der Thür, gleich nad Dftern koͤnnte ib allo 
ſchon diefen ſchoͤnſten Ziel der Erde „Millionair” in 
Anfprud nehmen, (D. F. f) 


— — — 


Notinz. 
[Macchiabeli.] 

Bom Grafen v. HobenthalrBtädteln in Peipjig 
erihien ein wichtiger Beitrag jur Kenntniß Macchiavell's, 
als erfte Picferung und Rruct von Tangjährigen Forfbungen 
in den Schägen der italienifcben Literatur. Es ift eine Schil: 
derung Macchiavell's nach Ginguenee’s Histoire litteraire 
d’Italie; in der bald nachfolgenden zweiten Lieferung follen 
die Forſchungen Artaud’s und einiger Andern mitgetheilt werden, 
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Leir is, gedrudt bei 3.8, Hirfäpfeid. 





Zeitung für die elegante Welt. 
| Donnerffags — 91. — den 13. April 1837. 


Medacteur; Dr. 8. S. Kühne, Berleger: Leopold Woß, 





Geftändniffe einer tugendhaften Feuer zu werfen, um es dem Larrieur, ber mich im Pefen 
Marquife. uͤberraſchte, zu entreifen. Es war ungefähr folgender: 

mafen abgefaßt z i 
„Madame! ich muß Sie ſprechen, oder ich fterbe, 
j „Dieter Brief, fuhr die Marquife fort, „merk Ein Mal nur, nur ein einziges Mal, nur eine Stunde, 
mirrdig für die Zeit, im der er gefchrieben, ſchien mir, un⸗ wenn Sie wollen, Was fürdten Sie denn von einer Zus 
geachtet einiger Erinnerungen Racine'ſcher Deelamation, die fammenfunft, wenn Sie fi meiner Ehre und meinem 
in dem Anfange durchſchimmern, doͤch dergeftalt Acht und Zartfinne vertrauen? Ich weiß, wer Sie find, ich kenne 
wahr, und ich fand darin einen fo neuen und kühnen Ans | die Strenge Ihrer Sitten, Ihre Frömmigkeit, ich weiß auch, 
druck der Leidenihagg, daß ich mich ganz erfchättert davon weldhes Verhaͤltniß Sie zu dem Vicomte von Larrieur ha⸗ 
fühlte. Der Ueberreft von Stolz, der noch in mir kämpfte, ben, Ich bin micht fo thöricht, etwas Anderes vom Ihnen 
serfchwand, und ich hätte gern mein ganzes Leben für eine zu hoffen,. als ein Wort ber Barmherzigkeit, aber died muf 





(Bortfegung.) 





einzige Stunde folder Liebe hingegeben.” auch von Ihren Lippen auf mich fallen. ‚Mein Herz muf 
„Ich will nicht von meinen Unfchlüffigteiten, "von es auffangen und mit fih.nchmen, oder mein Ser; muß 

meinen Träumen umd Schredniffen reden. Ich würde breden I? — „Lelib.“ 

ſelbſt nicht mehr den Faden und die Verbindung davon aufs „Ich kann es zu meinem Ruhme fagen, denn jedes 


finden Finnen. Ich antwortere einige Zeilen, wie folat, edle und muthvolle Vertrauen ift ruhmmürdig in der Ge— 
fo weit id) mich- ihrer noch erinnere: Ich Mage Sie nicht fahr, daf ich mich auf keinen Augenblid der Furcht überließ, 
an; 2elio! Ich verklage das Geſchick. Nicht Sie-allein | -ich könne etwa von einem unverfhämten Wuͤſtlinge verfpote 
bedaure ‚ich, auch mich. Ich möchte Ihnen nicht aus ir tet fein. Ich glaubte heilig an die Demuth und Lauter: 
gend einer Abficht des Stolsed, der Klugheit oder der fal⸗ Beit Lelio's. Ich beſchloß alfo, ihm zu fehen. Seine vers 
ſchen Schaam dem Troft entziehen, ' fi von mir ausge⸗ kommene Geſtalt, feinen niedrigen Ton umd feine gemeine 
zeichnet zu glauben. Nehmen Sie ihn, denn er ift der Miene hatte ich vollitändig vergeffen, und kannte nichts weis 
einzige, ben ic Ihnen bieten kann. Niemals fann ich ter mehr von ihm, als den Zauber feines - Genies, feine 
einmilligen, daß wir uns ſehen.“ Schreibart und feine Liebe. Ich antwortete ihm: Ich will 

„Am andern Morgen empfing ich ein Billet, das ich Sie fehen, finden Sie einen firhern Ort, aber hoffen Sie 
nur im der größten Haft las, und Saum Zeit hatte, ins || von mir nichts, als was Sie begehrten. Ich habe Glau: 
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ben an Sie, wie an Gott. Sollten Sie ihn zu miß— 
brauchen fuhen, fo wären Cie ein Elender und ich hätte 
nichts von Ihnen zu fuͤrchten.“ 

Antwort: „Ihr Vertrauen würde Sie felbit gegen 
den ruchlofefien Verbrecher fügen. Lelio ift deſſen micht 
unwerth. Der Herzog von *** hat öfters die Güte gegen 
mid gehabt, mir fein Haus in der Strafe Valeis anzubies 
ten; was hätte ich aber damit thun follen? Seit drei 
Zahren gibt’es für mid) nur eine Frau auf der Erde. We: 
neigen Sie, an diefem Drte nad) Beendigung des Thea—⸗ 
ters zu erſcheinen.“ (Folge die Bezeichnung des Ottes.) 


+ - ‚Dies Billet empfing ih um vier Uhr, und dieſe ganze 


Verhandlung wurde im Verlauf eines Tages gepflogen. Wie 


ſinnlos lief ich an diefem Tage ducch alle meine Zimmer, ih 


hatte das Fieber, und bald fam es mir vor, ala träume mir 
dies Alles nur. Diefer ſchnelle lauf von Ereigniffen und Ber 
ftimmungen, die fünf Fahre vol feiter Entfhliefung über den 
Haufen warfen, tif mich fort wie ein Traumbild, und als ich 
den legten Entſchluß gefaßt, als ich ſah, daß ich mich verwidelt, 
und es nicht mehr Zeit fei, zurüdzutreten, fiel ich übers 
wältigt auf meine Ortomane ‚ kaum mehr athmend, und 
mein Zimmer drehte fich unter meinen Füßen. Ich fühlte 
‚mich ernfilich unwehl, und man mufte nach einem Chirurg 
(dien, der mir zut Ader Tief, Meinen Leuten verbot ich, 
-iegend Femanden ein Wort von meiner Unpaͤßlichkeit zu 
fagen, denn ich fuͤrchtete die Zudringlichkeit der Mathgeber, 
und wollte nicht, daß man mich auf den Abend am Ausge⸗ 
ben verhindern möchte. Der Stunde harsend, warf id; 
mid auf mein Bett und vermehrte felbit dem Herrn von 
Larrieur den Eintritt. Der Üderlaß hatte mir eine phyſi⸗ 
ſche Erleichterung verfchafft, indem er mich ſchwaͤchte. Ich 
verfiel im eine große Betäubung, umd bie Aufregung des 
Fiebers bemächtigte fi mit taufend Tengbildern meiner 
Phantofie. Als ich die Bernunft und dad Gedächtnif wie 
derfand, ftelite ſich mir die ſchreckliche Enttaͤuſchung in jenem 
Kaffeehauſe und das erbärmliche Anſehen Lelio's vor Au⸗ 
sen; ich fing an, über meine Thotheit zu erröthen und fiel 
aus ber Höhe meiner Phantafiewelt in eine platte und une 
würdige Wirklichkeit herab, Ich begriff felbft micht, wie ich 
mich hatte entfchliefen könne, jene heroiſche und romantis 
ſche Liebe gegen den Ekel, der meiner wartete, und bie 
Scham, die kuͤnftig alle meine Erinnerungen vergiften würde, 
su vertauſchen. Kine tödtlihe Mene über das, was ich 
gethan, befiel mid. Ich beweinte den Zauber meines Lies 
belebens, umd die reine und innerlich ſchoͤne Zukunft, die 
ich zu zerftören im Begriff ftand, Ich beweinte befonders 


"Stunden lang. 


- ich fürze mach der Uhr, und fie zei 


ben Lelio, dem ich durch diefe Begegnung auf immer zu 
verlieren Gefahr lief, den zu lichen fünf Jahre lang mein 
füßeftes Gluͤck geweſen, und den ich vielleicht im einigen 
Stunden nicht mehr zu lieben im Stande fein würde.’ 
„In meinem Kummer rang ich die Arme mit Gemalt, 
meine Aderlafwunde oͤffnete fi wieder und das Blut floh 
im reichlichen Sreömen; ich hatte nur noch Zeit, meiner 
Kammerfrau zu fchellen, die mich ohnmaͤchtig auf meinem 
Bette fand, Ein tiefer und fhwerer Schlaf, gegen den ich 
vergeblich kaͤmpfte, bemaͤchtigte fi meine. Ih träumte 
nichts, ich hatte Beine Schmerzen, ich wat wie todt einige 
Als ich die Augen wieder aufſchlug, war 
es in meinem Zimmer finfter, in meinem ganzen Hauſe 
hertſchte Schweigen, und meine Dienerin war auf einem 
Stuhle zu Füßen meines Bettes eingefchlafen. Ich vers 
harrte eine Zeit lang in eines Zuftande der Betaͤubung 


und ber Schwäche, der mir feine Erinnerung, keinen Ges 


danken verftattete. Piöglich aber kehtte mir das Gedaͤcht⸗ 
niß wieder; ich frägte mid, ob Stunde und Tag des Mens . 
bezvows ſchon vorkber wären, ob ich eine Stunde oder ein 
Jahrhundert geichlafen, ob es Tag oder Nacht, ob meine 
Wortbruͤchigkeit den Pelio gerödter, und ob es noch Zeit} 
Ich verfuche mich zu erheben, meine Kräfte verfagen mir 
und ich kaͤmpfe einige Augenblicke wie mit einem Alp, „der 
mich. belaftet. Endlich raffe ich meine ganze Willensftärke 
zufammen, um meine hinfälligen Olieder zu unterftügen, 
Ich ſchwanke über den Boden hin, Öffne die Vorhaͤnge und 
fehe den Mond über den Bäumen meines Gartens bligen z 
erſt zehn. 34 
fpringe auf meine Rammerfrau zu, jchüttele fie und er 
wecke fie fthrmifch mit den Worten: Quinette, welchen 
Tag haben wir heut? Sie fpringt ſchreiend von ihrem 
Stuhle auf und will flichen, denm fie glaubt, ich raſe; ich 
halte fie zuruͤck, fuche fie zu beruhigen und erfahre, daf 
ich nur deei Stunden sefchlafen. Wie dankte ich Gott! 
Ich begehrte rafch einen Fiaker, Quinette fiebt mich mit 
Staunen an. Endlich überzeugt fie ſich, daß ih meine 
ganze Befinnung habe, vollzieht meinen Befehl und ſchickt 
fih an, mich amzukleiden.“ ish 

„I lieh mir das einfachite und züchtigfte meiner Klei⸗ 
ber geben, mein Saar lieh ih ohne allen Schmud, und 
legte nicht einmal Roth auf. Ich wollte vor allen Dingen 
dem Lelio Achtung und Ehrerbietung einflößen, bie mie 


| mebr werth waren als feine Liebe. Und doch harte ich ein 
Gefühl des Wohibehageng, als Quinette, eriiannt über Alles, 


mad mir in den Sinn gefommen, endlich mich vom Kopf 


bie zu den Füßen -betrachtend, ausrief: In Wahrheit; gnaͤ⸗ 
dige Frau, ich weiß nicht, wie Sie es anftellen, Sie haben 
da nur ein ganz einfaches Kleid an ohne Schleppen, Befag 
umd Alles; Sie find Frank und bleich wie der Tod; Gie 
hoben nicht einmal ein Schönheitspfläfterchen anlegen wol⸗ 
Ten, umd doch will ih fterben, wenn ich Sie jemals fo ſchoͤn 
gefehen, wie diefen Abend. Ach, ich beklage nur die Herren, 
die Sie anfehen werden. — Du glaubft mich alfo bei gutem 
Verftande, meine arme Quinette? — Ad), guädige Frau 
Marquife, ich bitte alle Tage den Himmel, mich fo Hug 
werden zu laffen, aber bis jegt — — Nun wohl denn. Du 
Dffenheriige, gib mir meinen Mantel und den Muff.’ 
+ „Um Mitternacht war ich in dem Kaufe in der Strafe 
Valois. Ich hatte mich forgfältig in meinen Schleier ges 
huͤllt. Eine Art Rammerdiener fam mir entgegen, um 
mid) zu empfangen. Er fchien der einzige fihtbare Inwoh⸗ 
wer diefes mnfteriöfen Haufes.. Er führte mich durch mehs 
vere Gänge eines finftern Gartens bis zu einem Pavillon, 
der in Schatten und Schweigen wie vergraben ſtand.“ 
Nachdem er in dem Borzimmer feine Laterne nieder: 
geftelt, öffnete er mir die Thür eines dunklen und tiefen 
Gemadis, zeigte mir mit einer ehrerbietigen Geberde und 
einer unempfindlichen Miene den Strahl einer Yeuchte, die 
son der Dede an einer Schnur herabhing und fagte mit 


gedämpfter Stimme, als fürdte er das ſchlummetude Echo. 


ju erweden:s Madame befinden ſich allein, noch ift Nies 
manb da, Madame werden in dem Sommertſalon eine 
Slocke finden, der ich entſprechen werde, wenn Sie etwas 
bedürfen. — Darayf verfchwand er wie duch Zauberei, ine 
dem er die Thür hinter mir verſchloß.“ 

eine entfegliche Furcht ergriff mich, und ich beforgt£; 
im irgend eine Falle gegangen zu fein. Ich rief ihn. Er’er- 
ſchien fogleih, und feine feierlich dumme Miene gab mir 
wieder Muth, Ich fragte ihn, was es am der Zeit fei, 
obwohl ih es fehr genau wußte, denn ich hatte mehr als 
schn Mal meine Uht im Wagen anfchlagen laſſen. 
Mitternacht, — antwortete er, ohne die Augen zu mir zu 
erheben. Ich fah, daß ich es mir einem Menfchen zu thun 
hatte, der von feinen Berufsgefhäften volltommen erfilit 
mar. Ich entichloß mich alfo, bie zu dem Salon vorzu⸗ 
dringen, und überzeugte mich hier ven ber Ungerechtigkeit 
meiner Beforguiffe, indem ich fab, daß alle Thüren, die nach 
dem Garten hinausgingen, lediglich durd) feidene Vorhänge, 
nad) orientaliſcher Manier gemalt, verfchloffen waren. Nichts 
war koͤſtlichet als diefes Boudeir, das mir, um die Wahr: 
beit zu geftehen, nur wie der anftändigfte und ſittſamſte Mu⸗ 


des Mondes nchmen Eönnen. 


Es iſt 
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ſikſaal erſchien. Die Wände waren von Stuccatur, weiß 
wie Schnee. Die Spiegel fhimmerten in mattes Silber 
gefaßt, umd muſikaliſche Inſtrumente, von einem auferor- 
dentlihen Reichthume, lagen über Möbel von weißen Sams 
met mit Perlenquaften. ausgeftreut. Die ganze Beleuchs 
tung kam von oben, aber verborgen durch Blätter von Ala⸗ 
bafter, die am Plafond gemwiffermafen eine Motunde bilde: 
ten. Man hätte diefen matter und fanften Glanz für den 
Ich durdfpähte mir Neu⸗ 
gier und mit Fntereffe diefen verborgenen Aufenthalt, dem 
meine Erinnerungen nichts zu vergleihen wußten. Eine 
Statue von weißem Marmor zierte dem mittlern Raums fie 
war antif und fiellte die verfchleierte Iſis dar, die einen Fine 
ger an ihre Lippen legt. Die Spiegel, die ung zuruͤckſtrahl⸗ 
ten, fie und mich, alle beide Heich und weiß geffeidet und 
süchtig drapiet, verfegten mic dermaßen in eine Illuſton, 
daß ich mid) bewegen mußte, um nur ihre Geftalt von der 
meinigen zu unterfcheiden.’ (D. 5 fı) 


Eorrefponden;. 
Aus Berlin. (Bortfes,) 


[Theaterverwattung,, Oyer, bie Hobenftaufen,] 

In folhen Hoffnungen wiegen ſich jegt viele taufend 
Berliner; nur neulich ſchtedie fie kin Donnerfchlag auf, der 
nömlih, daß die erften zehn Procent auf die nominellen 
Mitionen, die fib auf dem Papier fo kölllih ausnah— 
men, wirklich eingezablt werden mußten. Wie viel Ohren 
baben wir da hängen feben! Und die Köpfe werden hinter 
drein folgen! j 7 

Wer nicht vom Gelde träumt, träumt doch von fünftigen 
—— Tagen, wenn nur erſt die —— Meilen 

ifenbahn fertig find, auf die man in den nädften. zwei 
Jahren hofft. Schon theilt der Berliner feine Spayierfabrs 
ten nicht mehr nach Ebarlottenburg, Pantow, Treptow, Te— 
‚gel, Pichelsdorf, fondern nah Potsdam, Frankfurt, Stettin, 
Dresden, Leipjig ein, Raffinirt er etwas weiter, fo finde 
er cd gar nicht uneben, aud dann und wann einen ganjen 
Tag daran ju fegen, und etwa Breslau ein paar Oftfeebäder, 
Eajfel, Frankfurt am Main, und Münden mitzunehmen, 
Mer Phantofie genug bat, um auf zehn Jahre binauszudens 
ten, calculier ficher für jede fünftige DOfterfeiertage einen 
Kapenfprung nad Paris und für Pfingften einen Abſtecher 
nad der Schweiz und Itelien, Seit der Ritter von Gerſt⸗ 
ner bier geweſen, um fir deutfches Geld ben Kuffen die 
Bahn von Petersburg nab Moskau zu bauen, zählt man 
wir marbematifcher Sicherbeit darauf, Unno 1848 jur Bd- 
renjagd nad Finnland zu fabren fo gut wie jegt der Prinz 
Karl, Genug wir bauen Qufrfchlöffer über Rufrfchlöfier, aber 
auf eifernen Grundlagen, 

Inzwiſchen läßt man es fi boc noch bier und auch 
Kisweilen im Theater gefallen. Sie werden geltchen, ich 
tonnte feinen feineren und gefchidteren Uebergang machen, 
um von der Weltbühne der Eifenbahnen auf die ubuhne 
zu gelangen, Wenn es auf dieſer legtern fo raſch vorwaͤrts 
ginge als auf der erftern, fo würde der Poften eines Kritis 
fers und Berichrerftatters zu beneiden feir, Wie die Sachen 
aber einmal fleben, find wir froh, wenn es nur nicht müde 


| märts gebt, fondern beim Alten bleibe; daß das Rad nicht 
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Ktalienifche PBoefie. 


Bolkslieder, Gefänge des Grafen Leopardi, 
Bojardo’s verlichter Roland, 


Ausuf Kopiſch war Fahre lang in Italien; 
viele feiner Lieder und Erzählungen, befomders fein Garnes 
valsfeft auf Iſchia, waren Früchte feiner italienifhen Mufe 
und Studien. Man kennt ibn ſchon feit lange ald 
den glücklichen Dichter der „Hiſtorie vom Noah’, die nad 
Reiſſiger's Compoſition gefungen die Tafelfreuden würzt. 
Unter feinen türzlih in Berlin bei Dunder erſchienenen 





Gedichten finden ſich manche italienische Volksſagen zuBab | 


laden und Romanzen benugt, die goldne Senne, eine ſo⸗ 
‚ tentiner Sage, das Weihnachtslied der Piffereri in Nea⸗ 
pel u. a. Er ftellt jegt italienische Volkslieder (Berlin bei 
Grang) zufemmen, Tert und Uebertragung neben einander, 
Das erfte Heft erſchien bereits. Italien iſt eine Sammes 
lei von Provinzen, deren jede ihre eigenen. Götter, Fürften, 
Heiligen, Lumpe und Schufte hat. Die provinziellen Dia- 
leete find fo verſchieden von einander, wie die Sprachen 
Kopiſch betrieb die 
Sammlung der Volkslieder als Privarliebhaberei , umd er: 
wirbt fich jegt durch Mittheilung umd Verdeutſchung ders 
felben den Dant aller Freunde der italieniſchen Pocfie. 
Bielleiht hat mandyer, der Italien befuchte, ſich hier und 
da aus einem Schäferftimdchen bei Amalfi, aus einem Gon⸗ 
delabenteuer in den Lagunen Venedigs, aus den Kaufen 





Sieilien fteuern Einzelne bei. 


| des Meeres in Genuas Buchten, oder aus den calabrefifchen 


Wildniſſen einen Noturton erlauſcht, einen neapolitanis 
fhen Sciffergefang oder ein römifhes Maccaronilied ſich 
mitgebracht ald Denkmal der Erinnerung: er würde duch 
Mitteilung feines zufällig erworbenen Schatzes an Herrn 
Kopiſch in Breslau, ſich verdient machen, Der Deutjche 
it zur Sammlung der einen wilden Heidebluͤmchen auf 
den freien Feldern des Volkslebens berufen, in Italien 


| felbft achtet man wenig darauf; mas der Gondolier zum 
| Muderfchlage und der Verliebte zue Mandoline fingt, das 


fingt er wie der Vogel in der Puftz Piebe und Luft gehen 
dort. nicht, auf Strümpfen wie bei und, was dem Rauſche 
des Augenblicks dient, Lied und Mufit, kann dort nicht 
der nachfolgenden Stunde der Betrachtung anheimfals 
Ion. Agrumi nennt Kopiſch die Pilanzen der italienischen 
Molkepoefie, und er bezeichnet damit den freien Wachsthum 
diefer Feldblumen. Wir finden in dem erften Hefte ein 
buntes Behnifch von venetianifchen, roͤmiſchen, neapolitani⸗ 
ſchen Liedern, auch Piemont, Sardinien, Calabrien und 
Lieder zur Taramtella, ero⸗ 
tiſche Gondolierſptuͤche, ernfte Serenaden und Pulcinell⸗ 
ſtaͤndchen, Nonnenfeufzer und Bauermaͤdchenwuͤnſche, Schif⸗ 
fergeſaͤnge und Maccarbnilieder, alle Töne des Volkslebens 
fhwirren um ımfer Ohr. Auf den ſchwierigen Tert hat 
der Herauggeber- viel Mühe verwandt; im einem der nach⸗ 
folgenden Hefte wird er eine Charakteriſtik der chythmifchen 
Dialecte im den verſchiedenen Gegenden Italiens geben, 
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Zur Probe feiner Uebertragung mögen folgende komifche 


Lieder hinreichen; an ſchmachtenden Liebestingen, e⸗ 
naden und Notturni fehlt es nicht. 


Aller Belt Liebhaber. 
Gom.) 
ler Welt Lebhaber bin ic, 
Jede Rode fann mich binden, 
Sedes Ungefiht entzänden, 
Keines Nebenbuhlers forg' ich! 
„Ab nehme, was mir Liebe hat befchieden, 
\ mit Alm, Uilem fen’ ich mich zufrieden, 


“art fe Tabım, fo wen’ger flieht fie, 

Iſt fie reich, fo ſchidt fie Gaben, 

Iſt fie garftig, wen’ger zieht fie! 

Iſt fie dumm, will fie nichts haben! 
Iſt budlig fie und will ſich ſchnoͤd' erzeigen, 
Muß fie ſich mir ihr ſelbſt zum Sroge neigen. 


Eine melde ſchielt mit Dliden, 
Fünt mich gänzlich mir Entzüden! 
Hierher blict fie, raubt da drüben, 
Immer ſchlau in ihren Lieben, 
Mir foldien Augen, mit ſo mannichfachen, 
Kann fie mit zween auf damel Liebſchaft machen! 


Der Fro » ſinn. 
(Piemont) 
Bahr’ zum Kudud alles Grämen, 
Und wers begt in feiner Bruft! 
er do Kreuz, will, mag es nehmen, 
Ih hab’ dazu feine Luft! 
Wer da Kreuz x. xxt. 


Broben Herzen bilft der Himmel, 

Iſt ein Sprichwort alt und wahr; 
Mer dagegen disputiret, 

Mit dem ift’s im Kopf nicht Mar! 
Wer dagegen x. xX. 


Auf fein gutes Gtüd zu leben, 

ft das fchönfte Pebensfeld. , 
Wer nichts von der Welt begehret, 

Dir ift Kerr der ganyen Welt! 
Mer nichts x. x. 


So ift die Meinung des Haufeus, der dem Augen⸗ 


Hi lebt und ſtirbt. Thnen gegenüber erklingen die Stim⸗ 


men der Edlen wie Grabgefänge um eine. todte Gclichte, 
und diefe Todte ift Italien. Die Menge lodt der Mos 
nient, für fie ift das Leben noch immer voll und. rei, Oim⸗ 
mel und Erde halten ſich noch immer umarmt über dee 
Wiege des Kindes, das fie ſchauleln, und das ihnen traͤu⸗ 
metiſch entgegenlaͤchelt. 


Aber für die Denkenden unter | 


Staliens Soͤhnen ift die Welt eine öde Stätte, und der ent⸗ 
„flobene Geiſt des Lebens ruht nicht, fie müffen ihn in den 


Schlaf fingen oder ihm folgen über die Trümmer hin, wo 
fein Schatten wandelt, fit und weint. Staliens Peiber 
find noch alle frisch und lebendig, Italiens Seele ift tobt, 
trosdem fie nicht ſhlummern kannz fie geht um. 

(Der Beſchtuß folgt.) 
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‚(Bortfesung.) ‚ 

Plöglich wurde dies trübe Schweigen, das ER 
und füß zu gleicher Zeit war, unterhrochen; die Thür des 
Dintergrumdes öffnete und verſchloß fich wieder, und leife 
Schritte fchlugen facht gegen den Boden. Ich fank auf 
einen Seſſel, mehr todt als lebendig; ich follte den Lelio 
in der Mähe fehen, außer dem Theater." Ich verfchloß 
die Augen und fagte ihm in meinem Innern Lebewohl, bes 
vor ich fie wieder aufſchlug. Aber wie groß war mein Ere 
ſtaunen! Lelio war fhön, mie Engel find. Er hatte 
fih nicht Zeit genommen, fein Theatercoftüm abzulegen; es 
war das eleganteite, das id) jemals an ihm geſehen. Seine 
ſchlanke und zarte Geſtalt war in einen fpanifhen Wamms 
von weißem Atlas eingefhloffen. Die Schnüre über feiner 
Schulter und die Aniebinder waren kirſchroth, und ein 
kurzer Mantel von derfelben Farbe hing ihm über der 
Schulter. Er trug einen ungehenren Kragen in engliſcher 
Manier, feine Haare waren kurz und ohne Puder, eine Tor 
ane, umfchattet von weißen Federn, wiegte ſich auf feiner 
Stirm, auf der eine diamantene Roſe zlänzte, Im dieſem 
Goftum hatte er fo eben die Rolle des Don Juan gefpielt. 
Niemals hatte ich ihm fo ſchoͤn, fo jung, fo poetiſch gefehen, 
tie im diefem Augenblick. Velasquez würde ſich ver einem 
ſelchen Bilde nicdergeworfen haben. Er fant vor mir auf 
die nie, and ich fonnte mich nicht enthalten, ihm die 
Hand zu reihen. Er ſah fo furdtfam und unterwürfig 
aus! - Ein Mann, der fo von Fiche zu einer Frau ent⸗ 
brannt war, daß er ſcheu vor ihr erſchien, das war ermas zu 
Seltenes in jener Zeit, und noch dazu ein Mann von-35 
Jahren, ein Schaufpieler! Was thut es; es ſchien mir 
umd es ſcheint mit noch, daß er ſich in der ganzen Frifche 
und Fülle der Sugend befand. Im diefen weiten Kleidern 
glich er einem jungen Pagen;' feine Stirn zeigte ganz die 
Reinheit und fein bewegtes Gerz die Gluth einer erſten 
Liebes Er nahm meine Haͤnde und bededire fie mit vers 


ſchlingenden Küffen. Da wurde ich bewegt, ich zog feis 
men Kopf auf mein Knie, ich liebkoſte feine brennende 
Stirn, feine ſchwarzen durdeinander gewirrten Haare und 
feinen braunen Hals, der ſich in die Weiße feines weichen 
Halskragens verlor; und Lelio wurde nicht fühner, Der 
ganze Ungeftüm feiner Entzuͤkungen fammelte fih nur im 
feinem Herzen, und er begann zu weinen wie ein Weib, 
Sch wurde überfluthet von feinen Thraͤnen.“ N 

„O, ich geftche, es war ein Entzücden für mich, die 
meinigen mit feinen Thränen zu vermifchen, Ich nöthigte 
ibn, fein Haupt zu enthüllen und mich anzufehen, Gros 
fer Gott, wie fhön war er! Melden Glanz und melde 
Zärtlichkeit drücten feine Augen aus! Welche Neize vers 
lich feine wahrhafte und tief erglühende Seele felbft den 
Mängeln feines Gefichts und den Spuren der Nachtwachen, 
der Fahre, die man darauf abgedrüdt las! O, die Macht 
der Scele! mer ihre Wunder nicht begriffen hat, hat nie 
geliebt! Als ich frühzeitige Runzeln auf feiner ſchoͤnen 
Stim, Mattigkeit an feinem Lächeln und Bläffe auf feinen 
Lippen gemahrte, war ich gerührt, und mußte über die Leis 
den, die Saufhungen und die Mühfale feines Lebens weis 
nen. „ Ich verfepte mich in alle feine Pein, ſekdſt in die 
feiner langen und hoffnungslofen Liebe für mich, und ich 
fühlte nur noch einen Willen in mir, nämlich den, das Leis 
den, das er erdulder, wieder gut zu machen.“ 

„Mein theurer Lelio, mein großer Rodrigo, mein ſchoͤ— 
nee Don Juan! fagte ich ihm im meiner Verwirrung. 
Seine Blide brannten mid. Er fprad) zu mir, er erzählte 
mir alle Phafen und Fortfäritte feiner Liebe; wie aus ei⸗ 
nem Komddianten mit lodern Sitten id aus ihm einen 

‚ neuen vom Leben blühenden Menſchen gemacht, wie ich ihn 
‚ erhoben in feinen eigenen Augen und ihm den Muth und 
die Jllufion der Tugend wieder verſchafft; er fagte mir von 
feiner grängenlofen Verehrung für mich und von feiner 
Beratung für die faden Händel einer Liche nach derMote ; 
er fagte mir, daß er alle Tage, die ihm noch zu Ichen übrig, 
für eine Stunde hingeben würde, welche er in meinen Ars 
men verbracht; aber daf er felbft diefe Stunde und alle 
feine Tage opfern würde, wenn er fürchten müffe, mich gu 
verlegen. Niemals war wohl eine ergreifendere Beredt⸗ 
famteit in das Herz einer armen Frau gedrungen, niemals 
hatte der zaͤrtliche Racine die Liebe mit foldher Ueberzeus 
gung, mit folder Pocfie und Gewalt reden laſſen. Alles, 
was die Leidenichaft Zartes und Ernftes, Süßes und Heftis 


ges einhaudhen kann, feine Worte, feine Stimme, feine Aus 


gen, feine Lichfofungen und feine Unterwärfigkeit lehrten 


. 287 


mi ed. Ach, tänfchte er fich ſelbſt? Spielte er Kos 
moͤdie?“ — Su: j 

„Ich glaube es gewiß nicht!“ rief ich unwillküͤrlich, 
indem ich die Marquife betrachtete. Sie ſchien fich zu vers 
jüngen,, indem fie fprach, und, wie jene Fee, ihre hundert 
Jahre wieder abzuftreifen. Ic weiß nicht, wer einmal 
aefagt hat, da die Herzen der Frauen eine Runzeln 
hätten, — 

„Hören fie num dag Ende! fagte fie. „Entilammt, 
verwiert, verlorem wie ich war durch Alles, was er mir fagte, 
ſchlang ich meine beiden Arme um ihn und fchauderte, als 
ic) den Atlas feines’ Kleides berührte und den Duft feiner 
Haare einathmete, Mein Kopf, verwirrte ſich. Ulles, 
was ich noch nicht kannte, und Alles, was ich mich für uns 
fähig gehalten zu empfinden , offenbarte ſich mir da, aber es 
war zu heftig, meine Sinne ſchwanden.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 


®orrefponden;. | 


Aus Berlin. Geſchluß.) 
[Beckmannu, Eomerte, Clara Wieck.] 
Sie erfeben daraus wenigftent, dab das Shenter, da «6 





überdies no ein neues Erud der Pringeffin von Sachſen, 


‚der Unentſchloſſene,“ über deſſen Erfolg ich mic ins 
Beten nicht aus eigener Unfchauung zu unterrichten Gelegenheit 


gehabt babe, jur Aufführung gebracht bat, febr fleikig geweſen iſt. 


Das tönigftädter Theater bat in anderer’Airt bobe Feſt⸗ 
tage gehabt, Ich wid die Einftudirung einer neuen Oper, 
die eigentlich eine alte iR, nämlich Auber's „Suſtav HL, 
und Auffübrung einiger neuen Kleinigkeiten, die eben fo 
rafch geben, als fie fommen, nicht in Anſchlag bringen. Doch 
ein Ereigniß ganz eigenthümlicher Art, nämlich die Huferfies 
bung des vortrefflichen Komiters Beckmonn von einem Krans 
fenlager, das man ſchen für fein Sodeslager hielt, darf uns 
möglich übergangen werden, meil es der ganzen eleganten 
Melt Berlins auf doppelte Ark, nämlich mediciniſch und 
hünftlerifch zur ‚Unterbaltung gedient bat und ned dient. 
Medicinifh, aus dem Grunde, weil unfere beiden berübmteften 
Yerzte, die Gebeimerätbe Gräfe und Ruſt uncinig über die 
Natur des Uebels waren, indem der leptere es für eimen 
Martfchwanım und unbeilbar erklärte, erfierer dagegen «6 für 
eine Speclgeſchwulſt bielt und demndchit operirte, und jums 
Berdruß feines gelebrten Collegen, aber zum Bergnügen der 
ganien Stgdt glücktlich. Wenn ich fage zum Berdruf, fo 
meine ich damir nur den Berdruß in wiffenfhaftlider 
Hinſicht; denn in. menfclicher find mir übergeugt, daß der 
GSeheimerath Ruſt, ſich über einen Geretteten nur 
wird, wäre er gleich fein Komiter wie Hr. Bedmann, Diefer 
batte das vor andern Gterblihen voraus, daß die ganze 
Stadt ihm ibre Freude öffentlich und —B zu erennen 
gab, fo viel Play dazu war naͤmlich im koͤnigſtddier Theater, 
weides an dem eriten Abende feines Wiederauftretens beinahe 
erftürmt wurde. Ich befand mich, leider muß ich's geſtehen, 
nicht unter den Tapfern, die die erſten auf der Breſche mas 
ren, alein der Sirgesjubel drang doch bis in mein Armee— 
Corps und ich rapperrire ihn pflichticbuldig weiter. Seitdem bat 
fi) ein Gencfungsfeft an das.andere gedrängt, mancher aber 
wurde dabei binausgedrängt, und,noc dazu freute man 
fi darüber erwas boshafter Weife beinahe eben fo, wieüber das 


Aber. Kurz, die Berliner hatten eine Reihe von Triums 
Bi und i& fann wirklich meiner Theaterabhandlung keine 
fbönere Grenze geben als diefen Bedmann » Gräfe'iden 
Sriumpbbogen. Somit ſei denn das theatralifhe Grenzgebiet 
diefes Berichtes damit bejeihnet, umd man geftatte mir, in 
ein anderes einjurüden, in das der Eoncerte, 

Sier könnte ich dem Homer auf eine recht Leichte Weiſe 
ähnlich werden, aber ich veradte es, weil ih nur feinen 
fhmwädhften Theil, Das weite Buch der Alias, nämlich den 
Caralogus navium nabahmen mürde, wenn id ‚das jabliofe 
Heer der Concertgeber hier vor der eleganten Melt aufjäblen, 
und fagen wollte, von melden Völfern und Geſchlechtern fie 
ftammıen. So mögen denn bie diverfen Möfer, Gant'e, 
Mies’, Griebel, Staltnechte :e.:c, ungenannt bleiben d. b. 
fih mit diefer Benennung begnägen ; jedoch von einer thät 

ir's weh, wenn ich fie nicht nennen ſolte, von Clara 
Bried. Ueber diefe vortrefflide Virtuoſin könnte ich 
aber ein ausfübrlicberes Uribeil faͤlen, obne der Billigteit zu 
nahe zu treien, denn fie bat fich wirflid vor den Erfceinuns 
en Liefer Gattung auf mebrfältige Weiſe ausgezeichnet. 
ein Urtheit über fie gebt dahin, daß ich fie für die befie 
mir befannte Elavierfpielerin, die jegt lebt, balte, jedoch lege 
ich dabei einen Aecent auf die weibliche Endung, indem ich 
vielen Männern den Borrang vor ihr laſſen muß. Geltfas 
mer Weife bat diefe Künftlerin gerade die weiblichen Eigens 
fchaften des Spiels minder ausgehilder, und ercelirt mehr in 
den männlichen, indem fie durch Fertigkeit und Krafı öfter 
und mehr wirft, als durch zarten Bortrag und Ausdrud, 
Dies wäre ſchwer ju erklären, wenn nicht die Erfahrung «6 
betätigte, daß Frauen überhaupt die mechaniſche Seite leich⸗ 
ter und beffer ausbilden, als die mehr geiltigen Eigenſchaften 
der WBirtwofirät,, Uebrigens laͤßt fib von Einem nidt Als 
les verlangen, und Dem, Wird leiter fo Borjüglices, fpielt 
fo ale Gattungen, daß man fi damit genügen laflen kann, 
Ein foldes Talent iſt wie jedes wabhrbaft ausgebildete über 
warfrichreierifche Intriguen und elende Kunftgriffe unjerer beus 
tigen veraͤchtlichſten Iournaliftit ju weit binaus, als daß e# 
nice in jedem Sinne dergleichen Mittel jurüdmwieie. Defto 
beilagensweriber, wenn der Lauf der Welt von der Art iſt, 
daß man auch mir folbem Schmug befannt und davon bes 
fudelt wird, Mögen fich die Perfonen und Umftände, welchen 
diefe allgemein bejüglich geſprochenen Worte gelten, diejelben 
binters hr ſchreiben, und bedenten, daß auf die Dauer alle 
foihe Huülfsmirtet nicht nur unnüg bleiben, fondern äußerlich 
ſegar jbadlih werden, mie es auch anfangs unigefebre zu 
fein ſcheinen mag. Am ftrafmürbigften find allerdings aber 
Diejenigen, die auf ſolche Weile noch uͤberdies eine firtliche 
Pnicht der deiligſten Art verlegen, und ſich nicht ſcheuen aus 
Meid oder Gewinnſucht fib in den Uugen derer moraliſch zu 
compromiitiren, denen fie als Beiſpiel vorangeben follten. 

Maͤchſt den weltlichen Concerten wären Die geiftlichen 
wohl einer nÄäbern Betrachtung werth. Wir müffen uns aber 
des drängenden Raumes und Stoffes wegen damir genügen 
tafien, derfelben nur Ermäbnung ju tbun, beftanden 
in der Yuffübrung der Bach' ſchen Paſſionsmuſit, und 
ın der zweimaligen des Tod Jeſu von Graun, welder 
einmal in der Kirche unter der Yeirung des madern Compos 
niſten Julius Schneider, von deiien Gefangsverein, das ans 
dere Mal im Saale der Singatademie von diefem Inſtitut 
aufgefübrt wurde, 

Endlich baben wir uns noch um einige andere Erfcheis 
nungen des gefelligen Pebens zu hüimmern, welde die Mufs 
merlamtet des Publicums in Anſpruch nebmen, Dabin ges 
dort ein Profeffor und eine Profeflorin, Der erftere Decirt 


nit vom Katbeder, fondern vom Drehſtuhl und blaͤſt 
den Zubörern feinen Staub in die Yugen, fondern Glas vor 
ibren Augen, wobei er fib als ein neuer Phidias bewährt, 
und in unglaubliber Schnelle die artigfien Figuren bilder, 
als: Wunde, Kiphen, Hirfhe, Rede, Wögel,. Körbchen, 
Wangfcbalen u, f.w. Da man bei feinem Entr&e:@elde 
den Vortheil, dat alemal irgend eim folches Wert der plaſti⸗ 
{ben Glasblafetunft mitnehmen zu dürfen, fo hat der Mann 
vielen Zulauf, befonders von Eleinen Zuſchäuern, die ſich 
weniger an feinem Blafen als an feinem Grblafenen ergegen, 
mirbin dem Participium den unbedingten Borjug vor dem 
Infinitiv geben. Das weibliche Profeflorar wird von eis 
ner Madame Berndard aus Wien ausgeübt. Sie tirulirt 
fib wirtlich Profellerin, Es fol mir indeſſen ſchwer werden, 
anzugeben, iu welcher Roculrär ibre Profeffur zu rechnen tft, 
da fie in den gemischten Willenichaften des Sreljentanges und der 
Zafchenfpielertunft Eollegia licht. VBerftebt fib, lauter Prattitka, 
wobei den Leuten Hören und Sehen vergeht vor Erftaunen, 
Ich babe mid fchon lange rechts und linie umgeihaut, 
ob ib noch etwas Wichtiges von Frachtſtück für diefen Des 
richt vergeflen hätte, allein dem iſt nit fo, fondern ich glaube 
die Ladung iſt vouftändig und fann nunmehr nach Yeip 
abgehen. Nur ein Proͤbchen unferer Srüblingtluft, die w 
bier an der Spree einfchluden, fhidte ib Ihnen aar ju gern 
na Veipjig, wenn ich nicht vermutbere, daß Sie dort mit 
derfelben feinern Gattung verfeben find wie wir bier, wornach 
einem Nägel und Nafen blau werben. Unfere Damen baben 
den Carmin verſchworen feir dem 2. Mär; (fo rorb färbt 


‚ fie die Srüblingeluft), und nicht nur Torf und Holj, fondern 


auch Pelze und Wintermäntel. find anſehnlich im Preife ges 
fliegen. Ein Frühling bei acht Grad Kälte gehört zwar 
richt zu den abfoluten Unmöglicykeiten, wie eben der unfrige 
bemeift, aber doch zu den Seltenbeiten und desbalb muß das 
von die Rede fein in der Weltgeſchichte, an welchem ja Ihr 
Dlatt fo gut mir baut, wie irgend eines in der Welt. Da 
ich aber michts Mertwürdigeres vorläufig aufiubringen müßte, 
fo wid ich aud biermrit den Dricluß meines Berichts mas 


» chen, und nur wuͤnſchen, dafi ich deim nächiten den fallenden 


Biurbenfchnee eben fo vor meinen Renftern ſede, wie jegt den 
ſchthiſchen, vor dem ſich ſchon der ioniiche Water, Herodot, 
enrfegte, — 8, Rellftab. 

P. 8. ben fälr mir noch etwas ein. Ich babe eine 
Duantitär Gobelinsg von der trefflihften Qualität vergeflen, 
die bier ausgeftellt find, und mebr von Kennern als von 
Liebbabern bewundert werden, da der letztern zu wenige find. 
Ich fürchte aber, der Kenner find auch keine Legion. i 
inwiſchen, weil der Ballen aefchnürr tft, die Teppiche nicht 
mebr mit verpaden tonn, fo thue ich wohl am beiten, die 

an Send darein ju emballiren, mas hiermit geſcheden 
ein fol. ® 


NNotiygen. 
£ [Samee in Rom,] 
Aus Rom fchreibt man: In den Manufcripten des Baricans 
ſteht zu lefen, dag am %. Mär, 1505 Schnee fiel, der den 
anıen Tag liegen blieb, An demfelben Tage des laufenden 
pres wirderholse ſich nach fo langer Zeit daffelbe Phänomen, 


[Berier.) 

Berliog bat den Auftrag, eine Meſſe zu fchreiben, die zur 
Sodtenfeier für die gefallenen JulisHelden in der Kirche der 
Anvaliden aufgeführt werden fol, Die Manen werben mir 
Mufit bedient und eingeichläfert. ö 


Leipiig, aedrudt dei J. B. Äirſoferd. 
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Geftändniffe einer tugendhaften 
Margquife. - 
f . (Beisink.) 


„Katie brachte mich durch ſchnelle Hülfe wieder zu mir 
ſelbſt. Ich fand ihm zu meinen Füßen noch furchtfamer 
und beweater als vorhin. Haben Sie Bormberzigkeit mit 
mir, tödten Sie mic, treiben Sie mid) fort! rief er aus, 
Er fah noch bleicher und hinfterbender aus ald ih. Aber 
alle diefe Nervenerfchütterungen, die ich im Paufe eines fo 
ftürmifchen Tages empfunden, liefen mich rafch von einem 


Zuftande zum andern übergeben. Diefer fchnelle Blig eines 
neuen Dafeins war wicder verblaft, mein Blut ruhig ges | 


worden, und die Delicateffe der wahren Liebe gewann dar⸗ 
über die Oberhand,‘ 

„Sören Sie mich an, Lelio, fagte ich zu item, Es ift 
nicht die Verachtung, die mich von Ihnen reift. Es kann 
fein, daß auch ich alle jene Empfänglichkeit befige, die man 
ung von Kindheit an einimpft, und die uns zur zweiten 
Natur wird, aber hier wuͤnſcht' ich micht, daf fie mich ges 
mahne, weil meine ganze Natur fo eben in eine andere mir 
völlig unbekannte fi umgewandelt hat, und wenn Sie 

mich fieben, fo helfen Sie mir, Ihnen zu widerſtehen. Lafz 
fen Cie mich von hier das köftlihe Bewuftfein mit forts 
nehmen, Sie nicht anders als mit dem Herzen geliebt zu 


haben. Vielleicht, wenn ih noch niemals einem Anz , 


dern angehört, wide ih Ihnen angehören, aber ih muf 
* 


Ihnen fagen, dab ich, getrichen durch die entſetliche Noth⸗ 
wendigkeit, mit meinem Zeitalter zu gehen, die Liebkoſungen 
jenes Larrieur, eines Menfchen, den ich nimals lichte, ges 
duldet babe. Willen Sie auch, daf der Widerwille, dem 


ich davon empfunden, die Einbildungstraft in dem Grade 


in mir ertödtet hat, daß ich Sie vielleicht in demfelben Mos 
ment haffen würde, wo ich Ihnen unterlegen wäre; Blei⸗ 
ben, Sie mein in meinem Herzen und in meinem Gedaͤcht⸗ 
niffe, Trennen wir ung für immer und nehmen wir mit 
uns von hinnen eine ganze Zukunft lachender Gedanken und 
herrlicher Erinnerungen. Ich fchwöre, Lelio, dag ich Sie 
lieben werde bis an den Tod, umd ich fühle, dab felbft das 
Eis des Alters niemals diefe glühende Flamme aus— 
loͤſchen wird. Ich ſchwoͤre auch, niemals einem andern 
Manne anzugehören, nachdem ich Ihnen widerſtanden. 
Dies wird mir nicht ſchwer werden, und Sie können dar: 
auf bauen.’ 

„Lelio warf ſich vor mir nieder, er fichte mich nicht an, 
er machte mir feine Vorwürfe, er fagte nur, daß er nicht 
alle die Güte erhofft, die ich ihm bemwiefen, und nicht das 
Recht habe, mehr zu fordern. Und doch, indem ich fein 


Lebewohl erhielt, etſchteckte mich feine Niedergefchlagenheit 


und.die Bewegung feiner Stimme, Ich fragte ihn, ob er 
nicht immer mit Freuden an mich denken würde, ob die 
Entzüdungen diefer Nacht nicht immer ihren Reis auf alle 
feine Tage ausgiefen und feine vergangenen und zukinftis 
gen Leiden jedesmal, fo oft er daran gedächte, mildern 
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würden. Er ermannte ſich, um Alles, was ich nur wollte, 
mir zu verfprechen und zuzuſchwoͤren. Dann fanf er aufs 
neue zu meinen Füßen und Eüfte mit Begeifterung den 
Saum meines Kleides. Ich fühlte, daß ich ſchwankte, da 
machte ich ihm ein Zeichen und er entfernte fih. Mein 
Magen, den ich gefordert hatte, etſchien. Der automa= 
tenartige Aufſeher diefes heimlichen Zufluchtsertes Hopfte 
draußen drei Mal, um mid zu benachrichtigen. . Lelio 
warf ſich, wie ein Verzweifelnder, in die Thür; er fah wie 
ein Schatten aus. Ich überlich meine Lippen feinen Küſ— 
fen, dann ſtieß ich ihm fanft zuruͤck, und er wid. Darauf 
ſchritt er über die Schwelle, und als ich fah, daf er mir 
folgen wollte, deutete ich auf einen Stuhl in der Mitte des 
Saales unter der Statue ber, Iſis. Dort ſetzte er ſich 
nieder, Ein Laͤcheln der Leidenfchaft irrte um feine Lips 
pen, und feine Augen fdimmerten einen legten Strahl 
ihrer Dankbatkeit und Liebe nieder, Er war ned) ihön, 
noch jung, noch Grand von Spanien. Noch einige Schritte 
und im Moment, ihn für immer aus dem Geſicht zu vers 
Tieren, wandte ich mich noch einmal um, und warf auf 
ihn den legten Blid. Da war er wieder alt geworden, 
entftellt, verändert, ſchreckenerregend. Sein ganzer Körper 
fehlen gelähmt. Seine zufammengezogene Lippe verfuchte 
ein verwirrtes Lächeln, fein Auge war gläfern und glanzs 
los; es war nicht mehr Lelio, es war der Schatten eines 
Geliebten und eines Prinzen,” 


Die Marquife machte eine Paufe, dann mit einem 
trüben Pächeln, und wie eine auseinandergehende Ruine 
fich in ſich ſelbſt auflöfend, fagte fie leiſe: „Von dieſem 
Augenblide an habe ich nie wieder von ihm fprechen hören.’ 
Sie machte abermals eine Panfe, länger als die vorige; 
Dann mit jener fehredlichen Seelenſtaͤrke, welche entweder 
die Wirkung der langen Jahre ift, oder durch eine bart= 
nädige Liebe zum Leben, oder die baldige Hoffnung auf den 
Tod gegeben wird, wurde fie wieder heiter und fagte lür 
chelnd: „Nun wohlan, werden Sie jegt än die Tugend dee 
achtzehnten Fahrhunderts glauben ?“ 


„Madame,“ antwortete ich ihr, „ich babe keine Luft, 
daran zu zweifeln, indef, wenn ich weniger gerührt wäre, 
würde ich Ihnen fagen, daß es fehr vorfichtig von Ihnen war, 
an jenem Tage zur Ader zu laſſen.“ 

„Schlechte Menſchen!“ fagte die Marauife, 
verfteht nichts von der Gefchichte des Herzens!” 


„Ihr 














Italieniſche Popeſie. 
Belkslieder, Geſaͤnge des Grafen Leopardi, 
Bojardo's verlichter Roland. 

(Beisinf.) 

Grof Giacomo Leopardi iſt einer von den Edlen, 
die mir Bewußtſein geſchlagen find; mit Blindheit iſt er 
ohne dies noch geſchlagen, ein Nervenuͤbel beraubte ihn ſchon 
ftuͤh der Augenkraft, und fo iſt er ein echter Saͤnget, ber 
von der öden Nacht des Lebens fingt und von dem Lichte ſei⸗ 
nes Volkes nichts weiß, als daß es eine Kerze ift, die ein 
Sort längft ſchon umkehrte. Seine Geſaͤnge erfchienen in 
Florenz 1831. Karl Ludwig Kannegießer gibt 
eine treffliche Ueberfegung nach diefer Ausgabe (Veipzig bei 
Brockhaus). Die an einen Freund gerichteten Strophen 
bezeichnen die Stimmung jener italienifchen Edlen, denen der 
Genuß des Augenblide keine Taͤuſchung bierer für den Vers 
luft der heiligften Pebensgürer, Freiheit und Thatkraft. 

„Der unrubvole, kummerreiche Schlaf, 

Den Leben man benennt, wie trägft du ihn, 

Mein Pereli? Mit welchen Hoffnungen 

Stärtft Du Dein Ser? Mit weichen froben ober 

Laͤſt'gen Gedanken oder Werten fuͤlſt Du 

Die Mufe, die der Vorjeit Väter Pir 

Us ſchwermuhſel'ges Erbe binterlichen ? 

Das ganze Leben männiglih it Muße, 

Wenn man dem Thun und Treiben, das nichts Wuͤrd'ges 

Bum Zwecke bat, und bas jum Zicle nimmer 

Gelangen kann, den Namen Muße wohl 

Beilegen darf. Wenn Du des Haufens Fleiß, 

Dem wie die Morgenrötbe fo der Abend 

Die Scholle brechen, Pflany’ und Heerde firht 

Beforgen, mäßig nennft, weil er nur lebt 

Das Leben binjubringen, und bas Yeben 

Un fi von feinem Mterib ift für den Menfchen, 

So ſprichſt Du wahr und recht. Der Schiffer zieht‘ — 

Und num zählt Yeopardi die Nichtigkeiten des meniclis 
chen Thuns binter einander auf, und ſchließt für ſich mit 
der völligen Bereinfaomung aller feiner Wunſche. Das if 
die todmatte Traurigkeit feiner Mufe, die ſich nicht einmal 
den Pant der aufichreienden Verzweiflung gönnt, nicht eins 
mal in der Phantafie die verfornen beil’gen Güter des Fer 
bens für die Zukunft fih herdorzurufen wagt. Das Bild, 
in welchem er fein Vaterland fieht, iſt erfchürternd : 

„Mein Vaterland, ich ich’ die Mauern, fche 

Die Säulen, Bogen, Thuͤrme, die zuvor 

Der UAhnen Eigentbum, 

Nur feb’ ich nicht den Ruhm, 

Den Lorbeet feb’ ich nicht, den Stahl, der ebe 

Die Bär ſchmuͤdte! Da, bie Stirn verlor, 
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Die Bruft verlor, die nadte, ihre Sier, 

Die Striemen dort, weh dir! = 

Die Beulen und das Blur! Mie bift du Häßlich, 
Du fchönfte Frau! Zur Welt ruf ich hinaus, 
Bun Himmel auf, fogt an: . 

Ber bat ihr das getban? Und gräßlich, aräßlich, 

Wie ſchwere Kerten ihr die Arm' umzich'n! 

Am Boden fipet fir in ram und Graus, 

Die Poden wild zerſtreut und ſchleierlos; 

Und zwiſchen ihren Knien 

Werbirgt die Arm” ihr Ungeficht und meint. 
Da, mein’ Italien, dir blüht fonft fein Glüd, 
Geboren du zum Toos 

Der Weltherrihaft im Gluͤck und Mißgefhid. — 
Wenn meine Augen glihen Waflerbäcen, 

Doc könnt’ ich nun und nimmer 

Gnug weinen um Dein Leid und deine Shmad, 
Du Herrin fonft, jept eine arme Magd.“ 


Und dann fährt der Dichter mit der Sand über die 
Stirn, blickt wieder auf und ficht mit dem Auge des Geiltes 
die Heldenſoͤhne des griechiſchen Alterthume, die feine Harfe 


feiert. So matt ift die Melandolie feiner Mufe, eben fo 


weichlich wie Bellini’s Mufik, nur dag diefe von Liebe und 
Wolluſt tönt, und Leopardi's Poefie nichts weiter kennt, 
als den Gram um die geftorbene Seele feines Vaterlandes. 
An einigen Stellen feiner Gedichte ſchmaͤht er auf fein kaltes 
Herz, dag mitten in dem Blüthenfrühlinge des Lebens ſich 
nicht vor dem Hinfälligteiten des verbitterten Alters ver: 
wahren koͤnne! Schr viel Sompathie mit feiner eigenen 
Gemütheftimmung liegt in dem „Nachtgeſange eines uns 
ftäten Hirten Afieng” und in „Sappho’s legtem Geſange.“ 
Dies find zwei feiner ſchoͤnſten Gedichte. Man höre, wie 
er Sappho Hagen läßt: 


„Hold if dein Schleier, beil’ger Simmel, hold 
Bift du, bethaute Erd’, ach und von dieſer 
Endlofen Schönheit gaben keinen Theil 

Die hoben Götter und das graufe Schidfal 
Der armen Sappho. Deiner folgen Herrſchaft, 
Natur, als rin gemeiner, trüber Gaft 
Verbunden, bei verfchmähter Piebe, wendet 
Demürbig fi vergebens Aug’ und Herz 

Bu deinem bolden Reif. Mir lächelt nicht 
Das fonn’ge Ufer und aus Acthers Pforten 
Der Morgenfbimmer, mich begrüßer nicht 
Das Pied der buntgefärbten Bügel, noch 

Der Buben Säufellaut, und wo im Schatten 
Bon bingeneigten Weiden feines Buſens 
Kryſtau der belle Bach entfaltet, höhnt 

Des Waſſers Krümmung meinen irren Fuß, 
Die Welle rädwärts ziehend, 

Dem mwürzeduftendin Geftad’ entflichend, 





Welch ein Vergeh'n, weld ungebeurer Frevel 
Befledte die Geburt mir, daß der Himmel 
Und das Geſchick ſo grimmen Blick mir zuwarf? 
Barum in frübem Alter, wo man frei 
Bon Schuld noch lebt, in Unerfabrenbeit 
Und blöder trüber Jugendzeit, empfing 
Der unbarmbderg'gen Parze Roden meinen 
Mirleidentbiößten Sag! — Dein Mund verbreitet 
Umüberlegtes Wort, Die Schidungen 
Gibt ein verbäfter Rath. Verhüuͤllt ift alles, 
Nur unfer Schmerz nicht. Unbeachtet werden 
Für Thränen wir geboren, und der Grund 
"Liegt im der Götter Schooß. O Sorg', o Hoffnung 
Der Blürbenzeit, Dem Scheine gab der Water, 
Dem bolden Schein ein ew'ges Reich bienieden 

„ Und beidenmütb'ge Unternehmungen; 

Geſang und wuͤrd'ge feier 
Wieleicht der Tugend einen edlen Schleier.” 


Den Freunden der altern italienifhen Poeſie wird die 
Ueberfegung von Bojardo’s verliehtem Roland, ‚von 
Gries, (Stuttgart bei Bed und Fraͤnkel) eine willkom⸗ 


miene Gabe fein. Von diefem Meifterftüde kunfigewandter 


Verdeurfhung ift bereits der dritte Theil erſchienen. 
. E K. 





Leipziger Ebronik. 
Mad, Schröders Deorient; Mehyerbeer's Hugenotten.] 

Die Schröders Devrient bielt ein paar Wochen lang uns 
fer mufilverliebtes Publicum in Arbem. Sie gab in einer 
Meibe von fieben Darftelungen den Fidelio, die Norma, die 
Enmeline, zwei Mal den Romeo und ebenfads wiederholt 
die Sonnambula, Beethoven's pbantaftifher Rauſch und 
Belini’s wollüftige Wehmuth können nicht in volleren Zügen 
genofen werden als durch die Kepräfentation der Schröders 
Devrient. Unter fieben Darſtelungen fogar vier Mal Belis 
nifche Mufitz Mozart und Glud waren freilich auch früher feine 
bevorjugten Götter diefer Prieſterin. Eine Kririt diefes mus 
fitatifch sdramarifben Phänomens if überfuſſigz weit eher 
thäte eine Kritit des Entbufiasinus und der Enthuſiaſten 
notb; mas freilich nicht ohne böfen Spaß abginge, — Die 
Künftlerin fpendere eines ihrer Abendhönorare als Beitrag 
für die kurzlich durch Brandſchaden beimgefuchten Annaberger; 
ein edler Zug, der gewiß der Aufzeichnung werth iſt. e 
Sheaterdirection war dadurd in den Stand gefept, eine ſehr 
anfebnlihe Eumme beiqufteuern. Sonſt erbielt die Sängerin 
40 Fr. d’or für jede Darftelung. Auch die Concertdirection 
mar thaͤtig und Mad, Schröder» Devrient war nicht minder 


bereitwillig, ipr Talent jum Beiten der verarmten Gebirgeftädter 


ju verwenden. Sie fang einige Pieder mir der ganzen es 
malt ibrer dramatifchen Birtuofirät. Diefe Art, Lieder vor⸗ 
utragen, balte ich freilich für unbedingt ungfüdtic), wenig⸗ 
* auf keine Weiſe für nachahmenewerth;z die Schröders 
Devrient überfchütter das Pied mir dramatifchen Efferten, und 
das Lied mil, meines befcheidenen Bebüntens, eine andere 


ı Haltung. — Bon bier ging die Sängerin direct nah Ham⸗ 


burg, wo fie bis zum erften Mai gaftirt, um dann nach Engs 
land zu ſchiffen. Möchte ihre Phnfis der Gewalt ihrer innern 
Orzanifation „nicht zu früb erliegen! x 

um 10. d. tamen die Hugenotten zum erften Mole auf 


der bicfigen Bühne mir einer verfhwenderifhen Pracht sur 
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Darftellung. Der Genuß ber erften vier Mcte, der mir nur 
vergönnt wor, fonnte weine Erimmung nicht Mar werden 
taten. Man fühlt, daß bier alle bisherigen Kategorien aufs 
gegeben werden müflen; alle Stylarten ber bisherigen Mufit 
laufen bier irre durdeinander und 
alerdings ein neuer bunibeficderter Bogel auf, dem man 

nen glänzenden Fluͤgelſchlag und «ine coqueite Pracht jugeftes 
ben muß. Dei aledem erfajle ich oder fehe den leitenden 
Kaden nicht, merfe nur das raffinirende Talent, vermifle das fi 
feloft Mare Genie. Es ift dies ein Wert, von dem öfter die 
Rede fein muß. Bor der Hand mißglüdte mir der erſte 
Anlauf; die erften Ucte entzuckten mic, bis dieſe Entjüdung 
in Schwindel überging; nad dem vierten Acte räumte ich 
beräubt das Feld, — Madame Frandertis TRaljel barte als 
Königin von Navarra Gelegenheit, die alänzende Geläufigfeit 
ibres Organs zu entfalten. In den Sommermonaten gebt 
die Sängerin zu einem Goftfpiet nad Karlsrube. Hr. Pigs 
ner fong den alten Hugenotten Marcel mit der Virruofität 
feiner vorrifflichen Stimme, Bor furgem gaftirte diefer Sänger 


in Weimar, unter anderem als GSaraftre, und erntete auch 


auf fremder Terrain den reichften Beifall, 





Notizen. 
[Aus einem Briefe ans Prüfe] 

— Ich bin feit fünf Tagen in Brüfiel, babe eine Eifens 
babnpartie nah Untwernen gemacht und fehne mich nach Paris, 
um feften Fuß zu falten. Won Brüffel fiebt man in fünf 
Tagen mehr als zuviel; 6 herrſcht bier eine falıe Pract, die 
aber nibr einmal überrafhen kann, weil fie tünfilich hervor⸗ 
gebracht in und auf Nochahmung berubt, Man merkt bier 
überan die Abſicht und ift verftimmt Der eigentlice Kern 
der belgiihen Bevölkerung {ft weder franzöfifch noch deutſch, 
und verftcht beide Sprachen eben fo ſchwer als der Fremde 
das Flamändifhe; der Gebildere iR Franzofe und pilirt fi 
jest Darauf, Belgier fein zu wolen. Man wert, dak die 
Suftände, wie fie bier find, fich nicht lange fo balten können, 
und daß amı wenigiten die Beſttebungen, ein belgiſche Nas 
tienalität berverzurufen, zu eimas führen. Was mir an 
Belgien am mertwürdigiten erfheint, iſt auf fo Meinem Ters 
rain die Sufammendrängung fo vister großer und bedeutender 


Städte wie Pürrih, Gent, Antwerpen, von deren Umfang, 


Schönbeit und Greßartigkeit ich vorder feinen Begriff gebabt. 
Die tatbelifche Geiftlicteit bar auch bier jegt einen bedeutens 
ten Sieß erkalten: was fie frufenweife au Grunde richrer, iſt 
das Indufriche. Von deutſcher Literatur weiß man bier in 
Brüfiel gar nichts, doch kennı man — — dem Namen nad. 
Ich babe bier eine fehr angenehme Betkanntſchaft an dem 
profeiior Ahrens gemacht. Er ift derſelbe, der früber in der 
Kevue encyclopedique mehrere Artitel über deutſche Literatur 
und Pbiloiepbie, befonders über das Suftem Kraufe's, defien 
Schüler er if, geliefert, Er war früber Privatdocent in 
Gorringen, feit drei Jahren ifk er bier Profefior und Lieft 
Narurreht, Pfocolegie u. dal. Mir Abrens bin ich täglich 
zufammengemefen; deutfche Gutmuͤthigteit, mie er fie befißt, 
erfbeint einem doch im Muslande doppelt lichenswürdig. 
Sonft fann man fib bier ziemlih langweilen bei aller 
Schönheit der Stadt. Die Brüffeler Frauen find faft durch⸗ 
aängig bäfilih und ohne Keil, Das Theater ift ſehr miſe⸗ 
rabel und nicht ausjubalten; ich hörte le cheval de bronze, 
Lestocgqg u. a. — 


aus dieiem Chaos ſteigt 


1 








[Siterariiche Nenigteiten,] 

Unter der Preffe befindlih: WKüdert, der Koran Mes 
bammcd’s, poetiſch übertragen und erläutert. Chamiſſo, die 
Sprache der Hamali, Hermann Marggraff, Bücher und 
Menfchen. Peibnigens deutſche Schriften, berausg. v. Bub 
rauer. Anaſtaſius Grün’s Gedichte, Fund's Erinnerungen, 
Bd. 2, MNland und Drorient enthaltend. Daub’s pbiloi. u. 
tbeolog. Borlefungen, berausg. vo. Marbeinele, Bülau, Ges 
ſchichte des europäifchen Stantenfuftems, 

Us fertig zeigte der Meßtatalog an: Theodor Melas, 
Joſeph Saneayar, eine Novele, Lewald's Aquarelle, Bd. 3, 
u. 4. Laube, das Glüd, eine Novelle, Duler, Kaifer und 
Dark, diſtoriſcher Roman, Barnbagen v. Enje, Dentwürs 
digkeiten und vermifchte Schriften, ? Thle. Strauß, Galerie 


| der Gegner meiner kritiſchen Bearbeitung des kebens Jeſu, 


Hft. 1. Bon Rüdert’s Gedichten Bd, 1, die 4, Aufl., vom 
2. 2d. die 2, Huf. und vom 3. Bd, die erſte. Von Ran⸗ 
tes Rürften und WBölfern die 2, Auf. Mager, Gefchichte der 
franzöfifben Narionalliteratur neuerer und neuefter Beit. (Uns 
fern Leſern theilten wir aus diefem Werke den Artikel über 
Thiers mit). Bon Mundt's Diesturen der 2, Bd. mit Beis 
trägen von Varndagen, Rofentran;, Schefer, Taube, Wil: 
tomm, Margaraff :c. Micael Beer’s Briefwechſel. 

Unter der dramarifchen Piteratur iſt Grabbe’t Hermannse 
ſchlacht berausjuheben. Bon Bauernfeld der 2. Bd. feiner 
Schaufpiele, entb. Helene und der Zauberdrache. Halm's 
Grifeldis. Bon Raupab die Fortfegung des Hehenſtaufen⸗ 
chelus. Wußerdem bezeichnenswertb in der Seſchichte des 
deutſchen Dramas: die 23, Aufl, vom &denftehber Rante, 

Anter der fchauderbaften Tireratur der Deutſchen; ber 
Hundsfariler oder Scenen aus dem Leben eines Boͤſewichts; 
ein Beitrag zur Galerie menfchlicher Teufel. Hasper a Spada 
auf Burg Ilmen oder Rache und Berföhnung, Hildebrandt, 
Rolino der furchtbare Mäuberbauptmann in den apenninis 
ſchen Selstlüften, 


Techtiofer.] 


Der Profeffor Schloſſer in Heidelberg fagt von den 
Dentwürdigteiten der —— von Baireurd, diefes 
Buch därte wobl ungeſchrleben, oder doch wenig— 
ſtens ungedrudt bleiben können. Rach dleſem Ur 
tbeil eines Hiftoriters muß man glauben, das Buch enthalte 
nichts, was der Hiftorie wichtig und müge fel, und der His 
ftorifer, der fo uttheilt, werde daffelbe ganı unberädfichtigt 
lofien. ber was thut der beidelberger Profeflor! Er bes 
nupt und citirt das Buch gan; fleißig, gerade die 
unbedeutendfien Sachen daraus ftopft er in feine ausführli: 
den Noten, ſegar S. 342 (feiner Geſchichte des achtjchnten 
Jabrbunderts) fegt er aus jenem Buch eine gan infame 
Seſchichte bin, die wirklich, und befonders an diefem 
Ort, beffer ungedrudt geblieben wäre. Schon 
Spittler bemerkt einmal, es fei der Wahrhaftigkeit der Dis 
ftorie gar nicht nörbig, daß jede Schändlichkeit, die einmal 
vorgegangen — oder vieleicht au nur erzähle worden — 
einregiftrirt und aufbewahrt werde. 1. 


[Banauerotte,] 


In der letzten Mode des Mär; ftellten in Paris 12 
Käufer ihre Zahlungen ein, feit dem Ende des I, 1830 ein 
unerbörter Hal, Sonſt ift das Marimum von pariier Bans 
querosten in einer Woche drei. 





F i Leipsig, gedrudt bei I. ©. Birfhfern. 
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Gränzwanderungen von G. Willkomm. 
1. 


Die Trompter-Marie. 


Dir Herbſt hatte die Felder geleert und malte das 
Laub der Baͤume mit tropiſcher Farbenpraht. Im den 
Dörfern an der boͤhmiſchen Graͤnze iſt dies die Zeit des volks⸗ 
thümlichen Jubels. Es nahen fih die Kirhmweihfefte, die 
mit einer Urt religijer Andacht wenigitens zum Theil noch 
in den Gehbirgen begangen werden. Der arme Tagelöhner 
und Yohnmeber fpart das halbe Nahr, um an dem Kirmes 
Tagc eine anfergewöhnlice gure Mahlzeit mit heiterer Ges 
nügjamteit verzchren zu können; der „wohlhabendere Bauer 
ſucht durch Ueberfülle zu erfegen, was der Anordnung des 
Feſtmahles am Geſchmack abgeht, Er hält ſtreng an den 


her Händedrud und höfliches Abnehmen des Sammetkaͤpp⸗ 
chend machen die ganzen Empfangsfeierlichkeiten aus. Ums 
ftändlicher und mit weltmännifcherer Sitte behandelt ſchon 
der Fabritherr feine Kirmesgäfte. Er fühlt, daß von feir 
ner weitverbreireten Shätigkeit die Umgeſtaltung der Le— 
bensverhältnilfe großentheils abhängt. Die vielen Menſchen, 
denen er Lohn umd Brot gibt, find, will er hart fein, nicht 
viel beffer daran als Yeibeigene. Er hat die Macht, ein 
Heiner, graufamer Tyrann zu werden, weil ihm die Mittel 
dazu gegeben find. Der Fabrifherr nimmt in Europa dies 
felbe Stelle ein, die der Pflanzet in America. Seine Ars 
beiter find feine Sklaven, wenn nicht dem Namen, doch 
der Sache nach, und es fehlt nicht an Beilpielen, wo rohe 
Fabritherren ihre Untergebenen mit graujamer wollüftiger 
Tytannei behandeln. in folder ericheint am Kirchmeih: 
Eirten und Gebräuchen, die er von feinen Voreltern ers | feite nicht in Demdärmeln , fondern als halber Städter, in 
erbr bat, umd it jo ſtolz auf dies fein felbit geachtetes Recht, der kurzen feinen Fade, oder wohl gar im Frack, beide nach 
ald der Adelige auf feinen Stammbaum, Das feinite einem Schnitt gearbeitet, wie ibn Fein Modejournal kennt. 

| 

h 

N 

} 





Demd mit den filbernen Knöpfen am Handgelente wird Es iſt der Graͤnzſchnitt, ein Bild des Ueberganges aus dem 
bervorgejucht, die grofgeblüimm Zammerwelte mit Silber ‚| Altväterifchen in das Moderne. 

geſtickt darf micht fehlen; Beinkleider von ichwarzem Mans Gleich der Kleidung jcheiden ſich ſchatf und greil auf 
weiter und ein Feines Muschen von Sammer vollenden den 
Felttageihmud. Freundlich lachelnd erwartet er, in blofen 
Hemdeärmeln unter der Hausthur fiebend, die geladenen 
Säfte, und geht ihnen erit dann langfamen, gemeilenen | jchreienden Contraſten hervor, ald auf den Gebitgszügen, die 
Schrittes entgegen, wenn fie die groͤßte Hälfte des. zierlich Böhmen von den anliegenden Ländern trennen. Der alte 
aufjeräumten Dofraumes uberfchrirten haben, in herzli— Gdoeche iſt eim Anderer in Körperbau, Wuchs, Gang, Bewer 
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| der böhmiichen Graͤnze die Phrfiognomien der Bewohner, 
| Alle Gränzländer erzeugen Eigenrhumlichkeiten, nirgends 
aber tritt das Schroffe der Bildung zweier Stämme in fo 
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gung, als alle anderen Staͤmme im Deutſchland. Die | Geſang und Spiel ſich bewegt, feinem eigenthümlichen Le⸗ 


Tanggeftredten Glieder des Böhmen, die ſchlank aber mus⸗ 
Eulös und Fraftvoll find, haben etwas LUrmaldartiges an 
fi. Ein echter Böhme ift ein halber Waldmenfch, dunkel 
von Geficht, mit ſtark marlirten Zügen, auf denen noch dun⸗ 
kel die afietifhe Sonne lieg. Man erkennt den Böhmen 
an feinem Gange aus dem dichteſten Menfbengemähl her⸗ 
aus, wenn ihm auch nicht fein echt ſlaviſches Geſicht vers 
rieth, in das-mild oder doch finfter Das dunkle Haar her 


einhaͤact. 
Wenn es datauf ankonmt, Geſich kerſtud len jh machen, 
der muß zur Zeit der Kirchweihfeſte die Graͤnzen beſuchen. 
Eine Wanderung von Dorf zu Dorf bietet alle Tage inters 
effante Erſcheinungen. 
ner Mährchenkilder klingt ein aflariicher Lebensten herein 
in die ftille enropäifche Nüchternheit. ' 


Die Kirchweihfeſte der Granger find die luſtigſten Ar— 
beitetoge der faulen Böhmen. Wie alle Slasen fingt, 
fpielt und trinke der Böhme lieber, als daß er ſich durch 
Arbeiten verdricjlihe Stunden bereitet. Er iſt ein freier 
Eohn des Augenblids, Feind alles Zwanges, den er mur 
muͤrriſch erträgt, und weıl es ihm unbequem iſt, an Sets 
ten zu ruͤtteln, die fich ſchwetlich Leiche abſchüͤtteln laſſen. 
Mit dem Eintritte des Herbſtes, mo die Feldarbeiten been: 
digt find, die Obſternte vorüber iſt und der Wintert mit 
feiner geſchaͤftigen Nichtethuetei vor der Thür, begin Dem 
gelanpluftinen Böhmen das Herz zu hüpfen. Cr ſtimmt 
feine Geige, auf ber er in feiner Art Meiſter iſt von Jugend 
auf; die Harfe wird hervorgefucht, zumeilen auch tas be— 
liebte Sadebret mit dem Tamboutin. Dinter dem Ofen 
liegt der alte, drittehalb Ellen lange Eichenſtock, in dem zier⸗ 
fich fünimtliche Kitmesfeſte der Gränzdörfer ihrer Neihens 
feige nach verzeichnet find, Das Bundel wird geſchnürt, 
drei, vier mufifaliihe Nachbarn finden fih nah dazu — 
denn das boͤhmiſche Sprichwort: „Ju zwei Haͤuſern Drei 
Geigen“ — trifft auf ein Haar — und frohgemuth, Dad 
Herz forgenfrei, die Bruſt voll Lieder und Hoffnungen ſtei⸗ 
gen fie über die Berge hinab im die freundlichen Thüler, 
wo reinliche Dörfer arbeiteluſtige Menfchen beherbergen. 


„Böhmifche Mufitanten‘ find bei den Gränzern gleiche 
bedeutend mit Birtuofen, namentlich bei Den Oberlaufigern, 
denen es zwar als einem Miſchlingaſtamme aus deutſchem 
und flavifchem Blute ebenfalls nicht an muſikaliſchem Tas 
lente gebriht, wehl aber an der graziöfen Leichrfertigteir 
und ber wehmäthigen Heiterkeit, womit ver Bihme in 


Die eine Reihe lebendig gemorder, 








— 





Blicke ſich au Schulden kommen laͤßt, 


benselemente. — 

Es war cin heiterer Herbſtmorgen, der mich als Kir⸗ 
mesgaſt nach S* geführt hatte. Ein friiher Reif bedeckte 
die Fluten wie ein filbermes Mes, rauſchend ſtuͤrzte das Laub 
von den Baͤumen, die böhmijcen Gebirge glänzten durch 
duftigen Nebel. Won fern und nah ſchallte das Klatſchen 
der Peirfchen, momit die zümfrige Hirtemjugend ihren Brote 
herren zum frühen Morgen ihr herkoͤmmliches Staͤndchen zu 
bringen pflegt. Zur Abwechſelung liefen fich wohl auch 
Buͤchſenſchüſſe hören, bie das Glockengelaͤute dem vollen 
Ausbtuch der Freude cine Sränze ſette. Die Kirche am 
Kirchweihfeſte zu verſaͤumen, bält der in Elaubensſachen 
etwas hartuaͤdige Orinzer für eine arge Sünde, Hierin 
verſteht er feinen Spaß, umd wer audı nur freigeilterifche 
kaun ſich auf eim 
unfreundliches Begegnen und gelegentliches Gehenheifen ges 
fast machen. . Ich bequemte mid der Zirte und wartete 
geduldig den Bortesdienft ab. - Dariber kam ber Mittag 
heran mit feinen Feittagöfreuden, und Schlag zwölf be= 
gann die Kitmesluſt, der Carneval diefer Gebirgsbewohner. 

Schon am frühen Morgen zogen einzeln und in Trup⸗ 
ven Muſilantenbanden über die Felder und Berge in den 
feitljh bewegten Ort. Die erſten find gewöhnlich die ſchlech⸗ 
teten. Der Abſchaum des Lebens ficht ihnen aus Kleid 
und Haltung. Gie betteln für das liebe arme leben, 
und Hand in Hand mit den lodenden Tönen geht die ſit⸗ 
tenloje Ungebuntenbeit. Anjtändige Maſtkanten finden ſich 
erſt während des Felimables ein, und erhalten dann, wie 
bei den Griechen in der Ddaffee, einen befondern Eis am 
Ende der Tafel, Da werden ihnen freigebig Speiſen im 
Dienge gereicht, damit ihr Herz ſich erfrene und Mund and 
Lippe beredt die Anweſenden mit frohen Lirdern ergetze. 

Die Gaͤſte waren in der heiterſten Yanne, unfer Wirch, 
ein jovieler Fabrikhert, von feiner Weltbildung, hatte ſich 
die naive Kerzlichkeit der Gebirgenatuten zu erhalten ge⸗ 
mußt unter den Vebensbemegungen, im die ibm fein Beruf 
oft wider Willen ſtieß. Klug und doch harmlos von Daus 
and, war er ganz Mann dee Volkes unter feinen Leuten, 
deren Dialect er mit jprachgemandter Zunge redete, und 
die ibn lichten, wie einen Ware, Mild und doch ſtreng 
füllte er ganz feinen Pag aus. — Mehrere feiner Ge⸗ 
ſchaͤftsgehulfen waren zur Tafel, und es fehlte nicht an hei⸗ 
tern Scherzen, wenn der Kirmesvater jetzt das harte, aber 
ehtliche Idiom diefer Menſchen redete, um augenblicklich das 


abgebrocheue Gefpeäch im reinſten Hochdentſch mis der uͤhri⸗ 
gen Geſellſchaft fortzuſetzen. 

Bor dem Haufe unter der großen Linde tanzten die 
‚jungen Burfche mit den Dienſtmaͤdchen, ein paar Harfeni⸗ 
fien fpielten Steaufiiche Walzer. Wir Speifenden hörten 
nur von meitem das luſtige Getuͤmmel, bis herauf in den 
Saal hatte fih noch fein Muſikaut gewagt. . 

Da fprangen athemios die jingern der Gaͤſte herein 
und riefen wiederholt mit Jauchzen und Haͤndeklatſchen: 
„eine Trompter-Marie ! - eine Trompter-Maric I’ 

Ich zweifle ſtatk, daß Trompter- Marie ein Allen ver: 
ſtaͤndliches Wort if. Sein Ausdruck iſt echt gränzeriich 
und nur in Stodböhmen und. den naheliegenden Gegenden 
bekannt, wie das Imtrument, das dieien feltfomen Nas 
men führt. — Die Trompter⸗Marie beſteht aus einer eins 
zigen ſtarken Darmfaite, die über einen der Harfe ganz gleis 
chen Kefonanzboden vou drittehalb Ellen Länge gefpannt iſt, 
und mit einem Bogen, ähnlid dem einer Baßgeige, ges 
fpielt wird, während die Scala der Töne durch ein hoͤchſt 
fein nüaneirtes Anpreffen der Saite mittelft des Daumens 
und Zeigefingers beftimmt werden muß. So ſchwer diefes 
einformige Inſtrument zu handhaben it, fo groß und hins 
zeifend üt feine Wirkung, wenn es der Spieler mit Ger 
ſchick zu behandeln verſteht. Da das Grifbeer hoͤchſtens 
ſechs Zoll beträgt, beruht das feinere Spiel allein auf der 
fanftern oder ftärfern Berührung der Saite. 
Spieler der TromprersParie iſt aber im Stande, auf dies 
fem engen Raume der Tonentwidelung die verfhiedenften 
Inſtrumente taͤuſchend aͤhnlich erilingen zu laifen. 

Schon öfters habe ich die Gelegenheit gehabt, dieſes 
boͤhmiſche Nationalinftrument mir leidlicher Fertigkeit ſpie⸗ 
‚ lem zu hören, auch die übrigen Gäfte kannten es größtentheilg 
und hatten es lich gewonnen. Der Hausbert rief den Kins 
dern zu, den Spieler einzulaffen, als diefer bereird mit 
einer höflihen Verbeugung, das Infirument im Arme, den 
Enal- betrat. 


Es war ein hochgewachjener Böhme, reinlich, aber nach 


echt böhmifcher Sitte gekleider, dunkle, eng amliegende 
Beinkleider, ein braumer kurzer Frad, eine dünne Ledetmuͤtze 
mit rundem Dedel, und Stiefeln, die nur die halbe Wade 
bededten, bildeten feine einfache Toilette, Ueber dem 
dunklen Gefihte hing duͤſtere Schwermuth, aus dem ſchwar⸗ 
zen Auge Nammte die heiße Gluth einer zujammenftürgens 
den Leidenſchaft. Die feingebildete Hand, obmohl von 
dunkler Farbe, hätte ald Modell für die ſchoͤnſte Männers 
hand dienen können. 


Ein gehbter | 
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Stillſchweigend nahm er dem dargebotenen Stuhl an, 
laͤchelnd, fat ſpoͤttiſch, dankte er für die Speifen, die ihm 
reichlich aufgetragen wurden. Es war etwas Ariſtokratiſch⸗ 
Anziehendes in dem böhmischen Mufitanten, 

„Einen Straufifchen Walser! baten die‘ Mädchen, 
denn, meinten fie, auf der TromptersMarie müffe ſich diefe 
wollüftige Raſetei der Mufit ſeltſam genug ausnehmen. — 
Der Böhme nickte bejahend, Ichnte fich an die Wand, das 
Inſtrunient fchrig gegen den Fußboden ſtuͤzend, und ſpielte 
mit hinreifender Pragnanz das geforderte Muſſkſtuͤck. Die 
Gäfte vergaßen Eifen und Trinken, man hielt die Wein—⸗ 
gläfer ſchwebend in der Hand, ein Zauber ſchien aus der 
einzigen diden Saite der Irompter-Marie allmädtig über 
jeden Einzelnen zu kommen. 

Der Böhme endete und ftimmte gleichgültig die Saite, 

„Bo habt Ahr denn fo fpielen gelernt ?“ fragte der 
Kirmesvater. „Das ift ja, ald ob alle die guten und bir 
fen Geifter an Eurer einzigen Saite auf- und niederliefen.“ 


(Die Bortfegung fotgt.) 


Eorrejponden;. 


Aus Braunfchmweig. 
[Iamaz; Tedesco, Leſſiug's Todtenfeier.] 

Braunſchweig beginnt ſicher ein neues Zeitalter; denn fo 
mannichfaltig bewegte wie jegt babe ich's, rechne ich den 
Herbit 1830 ab, wodl faum jemals geſehen. Leſſing'e Tops 
tenfeier, der Schil’ihen Krieger Dentmal, das fib wieder 
ruͤſtiger regende Inrerejie für Eifenbabnen, die Schwulitäten 
der BSrandaflerurang, der Wiederbeginn des Schlekbauck, dem 
wir täglich enrgeginfehen, das unfihere Geruͤcht über des 
Herzogs Wermäblung mir einer mwürtembergifhen Pringeffin, 
das große Malteur, daß abermals Elubös und Eoireen für 
ein balbes Jahr in Tovesfchlaf verfinten, und alle die auss 
gezeichneten fociellen und artifliihen Genüjie auf einige Zeit 
enden, und nun gar die ungebeuren Greigniffe im Thea— 
terleben, dieſes Wiedergenefen, Diele Baftgpicle, diefe ons 
tracttündigungen — — — Jh mußte fürwabe einige Ges 
dantken firike machen, auf daß ich Zeit finte, mich zu fans 
meln und meine Gorieipondenz eigentlich ju beginnen. 

Den Unfang made feiner jener Grgenftände, fondern der 
prager Pionit Sanay Tedeeco, deilen fich die meiſten mus 
fittiebenden Pefer der Eleganten in Hannover, ®ipzig und 
beionders im Süden Deutfchlands recht wohl erinnern wers 
den. Tedesco laͤßt es den Laien nicht errathen, welche Schwie⸗ 
rigfeiten der mechaniſche Theil feiner Leitungen enrbätt. Ge⸗ 
wendt, leicht und ſicher gleiten feine Ringer über die Taſten 
dabin, felbft wenn die complicirteften Griffe, wenn die ſchwie— 
rigfien Ociarenpaffogen — deren Ueberwindung im den Ras 
men eines Octaven⸗ Hannibal erwarb — ſich darbieten. DObs 
gleich er in mebrern ſeiner eigenen Cemreſſtionen die mecha⸗ 
niihen Schwierigkeiten nad beiten Kräften ſich anbäufen 
tie, fo vergißt er doch keinesweges die oft vergeſſene böbere 
Aufgabe der Mufik, die ihr vom Gemuͤthe gefest wurde, Die 
feinen Nüancen tteden ſich in feinem finnigen tiefen Piano 
Deutlich beraus, wie auf der andern Seite fein Anſchlag mars 
kg, fein Serie Hervorragend iſt. 
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Einen nicht gewoͤhnlichen mufifafifhen Genuß brachte 
uns noch der Abend des Charfreitags dur das im Sheater 
gehaltene geiftlihe Concert des Ebeordireciord Parpfc. € 
beitand daffelde aus Dem von Döring gedichteten und von 
Anader componirten Bergmannsgruße, aus Morlachi's 
Salve regina, und dem jmeiten Iheile des Händel’fcen 
Meffias, mit der fhönen Zuge, „Durch feine Wunden find 
wir nebeilt‘, und dem „Halelujab.’ 

Mag die Eompofition des „Bergmannsgrußes” immer: 
bin keinen auferordentichen Kunftwertd baden — abzuldu 
nen ift es nicht, daß fie Gemüth und Herz tief und lebendig 
ergreift, und da& der Eomponift in feinem Malen mir Tönen 
oft recht gluctich war. Ich rechne dahin befonders die höchfk 
effeermolle Stelle des wahrhaft poetiſchen Sedichtes, melche 
den Sonnenaufgang Icildert: 

Er tritt binaus, noch ſchweigend ruht die Flur. 

Im heiligen Dunkel ſchlummert die Ratur, 

Der Vogel ſelbſt regt nur Die rafcben Schwingen, 
Wenn Furt, wenn Hoffnung ibn im Traum umfingen, 
Da glänjt berauf am fernen Horizonte, 

Den noch fein Auge nicht erreichen konnte, 

Ein ihrer Streif u. f. w. 

Die phyſiſche Verwandtſchaft von Licht und Son trat in 
diefer Stelle befonders Durch die almälige Steigerung des 
Effectes dom feifeften Piano bis jum aufbraufendften Borte 
fo lebendig bervor, daß fie, noch unterftügt von der wirklich 
vortreffliben Declamation des Spreders (Hrn. Marr), bie 
aufion auf den böhften Grad erbob; jede neue Tonwelle 
ward zum Lichrftrable, der die Nacıt durchdrang. — Die 
Aus füdrung diefer, mie der beiden übrigen Piecen , verdiente, 
befonders dur die Beftrebungen der ungewöhnlich tüchtigen 
Tpeaterböre, den regften Beifall; nur Schade war es, daß 
die der Madame Fiſcher-Achten übertragenen Solopars 
rieen des Haͤndel'ſchen Meffias den Eigenthümlichteiten ibrer 
nur für Dpeen angemefienen Stimme febr wenig entſprachen, 
und befondırs dur den Mangel an Kraft derfelben in den 
Hintergrund traten. j 

Eine Zodrenfeier und abermals eine Todtenfeier ift in 
Braunſchweig innerbalb fünf Wochen gebalten worden. Die 
erfte war am 15. Februar die des 56. Todestages Yeifing's. 
Einem unferer vielen wiſſenſchaftlichen Bereine, dem Kunft: 
clubb, war es mämlich ringefalen, dab Leſſing's Andenken 
wodl werth fein möchte, in unferer Beir der Denftmalwurb 
wieder ju neuem Leben ermedt ju werden, &o verfammele 
ten fib denn, obne lächerlihe pompöfe Unfüntigungen und 
Aufrufe amı Nochmittage des funfichnten Februare in einem, 
denn MagnisBotresader nabelirgenden dffentliben @arten, die 
Mitglieder des Kunſtelubbs und der Yiederrafel und einige, 
ichr wenige andete Perſonen und zogen fl und cinfach um 
zwei Ubr sum Gomesader, Die Liedertafel eröffnete, an Tel: 
ing’s Grabe angelangt, wit einigen paſſenden Stropden bie 
Feier, worauf einer der Unmeienden das Wort nabı, in eis 
ner kurzen Rede die Berdienite des großen Verewigten um 
‚Keligion, Wiſſenſchaft und Kunft in furjen Uwriſſen andeus 
tete, die Hoffnung ausiprad, daß Leſſing's noch in der Se— 
aenıwarr für Entmwidelung des Deffern und Lichtern mittelbar 
fräftig wirtendes Streben demmächſt in einen. Denkmale ein 
Zeichen dankbarer Anertennung finden werde; — und endlich 
wis einigen Lehren für's Leben, wezu Seffing das Beifpiel 
Hab, ſchloß. 

Seifing’s Grabftätte bar ſeit 1805 einen einfachen vier: 
eigen Stein jur Bejeichnung,. Bis zum genannten Jubre 
cıdob fich bei derfelden nur cin einfaches Baumchen, Das ibn, 
dem als Arbeiften Verſchrieenen, ſcheu und brimtich von ci 


Zeipiig, weonuf de 





nem Verehrer 1785 gefeht worden mar. Im Jahre 1806 ers 
forfehte mir vieler Muhe die Rärbin Campe diefe im Munde 
der Menge ganz verfcholene Grabftätre, und lieh darauf jes 
nen einfachen vieredigen Stein legen, welcher noch jet die 
einzige Bejeichnung von Leſſing's Grabe bilder, feit 
furzem gelang es, auch diefe wieder zu finden, und fo if «6 
uns Braunfchweigern denn möglie, dem Fremden die Grabs 
ftätte des böch verdienten Mannes der ganjen braunfcmeis 
giſchen Geſchichte zu zeigen, der bier im Leben von dem Uns 
verftande und der Boeheit vielfeirig angefeindet und nach feis 
nem Tode fo unverantwortlib ſchnell mir feiner ganzen Zeit 
vergefien wurde, die menigftens in Hinſicht auf Brauns 
fhmeigs Grlebrtengefbichre bis jept noch nicht wieder ihres 
Bleiben hatte und fobald nicht wieder haben wird, — 9a, 
ja, Braunſchweig bar au feine Fürften gehabt, welche Wiſſen— 
fhaft und Gelebrfamteit fannten, edrien und forderten, und 
dir Namen-Karl und Kart Wilhelm Ferdinand find in diefer 
Hinſicht unvergehlich. 

Leffing’s Dentmal wird ſich webl realifiren, und nicht 
nur Braunfhweig, nein, mindefiens ganı Deutſchland wird 
freudig feine Beiſteuer dazu liefern. Darum ergebt hiermit 
an Jene, denen wir den eriten Impuls zu diefem -Denfmate, 
welches, wie wan fagt, auf dem ſogenannten Wodemicberge 
(einer der fhönften Particen der ftädrifchen Promenaden) ers 
richret werden fol, verdanfen, der ernite jende Aufruf, 
das guie Wert zu fördern, — j 

(Der Beichtuß folge.) 





Notiyge m. 
[eifendabuen in Nordamerifa/] ; 
Pbiladelpbia und Pirsburg, eine Enıfernung’von 392 

engl. Meilen, find bereits durch Canal und Eiſenbahn vers 
bunden. Debt will man eine Babn von Charleston in Süd—⸗ 
tarolina nad Cincinnati am Obio, 715 engl. M., anlegen, 
Die Actien zu diefem Unternebmen find ſchon geiichner. Ueber 
die Schnelligkeit des Reifens in Nordamerica muß man Raus 
nen, Morgens bridr man in Boten auf, reift über News 
vort, Pbhiladeipdia und Baltimore, und srifft, am folgenden 
Tage Abends in Washington ein. Eine Enıferaung von 470 
engl. M., 190 Stunden! Kein Swerfel,- in furzem wird das 
ganje Gebiet der Union, von den großen Scen bis jum un: 
seen Miſſiſppi, vom Maine bis um Med: River auf der 
einen, vom atlantiſchen Merre bis Illineis auf der andern 
Seite, auf diefe Art ju bereifen fein, 


- [Baron Waerft ] 

Unfere Leſer erinneın fib, dak wir den Baron Barrft, 
der die breslauer Zeitung redigirt, als den Berfafler der Ca: 
valier⸗ Perſpeetive bereichneten. Derfelbe Bar ın einem wechſel⸗ 
polen Yeben bald den Degen, bald die Feder geführt, Ger 
genwärrig befinder er ſich in Paris, und man bort aus Brees 
iau, daß er gu Don Carlos nach Spanien geben werde, um 
für deſſen Gabe — man weiß nichr, die. Feder oder das 
Schwert ju führen. Ein berliner Corteſpondent in der bans 
neverſchen Beitung macht die Bemerkung, die Envalier:Per: 
ſpective des Hrn. v. Vaerft fei nicht mir Dem Meigebauerichen . 
Werke gleichen Zirels zu verwechſeln. Derſelbe will auch 
willen, daß das Bulwer'ſche Wert, „die Zeitgenoſſen“, wel: 
ches der „„Berlag der Claſſiker““ in Stuttgart am fich gekauft 
baben ſeüte, von Quptow wÄre. Gustom ift aber vielleidt 
nur der Urberfeger des Bulwer'ſchen Menuferipre. 
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, (Bortienung.) 


Un den fchönen Mund des Spielers weinte ein bittes 
ver Schmerz. „Eine leichte Berbeugung dankte für das bei⸗ 
füllige Urtheil, indem er rubig hinzufügte: 
lange Uebung.“ 

Die Mädchen waren eingefhüchtert durch das gewaltige 


Spiel des Böhmen Sie nahmen wieder Plag an der | 


Tafel. Der Mufıkant ergriff das volle Weinglas umd rief, 
es zum Munde führend: „Nüf das Wohl aller Glücklichen 


" umter dem Schöwen 1” Flüchtigen Zuges Icerte er es aus, 


ließ cs, wie von Begeifterung ergeiffen, zu Boden fallen, ' 


dab es zeriprang, und begann die Duvertüre zum Don 
Juan auf der einzigen Saite feines Juftrumentes zu fpielen. 

Es vergingen einige Minuten, ehe wir und von der 
Wahrheit deifen, was wir hörten, überzeugen fonnten. 


Nicht ein einzelnes Inſtrument jubelte in losgelaffenem Sin: | 
nentaumel, alle Geigen meinten und fhluczten, das Bios | 
loncell wehllagte, der Baf braufte zormig dazmifchen, mie | 


der Donner des firafenden Gottes, umd fchmettermd rauſch⸗ 
ten die Fanfaren der Trompeten in das Beben finmlicher 
Verzüdung. Es war ein Geifterfchauer, der mitten durd) 
den Jubel fein eifiges Fröfteln webte,, die, Stimme der 
Warnung, die aus den fprudelnden, glansfeuchten Wein⸗ 
augen niegebeugt flehte umd barz und aufgelöft, hingerif- 
fen in die Allmacht der tönenden Welt, lag eine Todten⸗ 


„Sch hatte 





ſtile über der freuderrumfenen Geſellſchaft, als der legte 
hüpfende Subelton verflungen an den nadhzitternden Zen: 
ſterſcheihen. 

Der Böhme lehnte fein Zauberinſtrument an bie 
Wand, trank in einem zweiten Glaſe die Gefundheit des 
Kirmesvaters und feiner werthen Gaͤſte, und lieh den auf: 
getragenen Speifen, weniger, wie es fehlen, aus Be: 
bürfniß, als der Sitte zu genügen, ihr Recht widerfahren. 

„Iht folltet Euch hören laffen, Lieber Mann,” nahm 
einer von den Anweſenden das Wort. „Geht auf Reifen, 
beſucht die Hauptſtaͤdte Deutfchlande, und der Erfolg wird 
nicht ausbleiben. Es wire himmelfchreiend, wenn ein 
Talent, wie das Eurige auf Kirmeszügen. ungelannt ver 
kümmern ſollte. Ihe müßt in die Welt, lieber Mann, 
müßt Euch einen bleibenden Namen erwerben und den Lor⸗ 
beer pfluͤclken, während er grünt.’ 

„Ich komme aus der Melt,“ verfegte der Böhme, 
„und bin nicht immer aufgelegt, auf dieſem armen Inſtru⸗ 
mente die Schmerzen meiner Seele, die Erfahrungen mei: 
nes Lebens vor tauben Ohren abzullimpern. Die Menfchen 
hören wohl die Mufik, aber fie verftchen fie nur felten, Ich 
fpiele feine Töne, keine Accorde, ich fpiele Lebensjahre zer 
brochen auf den Folterbaͤnken der heiligften Gelübde 

Die Gaͤſte verliefen ihre Pläse, die jungen Mädchen 
eilten’'and dem Saale. Des Böhmen Augen brannten wie 


dunkelgluͤhende Kohlen aus den tiefen Augenhoͤhlen, feine 


Haͤnde griffen nad dem Roſenkrame, der in glänzenden 
75 | 
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Bernfteintorallen an feiner Bruft hing. Mit feltfamer, 
von weltlihem Heiligenſchein gehobener Andacht rollten die 
Perlen durch die zitternden Fingen Inbruͤnſtig drüdte er 
die Lippe auf die Saite der TromptersMarie, 

Wir Männer hatten und um den fenderbaren Birtuos 
fen gedrändt. - Bon mehrern Seiten ward der Wunſch 
ausgefprohen, und etwas Näheres willen zu laſſen von feis 
nen trüben Lebenserfahrungen. — Er ſchwieg einige Au⸗ 
genblide und rich fich die Stirn, als wolle er quälende Er⸗ 
inperungen erſticken. Dann ſtand er auf, verneigte ſich 

J Unftand- gegen uns and ſprach: Ihre Theilnahme 
mat” mich öffen gegen meinch Willen. - Hören Cie die 
Geſchichte meines Spieles; ich fürchte keinen Mißbrauch 
derſelben.“ 
und fegten ung im Kreiſe um den Böhmen. 
Virtuos erzählte s 


Der junge 


Die Berhältmiffe, unter denen ich geboren ward, ver: 
hießen, mir ein glüdlicheres chen als das gegenwärtige, 
Es gebrach mir am nichts, alle Wünfche waren erfüllt, noch 
ehe ich fie ausſprach; ich befaß im Ueberfluß, was Sitte, Ge— 
wöhnung und Vorurtheit zu den hoͤchſſen Gütern des Le⸗ 
ben® zählen. Meine Eitern waren böhmifhe Edle, aus 
einem alten Geſchlechte, Das in ber Geſchichte des Vaters 
Tandes fich immer bedeutend wirdgezeichner hatte. Eins ums 
ferer Befigthümer lag im dem blühenden Moldauthale uns 
weit der Hauptſtadt, die wir im Sommer öfters befuchten 
und den Winter über zum bleibenden Wohnfise erwaͤhlten. 
Diefer doppelte Febenegenuf befreumdete mich fruͤhzeitig mit 
Natur und Kunft, und ich lernte beide mit aleihem Enthu⸗ 
fiesmus lieben. Die winterlichen Feftlichleiten Prags regs 
ten die Luſt in mir auf, dereinſt allen Glanz einer hoch ges 
ſteigerten Cultur auf dag innigfte vereinigen zu Können mit 
dem Zauber der Natur. Die Kunſt follte der Verſchoͤne⸗ 
rung des Pebens ihre blendendften Meize Teihen, fich aber 
nie über die ſtille Einfachheit erheben, worin ihre Goͤttlich⸗ 
feit beiteht, 

Mit den Fahren vermehrte fih der Hang zu biefen 
phantaftiihen Ausſchmuͤckungen meiner Zukunft, und ich 
*fühlte bald, dab wohl das Schwaͤrmen in der Möglichkeit 
hoher Zauberfreuden ein Genuß fei, das Verwirklichen ders 
felben aber nur mit dem theuerften Opfern erreicht werden 
könne. — Der Fortfchritt an Jahren wedte neue Bedürfe 


niffe, die Welt, die in der Entwidelung des ſtillen, in⸗ 


teren Menfchen verborgen emporſtieg, führte einen andern 
BRebenshimmelheraufiäber den gewöhnlichen. Die Leidenfchafe 


Wir druͤckten ihm der Reihe nach bie Hand 





" gefchlummert. 


ten wurden lebendig in mir, und mit ihnen die Schmerjen 
des Lebens, die ſich fättigen von den füßejten Empfindungen, 


Ich trat in die Welt des Glanzes, die. nur auf dem ſpie⸗ 


gelglatten Varquet der Paläfte ihr kuͤnſtliches Dafein fri⸗ 
ftet. In den Salons des hohen und reihen Adels begeg⸗ 
nete mir zum eriten Male die ganze überftrömende Fülle 
von Echönbeit, die Herz und Geift zugleich überwältigt. 
Mufit und Tanz warfen ihre verführerifch teisenden Guirs 
landen. um die Unerfahrenheit meines jugendlich friſchen 
Strebens. Keck und fröhlich ergriff ich den Hattepnden 
Scyimmer und fäipebte unter den lacheladen Bogen * 
auf dem Wogenſchwall der Thne. 

Der Sinn für Muſik hatte bisher aneziter in mir 
Beruͤhrung des Momentes und Leidens 
ſchaft rürtelten ihm ſchnell auf, und liefen ihn chen fo 
raſch zur Schwaͤrmerei anwachfen, wie alles Uchrige, was 
meinem Weſen entfprach. Ich begann für Muſik zu ſchwaͤr⸗ 
men, wie ich fü die Matut geſchwaͤrmt hatte und nad) 
fhwarmte, Der neue Zumadıs an heißen Bedürfniifen ers 
mübere nicht mein heftiges Begehren. Anlage verband fih 
mit Leidenjchaft, und in kurzer Zeit fonnte ich midy eben 
fowohl als gemandter Tänzer, wie als guter Violinſpleler in 
gefelligen Zirkeln fehen und hören laſſen. 

Als die Saijon zu Ende ging und Anſtalt getroffen 
wurde, den Aufenthalt in der Hauptſtadt mit dem ftilleren 
Freuden des Landlebens zu vertauſchen, fühlte ih, dab diefe 
Drreverinderung cin Riß in mein Glück fein würde, Ich 
fuchte Mafregeln zu ergreifen, um in der Metropoie bleiben 
zu Können, und fand meine Beftrebungen mir Erfolg ger 
frönt. Meine Eltern ließen mich gurück in der Stadt, mb 


ich bei Berwandten den Studien eblag, bie mir am meiſten 
 zufagten. 


Die Heiterkeit meines Volkeſtommes, die unab: 
Läffig berausbeicht in Muſik, Geſang und Tanz, verfchönett 
dad Leben in Prag eben fo ſeht, als die Menge von Frentden, 
die ihre Wanderungen immermährend hindurchführen. Girofs 
artige Erinnerungen Kaͤhlen den Muth, jede Strafe hält 
Öffentlich Borlefungen iiber die Weltgeſchichte, die verfteis 
nert, mit geſchloſſenem Auge in den Palaͤſten und Thürs 
men ſchlaͤft, womit die alte Gjechenftadr umpanzert ift. 
Doch hatte mein Auge wenig Pichr, diefe fhlummernde Ger 
ſchichte zu beleuchten, denn der Winter mit feinen glaͤnzen⸗ 
den Freuden und raufchenden Wergntgungen hatte andere 
Maͤume in mir erhellt. Die Liche flug gewaltſam am 
mein Herz und fteigerte durch das Unbewußte ihrer Natuͤr⸗ 
lichleit mein leidenfchaftlichese Weſen. 

Diana, ein Mädchen von kaum ſechzehn Sommern, 


geſchmuͤdt mit allen Reizen jungfraͤulicher Anmuth, zu des 
nen ſich hohe Vorzuͤge des Geiſtes geſellten, riß mich uns 
aufhaltſam in den Kreis ihres ſchuldloſen Zaubers. Gleis 
che Neigungen, denen doch auch wieder nicht die intereſſan⸗ 
ten Gegenſaͤte fehlten, brachten ung ſchnell in nähere Bes 
rührung, und wir lebten und webten nur im gegenfeitigem 
Anfhauen, lange zuvor, che der winterlihe Froſt dem 


Schmelz des Frühlings und feinen duftigen Hoffnungen wid. ' 


Damals hätten wir beide. me den Jammer geahnt, 
der aus diefer unfchuldigen Begegnung für uns erwachſen 
folte. — Diana’s Eltern ftanden in einem feltfamen Ges 
genfage zu ihrer Tochter. Diana war ganz chen, voll nais 
ver Heiterkeit, fprudelnder Yaune, hinreifender natuͤrlichet 
Coquetterie, die immer verſchoͤnt und anzieht, wenn fie nicht 
Product des Bewußtſeins, fondern reines Ergebniß der 
Entwidelung iſt. Ihre Eltern dagegen ftarrten den Scherz 
der Welt an, wie träumende Sphinre. Faltiger Mißmuth 
lag auf den domnertrüben Gefichtern , in ihren Augen lachte 
feine ſelige Lebensluſt, Kein kecket Freiheitsgedanke, keine 
füße Luſt zum Suͤndigen, ‚ohne die Tugend und Froͤmmig⸗ 
feit nur Ekel erregen, und. frevle Kaſteiung. So oft die 
Tochter lachte und freudenvolle Blicke dem Leben and Herz 
warf; zogen dunklere Wolfen über die bigotten Kloſtermie⸗ 
nen der Eltern, und wir mußten in geheimſter Verfchwier 
genheit unfere Welt and zitternden Küffen erbauen, wenn 
nicht ein unbeilvolles Ungewitter über ung ausbrechen follte, 

Inſtinet umd Lebensart liefen ung gegenfeitig unſere 
Leidenſchaft verbergen, die um fo heftiger wuchs, je geheis 
mer fie genaͤhrt ward. Das ftille verlangende Warten fteis 
gerte den Wunſch, Befriedigung zu finden im hoͤchſten 
Glüde „und auf der ſchwanken Leiter der Sehnſucht er⸗ 
Homms täglich mein Herz die Wohnung Diana’, die, nahe 
am Walenftein’fchen Palajt gelegen, eine reizvolle Ausficht 
eröffnete Über die Kleinfeite, den palaftgefrönten Hradſchin 
und bie Ufer der breiten Moldau, 

Der düftere Katholiciomus, dem Diana's Eltern taͤg⸗ 

dich einen Theil ihres kargen Glückes zum Opfer brachten, 
bot uns nur fpärliche Augenblicke zum Sprechen und Scheh. 
Die Bigotterie it eiferfüchtig wie die Liebe, Jene beret 
den Staub alter Sasungen und den Zorn eines gefürdteten 
Gottes an, wie diefe die blühende Weltluſt und den 
Schaum des Febend, der herabjlieft aus dem Frendenhim- 
mel. eines gluͤcllichen, heiten Schöpfer. Die Bigotterie 
fürdhtet das Glüd der Liche als Nebenbuhler, fie muß fie 
toͤdten oder jelbft erliegen der Macht eines kecken und lebens⸗ 
fräftigen Gegners, 


ſen fein mas, der Erfolg bleibt derſelbe. 





Noch heut ift es mir unbekannt, ob Diana’s Eltern une 
fere Liebe geahnt haben mögen, Wie dem aber audy gemes 
Diana, liftig 
und doch fromm und ſchuldlos, erſann bald, ein Mittel, das 
zu ungeftörtem Gluͤcke führen mußte... Der Wallenſtein'⸗ 
ſche Garten gränzte an das Haus, das fic bewohnte, Nur 
eine hohe Mauer ſchied beide Befigthumer. Diana wußte 
ſich ihe Schlafjimmer mit der Ausſicht auf den ftrahlenden 
Palaft mir feinem Garten zu wählen, und die Eltern gas 
ben dem. Eigenfinne, der Tochter nach, da fie behauptete, 
fie würde vor Kummer frank werden, könne fie nicht mehr 
hinabſehen auf das goldene Kugelſpiel der Fontainen, die 
Pracht der Gewaͤchſe, den ftillen Meiz der Laubboskets. 

Sp flieg mit jedem Tage der heitere Bogen, auf ber 
nen- Sljit und Liebe auf und nieder wandelten. Kaum 


* warf der Abend feine goldenen Funken herab in das fruchte 


bare Moldauthal, fo ſchlupfte ich durch die Pforten des Palas 
ſtes und verbarg mid) in den fünftlihen Stalaftitenhöhlen, 
die einen Theil des- Gartens begraͤnzen. Hier unterhielt 
ich mich mit den, fremden Vögeln, die der Graf auf diefer 
Seite mährte, und machte mid) bald fo befannt mit den ges 
lehrigen Thieren, daß fie nie durch lautes Gefchrei die Anz 
mefenheit eines Menfchen verrierhen. Sobald die Nacht 
heteinbtach, jlog ich dem Ende des Gartens zu, ein Nadıs 
tigallruf gab Diana mein Dafein fund, und eilig fiel eine 
jierlihe Stridleiter von dunkler Eeide über die Mauer her= 
ab, auf der mit leichtem Zephnrtritt Diana felbft in meine ' 
Arme glitt. 2 

Nur der Mond befaufchte unfer Liebesgluͤck, das ftille 
Flüftern des Flieders mifchte fih in unfer Geſpraͤch, und 
erft, wenn der kältende Thau fein filbernes Perlennes aus⸗ 
warf über die Erde und jlammende Funken im Oſten auf: 
flogen an den Horizont, geleitete ih Diana hinauf an ihr 
Tenfter und ſchwelgte noch in Kuß und Scherz, bis fie mit 
fanfter Gewalt mich zur Fucht nöthigte, 

(Die Bortfegung folgt.) 


Eorrefpondeny] 


Aus Braunfhmweig. (Befhluf.) 

Todtenfcier der Sqiu ſcheu Krieger] ‘ 

Eine zwelſe Todtenfeier war jene der vierzehn, im Mos 

nat Julius 1809 hierſelbſt erfchoffenen Schill ſchen Soldaten, 
Wenn ihr Werdienft um das wahre Wohl der Menfchheit 
fib glei mir dem eines Leſſing nicht meflen darf, wenn «6 
auch zweifelhaft iſt, inwiefern fie für jenes Wohl wirtlich ent⸗ 
fammt waren und wenn es ſich endlich auch nicht -laugnen 
läßt, daß fie, gleich manchem Taufend anderer Krieger, fi 


| nidrs anderen, als dem, durch feine Geltung fancrionirten 


Kricgsgeiege beugten und durch bajjelbe flarben, fo konnte 


man bie Idee eined Dentmals für fie um fo weniger unrecht 
deißen, da Schild und feine übrigen für diefelbe gute Sache 
gefallenen Anhänger ſchon früber anderer Orten Dentmale ers 
balten hatten, Der ale Schrifiſteller nicht unbelannte Baron 
v. Stecbelde faßte jene Idee und führte fie ins Leben, nur 
trat dabei fo außerordentlich viel Pomp auf, daß dieſes eine 
frenge Grgenpartei bervorrief, unter melden die Mildeflges 
finnten meinten, die Sammlung der an der Sodesftätre aufs 
gefundenen Weberrefte der Erfhoffenen in einigen-Särgen, der 
ren Beifegung auf dem Kircbofe und die Hinzufügung cines 
ſchlichten Dentfteines fei der Sache angemefjener geweien, In 
Wabrbeit, wenn Pelfing’s Verdlenſte eine verböttnißmäßig 
große ug finden foßen, fo- weiß ich nicht, wie das a 

fangen if. : 
. ie Einweihung des Denfmales fand om 19ten Mär, 
Statt, nachdem mehrere Tage lang zuvor bie Sebeine jener 
Krieger in den offenen, von militairifchen, Infignien umgebes 
hen Särgen in der Magni-Kirhe jur Schau geftellt waren, 
ine kirchliche Feier gum Gedaͤchtniß der Erfchoflenen eroͤffne⸗ 
te an jenem Sonntage um 1 Ubr das Feft, worauf der Aug, 
beftebend aus einem militaitiſchen Commando, den fämmtlis 
ben Militair-Mufithören, den drei pierfpännigen Leichenwa⸗ 
gen und endlich aus alen denen, welche näber beim Feſte 
berbeiligt waren, und von einem fehr zahlreichen Publitum bes 
teiter, ſich mad der Sodtenftänte binaus begab, die faum eine 

iertelftunde von der Stadt entfernt und zugleich die Staͤtte 
des Denfmals if. Reden, Gefänge, Salven und eigens bier 
zu componirte Mufifiüde, nebft traurigen Geläute der oblis 
gaten Glode vom Thurme des nahen Dorfes. Et. Leonbarb, 
begannen, begleiteten und befchlöflen die Einfentung der Särs 
ge in die, an den Geiten des Denkmals ausgemauerte Gruft, 
und mir einsm Siegesmarſche jog die Menge, nochdem man 
noch ſchlieklich das Denkmal nrit Kränien und Bändern ges 
ſcharuͤcti batıe, wieder im dir Stadt zur, 

Das Dentmal it im reingriehtichen Style aus Sands 
fein erbaur und erhebt ib auf einer 55 Fuß langen und 
xben fo breiten Zerrafle, deren Oberfläche über dem eigentlichen 
Terrain 5 Ruf erbaben ik. Das Dentmol ſelbſt iR über dem 
Rundamente unmittelbar auf eine, 20 Auf Quadrat große ans 
tite Stufe bafirr, in deren vier Eden fi nach Außen vor 
fpringende, quadratförmige Sodel befinden, welde vier gegofs 
fene eiferne Eandelaber aufnebmen werden. In der E&tufe 
ſelbſt befinden fich eine gewölbartig gemauerte Grabitätte für 
die mir Den irdiſchen Leberreften der gefallenen Krieger gefuͤll⸗ 
ten drei Saͤrge; über Derfelben erbebr fib eine weite Stufe, 
auf welcher das würfelförnige Piedeſtal des großartigen Por 
ftamentes, defien Seiten 6 Ruß Quadrat groß find, rubt; 
über diefem folgt eine 18 300 bobe Tragplatte, welche an den 
vier Selten mit Kriegsemblemen geſchmüctt ift und dazu dient, 
den reich veriierten Schaft des Poftamentes mit dem darüber 
befindlichen Anuptgefims zu fragen. Das ®anze wird dur 
ein 5 Ruß großes eifernes Kreuz mit vergolderen Eichgewin⸗ 
den und fliegenden Bändern gekroͤnt. Die vier Seiten des 
Piedeftale entbalten die den Zweck und die Entftchungsart des 
Dentmoles betreffenden Inſchriften und die Namen der Ges 
follenen mit Ungabe des Geburtsortee und Alters. — Der 
Schaft bes amentes if an den vier Eden ‚mir Todes» 
und Rubmes:Yrrribusen geſchmuͤckt, Ueber dem Feſton der 
Borderfeite erblidt man den verfchlungenen Namensiug Schill's, 
umgeben von dem Bande des preußiſchen Werdienftordene, auf 
der Oftfeite ſchwebt der preußiſche Adler, die Suͤdſeite ziert 
ein Kran; von 14 Sternen, und die Weftfeite der braunfchmeis 

iſche fpringende Stadtloͤwe. — An des eifernen Kreuſes beir 
en Selten lit man die Morte: „Sie fochten und fielen für 


—⸗ 


Deutſchlands Freiheit — Ruhe ihrer Aſche und ewiges Hell 


ihren Seelen.” Das ganze Denkmal bar eine Hoͤbe von W 
Fuß und ward nah den Angaben des Kammerbaus Cons 
ducteurs Hrn, Uhlmann erbaut. ,.m® 


Notizen 
fein römiiher Anadarfis.] 

Man kennt die Reife des jungen Anarcharfis in Griechen: 
land, die Barthelemy's Fiction in das 4. Jabrbundert v. Ebr. 
fegte. Ebarles Desobry bit ein römilhes Gegenftüd Das 
zu gefcbrieben: Rom im Jahrhundert des Auguftus oder Reife 
eines Galliers nah Rom jur Reit von Auguſtus' Megierung 
und mäbrend eines Theiles der Regierung Ziber's, (Mon Tb. 
Set überfegt, Leipzig, Hinrichs, mir einem Plane vom römis 
(den Korum,) Mas dem römifchen Anachärſis an Neuheit 
der Erfindung abgebt, erfegt er durch emfige Durdfübrung 
des von Bartbelemn entlehnten, auf Rom angewandten The— 
mas, Ein junger Gallier, der in Lutetia, in dem Lande der 
Parifer wohnt, kemmt in feinem 20, Pebensjabre,: 731 nad 
Erbauung der Stadt, nah Rom und bat in einer Reibe von 
47 Zahren, die er dort zubringt, binlänglich Gelegenheit, fein 
Serroin aufjufaflen, die Sitten und Buftände des Augufteis 
{chen Reitalters zu fchildern und über alle diefe Eindrüde an 
feine Freunde nach Gallien zu berichten. Als des Tiberius 
Spione und Delasoren Schreden und Berjweiflung verbreiten, 
febre er in die Heimath junid. — Dejobm, der Berf., bat 
feit dem 3. 1819 ununterbrochen fih mit Rom und feinen 
Alterthuͤmern befchäftigt, 


[Rordamerifaniihe Kirchenmmfil]. 

Eine Eorrefponden, aus Pbiladelpbia im Berliner ons 
verfationes Platte erzäblt, daß iu St. Louis in der katholi⸗ 
(den Katbedraie eines Tages, während der boben Meile, ein 
Balzer auf der Orgel gefpielt worden fei. Unmittelbar dar⸗ 
auf fang eim italienifcher Sänger, den der Zufall bingefübrr, 
ein Due aus dem Kalifen von Bagdad mit untergelogtem 
lateiniſchen Terte, und endlich, nach beendigter Mefie, fpielte 
der Organift jum großen Gaudium des Eorrefpondenten, das 
Lied aus dem Freiſchüßz: „Was gleicht mobl auf Erden dem 
Daͤgervergnuͤgen!“ Undere Zubörer verſicherten, daß dies bei 
weitem noch nicht Alles fei und bisweilen auch der „Deffauer 
Marfch’ aufgefpielt werde, Nun, wenn das nice gur für 
die Freiheit if, dann weiß ich nicht, was bejier if! 9, 


[Maronceli — Mißreh Jameſon — Sarab Aufn.) 
Maroncelli, der Freund und Unglüdsgefäbrte Silvio Pel⸗ 
tieo’s, der mir ihm auf dem Spielberge und in den italients 
{hen Gefängniflen ſaß, lebt jegr in New:Dorf und bat eine 
Deutfbe sur Frau, Dies berichten Miſtreß Jamefon aus Cas 
nada, wobin dieſelbe ihrem Garten gefolgt, einer Freundin in 
Deutſchland. Der Gare der Miftrek Janwfon dat eine Stets 
fung bei der englifchen Prafidentfchaft in Canada, Miſtreß 
Muftin, die Berfafferin der Characteristics of Goetlie und lies 
berfegerin der Naumer’ichen Briefe, lebr gegenwärtig mis ihrem 
Mann auf der Infel Malta. 


Ederubini.] 

Eberubini hatte ketanntlich vor einiger Zeit ein Requiem 
geſchrieben, das in den Parifer Kirchen nicht aufgeführt wer: 
den durfte, meil der Ergbifchof Hr. v. Quelen Srauen:Ehöre 
für unchtiſtlich haͤlt. Ob Caſtraten chriſtlicher find als Frauen⸗ 
jimmer, uöochte darauf ankommen. Jetzt bat aber Cherubini 
ein neues Requiem geſchrieben mir lauter Maͤnnerchoͤren. 
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(Bortfesung.) 


Einen ganzen Sommer bis tief in den Herbſt hinein 
währte dieſes Glück ungeftört. Niemand ſchien es zu ah ⸗ 
wen, Niemand das getingſte Hinderniß ung in den Weg 
legen zu wollen. Ich kam mit Diana überein, nach Vers 
lauf des Winters bei den Eltern um ihre Hand zu werben, 
derem Zufage ich mit Gewifheit erwartete, da unſerm Ers 
meffen nad) fein Grund zur Verweigerung vorhanden war. 
Das Leben im Winter glich dem des vergangenen. Der 
Scherz jog ſich in die Säle zurück umd bewegte ſich inniger 
und trauter im engen Kreiſe als in der unbegränzten Natur. 
Nur Diana’s Eltern wurden immer fliller, verfchloffener, 
menſchenfeindlicher. Sie mieden alle gefelligen reife und 
fuchten felbft die Tochter moͤglichſt von dem raufchenderen 
Vergnügungen, die Bildung und Sitte gebieten, abzuhalten. 
Um den Eltern zw gefallen, zerdrücdte Diana micht felten die 
fhönften Blüthen freier Weltbegegnung, und zum erften 
Male mifchte der Schmerz feine Bitrerkeiten in dem unbe 
graͤnzten Briedensreiz unferer bisherigen Liebe. Es ent- 
stand ein Zwieſpalt, der bei mir gewaltſam auszubrechen 
drohte. Ich wollte willen, weshalb Diana Freuden verbos 
ten wurden, die ja mur zu einem heitern Lebensgenuife, 
nie zu fündiger Luſt beitragen konuten. Von meinen Bits 
ten beftürme, 'verfprach mir Dina, ihre Eltern darum zu 
befragen. J 


Es vergingen einige Tage, ohne daß ich Gelegenheit 
hatte, meine Geliebte zu ſehen. Ein großes Feſt bei einem 
der reichfien böhmischen Grafen vereinigte am Schluffe des 
Winters alle in Prag anmefenden Edlen. Auch ich ward 
geladen und war hoch erfreut, Diana ebenfalls dort zu tref⸗ 
fen. Die Gefellfchaft war alänzender ald jes was Anz 
muth und Schönheit bieten konnten, einen Feenglanz ju 
verbreiten im dem reich verzierten Sälen, das hatte ſich hier 
verfammelt, nur Diana ſuchte ich vergebens in ftiller Lies 
beeraferei. Ih durchwachte eine würte ſchwere Nacht; der 
frühe Morgen trieb mich nad) der Wohnung ihrer Eltern, 
Es war Alles il, nur ein einziger Diener meldete mir, 


daß feine Gebieter ſchon vor einigen Tagen mit ihrer Toch⸗ 


ter Prag verlaffen hätten, und es wahrſcheinlich nie wieder 
befirchen würden. Diana fei dem Himmel verlobt vom ih⸗ 
rer Geburt an, und werde in weni: Wochen das Nonue 
antreten. — 

Hätte mir Jemand den Untergang der Welt in dieſet 
Stunde prophezeiht, und wären die Anzeigen davon am 
dem Firmamente in den ſchreckenerregendſten Erfcheinungen 
ſichtbar geworden, meine Seele hätte nicht mehr zittern 
innen, als bei diefer Nachricht. Mit Mühe nur erfuhr 
ich den Ort, wohin ſich Diana's Eltern vorläufig mit dem 
Opfer ihtet Bigotterie gewandt hatten, eine Stunde fpäter 
eilte ich den Entjlohenen mit den ſchnellſten Pferden nad, 


Es koſtete Mühe und Geduld, ehe ich mit Gewißheit ers 
Erft an der fteierfhen Gränze 


fuhr, wo fie fidy aufbielten. 
76 


ei 
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entdedte ich ihre Spur und erreichte ſie endlich in emem der 
abgelegenften Alpenthäler. Meine Birten, mid Dianen 
nur fehen zu laffen, blieben ftuchtlos. Der orthobere 
Kirchenglaube hat kein Herz, mit den Begierden und Lüften 
fchlägt er auch die Gefühle, diefe Gebote der Gottheit im 
Menſchen, an das Kreuz. Verſoͤhnung it ihm Verniche 
tung, das wahre Leben glaubt er allein zu erblicken in der 
Aſchenblume des Moders. Er beſtaͤubt die Scele mit ber 


falben Spreu bes Grabes, um defto ruhiger fterben zu koͤn⸗ 


nen. Sich die Qualen zu erfparen, die aus Nichtbeftie⸗ 
digung der heiligſten Begierden entſpringen, erwürgt er un: 
Karmherzig alle Freuden. Gr hält einen umiverfellen Freu: 
denmord, damit nicht zufallig diesenige ihm entgchen möge, 


an welche, ſich mit der Heiterkeit des Lebens eine prekaͤre 


himmliſche Scligkeit Inüpft. 

Nach langen Unterhandlungen bewilligte mir Diana's 
Vater eine Unterredung, deren Etgebniß für mich die Une 
terſchtift meines itdiſchen Elendes war. 
ih, daß ein heiliges, unaufloͤsliches Geluͤbde ihn und feine 
Gattin verpflichte, ihr einziges Kind der Kirche und der heis 


ligen Jungfrau zu weihen. Unterührt folle es bleiben von ' 


dem Gifthauche weltlicher Freudigkeit. ‚Ein gottgläubiges 
Gemürb fchliefe ſich freiwillig ab vom Glan; und Schmud 
der Welt, und finde allein Troft im Seufjer des Gebetes 
und im Hinblick auf übers oder nachirdifche Freuden. Wer 
glüdfelig fein wolle, müffe dulden auf Erben, die Thräne 
baue himmlische Tempel in der beifern Melt, und nichts fei 
heilbeingender für cin junges, ſchoͤnes Mädchen, als wenn 
fie Jugend und Schönheit mit allen Freuden, die fie begleis 
teten, der ewigen Nungfrau widme. 


Mir wollte das Herz brechen vor Schmerz und Sors i 


bei dieſer Berubigungerede — eines falten, bigotten Halb: 
todten. Die Jungfrau Maria word mir ein Abfchen in 
tiefſter Seele; ich fühlte, daß diefe Jungfrauſchaft mich 
"elend gemacht habe auf die ganze Dauer meines Lebens, 
und Ungluͤck ift geeignet, die Schwächen an Welt, Menſchen 
und Gott ſchnell zu entdecken. Wie die Ende Hug, fo 
macht des Unglüd ſcharfſinnig, umd wird fich die Welt ein⸗ 
mal inegefamme recht herzhaft unglüdlich füblen,, fo feiert 
fie in diefem Moment bereits den Geburtstag des Glüdes, 
Der Schmerz mact frei, der Kummer nur ſchlaͤgt uns in 
Feſſeln. Bigotterie und Rechtglaͤubigleit werden verſchwin⸗ 
den, wenn ein unendlicher Schmerz die Melt zerſleiſcht. 
Daun wird geboren werden cine neue Meligion, die Reli⸗ 
gion der Freude, des Vebens, der ewigen Liebe, und in ihe 
wird sterben Die alte, auf deren Altaͤren man Herzen opfert, 


' um fie zu erbitten, 


Bon ihm erfuhr | 





qudtım man fie zuvor in Gram und. Schmerz und Angſt 
langſam getöbtet hat, 


Boll Tugrimm, an Leib und Seele trank, mit zerknick⸗ 
tem, matt ſchlagendem Herzen verlieh ich dem religidfen Hen⸗ 
ker feines eigenen Kinder. Ich fah Diana nie wieder, 
aber ich hörte ihre Stimme, den Liebesſchmerz, den fie bins 
hauchte in die Wüfle der erbarmungelofen Kloftermanern im 
Gefange. Ich hörte ihr Spiel, womit fie in die Dede der 
engen Zelle den früheren Simmel ihres Glüdes hereinzies 
ben wollte, Aber Mufit und Gefang verhalten theilnahm⸗ 


og am der falten Wolbung, die zum Simmel emipor bie 


Ichlofe Btuſt reicht, micht um Nahrung zu geben,, fondern 
* 

Diana ward nach furzer Maft eingefeidet. Ungeſehen 
von ihre, und ohme fie feibit erbliden zu koͤnnen, wohnte ich 
in einer Gapelle diefer Grablegung eines braͤutlichen Ders 
zens, eines lebenswatmen jungfräulichen Feibes bei. Als 
die Geremonie vorüber war, ftürzte ich mich in die nahe . 
Waldung und irrte im den Bergen umher, die mitleidig die 
Erille des Thales vor dem Laͤrm der Welt ſchuͤzten. 


Als ich meine eigene Kraft erfhöpft haste im fruchtlo⸗ 
fem Sorne, kehrte ich zuruͤk im den Det, wo das Kloiter 
lag. Alle Sonns und Fefttage hörte ich num Diana’s Ge⸗ 
fang aus dem Dicht vergitterten Gemache, worin die Non— 
nen dem Gottesdienſte beiwohnten, und dee Abends ſchwirrte 
Das Beben einer Saite über Das enge Thal, worin ich den 
Griff Diana's wieder erkannte. Diana fpielte die Harfe 
mir vielem Geſchick uud tiefem Gefühle. Die firenge Res 
gel des Klofters aber erlaubte den Nonnen zu Steiyerung 
ihrer Heiligkeit nur die Trompter- Marie, weil es der grif⸗ 
ten Geſchichlichkeit allen gelingt, dieſer einzigen Bapieite 
weltlich ſcherzende Töne zu entlocken. O, die Heiligkeit ik 
teranmiih. Das Privilegium, fromm zu fein, muß thewer 
erfauft werden! Um die Schuldiofigkeit der Natur und 
reinmenfchlicher Deriensbewegung nicht eindringen au laſſen 
in die Feuchte Möfterliher Abgeſchloſſenheit, verbannt Die 
Vigorterie auch den mildeften Genius des Lebens, die Mus 
fit, dieſe janft einjchläfernde Amme alles Ungläds und des 
tieiſten Seelenwehes aus ihren beiligsheillofen Grabgewoͤlben. 
Nur Inſtrumente, die der Aerger über die Freudiglcir im 
Leben erfunden hat, werden erlaubt. Die Trompters Dias 
tie ift ein ſolches, utſprunglich nur für den Himmel und ice 
betende Langweiligkeit beſtimmtes Inftrument. in Abe 
olein, voll Meuſchenhaſſes und bittern Örolles kann im 


den Stunden des finfieriten, religiöien Muͤßigganges auf den 


. 
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- Gedanken gekommen fein, ein Inſtrument wie die Trompters 


Marie zu bauen. 

Mein früheftes Jugendleben hatte mich vielfach in Bes 
rührung gebradht mit den niederften Volksclaſſen. Ich fand 
eine angenehme Zerfirenung im Umgange mit,biefen unges 
kuͤnſtelten Menfchen, und ergetzte mich an ihren Feften, Freu: 
den und Schergen. Am meilten lichte ich, den Taͤnzen zu⸗ 
zufehen, die nicht aller nationalen Färbung entbehren, wenn 
auch Zeit und tiefer eingreifende Culturbeſtrebungen täglich 
mehr daran verwifchen. Bei diefen volksthuͤmlichen Vers 
gnügungen fehlte nie die belichte Geige, ohne die boͤhmiſche 
Heiterkeit undenkbar if. Seltener, doch oft genug, um 
ſich genauer damit bekannt zu machen, wurde die Trompters 
Marie gefpielt, die mit ihren tiefen Baßtönen und dem hos 
hen flötenartigen Schmelz der Saite wenigfteng zwei Inſtru⸗ 
mente erfegte. Damals lernte ich zuerft dicfes eigenthums 
liche Inftrument kennen, das fih aus den Klöftern, wer 
weiß durch welchen Zufall, unter das Volk verloren hat. 
Später, als mich Geburt und Erziehung im die größere Welt 
führten, verloren ſich mit den Sugenderinnerungen auch des 
ven Freuden. Kaum hörte ich in langen Zwifchenräumen 
den Namen der Trompter-Marie nennen, das Inſtrument 
ſelbſt fah ich nie wieder, Erſt jene Eingende Stimme, die 
aus dem Gitter der büfterm Kloſterkirche ſich verfchmolz 
mit den,heiteren Klängen der Baffaite, rief jene glüdliches 
ren Tage wieder zurüd in mein Gedaͤchtniß. 
wußte, daß mur die Beforgniß der kirchlichen Asceſe, es 
möchte mit den vollen Harmonien der Mufit Wolluft und. 
Lebensliebe ſich einſchleichen in das Grab der zur Froͤm⸗ 
melei Bernrtheilten, den Nonnen dieſe karge Erheiterung 
gewährte, ergriff mich eine Art diaboliſcher Raſerei. Mir 
mar es, ale fühle ich mich dazu berufen, die Bosheit des bis 
gotten Gedankens zunichte zu machen in feiner eigenen 
Schöpfung. Meine gequälte Seele, die in versehrender 
Gluth hinaufitieg zu der engen Zeile, in der Diana weinte, 
füllte fi von Tag zu Tage mit fchrillend Tuftigen Welt: 
gedanken, Die Gedanken wurden Muſik, die jubelnd, wie 
ein Bajaszo, fich neckte mit der Melandholie meines gebro= 
denen Gemüthes, — 

Jedes Mittel, Diana vom meiner Treue Kunde zu ges 
ben, war mir genommen. Umſonſt mähte id mich ab, 
den Verſuch einer Annäherung zu wagen, die Aufficht war 
zu ftreng und die Folgen würden für und Beide eine ewige 
Scheidung gewefen fein. Da fam mir der Gedanke, auf 
dem nämlichen Inftrumente, das der heilige Zwang des Klo⸗ 
ſters der Lichrbebürftigen im bie zitternde Hand gab, mein 


* 


Und ſeit ich 





Leid ihr zu Magen und die fromme Sehnſucht zu überfegen 
in einen heitern Weltgeſang. Mic ergetzte dieſer Ente 
ſchluß, und mit wahrem Wolluſtbeben verſchaffte ich mir eine 
Trompter⸗Marie, um Rache zu nehmen an den bigotten 
Verrüdrbeiten der Kirche, Mennen Sie es Wuth, Rafes 
tei, diabolifhe Verzüdung, fatanifhe Schadenfreude, oder 
wie Sie fonjt wollen, genug, das innere Beduͤtfniß ward fo 
mächtig in mir, daß ich ihm folgen mufte, wie von unwi⸗ 
derftehliher Gewalt fortgeriffen. Es war mein Wunſch 
und Wille, in finnliher Mufit den unheiligen Zweck, der 
das Inſtrument erfunden, gänzlich zu vernichten. Den 
Pfalm wollte ich parodiren und umſchmelzen in ein wollüs 
ſtiges Picheslied. Das‘ Salve regina follte unter der Eins 
nengluth meines Fingers ſich aufldien in ein verführerifhes 
irren leidenfhaftlihen Begehren. Ich wollte gluͤcklich 
werden auf Koften meines eigenen Herzens. Nur Liebe 


I zu Diana, Nahe an der bigotten Mechtgläubigkeit und 


dem dummſtolzen Wahne Elöfterlicher Abtödtung des Lebens 
trieben mich zu Freveln, mit denen mein Herz urfprünglich 
feine Gemeinſchaft hatte. — , 


(Der Beſchtuß folgt.) 


Eorrefponden;. 
us Mainz, 
[Eiienbabn, Vrrisſchrift über Armen: Eotonien, Veteränenlieder,] 

Bir werden nun mir Nächftem eine Eiſenbahn vom hier 
nad Frankfurt beginnen ſehen, da die @ommitteen ſich für 4 
ne Anlegung der Bahn auf der linken Mainfette entſchie 
haben, welchem Projecre die Regierung die Eonceffion zu ges 
ben bereit iſt. Diele Frage wäre fomit abgethan. Nicht jo 
aber die Frage der Concurren. Die Actionäre in Darmftadt 
bebaupten, das Project fei das ihrige, weil fie juerit un Wins 
Lesung der Bahn auf der linten Mainfrire bei der Regie— 
rung nachgeſucht bätten, während das Committe in Mainz 
erft vor einigen Wochen für dDiefes Terrain ſich entſchied. 
Die Actiondre in Mainz aber wolen von dem chimaͤriſchen 
project der Darmftädter nichts wiſſen, weil diefe die Staͤdte 
Mannheim, Darmfadt, Franffurt und Main; durch eine und 
diefelbe Bahn verbinden wollen, ein koloſſales Unternebmen, 
das aber vorerft nicht den gebörigen Erfolg verfprihr. Mainz 
bat nur die ifolirte Bahn von hier nab Frankfurt im Auge, 
die am beiten rentiren muß. - Die Mainzer wollen wohl 
die Darmftädter, und dieſe die Mainjer an dem Unternehmen 
berbeiligen; aber jedes Cemmitté will fein eignes Project 
durcfegen, und fur fi die Eonceffion der Kegierung baben, 
Es laͤßt fib von der Weisheit der Regierung erwarıın, daß 
fie bier einen Ausweg finden wird; aber die freundnacbarlis 
chen Städte chen fich bis dahin geradezu in ihren Hoftnun⸗ 
gen entargen! Mas das Committe in Frankfurt beiriiit, fo 
oil diefem eine Badn auf der linken Mainfeite gar nicht 
in den Sinn; es verlangt eine Bahn auf der rechten Mains 
feite, und reine Zeirenbabn nah Miesbaden. Wird dieſes 
Project realifirt, fo erbalten wir gar zwei Bahnen neben eins 
ander, die nur durd den Mainftrom getrennt find. Allſo eine 
große Verwirrung der Wunſche und Ubſichten diefer drei ver 
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f&biednen Committden! Hier eine Vereinbarung zu Etande 
zu bringen, wird ein ſchweres Wert fein; und doc iſt eine 
ereinigung nötbig, folt fe eine Bahn rentiren! Die naͤchſten 
Boden muͤſſen darüber entfbeiden. Bor der Hand find die 
Vcilen der Mainz: Frankfurter Bahn febr geftiegen; man, fauft 
e u 30-40 Procent über Pari, und in den legten Boden 
ft bei uns viel Handel in diefen papiernen Artitel geweſen. — 
Unfer adtungsmertber Selehrte und Literat Profeſſor 
Baur hat den Preis errungen in der von der koͤnigl. Afas 
demie gemeinnügiger Wiflenfchaften zu Erfurt geftelten, 
wichtigen Frage: „IM die =. über junchmende Berars 
mung und Nahrungstofigkeit in Deutſchland gegründer? mel: 
che Urfachen bat das Uebel? umd melde Mittel bieten ſich 
zur Mbbülfe dar!’ Mebenbei mußte noch eine Vergleihung 
der gefellfchafrlihen und häuslichen Berbättniffe, der Gewerbe 
und des Handels, des Bermögens und Rahrungsſtandes, der 
Febensweife und Bedürfniffe der mittlern und untern Volles 
Maffe in der legten Haͤlfte des vorigen und in dem erſten Vier⸗ 
tel des gegenwärtigen Jabrbunderts mir dem Auftande der 
legtern Jahre gegeben, und bie untergeordnete Frage berührt 
werden, ob die Unlegung von UrmensColonicen, ders 
gleichen in den Niederlanden beſtehen, auch für Deutſchland, 
befonders für MittelsDeutfhland, anjuratben, wie fie ju bes 
wirfen, und auf welche Meife fie- einzurichten feien, um den 
Amedten folder Inftiture gebörig zu genügen. Man fiebt, die 
Frage ift eine weitgefaßte, bodwichtige, und die Loͤſung eine 
allgemein nügliche, weiche jedoch rine ungewöhnliche Kenntniß 
der Beit und ibrer en vorausfegt. Hr. Profefior 
Baur bat mit fehjehn t chtigen Gelehrten und Sachlennern 
zu concurriren gehabt; fie alle baden hoͤchſt achtungewertbe Ar⸗ 
beiten an die Akademie gelender; doch unfres würdigen Baur's 
Arbeit wurde einftimmig ale die vorjäglichfte anerkannt. 
Mir find überzeugt, daß die Schrift, wenn fie gedrudt ers 
fcheint (mas fo sben gefchicht), den Namen dieſes unfres 
Mirbürgers weit über Deuriblands Grenjen binaustragen 
wird. Hr. Baur, har diefe Woche einige Stigen aus Dies 


fem intereffanten Manufeript in unfrem KunftsBereine 


vorgetragen. Er hat erft vor fehs Monaten die Urrehter 
Preisfrage: „Ueber den Einnuß des Gefübls des Schönen 
auf die Bildung der Menſchen“ beantwortet und den Sieg 
vr Diefe Frage berübrte indeflen das Gcbiet, worauf 
4 aur Als Pebrer bewegt, das Seblet der Mefiberit und 
der Humanitdt, und fie lag ibm daher ſchon an und fir fid 
nab, Die Erfurter grage berührt jedoeh ein ganı andres Ge⸗ 
biet, worin man Hrn. Baur eber für einen Dilettanten als 
fr einen Meifter härte halten follen, der «6 übernimmt, eine 
Lebens frage zu Iöfen, und den Sieg davon trägt! Daß «6 
ihm gelungen, mag von der Bielfeitigfeit der Bildung dieſes 
chtenwerthen Mannes Zeugniß ablegen. — . 
Die vom Profeffor Muller bier kürzlich erfchienenen B « 
teranenstieder mußten den rbeinifdhen Bereranen der gros 
fen Napoleons-Armee eine uͤberraſchende und liebe Gabe fein, 
da bier ibre reichen Erinnerungen im anmutbigen Gemwande 
der Pocfie und in paflenden, mitunter ergreifenden Melodien 
fib gl:ichfamı vergegenmärtigen, Diefe rbeiniichen Veteranen, 
die einft unter Napoleon’s Banner rubmwol firittien, baben 
dier, zum väterlichen Heerde EEE Bene einen 
Bruders Werein gebildet, und für die fetliben Sufammentünfte 
diefer greifen Krieger find diefe Lieder, muntern und ernften 
Indalis, beftimmt, Ueber das Weſen diefes Wereins drudt 
ſich die Schrift folgendermafen aus: „Im Freud und Leid 
thut dem beſſern Menſchen Theilnahme Roth, es drängt das 
vode Herz jur Entladung; aber wem theilt man fib am uns 
befangenften, am lichften mir? Dem, der uns verfteht, der 





fich felbft findet in dem Spiegel unfrer Augen, im Schlage 
unfres Serjens; dem, der denfr und füblt, mie wir, der mit 
uns diefelde Schule durchgemacht bat, diefeiben Schickſale, dies 
felben Erinnerungen tbeilt. Gleiches neigt immer zu Gleichen, 
und fo fucht der Beterane den Schidfals:Bruder, den alten 
Kameraden, den Bruder Veteranen auf, um gemeinſchaftlich 
mir ibm die, wertbgebaltnen Sternbilder des alten, napoleonis 
ſchen Glanzhimmels in das Bentih der Gegenwart einzujeiche 
nen, und fo an feierlichen Gedaͤchtnißtagen dem Herjen ein 
Feft zu geben, feinem: und dem gleichgeitimmten des 


Bruders.” Aber nicht allein die großen, kriegeriſchen Erinnes 
rungen find in dieſen Beteranenliedern befungen, auch den 
varerländifchen Parrioten, den Menſchenwohl er 


gangenbeit, die mit unfrer Qandergefchichte innig verwebt find, 
werden ſchoͤne Erinnerungslieder gemeibt, und eben fo finden 
die Weteranen bier für ale Lebentlagen, für Freude und 
Schmerz, ein päflendes Picd, um ibren Gehüblen Worte 
eben. Das Buch zerfälr in vier Ubrbeilungen. Die erfie 
btbeilung enthält: „des gläubigen Veteranen Pfalterium,' 
religiöfe Gefänge voll Glaubensgeke und poetiſchem Aufſchwung. 
Die jmeite Abtbeilung ift eine Sammlung parriotifcher Lieder, 
begriffen unter der Ueberichrift: „Die Beteranen dem gefeglichen 
infchen und ihrem Wadl⸗Vorſtande.“ Der dritte Sheil, deſon⸗ 
ders werthvol wegen der Bergegenmwärtigung vergangner Tage, 
alter und newer Geſchichte des Rbeins, fäßer und birtrer er 
innerungen, trägt den Sitel: „Der Beteranen Widmungse 
Gelinge aus Erinnerungen geſchichtlicher Bor» und Mitzeit.' 
Die lehrte Abrbeilung endlich gilt den ernften und finftern Des 
bend:Berbältniffen diefer Veteranen, — Wir haben mit wah⸗ 
rem Meranügen diefes Wert begrüßt und find überzeugt, daß 
es auch für Gegenden, wo keine Napolcons » Beteranen find, 
nicht ohne Interefie zur Hand genommen werden wird, 
(Der Beihhiuk folgt.) 





Notigem 


[>reueftes engtiſches Theater.] 

In Jena bei Btan erſcheint — British modern tbeatre 
— eine Auswahl der neuelten Producte der dramarifchen Lir 
teranur ih England, von Dr. Fiden berausgegeben. Die 
Noten des Herausgebers jur Erflärung localer Bejichungen 
und ungewöbnliber Wendungen befördern febr eine fhnellere 
Leetüre; auch die etymologiſchen Hinmeife werden manchen 
Lefern ermwünfcht fein. Die Stuͤde felbft beißen ale Freunde 
der englifhen Piteratur willlemmen. Das erfte Heft gibt 
Sheridan Knomies’ Hunchback, das jet auch in Berlin und 
Leipjig durch Dlum’s Bearbeitung befannt wurde. Das 
zweite Heft enthält die in Ponden vielbefprechene Tragödie: 
der Schöppe von Brügge; das dritte bringt zwei Meinere 
Dramen von John Pocle und Douglas Jerrold, jmei Dich 
tern, die in London ſeit furzem auftaudten. „Die Buße oder 
die Parbe'‘ it von jenem, „‚die Schulcameraden” von biefen. 
Das vierte Bändchen diefer Sammlung wird Bulwer's „Her: 
yogin von la Batliere“ enthalten, 


[eErctr in Marfeidte,] 

Huf dem großen Iheater in Marſeille, das auferdem auch 
noch eine Meinere Bühne für Vaudevilles und Melodramen 
befigt, ift am 10. Mär; Srohr's Fauft zum erſten Male in 
Sranfreih gegeben. In Paris fennt man Spohr's Oper n 
richt, Bei der Worftellung in Marfeide wirlten auch 
deutſche Birtuofen mir, der Biolinift Ernft und der Waldhot⸗ 
nit Lewy aus Wien. Die Sänger berieben ſich über die 
Auffaflung ihrer Rofen mit den deutſchen Künfllern. 
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Gränzwanderungen von E. Willkomm. 
(Seqius.) 


Mäaä leidenſchaftlichem Eifer uaͤlte ich mid jept auf 


dem Inftrumente. Bald ward-es meiner Ausdauer und 
der daͤmoniſchen Kraft der Mache möglich, die Schwierigkeis 
ten zu befiegen. Die Saite ward belebt von einer glühens 
den Seele. Sie lispelte, klagte, weinte, jauchzteumd rafte, 
wie mein flürmifch bewegtes Gemuͤth. Was idh dachte, 
verrieth die Trompter-Diarie faft ohme meinen Willen, for 
bald der Finger die Saite berührte. : Ich ward ein Virtuos, 
nicht aus Neigung, fondern aus Gram, Liebeswuth, Rache 
und Gottesläfterung. 

So gebildet ſchlich ich mich allnächtlich in die unmit⸗ 
telbare Naͤhe des Kloſters. Eine Baumgruppe ſchuͤtzte 
mich vor den Blicken der Späher, Dort wartete ich die 
legte Hora ab, prägte die Melodie meinem Gedächtniffe ein, 
und ſchimmerte in Diana’s Zelle der teübe Lampenſchein, 
der den Kummer eines gebrochenen Herzens nur düfter ber 
leuchtete, fo begann ich in finnlich bewegten Tönen bie 
Hota zu parodiren, und die betende Andacht rafte wie eine 
finnlichkeitstruntene Bacchantenſchaar um die todten, oͤden 
Kloſtermauern. 

Noch heute weiß ich nicht, welcher Wahnfıun mich zu 
fo tollem Treiben. fortriß; aber es lag ein unausſprechlich 
füßer Reiz für mich in dem Bewuftfein, die Frommthuerei 
betrogen zu haben um ihre lichtſcheue Musgeburt, umd der 


Melt und ihren Freuden "wiedergeben zu Binnen, mad dies 
fen allein zubommt, Denn die Muſik fol, fei fie num 


weltlich oder geiftlich, doch immer getragen werben von der 


Leidenſchaft. Muſik muf von finnfiher Gluth durchleuch⸗ 
tet werden, ſonſt wird fie unpoetiſch und profan. Darum 
iſt die heiligſte Muſik die fmnlich hinteißendſte, wur verklaͤrt 
duch Bie Allgewalt der Begeifterungsflamme, die fie ums 
weht und überflüthet. E 
Diana errieth bald in der Dämmerung ihrer Zelle, wer 
der frevelnde Muſikant fei. Sie bemühte ſich, in ähnlichen 
Tönen, wie fie um die Kloſtermauern jauchzten, zu corres 
fpondiren, aber iht Geift war zu gedrüdt, um in fo kecken 
Griffen, wie ich, die Gottheit herausfordern zu fünnen. Die 
Srompter-Marie blieb ein heiliges Anftrument in Diana’s 
Händen aud unter der Luft, fie mißbrauchen zu wollen, 
Nur mir gelangen immer fühmere Töne, immer frivolere 
Gedantenverkleidungen, und felten verging eine Nacht, wo 
nicht der Mastenzug der Töne in wilder, harmonievoller _ 
Maferei aus der Saite meiner Trompter⸗ Marie heraus⸗ 
fprang, und um die Bellen der Bränte des Himmels 
(Hwärmte in hundert verloddenden Gebilden. Meine Luft 
an biefem bitterm Scherze, der mich nur fdhmerzlicher mein 
eigenes Elend fühlen ließ, wuchs mit dem Gelingen. Im 
wenig Wochen predigte ich allmächtlich den Auftuhr gefanges 
ner Sinnlichteit. Ich fpielte die wildeften Jutroductionen 
zu einer Revolution aller Begierden, zu einer neuen Bil⸗ 
derftürmerei, Aus meinem Inſtrumente - bönnerte bet 
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braufende Racheruf einer toll gewordenen Menfchheit gegen 
einen eingebildeten Himmel, Wären Töne Worte gewe⸗ 
fen, mit diefen Worten hätte ih humdertjährige Vorur⸗ 
theife gertrimmert, Reiche geftürzt, das Allerheiligfte des 
Himmels geftürmt und die tiefften Myſterien der Gottheit 
felbft mit Lachen und Schetzen entweiht, Die Trompter- 
Marie wäre zur Schlachttrompete geworden, die alle Welt 
aufrief zum Kriege gegen den Ittthum der Kirche, gegen 
die Tollheit der Dogmen, gegen den Wahnwitz der Froͤm⸗ 
melei, gegen den Jefuitismus der Tugend... Das Kind 
fiel ab von dem heuichleriſchen Vater und verlangte, "Stand: 
Frcht fi Halten‘ Aiber-die Verbrehen von Tahrhunderten. — 

Mein ruͤckſichteloſes Gebahren konnte nicht lange unbe⸗ 
merkt bleiben. Der Guardian des Klofters zog Erkundi⸗ 
gungen ein, ich ward entdeckt, eingekerkert, dem geiftli- 
chen Gerichte uͤberliefett. Diana, fo ſagte man mir, ſei 
geiftestrant geworden durch mein Spiel. Die Einnenluft 
meiner-fündhafteg Töne hätte die Keufchheit ihrer reinen 
Seele verpeftet, fie habe gerungen mit eller Macht einer 
Merlobten des Himmels, aber, angefledt vom irdiſcher 
‚Liebe, fei fie der Ohnmacht der Natur erlegen. — 

„Wie viel von diefen Gerüchten erſonnen fein mochte, 
«babe ich nie erfahren. Gewiß if, daß Diama erkrankte, 
dange Zeit in der Fiebergluth des Herzend und der Kranke 
heit. furchtbare Phantafieen hatte, und endlich nach langen 
Seiden an tem ‚bigotfen Glauben des mittelalterlidien Ka— 
tholicismus verftarb. — Sch ward der vorfäglichen Gottes⸗ 
laͤſterung amgeflagt, mußte Jahre lang im dumftigen Kerker 
ſchmachten, verlor während deſſen meine Eiterm durch den 
Tod umd fand mich, endlich wieder in Freibeit gefegt, als 
Bettler allein auf der weiten Erde, 

Mein Vermögen war confiscirt und ‚der Kirche ger 
schenkt worden. Die Eltern, hieß es, feien aus Gram ge: 
Korben, und hätten die Schenfang ihrer Befisthümer an 
»ie Kirche felbit verlangt und unterzeichnet. Mir blieb 
nichts übrig, als das Leben eines verftoßenen Bettlers. Die 
Stompter-Marie hatte mir die Ruhe des. Detzens, das Glüd 
der Welt geraubt. “ 

Es verging eine geraume Zeit, ehe ich mich dem ver 
haͤugten Schidfale fügen konnte. Noch ftürmte die Luſt des 
Lebend umd unterdrücter Iugendmuth in mir, nur Diana’s 
Berluft und Tod lag wie der Drud einer Welt auf meinem 
verfümmerten Dafein. Ich irrte unſtaͤt umber, den Fluch 
auf der Lippe, tief in der Bruft die Wehmuth eines gebros 
denen Geſchlechtes. Ich trauerte nicht über mein eigenes 
Ungluͤck, das duͤſtere Verhaͤngniß folterte mich, das ich 


‚ ‚serjagt, mid) hören zu laſſen. 





Tauernd beraufjiehen fah über Welt und Zeit, feit beide ſich 
dem Beſtreben, heilig zu werden darch ſchnoͤde Gebete, vers 
ſchtieben hatten. Als die Ruhe wieder den Verſtand wals 
ten ließ, fand ich es. angemeifen, mit dem verfchwiegenen 
Weh meines Lebens durch die Welt zu wandern, nur bes 


gleitet von dem Inſtrumente, womit id Rache genommen 


an dem düftern lebensfeindlichen Geift der Klöfter. Ih 

durfte ja nut vollenden, was ich angefangen, fo mar ich ges 

rettet und hatte großmüthig zum Guten gewendet, was nur 

Boͤſes ſchaffen follte. _ Aa 
Bon neuem übte, ich mich auf der Trompter« Marie. 


ESeit ich unglucklich geworden, fand ich in der Mufit: eine 


Befriedigung, Die ich nicht Troft nennen möchte, aber die 
doc) „ungefähr die nämliche Wirlung hervorbrachte. Ich 
ſprach mir meinem Juſtrumente, und dieſes antwortete in 
den Tönen der Liebe, mit demfelben lebensvollen Schmelz 
der Stimme, womit in den Tagen des Glüdes Diana mir 
Himmel und Erde zum Paradiefe fhuf. — So geübt, 
fuchte ich mein Talent geltend zu machen. Ich glaubte 
ein Recht. zu haben auf. Anerkennung, doch nur einmal ges 
lang mir es, Gehoͤt zu finden vor dem Publicum. Fromme » 
Seelen fanden ine Profanarion des Heiligften im weltlicher 
Handhabung eınes Inſtrumentes, das urfprünglich heiligen 
Zweden allein dienen folte. Es ward mir öffentlich uns 
Ich war abermals verarmt 
und fah nur Rettung in einem freiwilligen Serabfteigen zu 
dem Wolke, wo ich zuerſt die Urfache meines Unglückes 
kennen gelernt hatte, Bei dem freien Sohne der Natur 


Sonnte ich duf Anerkennung technen, und wenigftens ein Per 


ben friften, das ich zwar laͤngſt ſchon bafte, aber nicht von 
mir ſtoßen mochte, weil ich Trog für eine Tugend hielt. 
Ich floh in die Wälder, ging von Dorf zu Dorf, fpielte 


allein oder in Geſellſchaft mit herumzichenden boͤhmiſchen 
‚ Mufitanten, und fand überall bei den natürlichen Menſchen 


die Achtung, die Jeder der Kunftfertigkeit gern zoll. So 
ward ich ein haufirender Mufitant, meine Herren. Ich 
handle ohne Worte mit dem Schmerz meiner Seele, mit 
dem Schluchzen meines Herzens. Die Saite bitter für 
mich, wenn ich dürfte umd hungerez; fie betet zu Gore, 
wenn der Fluch meine feft geſchloſſene Lippe ſpaltet; fie trie 
ſtet mich, wie das Auge einer Geliebten, wenn die Ver 
zweiflung, diefe Hyaͤne des Lebens, heifhungrig meinem ars 
men Dajein die Zähne weil. D, ih bin glädlich, fehr 
glüdlih im Beſitz dieſer Erompter-Diariel Ich bin fo 
gluͤctlich, mein Unglüd zu begreifen; was micht alle Tage 
vorlommt! — Es ift meine Luft, die Kirchweihfeſte auf 


den Graͤnzen mit meinem Spiel zu ger 

fviele den bewußtlos Freudigen den Schmerz. in, Bie 
binein, daf fie taurig werden und der ihnen nit 
munbet; ich mäibere a1d Hößmifcher Mufitant von Oft zu 
Def, und fimme überall meine, Trompter-Marie,, um, 
Allen zu verfünbigen, daß es Zeit fei, zu begreifen, is 
&8 gebricht auf Erden. Die Tromptet:Marie ift der Dol: 
metfcher meiner vevolutionnairen Gedanken, der Mdjutant, 
ber die Befehle meines tebellifpen Herzens in die Ohren 
der gewappneten Menfchheit ruft. Wie ich im unbegränge 


ten Drange die ladie Heiligkeit parodirt und, vermandelt 


Habe im freie Weltluſt, fo will ich auch als haufirender Mus 
filant die thewer erfauften Schäge verhandeln an die Menge 
und ihe Ichren, was Noth thyt: Ich hab! es empfunden 
und erlebt, daf es keine Keuſchheit gibt ohne Liche, keine 
Anradt ohne ſinnliche Gluth, keinen Gott ohne bie 
Pracht der Schöpfung! — 
‚Da haben Sie meine Geſchichte, ſchloß der Böhme, 
Fr feltfam genug, und: wird Sie geſthtt haben in Luft 
d Eherj. Thun fie nach den Anforderungen meiner 
arie. Es it ein melandyolifches Inftrament, 
das feinen Urfprung niemale verldugnen kann, aber es ift 
eine luſtige pudelndrrifche Melancholie, die immer, mit ei⸗ 
meint, mit dem andern lacht. Sie hat ein dab 
Geſicht vie Seyemon und die Zukunft Füffen ſich 
brüderlidher Innigkeit. Ehe ich ſcheide, mag fie 
‚orten 5 ‚für Jore Geduld und Auf⸗ 











© Der Spier nach dem — * —— 
tümen — Air, aufgetegten ** zur 






ıhetifchen Wehmurh. AUS er geender hatte, reiche 
R one teihtige Gaben. Der Böhme 
lächelnd hin, warf fein Inftrument über die Schuls 
hd mit, raſchen Schritten, dem nahen Walde zu. 
‚fand die Gefellfchaft die heitere Stimmung 


dor dem Erfdreinen des ungläcttiden Muſitonten 


So ‚oft aber auch das irmesfeft wieder gefeiert 

orten ſich die Gälte des m Wirtuofen. 

Er ſelbſt heß ſich nie wieder in der Gegend feben, und ich 
habe ſeitdem feine Trompter-Marie- mehr leiden mögen, 
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diefer Gefan * —— on Bam —— —3 — * vor⸗ 


dergeht, rt man ſich der jepigen Bewohner und nimmt 
Sc an ihrem dorpeltstragifchen Geſchice, da ihre Lage wie 


ihre Jugend bellagentwerth iſt. Uebrigens werden diefe Leute 
bier fehr Human behandelt, und der Feſtungs⸗Gouverneut jeigt 

fi fo mild und menſchlich gegen * A daft k 
wiederholt ihre Bufriedenbeit mit i Distocatton geäußert 


28 einige Stunden im Freien fi , und Uns 
8* die * Einlaß⸗ Karte vom Gouverneur vorzeigen, 
dürfen ihre Angeboͤrigen va! fo wie nudy in —* Se⸗ 
niſſe ein Buch nicdergelegr- iſt, worin fie ihre Wuͤnſche 
he rüden Tönnen. Un Lectüre und guter Nabrung 
Feb * a; —28 das Gefängniß liegt in einer fehr geſun⸗ 
den, ſchoͤnen, freundlichen —** — fo daß * nen Leute in 
Äbrer jehigen nd tum een 
lich Füpdlen. Die Sta 
für deren Be wma * und «6 fol von —*— 
ein Cewmiſſoͤr bier befinden, der ſich mit diefer —— 
befonders zu —— bat. Manche unter den 
deren Grrohrit 60 P überftanden iſtz andre, die nod ie 
* dieſes wife Loos zu fragen enge nur einer, der 
auf —— nip peruns- veruribeilt n. 
für Kunferten in 3 te dem A 
Kunft: Berb jiebung getreten —A 
Karlerube, Mannbeim rmitade, Mainz), 3 Ban 
pafre jä liche, große er ee erft im Auguſt haben, 
weil fich die bedeurfa Ide d der Musftelungen der vier 
andern & —— — bier concentriren ſoen. Einſt⸗ 
weilen {ft diefer —* im Wereinslocale eine Heinere Ausſtel⸗ 
fung veranſtaltet worden, wie deren im Jahre michrere deſelbſt 
Start finden, Es nobmen daran Theil, gt rn. von 8 
mit einer großen SchweizerLandſchaft und der Anſicht d 
biefigen — ferner —8 beiden Hrn. Kneip von vi 
(Bater und Sohn) mit ſeche Bildern, weſtphaͤliſche Gegen⸗ 
den; dann Hr. 9. DOrrb mit mehrer Rheinlandf&aften; 
dann Hr. Ronemann von Düffeldorf und Kemip vom bier 
mit a dann Hr. Hemmerlein von bier mir eis 
— ern und Portraits; dann Hr. 
Arien "Diet (gegenwärtig im am) mit jwei juns 
en Stalienerinnen (beinahe Lebensgröße, und mit vortrefflis 
ee od dann Benjamin Orth von bier mir miebs 
var ge ungnen und ähnlichen Poriraits, endlich Fraͤu⸗ 
fein iein Kofa Kbenbac von bier mit mebrerm guten Bildern, 
batte Martba Hemmerlein eine Landſchaft 
in Erep, und Mad. Fallenſtein aus Dacwſtadt rinige 


wunderſchoͤne Arbeiten in Stramin ausgeftelt, Im Ga 
war die 5 Erd und an auch für nichts weiter 
einem größern Pur 


gen vorzüglich * der Zeit, 
wo eimas mehr für plaftifche eine Van ge dir Das if 
eben der Segen Kunft: ——————— 


und neh: es — Elan für Kunft verbreis 


Ma a Take — Bat 
un ngen, die unter an nden unters 
tg kommen an den Tag. Schon eis 
biefige unge Maler im Huslande aus, B. uf, 
Wildelm ap tree und andre. ner dre, 
und mon —“ von sg Künftlen r die 
fen dabei roten € nAuß nice j 
Düfjeidorfer “ta auf die Bildung rbeiniicer en 
übt. Die Gelegendeit, im diefer vortr Schule ib aus⸗ 


ubilben, % di einladend, da 
griffen A de erwähnen wir noch * un⸗ 
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fern jungen Salenten die oßen ſchon ante Malerin Rofa 

Ubenbad. Diefe Danıe bat ungencin ein viel Phantaſie = 

uote Er jepr 2 Bra cs Wird bier in — wer 
urch eine gar Schul echnif ausgebitder 

Rofa Lichenbach in ihrer Kurf febr. weit bringen. * 


der ermefle 
ER u ehe 
a6 
keinem gelungen, ot fer unterhält san Die und fün 
—— — entwidelr viel Pracht, U 83238 au 
Pomp, und wo er Borſtelungen giebt, hat er —52* 
gt eine Bühne zu bauen, und Dabei oft no ſich nen den 
beatersDirectorem der —— Städre — —* 
— f ei Kae ac eſch tan ne 
End? kur dba e ne he Im ki 
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on bier wanderte Foiffer wei — Meile, ad die 

tungen haben faum Worte, das Furore ju befchreiben, wels 

ches cr daſelbſt gemocht daben, fol, namenslid bei dem vers 
anftalteten ‚großen Wettrennen. — 


Biel lifches eben nimmt einiger 
Beit bier wo he es Salıake Rn, ur 
und de 


ren Shärigfeir überal Theilnahme * Untlang finde, So 
dat diefes Inſtitut erſt neulich 26 ars Drau 
ben zur Aufführung gebracht; bald: darauf 
Ba «6 «ein naeh Concert, worin ein Sheil von an un’ 
*5 as Stabat mater erecutirt pie Bar und 

nun iſt e 6 fon role beſchaͤftigt u dem grofien 
m: welches bei der Entbillung der Gutenberg" —6* 
am 24. Juntus 1837) bier Statt finder, und wobei ® # 
Fr Biefebre hrs cdlaſſiſches Drasorium: ,, @utenderg 

Aufführung fomımt. Kann man von einem ———— 
cine mehr Awarten? Mübimtichit muß bier en der Thätige 
re —— * a — Eu en 

er a dr nen au entlichen 

den Tag legt. — gar fit einiger Ent ic 


währt, da fie felten kommt —* de Abwechsl 
Mir Hören im fein Komm Bam hun — m 


‚Director Meſſe den roßenm 
—* Talente, * are arme — 
ger Stadt Euterpen den meiſten Weihrauch zu 
Publica Kir — —5——— 
r weil na 
den Neigungen des Publicums —X nn A.) 5* 


bei: uns ein 
—— und ein je es 33 wohren 

m GSchaufpiele alles mittelmäßig und —— — 
—* Wenn Dante, un win —— jett von — 
bedenklich den Kopf fchütten un 
ee ‚wie er einft mit uß abzjog! 
Er wollte da Eben und hatte #6 bee 


+ Schaufpie zu Eben bringen 
reits jiemlich weit in rn löblichen Wert gebradt, Er ruis 
nirte Fi) und ſchled! Mas ift aus feinem 
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zwei 
Mitgetheilt von H. Koenig. 


Welqhem Leſer wird der überſchtiebene Name fein 
Raͤthſel fein, und wenn er ſich etwa bei unterrichteten Ge⸗ 
„vattern befragt, micht cin Raͤthſel bleiben? So mill ich nur 
gleich jagen, daß es der Name eines geniellen Mannes ift, 
der zu Moskau im hoͤchſten Alter Icht umd das wunderliche 
Schickſal hat, böcdhft merkwürdig und doch im Welten ganz 
unbefannt zu fein, — als Maler, Philofoph und Dichter 
zu dreidtaͤhtigem Ruhme berechtigt, aber von feinen eigenen 
dreifachen Leitungen wie von einem verbüllenden Nebel um: 
ſponnen. — Wenn unter Millionen von Menſchen wohl 
manches Talent in unguͤnſtiger Umgebung nicht. zur Bluͤthe 
fommen kann, fo it doch gewiß der Fall feltener, daß wirt: 
lich gereifte Früchte, gemieller Männer auf fo falten Boden 
fallen. 

Mir int diefer Mann durch die Mittheilungen eines ruf: 
ſiſchen Lireraren bekannt geworden, der mit ihm umgegangen 
und feine Leiſtungen zu würdigen im Stande iſt. — 

Ritter Tonci aus einer alten adligen Familie. im Near 
politanifchen um die Mitte des vorigen Jahrhunderts gebo: 
zen, verlebte am Hofe umd in der Leibwache des Königs beir 
der Sicilien eine fröhliche Tugend. Doch Kunft und Poeſie, 
Mufit und Liche gemügten auf die Dauer feinem abenteuer 
lichen Geifte nicht, fo daf er den Dimmelftrich verlief, un: 
ter dem er Sonette gedichtet und mit der Guitarre Seuenar 





den gebracht hatte, Er durchitreifte einen Theil von Eus 
topa, bis er unter Katharina der Zweiten nach Petersburg 
fam. — Dier wandelte er num zuerſt an der Hand der Mas 
lerei, die als echte Freundin fein Herz befriedigte umd zu⸗ 
gleih — feinen Heerd bejtellte. In diefe Periode füllt fein 
berühmtes Portrait des Dichterfüriten Derſchawin, der in 
einer fhönen Dde „an Tonci“ — wie er gemalt zu fein 
wuͤnſcht, felber fingt, und den Künitler, den wir fpäter als 


Philofophen kennen lernen, ſchon damals als einen Denker 


bezeichnet. — Tonei , ein ausgezeichnet fchöner Mann, heis 
rathete eine junge Fürfiin Gagarin, Schweiter des vor kurs 
zem zu Münden veritorbenen ruffifhen Gefandten, und 
trat in ruſſiſche Dienfte, in denen er zuletzt als Staatsrath 
zu Moskau feinen Aufenthalt nahm, 

Als Maler hat Tonci große Werke geliefert, — Erz 
zeugniſſe wahren Genies, durch reihe Erfindung und fchöne 
Gompofition ausgezeichnet, wenn auch eine ſtrenge Kritik 
den Künstler, der freilich fein Schuler irgend einer Akademie 
war, nicht überall im der Zeichnung durchaus correct fins 
den will, 

Für fein Meifterwerk kann cin Altarblatt in einem 
Nonnenklofter im Kreml zu Moskau gelten, die Anbetung 
der Hirten vorftellend. Don eigenthümlicher Wirkung ft 
es, daß vom Gefichte der Maria ein leichrdurdfichtiger 
Schleier über eimen Theil des Kindes füllt. Ein anderes 
Altarbild hat er, als er bei Annäherung der Framzofen im 
Zahre 1812 Moskau verlieh, au Wladimir für den dortigen 
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Dem gemalt. Bilder und Bildniffe von ihm find zahlreich 
in Rufland zerſtreut. Unter denen, die er für ſich behal⸗ 
ten und gern vorzeigt, macht ein Meduſenhaupt durch eigens 
thümliche Auffaſſung den lebhafteften Eindeud, Es if 
ein regelmäfiges, ſchoͤnes weibliches Antlig mit fchwarzen, 
firengen Augen und etwas olivenfarbigem Teint; der Haars 
wurf erinnert ganz leife an Schlangengeſlechte. So ift, 
ohne dem Geſetze des Schönen Abbruch zu thun, oder gar 
in Haͤfliches und Widerwaͤrtiges zu verfallen, etwas ſelt⸗ 
fam Schaurrliches hervorgebraht, Dagegen zeichnet fi 
Tonei in andern Peiftungen durch ungemeine Grazie aus, 


wie 3. B. an dem Bilde eines Knaben, der in blofem | 
Hemdchen mit offener Bruft und nadien Armen auf einem | 
Es ftellt Deren Subow in 


rothfammernen Kiffen Ichnt. 
Moskau vor, der es auch befist, und ift fo ideal gehalten, daß 
nur das Stumpfnäscden des Kindes das Portrait verräth, 


Tonci liebt fehr im feinen Delgemälden ein dunkles | 
Colorit, fo daß feine Bilder aus frübern Jahrhunderten het⸗ 
zurühren fcheinen. — Er befist ganze Mappen voll Zeich⸗ 


nungen, mittelft einer felbfterfundenen Lithographie auf 
durchfichtiges Papier gebracht, fo daß man das Bild auf bei⸗ 
den Eeiten bat. Mit viel Laune hingeweorfone Sachen find 
darunter, in denen oft Phantafie und Bedeutung mit einan⸗ 
der zu fpielen feinen, wie auf jenem Vlatte, we ein Amor 
in ſchwebend gehaltener Wage einen Schmetterling und ein 
Teufelchen gegen einander abwaͤgt. 

Hier fireifen wir an das pbilefophifche Gebiet unferes 
Fremdlings. Tonci war nach eigenem Geſtaͤndniſſe die erfte 
Haͤlfte feines Lebens hindurch ein Materialift, wie ſich wohl 


von einem Manne glauben fäft, ber in der enchklopädifchen . 


Schule feines Jahrhunderts erzogen, und durch förperliche 
Vorzüge wie durch fröhliche Talente an das finnliche Leben 
und deffen Genuͤſſe gewieſen wurde, Merkwürdig bleibt es 
aber, daß ein in diejem Gebiete durch fein Leben und Lei— 
ften fortdaucend feftgchaftener Geiſt fpäter zwar von ſelbſt 
eine Richtung im fein eigenes tiefes Innere findet, und durch 
Beſchaulichkeit zu aanz entgegengeſezten Gedanken und 
Grundfägen gelangen kann, zu einem Realismus nämlich, 
der — mie eine von ihm in franzöfiicher Sprache kurz abges 


fatte, im Manufeript vorhandene Dartellung zeigt, mit dem 


Fichte ſchen Syſteme eine auffalende Verwandtfchaft hat, 
waͤhrend Tonci, mit deutſcher Sprache und Philoſophie 
ganz unbekannt, den Namen Fichte's und die Eriftenz eines 


folchen philoſophiſchen Syſtems in Deutſchland erft vor 10 


bis 12 Jahten durch einen jüngern Freund erfahren bat. — 
So kommen von den verfchiedenften Seiten und Hoͤhen bes 
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Lebens Maͤnner durch bohrendes Forſchen auf die uralten 
Ablagerungen des menſchlichen Geiſtes. — 

Seinem Idealismus zu Folge laͤugnet Tonci bie Near 
litaͤt der aͤußern Welt, und betrachtet dieſe nur als ein 
Ttaumbild, als eine Abſpiegelung der Seele, deren Kraft 
und Wirken er für das einzige Reelle hält. Die Freunde 
haben ihn neben andern Wiberlegungen aud auf ben Wider: 
fpruch in feinen eigenen Beitrebungen aufmerkſam gemacht, 
indem die Welt, die feinem philoſo phiſchen Berradhe 
ten nur ald Schein vorliegt, doch von ihm mit Kunmſt⸗ 
mitteln als etwas Reelles aufgenommen und targefiellt 
werde, Allein Tonci blieb umerfchätterlich in feinen Arie 
fihten, und hatte die Klugheit, während er ſich mit gewande 
ter Dialetrit gegen alle Angriffe wehrte, fich niemals von 
feinem Standpuncte drängen und auf andern Boden verlo« 
den zu laffen. Bulest, um allen Anfehtungen zu cute 
gehen, hat er fich im die Gefilde der Pocfte erhoben , indem 
er die weitere Ausführung feiner Anfichten in einem großen 
italienifchen Gedichte nicderlegte, welches, wenn erft cine 
mal durch den Druck befannt, vieleicht den ſchoͤnſten Titel 
feines Ruhmes bilden wird. 

So finden wir den merkwuͤrdigen Dann in feiner drit 
ten Verwandlung, und fchen den Maler, der erft auf den 
Frählingeblättern des Lebens umsbergenof, nachdem cr die 
philofophifche Berpuppung überftanden hat, ſich als peetiſchen 
Schmetterling in die Lüfte erbeten. — Seine Edeneide 
iſt der Dante’schen görtlihen Komödie nachgedichtet, da er 
diefom großen Dichter umermädlihe Bewunderung und 
Studien zugewendet hat, Mas dem die Ewigkeit durch⸗ 
wandernden Dante der Dichter Virgil — ift unferm Tonci 
Johannes, der Dichter der Apokalppſe, der ibn, feinen 
Schüler, auf dem Evangeliſten⸗Adler mit in die höhern 
Mesionen und durch die Gefilde des Weltalle nah Eden 
füher, wobei er ihm die Geheimniffe des Weltalls und der 


mienſchlichen Natur erlitt. — So didaktiſch diefes &e- 


dicht angelegt ſcheint, fo wenig abftract it es durchgeführt: 
Der Philoſeph ftedt do immer in einem katholiſchen 
Kuͤnſtler, der in den großartigften Gemälden ſymboliſitt 
uud — ein dichterifcher Raphael, and an deſſen große Bil 
der erinnernd, Schaaren bimmlifcher Weſen malt. 

Nach ähnlicher Idee entworfen ift ein zweites Lehrge⸗ 
dicht über die Malerei, worin unferm Mitter, feinem firen« 
gen Geſchmacke gemäß, der gefirenge Meifter Michel Mngcio 
als Führer die Gcheimniffe der Kunſt erklaͤrt. 

Eine Menge Sonette find die kleinern Fruͤchte bes 
dichteriſchen Tone, Wenn er in dieſen auch ben ‚Gras 


SE‘ 


ien · Petrarca’® gu opfern fcheint, fo find boch dicke So⸗ 
nette darunter, die fidy mehr durch Gedantenfülle und 
Zieffinn auszeihnen, und — durch dies poetifche Element 
neu in Italien — verbunden mit ben beiden großen finns 
vollen Gedichten ihren Verfaſſer zu einem ausgezeichneten 
philofophifhen Dichter Ftaliens machen dürften, — 
Wie gefagt, finden wir Tonei überall auf einem ſtren⸗ 


gen Geſchmack, — in der Malerei für das alterthümliche 


Eolorit, im der Poeſie für Dante'ſche Sprache. Als naͤm⸗ 
lich Tonci noch in Italien war, hatte er ſich der literaris 
fchen Bewegung angeſchloſſen, am deren Spige Monti und 
Aiferi fianden, daranf ausgchend, ſich der Verweichlichung 
der Sprache, die in Metaftafio ihren Gipfel erreicht hatte, 
zu widerfegen und fie dadurd zu befimpfen, daß man zum 
Studium der ältern Dichter, beſonders Dante’, zurlide 
führte. — Dante fei der Grundbaß der ganzen italieniz 
ſchen Literatur, auf welchem allein modulirt werden dürfe, — 
pilegte Tonci zu ſagen. 

Seine Gedichte hat diefer felbft im zwei Foliobänden 
mit feiner ſchoͤnen Handfchrift zufammengetragen. Um 
fie in Rußland drucken zu laffen, fehlt es an einer die Kos 
fien und die Wirdigung des Dichters beftreitenden Anzahl 
von Kennern der italienifhen Sprache; von Stalien aber 
ift der alte Dichter mit allen Wurzeln und Zaſern abgeftors 
ben. Möchten diefe Gedichte nach feinem Tode in bie 
Deimath ihrer Sprache gelangen und zum Schmud der 
jüngern Literatur gereichen ! 
wohl feine Gekeine in dem Lande zurüdlaffen, wo er eine 
ehrens und würdeverleihende' zweite Heimath gefunden hat. 

Bon feinem Tode hat man in Deutfhland noch durch 
Feine Privatnachrichten ans Moskau gehört. Bor kurzem 
lebte er dafelbft noch achtzigjährig, einfam und kindiſch ges 
worden, — erfreut, wenn er befucht ward, umd den Gaft 
mit felbjtbereiteter Chokelade bewirthend. Allein unter: 
hält er fich mit einem Papagei, dem Befuchenden erzählt 
er immer gern wieder von fih und dem Alten. Dann 
wiederholt er auch wohl die Bemerkung, — er fei in der 
Jugend apolloſchoͤn geweſen, nun aber ein Laokoon gewor⸗ 
den. Und wirklich fehlt cd dem zur Statue etwas Foloffa= 
len Kopfe des Greifes mit dichtem weißen Haare nur am 
freigemadyfenen Barte, um einem Apoftel = oder Propheten: 
kopfe zu gleichen, voll denfenden Ernſtes, der im Gefprä 
einer milden Freundlichkeit ein wenig Mas macht, 

Neben Dante liebt er Homer, als Philoſoph iſt Plate 
fein Lichling, Seneca feine tägliche Lectͤre. Wurde Tonci 


durch eigens gebildeten Idealismus zum früher verfaffenen 


Der Dichter ſelbſt wird | 





Ehrifienthum zuruckgefuͤhtt, fo verbindet auf eigene Weiſe 
fid)- in ihm ein Proteftantidmus des Gedankens mit fo viel 
Katholicismus, als der Künftler nicht aufgeben kann. Aber 
diczheitere Ruhe feines Gemuͤthes, verbunden mit fo vieler 
Liebenswürdigkeit im Umgange mit Frauen, bewährt, wie 
fruchtbar und bildend feine eigenthümliche Philoſophie an 
ihm felbft geworden ift, " 

Daß nach Allem ein fo vielſach begabter. Mann fo uns 
befannt bleiben konnte, rear zum Nachdenken auf, ımd man 
haftet zulegt an dem Gedanken, — fein Vaterland und dag 
Gebiet der Mutterfprache zu verlaffen, ſei in den meiſten 


| Fällen und wenigſten Nusnabmen eine Art oder ein Stuͤck 


geiftigen Selbſtmotrdes. Sind wir nicht Erdgeborene nur 
dadurch, daf wir Landesgchorene ſind, und dürfen wir 
ung Kinder des Zufalls nennen? Won Stalin aus — 
welche Wirkjamkeit und welden Namen hätte wicht Tonci 
gewinnen müſſen? — Die Mutterfprache ift jene Atmo— 
fphäre des Geifted, durch welhe der Menfh am wahrſten 
in die Welt hineinwirkt und leuchtet, 





Eorreiponden;:. 
Aus Breslau. GBeſchl.) 
Tdeater und Eoncerte,] x 


Der junge Flottwell wird von einer Bee gelicht, 
die ihn mit Reichthüwern überfchürtr und ibm bei ihrem Ub⸗ 
ſchiede ven der Erbe einen Schupgeift binterläßt, der im 
Betilergewande Jenen überalhin verfolt, Flotiwel, dem 
feine junge Reenliebe und fein Glüd mie ein Ebampagners, 
rauſch in den Kopf geſtiegen ift, der nun glüdli fein 
und gluͤdlich machen will, verſchwendet wie ein Wabnfinniger 
und foınmt julegt an den Bertelftab. Doch reitet ihn bier fein 
Schut geiſt durch Zurüdgabe des abgequälten Bertlerfoldes, 

Nur in ibren Hauptpunkten verfolgt, giebt diefe Alego⸗ 
rie ſchon reichen Stoff des Nachdentens. Zufällig wie die 
Piche, ift das Gluͤct — eine freie Gunft der Götter; aber weil 
deren Empfänger vor Allen ausgezeichnet werden, mag er ſich 
wohl ſtelz und übermärbig fühlen, Das Gluͤd ift ein Meib, 
wer fühle ſich nicht geadelt durd die Liebe eines ſchoͤnen be+ 
ben Weibes! Gold gab die Fee dem gelichten Flottwell, um 
ibn glücdlich zu machen, mweil fie weiß, daß ibm Gold alle GSe— 
nüfle des Lebens erfchließen könne; darum fireur er es auch 
mit vollen Händen aus. Mag aud die Klage des Bettlere, 
der. dem Verſchwender jur Seite ſteht und ibm überalbin wie 
fein Schatten folgt, mag diefer Trauergefang fib auch in fei- 
nen Freudenhymnus warnend mifchen — er kann nice bar 
auf adıten, er muß verſchwenden, denn fonft würde er ja bie 
Gabe, fie durch Sparen zum Zweck machend, während fieibm 
als Mittel gegeben wurde, höher achten als die Geberin, fi 
dieſer unmwertb zeigen. 

Reich fein, früh reich fein — macht glüclich; denn es 
gerährs die Mittel zum Wolgenuß des Lebens, während ter 
Ermwerbende, der reib Werdende, über dem Erwerben 
die Seit und Räbigkeit des Genufies einbüßt, Darum mag 
Flortwell’s Kammerdiener‘, der auf Koften feines sherrn, 
durch jahrelange Knechtſchaft fi bereichert, über Jenen ſpot⸗ 
ten, weil er ſich durch solle Verſchwendung jum Bettlet macht. 


«iner auf 


die Hr. 9 ftem Beifall 
giebt. Ueberpaups ift unfer. Schaufpiel-jekt ‚auf feinem Ar 
a Zu Fuße, und als cs neulih biß, Madame Def da 
die das wanfende Gebäude med mir f#arfer Son 
würde uns auch noxh verlaſſen, trauerte ‚unfer junges Ha 
bu 4 Veit und Aſche; doc ift es Hrn. Haafe, der das 
kin Opfer fbeure, gelungen, fie wieder ju gewinnen, 
bätten aulerdinge viel mir idr verleren,; fie hätte a 
—* nicht ſobald ein kai wieder air deffen Gun 
ihr fo ficher wäre als die des —— Ihr Auftreten auf 
den. Bühnen. dürfte überbaupr nicht ſo glänjenden Erfolg 
aben Y fie vielleicht denkt: denn bei allen ihren Vorzjägen 
gebt ihr doch die Grazie ab, die allen Produerionen der Kunit 
erit Die rechte Weibe verleidt, Auch ihre Außere- Erfibeinung 
bejticht nicr, und in der Kunft, ſch geihmadlos a 
ſucht fie ibres Gleichen, 

Die Breslauer füblen jest das Alles, wo fie bei Demoi: 
fele Bauer, die gaſt er 4 — bei uns einge⸗ 
zogen, jerte Vorjhge, beimtihen Künfilerin abge: 
ben, in fo bobem Grade beit en 

Yu die Oper bat große Werlufte "erlitten, da Madanıe 
Schodel und Hr. Biberbofer uns verlaffen bäben , Letz⸗ 
terer mit Ausſicht auf baldige Wiederkehr, _ An Teiner Sicie 
langweilt unsHr. Haufer, deſſen Stimme ohne Klang, —* 
fen Sriet odne Leben ift*). Wir haben jedoch Heffn 
eine nut wlänjender Gaftfpielr, und fo mögen die = 
in Bühne: immerbin einigermaßen beihräntt werden. 

ug vom Theater, uber weldies unuinwunden zu 
fprecben, — mehr ganß gefabrlos iftz wenigſtens ſprach man 
viel von einem Rencontre zwiſchen cine Fiterasen. und einem 
Schaufpieter, der ſich durch ein Über ihn neröffentlichtes Urtheil 
de⸗ Eritern beleidigt ſuͤdtte. Ich weiß nicht, was an der Sache 
war, Hat fich der Literat auf fo febarfe Erörterung eingelnilen, 
fo'rbat er es nur, weil er, den Eborofter böber achrend als 
—— es für recht und ſchoͤn bielr, für feine M 


feier Feiner Verſon einzuſteden imd weil ver Das Ebrgefuͤhl für ' 


fein Berrecht des: Standes baͤlt, ſondern für ein Mecht der 
Perfon anfiebr. — Bon fonftigen Neuigteiten wäre nur zu beriche 
ten: daß wir an muftaliichen Leiden und Freuden waren 
vo = ne die Charwoche deren viele bot. 

der Magdalenen-Kirde ward das ————— — 
von ——— Sſch icht, Das Ende des Gerechten, "unter 
Leirung des Hnurore Kadt aufgefübrt und fprach Durch das 
inwobnende dramatifhe Leben, welches: dieſes Oratorium von 
‘andern vorsbeilbaft ausjeichner, fehr anı Ein andres Orato⸗ 
rium: ‚Der ſterbende Jeſus“ vom Noferti, wurde von dem 


.) Mir müflen bemerken, daß uns Sr, aufer'ats cin 
Sänger betannr ft, vor deffen muſttalijcher usage 
wir ale Achtung haben, DR. 


ort — — — — nn 








nn —— 


woz ih fann a Autopfie verfihern,, 


fönigl. SingeBereine unter Leitung des Kantors Siege 
—* —— des Publikums in der Berndardinen Kt ri 
ım der fogen. Yula © ee der univerſitat aber Haydas 
— er te am Eharfreitäge die Aufführu 

u * am Charfreitage die 
ehe „en * in —— irche. Dave Mur 
Mittel u le zu bören ift, fo ift der Bu 
lauf immer febr gro —* die ungebeuern Räume der Kirche 
faſſen faum die. Menge der Bufchauer und Au —* 


Der Anblid —* * mufifatifchen hr mmiun 
hen Scht .. —* — ſchwebt, en 
Kunft —J— — dor di ee — 2* 
unftaenu n unun 
gene — 33 a ne lebere 
Augung oder Nabiflunge-Bine, > Kerle 


Himmel flettern wid, nimmt, der Andere gar Rs — vor 
den Mund, fondern bald die ganje Sand — und adhne nach 
Herjens Luft; doc muß Jeder, der micht für einen Barbaren 
‚gelten wid, die Mufit gehört haben, 
ieh meinen Bericht fchliche, muß ich noch ermäßnen, 
daß auch bei: und. Experimente mit dem. bekannten Hudros 
1 Ener el cmacht wurden, die aber gänzlich milis 
—— und daß künftigen Sommer ein gomma: Anz 
tut, ins ‚Leben ; treten fol. Man muß fi alio * 8 
— baben, daß der leinene TurnersKod nicht 
—— macht. Der Univerſitaͤts Fechtmeiſter 96 re 
gedachtes Inſtitut aminden und zu dem’ Ende jept die 
ibn Geflchenden Anſtalten in 8 und Dresden beſuchen. 
m intereffier ſich —* ir. 
Robert Bürfner, 


Mori Und, Me 
[Heime, . Briefi; aus Paris.) 

Heime fiebr noch fehr jugendiich und ſemlich wohl aus; 
er lebt mit feiner artigen-Meinen Frau. Er iſt mit dem drits 
ten Bande feines Salon beſchäftigt, Der auch Mitehen eni⸗ 
halten und eine Borrede, die ron Melfgdn 
bandelt. Auch iſt er mir der Feilung und Redbactio 

ammetaus m! A en ef t. ‚Einige Beutge 
ournale fürjlich ber ben — Heine 
die einen ken end in, der Provence ‚reifen, Die andern ander: 
dab er bier it, auf 
dem Faulourg Montmartre in der r. 3: wohnt 
und fih gan; wodl befindet, Uebrigene erſcheint er — 
in Geſel ſchaft am wenigfien unter den Deutſchen in Paris, 
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tienſchloſſe die Reſtaurationsuniſorm aus zugraben, doch ber 
zeichnet man fol’ Beginnen mit dem Ausdrucke rocoeo. 
Das Veſtiaire hat deshalb die alte Bedeutung verloren, ja 
einer.grofen Anzahl von Deputirten würde die Eriftenz deſ⸗ 
ſelben völlig unbelannt fein, wenn fie nicht zuweilen im die 
Nothwendigkeit verfegt würden, die lange Reihe der mit 
Wandſchraͤnken ausmeublirten VBorzimmer zu pafliren, - um 
' aus dem Gonferenzfaale mach dem Poſthuteau zu wandern, 

das fich im Dienfte der Kammer befindet. Die erfte Sorge 


Die Seitenpartien der Deputirten: 
Fammer °). 


Bon Dr. Robert Lippert. 


Micr nur in jenem reichverzierten und von Marmors 
fäulın getragenen Saale muf man die Verſammlung der 
Deputirten Frankreichs ſehen. Diefes Corps von 459 
Mann, mit feiner tobenden Aufregung, feinem Indifferens 
tiemus, wie feinem Enthuſſasmus, darf der Beobachter eines Deputirten, nachdem er Stock, Hut, Regenfchirm, 
nicht blos in Parade ſchauen vor dem Publicum, den Jours Mantel oder Ueberrod abgelegt, iſt, ſich nach dem Vers 
naliften und einer Anzahl eleganter Damen; noch weniger theilungsbuream der Öefegentwürfe, Berichte, gedruds 
aber darf er daffelbe beurtheilen nach den officiellen Bands ten Amendements (beüglich auf zur Tagesordnung gehörige 
wurmfciten des Moniteur, oder den giftigen Epigrammen Gegenftände) zu begeben. Zumeilen bedienen ſich Depus 
der Eidchienjonrnale Corjaire und Charivari. Wenn er irte, namentlich aber die Miniiter diefes Weges, um der 
den teügerijchen Schein, dem jene oͤffentliche oder officielle | gummer ihre Redmerproducte, womit fie das Publicum 
Eriſtenz mit fih führt, vermeiden will, fo mag er dem | hereits vom der Tribune aus haranguirt, gedruckt mitzutheis 
Deputirten im die Couloirs und den Gonferenzfaal, in die fen. Die Deputicten thum dies auf eigene Rechnung, die 
Burcaus und Commiffionen , in die Bibliothek und Garde Minifter benupen hierzu den isuen gemeinfhaftlich offen ſte⸗ 

robe, ja fogar bis am die Buvette folgen. Thun wir, | genden Secel des Staatsfhages, wie ſich von felbft vers 





und der Leſet möge uns begleiten! — ſteht. Im der That, die minifteriche Beredtfamkeit kommt 
Die Reftauration trug die blaue filbergefticte Uniform dem Lande thener zu ftchen ! 
der Deputicten ins Grab, darauf trugen die Ieptern die Res Da wir nichts mit der öffentlichen Sitzung zu ſchaffen 


ſtauration zu Grabe, nur hier und da pflegt ein Deputirter . | haben — wir wollen annehmen, es fei der 2öfte des Mo: 


‚som ancien regime bei der Buͤrgerkoͤnigegala im Tuile- „ats, der Tag, am dem die neun Buteaus der Kammer 
I: R nehmen be⸗ 
*) Ein Seitenſtuͤck zu der Schilderung der Pairs im ! —* — — F ie 

vu Luremburg, im Fetruardefte, Ar. 37-39, | geben wir ung in die Bureaus. 
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Beim Beginn der Sitzungen theilt ſich nämlich die 
Kammer in neun Burcans, die, fo weit es möglich, aus cis 
ner gleichen Anzahl Deputirter beiteben, Jedes diefer Bu⸗ 
reaus ernennt durch abſolute Stimmenmehrheit feinen Praͤ⸗ 
ſidenten und Secretait, welche Wahl jedoch am fuͤnfund⸗ 
wanzigſten jedes Monats durch Loes erneuert wird. Die 
Gefesvorichläge, die von der Megierung an die Kammer ges 
langen, fo wie die eingegangenen Beſchluſſe der Pairskam⸗ 
mer, und die etwaigen Propofitionen eimelner Deputirten 
werden zuvoͤrderſt in der Sammer vorgelefen, achrudt, aus: 
geteilt, amd dann vom Pedfidenten der Deputirtenfannmmer 
an tie Bnrcang abgtaeben, um hier in jedem einzeln Piss 
cutirt zu werden. Nach diefer neunfachen Berathung eis 
nes und deilelben Gegenftandes ernennt jedes Burcan fei- 
nen Berichterftatter (rapportenr) dur abjolute Stimmen: 
mehrheit. Halten ſich hierauf zwei Dritttheile der Bus 
reaus für hinlänglich von dem Gegenftande unterrichtet, fo 
beginnt eine Discuffion unter den verichiedenen Rappotteuts, 
nach deren Beendigung man einen Berichteritatter für die 


Kanımer wählt, deſſen Bericht gedruckt, mindeſtens 24 | 
Stunden vor der Sitzung an die Deputirten vertbeilt und | 


in feierliher Sigung der Kammer vorgelejen wird, 


Das dramatifchhe Intereſſe, das fich in früherer Zeit | 


am die Burcaumahlen Inipfte, iſt leider verfhmunden. Im 
Tahre 1831, mo eime mächtige Oppofition dem Centrum 


den Kampfplag jtreitig machte, wo ber ignoble Girod de 
in, den Gafımir Perier auf feinen athletiihen Schul⸗ 


tern auf den Präfidentenftuhl bob, nicht mehr ald eine Mas 
joritaͤt von drei Stimmen davon trug über Laffitte, dem edlen 
Gegner des Julithtons, den er ſelbſt aufgebaurz im jener 
Zeit, wo ber Ausgang bes Geſechte ſtets bie zum lehten 
Moment zweifelhaft blick, weil die Kräfte der Parteien ſich 
balancirten, — war der 25fte bes Monats ein Tag von hoa 
her Wichtigkeit. Die Minifter haben die ſe Wichtigkeit der 
Bureauwahlen zu paralofiren verfionden, und von den 27 


Meugewählten (9 für die Praͤſidentſchaften, % für die Se— | 


eretariate und 9 für die Petitionen) gehört heut zu Tage oft 
wicht ein einziger zur Oppoſition. 


van; der Maiorität. 


Majorirät, weit entfernt, den politischen Glauben Jacques 


Laffıtre’s zu theilen, Tieh dennoch feiner hoben Mechtſchaf⸗ | 


fenheit und geprüften Erfahrung Gerechtigkeit wiberfahren ; 
die jetzige Majorität, weit entfernt, die erhabene Perfönz 


Lepteres aber zeugt mins ⸗ 
der von der Schwäche der Oppofition, als von der Intoles | 
So war Lafitte unter der Reftaures 
tion ſtets Mitglied der Budgercommiffion gewefen, die Bus | 
firegierung bat ihm davon ausgeſchloſſen. Die damalige 


— en er 





lichteit des Mannes im Zweifel zu jichen oder feine Capaci⸗ 
tät zu befiteiten, glaubt diefen Qualitaͤten keine Nüdficht 
ſchuldig zu fein, weil fie wicht mit ber untermärfigen Geſin⸗ 
nung des Minifterralismus gepaart find. — Bei alledem 
will es oft ein fonderbarcs Spiel des Zufallg, daß bei der 
Entſcheidung durchs Boos die Majorität in einem oder eini⸗ 
gen Burcaus der Oppofition zufält zum größten Nachtheil 
der andern Commiffionen, die dann gar fein Dppofitionds 
mitglied in ihrer Mitte zählen. Man möge aber ja nice 
glauben, -daf dies mehr fei als blofer Zufall und etwa das 
Nefufrar einer grofmüthigen Aufwallung des Hettene von 
Sriten der miniſieriellen Partei, ° Der Indifferentiennns 
eines Theild der Kammer, ſich in den Bureaus einzufine 
den, verwandelt fi aber Augs in den glühendiien Eifer hei 
gewiffen auferortentlicen Umſtaͤnden, z. B. bei einem 
neuen Geſetzentwurfe oder irgend einem Vorſchlage, der eis 
nen politifchen Charakter reist. Sind alle Parteien ver 
fammelt, fo beobachtet man fich gegenſeitig umd zählt feine 
Streitkräfte. Gemöhnlich vereinigen fi alle Stimmen ber 
DOppofition in der Wahl eines ihrer cifrigften Partiſans, 
wiemohl ohne Hoffnung anf günſtigen Erfolg und nur, wie 
es heift, dem Princip zur Ehre, Am andern Morgen lieſt 
man in den Neurhalen den Ausgang der Wahlſchlacht und 
die Zahl der Stimmen der Eieger und Befiegten. Zumeis 
len und in befondere wichtigen Fällen wird die Oppofition 
veranlaft durch die zu Tage liegende Unmöglichkeit, auf 
ein Mitglied der Linken ihre Wahl zu lenken, und in ber 
Hoffnung, den vollftändigen Triumph ihrer Gegner zu ver⸗ 
eiteln — ihre Stimme dem Tiersparti zuzuwenden. Na, 
bei Finanzfragen und gewiſſen Forderungen des Kriegemis 
niſteriums iſt es vorgefommen, daß die duferfte Linke für 
den eifrigiten Gentripetalen ihr Votum abgegeben, wenn der 
fcgtere vielleicht gerade ein erflärter Berrbeidiger der Staats— 


erſparniſſe, mithin 5. B. ein nicht minder erflärter Wider⸗ 


facher des unerfärtlihen Marfchall Soult war. — Beilaͤn⸗ 
fig gefagt, liefe legterer cher Frankreichs Finanzen zu 
Grunde geben, bevor er feiner Eauipirumgemanic entfagte, 
wobei natürlich anfer der Befriedigung ſeinet launiſchen 
Geluͤſtes ſtets etwas zur Bifriebigung feinet lüfternen Geld: » 
beutels abfällt; mir eginnern nur beifpieldmeife am die Meſ⸗ 
fer, die er fiat des Degens bei den Linientruppen einge: 
führt, and Die man zum Spott Conpe-choux-soults ges 
nannt hatz von dem Abfall jener Meflerlieferung hat ſich 
der edle Marjchall wohl mehr als einen Kohlkopf abſchnel⸗ 
ben können. — 

Nicht jelten ficht man fich genoͤthigt, zu einet zweiten, 
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ja zm einer dritten Abftimmung zu fchreiten. Die Unge⸗ 
wißheit des Sieges vermehrt die Hitze des Gefechte. Waͤh⸗ 
rend der Abſtimmung kommen vielleicht noch einige Nach⸗ 
zügler anz flugs ändert fih der Anblid des Wahlplatzes 
und die Wagſchaale finkt zu Gunften der durch die Hulfse 
corps verftärkten Partei. Selbſt die Kriegsliſt iſt erlaubt 
bei dem Manoͤuver. Jede Partei fucht Verſtaͤrkung zu ere 
halten, — der Gonferenzfaal, Gouloirs, Bibliothek, kurz je 
der Winkel wird durchitöbert, um Recruten zu werben. Bei 
all diefem induftridfen Eifer it dennoch oft das unerwartete 
Kefultat — EStimmengleihheit. Dann aber entſcheidet 
über die Wahl das höhere Alter des Candidaten, wie be: 
kannt das umficherfte Schugmittel gegen Iherheit. 

Die Wahltimpfe find endlich ausgefochten und die 
Disenffion beginnt. Der Ordnung wegen muß jeder Spre⸗ 
der hier ebenfalls beim Prafidium ums Wort bitten, doch 
‚ bie Abweſenheit jenes öffentlichen Gepränges etmuthigt 
ſelbſt die Schüchternften zu folhem Beginnen, und Jeder 
befragt bier minder fein Talent als den guten Willen. 

Hier gibt's mindeftens feine hohe Nednerbühne, der alle 
Blicke zugewendet find, bier fpreizt ſich kein Prafident herab 
von feinem Thronſeſſel, der zweite Mann im Reiche, bier 
wimmeln nicht die höhern Meyionen von einem ſchadenfto⸗ 
ben Publicum, noch die untern von malizidfen Stenogras 
yhen, die jeden unglüdlichen Verſuch improvifirter Ber 
redfamkeir landkundig machen, oder von jenen ungalanten 
Scyreihälfen, die auch bei andern Yenten als den Herren 
Berner, Garniers Pages, Mauguin fich ed ftürmifchen 
Ausrufesanx voix,äl’orılre! oder eines impertimenten Ge⸗ 
murmels und unböfliben Gelaͤhters bedienen. Hiet hört 
man endlich niemals die kreiſchende Stimme jenes altın 
Huiſſiers, den mit Degen und goldenen Ketten verbraämt, 
einem gepnsten Waldmenſchen aus Brafilien nicht wmihns 
lich ficht, und der dem Anſchein nad das Amt bar, die 
Eigungen der Kammer zu verichlafen, oder gar fein Si- 
lence, Messieurs, silence ! zu kraͤchzen, wenn cr gerade aus 
dem Schlafe auffährt, weil zufällig die tieifte Stille im 
Saale hetrſcht. Das mitleidige Achſelzucken des jungen 
Pairs auf der refersirten Tribune, das unverwuͤſtliche Lor⸗ 
gniren des bevolimächtigten Minifterrefidenten und Ambafs 
fadeurs, Herrn A—y, oder gar das ſchalliſche Laͤcheln 
jener reijenden Frau mit dem coquetten Federhut verurfas 
chen dem Sprecher bier feine Bapeurs oder Zerftrenumgen, 
Nebſt allen diefen mehr oder minder nachtheiligen Einfüffen 
der Gegenwart, enfgeht der Redner in den Burcaus den 
Gefahren der Kritik, die ihm die Zukunft bereite durch die 





fatale Vermittlung des worttreuen „Monitene“, den ber 
treulofe „Charivari” nach Kräften wicder ausbeutet, — 
und die Kritik der Wähler des Arrondilfemente, die die Rede 
gegen ihr Äntereife, der Beamten, die fie zu Tühn, der Heinen 
Landgrundſtuͤcksbeſihet, die fie zu Mau, der Schulmeiſter, die 
fie incorreet finden — und vieleicht im Hintergtunde der 
Standal eines noch bösartigern Charivari, ald des parifer 
Raiſonneuts — wer fürdtete nicht diefe barbarifchen Kagenz 
mufiten mit ihrem drohenden Gefolge! Bon dem Allen 
bat man in ben Bureaus nichts zu fürdhten, hier ift der 
Redner nicht mehr genirt, ald in feinem Stubirgimmer, 
Compteir, Salon, Schlafcabinet. Ja, die ſchwarzſeidene 
Schlafmüge, die ſich in der Öffentlichen Eigung nur vere 
ſchaͤmt zeigt, ald wollte fie um Verzeihung bitten, darf bier 
frei und kühn ſich entfalten, — fie ift bier an ihrem Plage, 
Das Reglement verbietet fogar Schlaftock und Pantoffeln 
nicht, — nur der Anſtand hat die beiden legtern Gegens 
fände der Morgentoilette von bier verbannt. (D. F. f.) 





Eorrefponden;. 
“Aus SEaffel 


[Die Etändeveriaumguiung , die rotendurger Duart,] 

Beinahe haͤtte man bier die Moftiter noch zu früb aus 
dem Wege geräumt. Denn während wir dieſes fchreiben, find 
draußen fat die Straßen und Hausthüren verſchneit, und 
por den Thoren und auf den Ebauficen fol es fo übel aufs 
ge; daß ſelbſt der Poftenlauf mirunter gebemmt morden 
ſt. — Mirftiter (oder richtiger Miftiter) nennt aber der Volts⸗ 
mwip die — salva venia — Miftbaufen, welche man bier des 
Winters um die Brunnenftöde herum aufbaur, um ſolche vor 
dem Bufrieren zu ſchüßen. — 

Udes aritt deut zu 2. aus dem Gleife: Winter und 
Völker und Schrififieler. Die Natur erfchöpft fich gleichſam 
in der Hervorbringung von Sonderbarteiten, und die Alteften 
Beute firengen vergebens ihr Sedaͤchtniß an, um fi Abnlis 
cher Begebniſſe zu entfinnen. - Möchte aber nur dieſes Mal 
der Himmel wenigftens iniofern ein Einſehen mit uns baben, 
daß er die Yandftände draußen nicht einfchneien liche, Denn 
diefe haben gerade vier Wochen Urlaub erhalten und find in 
bona pace nach aus kutſchirt, und wehe ihnen, wenn fie 
fib zu fpät wieder einfänden! Würde da nicht Aues fchreien, 
daß fie hinter der Feit zurudblichen?! Selbſt die Entſchuldi— 
gung jenes Schultnaben käme ibnen nicht einmal zu Starten, 
der befanntlih fein Auipätlommen. damit enrichuldigte, daß 
er wegen der glatien lege immer drei Schritte jufüdgeglits 
ien wäre, wenn er zwei vorwärts gegangen fi, Denn cis 
gentliches Glaticis baben wir doch niht, — 

Wohl aber haben wir noch Vieles für die Herren Sands 
flände zu hun, und obnebin ift es befannt genug, wie fehr 
man in allen Reitungen über die longlame Erledigung der 
diesmaligen Gelbäfte lamentirt. Indejien wohl größtentbeils 
mir Unrecht. Es ift bereits Bieles und Schwieriges geſche⸗ 
den, Der Erar für die nächte Finaniperiede ift jur arößern 
Hälfte fefigeftellt, ein Gefeg über die Abldfung der Muüblens 
bannrechte iſt volftändig diecutirt, eben ie ein Seſetz über die 
Ergänzung mangelhaft gewordener Mräprfhafts: und Hypo⸗ 
theten⸗ Buͤcher sc. x. Wer nun ober weiß, wic wenig eigents » 
lich arbeitsfähige und auffaffungefähige Mitglieder die dies⸗ 
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Die Seitenpartien der Deputirten⸗ 
kammer. 
(Sortfegung.) 


Ein mohlverforgtes Kamin, eine große runde Tafel, 


wie an weiland König Arthur's Hofe, ſtatt der Dumpen und 


Becher jedoh mit Tintenfaß, Feder und Papier, fo wie 


mir zwei. Hleinen Urnen garnirt, eine Anzahl Lehnſeſſel um 


den Tiſch und ungefähr 30 Stühle an den Wänden bilden- | 


die gefammte Ausftaffirung der Bureaus. Gemwährt aber 


das Material keinen folennen Anblick, fo kann dies neh 
weniger von dem geiftigen Elementen der Burcaus geſagt 
Die Discuffion, obwohl fie nicht immer ohne | 


Werden. 
Lebhaftigkeit geführr wird, gleicht mehr einer fteundſchaft⸗ 
lichen Converſation. 
fener Thhe feine Meinung aus, und mande gefunde Anz 
ficht wird, wenn auch nicht im feierlicher Form, bier von 
einem minder gemandten Sprecher vorgetragen, fo daß der 
bier vorbereitete Sefegentwurf zumeilen wahrhaft  bereis 
dert in die öffentliche Sisung: gelangt. Während ſich 
dort die Diseuffion mehr um das politifche Ganze dreht, 
werden bier alle Specialitäten erfhöpft, und fo kommt es, 


daf Perfonen, von denen die Deffentlichkeit beinahe gar | 


keine Notiz nimmt, weil fie mit der Redwerbühne nur fels 
ten im Berührung kommen, in den Bureaus durch ihre 


fpeciellen Erfahrungen und Kenntniſſe einen bedeutenden 


Einfluß äußern, modurd; ihre Wahl für eine oder die ans 
dere Commiſſion auch von hoher Wichtigkeit wird, 








Feder fpricht ungefcheut bei verfchlofe - 


Ein nicht geringer Vorzug der Zufammenkünfte in den 
Bureaus ift der Tom, der hier gegemfeitig unter den Depu⸗ 
tirten berrfcht, — es ift der der Salond und der guten Ge: 
ſellſchaft. Man opponirt hier ohne Bitterfeit und Auf: 
mwallung, und das Megifter von zweideutigen ®alanterien, 
dad. auf der Öffentlichen Tribune täglich ausgebeuter wird, 
ift hier aufer Gebrauch gefept. Im den Öffentlichen Sihun⸗ 
gen hält man jene höflihen Epithera für erlaubt, weil 
bier nicht der Einzelne dem Einzelnen, fondern eine politi⸗ 
ſche Meinung durch einem ihrer Bekenner eine andere Mei- 
nung apoftrophirtz denn der befeidigende Angriff. gegen ein 
Individuum paffirt hier ebenfalls nicht ungerügt. Im 
Allgemeinen it es mehr die Majorität, die im düntelhaften 
Vertrauen auf ihre Stellung und Stärke die Minorität 


durch ihre Angriffe provoeirt und zu - jenem Gfandal ber 


Perfönlichkeiten Anlaß gibt. 

Man lieft täglich in den Journalen mancherlei von den 
Gerhchten, Aeuferungen, Galembourge und Impromtüs, 
die in den Couloirs circuliren, ja man fpricht zuweilen 
von ihrem mofterieufen Einfluffe auf das Nefultat der Ber 
tathungen und ſogar auf die Bildung eines Minifteriums, 
Wir müffen deshalb vor allen Dingen eine Definition der 
Couloirs vorausihiden. Die Gouloirs find die Vorſaͤle 
und Verbindungsgänge der Deputiptenfammer, kurz, baf: 
felbe fire den Deputirten, was die Couliſſe für den Schau: 
fpieler. Wenn eine glühende Nede die gefammte Kammer 


!. alarmirt oder. nach lebhaftet Diecuffion und langem Darren 
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diefelhe einen wichtigen Beſchluß gefaßt, oder wenn nach ei⸗ 
nem bedeutenden Freigniffe cin Mitglied des Cabinets bie 
Zribune beftiegen und der Kammer einen Aufichluß gegeben 
bat, dann ftürzen fi) die Depntirten ſchaarenweiſe and den 
beiden Hauptportalen des Sisungefaales in die Couloirs. 
Das dringende Beduͤrfniß, ſich ihre Anſichten, Beſotg⸗ 
niſſe, Hoffnungen gegenfeitig mitzutheilen, wird gleichſam 
erſtickt in der dicken Luft des Sitzungsſaales oder Durch die 
tyranniſche Klingel des Prafidenten und das impertinente 
Gekraͤh der Huiſſiers em place, messieurs ... silence, 
messienrs ! eingeſchraͤnkt. In den Eouleird dagegen ift eine 
reinere Luft und Kein Hinderniß, das die Gelaͤufigkeit der 
Zunge. oder die Elaftieität der Beine beeinträchtigen koͤnnte. 
Tener ftiirmifche Aufbruch der Deputirten nad einem ber 
angedeuteten Momente aleicht einem Bergbächlein, das nad) 
einem Gemitterfturz ploͤtzlich anſchwillt und aus feinen Ufern 
tritt. Doc im diefer capricibfen und unordentlihen Auf⸗ 
idſung fiegt eigentlich das Pilante der Scene, und dies ift 


der Augenblick, wo die Phrafe der Nednerbühne ihren geiſt⸗ 


reihften Sommentar erbält. Hier iſt's Dillen-Barrot 
mit feinem wirbevollen Anſtand und feiner überzeugenden 


Sprache, der dem Schaufelmännchen Thiers mit dem tree | 


mulirenden Fiteltone vergeblich die fchlagenditen Argumente 
vorhält, zu denen der Kleine ungläubig lächelt, — dort 
iſt's der elegante Mauguin, deifen ſchoͤner Kopf aus einer 
Gruppe herverragt, der mit fardoniihem Lächeln Deren Gui⸗ 
zot zu irgend einer ungeſchicten Diatribe des Herrn Jau— 
bert oder eines andern Bauchheiden gratulirt, — bier iſt's 
das energiiche Wort Berryer's, in dem ſich das Geheimniß 
Mirabeau' ſcher Begeifterung aufs neue enthält, dem drei 
andere Deputirte laufen, — dort endlich im Hintergrunde 
umd entfernter von dem Tumulte der Andern behrt Kerr 
Mole, der grand seiguenr, mit leifer Srimme in den 
mit feiner allzugeoßen Faſſungskraft begabten Haudegen, 
General Bugeaud, — daneben raufcht der ſchlaue Finanzier 
Kerr Duchatel mit Seren Pedro Lacaze vorüber, deren 
Salons das Centrum ber außerpatlamentariſchen Reunions 
der miniſteriellen Botanten find, ein Schweif von $ Dutzend 
GEenteipetalen folgt ihnen, und fie laffen fich auf dem vos 
tben Sopha nieder, das die zarte Fürforge der Doctrinairs 
für ihre Schooßlinder in dem Saale placirt hot, den Louis 
Philipp's Buͤſte ſchmuͤckt; — Herr Guizot verläßt eben die 


Miniterbent, um ſich auf die Stufen des Prafidial-Bus | 


reaus zur Rechten neben Herrn Jaubert zu placiren, ber 
mit zuvorkommender Artigkeit die Eſtrade verläßt, um die 
Sufommenkunft zu erleichtern, fie ftelten ſich jedoch in den 








fogenannten Beichtwinkel des Sitzungsſaales rechte und zu 


ihnen gefellt fih Herr Scbaftiani. Die Gruppen der Cou⸗ 
loirs find fo unendlich mannichfaltig, als die Epigramme 
und Bonmots, die hier wie ein Sprühregen die Luft erfüls 
len, und worin vorzüglich Here Dupin Meifter iſt, der 
zuweilen hier Erholung fucht von der Laſt des Präfitiume, 
das er in ſolchem Falle an einen der Viccpräfidenten ab« 
tritt; doch iſt gewiß, daß zwei Deittrheile der täglich von 
den Journalen Seren Dupin zugefchriebenen Bonmots nur 
auf Rechnung der Journale debitirt werden. 

Eind die Eouloits noch micht ausreichend fir bie wo⸗ 
genden Schaaren, fo muß der Sonferensfaal als Aus⸗ 
funftsmittel dienen. Die salle des Conferenres iſt das 
Familienzimmer im Palaſte der Deputirten, Hier find die 
Deputirten ganz mie in ihrer Haͤuslichkeit, und man ficht 
an der Art und Weife, wie fie fich begrüßen, Die Sand reis 
hen, zulaͤcheln u. ſ. w., dab fie felbft oder Schnitt und 
Farbe von Rod, Halstud; oder Perrüde nichts von den mar 
Heiöfen Schilderungen des Corfaire oder Charivari zu fürde 
ten haben, Der Conferenziaal dient zu verfchichenen Zwe⸗ 
den, er iſt Foner, Gorreipondenscatinet, Qournalzirkel, 
Promenade, Sprechjimmer oder Schlafſtube der Deputir⸗ 
ten, je nachdem diefe verjchiedenen Bedürfniffe bei ihnen rege 
werben, wofür ducd das Kammerbudget und die weife Lime 
ſicht der Auaͤſteren der Kammer reichlich geforgt werden iſt. 
Wir erbliden hier drei lange ovale Tafeln mir grünem Tuch 


beſchlagen; auf der mittelften liegen die Journale von allen 


Farben bis zu den Petites Alfiches und Programme des 
th£ätres zerſtreut umher; bie beiden andern Tafeln find 
mit einer unaufhörlid erneuerten Provifion von Papier, 


"I Federn, Tinte und Oblaten verfehen; um jede derfelben 


ftehen etwa 9 bis 10 Seſſel mit ledergepoliterter Nüdichne, 
Ein ungeheures Kamin mit marmorner Einfaffung ſtroͤmt 
feinen wohlthuenden Wärmeduft nad allen Seiten aus und 
lodt, wie die Lichtſlamme das Gezieſer, ſtets einen zahlrei⸗ 
hen Zirkel chrbarer Mitglieder in feine Nahe, Ringtum 
an den Waͤnden fichen gepolfterte Bänfe, auf denen man 
nur bier und ba zwifchen Huͤten und Broſchuͤren einen tiefe 
finnigen Denker wahrnimmt, Fügen wir hierzu noch eine 
Bronzpendule, eine Wandchatte von Frankreich und drei 


große Gemälde, den Tod des Sokrates, den Präfidenten 


Matlien Moll (den Ahnhert des jesigen) und ein Sujet 
aus der franzöfifchen Geſchichte, deſſen Bedeutung uns uns 
befannt, vorftellend, fo hat der Leſer ein genaucs Invens 
tarium des Conferenzfaales, Spagiergänger und fogenannte 


Lummler (Bäneurs) finden hier einen Raum von 32 Schritt 
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Länge auf 16 Breite noch außerdem zu belichiger. Dispofis 
tion. Beinahe hätten wir überfchen, daß dem koloſſalen 
Kamin gegenüber fi eine Statue Heinrich's IV. im Con⸗ 
ferenzfaale befindet. Früher und zur Zeit, wo die Julire⸗ 
volution noch im frifchen Andenken war, ftand an der 
Stelle des Königsbildes hier Mirabeau's Statue. Miras 
beau, der Volkstribun, der, obmohl Sohn eines Mars 
quis, über die Thür feines Hauſes zu Air die Worte 
ſchrieb: „Mirabean, Tuchhaͤndlet,“ — derfelbe, der dem 
Grofceremonienmeifter von Franfreih, d. h. des Könige, 
jenes berühmte Compliment an feinen Kern -auftrug 
„Allez dire ä votre maitre que nous sommes jci par la 
volontd du peuple ete.“ hat neuerdings einem König von 
Frankreich und Navarra von Gottes Gnaden Plag machen 
mürffen, gleihwie er fich einft Plag gemacht neben einem 
König. Man hat ihn erilirt in den großen Vorfaal, wo er 
ſich in Geſellſchaft der Kammerbedienten und ber Lakaien 
der Minifter befindet. Im diefem Borfaale gibt's einen 
abſcheulichen Zunwind, wenn ſich die beiden entgegengefep« 
ten Hauptthuͤren oͤffnen, glüdlicherweife ift der erilirte Mi⸗ 
rabenu son Marmor und fiher vor Schnupfen und Katarth. 

Wir erwähnten, daf der Conferenzfaal zum Theil der 
Tournallectuͤre befiimmt fei, in der That aber findet man 
nur hier die eiligen oder hoͤchſt unaufmerkſamen Journal⸗ 
Iefer. Das ſich durchkreuzende Gerös der Converfation, 
der fallende Fuftritt der aufs und abgehenden Freunde der 


Bewegung, die unabläffige Paſſage der Deputirten, die, 


ſich nach dem Buvette begeben, das von DViertelftunde zu 
Viertelſtunde fih wiederholende monotone Kraͤhen des Huiſ⸗ 
fiers: Messieurs,on n'est pas en noinbre „.. ou va vo- 
ter, Messieurs ... und mehr als dies alles der unerträgs 
liche Laͤrm der ſchweren Thüren, die ſich langfam in ihren 
kreiſchenden Angeln bewegen, ift dem erpichten Iournallefer 
wicht eben günftig, umd hindert ihn, ſich mit gehöriger Ruhe 
dem Geſchrei des engliihen Parlaments oder dem Schlacht⸗ 
larm der Karliften und Chriftinos hinzugeben. Deshalb 
begeben ſich jene aufmerkfamen Beobachter der auswärtigen 
Politik Lieber in die Bibliothek, um bier die gehörige 
Mufe für ihre dem Staatewohl zuträgliche Beſchaͤftigung 
au finden. Diefer Aufenthalt ſcheint wie gemacht für dies 
jenigen, die fih von dem Geräufch der Nepräfentanten von 
30 Millionen Menfchen entfernen wollen, auch fteht er 
nur durch eine lange Reihe von ziemlich Inftigen Corridors 
mit den übrigen Hauptpartien des Hauſes in Verbindung. 
In der Bibliothek angelangt, findet der Flüchtling mebit 
dem erjehnten Frieden, ein angenchmeres Klima, einen 





gelehtten Bibliothekar , einen zuvorlommenden Unterbiblio⸗ 


thefar, die parifer Journale in einem Cabinet, die Jour⸗ 
nale der Departements und des Auslandes in einem zwei⸗ 
ten, das ſchoͤnſte Licht nebft einer freundlihen Ausſicht in 
den prachtvollen Garten; dann und wann findet er aud) 
einige Habitues der Bibliothek, ehemalige Deputirte, die 
fich hier wie im einem Leſecabinet einftellen und von ihren 
alten Gollegen ftets willlommen geheifen werden, 


(Der Beſchtuß folgt.) 


Eorrefponden;. 


Aus Saffel. (Fortf.) 
. [Pteubauten, Literatur, Theater, ⸗ 

Ein andrer Gegenſtand der naͤchſten Verhandlungen wird 
die Ausbeſſerung des Herkules werden, der mit jedem Tage 
dem Einfturje —* zuſehens entgegenſchreitet. Einige biefige 
Bürger ſollen nämlich durch eine deshalbige Eingabe die Gas 
be neuerdings in Anregung gebracht und fi fogar zu einer 
werlthatigen Beihilfe bereit erflärt haben. — Brav, Taſſela⸗ 
ner! Erbalter wenigitens, was ibr habt; denn die Zeit des 
Schaffens ift doch bei euch vorbei. Davon ift das neue Stäns 
dehaus ein bleibender, unmwiderleglicher Beweis: 

Sollte die Geſchichte davon ſchweigen, 
Saufend Steine würden redend zeugen. 

Einft war für Caſſel die Zeit des Bauens. Da fchuf 
man die Cascaden und den Herkules, da baute man das Mus 
feum und das ſchoͤne Schloß — wenigftens war es dies — 
u MWilhelinshöhe, da begann man den riefenbaften Bau der 
Eattenburg. Aber mit den Elsinen Böpfen ſchwanden leider 
aud die großen Gedanfen, und nın brachte man’s nicht weis 
ter mehr, als bis zu dem verfruppelteh Authore, und verball⸗ 
bornte das Schloß zu Wilbelmshöhe, und jegt endlich baut 
man in Caſſel nur noch Käufer, man baut nur in die Quft, 
ach ja nur in die Luft, nur Häufer von vier oder fünf Stods 
werten. Hoͤchſtens verfteigt man fi einmal zu einem Stäns 
debaufe, das ausficht, als wollte man gern und könnte nicht, 
und das faum einen andern Vorzug bat, als den, daß es den 
Caſſeler Literaten Beranlaffung gegeben, nit feinem Tadel 
ihre Eorrefpondenz-Artitel zu amplificiren. Wie Figura zeigt! — 

Nur eine Hoffnung bleibt uns: das fhöne Berſpreches 
unfers gelisbten. Kurpringen und Mitregenten. In wabrbaft 
fürfttiher Hochherzigkeit fol derfelbe.nämtich die Arußerung 
gethan haben, wie ibn die Trümmer der Cattenburg ſtets 
mit wehmürbiger Trauer erfüllten, und wie er feſt entſchloſſen 
fei, dereinft deren Ausbau zu unternchmen. 

Bor der Hand möchten wir aber auch gern den Herku—⸗ 
les erhalten. Heflen! Eajislaner Landfiände! wer den Her: 
fules sinftürgen läßt, wird in Emigteit für feinen Herkules ges 
halten werden, nicht einmal für einen ſolchen, der bei der 
Ompbale fit und den Spinnroden drebt. Darum erhaltet 
den alten Hüter der Berge! Molt ihr aber mir Gewalt eim 
Hrroftratus in corpore werden, fo werdei’s menigfiens durch 
Feuer und Brand — ſchießt das DOftogen zuſammen! — aber 
werdet’s nicht Durch pure Indolenn! — n 

Was das gefellige Leben anlangt, fo hat die Grippe eis 
nige bleiche und unangenchme Beritörungen in dein obnebin 
ſchon ſchleichenden Gewohnbeitsgange deffelben hervorgebracht, 
Dazu Samen die Faften, und ald endlich jene und biefe vors 
über waren, da wollte man das Verſaͤumte noch ſchnell mies 
der nachheien; allein man überlicf und übernahm fi, und 
tam keuchend und ashemlos bei einem bedeusungslofen Sick an. 


3 
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” 


Hm erften Upril war Dat im Mbendvereine und die Mer "T cies animalium fei fbon immer bei ung recht mob! geratben. 


ferendaren bielten ein Tanjfränidben & tempo, Indef weiß ih 
roenig darüber ju berichten. Dort war das Mertwurdigfte ein 
Claque, der feinen brenier Kaufmann bei ſich batte, und nes 
 benbei viel Uufichen machte. Der Kaufmonn aber omwüfirte 
fidh außerordentlich und erzählte Jedem, daß er fich ſehr ammis 
‚ fire und daß er fih überall amüfre, weil er nicht viel Anfprüs 
be mache und immer zu zo wiffe, und daß er den Elas 
que nur um deswillen bei fi babe, damit er ſtete Etwas 
in dem Händen halte, Gluͤclicher Kaufmann! Gläüdlicer 
Elaque! — 
hänge mar auch Meife dabier, und das Wetter war das 
mals noch gut. Auch die Geſchaͤfie ſollen deſſer als gemöbns 
ih gegangen fein: mamentlich ruͤhmt man die Lebbaftigkeit 
des Verkehrs, welcher in wodenen Tücern, Flanell, Leins 
wand :c. Statt gefunden habe. Ins befondere ſellen aber in 
Sobilder gute Gefchäfte gemocht worden fein, Nomen et 


Uuch an Merkwürdigfeiten feblte es nicht. Da war J. B. 
eine Buſch⸗ Frau mit ibren beiden liebenswürdigen Buſch⸗ Fraͤu⸗ 
tein Töchtern, die eine Gefangefertigfeit entridelten, als gäbe 
ed feine Polizei mebr im Lande, oder keinen Wiegand'ſchen 
und Spehr'ſchen Singverein in Caſſelz da war ferner ein 
Kleplant savant, der noch mehr Kunfiftüde machen konnte, als 
möglib war; ja fogar ein WacsfigurensCabinet war da, 
werin fich alle Apoftel und Prepheten in Lebenegroͤße befan: 
den. Sinnveller Einfall! grawenbafte Ironie! Perrum mit 


dem Himmielsichläffel hatte man vor die Thür geftcht. — Deri 


folte Nordwind ſtrich den alten Berläugner durch die wenigen 

reifen Soden und über den fablen Scwitel,. aber er fand 

ars und unerfchütterlich. „Ades berein! Alles berein ;'’ fchrie 
der Trompeter neben ibm; „‚es fofter nur 4 Grofcben, Bauern 
bejablen nur einen Grofchen, Kinder die Hälfte.” Aber nur 
‚Wenige gingen binein, Auch den Bauern dünfte das Wers 
gnügen zu heuer; fie glaubten ihr Geld für die fühen Lebens⸗ 

enuffe der Mekbuden noch befier loswerden zu fünnen, und 
Bad ftand Perrus einſam und verläflen. Aber der Nordwind 
firib noch immer über den Tablen Scheitel, über die kalte, 
unerſchuͤtterliche Stimm. — 


Ueber die literariſchen Beftrebungen unferer Hauptftadt, | 


nur Wenige. Die fon viel tefprochenen und unlängit 
auch in diefen Blättern tractirten Bilder-Fehden dauern no 
fort, und ein bier erfcheinendes Blatt, der „Beobachter, hält 
fogar eine fortwährende „CorrefpondengeNenue’ uber die von 
bier ausgehenden Berichte und Mitrbeilungen. — 

Mic man verminmt, fol indek nächftens auch ciwas Ge— 
diegeneres erfcheinen.. Einige junge Literaten, darunter Fr. 
Dingelftedt, Schulz und Andere, haben fih nämlich zu einem 
Poeien? und Kuͤnſtler⸗Kraͤnſchen vereinigt und beabfichtigen 
die Herausgabe eines beififchen Albums unter den Namen 

—— n.“ 9. Koͤnig, H. Scheffer, Bentzelſternau ꝛc. 
liefern eiträge; die Medaction wird Fr. Dingelftedt übers 
nebmen. Man ift geſpannt und erwartet etwas Tüchtiges. 
Docehit exitus ingens! — 

Daneben werden ober auch die felidern Intereffen nicht 
außer Acht gelafien. Wie anderwärts für literarifche Peiftuns 
gen, fo bat man bier zu gemifien dfonomifchen Zwecken meb: 
rere Preife ausgefept. Unter andern bat der Landwirthſchafte⸗ 
verein je Werbefferung der Düngerftärten, zur Beförderung 
ter intändifchen Nindriebjucht :c. einige, nicht unbedeutende 
Srämien verſrrochen, und die Ständeverfanmilung erböbte ſo⸗ 
ar den im Budger zur Merbeflerung der Nindviebjuct ars 
orderten Betrag von 300 Shlr. aus freien Süden auf 600, 
— Mor denn das fo mörhig?! Mir dächten, die fragliche spe- 





«den Teufel nah H 





Zur Beförderung der Portens und Scrifräcleruct bar man 
unfers Willens dabier nod feine Preife autgefegt! — 

Muh uber das Theater faile ib mich kur). Es ift ſeit 
einiger Zeit fo viel darüber gefchrieben und geichimpft wer. 
den, daß die armen Schaufpicier und das noch Ärmere Pur 
biitum nicht mebr willen, was fie dazu fagen und woran fie 
dabei glauben follen. Dabder nur einige ftariftifche Notizen, 


\ Die Stelle eines zweiten Tenors ift nad u. Bacan; wies 


der befept. Dams, der früber als erfter Ienor bier engas 
girt und dabei nicht zufrieden war, ift nunmehr als ein zwei⸗ 
ter ditto deimgetehrt und zufrieden. Alſo vom Pferd auf den 
Eifel, sans touche! Iſt ſchon mebr vorgefommen,. — Un die 
Stelle Dettmer's (dermalen in Frankfurt) it Hr. Krieg, frü— 
ber am Hoftbeater ju Braunſchweig, gerreten, und mar jur 
allgemeinen Aufriedenheit. Dagegen find die Rollen einer 
jweiten Sängerin noch nicht wieder befegt, wenn man dabin 
nicht etwa die Acquiſition einer jungen Künftlerin (Demois 
fee Wettlaufer) rechnen wid, welde, wenn auch trefflich bes 
gabt, doch zur Uebernahme der tragifchen und beroiihen Pars 
tien nicht wohl — fein dürfte, Demoiſelle Wettlaufer 
fingt ausnebmend richtig, auch verraͤtd iht Spiel trotz der kurs 
yen Uebung fchon eine gewiſſe Gewandtheit, einen unverlenns 
baren Salt; allein ibrer Stimme feblt — wenigſtens jegr 
noch — die erforderlide Kraft und Fülle, und ihre Geftale 
dürfte in, Betteff der beroifhen Rollen ebenwohl «in nicht 
Leicht zu befeirigendes Hinderniß darbieren, Wir faben De— 
motfelle Wertlaufer unlängft als Elbire im Don Juan und 
müjlen gefteben, daß fie uns verbälmißmäßig mehr als ire 
gend Jemand des fonftigen Perfonats gefallen bat, Rräulein 
Piftor, als Donna Unna, lich fi geben, wie fie Dies oft 
tbur, wenn fie gerade feiner Piris oder Schebeft oder ſonſt 
einer ibren Ruhm gefährdenden Perfon gegenüberfteht. Der 
moifelle —— uls Zerline, war zu Fofeit und zu wenig 
naiv; Herr Birnbaum (Leporelo) wurde trivial und Kerr 
Röppel (Don Juan) ordingit. — Den Yuan if fein Zamra! 
Er ift ein —— verhoͤhnt Gott und die Welt und fragt 

q mmel und Höfe, aber er ift fein gemeiner 
Hans Pirderlib. Vor fünf Jabren faben wir Herrn Forvel 
als Don Juan in Hannover. Er ift feitden in der Auffafe 
fung dieſes Charakters bedeutend jurüdgegangen, 

(Der Beſchtuß folge.) 


Notizen. 
Gutenberq.) 

Am 24, Juni fol in Main das Gutenberg-Feſt und die 
Einmweibung des Denkmals Stattfinden, Das Modell des Kunfts 
werles war von Thorwaldſen, der Guß von Grojatier in Pa: 
rise, der ebenfalls wie jener das Honorar ablehnte, Dr. Loͤwe 
in Stertin bat eine von Gieſebrecht gedichtste Cantate „„@us 
tenberg” zu der Feier geliefert, 

(Gortee Lini.] 
. Der Hamburger Eorreipondent will willen, daß Goerhe's 
jugendliche Briefe an feine Lili (Gräfin von Bernsdorf, geb. 
Gräfin von Stollberg) bald im Drud erfheinen werden, 


- [Dustemw.] 
In den nähften Tagen wird Onélow's große Oper: 
„Les ötats de Blois“ auf der parifer Bühne gegeben. Diss 
ber tft Ontlew in dramatifcher Mufit weniger gluͤdlich ges 


weien als in reinen Inftrumentalfacden. 





keipyia, gebrudı bet I. ©. Birfaten. 
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— Dr. g. ©. Kühne { Berleger: Leopold Voß. 

Wendelin und Helene. durch Shakſpeare in Coriolan,' Fukins Caſar und vielen ans 
Fragmente aus dem noch Kagevendice beten feiner geivaltigen Tragoͤdien. "Im bie erſte befcheides 
, Trauerf piele : nere Kategorie follte nach Kräften das Trauerfpiele „Wen: 

von belin und Helene“ gehöten, welches in ſymboliſchen 
Julius Mofen. Charakteren die Verworrenheit, Zerriffenheit und Vetwor⸗ 
“ ” fenheit der Zeit des deutſchen Bauernkrieges, des blutigen 
Vorerinnerung Vorlaufets des breifigjähtigeh Krieges und des: endlichen 


Vıeite für deu dramatiſchen Dichter ala hoͤchſter Bor: Unterganges des deutichen Reichs, fhildern ſoll. Iſt num 
wurf feiner Poeſie die Geſchichte ſelbſt, fo fällt es doch von Deutſchland kaum noch genefen von jenen Zeiten, fo ift es 
felbit in die Mugen, daß fie fih eben fo in der Kunſt ab: nicht zu verwundern, daß in unferen Tagen die politischen 
ſpiegeln muß, wie fie felbit im Leben eines Volkes zum Vor⸗ Werzte bei dem Krankeneramen immer twieder auf jene 
ſchein gelemmen if. Die Art und Weiſe ihter Erfheir | furchtbare Urſache zurückkamen. Daher mag es zu ente 
nung prägt’ ſich aber hanptfächlich dreifach aus; entweder ſchuldigen fein, wenn ich ein Bild aus jenen Tagen zu ent: 
ift ein ganzes Volk der Träger der Geſchichte ohne beſon⸗ werfen gefucht, bie innere Urfache des Bauernkrieges felbft, 
ders hervorſtehende Charaktere (wie in den mortmänmifchen, | die Verderbtheit des Adels ind Buͤrgerthums in den Vor⸗ 
engländifcdhen und deutſchen Bauernkriegen und rheilmeife dergrund geitellt, und die Nemeſis im Baueinkriege im 
bdei dem Aufſtande der Niederländer gegen die Spanier) — ! dunklen Hintergrunde vorübergeführt habe. Hier mögen 
öder die Geſchichte ſpricht ſich in befonders hervorſtechenden einige Frägmente, welchen ich der Ueberſſcht halber beſon⸗ 
 &harateten aud, indem die Maſſen mehr oder weniger von dere Ueberſchtiften gebem will," fo vielerläutern, als chen 

ihnen ſich beftinimen Iaffen (man denke an Wallenftein, am Greguenit tünuen: ud 
Kart XIE, ihm gegenäber Peter den Grofeh!), oder 
fie bricht zu Tape im Wechſelſpiele des Volkes und ber 1. 
ſtimmter Chataltere (Timoleon, Caͤſar, Cola Rienzi,). — Zuſtände kurz vor der Zeit des Bauernkrieges. 





Alle drei Manifeftätisten der’ Geſchichte fihden ſich in der Scene aus dem zweiten Act 
dramatiſchen Pocfie repräfentirtz die erſte durch Goethe | - Marqward. Bendelin. 
im bg von Berlichingen umd Egmont, — die seite durch Marguard. PM ui über dieſe pofitifchen Grillen? 


Schillet in Wallenſtein umd Tell, die dtitte vorjftglich Diefe Raupen, welche Die die Bluͤthen und Blätter ab: 
. 81 





‚ nagen von Deinem Lebensbaume! Geh’ mit Deinem 
ligen roͤmiſch⸗deutſchen 2 


Wendelin. — 






baͤude in feinem Chun u m er Boden, 
über uns kniſtern die P wir ſollten nicht dariber 
nachdenten, wo es zu ſtuten 3 fe 


retten ? 


fen? Alles 


feine Erben, die Fürften, haben ſchon längft den Traucrilor 
—— sinunaiz: 


das weiße Schnupfruch eig und wirf die Citrone weg ! 
endelim. e mag in mir vom Blute 
i 4 Väter, Hätte * A en alle meine Sträffe 
heimgeben können, ich fage Dir, es wäre ein Mann aus mir 
geworden! Mag bin ich nun % Ich, darf wicht danan denken. 
Um ſich greifen die Großen und nehmen ung cin Recht nad 
dem andern; unfere Jugend ift gelibmt, man läft uns 
der Luft und Narrheit nachjagen, und wir vergeuden umfere 
Kraft wider Zucht Genilen: O, dieſe Zeit bringt 
mich um! ., 

Maraueıh. — * unslide, 
—— mi 
ou Wendelin. ‚So geht dat Reid m Grunde, fodir 
alte Treue and Ehre und der alte Glaube, umd unten her⸗ 
auf gährt chaotiſch der Sinn des gemeinen Volles. Es 
wird, der Tag des, Berichts. kommen und, über. ung. die 
Stunde des Entiegens! 

Marauard,.. Immenu! 7% Dis ‚nicht ſöten! 
wre mit tranfen Freunden! ph 

‚ Wendelim. So muß ic ‚vertümmern in dieſer 
Pe Schmach, und bin jo ſchlimm geworden, daß ehr⸗ 
fame Männer und Frauen den Kopf über mic fdürteln, 
mie über einen Wildfang. Ich ſuchte mich zu betäuben in 
Wein und Siche und in Kiederlichen Streichen, und meine 
Scale ift vergiftet, und ich bin jo fhlcht geworden, ſchlecht, 
mie Ihe Ale feid! — Da hängen die Bilder meiner Ahnen, 
herrliche Männer und reife, und fehen herab auf dem ent⸗ 
arteren Enkel. Ich konnte auch ein Mann werden, ihnen 
gleich! Ich bin der legte meines Stammes, 

Maramardı Tollkopf ohne Maf und Ziel Meber 

uns alle waltet das; cherne Schickſal und. ſchleudert und 
treibt und ftromabwärte wie Wellen, die dem Drange folgen 
mäffem: ‚Deshalb, habe ich nicht dem Moͤnche in Witten: 
berg geſtucht, obſchon et mic und meine Brüder gefährden, 


t 


Marquarde as ı m Br it we 
lebt ·und füirbt. Das alte Deich iſt todt — 


Wut niet den Büren, daß fie das Reich and die alten 


— Fb, theilen, wie ‚sine te, und feinem 
Dien N 55 rider der harten, 

unpegreiftihen Zeit. 4 
Wänderii. NA noch mie ſyrechen. 
Msrauard. Sin ih nicht ein ptieſterlichet Rit⸗ 
ollge m n Ennen? Nun Du gebeichtet, 
will ‚ih Die abfolsiren. Hier Haft Du ein Gnadenbild für 
ein Medaillen.) 


Wendelin. Es brennt in meiner Hand; 


A ER united 


wein (— Streich? ihm mit der Hachen Hand 


Uber die Stirn —) So! und num bit Du geheilt. Wage 
Dein in das Auge zu fallen ! 
Wendelin. Sie if fchön, fehr ſchoͤn! Du wirft 
mid) * zuruck im das alte Strombett'! 
IT ut I 
in 
Die Celtenpartien der. Depnticten: 
Fammer. 
(Beiarun.) 


Die Bibliothek wird ſelten von den Deputirten befucht, 
um von ihren bibfiographiichen Schägen Gebtauch zu mas 
den, fondern blos in der Abſicht, die Prototolle der Kam⸗ 
mern, den Moniteur oder die Geſetſammlung nochzuſchla ⸗ 
gen. Ihre Gründung verdankt die Bibliothel dem Nathe 
der Bünfhundert am 26. Pluviofe des IV. Jahres den Re— 
publil. Damals wurden ibr die 12,000 Bände überwielem, 
die. der Comite des Öffenslihen Unterrichts im Hotel Elboeuf 
am Garroufelplage-angehäuft hatte, Der Rath der Fünfe 
hundert bielt dazumak feine. Cigungen im den Turileriem, 
als er ſich jedoch im den gefehgebenden Rörper ven 
wandelte, bezog er den Palaft Bourbon, und die Biblio—⸗ 
thef. folgte ihm hiehet. Allmaͤlig ward die urfprüngliche 
Bahl der Bücher durch die cimgezogenen Bibliotheken umd 
die Freieremplare, Die von allen ‚neuen Publicarionen im 
Eranfreih an diejelbe abgegeben werden mußten, fo wie 
buch eine dafür ſtipulirte Jährliche Summe von 6000 France, 
die jpäter auf 10,000 Ftancs erhöht. ward, bedeutend vers 
gröbert, Als die Neftaurarion ing I 1614 die Bibliothei 
nebſt dem Palajt Bourbon der. Doputistentammer überließ, 
betrug die Baͤndezahl bereits 25,000, Seitdem ift fie bis 
auf 53,060 angemacien, wovon die Heinere Hälfte blos Ges 
ſchichtswerle enthaͤlt, der Reſt verbreitet fich über die vers 
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föhiedenen Zweige der Theologie, Turisprudeng, Naturwife 


ſenſchaften und ſchoͤnen Literatur, auch am Kunſtwerken, 
Charten, Handihriften, Medaillen leider die Bibliethet kei⸗ 
nen Mangel. Ein feit dem Jahre 1833 von den Quaͤſto⸗ 
zen begonnener-Gencralfätalog der hier aufbewahrten litera⸗ 


riſchen Schäpe ift ſchon theilmeife in den Händen der Des 


puticten und wird binmen kurzem gaͤnzlich vollender fein, 
Die lange Wanderung möchte dem Leſer ermübden, auch 


- wollen. wir ihn weder nach dem Generalfecretariat 


der QAuaͤſtur, wo der ankommende Deputirte feine 
Wahlfaͤhigkeit verificiren muß, noch in das Arch iv der 
Kammer führen, wohin ſich der Deputitte nur einmal 
des Jahres begibt, um die filberne Medaille, die zum. An⸗ 


‚ denken jeder Seffion geprägt wird, in Empfang zu nehmen, 


- 


Nur einen Blick noch wollen wir auf die Büpette der Des 
pufirten werfen: . 

Die Büvette iſt im der. That eine der trefflichſten Eins 
richtungen in der Deputirtenlammer. Nicht etwa, daf wit 
die hohe Wichtigkeit des Zuckerwaſſers oder der Mandel: 
milch auf die Begeifterung hierdurch darthum wollten, fondern 
politische und motali ſche Nücfichren find. e&,. die ums zu 
dieſem Ausſpruche Heranlaffen, Denke fih der Leſer zwei 
Deputietes die fih an der Biwette begegnenz. der.eine — 
mwüthender Miniſteriellet — der andere — glühender Oppo⸗ 
fitionsmannz; fie ſtehen dicht bei eimander, Ellnbogen an 
Elinbogen, doch Keiner wagt den Andern anzırbliden. Ends 
fi, während man die Limonade oder den Johannisbeer⸗ 
faft eingießt, macht der Eine irgend eine allgemeine Bemers 
kung, doc fo, daf er fich keinesfalls etwas an feiner Wnrde 
vergibt, im Fall fein Nachbar ungalant genug üt, Den 
Bufpruc nicht: zu erwiedern ; ‚der Nachbar it cnrzüct, dag 


man ihm zuvorgekommen, und antwortet mit einem vers . 


bindlichen Lächeln. Man geräch ins Geſpraͤch, man vers 
ftändige ſich, — kurz, "die Beiden heftigen Gegner, oder 
nunmehr die ollegen, kehren Arm in Arm in den 
Saal jur; fie find Freunde geworden bis aufs Vo⸗— 
tum, ‚bier aber trennen ſich ihre Wege. Wird nad) diefem 
Vorgange Jemand no Täugnen, daß die Büverte ohne 
Einfluß auf die motaliſche Veredlung des Menfchenger 
ſchlechts fei? i | 
Untet der Neitauration war der Deputirte an der Bits 
verte auf Zuderwaſſer Gummi oder Johannisbeerſaft bes 
ſchraͤnktt. Die. Iulirevolution war minder günftig fr die 
Rechte des Volks, als für die Ausdehnung der Peiviles 
gien feiner Deputirten, und einer ihrer Hauptvorzuͤge beftcht 
im der wefentlichen Vergrößerung der Buͤvette der Deputit⸗ 


bei, weidhe Berbiusu 


- tenfammer Der Deputirte findet außer dem vorgenamnten 


Erfrifhungen gegenwärtig fogar Bier, Rum und guten 
Malage, Fa für einige shrbare ‚Mitglieder, die durch 
ihre wiederholten Wege in die verſchiedenen Minifterien 
vielleicht abgehalten werden, zu. frähftäcen, oder die wer 
gen allzuverlängerter Sigung erft fpät Diniren können, hat 
man nod) anderweit geforgt. Diefe zweite Vorfehung ver 
forgt ihre ſchwankenden Magen mit Bouillon und friſchen 
Weijenbroͤtchen. Bon letztern werden hier täglich 60 Stüd 
confumirt, wovon das Srüd einen Sou koſtet, es kommt 
mithin noch nicht eine Gentime auf den Deputirten. Dan 
erſieht hieraus, daß es diefer Artikel des Budgets nicht iſt, 
der Frankreich zu Grunde richtet ! 


Evorrefponden;:. 
Aus Eaffel. Geſchluß.) 
[Ein Duett, 

Schließlib muß ih noch einen Unglüdsfol erwähnen, 
der kuͤrzlich ein mehr als gewoͤhnliches Intereile dabier in Uns | 
ſpruch genommen bat. Ein biefiger Maurermeifter und Baus 
unternehimer Namens Daniel Krauf — ein rüftiger, wohlha⸗ 
bender, thäriger und namentlich für eine große Anzabl von 
Handwerfsteuten. faft unerfeplicher Mann — gebt eines Abends 
am Arm feiner Rrau und in Seſeuſchaft feiner Tochter und 
feines Schwagers aus dem Schaufpielbaufe und gerärh mis 
einem jungen neunzebnjäbriaen Officer Namens Darapsty 
über eine angebliche Undöftichkeit deffelhen gegen die Frauens 


jinımer in Wortwechfel. Daraps!y verlangt die Aurüdnabs 
me einer vorgeblich beleidigenden Aeußerung. Krauß verweis 
gerr diefe und erfuchr jenen, als derfelde fortwährend und im 


mer dringender darauf beftehr, doc die Sache bis zum naͤch⸗ 
fen Tage beruben u laſſen und auf der Straße und in Ges 
Henwart der Frauen immer alle weitern Scenen zu vermeiden 
er werde gewiß zu jeder Senugthuung bereit fein. Willen der 
erbigte und wie man- fagt von, einigen Standesgenoflen noch 
mehr aufgereizte junge Mann gibt fich biermir nicht jufrieden, 
folgt vielmehr dem Krauß durch miebrere Sırafen bis zum 
Königeıbore und brinat ibın bier nach einem weirern Wortwechſel 
in Grgenwart der Rrauen eine Stichwunde am Oberſchentel 
und fofersigen Sod jur Folge barte. 
Die näheren Umstände werden verichieden erzählt; reine 
alsbald eingeleitete Unterfuhung muß erit den gebörigen Auf⸗ 
ſchluß darüber geben. Huch die Uriheile über die That feioh 
find verſchieden. Faſt allgemein. aber ſtimmt man darin übers 
ein, daf das Benehmen des jungen Officiers ſelbſt mit Ruͤd⸗ 
ſicht auf die befannten Standesanfichten cin ſehr ungeeignetes 
und, um wic fo auswudräden, commentwidriges gewefen ſei. 
Am 22. März wurde das Opfer eines unglüdfeligen Uus 
enblids begraben. An fechsbundert Bürger aus alen Gtäns 


‘den und feld bechgefielte Staatsbeamten folgten der Leiche. 


Zunaͤchn gingen die Berwandten, dann famen die verlaßnen 
Handwerker und Urbeitsleute, denen der Verblichene ſelbſt in 
den Weintertagen Brot und Ssdac —— hatue. Mebr ale 
eine Ihräne lief über die darten, gebräunten Geſichter. Mas 
uns am meiften am Fuge gefiel war fein Ernſt und feine 
Ruhe und der Mangel an leeren Chaiſen. — 

Man ift fonft nämtich großartig in Eaffel treg irgendwo : 
wenn man felbft nicht kommen mag, um dem Werblichenen 
die letzte Ehre zu erweifen, fo fehidı man wenigftens feine 
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Kotſche und feine GAnle. Uns wundert 'nur 
AF eingefallen iſt, feinem Bedienten mft der der betreffens 
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nech fange on Die setafortts en Krieger und an die 
er. Der Brifilihe aber, der jene Worte fprad, beißt 


na Yatob 

— Manderlei infidten und —22— u bet dies 
kom iragiſchen Vorfalle; ——— naͤrtiſche, tluge und 
tolle, wie's zu geben pflegt, man ftritt und ſprach und ſprach 
und fritt, und dabei blieb's, und das war am Ende auch das 


efcheidiefte, Könnte man den Auéeſpruch: vox li vox 
Dei bier —— ann wäre man freilich bald im Reinen. 
Udein, wer wird heut zu Soge neh am tele Alfanjes 


babe ſich zunaͤchſt 
vet zu und alsdann seit und wenn: er 
feinem beſondern Auute auftrere, fomme «6 in Betracht, 
er Geiftlicher, oder. Militär, oder * oder Sub 
wf. mw. er Aber zum err unbelannter Ue⸗ 
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greitags ut ED, Ne 28. A 1837 
Redacteur: Dr $. G. Bu. Berleger:. Leopold Woß. 

Sent⸗u⸗ and Sehen ‚ zufammen und in miau! &% wär’ do gar zu hübſch, 
et 1 (Berstnt.) wenn aus ihren blauen Aeuglein ein Bißchen naſſes Reiſe⸗ 
RT - | wetter Kim’, 66 wuͤchſen die Vergismeinnicht‘ datnach. Ich 

2. / bin ein Goldſchmied, ich kauf' Dir das Scheidewaſſer ab, 
Auszug junger Bürger zum Bauernkriege. | Da6 ih Tundringe proßiren map; ich mache mit Dir einen 

Scene aus dem dritten Act, Profitbandel! 

Seibold. Meinetwegen braucht keine Thrine ſie 
Seibeld und andere jumge Bürger (in Waffen, 
Einige tragen große zinnerne Krüge). herausjubrüchen. Ich wollte, fie hätte ſich nicht vergeffen. 


Sie war wahrlich zu aut dazu. So foll fie verwelten und 
— Latig, Ramerad! llehermötzen eh Du bei |, war ein fa fhfneh Maienztädihen! 
a A dem ſchwaͤbiſchen Megler und, jtürmit an Erfter, Iſt die Welt nicht groß und rund und 
Sr weis Behr’ dich, Adel, der Bauer, der | ükerait Gtüc für’einew jungen, 'häbfchen Burſchen? Hat 
* 


‚Ritter und Landskneht! Sich. Dih um | de es mit ‚großen Herten gehalten, ihre Ehre verſcherzt, 

erbrand und [af frähen-den tothen Hahn auf | waggehtres Dich an? > Ueberall: kann für Die eine fchi- 

den Burgen und Schlöffern durch das Land! were ſein. Mer weiß, auf welcher Burg noch ein fhönes, 

meister (anf Helenens Baus, zeigend). . Dort, | reiches —* Die die Suppe ide und Deine Kinder 
» Seibold, keunſt Du das Haus? Ich ſah Dich fo oft am | wiegt? J 

Fenſter ſtehen, mit untergeſchlagenen Armen, mit dem ds —— that —— doch leid um fe. &o 

herunterblin zeln, wenn der. Semmeljunge Iche wohl, du böfe Stadt, die mein Glüd umgebracht hat! 

vorbeiging, und hinauf zu Die rief: Grüß’ ihm Gort,'Meis | Diraser, Die Helene,/ob Dies Körft, ob nicht ? — wünſch 

fier!> Nun zum legten. Mal, fchau’ mod) einmal hinüber! | id viel tauſend Gilt}. DO, — * was 


Gehſt Du doch jetzt fo ſtill vorbei, — derer 1a , ale Am 
Seibel Mich ſelbſt. — —— Die von Hera Made ia 
Dritter, Iſt das noch der luſtige, —2* Noch manche liche, gute Stumd’ I 
fhe.der ———— verſchtaͤnlt bat wie eine Brezei, ind jo Dritter Goldſchmied, ein Yfinnden her! Sei⸗ 
gute Martinshoͤrner bädt? So ruf' doch Deinen Schatz bold macht Scheidewaſſer! 
noch einmal an das Fenfter, sich” den Hut, faſſ' das Maul N Erfern) Was gar?ı Seibold, Ne mit‘ u Leis 
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chenbitterei! 
alte Wein; ein friſch Lied her! 
(Cs fat, Ne hin ee din). 
Es sicht ein Butſch zur Stadt er 
In die Seel! fpringt ihm das Blut 
Ihr Mädchen guckt zum Fenfler "rau 
Er wintt euch mit dem Hut. \ 
Er ·hat all Herjeleid-erftidt, 
Es lebꝰ das alte Recht! 


Aa x 


Die Sturmglock brauſet überall 


OSinunter und hinauf, u, 


Und bei Kanonendonnerfchall 
Steh'n alle Schläfer auf. 


Und wer nichts zu verlieren hat, 
Gewinnt wohl deite mehrz 
Wohin nur fehreitet der Soldat, 
.  Xrägt er and) fein Gewehr. 
Mit Trommel und Trompetenklang 
Zur Schlacht mit Hochzeitluſt, 
» Und näbm’ auch einen frifchen Gang 
Die Kugel durd) die Bruft! 
; en (Alle ab.) 





3 


Bufände im Vordergrunde während des Bauern, 
u frieges, 


— and dem vierten Act 
Mansoht, der Kuͤrſchner, und andere Bürgern 

Erſt et. Es iſt ein Schreden mit anjufchen! Dort 
feigt man wieder ein Schadenfeuer auf. Der Thürmer 
möchte ſich die Seele ausblafen in das Hotn. 

Zweiter ° Die armen Leute führt der wifte «Geier 
ee ee muß. es freilich 
. fengen und brengen, | 

Mausobe Sind doch ale —— 
her! Tuͤrg von Sachſen, Juͤrg Truchſeß, Jürg Srondeberg, 
und alle über den dicken Jürg Mepler! 
Würge und nichts als: Neuigkeit und wieder Neuigkeit! 
Wenn fie nur ſchon da waͤren! O, fo ein Bifchen Speltas 
Bet ift gar zu bübfch | — wenn man fo von weitem das Fen⸗ 
ftereinfchmeifen, das Halloh und Todtſchlagen mit anhört — 
oben aus der Dachluke, wo Einen’ kein Hand ſucht. Nichts 


2 





Dos gibt eine- 


Laßt die Kannen Mingen, — —— der | geht über fo einen Trödel, vom dem man nadıher reden 
lann fein Lebeiagg, _ zung dom Martini bis Aſcher⸗ 


wre 
er Brite Dun, Be ja freveln, Er 
* U4 


Mausohr. Nun ER, abun fie doch einmal, 
und da it es immier beifer, wir machen es wie die zu Weins ⸗ 
berg. Wer fih auf den Bauch legt, der fällt nit! 
Andere. * Wendelin! 


Ba : (ae an Raise un Bu ic 


nn Habt Ihr bei der Gemeinde RENT 


‚der Bauern wegen ? zo 


Erftier. Ja, gnädiger Herr Gruft 

Wende Was foll gefhhehen ? 

Bürger. Ihtr ſollt unfer Bannerherr fein! 

Wendelin So wollt Ihr mit Eurem Bähnlein zu 
mir ftoßen? 

Erfton'. Das war die Meinung 119. |, 


Wendelin. So zoͤzert nicht! Gott befohlen, war 
dere Meifter ! (Wendelin ab.) 
s . | Ri. 


Heimkehr vom Bauernkriege. 
Zwei Scenen aus dem fünften er. 


Erftte Scene 
(Strafe) 

Wendelin tritt anf, ihm folgt mit Fahne und Mufit 
die Schaar der Kriegekwechre, welche eine Menge Banern, 
denen die Hände gebunden find, geleiten, meben ibm 

Franz, fein Diener, gerüftet. 

Wendelin. Eril, Ihr Trompeter! Das ift fein 
Triumph, der Freude mochen kann. Fuͤhrt die Gefange⸗ 
men ſtill voriberl (Die Kriegskuechte mit den Bauern 
ab.) Franz! Sahft Du ven bleihen Ritter neben mir 
mit bereinreiten zum Ihore? Den wi“ ne 
ftung ? 

Franp Habe miches geſchen! ter 
ten, den der Mond von Euch warf, * 

Wendelin. Es war der an Sa jun Pater 
Menatus umd bitte ihm, daß er zu mir fommel 

Trans (für fid, abgebend), ' Sollte man denfen, 
daß er fo brav zuichlagen koͤnnte umd fich doch fürchten? 

J I (Aleab) ° 


Gottes! 
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3uweite Scen« " 
-  (berteubend Stube.) 
Gertrude (allein). 

Gertrude. Immer poche, meine Heine Todtenuhr 
im ber morfchen Wand; denn fonft Elagt doch Niemand um 
fie, als ih und du. Ach, meine Helene! War fie doch 
fo jung und mußte fterben — verftoßen, wahnfinnig, elend! 
Ad, mie berb geht c# uns Armen! Keine Hüuͤlfe auf 
Erden, fein Erbarmen im Himmel! Da liegt fie num 
im engen Sarge in der St. Egidicapelle ADer fromme Res 
matus, Gott fegne ihm zu taufend Malen, daf er ihr ein 
ehtliches Begräbnif verſchafft! Ich hatte nichts mehr für 
fie; nicht einmal mit einer Thräne hätte ich bezahlen koͤn⸗ 
nen die Geiftlihfeit! Heiß, und troden bremmen meine 
Augen. Wie wir bei Mitteln waren, da ſaßen Freunde, 
Gevattern uud Nachbarsleute um wie bei Braten 
und Wein gar oft die Nacht durch bis Tag aus; da ed num 
wichts mehr zu fchmelgen gibt, haben fi alle Fliegen vers 
krochen und verflogen, and keine fummt um meine fpärlide 
" Lampe, und wenn ich fie bezahlen wollte mit meinem Blute! 
Muf ich. noch in meinen alten Tagen den Haß lernen? 
(Man hört Jemand kommen.) Was ift das 7 Erbarmen 
Wer kommt? 

Seibold (tief verhüllt in Mantel und Barett. 
wirft Beides ab.). 

Gertrude. Seibold! ah, Seibold, Du? und 
wagſt Dich in die Stadt und warft doch bei den Bauern? 
- Seibold, Verloren, Alles verloren! Der legte 
Wurf gegen den ſchwaͤbiſchen Bund, den besten Wurf vor 
Eurem Grafen! Verloren, verfpielt die Freiheit auf Ewig⸗ 
keit! Von ihr iſt nimmer die Rede im deutſcheu Reiche! 
Ueberall Herren und Knechte, Tiger und Hunde! Werlos 
ven unfere Sache, das ganze Sand! Wir gehegt von 
Hunden, wie-das Wild duch Wald und Feld, hinter ung 
‚Ketten und Mord! Werloren Alles und auch fie, ad, 
und auch Helene! Todt! Tode! und wieder durch einen 
unferer Feinde, unfern Todfeind 

. Gertrude. Pathe Seibold! Du warft fonft fo 
gut und fromm] ad, und num bit Di geworden, wie fie 
alle find, wild und bis! Märft Dir bei ung geblieben, es 
konnte noch Alles gut werden ! 

Seibold. Da bin id wieder! Rache in jedem 
Tropfen Blut, krank vor Ingrimm! im Engel oder 
ein Teufel hat mich gerettet vor Eifen und Hanf! Heime 
lich wie ein Dieb, ein Mörder, mit zwanzig Andern ges 
ſchlichen herein in die Stadt, um Helene zu taͤchen! Mid, 


Er 


* 





Ach, dieſe Zeit, die die Beſten verdirbt! 
Lebens ſatt. 
ich zu retten ſuchen! — zwei Menſchen, zwei Seelen, zwei 
| Leben! 
natus, frommer Renatus, zu Die! 


Dich, und-Alle an dein Einen „ am sch Wendelin! — 
und dann, um zu fterben auf dem Blutgerüfte, oder am 
Galgen, oder auf dem’ Sandhügel, wie viele taufend Anne 
dere, die mit mir geftanden gegen die Gemaltigen ! 

Gertrude. Seibold! Seibeld! 

Geibold. Ich habe keine Mutter mehr, ſei Da 
meine Mutter! Gib mir Deinen Segen! Noch bin ich 
nur-ein Soldat, — morgen — morgen — ein Bandit! 

Gertrude. Graͤßlich! gräßlich! Ach, geht denn 
Alles zu Grunde? Jede Seele in die Hölle? D, mein ' 
Ser? und Gott! - 
Seiibold. Mon dem, red' nicht von dem! Er hät 
ans verlaffen! Mas acht er und am, und arme Leute, 
da er. ſich gefchlagen zu den Herren ! 

Gertrude, Hinweg von mir, Unfeliger! 
ricchft nah Blut! Hinweg ! 

Seibold Du verfiößt mich, auch Du? und auch 
Du, ohne Troft, ohne Segen? 

Gertrude. Wohl! wohl! Hat Sort nod einen | 
guten Engel, der fi annimmt Deiner armen Seele, fo 
fende er ihm zu Dir, daß er halte Dein Herz, Deine 
Hand in der Stunde der Verſuchung! Sein Wille ger 
ſchehe. 

Seibold, Teudel ein beſſeres Wort! 

Gertrude, Aus meinen Augen! Laß mich! Dad 
ih um Hülfe eufen? Geh! 

Stibold (forteilend). Thu' Dich auf, Erde! 

(Ab.) 
Er war ſonſt ein fo frommer Junge! 
Ich habe des 
nein! Rod muß 


Du 


Gertrude, 
Ruhe! Ruhe? Nein! 


Maschi? Was fang' ihan? WUd, Res 


Eorrefpondeny 
Kuss Stuttgart 
[Sehereim, Pasauitle, Diele.) 
MM ben wir die Grippe Äberftanden; man fage nicht, 
un baben mir die Grippe überftan io ae 


daß wir bier nicht die Mode mitmachen! 


eiprochen: man ift bier mehr. als font mo geneigt, der wars 
feimmärhigen Börrn zu * Unfere zahlreichen —*** 
befinden ſich wohl dabei; «6 giebt Läden, wie j. S. „An 
Herm Oftertag in der Königftraße, der zu gewiflen @tuns 
den des Tages fo gefüllt if, daß es Mühe mat, einen Platz, 
und noch mehr mühe, das zu erhalten, was man laufen möchte. 
Aber auch gan; Abfonderlihe Moden baben wir, von denen 


| man in Deutſchland wohl ſpricht, ohne fie Mo befonders 


Dies find bie Schereiem, 
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Der Wolfe Wandern * 


Das ein Kind der, 3 
16 ein Kind der beit ren Duft 
Sieigt die Wolke, mörgenbelle, 
Auf aus ihrer „ofen 55. 


und fie fiebe die — ns 
Und fie ſchaut des Marmors —8 
Und in Freuden und Verlangen — 
Zieht fie fort mit Sturmesmacht. 
ntsimh fi dr nei aau 


Und fie-Tann nicht ſatt ſich —— 2 


Un den Sluren , pn See as 


Und dem Wunderbau der Zeit, 

Doch da fehaiıt mit eihenn 

Sie der Men Meyer Pe 
rn wi * 
Blut und Hund Dampf. 

Sieht auf Flächen Kriegerbeere ©; 

Würgen fidy in'grimmer Wurh, * 


Sicht des Landmanns Kunmmerjähre, 
Stadı und: Dorf in rorher Gluth. 


X 





Berleger: — 





Bluten unterm Geißelſ 
Und den im Ent; ' 
Yubelnd ———— ine, 7 An 


Sicht den Stolz fi 9 — * Sn 
und für Noch j Armurh taub 
Siehe die Unfhuld untergehen 
Und die Kunf der Rohfeit Raub, i 
Sicht wie Bucht und Tügend lichen, 
Wie ſich Dahn das Laſter bricht, 
Und nicht weiter mag fie jiehen 
Und es trubt a ich ihr * 
a. 8 
Und dem Himmels jelt, — & } 
Klagt fie, was fie ſchau'n gemuft, ur 
Klagı’s und .wirft fib dann mit —— 
Un der Erde Mutterhruſt. 
— 1 
en re I 
hu FM 2. 0 


Der Weg sum arten 
„Was wit das Mind nur wieder 


Um Spirtel vor dem Thor, 
Was pocht es doch mür immer 
Und wimmert fo davor? 


vd ſuche meine Mütter, be 
ch Laßt zu ihr michrelm, © 7 
Sie trugen vor zwei Menden 
Zu euch fie ja hHindmtmand via and 


2. „Du armes, armes MA 
Du dauerft mich woblnfebr, 
Doc deine Mutter findeft 
— — 


— 
So ſpricht der 
sur Sun. 


> Und fehlieft das 
weit fieht ee 


mgtsng han: * 
Vm > — 3 
Vm 4 - - & > 


Dann ſchleicht es ſtil und trauemd 
" Burdd, woher es kam, - 
Zur Alte, die es pflegte, 

Seit Bott die Mutter nahm, 


‘dort, 
Und pecht fih wund die co 
Und win vom Thor ‚nicht fort. 


„OD pförtner , bäfer 

D Taf zum Thor’ 

Ka Bj eh ale Mn, 
cn fort das Mättefen," 


„Dein. Mütterlein, du Kerne, 

Sür immer dich verlieh, 

Denn will’ es nur „fie wohnt; 

Ja jegt Am Paradies,’ | 
mit ——— 

Drauf fhlicht das Aber an wieder, 

Da flebt allein das Kind 

Und finntz wies nur die Straße 

RN —⸗ find’. 


* fort it —⸗— gäßdn, — 
Im Roͤdlchen dünn und leicht, 
Sehrs dann auf fiein’gem Pfade 
Das Aug’ von —— feucht. 


ns 


un fast fası m Yan, 


Wo iſt 
O fagt, der rechte. Pfad,” 


Doc Yeder ſpricht „Ho! Kindchen, 
Dein Berg ift raubiund weit, 
&rh’ Gott in ſeiner Milde 

Dabin dir das Geleit. 
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Doch lann auch Keiner fünden 
Ihm, rn tbeu’re Ort, 
- et unaufbaltfam 
as fm a en, 


ein Ft mie fen ac 


Herab die fi 
Da falter fr —58 


Das Kind und betet fact. 


an Hinter geldnen Garten 
Puppt fi die Kieine cin, 


ee 31° 


Und wieder gebt fe weiter” 


ud Reh: „O ſaget a nn 


Wo ih zum Paradiefe 
Den nur finden fann ?” 


TEEN 


* ———— — 


Monq eine fromme 
Bert mi DR and —X 


So wandelt immer weiter 

Bon Ort ju Ort das Kind, 
Schon find ihm wund vom Gehen 
Die Füßen jart und lind, 


Serrauft find feine Härden, 
Die Wänglein bob! und ar 
Sein dünnes Rödden tr 

Wie ift'd vom Negen —* 


So ſind an vierzehn Tage 
Entfloh a im Lauf, der Brit, 
Seit fort das Kind RA 
Rom Barerbaus fuel, 5 


Und — 5 enffhminder 
Dem Mermften Muth und Kraft, 
Kaum fann ——A 

Auf feiner Pigetaoft. 


wis —— 


und en! 





Dabin falsppr fihıdie-Kleine,.  <; 
Dort ſucht ſie Rath und Troſt, 
Schon lehnt fie unnd' am Thore 

Und pocht, durchbebt vom Froß. 


% 


Wohl tritt da ‚eine Nonne. - 
Heraus zum Shor gefchwind: 
„Was ſuchſt du, ſo verlaflen e 
Sei uns, du armes Kind? 


AIch ſuche meine Mutter, 
Die mich zum Deid verlieh, 
Und fann den Weg nicht finden 
Bu ihr, ins Paradies.” 


„Du ame, arme Walſe!“ 
&o feufjt die Gotteshraut, 
Und führt binein die Kleine 
Die fragend zu ihr ſchaut. 


Doch ac, wie da nun rürtelt’s 
Mit Eins das Kind fo wild, 
Hin ſintt's, zum Tod emmattet, 
Ein ſterbend Engelsbild. 


Wohl eilen al? die Schweſtern 
Won haft get Sorg’ herbei, 
Geſchoftig Fromm ihm bringend 
Mandy’ kräft'ge Arzenei, 


"Und Jeder drängt mit Meinen 
Eich zu dem Kindlein füß, 
Doch ſchon bat das gefunden 
Den Weg jum Paradies, 





3. 
Der Würden Rangfireit, 


In einem Schiffe fuhren 

Seche Männer, der Heimath muͤd', 
Die Einen aus Nord und Oſten, 
Die Undern aus Weſt und Süd’, 


Nie hatten fie ſich früfer 
Geſchen irgendwo, 

Und daß fie jegt ſich fanden 
Nicht macht fies trüb! noch froh. 


„us Spanien, foricht der Eine,“ 


Monnn ich, vom Tajoſtrand, 


Ihr fcht's am YagesDrden, 
Doß id ein ſpan ſchet Grand.” 


Der Zweite ſpricht: „Bon Frankreich, 
Macht’ ich die Tour sur mer, 

Dort neigt man wir voll Ehrfurcht 
Das Haupt, als würd'gem Pair,’ 
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„In England)” ſpricht der Dritte, 
Begann ih meine Fahrt, vo 
Dort hab' ih Schloß und Pferde, 
God damn! und nenn’ mid Lard,” 


„Stakien,'‘ (pricht der Mierte, 
„Wars, dem mein Fuß entwich 
Fragt nur nach, meiner Vila, 
Marxcheſe nennt man mich.’ 


„Wom fernen Deurfdhland zog «6 
Auch mich zum Meeresftrand,‘ 
&o fpricht hierauf der Fünfte, 
„Und-Graf werd’ ich genannt, 


Der Schste: „Eure Würden 

Sind al’ von gutem Klang. 

Doch bünft mich meine größer, 

Denn — Menfh— nennt fi mein Rang.“ 


Eorrefpondeny 
Aus Stuttgart. (Beihluf.) 
[Journatitif, die Vormumdihaft, der lüngere Lachner.] 

Dis jeht waren es Zwei, die theils anonym, theils 
mit ihrem Namen, welches in dieſem Falle «ben fo viel bes 
deutet, Schmäbungen und plumpe Ausfaͤlle in ein Leipziger 
Blatt einrüden lichen, das jufäfig bier feine, oder doch nur 
ker wenige Leſet hat. Erft als ie die Beiden unchrbaren 

ämpen in unferm Schwäbiſchen Merkur ſelbſt ju befehden 
anfıngen, fib aerlei ignoble Dinge norwarfen, einander nrit 
gerichtliher Klage, drobten und wirklich verflagten, murde 
man auf die Gtmein aufmerffam und erfuhr, mas feit 


' länger als einem Jahre fen in jenem leipjiger Journal ges 


drudt zu leſen war. Glauben Sie jedoch nicht, daß man nun 


ſchneul die Blätter verfchrieb, um nachzuleſen, um was «6 ſich 


bandelte: die Sache an und für fib.ift noch eben fo in Dune 
tel gebüft. wie früher und nur Morgens beim Kaffee wird 
man daran erinnert, wenn man die Ausfäle in unſerer Betr 
tung lieſt, die. nun {chen länger als eine Woche ſich darin 


treuen, und worin die Schriftfeger F ſorrchen naͤm⸗ 


lich nur immer von ihrem „Schriftſaß“) ſich mit angentb⸗ 
mem Ingrimm zerfieiichen. Wenn Buffon’s Yusfprud: 
le style c'est I’homme wahr ift, fo mürde ih Beiden 
ratben, fid für Geld feben zu lafien, denn größere Mertwilrs 
digfeiten wurden * noch nie geſeigt. 

Das Luftfpiel: „die Vormüundſchaft“ von Gerle 
und Ufo Horn, welches unter den eingefendten zur Theater: 
reoue.den Preis erbiekt,. ift bier ‚vor einigen Tagen gegeben 
morden und dur ein feltenes Ungefäbr an demfelden Abend 
auch in Wien, bier und dort iſt es mit enrichiedenem Beifane 
aufgenommen worden. Es war febr natärlich, daß ein Preise 
fie große Hufmerkfamfeit erregen mußte und daß die Ichärfite 
Kritit fir waffnete, um den Uusipruch der Preisrichter IB 
dor ihr Korum zu ziehen, Die denfelben vorliegenden Arb 
ten forderten nicht eben unbedingt dazu auf, daß Eine von 
a gefrönt werde, allein die eben & rebrliche als ſolide 

uchbandiuna, welche die Aufgabe geſteut harte, woute fich’s 
durchaus nicht zum Vorwurfe gereichen laſſen: mit dem Gelde 
urüdgebalten ju baben und fo wurde denn aus dem Vor⸗ 
bandenen dae gewählt, von dem man eine gure Wirfung auf 
der Bühne mit Recht vorausjufeden hoffen durfte, um fo wes 
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nigftens die Repertoire mir’ einer khheblichen Kleinigkeit zu 
bereichern. Die Vorrede ger'Ihentersiheuue fpricht ſich biers 
über Deutlich aus, und da Diefe jegt wobl fon in aller Thea⸗ 
ters$reunde Hände fi befinder, fo fübre ich die Stee hier 
nicht näher an. Die Auffuhrung der Vormundſchaft auf uns 
form Theater war ſehr zu loben, Um fo dantenswertber war 
diefe Bemübung der Schaufpieler, als nach den erxſten Proben 
ſchon ſich die rx⸗8 Gerüchte über das Srüd verbreis 
teten, und der Ebef drö Theaters felbft atäußert baben fol: 
86 ſtehe auf ſchwachen Füfen und er würde diefem GStäde 
nie den Preis puerkännt haben," Er bomorirte es besbalb 
auch nicht, nach dem alten bei uns eingeführten Unfug: daf 
gedrudte Stüde-nidht honorirt zu werden braus 
hen. In diefem Bade war es gut, daß dieſe Kennerſchaft 
fi nicht beffer bewährte, und daß die anſpruchloſe Kleinig⸗ 
feit Sachen und Beifall in bobem Srade erregte. Herr Mos 
ris, der die Hauptrolle gab, ‚ercelirte; er war gan; auf feis 
nem eigentliben Schlachtfelde. Die Gewandibeit im Bench: 
wien, die Lebendigkeit der Sprache, mie er alles ins rechte 
Licht fepte, was dem Eharafter gebührte, und dech über Meine 
Spitzen binweafubr, deren Herausbebung.ju zarte Gcmutber 
verlegen fonnıe, gerade wie man es in der feinften Geſell⸗ 
{daft machen fol — Ades dieſes gebührt ibm zur größten 
Ebre. Heır Maurer als Delonom und Herr Rhode als 
Pedant ftanden ibm als wackere Eharakterifilter jur Seite, 
boben ibre Rollen fo viel, als es die Selegendeit geftaitete, 

Bon uniern- Herrn: A börten wir 
eine aderlichte Mufit zu dem - piel „der Zauberthurm,“ 
die großen Beifall erbielt, - Er ift der Bruder des Capellmeis 
fters in Münden. Scine Mufif zeugt für ein. bedeutendes‘ 
Zalent. Sonderbar if es, daf mir ihn eigentlich durch einen 
Irrihum beigen, Die HoftbeatersIntendan; unterbandelte 
nämlib mit dem Namen Pachner, obne ju willen, daß 
wei Brüder dieſes Namend erifirten. Als nun der Iungere 
derfelben bier eintraf, proteftirte fie und fagte: ‚fie habe den 
berudmren fahner gemeint, Alles Pröteſtiren balf nun 
aber nicrs, denn der Eontraft war geſchleſſen. Wenn es mit 
dem Dperncommponiren indeß fo fortgebt, tonnte aus dem Un⸗ 
berübuten fehr bald cin Beruͤhmter werden, und nit allein 
die Intendanz, fondern auch das Pottitum — mas nıehr far 
gen wid — dadurch zufrieden geftelt werden, 





Leipziger Ebronif. 
Eröffnung der Ciimbabn. J 
Der 34. April war der für Leiprig, für Sachſen, für 
Deutſchland denfwurdige Tag, an welchem — cin Meiner Uns 
fang ju großem Fortſchritt — die Eiſenbabnſtrecke von Bier 
bis zum Horte Althen (24 Stunden Weges) dem Pubkitum 
um erften Mate eröffner wurde, Schon auı frühen Morgen 
and die verfanmelte Menge erwartungsvel da; Taufende von 
nab.und fera, wie fie der Drient und DrÄdent jur Yubs 
atemeffe julammengetrichen, wogten zu beiden Geiten der Dis 
nie din und ber; Die Anmefenbeir eines Prinzen des Fonigl. 
8* erdoͤhte die Feftlichkeit des Ereigniffes oder diente zum 
eleg, wie milig die Fuͤrſten den großen Intereffen der bir: 
gerlihen Gefenfhaft ihren Antheil Tehenten, Ein Muflttorps 
jubeite, Konenen fignalifirten, die weißgrinen — — 
waren aufgeftedt, die blau und ſchwarzen Rabnen der Com— 
pagnie webten, und der Big‘ flog mir den fünf Wagen bin 
und zuröd. Auch Der Himmel bare die Eiienbabnfarben, 
bleu und ſchwarz, ausgebängt, er mochte mir fchweren Mol: 
ken ein fraufes Seſſcht, daß ihm die Erde von feinen Eiemirns 
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ſich gebracht. 


— — nn 


Leidais, gedmadt bei 3. ©. Hirfchtetd. 


ten eins nad dem andern abgewinat Es blick jedoch beim 
Stirnrunzeln, der Himmel und ade Mächte bequemen fid, 
bonne u machen, daß die bürgerliche Praris fie übers 
flügelt. — Die Zahrten wurden am demfelben und an dem 
Tage rafd und mit beftem lud michrmale wieder⸗ 
olt, Ungefähr 230 Perfonen fuhren jedesmal, bald ſchneller, 
bald langfamer, ie nachdem man die Dawmpfkraft verftärfte 
oder fchmäcte.- Dem Conducteur, einem Quäler aus Eng⸗ 
land, tam «6 darauf an, ſich gan; als Herrn feiner Locomo⸗ 
tive in jedem Bemegungstacrte zu jeigen; man fuhr die 24 
Srunden Weges bald in 14, Bald in 17 Minuten. Bei eis 
nem größern Wagenjug wäre fir die Compagnie die Einnah⸗ 
mie bedeutender geworden; man batte-.nur-visr ‚oder fünf Was 
en angebängt, die Einnahme jedes Tages konnte nicht über 
Ihlr, betragen. Das auf beiden Seiten der Babnfirede 
verfanmelte Publitum war anfangs, wit alle Deutſchen, ers 
wartungsvol ftil, das ‚großartige Schaufpiel hatie auf die 
Menge faft eine drüdende Wirtuna; nab und nad erbolte 
man fi vom Staunen und jubelte laut, Ales datte feine 
Mefftände verlafien, Jung und Alt ſtarrte dem Diige nad, 
deſſen Raudfäule braufend in die Luft flieg. Es war ein 
Meiner Anfang zu einer großen Rationaljade. „Wenn's einer 
ſieht: gleich bar er’s Fe] Magte ‚und die Meßfrems 
den werden in ihrer Hrimach zu erzäblen willen. Das fchös 
ne ag de der Fabrt wird den Eifer der Eifenbabnbauten 
in ganz; Deutfchland beisben. Die nürnbergsfürsber Babı ift 
eine zu ifolirte; die Wichtigfeit erwaͤchſt erit durch das Inein⸗ 
andergreifen von mehreren Seiten. Man ſprticht davon, daß 
die Bahn von bier nach Halle lebhaft beirieben werden fol. 
Kommt die Babn von Berlin nah Rieſa iu Stande, fo ftebt 
Leipgig nad drei Sciten bin in einen Mittelpuntt des neuen 
großartigen Weltverfehre. Yu von einer Dahn, über Wei⸗ 
- nad Srankfurt a. M. ift bereits früher, die Rede ges 
wefen. 


Notizen. 
Audietten.] 

Mit Brillen und Lunetien iſt ſchon laͤngſt die Mehrzabl 
der Söhne dieſer Zeit bewafinet. Da ju gewaͤrtigen if, dab 
ſich alle Sinye im laufenden Zabrhundert abftumpfen, fo thun 
auch Unterfiugungen für das Ohr nord. Solche Audietten 
verfertigt jest ſchon ein Inftrumentenmacser in New:Port; fie 
folen den Ion um das Dreifache veritärten. Den rauben 
Dbren der Deuiſchen find Audietten febr zu empfehlen, &s 
tönnte leicht cine Zeit fommıen, wo die Steine anfingen zu 
predigen, und dann wäre es gut, wenn bie lieben Deurichen 
es bortın, R \ 


rn 
* fein Brief Bouaparie's.) 

Man ſprach länpft in Paris von einem Briefe des erften 
Eonfuls an den Srafen won der Provence, worin er dieſen 
jur Abdantung feiner Krenanferice zu bewegen fuchte. Das 
königliche Archiv hat jept disie Auscgrapbic für 300 Fr. an 


[Rabbi Drach.] 

Fronzöfifbe Journale erzählen von dem Schwager des 
efannıen Deug, dem Rabbinen Drac, der im 9. 1827 zur 
tatholiſchen Religion aberging, eine Reit lang Vibliorbefar des 
Serjogs von Bordeaur war und feir 1830 cine Stelle in der 
Bibllothet des Vaticans beilsider. Er bat Nom verlaſſen und 
ik in Peris mit einer Miffien vom päpftlihen Hof ange 
tommen. 


(Hierbei das Inteligenjblart Mr. 4. und eine Bellage der Herderichen Kunfts u. Buchhandlung in Zreiburg im Breisgau.) 


Intelligenzbratt 


Zeitung für die elegante Welt 


.Sonnabends 


den 29. April 1837, 


Alte Hier angeyeigren Bllder und Mufifatien find dei mir zu erhalten, und wird jeber Fr au eriheilende Auftrag auf das 


plinerlichite ausgeführt werben. 





Der Herr General-Mufikdirecter, Ritter Spontini, hier⸗ 


ſelbſt, fühle ſich dutch den in der Eorrefponden, Mr. 284 bes 
Planeten enthaltenen Ausdrud „rachfüchtige Schadenfreude“ 
beteidigr; ich nehme daher als Correlpondent keinen Anſtand, 
bierdurdy oͤffentlich zw erftären, daß diefer Ausdruck altrdings 
umibertegt mar, zumal er gegen meine Abſicht, - der ich im 
Gegentheil von Hochachtung für Herrn Gpontini durdhdrungen 
bin, geulßdeutet werden kann, ich auch wide berufen wor, 
ein öffentliches Uetheil über Herrn Spontiul's Handlungsweile 
iu fällen. Zugleich erftäre ich feierlich, daß «6 mir nicht eins 
gefallen ift, denſelben zu beleidigen. 
“ Berlin, den 6. Mär 1837, 
Karl Müdlen 





Aetenmäßiger Bericht 
in ®eiehbung auf den im Intelligenzblatt vom 
1. d. M. abgedrudten Beſcheid. 


Wenn ein Schriftſteler nad jmwanzigjäbriger literariſcher 
Thaͤtigleit zum erfien Male der Berunglimpfung beſchuldigt 
und in feinem Leben zum erſten Male vor Gericht zu erſcheinen 
genothigt worden, wenn hierauf ein Srrafurtheil erfolgt if, 
welches durch den Druck veröffentlicht und fofort im mebreren 
Beifungen ‚auf mehr oder minder ungerignete Weife jur Spra⸗ 
che gedracht worden, — dann wird es dem Verurtheilten wohl 
geitasıcı fein, das Publikum von dem Verlauf der Streitfade 
‚wirgelft actenmäßiger Angaben in Kenntniß zu fehen, da 
jeder Schriftſteller nicht ur ten bürgerlichen Gerlchten für 
Beriegung bürgerlicher Belege, fondern aud dem Publitung 
für die Art umd Weiſe vetantwortlich iſt, in welcher er fi des 
ibm gefatteren oͤffentlichen Wortes bedient. Wenn er nun 
auf der einen Seite den rechtekräftigen Ausſprüchen der bürs 
gertichen Grrichte Die gebübrende Achtung zjoft, fo wird cab 
dech andererfihs audy vergönne Felt, durch orteamäßigen Ber 
tiht’ fein Benehmen im der fragfigen Sache dem Lireracifpen 







Leopold Voß in Peipjig. 





Publikum vor Augen zw legen, wm hierdurch M: Fdeutungen 


und entjtellenden Zeltungsberichten vorzubeugen oder zu begeg⸗ 


nen. 
Der hier jur Sprache zu bringende Proceß Hatte —34 
Beranlaflung: 
‚In der Zeit. fr die eleg. Welt vom 7., Sunl v 2 


war mahfichınder Eorrifpondenjartitel, von hier aus datist, 
abgebrudt: 


„Nachtraͤglich zu meinem geftern an Sie erflatteten Des 


ticht muß Id Ihnen cine mir fo eben jur Kenntniß gefommene 
Eonwerfion:mircheiten, melde, wad-dem-nun einmal über 


den Borreduer zu Schleisrmahers Lucinbifgen 
Briefen und Berfoffer des Wallh'ſchen Gtaubensbefenntnifr 
fes erhobenen Gerede, für mande Leſet Ihres Blattes nicht 
obne Imrereffe fein dürfte. Die Sade verhält ſich, dem 
Stadtgeſpräche nach, folgendergeftalt: Herr. Pfarrer 


| Briederidg, der, wie ich Ahnen früher gemeldet, ia feinem fog- 


Lichtfreande als ein ausermähltes Müftjeug der Aufllaͤrung 
gegen Die ſog · Duhfelmänner, d; h. gegen ſog. Myſtiter und 
Pieriften; iu die Schranfen getreten, wurde in diejen Tagen 
iu einem biefigen Literaten gerufen, um deflen erſtes Söhnlein 
ja taufen, Zu feiner nie geringen ‚VBerwunderung trat ihm 
der oben erwähnte Borredner als ermäplter Parbe entgegen. 
Der Beldpeitelte, der bei michreren früheren Belegendeiten, wo 
gräflihe und andere hohe Perfonen fi durd ihn In feine 
Kirche cinfübren tiefen, ſich binfihılld "der Glaubensforuel- 
ungemein nachſichtig erwieſen, glaudte jedoch Im vorkommen⸗ 
den Folle gegen den Verſpoͤtrer ſeiner Kafte mir aller’ prieſter⸗ 
Uchen Strenge verfahren zu müffen. Er recitirte deshalb das 
Athanafianiſche Glaubensdekennchiß, welches befannilih wir 
den Worten anfängt: „Wer da will ſelig werden, der muß 
dor allen Dingen den rechten riftticyen Glauben haben; wer 


denſelben nicht gang und rein Hält, der wird ehne Ameifel auf 


ewig zu Grunde geben. Sofort fragte er den Pathen, ob. er 


ſich zu diefen Glauben * zund da dieſer die Fegge Dre 
jahte, wurde die Taufhandibng I opima lorus voljoach. 
Da der Geſcheltelte ſelbſt diefen eclatanten Triunpb des Glau⸗ 
bens über den Unglauben ju verfündigen ſich angelegen fein 
läßt, fo trage Id; fein Bedenken, Ihnen diefe Stegestunde mit⸗ 
zuibeiten, damit, falls, gegen Erwarten, die Betbeiligs 
ten fie ünrichtig befinden follten, ihnen Berans 
taffung geboren fei, dieſelde baldmögllchſt zu ber 
rigligen.”’— Eine Bexichtigung iſt bis jegs aicht erſchie⸗ 
men; wohl aber wurde der vorſtehende Artitel bie Berantofr 
dung eines Proceſſes, deſſen Verlauf bier feinen Hauptmomens 
ten mad angedeutet werden foll, — 
Nachdem Herr Pfr. Frlederich auf amtlichem Wege dem 
Namen des Berfaflers jenes Eorrefpondenzartitels ermittelt, 
‚ke er mir am 26, Jul v. 3. dur einen Notar und jwei 
Seugen ein Schreiden praͤſentiren, welches, da ih den Nor 
tar abgewleſen, mir demnähft mit der Stadtpoft zugefendet 
wurde. Mir Bejugnahme auf den fraglichen Artikel, ſchrieb 
Hr. Pfr. Sriederih in der Hauptfache Folgendes: „Da der 
Geiſt meines Standes, fo wie mein fabjertioes Gefühl mir eine 
krledliche und freundlide Aus gleichung mit Ihnen wün- 
ſqhens werth maden, wie es Ehrenmännern jiemt, Die ſich 
war übereiten fönnen, aber bei erfanntem Unrecht auch 
germ bereit find, daſſelde redllch wieder gut zu maden, fo ers 
fuche ig Eie um die Bekanntmachung in der Zeit. f. d. «leg. 
Melt: 

"4, „daß das von Ahnen Mr. 110 d. Seit, mitgetheilte Fas 
tum in Degiehung auf die angegebene Taufhandlung durd- 
aus unrichtig gewefen, und Sie diefem nach falf berichtet 
worden; ° 

2. daß Sie niht wüßten, ob und daß ih unge 


mein nachfichtig binfirlih der Glaubinsformel der in bie, 


evangel. Kirche durch mid aufgenommenen Neophyten mid ers 
wiefen, und ' 

3. daß Sie mit denn Beinamen. ‚der Geſcheltelte““ keine 
wilch oder meinen Stand verunglimpfende Bedeutung perbuns 
den haͤtten. .. 


Erfolgt binnen 24 Stunden keine oder eine ungenägende 
Antwort, fo verpflichtet wich meine Ehre, fo mie meine amts 
liche und bürgerlihe Stelung, den Weg — zu Öffentlider 
Genugthuung — elnzuſchlagen.“ 

< Mir gejlemender Hochachtung ꝛt. 

Ich erwiederte, 48 Stunden nah Empfang diefes Sihreir 
bens, hinſichtlich der Hauptpunkte Folgendes: 

1. „Ueber die fragliche Taufhandlung habe ih nur berich⸗ 
et, was ich vom mehreren, wir übrigens durchaus glaubwür⸗ 
digen Perſonen vernommen, das Bernonmmene habe ich nur als 
ein mir durch Hörenfagen Belanatgewerbens jur Sprache ges 
dracht. Nur von denen, bie irgendwie am jener Taufhandlung 








Theit genommen, kann elnt, den Anforderungen des Pablifums 
‚genügende) B #6 fig ängfansgehen.‘ 


2, „Mein Uridelt über die von €. H. binfigtlid der 


Gtanbdensformel bei Neophuten bewieſene Nachſicht beraubt - 
elnerfeits auf offentundigen Thatſachen, andererfeits auf meiner 
bis jept mod unveränderten Anficht vom der Urt und Weiſe, 


auf welche die Auf nahme in zirie Kirde zu volhlehen iſt.“ — 

3. Es duͤrfie doch wohl Allen, die von Hm. Buptow’s 
Borrede zu Schlelermachet's Briefen Kunde erhalten, — und 
dazı kann man füglih ale Lefer der belletriftifhen Ionrs 
nale rechnen, — es Dürfte jedem derfelben in die Ungen ſprin⸗ 
gen, daß die Berelnung „der Befgritelre nur au die 
Praͤcedentien des Hrn. G. erinnern felte. Eine Erklärung 
hierüber muß ich daher für un fo überhäfliger halten, als ge 
wiß Niemand dur jenen Ausdruck Ihre Perſon oder Ihren 
Stand für verunglimpfr halten wird.‘ — 

Andefien fam Hr. Pfr. Brieberi bei dem Biefigen Por 
Üiyeigericht mt eimer Klagſchrift ein, in welchet er für befons 


dess injurlirend den ihm gemachten Vorwurf erftärt, Daß 


Er fih „ungemein nach ſicht ig hluſichtlich der Slanbensfore 
mel der ıc, Neophyten erwieſen.““ Schlleßlich ſtellte er folgen⸗ 
des Geſuch: „H. Polijelamt geruhe, in Beziehung anf 
die mir ja werdende Salialactis privata den Hrn. Dr. €, uns 
ter Verurthellung in ade mir verurſachten Koften huldreich ſt 
geredteft anzuhalten, mir die in dem betreffenden Artilel ente 
haltenen VBerungtimpfungen und Beleidigungen abjubitten 


und durd eine von ihm unterzeichnete Belanutmachung In der 
Beirung für Die «leg. Welt dapin zu widerrufen: 1. daß 
das Mr. 110 der Beltung für die elegante Welt enthaltene 


Sactum im Beziehung auf die angegebene Taufhandlung 
durhaus unrigtig geweſen und er ſonach falſch derichtet 
worden fei; 2. daß er nit wüßte und nit bebaups 
ten tönne und wolle, ob und daß ich „ungemein nachſich⸗ 
tig‘ hinfigılih der Glaubensformel der in die cwang, Kirde 
durch mic aufgenommenen Reophyten mid erwieſen habe; 3. 
daß er mit dem Beinamen „der Gefcheltelte““ feine mid und 
meinen Stand verunglimpfende Bebeutung verbunden bärte 
und diefen Ausdrud hlernilt zurücknehmt, und 4, Daß er mie 
wegen aßer vom ihm gegen mich in dem in Dir. 140 x. ents 
haltenen Urtitel ausgeftoßewen Beleidigungen öffton" 
Hd um Verzeibung zu bitten habe.’ 

Nachdem mehrere ausfuͤhrliche Schriften über diefe Gage 
gewechfelt worden, erfolgte der im Inteligempblatte vom 1, d. 
M. abgedrudte Beſcheld, den ich deshalb hier nochmals aufs 
führe, weil fi in den erften Abdruck zwei Unrichtigteiten eins 
geſchlichen haben, die in dem nachſtehenden befeitigt find. 


Belgeid. 
Da 


4. Hr. Dr. Garen yagcfianden hat, daher der Berfofler 


‚ und Einfender des la Ar, 4110. der Seit. fe d. cl» ED, am 7. 


Juni a, % ‚erihienemen . Eorrefpendenzartitels aus Brantfurt 
a. M. ſel. - 

22. Diefer Urtllel aber dis Kr. Pfarrers und Dr. theol. 
Ftlederich auf eine Weile gedentr, melde ihn bezüglich feiner 
tirchlichen Umtsfunctionen in der öffentlihen Meinung herab⸗ 
fept und die ihn: In feiner Stellung ſchuldige Lchtung vers 


dt. . . ’ 

“ 3. Ar. Dr, Carové auch ju einer oͤffentlichen Kritik der 
Amtsbandiungen eines Geiſtlichen, des Hra. Dr, Sriederich, um 
fo weniger berufen war, als er durch folde In feiner Rechts— 
ſphaͤre auf feine Welfe berührt wurde, fo wird Hr. Dr, Carove 
manmehr wegen des ihm hlern ach zur Laſt fallenden Vergehens 
in eine Selbfirafe von WO Rıblen, verurtheilt, und ift Diefer 
Beſcheld zur Privarfatisfaction des Hrn, Dr. Sriederi in der 
Zelt. f. d. el. W. befannt zu maden, zu welden Ende bie 
Aufnadıme dieſes Beſcheides in, gedachter Zeltung auf Koften 
des Hm. Dr. Carove durch Requlſitlon an Die betreffende Be: 
börde zu Leipzig gerichtlich zw erwirfen if, 

Die Unterfugungsfoften find von Hrn, Dr, Earon& eben: 
fals zu bezahlen. 

Sranffurt a. M,, den 5, October 1836, 

Da ich mich durch dieſes, fonft verehrliche Ertenntniß ber 
ſchwert fand, legte ih dagegen unterm 15. Det. v. 9, das 
Rechtsmittel der Revifion ein, und, als bemfelben durch Ber 
(Hub des biefigen Appellatlonsgerichts Lauf gelaffen worden, 
führte ich meine Beſchwerde bei demfelben aus und bat um 
Berfendung der Ucten on eine auswärtige Rectsfacultär. 

Dr. Pfarrer Sriederih excipirte und fügte feiner, Gegener⸗ 
flärung: u. a, folgendes außergerihtliche Beugniß bei: 

„Daß der Dr, tleol., wie au ev. luth. Gonntagspredir 
ger jur St. Earharinenfirde dahler, Hr. &, Friederich, bei ber 
Im Sommer d. J. voßjogenen Taufe des erften Kindes des 
bief.e Bürgers und Fireroten Hrn. WB. Bagner dahler — 1. 
nit das fog. Uthanaſianiſche Blaubensbrienntnif, fondern 
das bekannte Upoſtoliſche (allgemeine) ausgefproden har; daß 
ferner 2. feine Tanfe einfah, herzlich, vom reinften 
Geiſte ähthrifiliher Liebe befeelt und darum für 
alle Anweſende Höchft erbaulich war, foldyes bejeugen der 
Wahrheit gemäß: 

Branlfurt a, M., den 24. Dechr. 1836, 

D. Wagner (Redacteur ber Didaskalla). 

I. B. Wiegand (Schauſpleler). 

3.8 Hamerann (Commis bei dem Verlage der 

Didastalia). 

Dr. Busfom,” 

m 9, März d. 9. kam das Erkenntniß des Spruchcolle⸗ 
glums der Univerfität Heidelberg bier am, welches das poligeis 
gerichtliche Urtheil beftätigte, feinen Spruch im Weſentll⸗ 
Gen auf folgende Eutſcheldungsgruͤnde flägend : 

1. „,&6 ift war nicht gu verfennen, daß es Jedem frel⸗ 


* 


Üben muß, über bie Handlungsweiſe ſeiner Mitbürger ober 
die Eigenthänichtelten derfelben zu urtheilen, und daher auch 
feine mißbinigende Meinung ausjufprechen,, weil die nethwen⸗ 
digen Forıfhritte und die Enrtwidelung der Wahrbelt gehindert 
würden, wenn nicht ein freies Urthell geflatter wäre, das aber 
eben fo gut tadelud als lobend und anerfennend fein 
fan — 

2. „Es kann auch alcht darauf anfomnıen, od, wie bie 
Entfheidungsgründe des vorigen Urtbeils anjusr 
deuten [deinen, derjenige, welcher über einen Andern urs 
theilt, durd) die Handlungen des Undern, die er beurrbeilt, Im 
feiner Rechtsſphäre berührt wird; denn die allgemeine 
Thellnahme an Ereigniffen, die zur oͤffentlichen Kenntniß kom⸗ 
men, gibt auch Jedem im Dublitum das Recht, feine 
Meinung offen aussufpreden, ſebald er nur dies In 
den Schranken des Anſtandes thut und jene Formen des Ur: 
theils vermeidet, durch welche die Heußerung in Berleumdung 
oder Injurien übergeht ;' 

3. „Nicht weniger (fol wohl heißen: eben fo wenig?) 
fonn ein Unrecht darin gefunden werben, das Dr, Earove die 
Amtshandlungen des Geifllihen einer öffentligen Kritik 
unterwarf, denn au im einer foldhen Kritik liege 
nur die Yusübung des Rechts der freien Beurthel— 
lung, durch welche jemand entfhieben befugt fein 
muß, ausjufprehen, ob der Geiſtliche mir großer Würde, 
Salbung, oder auf eine weniger einen großen Eindrud bei den 
Umftchenden bervorbringende Weife bei Amlshandlungen fid 


benommen habe; auch kann man im Ernfte nicht be l. 6. 8. 


2%. D. de injur, hierher beziehen, und die Aeußerung «inch 
Dritten, der über eine in einem Haufe vorgenommene geiftliche 
Amtehandlung, bei welcher er nicht gegenwärtig war, feine 
Meinung ausfprict, dem unbefugten, gewaltfamen Eindringen 
in ein fremdes Haus gleichſtellen *).“ 

4, „(Auch) kommt es nit darauf an, ob Dr. Friederlch 
bei der Zaufhandlung — das Mrhanafianlihe Dlaubensbes 
keanmiß berfagen lietß oder nicht; — auch Liegt für ſich allein 
ins Borwurfe ungemelner Nach ſücht feine Beleidigung im 


juriſtiſchen Sinne, da jener Ausdrud viel zu unbeflimmt und, 


—n tft 1. 

5. „Indeh konnte Dr. Carové von dem Vormwurfe, daß er 
den Dr, Friederich injurlirte, nicht freigefprodhen werden, wenn 
man den in jenem Artikel gebrauchten Ausdruck „ber Bes 
Iheitelte“ mäher prüft.” 


‚Da der Verf. den Dr. Gutzkow in feine — 108. 


fo entſteht bie hoͤchſte Mahrſchelnlichteit, daß Dr, Earone 
Diefen Uusdrud, welchen Gutzkow malt großer Berliche und mit 
einer beftinmten Ab ſicht draucht, anwuͤrdige machende Eigens 


) Dies bezleht ſich auf eine Steddt in ber Kepllk des Pfar— 
ters Ftiederich. 


[2 


(haften von Seiftlihen dadurch ausjudräden, in der näntichen 
Abſicht gebraucht habe In dem Gutzkow'ſchen Sinne aber 
ſollie dadurd ein übermütbiger Pfaff, ein ſcheludelllger, ber 
ſtechlicher Kaſtelan des Himmels, eine geiſtliche Kofetre bes 
zeichnet werden - + . Gobald nun aus allen Umftänden fich 
ergibt, daß Dr. Earon& In dem Bugfom’fhen Sinne den Aus⸗ 
drud brangte, iſt aud die Injurle anzunehmen. Daß 
aber in fotder Abſicht der Lusdıud gebraudt wurde, iſt um 
fo mehr zu behaupten, ald — 

„der Ausdtuc: Gef ein doch font fein gemöhnlicher 
in einem nicht injuriöfen Sinne gebraudter if, und daher 
mohl vermurdbet werden därf, daß Dr. Carové dabei einen 
gewiſſen Sina habe zum Grunde legen wollen, da er den Aus— 
druct auch nicht nebenbel, fondern wohl berechnet und zwei Mal 
in dem nämlichen Aufſatze anwendet, um mur recht die Nufs 
zertfanteit der Qefer darauf zu lenten. Wenn au Dr. Car 
rov& angibt, daß er durd) dies Wort nar an die Präcedentien 
des Dr. Guhtow habe erinnern molen, fo iſt diefe Anfuͤhtung 
nicht geelgnet, die Reinheit der Adſicht des Verf. des Arıitele 


bei Deus Sebrauche des Wortes zu zelgen, Indem birtmehr, 


daraus fih ergibr, Daß der mir der Siteratur und Gußz— 
tow's Unfichten wohl vertraute Verf. bei dem Gebraude dies 
jee Werus: Geſcheitelt, an den Elan dachte, den Gutz— 
tom dem Worte unterlegt, und der Verf., indem cr e# doc 
drauchte, den Dr. Frlederich als einen Geſcheltellen Im Bug: 
tom’ [hen Sınne bejelchnen wollte.” 

„Es tommr au nichts darauf an, daß diefe Bezelch⸗ 
nung bei den Schriftfteltern nit alseingewehn-. 


Lies Schimpfwort vortommt, da bekanntlich auch im- 


Wunden Stränden nad dem Gebrauche gewiſſe Worte bei ih⸗ 
nen Beleidigungen find, melde bei dem Wolke überhaupt 
1 


nicht ale augemeine Beleidigungen gelten und baber auch 


"Morie, die in einciu engeren Kreife für jeden, der cine gewiſſe 
Entfichung dis Wortes nat, aud einen befiimmten Slan has 
‚ben, deleidigend fein fönnen. Dur die Erinnerung tn dem 
urrilel des Dr. Corodé an Gutzkow iſt aber genügend dafür 
geforgt, dem Worte: Geſcheitelt, feine Bedeutung ju geben. 
Oaß dieler Ausdrud in Diefom eine Berachtung ansdrüdenden, 
‚des geiſtlichen Amtes unwurdige Eigenſchaften vorwerfenden 
Sinne gebraucht iſt, ergibt ſich noch mehr durch den Zuſam⸗ 
wendang unt der Bedauptung, daß Dr. Friederih bei Belegen» 
beit, wo grafliche oder andere dobe Perfonen fi durch ihn in 
feine Kirche einführen lichen, fib hinſichtilch des Glaubenebes 
kenninifſes ungemern nachſichtig bewirfen habe. Wenn aud, 
iloffrt detrachtet, diefer Bormwarf für fid feine Imjur 
rie begründen mwirde, da er verfhiedene Husie: 
gung leider, fo ift er doch bier von Bedeutung, wo der Im 
Worte „Seſcheitelte“ Tiegende Vorwurf der Sicheins 
beiligteit, Kolerterie, eine Beftärtung erhalten ſoll ducch die 
Bebauprung. dab Dr, Ariederih, wo er bei Vornehmen bie 


Religion ausübt, mit ide mätelt und an ihren ehrr 
würdigen Forderungen dreht und eine tadelnks 
werthe Gefaͤlllgkelt ausübte, um Vrdilge Plane zu 
erreihen*), was eine Pfiichtwidrigleit fein würdet 

„Aus diefen Gründen" helßt es fofort zum Schtäffe, „And 
wir bemogem worden, das vorige Wrtheii zu beRdtis 
sen. Die Koften trägt Dr. Carové ald verlierenden Theil, 
der aud um Berfendung bar.” 

In Folge dieſer Erkenntnifgründe wurde der polljelges 
richtliche Beſcheld vom 5, Ocibr. v. 9. vom biefigen Appeua⸗ 
ronsgerichte beſtaͤtigt. 

Eine dritte Inftany, an welche eine Beſchwerde über das 
in jweiter Juſtanz erlaffene Urthell hätte gebracht werden kon— 
nen, ift nicht vorhanden. Den gechrien Pefern dieſts Blattes 
aber erlaube ich mir zum Schluſſe nur no dies ju berichten, 
daß das verehrliche” hiefige Appellationsgericht den von Hrn. 
Pfr. Friederich in Rechuung gebradıten Koflinterrog für Die 
weite Inftanz von 70 Il. 16 Kr. auf 59 FIt. 4 Mr, und 
daß das verchrlihe dieſige Polijeigeriht den non Hrn. Pir- 
Briederih für die Verhandlungen in erfter Inftan; in Yu: 
fprud genommenen Koftenbetrag von "53 3. Wr. auf 1751. 
38 fr. berabzufegen gerubr bat. 

Srantfart a. M., am 18. Mprit 1837. 

3 W. Carone, ‚Dr. 


*) Jh muß die verebrlihen Leer angelegeutlich erfuchen, 
nad Durchleſang dieſes Gapes den ineriminirten Corteivondänjat- 
titel damit zu vergleichen, & 


—— nn 0000 
&o eben iſt erſchienen und an alle —— ver⸗ 

ſandt worden: 

Das wohlgetroffene, ſprechend ähnlihe Bildniß von 
Frau Henriette Hanke, geb. Arndt, chineſiſch 
Papier 20 gGr., Belinpapier 16 gr. 

Liegunh, den 23, Februar 1837. ’ 
* 3. 8. Rudimen. 





titerarifche Anzeige. 


Bi €, Brügel in Anebad find fo ben erſchientn 
und durh Fr. v. Herbig in Peipig, ſewie durch alle Buch⸗ 
dandlungen Deutſchlande zu beziehen: 


BGedidt © 
pen... 

Errihinn Wolfgang Soneher 
ee 


4 ‚ft 


Drust von Hirſohfeld. 


. BerlagsBericht 1836, von Leopold Voß int Leipzig. 


(Die mit * Gejeichneten find EommiffionssArtitek) 


“Adernson, E., die Regenwürmer auf den Feldern der 
orientalischen Numismatik. gr. 8. gel. 8 Gr. 

Agurdh, C. A. Icones algarım europararum, Reprösentation 
d’algues europeennes suivie de celle d'esp&ces exotiques lea 
plus remarquables recemment d&couvertes. Livr. dme etder- 
nitre avec 10 planches colorices. gr. in 8. 1 Thir. 16 Gr. 

®—,J. G., Synopsis generis Lupini. Acced. tabb, Il. li- 

r. Lu ‚18%. geh. 16 Gr. 

“Barkow, J. C. L., Disquisitiones neurologicne. Acced. 
tabula lith. 4. Vratislaviue, 1836. - 6 Gr. 

— — , Monstra animalium duplicia per anatomen indagata, Ha- 
bito respectu ad physiologiam merlicinam nsem et artem 
obstetriciam. T. I]. etultimus. 4maj. cart. 4 Thir. 12 Gr. 

(Tom. I. Acced, tahb, 15 aen. 1838. 5 Thir.) 

*Bericht an 8. M. den Kaiser über das Ministerium des öf- 
fentlichen Unterrichts für das Jahr 1835. gr. 8. St. Pe- 
tersburg, 1836. geh. 6 Gr. 

Berthier, P., Handbuch der metallurgisch - analytischen 
Chemie, Nach d. F ranz, bearbeitet und mit Zusätzen u. 
eignen Erfahrungen vermehrt von C. M. Kersten. ?2r 
uad letzter Band, mit 4 Kupfertafel, er. 8. 5 Thir, 

(ir Band, mit 5 Kupfertafeln, 1835. 3 Thir. 12 Gr,) 
®Brandt, J. F., Mammalium exoticorum novorum vel minus 
itorum musei academici zoologici descriptiones et icones, 
Acced. tabb. XIX col. 4 maj. Petropoli, 1835. 5 Thir.8Gr. 
descriptionis animalium ab H. Merten- 
sio in orbis terrarum eircumnavigatione ohservalorum, 
Fasc. I. 4 maj. Petropoli, 1835. 18 Gr. - 

®— — , Bemerkungen über die Mundmagen- oder Ringe- 

weidnerven (Nervus sympathicus seu nerui repruductorü) 
„ser Kvertebraten, Mit 3 Kpft. gr. 4. 1 Tbir. 8 Gr. 
®— —, Descriptiones et icones animalium Rossieorum no- 

—— vel minus rite cognitorum,. Aves. Fase. I, Cum 6 


Burda, K. 3., die Ponfiologie als Erfabrungsmiffenfcaft. 
Erfter Band, mir Deiträgen von K. €. von Baer und 
H. Narbe, Bmeite berichrigte und vermehrte Auflage, 
nılt Beiträgen von E. Meyer, H. Ratbte und 8. Va— 
lentin. Mit 6 Kupfertafeln,. gr. 8 3 Tbir. 18 Or. 

Central-Blatt, Pharmacentisches. 7r Jahrgang f. 

In wöchent, Liefurungen. gr. & 3 Tlir. 12 Gr. 
Central-Blatt, Polytechnisches. ?2r Jahrgang für 
In fünftägigen Lieferungen, gr. 8, 3 TFhir. 12Gr. 
er —— Anleitung. zur ärztlichen Praxis. 
gr. “ r 

Drobifd, M. W., neue Darfielung der Logik nad ihren 
einfahhten · Verhaͤltniſſen. Nebft einem logiſch⸗ marhematis 
(den Unhange. gr. 8. . 

Hartmann, Pb. C., Glüdfeligkeitslchre für das phyſiſche 
Leben des Menſchen, oder die Kunft das Leben su benuben 
und dabei Seſundheit, Schönheit, Körper und Geiftcoftärte 
ju erhalten und zu vervolllommmen. Dritte, verbeflerte Auf⸗ 
lage. 8. 1 Thlr. 8. @r, 

Herſchel, 3. 5. W., Einleitung In das Studlum der Mas 
turwifienihaft. Nah dem Englifhen von Dr. Albert 
Belntig. 8. 1 Tblr. 12 Or, 

Hülsse, J.A,, die einfache und zusammengesetzte Zinsrech- 
nung mit ihrer Anwendung auf Rechnung von Interessen, Dis- 
cont, Zahlungstermine, mittlere Zahlungen , Zeit- u. Leib- 
renten, Lebensversicherungen u. Schuldentilgung. 4. 6 Gr, 

*Jjomini, Baron de, Tableau analytigue des principales 
eombinaisons de la guerre et de leurs rapports avec la po- 
litique des dtats, e Edition consid. au e. Avec 
2 planches. gr. in 8, St. Peötersbourg, 1 3 Thlr. 

Leti, Calvidii i. e. Claudii Quilleti Callipaedia seu 
de p: i ae ratione poema didacticon. Se- 
cundum seu i 


cam integra | 


lectionis  varietate editionis primae sen Leidensis edidit 
Ludovicws Choulant,. #2. cart. 18 Gr. 
*Mä&moires de l’Acudemie Imperiale des sciences de %, P&- 
tersbourg. Sixitme Börie 2 
Sciences matl@matiques et plıysiques. Tome Ill, gr. 
' in 4. »St. Petersbourg, 1836. 6 Thir. 18 Gr. 
Sciences naturelles. Tome ll. gr. in 4. St. Petersb., 
1836. 14 Thir. 6 Gr, 
Sciences Pen Histoire et Pliifologie. Tome IV. 
r. in 4. ®t. Pötersb,, 1836, 4 Thir. 12 Gr, 
Mö&moires pr&sentös par divers savans. Tome III. gr. 
in 4. St. Petersbourg, 1836, 6 Thir. 18 Gr. 
Recueil des sctes des seances puhliques, Partie, XI. 
gr. in 4. St. Pätersbourg, 1836; 4 Tlilr. 12 Gr. 


Meyer, E. H. F., Commentariorum. de plantis Africae 
Australioris quas per octo annos collegit obserrationibus- 
Yol.l. Fasc. I. 


* manuseriptis illustravit J. F. Drege. 

maj. 1 Thir. W Gr, . 

Minding, J,, das Leben der Pflanze. Ein Gedicht. gr.8. 
geh. 12 Gr, 

Mifes, Dr., Schusmittel für die Cholera, nebft einem Une 
kenpe: entbaltend die vornehmften Meinungen der Yerite 

ber den Sitz und. das Weſen oder die naͤchſte Urfache, die 
Eonragiofirät oder Nidpscontagiofität dieſer KArantheit. 
Bmweite verbefierte Auflage. 8. Br. ‚ 

—— P. S.. Icones ad geographiam Rosso-Asiaticam. 
Fasc. Ill, Cum 8 tabb. wen. pictis, 4 maj, Petropoli, 
1836. 1 Thlr, A Gr. 

Pinder, €E., das Provinzial » Redr der koͤnlgl. preußifchen 
vormaligen fönigl. ſaͤchſiſchen Landesrheile mit Yusfhiuß der 
Laufig, nebft Bemweisftellen, Gründen und Bemerkungen. Im 
Auftrag des koͤnigl. YuftiysMinifterlums für die Gefegsiher 
vifion bearbeiten. 2 Thelle. gr. 8 5 Thlr. 

Pogodin, Midael, hiſtotiſche Aphorismen. Aus dem 
Ruflifden von €, Göring. gr. 8. geb. 12 Br. 

Prins, C. @,, das Berfchneiden oder die Caſtratlon ber 
Milchkuͤde, eine landwirshfhaftlihe Oprration für Drlonos 
men und Thierärzte. 8. geb. r i 

Radins, I., auserlefene Hellformeln zum Gebrauche für prafs 
tische Aerzte u. WBundärite. Mit Berädfihrigung d. neueften Be⸗ 

reicherungen der Urjneimirtellehre, 16. cart. 1 Thin. 18 Br. 

Schmidel, C, T., Verwandlangstafeln verschiedener Maasse 
in pariser Fusse, Zolle und Linien berechnet. J. Heft, 
Millimeter, Meter und engl. Fusse, 12, 6 Gr. 

*Schmidt, J. J., die Thaten des Vertilgers der zehn Ue- 
bel in den zehn Gegenden, des verdienstrollen Helden 
Bogda Gesser Chan; eine mongolische Heldensage, nach 
einem in Peking gedruckten Exemplare aufs Neue abge- 
druckt, Herausgegeben von der k. Akademie der Wis- 
senschaften. gr. 4. St. Petersburg, 1836. 3 Thir. 

Spieter, C. W., Emiliens Stunden der Undadht und des 
Nachdenkens. Für die erwachſenen Töchter dergebilderen Stände. 
Fünfte dDurdbgängig verbefferte und vermebrte 
Auflage. 2Bände, mit Titeltupfer. 8, geh. 1 Thir. 18 @r. 

*Trinius, C. B., Species graminum icon et descriptioni- 
bus illustravit. Fasc. 9 et30, 4 ımsj. Petropoli, 1836. 3 Thir. 

(Complet — s. 30 Fusc. cum 1,60 tabb, 1833 — 
Ir. 


Wagner, R., Prodromus historiae generationis hominis at- 
que animalium sistens icones ad illustrandam ori primitivi, 
imprimis vesiculae germinativae et germinis in ovario in- 
elusi, genesin atque structuram, per omnes animalium clas- 
ses multosque ordines indagatam. Acced. tabb, II. aere 
incisae, Fol. maj. cart. 3 Thir. 12 Gr, 

°Weinmann, C. A., Hymeno- et Gastero - Myoetes 
huoosgue in Im Rossico observatos. Pars prodromi 1lo- 
rae rossicae. Smaj. Petropoli, 1836. 3 Thir. 

Weissenbach, C. G.A. von, Abbildungen merkwürdiger 
Gangverbältnisse aus dem sächsischen * AMit 

22 lithographirten Tafeln, gr. 8. geh. 2 . 16 Gr. 


No. 65. 
No. 66. 
No; 67. 


No. 68. 


No; 69, 


No. 70. 


No. 71. 


No. 72. 


Der Mitter d'Eon, Cavaller und Dame. Won 


Dr. Robert Lippert. 
Eorrefpondeng. Aus Dresden, 
Rerijen, 


Scfländniffe einer tugendhaften Maryuife, — 
einer Ste von George Sand, 
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jeded Orts, oder ded zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haden folgende Ober» Poftämter und Zeitungdegpeditionen übernommen: 
Die koͤnigi. ſaͤchſ. Zeitungderpedition in Leipzi 
Die k. k. Oberſte Hof — — in Wien. 
Die k. f. Boͤhmiſche Ober⸗ Poftamtd s Zeitungserpedition in Prag. 
Das Fonigl. preuß. Zeitungs-Comptoit in Berlim, 
De — — Ober-Poſtamts- Zeitungderpedition in Bredlau. 
— — — Sein⸗ — in Erfurt. 
— — — — in Halle 
Did — — Ober= Poftamt in Hamburg. 
* konigl. — — — —— zu Nuͤrnberg. 
— zu Muͤnchen. 
— — — — — — — zu Uugöburg. 
— wuͤrtembergſche Haupt- Poftamtö= Zeitungserpedition zu Stuttgart, 
— — fürft. Turn⸗ und Zarijhe £ Er Zeitungdegpedition in Branffurt a, M. 
— — in Hamburg. 
— Obere Poftamtb« Jeitungeppedion in — 
— fönigl. Ober-Poſtamtsexpedition m Hannover. 
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nerhalb Deutſchland zu befommen. Da von denen „ welche diefe Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung dezie⸗ 
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Zieherfaffia und Georgina. 
Kaulaſiſche Sage von Wilhem Müller 


T isertaffierin und Georgierin! Habt Ihr fie gefes 
ben, dieſe herrlichen Weſen, weldhe wie die Gebilde einer 
ſchoͤnern Welt umherwandern auf der findigen Erde? Und 
N Euch nicht das Gluͤck zu Theil geworden, fie in der Wirk⸗ 
tichkeit zu erblichen, fo ſchließet die Augen und ruft in feli- 
gen Träumen diejenige zuruͤck, welche Eure Bruft zum ers 
ſten Male mit dem Odem Gottes, mit dem Strahle der 
Liebe verflärte, gebt jenen Raukafierinnen alle Réhze, alle 
Aumuth, alle Zauber der erften Gelichten, und Ihr werdet 
Each nicht getäufcht haben. Dennoch ift zwiſchen beiden 
Schönen ein weienrlicher Unterfchied, das Auge erfpäht ihn 
nicht, aber das Der; empfindet ihn. ı Wenn die Georgierin 
erröthet in Scham oder Liebe, fo ift fie das fchönfte Weib 
auf der Erde; wenn die zarte Möthe von der Wange der 
Tſcherkaſſſetin weicht und ihr feelenvolles Auge in dem Abs 
glanye höherer Gefühle ſich erhebt, fo ift fie eine Fremde 
diefem Erdenftaube, der Eherub einer andern Welt. War⸗ 
um dies fo ift, wird die folgende Mähre erzählen: 

Bor langen Zeiten, als die Liebe ihre Heimath nicht 
allein in dem Simmel, fondern auch noch auf der Erde hatte, 
lebten, umringt von grauen Urfelfen, in einem jener lieblis 
chen Thaͤler, welche wie Sitberblide des Paradiefes zwiſchen 
den Bergeshöhen zanberhaft auftauchen, » zwei glüdliche 
Menfhen. Sie waren bereits Ehriften, aber in ihrem kin⸗ 


difch kindlichen Sinne einigten fie noch mit diefem Glauben 
die Verehrung gegen bie Görterährer Väter; ja die erften 
flavifchen Ehriften fchufen ſich fogar einen Gott, unter deſ⸗ 
fen Obhut fie die Kreuze der Tempel, der Friedhöfe .and 
der Wege ftellten. Diefe fonderbare Duldung hat fich 
durch Sahrhunderte gehaltenz” die jegigen Mongolen, fat 
alle Lamaiten, gehen nie an einer Kirche vorbei, ohne ſich 
tief zum verbeugen und eine Blume an der Schwelle dem 
fremden Gott niederzulegen. Der Finne betet im Noth 
und Bedröngnif erit in der Kirche, dann geht. er auf des 
Berges Höhe zu dem vergeffenen Goͤten feiner Vorfahren 
und bringt auch dort feine Klage vor, denn er meint in 
feiner frommer Einfalt: Es iftrecht gut, "wenn man neben 
einem neuen mächtigen Herrn auch noch alte Freunde hat! 
Still umd abgefondert Ichte Abaffes *) mit feinen Weibe 

in diefem friedlichen Heiligthum; denn jenfeit des Berges 
war bereits der Kampf, der Krieg, der Mord erwacht, und 
Möanderer, welche an ihrem Thale vorüberzogen, erzählten ih⸗ 
nen von mächtigen Heeres zuͤgen, von fündigen Blutthaten und 
von einem feltfamen Geſchlechte, das in ihrer Nähe haufen 
ſollte. Doch zu ihnen drang Fein Streit, zw ihnen ftieg fein 
" Eroberer nieder; Friede blieb ihrem Leben wie ihrem Hetzen. 
Täglich trieben, fie ihre Deerde der Meinen filbergrauen Bas 
tanki, deren Felle noch in unfern Tagen fo gefhägt werben, 


*) Die Ubaflen find ein Urvolk im Kaufafus, das fi 
durch Gehalt und Sitte merflih von den andern Berg⸗ 
dbdewohnern unterfheidet, 
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auf die Blumenwiefe in die duftenden Kräuter; wenn dies t freu von der Bruft und hing es dem Kinde um. Der 
' forglofe Vater wieate wohlaemurh die Kleine und fuchte fie 
| in den Schlaf zu finden, nur dann und wann einen freunds 


geſchehen, lockten fie die geheiligten Tauben zu ſich nieder; 
oder fie fafen bei einander Hand in Hand, nichts fordernd, 
nichts heifchend von dem Güde als ihre Liebe; oder der 
. Mann ging, während die Frau das einfache Mahl bereitete, 
binaus und fuchte in dem Felsſpalten den köſtlichen Bergr 
honig. Etwas Sonderbares hertſchte noch im dieſem Thale; 
“der Mann wie die Frau waren grau gekleidet; die Hütte 
war grau überftrichen, jebes Getaͤth hatte die ſelbe Farbe, 
und felbft die Tauben auf dem Dache ſchillerten filbergrau 
wie die Schaͤſchen, wie die Zellen rings umhet. Dee 
daher, weil der Hausgeiſt Leine andere Farbe lin $ —1 
Gefäß, das nicht mit dieſem Talisman geweiht war, jer⸗ 
brach er, und jedes Thier, welches nicht grau war, quälte 
und feuchte er, daß es nicht gedeihen konnte; fonft wit 
der Dumawoi ein guter Geift, der ſchon feit frühen Vaͤter⸗ 
zeiten diefem Haufe heimifh war, und den beide Einwohs 
ner recht lieb hatten. Adiga *), die Frau, vergab nicht, am 
Abend etwas Milh und etwas Honig, den er befonders 
liebte, auf den Heerd zu ftellen; fie fand am Morgen die 
Gabe verzehrt, die heiße Aſche aufgewühlt, umd dagegen oft 
ein Gefäß, weldes am Abend ungereinigt geblieben, blank 
und fauber. — 

Adiga genas eines Kindes, welches fait mit überirdis 
ſcher Schönheit begabt war. „ Der Eitern Freude war groß; 
der Vater hatte eine fchmebende Wiege verfertigt, aber fie 
diefes Mal wicht gran angeftrichen, fondern dem Kinde zur 
Luft mit bunten Blumen bemalt. Als die Mutter das 
neugeborene Toͤchterlein am ihr Gerz druͤckte, und dieſes 
ſchon fo freundlich lächelte und die Heinen Arme liebend 
nach beiden Eltern ausſtreckte, bat fies „Taufe die Kleine. 
da fein Priefter zugegen it, denn Du weißt, daß bie böfen 
Geifter und die Unterirdifchen Macht haben über jedes Kind, 
welches „über Nacht ungeweiht bleibt.” Aber Abaſſes er⸗ 
wiederte laͤchelnd: „Laß doch den thörichten Wahn! mors 
gen zieh’ ich hinaus zu Deiner Schweiter und dem Schwaͤ— 
her und führe fie hierher, daf fie unfer Gluͤck ſchauen und 
mitgeniefen, und daß die Schwefter Dich pflege, daun 
bringe ich auch einen Geiftlihen mit, er wird das Kind 
weihen nach den Gefegen unfers Glaubens.“ Die Muts 
ter freute fih auf das Wiederfchen der gelichten Schweiter, 
aber dennoch bangte ihr, wenn fie bedachte, daf ihe Toͤch⸗ 
terlein bei der nahenden Finfterniß nicht gegen die Macht 
der Unholde gefchügt feiz fie nahm daher das eigene Taufe 


°) Udiga ft der Höme, den fi die Tſcherkaſſier feibſt 
Heben, ; ; 


| 
| 
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lichen Blick auf die Kranke werfend, welde zwar etwas 
bleich, aber mit einer heillaen Geclenruhe entichlummert war. 
Wie num aud die Kleine die lichten Sterne ihrer Augen 
ſchloß, fong er immer leifer und entſchlief endlich felbit in 
der Nachempfindung feines Gluͤckes. Wär cd Wirklichkeit, 
war. es Traum, oder vielleicht Beides, es dunlte ihn, er er⸗ 
wache wieder und um ihm her herriherungewöhnlice Fin⸗ 
56 Draußen müßte ein wilden Sturm 4 jauben fein, 
«denn Die Pforten det leichten Hhınte bebren Une 
und ftöhmte ängftlich im Schlafe, aber fein Kind ſchlief fill 
und ruhiaz jest regte es ſich in dem Heinen Gemade, es 
war, als ob Eteinmaffen am Boden ſchwetfaͤlig bin und ber 
gefchleift würden; auf dem Heerde bligte die verglommene 
Gluth auf und Abaſſes fah den Hausgeiſt, einen Heinen 
wunderlich geftalteten reis, in der Afche buden- und ihm 
ängftlih winken, als wolle er ihn vor einer drohenden Bes 
fahr warnen. Doch Abaifes’ Körper Ing im den feften Ban⸗ 
den des Schlafes, während fein Geiſt thatig war umd er ſich 
mitleid&voll erinnerte, daß über der Freude cr vergeifen hatte, 
dem Dumamoi die Honiglabung hinzufegen, Aengſlicher 
winkte ber Hausgeiſt, wilder regte es ſich in dem Gemadıe, 
aber aufer dem Heinen Lichtglanze auf dem Heerde ‚waltere 
überall Finſterniß und Abaffes konnte michte erbliden, De 
ſchrie fein Kind wie im jaben Schmerje auf; mit Grabesr 
kaͤlte durchſchauerte ihn diefer Ton, und cs war ibm, als ob 


Alles in ibm und um ihn geendet und vernidyter fei, ft 


Die Morgenfonne wedte ihn; fein Weib lag regungsr 
los, fait wie eine, Todte; auf ihrer Stirm ſtartten kalte 
Tropfen. Abaſſes nahte ſich ihr leije, um die Perlen der 
Angſt von ihrer Stirn zu wiſchen ; fie erwachte umd fluͤſterte: 
„Vöſe Träume haben mid; geingftigt, gib mir mein Kind,” 
Er ging zur Wiege, aber das Blut in feinem Hetzen ers 
forte: entihmwunden war fein liebliches Kind, an deffen 
Stelle lag eine bafliche Frage, an Geſtalt ein Kind, an 
Geſicht und Zügen ein alternder Greis, der Kopf war uns 
förmlich groß, die Obren faſt Hörnern gleich, das Heine 
matt graue Auge lag unfcheinbar in feiner Höhle und wurde 
von bluttothen Augenlidern umleuchtet z aus dem lippenlor - 
fon Munde blinken bereits fharfe Zähne. — „Was if 
Dir? fragte Adiga, als fie das bleiche Antlig des Mans 
nes ſah; aber der Veratmte, der Beraubte, der aus feir 
nem Himmel Geſtoßene hatte keine Worte, keinen Laut für 
das, was ihm gefcheben, für das, was er erlitt. Statt der 
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Antwort wandte er fich ſchaudernd von der Mifgeftalt ab. — 
„Iſt mein Kind krank?“ forfchte die bange Mutter, Er 
fbüttelte nur leife den Kopf, „Todt?“ kreiſchte fie in 
fteigender Angſt. Abaſſes antwortete abermals durch ſtum⸗ 
mes Berneinen, und bed) lag etwas in feinen entitellten Züs 
gen, was noch Entfeplicheres andeutete. Da erhob fich die 
Mutter und gemahrte das Ungethuͤm in ihres Kindes Wiege. 
„Allmaͤchtiger Gott,“ rief fie, „die Unterirdifchen haben 
mein Sind vertauſcht.“ ber in dem Nugenblide, wo ihr 
Serz brach, wo die heißeften Thränen ihres Auges floſſen, 
gewahrte fie ihres Mannes Schmerz; bei feinem Leid fühlte 
fie nicht mehr das übrige; — nie fehlt auch dem ſchwaͤchſten 
Weibe die heilige Eigenfhaft, den Unglücdlichen mit einem 
Morte aufzurichten und mit einem Laute die Hoffnung im 
das Hetz dee Verzweifelnden zurücdzurufen. Selbſt laͤm⸗ 
pfend mit verhaltenen Thränen bat fie ihren Gatten, nicht 
au weinen.. „Wir haben geſuͤndigt,“ fpradı fie mit from 
mer Ergehbung, „daß wir im Uebermafe des Gluͤckes unfer 
Kid nah den Vorſchtiften der Kirche nicht glei dem 
Schutze Gottes weihten. Er bat uns geftraft, aber nur 
fein Erbarmen, nicht fein Zorn, it unendlich. Wir wer« 
den büßen, beten und das Betlorene wieder erhalten.” Arme 
Mutter! Dein Derz empfand nicht den Troft, den Deine 
Lippen ausfprachen, aber fo find die Frauen, fie haben Thraͤ⸗ 
nen für fremde Freuden, fie haben Ihrönen für fremde Leis 
den, und nur ein verhällendes Laͤcheln fir eigenen Schmerz. 
Der Maun ringt nah Ruhm, nach Gröfe, und verliert, dars 
über das Göttliche, welches das ftile Malten des Weibes 
verflärt. 
Es bewegte ſich in der Wiege der zmerghafte Unhold 
und erhob ein widriges Gekreiſche. Die beraubre Mutter 
ersitterte bei diefer Stimme, aber in Mbalfes’ Adern regte 
ſich das wilde Blut feiner Väter, er erhob dag ſchwere Beil 
umd nahte mit finſtern Bliden der Wiege, — „Was wit 
Dir thun? rief das Weib entſezt. — „Die Mifgeburt 
ermorden,“ emviederte er mit kaltem Grimme, — „Uns 
gluͤchlichet,“ fichte Adiga, „willt Du Sünde auf Sünde 
häufen, willſt Da Dich auf immerdar von Gott wenden ? 
Jenes unglüdliche Weſen, ift es wicht auch ‚ein Geſchoͤpf 
des Allmaͤchtigen, ift es nicht unglücdlich mie wir, da ſich 
diejenigen, welche es lieben follten, von ihm entfremden 
und es verfäugnen?! — Und, ferte fie mit leifer, langſa⸗ 
mer Stimme hinzu, „wenn uns cin Trug der Sinne bes 
thörte, wenn jenes elende Wefen dennoch unfer Kind wäre, 
aber unfere Augen verblender, daß wir es nicht erkennen 
Eonnen? Der wenn in dieſe zurüdichredende Geftalt 


. 


| drohte. 
‚ aber Niemand erinnerte fi, daß jemals aus ihm gefhöpft 





der Geiſt, die Seele unfers Kindes gebannt wäre, und Du 
dann nach vollendetem Verbrechen in dem blutigen Leichnam 
Dein Kind erkennen müßte?” — Dem Water entfiel das 
Eifen bei diefem Aufrufe, fein ſchuldbewußter Blick fuchte 
den Boden; da gewahrte er in demielben tiefe Einbrüde, 
wie von Thierkrallen. „Das ift die Spur des Furchtbaren,“ 
rief er, „ich will fie verfolgen.“ Und wirklich waren au 
aufer der Hütte die ſchweren Tritte unverkennbar, dad Gras 
war unter ihnen miedergetreten und die, zarte Blume ge= 
knickt; die Zeichen führten gerdde sn dem Geifterbrunnen, 
Diefer aber lag unter dem riefigen Weberhange eines Fels 
fens, der ſchon feit Fahrhunderten auf ihn niederzuftiirzen 
Seit den Urzeiten war diefer Brunnen befannt, 


werben; der Shaw, welcher fih um feinen Rand bildete, 


toͤdtete die Thiere des Waldes, die Vögel in der Luft. Im 


feiner Nabe grünte Fein Grashalm, fein Kraut; unere 
gründlich mar feine Tiefe, den Etein, den man hinab warf, 
fonnte man nicht fallen hören; dagegen ertönte oft aus 
dem Abgrunde eim ſchneidendes Hohngelaͤchtet, und im 
bleihen Mondenſchein ſchien es manchmal, als ob aus fei- 
nem Rande fremdartige Wefen fchanten, faft den Menfchen 


aͤhnlich und dennoch zu grauenhaft-für fterbliche Weſen. 


(Die Bertiegung folat.) 





Eorrefponden;. 
“us Prag 


[Die Vormundſchaft““ von Gerle und Uffo Hera) 


Benn ein Weib einem Wechſelbalg jur Welt bringt, fo 
werden wir wider darüber lachen, nod der Mutter Bofwürfe 
machen, Sie liebt ihr Kind, hälr deſſen Mängel für Schöns 
beiten! Wenn wir nicht dem Kinde Obeim, Bermund oder 
Hofmeißter find, zuden wir die Mchfel und geben unferes We— 
Wir find eine fristichen Klageweiber, die vom Erirage 
hres Wehgeſchreis leben. Wohlen aber Kuppler den mißge⸗ 
Ralteten Jungen unfter $reundin aufbürden, dann wäre «6 
Sünde zu fchweigen, 


Ich bin von den 3 Preisrichtern vierzehn Tage nach dem 
Erften in den Aprit gefchidt worden und follte nicht fprecen ? 
Aus der wärmften Früblingsluft, von dem beiterften blauen 
KHtmmel, von den facenden blauen Augen ſchöner Lujtwande 
Ierinnen riß mich die Begierde, ein gutes deutſches Luftfriel 
u ſehen, weg, und td fepte mid in dem hüblen daͤmmerlichen 
Bhaufsietbanfe zwiſchen alte abonnirte Damen, die den 
Frömmften jum Ralfonneur über das Gebot: Ehre das Alter, 
bätten macen fonnen. Das Orcefter greinte eine halte 
Stunde, denn es iſt aufer der Oper fehr vernacläffigt, end: 
lih ging der Borbang zur Hälfte auf, als ſich ein weibliches 


| ‚proteftirendes „„Nein!‘ vernehmen Heß, Dim ein Lauffeuer 


vom „Nein’ aus gröberm Seſchütz folgte. Aber diefe Prote⸗ 
ſtation wurde nicht beachtet und der Borbang vollends hin- 
, 2 “ i 
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äufgejogen; denn das dreifache von Frau Adlerhorſt und den 
Brüdern Delonom und Peofefloe Brand taſch auf einander 
ausgefprochene Veto galt nicht dem Theaterdiener, jendern ei⸗ 
dem ihrer Mündel Eunlien vorgeſchlagenen Bräutigam. Der 
Barer Emiliens barıe nämlich in feinem Teſtamente befoblen, 
daf feine Tochter, fo lange fie nicht das Aſte Jahr erreicht, 
bei Dertuft-von 200,000 Gulden, Riemanden heiraten dürfe, 
der nicht die Einwiligung der genannten drei Perjonen ‚ers 
bolten. Solche tyrannifbe Teſtaments⸗ Verordnungen find 
übrigens feit Claurens Sroſimutter“ und Ungeln’s „Won fies 
ben bie Haßlichſte ‚deine Geltenbeit mehr. Run wid Frau 
Udlershorft nur einem Diplomaten, der Profeſſor feinem Uns 
dern als einem Naturforſcher, und der Delonom blos einem 
Sıandesgenofien fein Aawort geben. Sol alfo Emilie nicht 
vier und zwanzig Jahre Jungfer bleiben, fo muß fih Einer 
finden, der dieſe drei @igenfchaften in ſich vereinigt, mas aber 
auf narurlidhem Wege nicht alle Tage geſchieht. Frau Mdlers 
borft mürde es übrigens gern ſehen, wenn ibr Sohn, ein uns 
wifiender, etwas tölpelhafter, wiewohl auf Koften der Murs 
ter vielgereifter Junge, der mit dem Grafen in Kopebue's 
„Kind der Lieben einige AUchnlichteit bat, Emilien und ipre 
dundernauſend Gulden befäme. Eine ſolche Summe, meint 
fie, könnte ibm zu einer Stelle im diplomarifhen Corps vers 
beifen. Daß feine ſchoͤne Frau diefes noch leichter bemerftels 
ligen fönnte, daran bat die frommme Frau mit einen Augen— 
biid gedacht. Ihre Meinung ibeilen indeß die Herren Brand 
gar nicht, ja fie wagen es fogar, dem jungen 
bald die Mutter feiner erwähnt, Titel ju geben, die nur rine 
Mutter auf den Bretern anjubören vermag, obme den Unvers 
fdınten die Thür zu zeigen, Wir können jedoeh dem ars 
men Zungen nicht gram fein, da er Niemanden Im Wege 
Rebe, und achtbaren Leuten gegenüber Me Demurb feldft'ült. 
Wenn er Emilien Liebeserflärungen macht, fo thut er es feis 
ner Murter ju Liebe, Der Blödfinn ift au bedauern, aber 
nicht laͤcherlich. Nun woden wir feben, wer der Acid if, 
der dieſen Hetior überwindet. Ein junger Bagabund jieht 
durch die Stadt, erblidt Emitien am Kenfter, und es fägt ihm 
ein fie zu beirarben. Dicker junge Mann ift nicht etwa rin 
vertieideter Sultan oder fonft ein abfoluter Prin;, der nur 
zu befeblen braucht, fondern ein wegen feines Peichtfinns ents 
erbier Gutebeſitzers neffe. — Und mas tbut er, um fidh unfre 
Sunſt ju erwerben! Erſtens. Weit entfernt, der jegigen 
jungen hagefielgen Welt nachzuahmen, braudt er nur ein 
Mädchen ju feben, um ernſtlich iht Gatte werden u 
mwollen. Und das frei von ollem Eigennupe, denn er weiß 
nicht, daß fie bunderttaufend Gulden erbt, melde Sus 
end freilich feinem Luſiſpielcharalter einigen Abbruch thut. 
Sosttens. Er ift fo wacker, nicht fo bedächtlich zu fein wie 
Andre, die erft daruber nachdenken, mie etwaige Hindernifie 
zu beieirigen wären; ſondern er bält fih an den Musipruc 
des Dichters „mit dem Genius ftebt die Natur im ewigen 
Bunde.” Das fogt er aber nicht, fondbern das gibt er dem 
Yublicom zu errathen, damit es mährend der Borſtelung 
eine Beſchaͤftigung habe. Und wirklich wird fein Bertrauen 
gerehrferrigt. Mic dem Columbus das Land, erſcheint ihm 
plöglic ein guter Freund in der fremben Stadt, dem Mors 
genftern, fo beißt unfer beiratdslufiger De, t dem Gruße: 
„alte Haus!” entgegenftürit. Bon dieſem erfährt er, daß 
e6 micht leicht fel, die Stimme der drei heterogenen Bormüns 
der zu erhalten. Was! ruft Morgenftern, ich babe Ungeln’s, 

von fieben die Haͤßlichſte,“ geſehen, wo ganj andere Vormunder 
Übertifter werden, und folte jagen! Er nennt zwar nicht den 
Namen des Yufifpiels mocıbden des Werfaflers, aber daß 
Diefe beiden gemeint find, läßt fi daraus fließen, weil der 


erborft, for ' 
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freundfchafiliche Ausdruck „altes Haus" in jenem Stüde oͤf⸗ 
ter vorfommt, ju nicht ae Beluftigung der Gaterie. 
Nun macht jeder fein Zwerchfel jurecht, um mit Muße 
lachen über die feingedrehten Schlingen, werin die drei Boͤr⸗ 
münder gefangen werden, ber der Dichter mil feinem Liebe 
linge keine Muübe maden, Er — der Dieter — ſchwingt 
feinen Zauberſtab, fpricht fein Hofus Pofus, und e# fommıt 
ein Poftilon geritten, der ſowodl dem Profeflor als der Arau 
Udlerborft Briefe bringt. Ienem mird ein gemiller Haſper 
als Candidatus nuptisrum für fein Mündel, dirfer ein Herr 
Morgenftern empfohlen, der einem Gimpel, welcher „in dies 
fen beiligen Hallen fingt” ambirt. Das ift aber noch nicht 
genug, der Dichter thur noch mehr für feiner Hände Wert: 
der Brief an die Frau Mdlerborft muß fo rärdbfeihaft ſtyll⸗ 
fire fein, daß Emilie leicht für den Gimpel gehalten werben 
tann, im Briefe des Profeflors aber muß das a des cms 
pfoplenen Haſper einem e ähnlichen; der Profefior muß fer 
ner auf eine Stunde fein Latein vergeflen und Hesper mit 
Morgenftern überfegen. Zugleich muß der on die Frau Em— 
pfoblene ein Pegationsrarb fein, welder ihr ihres Sohnes 
wegen erwünfct kommen muß, der an den Profeflor Ems 
pfodlene hingegen ein Naturforfcher, alfo ein Eoflege, fein; 
der wahre beiperiihe Haſper muß um Fine Stunde zu fpät, 
der Brief aber nicht mir ibm felbit, fondern um eine Stunde 
früder fommen, Die ganje Rauberei ift das Merk eines Mus 
—— Wir datten unfern burſchikoſen Helden im Were 
act, daß er die Briefe geichrieben, aber er ift in der That 
ganz unfbuldig. Im Gegentbeil, feine Einfalt gebt fo weit, 
daß er feinen Freund, der ibn dem Profeſſor vorftelt, gar 
nicht fragte, ob der Profeſſor Schrifiieder ſeil, und was er 
geſchrieben, ja er wechſelt nicht einmal die Kleidung. Er 
veruißt fi zwar in feiner burfcitofen beftaubten Kleidung, 
feinen’ Zweck ju erreichen, was auch mirtlih geſchiebt. Da 
wir jedoch nicht feben, was ibn fo zuverfichtlich gemacht, mmäfs 
fen wir ihn, troß des guten Erfolgs, einen Prabibans, einem 
leichtſinnigen Sechen nennen. Freilih war feine Bebauprung 
nichts weniger als eitle Prablerei, er bat das Luſtſpiel zu 
Ende geleien und weiß , daß der Dichter die VBormunder mit 
Dlinddeit geſchlagen, fo daf ein Profeflor nicht den geringe 
ften Verdacht fchöpft, als der vermeintliche Naturforfcher von 
Dem meurften — 19 Jahre alun — Werte des Profeſſers 
ſpricht und ungefhidt genug ſeinen Irrthum enticuldigtz 
ein Delonom aber und eine frau es ganı und gar übers 
feben,, daß Pegarionsrärbe und Erben dreier Ritterguüter font 
nicht in beftaubter Burſchenkleidung aufs Freien ju geben pfle⸗ 
gen. Möglich, wiſſen Iegtere, er babe diefen Anzug bios 
wählt, um dem Profefior die Lüge aufjubinden, daß die 
rofefioren in der Reſidenz heut zu Sage in derlei Trachten 
durchs Sand fireifen, WBermurblic bat der junge Morgen: 
ſtern dieſen Wig in Börne's Schriften geleſen, aber: fchlecht 
nacherzäblt. Wadrlich, wenn der junge Adierborſt rin verjoe 
genes Kind feiner Mutter ift, fo ift George Morgenftern ein 
verdorbener Sohn feines literariſchen Baters; wenn jener aus 
mebrern Spraden Worte jufammenflidt, fo näbt diefer nicht 
meifterlib aus mebrern Schriftftellern zufammen, aus =. 
bue, aus Angeln, aus Börne — und weil man bei Börne 
an Heinrich Heine denkt, ſoſteigt er 4 la Helne im erften Theil 
feiner Reifebilder zum Fenſter binauf, um eine Roſe abzu⸗ 
breden, Uber welcher Unterſchied, wie finnig, wie jart if, 
was Seine erzähle: das Abbrechen der Mofe als Pfand, da 
er fie noch fee, bevor er wieder fortfliegt der fchmergoofl 
anderer, die Roſe felbft ein Sinnbild ihrer kurzen Belannts 
ſchaft, des Morgens rordwangig gepflädt, des Abends welf 
und bleicd, (D. 3, f.) 





Beipsia, gedrudt bei 3. B. Hirfhfend, 





Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftags 


— 85. — 


den 2. Mai 1837, 








(Bortfegung.) 


Einige Weiſe des Landes behaupten, daß biefer Brow- 
nen der Eingang fei zu jenem unbekannten Erbuolfe, von 
welchem der gelehrte Bifchof Methodios von Patara alfo be: 
tichtet: „Iſtael wurde vom Joche der Soͤhne Jsmael's 
befteit; denn Gideon ſchlug iht Heer und jagte ſie aus der 
bewohnten Welt in die Wuͤſten Hethribiens, aus dieſen gin⸗ 
gen nur zwölf Männer hervor. Alexander zog gegen Mors 
gen, eroberte Städte und Länder umd gelangte endlich an 
ein Reich, Sonnenland genannt, er fand daſelbſt unreine, 
verruchte Heiden, fie nährten fich von unfaubern und häflis 
hen Thieren, von Schlangen und derlei Ungeziefer. Da 
der Held dies fah, verfammelte er diefe Unreinen mit Weib 
und Kindern umd trieb fie ſodann aus dem oͤſtlichen Lande 
und jagte fie bis an die Graͤnzen der Mitternacht, wohin 


weder vom. Morgen mod vom Abend ein Meg führt, und | 


ſodann betete er zu Gott, daß hinfort die Erde geſchuͤßt fei 


vor diefen Muchlofen. Und ſiehe, auf feine Bitte gefhah 
es, daf zwei Berge, Mazi und Wora; fich einander näherten | 
bis auf vierundjwanyig Schritte, und mun bause er zwifchen 


denfelben eine eherne Pforte und beftrich fie mit Aſſingit, 


damit wenn Jemand fie mit Eifen Öffnen wollte, er es. nicht | 
vermöge, eben fo wenig als er fie mit Feuer ſchmelzen konnte *). | 


°) Dies iſt vieleicht die aͤlteſte Hadeutuug von den fibiris 
ſchen Bölfern, 
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Dier an diefem Brunnen ging jede fernere Spur ver⸗ 
loten. Hinab zu den Unfeligen war fein Kind gefunfen, 
in. der Macht jemer Abgefallenen, welche nicht wie Menfchen 
fühlen, nicht wie diefe trauern und jauchzen. Troſtlos kehrte 
Abaſſes heim; er fand fein Weib ängfklich befchäftigt, das 
Zwergkind zu befänftigen, welches gewaltig ſchrie, mit Schaus 
dern druͤckte die Arme baffelbe an ihr verddetes Mutterherz, 
aber der Ausgetaufchte ftief fie zutuͤck und langte gierig nach 
der Speife, welche ihm Abaffes reichte. — Trauernd vergins 
gen die Tage, die Freude war aus ihrer Hütte gewichen, 
das Gluͤck aus ihren Herzen. - Der Fremdling wurde bins 
nen kurzer Zeit ſtark und rüftig, aber auch wild und boss 
baft, fein Wuchs blieb Hein, weshalb er Karlik genannt 
wurde. Da nahm eines Tages Abaffes die. Schaufel und 
fprach ‚zu feinem Weiber „Sch will hinaus gehen und in 
dem Blumenfelde einen grünen Raſenhuͤgel, und auf dem⸗ 
felben ein Kreuz errichten. Dort wollen wir beten und 
denken, unfer Kind. ruhe unter der Bluͤthendecke.“ — „Richt 
alſo,“ erwicdele die Mutter, „in der Felfengrotte wollen 
wir ein Kreuz bauen, daſſelbe mit Blumen befränzen, und 
wenn wir am Abende dort beten, glaͤubig hoffen, der naͤchſte 
Morgen werde fie ung zurüdführen, und am Morgen wier 
derum glauben, der Abend werde fie unfern Hetzen entge⸗ 
genbringenz deshalb wollen wir fie nicht die Todte, fondern 
Tſcherkaſſia, die Verlorene, nennen.” — Des Weibes Wille 
geſchah, aber das Gebet gab dem Manne feine Ruhe; er 
blidte hinauf zu den ſchwarzen Schieferfelſen, deſſen Spitze 
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die Wolfen trug. „Laß mich hin,“ ſprach er, „nu je⸗ 
sen Höhen, und vor dort in bie Gegend ſchauen, viel 
leicht, daß ich eine Spur entdecde.“ Aber Adiga entgeg⸗ 
nete aͤngſtlich: „Seit Jahrhunderten ſchweben jene verwit⸗ 
terten Maſſen drohend auf die Erbe nieder; ein Laut, ein 
Hall kann fie loͤſen von ihren Grundveſten und fie im die 
Ziefen ſchmettern. Bleib bei mir, laß mich nicht hülflos 
und allein bei dem unheimlihen Rinde.” — Der Mann 
fchwieg, aber nad) kurzer Zeit wiederholte er fein Verlangen; 
ba drüdte die Frau die Thräne in das Auge, den Schmerz in 

i % verſchloſſene Bruſt zurdit und ſproch mit Frammer Erge⸗ 
ung: „So jlehe denn mit Gott und kehre glüdlich heim 
Eie beteten noch einmal mit einander, fie lagen noch einmal 
Einer am bes Andern Herzen, dann ſtieg der arıne - Bater 
die Felfenhöhen hinan. Mit Lebensgefahr drängte er ſich 
durch die geheime Schöpfungsltätte der Raturz er ſah aus 
der ftarren Eisdecke die heifen Quellen fich ergießen; er 
Ichtitt über jene Erde, in welcher immerdar mis den Pars 
fen heilige Feuer brannte, ohme ſich zu verschren und ohne 
qu serföfchen; endlich mach ſieben Tagen ſtand er auf der 
Moͤhe des Berget, Unter ihm zogen die Wolken dahin, 
Suhter ihm Tauerte der Geier auf feine Beute, unter ihm 
donnerte Die Lawine, und das Thal, worin fein Schmerz und 
fein Gluͤck weilte, Tag fo tief, daß fein Blict es wicht erreis 
reichen konnte. Best rauſchte ein mächtiger Flügelfchlag 
an ihm vorüber, ywei riefige Mdler, fo groß, fo kraͤftig und 
ſo herrlich, wie er fie moch nie erblickt hatte, ließen fich lang⸗ 
farm auf eine Felfenplatre nieder, über welche ſich eben eine 
Wolke gelagert hatte, die ihm das, was dort geſchah, verbarg, 
Test verzog filh der Nebel, - Allmaͤchtiger Sort! was ers 


“blickte fein Auge! — Auf gruͤnem Felfenmoofe lag ein Kind 


— ſein Kind, denn es war ſchoͤn und lieblich — und fpielte 
tkett und verwegen mit den Rieſenvbgeln; es empfing Speiſe 
"son ihnen, griff mit der zarten Sand in Ihre fiharfen Fan⸗ 
gen, und die Eöniglichen Mare, als hätten fie ihre Wild⸗ 
heit und ihren Blutdurſt abgelegt, irren Alles geduldig und 
ſchaͤhten mit ihren Flügeln das zarte Kind gegen bie ſen⸗ 
‚gende Sonne. Dem Vater" ward fonderfor zu Muthe: 
Engſt und Freude wechfelten in feinee Bruft, im jedem 
Augendlicke konnte ja die wilde Natur diefer Thiere wieber 
hervorbrechen und bes Kindes Leben bedrohen, Er griff 
"nach feinem Geſchoß, aber feine Hand zitterte, als er den 
Pfeil auf. den Bogen legte; dieſe Ware, fo groß, fo ſchoͤn, 
"und in’ dem Bewuftfein ihrer Kraft fo fanft, ſchienen ihm 
die: Abgefandten eines höhern Weſens zu fein; er warf da= 
Her fein Geſchoß in den Abgrund und lief ſich auf die Fels 


- Zrauer. 





fenplatte nieder. Das Kleine ftredfte ihm fogleidh freund⸗ 
lich Die Arme entgegen. — Die gluͤcliche Taͤuſchung ents 
fhwand; es wor nicht fein Kind, es war ein Knabe, mild 
und fräftig, mit reichen, blonden Saar und blauen Mugen, 
Als Abaſſes den Findling in feine Arme fchlof, kreiſchten 
die beiden Noler ſchmerzlich auf. Gefährlich für den Uns 
bewehrten wäre der Kampf mit diefen mächtigen Wunders 
thieren geworden; aber fie umfreiften ihn ‚nur im hoben 
Fluge, ohne ſich feindlih gegen ihn wiederzufenten. Uns 
möglich für Abaſſes war es, die Höhe wieder zu erflimmen, 
umd von derBelfenplatte gewahrte er Teinen Pfad. Da 
zogen die Mare vor ihm ber und führten ihm durch eine 
dunkle Schauerhöhle auf einen gefahrfofen Weg. Sein 
Auge ecrſtatlte in dem reinen Weiher; umd er erblickte ein 
munderbar herrliches Reich, ſich ausbreitehd von dert, mo 
das ewige Eis bie Kraft der Schöpfung endet, bis dahin, . 
wo bie fengenden Strahlen bee Sonne den Delbaum aus 
der Tiefe der Erde ruſen. Praͤchtige Staͤdte und gluͤcliche 
Bewohner ſah er da unten ; Alle blidten mit Stolz und Bers 
trouen zu den wor ihm ſchwebenden Maren empor, als wären 
diefe des Landes Schup und Hort. Das Kind Lächelte freunds 
lich auf diefes Eden nieder; Abaſſes drüdte den Knaben, 
ber fo zutraulich,, fo kräftig und fo fanft war, an fein Herz, 


und liebte ihn jeht ſchen heiß und innig, als wäre er we 


lich fein Sohn, 

In dem Herzen der — Adiga mehrte ſich die 
Iht ſaufter Sinn vermochte den boͤſen Karlik 
nicht zu zaͤhmen, da ging fie täglich zu dem Geiſterbrunnen, 


dort wo die lehte Spur ihres Kindes endete. Am Abende 


ertönte dann and dem Abgrunde cim ſchmerzliches Kindes: 
wimmern,. Bift Dres, meine Tochter, fragte dann ihr 
bangendes Gerz, nicht ihte Lippe, oder ift es die unfterbliche 
Böchllage*), welche zu mir heraufhallt? Keine Units 
wort! Uber wenn Adiga-recht inmig betete, wurde es fill " 
und rahig in der Tiefe, 

So knieete fie eines Abende an dem Rande des Bruns 
nen, da begannen die Täublein — es waren ihrer nur wer 
nige, der Zwergnome hatte fie gemordet — aͤngſtlich zu 
girren, und die Heinen Baranki draͤngten ſich furchtſam zu 
einem Haufen zuſammen z fiche, da erſchienen aus Wolkens 
höhen die beiden Mare, aber fie wuͤrgten nicht die ſcheuen 


| Tauben, ſie ſchoſſen nicht nieder nuf die wehrlofen Schafe, 
fie ſetzen ſich auf den Bipfel einer mächtigen Eiche und fas 


*) Bofe Sertefchto, die Webklage, der innere Echmer 


wird in. ben Mythen ber Slaven als sin kleines bülfs 
loſes nadıcs Kind vorgefteht, 


ben mit ihren Gluthaugen ernſt im das Abendrorh ber unter⸗ 
gehenden Sonne. Und von dort her, wo ſich der Weg 
um den Felfen frümmt, kam ber Gatte einhergefchritten. 
Er trug auf feinen Armen ein wunderholdes Kind. Ad, 
Vie Vaterliebe iſt wohl auf einige Augenblide zu täufchen, 
Mutterliebe nimmermehrl Schon aus der Ferne erkannte 
die, daf es nicht ihe Kind war, dennoch nahm fie es mit 
Liebe an ihre Bruft und meinte über fein Antlig wieder 
die erften Freudenthtaͤnen. 

Ein Schatten des verlorenen Gluͤckes kehrte in die 
Huͤtte zuruͤck; fonderbar war es, daf die beiden Adler nicht 
mehr das Thal verliefen; mweither holten fie ihre Atung, 
zaubten nichts aus dem Banne dieſer Wohnung, und bald 
gewöhnten ſich die Tauben wie bie Wollthiere an ihre Ges 
genwart. Doc fo wie Adiga mit dem Findlinge erſchien, 
ſchoſſen fie fröhlich gurrend zu ihr mieder, legten den frumz 
men Schnabel in des Kindes Schoof und Tiefen ſich von 
ihm jeden Muthwillen gefallen. Dagegen haften fie Kar⸗ 
dit, er durfte in dem Thale feine Tuͤcke mehr üben, keine 


Tauben mehr quälen, fein Laͤmmchen mehr fchlagen, ohne | 


non ihnen verfolgt und gezlichtigt zu werden, Die zahmen 
Dausthiere flüchteten fih nunmehr ſogleich unter den Schug 
der Hare, wenn der Zwerg erſchien, jene mit jornemporges 
ſtraͤubdtem Gefieder trieben den Frevler fogleih von dannen, 
bis er zu dem Beifterbrunsen flüchtete, in deffen Bereich fie 
nimmer drangen, Auch in der Hütte ſelbſt durfte der Kars 
lik nicht mehr-feine Tuͤcke ungeftraft ausüben, wenn er nicht 
den Zorn des Dumamoi erregen wollte, Die Eltern hats 
sen den Adlerknaben in die Wiege gebetter, und Abaſſes 
diefe, um den Kleinen unter der Schub des Hausgeiſtes zu 
fielen, mit filbergrauer Farbe überzogen. Da hörten fie 
denn oft in der Nacht, wenn der Knabe ſich regte, die Ber 
wegung der Lullla, und dazu -ein fremdartiges Kinderlied 
furrenz cd war der Dumamoi, der den Kleinen einwiegte, 
So hörten fie auch einſt, als Karlit am Tage befonders 
döfe gemefen war und den armen Findling gemißhandelt 
hatte, plöglich den Zwerg auf feinem Lager aufichreien; der 
filbergraue Alte züchtigte ihm mit einer derben Peitſche. 
Das Adlerkind aber gewannen die Pilegeältern täglich 
fieberz es war beinahe ein Jahr in ihrer Hütte und Tief 
ſchen ohne Kalt von dem Vater zur Mutter, da ſptach 
Adiga: „Ich fühle mid nun unter maͤchtigem Schutze; 
taͤglich aber ſehne ich mich mehr nach der entfernten Schwe⸗ 
fter, germ möcht” ich wiſſen, ob ihr Gluͤck ungerrübt geblies 
ben, ziche deshalb mach den Ufern der Stilja*) und bringe 
*) Zuilja, der atle Name der Wolga. 





mir Kunde vom den theuren Lieben, und wenn es Dirmögs 
lich ift, fo führe fie in meine Arme. „ Da nahm Abaffes 
Abſchied von feinem Weibe, gürtete fein Kleid, hob feinen 
Manderftab und fchritt von bannen. 

Als er nun im die Hütte des Schwähers trat, erblidte 
er im Schoofe der Schweiter ein ſchoͤnes freundliches Maͤgd⸗ 


| dein, faft fo lieb umd hold als feine geraubte Tochter, und 


dennoch war die Wange der Mutter blaf, und auf ihrem 


| Mntlig lag ein Schatten, der einen tiefen Gram verhüllte, 


Auch der Haushetr war ernft, obgleich er den Gaſt freunde 
lich empfing. Als diefer Bröt und Saly mit ihnen ges 
noffen hatte, und die Verwandten immer nody traurig und 


| wortkarg da ſaßen, ſprach Abaſſes: „Was fehlt Euch, Ihe 


Ueberreihen, daß Ihr thut, als ob Ihr nicht gluͤcklich wis 
ver? Hordert nicht das Schickſal auf, Euch feindlich ent⸗ 
gegenzutreten, damit Euch nicht widerfahre, mas mir ges 
ſchehen iſt.“ D. 5. f) 


Eorrefponden; 
Aus Prag (Befhluf). 


fonen ein wenig lorgnettiren. Emilie if ein Bänschen, dag 
lade 


Original, ic habe «6 von ihr felbft, daß fie **8 lerne, ſo 
ſollie fie doch etwas weht Zartgefuͤhl daben, und nicht darum 


hur vergeffen, daß fie ein Paar Minuten vorher fo ſchlau 
war! D die veränderlichen Welver! 


* h € * 


so 


Frau Adlerborſt mog nicht die beſte Errieherin fein; aber. 
dat nach beftem Wiſſen und Willen gerban; Seld wenig⸗ 
chs bat fie niemals gefpart, wenn fie glaubte, daß «#6 der 
heit ihres. Sohnes. erheiſche. Ihren albernen Sobn- zu 
einem Rath machen zju wollen, it eben feine Dummbeit von 
ihr, denn die Handlung fpicht in Deutſchland. Huch nimmt 
«6 uns nicht gegen fie «in, wenn fie fi dem Oekonom wider⸗ 
fept, weit fie nicht will, daß „Ewilie Kartoffeln bauen fol.‘ 
Um Dclonom fönnen wir «6 aleihfalls nicht lächerlich finden, 
daß er einem Standesgenofen den Borgug gibt. Des Pros 
fefiors Hauetfach ift das. Studium der Schmetterlinge, aber 
wir fehen nicht, daß er es bis zur Fächerlichkeit treibt, Bus 
degt lommen noch jiwei Geftälten, die beiden Recommandirten, 
der Pegationsratb und Kasper, wie rerommandirte Briefe 
richtig anfommien mujlen, ls man den wirklichen Legatione⸗ 
varh Morgenſtern meldete, rief der junge Morgenftern: „Das 
ift mein Ontel, da muß, ich mich verbergen.” Herr jvnasr 
eraenftern! Kein Menfc muß muſſen und Sie folten müfs 
fen, der fie doch die unterfhhriebene Einwilligung der Ta⸗ 
fche haben! bätte der Profefior rufen folen. Aber 33 erſten 
Dial bar ein Profeſſor geſchwiegen, des Stoffs zum 
gractet. Das Erſcheinen der zwei Poſtbumus iſt allgemein 
'geradelt werden, da. man. bereits das Niederfalen des Bor⸗ 
Ki erwartete; aber der Herr Berfaſſer bare feine guten 
Gründe, Er mufite wohl, das Publikum werde feinem Sobne, 
dem Zaugenichts Morgenftern, gram fein, daß dieſer, ohne das 
eringfte Berdienſt, eine fo gute Partie gemacht, ic babe 
Abſt einen jungen Mann von meiner Belanntihoft darüber 
unmwifig merden ſehen; darum fhidte er eine Staffette mit 
der Nachricht, der alte Morgenftern, der Bruder der Staffette, 
babe den jungen jum Erben feiner drei Gürer eingeſeht, cr 
wäre ſelbſt gefommen, wenn ihn.nicht das Podagra verbinz 
derte, Ein Kunftgriff, der das Publftum volfommen zufrieden 
fleilte, denn es entfernte fi, obne einen Laut von fich zu geben, 
Mber Vater, ſagte ein Knabe binter meinem Sige, die 
Säufchung konnte doch nicht fortbeftchen, als man das Inftrus 
ment auffeste; da mufite es doch heißen „Legationsrarh. 
Morgenftern’’ oder anders, Mein Kind, war die Untwo 
in. einem Theaterfiüd muß man das nicht Auen, nehmen! 
Und wirklich, wenn es DMiefem Stüde an Tömtichen Charaftes 
zen und Situationen gebricht, muß man das nicht Erg neh⸗ 
men. Denn dem Herrn Betfaſſer fl es niemals ein, «6 auf 
die Bühne in bringen, da er 08 blos als alegorifche Perfis 
flage eingefchidt. Die drei Kunſtrichter find nämlich bie Bor⸗ 
welche dem naivsientimentalsbelefenen, fremde Spra⸗ 
ben lernenden deurihen Publitum einen Euftfr 
ien ſeden für eine Mitgift von 100 Louise. Nun baben diefe 
Bormünder jeder eine Marotre: Der Eine mag vieleicht bünte 
äftberiihe Schmetterlinge lieben, der Andere derbe Kartoffeln 
vorzieben, Wer von den Dreien durch das kritiſche Weib pers 
fonificirt werden fol, if nicht leicht zu ermitiein. 60 Candis 
taten baben. fih gemelder, aber fie find fo unglädtib, dem 
Einen oder dem Undern zu mißfalen. Da tonmt ein fah⸗ 
render Schüler und feht den Bormündern dergeftaite Brillen 
auf, daß jeder von ihnen feine eigne Idee im jenes Arbeit zu 
aloubt, wie man auf meißes Papier beliebig fchreiben 
ann, und fiche, das Wunder gefchiedt, jeder gibt ibm feine 
Stimme und dazu das deutfche Mädeben und die Mitgift, 
Mirtlih fol in Wien und in Stuttgart die Vermäblung mit 
vieler Beluftigung vor ſch gegangen fein. In erfierer Stadt 
bat die Dirsction Dis Theaters noch 40 Dutaten Hochſelte ge⸗ 


# beigefügt. 
ſchent beigefügt. biſtum viel geflatfcht 


Auch bier in Id ik im 
worden, was vice jedoch nicht zu Gunften des Berfaſſers auss 


| es möchten ſich » 





legen. Auch gelacht bat die Gallerie, als der junge Morgens 
fern ſich mir dem Gefindel des Srädichens —— dies 
ſes harte ihn naͤmlich zum Fenfter binaufftettern feben und 
für rinen Dieb gebalten. Uber trotz des Laͤrms der Gaſſen⸗ 
bubenzunft auf def Galerie und der Balgerei auf der Bühne, 
tamı in Haufe der Arau Wblerborft, bei der Emilie wohnte, 
kein Menich zum Senfter, da dech im Meinen Städten das 
Entgegengelegte der Fall zu fein pflegt. Berufen ift worden 
nad dem jr ce ein Bedienrer von feinem Herrn, der 
nicht Geduld hatte den zweiten lt auszubauen, und feine 
Ebaife vorfahren lieh, 

Nach .. Ich ſprach ſtets vom Werfaffer in der eins 


als Parteigänger beurfundet durd feine Un 
er Starte ift am et ften allein,” fo find die m. 
erfafler in den entgegenaelegten Fehler verfallen, denn der 

flarte Geift if am —8 allein. Sfidon 

Noti em 
— — hate tale 
4 Eolle ten Andenken erim, 

€ Beit dor — eine Maſchine —8 womit Erbe 
werverdauliche 


uß daß rdienft um. bie 
Menfchheit-erworben bat, Hätte fein — Sinn doch 
fenfrüdhte; er fah 

auch einen König für eine Bohne an. Außer dem Verbre— 





Die parifer Goiettäufer,] 

Im Temps Tefen mir eine Petition der parifer Munice 
palbehörden zu Gunften der Spieldaͤuſer. Aus den dort an« 
nefüberen Grinden, weshalb die Schlickung der Spielhäufer 
nicht ratbfam erfcheine, gebt su meit nur die Beforgniß hervor, 
tele neiche Perfonen aus Paris entfernen, um 
sem Hange zum Hafardiren andermärts nachzugehen. Die 


wi 

tittondre beantragen, die Anjahl der Spielhäufer i ris, 
| % agen, die Yinjabl der Spielbäufer in Paris, 
| ger Eontrole über die 


bisher 7 am der Zadl, auf 5 jurädjuführen, und eine 
Berechtigung der Sheilnebmenden eins 
treten zu laſſen. &o fol namentlich jeder Beſucher zuvor 
ausmweilen, daß er nit unmündig und fein Dedienter if 
Kinder und Gefinde ſollen abgehalten merden. In London 


| die Epielwurd unter der dienenden Claſſe groß genug, mwahrs 
| fein d 


auch in Paris, An Pendon veripielen die Bediens 
2 vieleicht fo viel, als ein deutſches Koͤnigreich Eins 
men hal. a 





[Strank’ihe Walser in Nordamerika, 
Eine Grfenfhaft prager Mufifanten macht die Nordame⸗ 


rifaner mit Strauß und danner befannt, Nah Strauß’fcen 


Rbythmen werden vieleicht bald die Hottentotten walzen. 
Strauß bar zweierlei mit der franzöfifhen Revolution gemein 
die Rapidität des Taktes und dann die Faͤdigkeit, die Reife 
durch die Belt zu machen. Ein amerifanifches Dlart nennt ihn 


| den Fulton des Tanıre, und die Galoppade einen Dampftanj, 


Qulton war befanntlich der Erfinder der Dampfboote, 





Beipsig, gedrudt bel I, ©. Birfhfesp. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerfags — BE — den +. Mai 1837. 





— — — — — — — —— - Dunn —— —— — — 


Redacteur: Dr. 3. ©. Kühne. 


> 















Weibliche Krenz und Quergedanfen, 1 nennt die Geſtalt des Propheten cine träge und weichlich. in 
ſich geprüfte Erſcheinung: iſt aber nicht im Stande, aus dies 

Die „Kreuze und Qucrgedanfen eines Janotanten fen Einzelnheiten ihrer kritiſchen Auffaſſung nun den Schluß 
über die duͤſſeldorfer Bilder und manches Andere” find von zu sieben, der und auf die Quelle des Tadelnswerthen führte, 
einer geiltreihen Dame, die man mwigig nennen müfte, wenn Der Verf, der „Gaͤnge durch die berliner Ausſtellung“ 
ihre Scharffinn nicht mit einer ftarfen Dofis Pedanterie vers ſprach mit gludlihem Wise von dem düffeldorfer 
fegt ware. Die Zeitung für die elegante Welt brachte Schmerz; Sein Wis war bitter und grauſam, aber ger 
„Gänge dur die berliner Ausſtellung *),“ und ih muf recht. Die düffeldorfer Schule verſteht nämlich von dem 
fagen, daß dies das Treffendite war, mas über die Mich: tragifchen Schickſal der Nationen und Individuen, das fie 
tung der dinfeldorfer Malerſchule geiagt wurde. Dafder | zw Gegenitinden ihrer Darftellung macht, nichts als die 
anonyme Verfaſſer diefer Aufjäge in feiner Oppefition ges Vaffivictardes Schmerzes. Jenes trauernde Kö: 
‚gen die ſchlaffen Meinungen des bequemen, genufjuchtigen nigspaar, die weinenden Juden vor Babylon, jenes Leono⸗ 
Publicums zu acut und beißend geworden, kann eingeräumt zenbild, und der Jeremias auf den Trummern von Jerufar 
werden, obne daf man der Nichtigkeit feiner Anſicht auch lem, das. iind lauter Elegien, lauter paffive Scenen voll ges 
nur einen ZoU breit. nimmt, Die gelchrte Berfafferin der knickter Neerion. Es it durchaus natutgemaͤß, daß die 
„Kreuze und Quergedaufen’, die auf dem Tirel mit ihrer ietige Malerei, nachdem die religiöfen Themata verbraucht 
angeblichen Tgmoranz coquettirt, hat wicht weniger Schärfe find, den Bölkerfchmserz zu erfaffen und darzuftellen beginnt, 
der Auffaſſung im: Einzelnen, aber ‚c# fehlt ihr alle Gabe, Aber man denke ſich Rubens’ Pinfel fir die oben genannten 
die Heinen Anſchauungen ihres Verftandes zu benugen, um Geftalten und Sitmarionen, fo erhält man Tragoͤdien des 
irgend einen Gewinn daraus zu ziehen. Ihre Keirik if Menſchengeſchids, Figuren, die nicht paſſiv hinſchmachten, 
eine geiftreihe Maͤlelei en miniature, die es zu keinem fondern wie Shakjpeare'ihe Helden türen. Bendemann 
fruchtbeingenden Gedanken bringt. So nennt fie Benz | hat den glücklichen Griff, das tragiſche Loos feiner Nation 
demann's Seremias eine verfehlte Produetion, findet zu malen, aber er iſt zu weichlich und zaghaft, um cinen zor⸗ 
ed mit Recht tadelnswerth, daß bier der Untergang eines nigen Juden darzufiellen; deshalb malt er einen matt zu: 
Volkes dargeſtellt werden follte, umd doch kein Volk dajei, fammengefauerten, wimmernden Propheten. Hätte er nun 
weiß am den einzelnen Nebenfiguren vielerlei aus zuſeten, diefe Geſtalt einfam auf die Trimmern von Jeruſalem hin⸗ 
*) Im Novemberheft 1836. Nr. 226— 238, u, Rr. 31—233, geſtellt, ringsum ein melandolifches Dunkel, und nut bie 
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Attribute einer Offian’shen Mondnacht: fo wäre die Ele⸗ 
gie vollendet, denn die Geſtalt feines Jeremias an ſich 
iſt meifterhaft und über Heinlihe Maͤkelei erbaben. Leſ⸗ 


ſing's ttauerndes Koͤnigkpaat ift von diefer Art, und ficht, 


um deswillen höher, - Uber Bendemann wollte eine drama⸗ 
tifhe Scene im FereMiaskilde schen, und hierzu fehlte ihm, 

wie der ganzen daͤſſelderfer Schule, der Sinn und, die Auf⸗ 
faſſung eines Rubens, Diefe heutigen Dialer verfichen, 
wie gefagt, nur dem binfälligen Schmerz der Elegie. Die 
Zuthaten zum TJeremiasbilde besweder dramatifche Effecte, 
und dazu paßt die Art und Weiſe nicht, mie der Künftler 
den Wropheten feltft aufgeſaft hat und, ach wirklich hin 
fell. lebe die Richtung der Schule confeanent, fo führte 
fie bald zur Monotonie ; dies fühlt Bendemann, und deshalb 
will er feine elegifchen Intentionen mit Stoffen und Geſtal⸗ 
ten bevoͤllern z allein das Beiwerk zum Jeremiasbilde wis 
deritreiter feiner Dauptabficht, und in diefem Widerſtteite 
liegt das Verfehlte des Gemaͤldes. 

ber ſo untergeordnet iſt die Anfiht der gelchrten 
Dame von Feffing’s Huffitenpredigt. Sie rühmt 
mir vielem Eifer und mit eben fo vielem Rechte die einzel⸗ 
wen Geſtalten und Gruppen, vermift aber die Erweiterung 
des Horizontes und den Hinblick auf das Bolt, Diefer Mans 
gel läßt das Bild eben an die Penremalerei ftreifen. Wie der 
Protejlantiemus den Begriff der Kirche zu einer bloßen Loge 
oder einer Heinen ifolirten Gemeinde niederdrüdt, fo treibt 
hier der Maler fein hiſtoriſches Tableau in die Enge einer 
feparirten &enrofcene, und mit dem Hinblide auf eine Ges 
fammtheit, mit dem Pintergrunde eines bemegten Volkes 
fehlt die Großartigkeit der hifterifchen Wirkung, Dies ift 
die zweite Schwäche der duͤſſeldorfer Schule. Was die Ver: 
fafferin der Broſchure vor dem Bilde fühlt, ift alles fehr 
wahr, aber fie fühlt nur zu wenig, nur Einzelnheiten, es 
fehlt der Gewinn, den fie aus ihren Anſchauungen zu jie- 
hen hätte. 

Was fie über das Bild von Begas: Heinrich IV. 
vor dem Papit in Canoſſa, fagt, gibt den Beweis, daß ih- 
rem guten Willen, hiftorifche Erfcheinungen aufzufaffen, doch 
aller Geſchichteſinn abgeht. Was fie an dem Bilde tadelt, 
ift alles einzuräumen; die Scene ift faft zu einer ordinairen 
Komddiantenfitwarien geworden. ber zu verlangen, ber 
Kaifer folle im feiner Unterwerfung edler erfheinen, ber 
Kunſtler folle ideafifiren, wo ihm die Geſchichte nicht nobel 
aenug fei, das hieße die Gefchichte corrumpiren und das Dir 
ftorifche -für »zu orbimair haften, um der Afthetifchen Vor⸗ 
nehmheit einer kritiſchen Dame zu genügen. Wo hätte 


— — — — — — — — — — — 





Shaffpeare einen hiſtoriſchen Charakter idealiſirt? Iſt die 
geſchichtliche Situation einer kuͤnſtleriſchen Idee nicht ent⸗ 


ſprechend, fo darf man fie nicht um deswillen nobilitiren, 


wie es Schiller in feinem prüden Idealismus that. Iſt 
der gefchichtliche Borfund nicht edel und der Idee entipres 
hend, fo taugt er überhaupt nicht zur künftlerifchen Darſtel⸗ 
lung. Und dies ift bei dem Bilde von Begas der Fall, die 
Mahl ift verfehlt. Wil man Papſt und Kaifer wirdig 
confrontiren, fo nehme man einen Selden aus der Reihe 
der Hohenſtaufen und ftelle ihm dem angeblichen Stellvertres 
ter Gottes gegenuͤberz dann iſt MWirklichlein und Idee 
gleich zroß. 

Es thut mir leid, daß ſich die Meinung, die Heine 
Echrift fei von einer Dame, durch den Inhalt derfelben nicht 
widetlegen laͤßt; der Mangel an zufammenfaffendem 
Geiſt und an hiſtoriſchem Sinn ift zu auffallend weiblich. 
Bedauern müffen wir auch den in der That hülfsbedürftigen 
Styl, in dem die Schrift verfaft if. Die geiftreihe Dame 
fagt, e# fehle in Deurichland an jenen causeries, mie fie in 
Frankreich über Sachen der Kunſt, der Politik und in allen 
Sphaͤren den Lebeus anzutreffen. Oiet haben wir num eine 
deutiche gelchrte Dame mit dem Beduͤrfniß zu emmser; 
allein ihre Cauſetien find in einer weitſchweifigen, hödhft trö« 
deihaften Sprache abgefaft, wodurch die Gedanken der Schreis 
berin ſich auf eine üble Weife verſchleppen, davon abgeſchen, 
daf ihre Meinungen und Anfichten, auch wenn fie auf das 


| anmurhigfte dargeftellt wären, doch immer den Mangel an 


der Kraft der Einigung, an der Confequenz der Schluffols 
gen, verratben würden. Das theilweife Paradore in den 
Anſchauungen und die Kühnbeit der Urtheile im Einzelnen 
hat das Publicum fehr angezogen, fo daß die Brofchüre im 
kurzer Zeit in Dresden eine zweite Auflage erlebte, 


Ticberfaffia und Georgina. 
(Bortfesung.) 

Abafles erzählte ihnen nun, wie er fein Kind ver: 
loren. Die Verwandten hörten ihn mitfeidig an, aher des 
Weibes Thränen floſſen fo häufig und ihr Schmerz war nicht 
der blöfer Theilnahme; da ſprach der Schwäher in trüber 


| Nüderinnerung: „Auch und hat cin ſchweres Geſchick ge⸗ 


troffen; mein Weib gebar mir zwei Kindlein, einen Kna⸗ 
ben und ein Mädchen, Die Zwillinge waren gefund und 
fhön und wir Eltern priefen Gott für den Eegen des Haus 
fed. Nach dem heiligen Gebrauche trugen wir die Kinds 
fein zur Taufe in die Kirche; das Mägdlein, welches Du 


- 
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bier fichft, ward mit dem Mamen Georgina, der Solm aber 
mit dem Namen Uruß *) geweiht. Da wir nun aber aus 
den Ihoren des heiligen Tempels ‚zurücdtraten, kraͤchzte es 
wild umd ängftlich im der Luft, und von dem alten Fire 
chenthurme erhoben ſich im fcheuer Flucht die nächtlichen 
Eulen, wie auch das ganze Heer der Naben und Krähen, 
und hinter ihnen zogen zwei mächtige Mare, fo groß und 
ſtark, wie fie das Auge der Väter nie gefehen, und fie Jag« 
ten das Gefindel vor ſich ber und ſchwebten über uns. u 
dem Nugenblice, wo die Tungfrau, welche auf dem bunten 
Zaufliffen meinen Knaben trug, unter ibnen einberging, 
ſchoſſen fie pfeilſchnell nieder, ergriffen mit ihren Krallen 
das Kiſſen aus den Händen der erfchrodenen Taufzeugen 
and hoben fi) num. mit ihrer Beute dem Sonnenlichte ent⸗ 
gegen. Das Leben ſchwand aus der Menſchenbruſt, ertarrt 
fanden Alle. Einige ſchrien: Wunder! Ach, id em⸗ 
and es anders, jeden Augenblid, fürchtete ich, würde 
mein Knabe aus den Fängen der Raͤuber niederſtuͤrzen und 
zerfchmettert zu meinen Füßen liegen. Uber cs fam nicht 
fo, anders war es beflimmt, ich habe fein fhauriges Ende 
nicht geſehen, ich habe feine Leiche nicht mit meinen Thraͤ⸗ 
nen negen, fie nicht in die geweihte Erde Gottes ſenken koͤn⸗ 
nen, Die Adler werden ihm die freundlichen Augen aus— 
gebohrt, werden fein Blut gerrunten haben, und —. Der 
Edymerz ließ ihn micht enden; aber Abaſſes ſtuͤrzte freuder 


felig auf feine Kniee, erhob die Hände gen Himmel zum . 


Dantgebet und jiredte fie dann den leidenden Anwerwand⸗ 
ten entgegen. Weinet nicht mehr,’ rief er, „der, um 
den Ihr tramert, lebt umd iſt gerettet, er athmet im 


meinem Haufe, er ruht an dem Herzen meines  Meis 


bei. Die Eltern taumelten auf, fie ſanken zu Abaſ⸗ 
fes auf die Knie nieder; Alle beteten vereint zu dem 
Her, obgleich von ihren Lippen fein Laut ertönte, 
ihre Thränen, ihre Seligfeit war ihr Dank. Jetzt um: 
faßte das Weib mit heißer Liebe ihre Tochter, die mehr als 
ein Zahr am Mütterbufen verwaift geweſen, denn fie wußte 
ja den Sohn gerettet, und als fie num vernommen, wie Alles 
geſchehen, fprach fie freundlich: „Nicht will ich der Schwer 
fter, der Beraubten, den Wiedergefundenen nehmen, gemügt 
mir doch, daf er gerettet, dab er lebt, daf ich ihn in weichen 
Oaͤnden weif. Auch im der Ferne will ich ihm lieben; 
wir wollen oft zu einander wandeln, uns des Glͤckes freuen, 
welches wir befigen, und glaubig hoffen, daß aud Euer Kind 
fo wunderbar gerettet werde, wie das meinige.“ 


*) Uruß ift der Name, mit dem die Sfcherfaffen früher die 
Ruſſen bezeichneten, 





So vergingen Fahre; die Kinder waren erwachſen, 
Georgina war eine Wunderbläthe der Schönheit und bes 
Liebreizes geworden, und diefe Gaben eines gütigen Ges 
ſchickes wurden noch durch ihren kindlichen Frohfinn erhöht, 
Sie liebte zärtlich ihren Bruder, aber fie begriff fein Wale 
ten und feine Wünfche nicht; fie (daft ihn leblos, wenn er 
ungeduldig wurde, neben ihr Bluͤthenkraͤnze zu winden, und 
fie konnte nicht begreifen, was er fuchte im finftern Walde 
oder auf Bergeshöhen, denn die ruhelofe Sehnſucht des Res 
bens hatte fie noch nicht aufgefchredt; in ihrem Herzen 
war noch der Friede der entflohenen Kindertage. Anders 
war es mit Uruf, er war groß und ftarf geworden, feine 
Bruſt gemölbt, feine Schultern breit und feines Armed Sehe 
nen ſchwellte die Kraft. Karlik war Mein und unſchoͤn ge⸗ 
blieben, feine tief gebräunte Haut war gefurdt, dagegen 
feine Geſtalt gedrungen, und was er einmal feindlich mit feis 
nen Armen und Händen umfafte, war dem Untergange 
geweiht. Weber beide Juͤnglinge, die ſich nicht liebten, nicht 
lieben Eonnten, ſchienen wunderbare Mächte zu herrfchen, 
War Uruß abwefend, fo zogen die Mare von dannen und ges 
feiteten ihn überall auf feinen Wegen; wenn er dann zu⸗ 
rüdkehrte, war ex fräftiger, fchöner, herrlicher anzufehen, 
und feinem Geiſte hatten ſich neue Begriffe, lichtere Anfiche 
ten entwidelt. Karlik ſchlich des Nachts von feinem Par 
ger, horchte an den Kreuzwegen oder an den Abgründen, in 
welden verunglücte Wanderer moderten, und fündete dann 
am. Morgen, mas die Zukunft Böfes bringen werde; mit 
graufenhafter Wahrheit trafen feine Worte ein. Sogar die 
Tageszeiten hatten auf diefe Juͤnglinge Einftußs Uruß ges 
warn an Kraft, wenn das helle Licht der Sonne über die 
Erbe leuchtete; dagegen Karlik in ihren Stahlen erlahmte 


‚ und in ihrem Scheine aleih einem Eichen umherſchlich, 
| aber wenn der Halbmond auf ihn niederfah, war er vom eis 


ner fürchterlihen Stärke, 
(Die Borıfegung forat.) 


Eorrefponden; 


Mus Berlin 
[Ein engiifper Beiuh und ein Veſuch unter dem Mifrosfop.] 


In einer hypochondriſchen Stunde faßte ich plöglic den 
Borfag, ein Tagebuch über die berliner Ereigniffe zu führen, 
blos damit ich künftig defto beſſer fähe, wie 2 ade abs 
jenige ift, was im erften Augenblick für wichtig, wertgftens 

1 das Wichtige des Tages gilt. Für den Yugenblid war 

imeiner gewiffen Spbäre der britifhe Marquis o........ 
der MM, eine Zeit lang hier aufgehalten und den Mittelpunfs 
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des Interefles der hoͤhern Stände gebildet hat. Es Tcheint, 
daf die Infulaner-nigmols recht aut Dem, Eontinent zu Haufe 
fein werden, wenlaftens bar der edle Marquis, wenn man 
den vielfachen Ancideten, die über mim Umlauf find, Glau⸗ 
ben ichenten will, ſich ſo fremdartig bei uns, beiragen, als ob 
ır ein Mondbeehner je. Wlles erzähle von feinen naiven 
und Handlungen, Unſere Terme 


juftellen, vorzůg 
einigen IJabren 


täffigteit gan 
machte. ibn ſchrieb man dies dem Umſtande zu, daß er 


Wr ber gan ir 


balb Stunden 
int verdriehlich über ihn wurde. Deflen ungeachtei füblte 
* er Gaft nicht im mindeſten in Werlegenbeit und äußerte 
nz unbefongens „&r babe noch keinen Hunger gehabt.“ 
Sie Antwert, mag, im schtenglifchen Tor Sivl abgefaßt 
fein, und was wil man dawider haben? Pändiih! Silih! 
Rulesr iſt eo doch quch wohl: böflicher, dab man rinen Ga 
nichr wider feinen Wilden und Appetit zum Eſſen nöıbigt, fon: 
dern abmarrer, bis &6 ibn gefälig if zu fpeifen. Mir willen 
nur mit, ob dieſe Eitte in AlnEngland berrfcit, fo daß ieder 
Wirth mir dem Minagseien bereit it, wenn der Gaft Ap⸗ 
perir. bat, und folgtich fir jeden Gaft die Eurpe iu einer an⸗ 
dern Stunde aufgetragen wird, — Marauis 9. ...: vor... WÄR 
egen Das weibliche Seſchlecht nicht eben befangener ‚als in 
Ks auf Rang und Standesverbältnifie, Die Damen 
weuften nicht viel von feiner Courtöifie zu eubmenz im Ge⸗ 
entheil erzähle man fehredliche Berbrechen non. dem edle 
Fon, die ich, Da ich nicht für einen Beridumder gelten will, 
ſaͤmuulich nicht zu glauben erfläre, Wunderchalber fege ich's 
aber doc bier in mein Tagebuch, was das Gerücht ‚alles. ers 
finden fann. &o fügt e#: er babe einer Dame gegenüber, 
die wunderichönes ſch Haar batte, behauptet, blondes 
fei das fehönfte von allen. Daß ihr Blid ibm die Suppr 
nicht vergiftete, bat wohl nit an ihr gelegen, Eben fo mes 
nig lag es webl in dem Willen ‚einer andern Schönen, daß 
fie ibre Meinen Zaͤhnchen nicht J einem Biß gegen den groß⸗ 
britanniſchen Ford angelegt bat, Baflır, daß er bebauprete, auf 
dem ganzen Cominent fei feine einzige Reide weißer arfunder 
Bäbne anzutreffen. Ich könnte noch zehn Dupend Geichichten 
anfübren, die naͤchſt der Sontag bier. das alten ge⸗ 
macht baben, allein ich glaube, die mitgerbeiften reichen bin, 
um zu aelgen, doß die politifche Stellung der. Torh⸗Partel 
bei uns Sehr aefädrder it, und ein Minitterium Weuington 
oder Peel jest noch ungleich weniger Ebancen bat als wer 
yier Wochen, Es dürfe dem Lord Prrs.ine.., vielleicht bald 
feld tbun, daß er Zeit, Bühne und Haar auf dem Continent 
nicht mir mehr Nefpect behandelt bar! 


— 


— — — — — — — — — — —e ——— 


ligem Orte feine Aufmerkſamtkeit nicht wenden. 


Es it Heut fo reijendes Rrüßlingemetter, da ich ſtatt 


allet fonftigen bistern Bemerkungen lieber eine Früblinge: 
pbantafie dichten und in mein Tagebuch fegen will. Ich rede 
bier nicht von einem griechifchen, neapolitanifchen oder auch 


nur deut ſchen Frübling, fondern von einem lappländifchen, 
den wir dieſes Jabr der Seltenheit wegen verfchrieben baben, 
to ihn une nicht, wie einige willen wollen, der gu Con: 

nz verftorbene Oberſt Buftanfon, der ibn noch aus Schweden 


mitgenommen, vermacht und in frifchem Alpenſchnee embals 


it bat. . 


Alein ich merke es ale Tage mehr, daß ih von Hypo⸗ 
&ondrie geplagt bin, und mein Zagebuch wird der Melt ein 
srauriges Zeichen Damon abgeben. Da mir die lappländifce 
Frublingeluft doch im Grunde weniger pie t, 8 lege ich 
mic aus Traurigkeit auf das Studium der Rarurgefaihe. 
Mir Bertuch’s Buderbub babe ih in meiner Jugend den Ans 
fang gemacht, und weil ich wich immer am Großen ju erbes 
ben fuchte, mich beſonders an dem großen Floh erfreut, 
der daſelbſt, durch das Mikroflop-geeichner, abgebilder war. 
Es ſchien mir daher am dienlihjten,- meinen neuen Weg durch 
das weite Gebiet der Natur auch jegt wieder mir mifroffopis 
den Studien anzufangen, um fu nad und nad vom Klein 

en zum Größten überjugsben. Nichts war mir dazu willfons 
miener, ale daß ich in den Zeitungen lae, Herr C. Schub beginne 
feine Borſtelungen mit den Hndroormgengas: Mitroscop aufs 
Neue. Ich abennirte mich ſogleich auf einen Cyklus feines 
Pratiltums, und da ich geftern der erſten rg beige⸗ 
wohnt, trage ich am beiten gleich in mein Tagebuch «in, was 
ich davon behalten babe. Scht finnvoll eröfinere fich die Sas 
che wie der Anfang der Welt und aller Wiſſenſchaften (viel: 
leicht au deren Ende) mit einer chaetiſchen Kinfternif. Ich 
tappte mich als ein eifriger Schüler durch den dunflen Hörs 
ſaal bis zu einem möglich vortheilbaften Plası bin, Eben 
mwellte ich mich niederiegen, als mich ein leichtes weibliches 
Ach erichredie, und ich gemwabr wurde, daß ich einer Dame auf 
ben Fuß trat, die indeſſen ſo gefänig war, mir einen Mag 
neben fi einyuräumen. Man wird mir’s eben, daß ich 
fie nicht gefeben hatte; hätte der Profeilor fie unters Mir 
troftop gebracht, fo wurde ich fie nicht überfehen haben, aber 
auf etwas anderes kann ein Iernbegieriger dent an jo beis 
Doch kann 
ich nicht ugnen, 06 war mir lieb, daß wir ein wenig eng 
aßen, und ich neben den ernſten wiſſenſchaftlichen Sıudien 
och noch die Meine Annehmlichteit genoſt, dann und warn 
an den feidenen Mantel der murbmaflic ſebt fdönen —* 
Dame {denn feben fonnıe man noch immer nichts in 
danptifben Zinſterniß) binjuftreifen. Ploslich ſprach der ae 
ledrte Ponfter: „Es werde Licht!’ Ein beiler Kreis malte 
ſich auf der gegenüberftebenden weißen Wand ab, und in uns 
alen regte fi jest die Erwartung aufs Hoͤchſte. „Jch wers 
de mir Gegenſtaͤnden aus dem Prianjenreiche beginnen,‘ bub 
der Profeflor an, und die Dame neben mir rief froblodend: 
„ab! Blumen! — Mein Gott was iſt das," fetzte fie ploͤtz⸗ 
tich erſchrecken bin, als fie auf der weißen Wand eine große 
aue Majie mit riefenhaften Poren, Gcäder und Geñecht ers 
cheinen fab, die cher wie eire Scheibe aus einem mächtigen 
verfaulten Eichſtamm als wie etwas Blumenartiges auslab, 
Der Durchſchnitt eines Roſenſtiels,“ ſprach der Profeſſot 
alt, und meine ſchoͤne Nachbarin wurde fo verdußt über Dies 
fen Unfang ibrer naturwiflenfbaftliben Studien, daß fie, 
ube ich, auf der Stelle wieder umgedreht wäre, wenn fie 
0 leicht an mir bärte vorbeifommen fönnen, 
(Die Bortiesung folgt.) 


— — — — 


Leipsig, aedrudt dei I, ©, Hirffrid, . 
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0 Mebasteur: Dre g. ©. Kühne, 
Ticberfaffia und Gevrgina. 
(Fortfegung.) 


Tief in dem Schoohe der Erde iſt das Reich der Un⸗ 
tetirdiſchen; es iſt das Yand der Lüge und des Truges, 





Alles ik dort unmwahr, Alles falſch. An dem grauen Fels | 


fendome, der fich über diefes Gebiet des Fluches mwölbt, 
ſchwebt eine Sonne, aber fie wandelt nicht, ein belebtes 
Weltall, einher; fie fteige nicht am Morgen empor, fie ſinkt 
nicht am Abend nieder; ihre Strahlen wärmen und beles 
ben nicht jene Erde, rufen nicht den grünen Halm, nicht die 
duftende Blume hervor, denm diefes Scheinbild des hoͤchſten 
Lichtes ift mur ein kalter Stein, ein tiefiger Demant. Die 
Fahreszeiten wechſeln hier nicht, es kommt kein Frühling, 
fein fengender Sommer, kein fruchtreicher Herbſt, fein Wins 


ter; ben grauen Felsboden verhält Fein Moos, Fein Schnee, 


und wer in feine Tiefe dringt, findet Feine labende Frucht, 
feine nährende Wurzel, nur blinfendes Gold. -- Die Ber 
wohner diefes Meiches find die Nachkommen vom demjenigen, 
die einft von dem Herrn abgefallen, Ihr Leben it mehr 
als das der Pilanze, und weniger als das bes Thieresz in 
ihrer Bruft fhlägt Fein Herz, fie wandeln umher ohne Seele, 
und nur Tüde und Bosheit gibt den Blödfinnigen eine 
Geifteökraft, die wir nur von der Tugend erhalten. - Mit 
der unbefriedigten Sehnſucht mach dem Lichte tragen fie gern 
ihre Lieblingskindet auf die Oberfläche der Erde und vertaus 


ſchen fie mit edleren Geftaltenz; aber immer nur find es | 


Berleger: Leopold Voß. 








jene Gegenden, wo ſich Berg und Thäler einen, in welden 
fie diefes Unmefen treiben; weit, weit von ihrem Reiche 
heben fie noch jegt ihre Nachkommen hinauf in jenes Land, 
das einſt die Allobroger bewohnten, Im diefem Trauer: 
reiche war die arme Tſcherkaſſia eingeterkert; von biefen 
Dämonen, die hart und kalt, wie der Fels, auf dem fie wan⸗ 
deiten, deshalb auch Kamenniti, Steinmenfchen, genannt 
werben, war fie umgeben. Ihre Kindheit fah micht das 
freundliche Licht des Tages, fah feine Mutter, keine Freu: 
benthräne, hörte keinen Menfchenlaut, kein frommes Gebet ! 
Dennoh kam and über fie das Licht Gottes, dennoch er: 
mochte fie zum Bewußtſein und wußte, was ihr gefchchen ; 
wie wir Gott ahnen, wie wir auf eine fhönere Welt, un- 
fere Heimath, hoffen, fo glaubte auch fie am unfere: Lichterde, 
fo wußte fie, daß im lange des Tages theure Lieben ihrer 
mit fhmerzlicher Sehnſucht gedachten. Mor feindlichen 
Mächten fhüste fie das heilige Kreuz, welches Mutterliehe 
ihr umgehangen, und wenn auch diefes nicht gewefen wäre, 
die Böfen Finnen die Unfchuld wohl quälen, aber über ihr 
reines Seelenleben haben fie keine Macht. Als num die 
Fahre vergingen und ihr Leben in dieſer verödeten Einſam⸗ 
teit immer ſchmerzlicher wutde, trat in jenen Stunden, wo 
die Gnomen um ihre Scheinfonne einen dunklen Trawerflor 
zogen, um eine .erlogene Nacht herbeizuführen, ein Weſen 
an ihe Pager-und flüfterte mit weichen befänftigenden Paus 
ten milde Worte und zeigte ihr in Nebelbildern die Welt, 
das freundliche Abendroth, die Sternenheere des Himmels 


87 


346 


‘ 

und Geftalten fo Tich und hold wie fie ſelbſt; aber mit dem 
Beginn des Tages ‚emtkhmand fie, und nimmer gelang es 
Tſcherkaſſia, die holde Tröfierin zu erſchauen. „Wer bift 
Du, Befeligende ?' fragte die Jungfran, als zwiſchen Was 
chen und Schlummer fie wieder das Nahen der Geweihten 
fühlte, „Ich bin die notſchnaja Bogina,” erwiederte die 
Unfichtbare, „ich teöfte die Menfchen dert oben, wie Dich 
hier unten. ° Ic vermag nicht alle Wunden zu heilen, aber 
ich Lindere fie mit dern Thau meiner Thränen.  Nimmer 
wird Dein Ange mich erbliden, dennoch werd’ ich Dir treu 
fein and: Di: en, bie der f Dich, gms i in 
rieine Atme legt. Und wie ſie dies geſprohen, Hatten fich 
Tſcherkaſſia's Augen geſchloſſen, und die freundliche Traums 
welt trat vor ihre Sek, i 





Uruß war. fpät von ber Zagd zuruͤckgekehrt; etmuͤdet 
warf er ſich am Geiſterbrunnen nieder. Die Nacht war 


bereitd eingetreten, die Sternenwelten leuchteten auf ihn 


nieder; drinnen in der Huͤtte fchlief ſchon Alles fanft und 
ruhig. Dia umhauchten ihm plöglich fanfte Toͤne; es war 
eine Klage, aber jo weich, fo duldend, fo gottergeben, wie 
er fie auf Erden noch nie vernommen. Alles um ihn war 
Ruhe; Friede lag auf dem Weltall, und nur diefe Laute 
bebten fort im heiliger Verklaͤrung und riefen Gefühle in 
ibm berwor, melde ihm bis jest unbekannt geweien, Er 
blidte zu: den Teuchtenden Silberfternen empor: von dert 
muß dieſe Stimme niederwandeln, von den Lippen der En— 
gelreinen, aus den Regionen der Verklärung nieberfinken. 
‚Aber als er ferner Inufchte, war es ibm, als ob der Geſang 
aus der Tiefe halle, von da her, mo die Sünde hauſt. Nun 
erinnerte er fich der Gage von ber Verlorenen, er beugte ſich 
weit über den Rand des Brunnens und rief ihren Namen, 
und es war ihm, als ob die Stimme antwortete und ber 
Geſaug weniger fehmerzlich klage; da ſchloß fich fein Auge, 
aber im Schlummer zitterten die Klänge fort, und diefelbe 
Gottheit, welche Tſcherkaſſia getröfter, brachte vor feinen 
Seelenblick das Bild einer Jungfrau, fo fhön, wie er fie 
auf Erden noch nie gefehen hatte. 


Es war bereite Morgen; Uruß fand noch immer wie 


ein Teäumender vor dem Zauberbrunnen und flarete in defr 
fen finftern Abgrund. Er follte die Schweſter zu ihrem 
Eltern beimgeleiten, ‘aber Georgina harrte vergebens, ber 
Bruder ſah und hörte nicht; endlich rief Karlik's Hohn 
ibm ind Leben zurüd und mit werborgenem Schmerze pils 
gerte er von bannen. In einem finftern Bergwalde raſte⸗ 
ten am Mittage die Geſchwiſter, vergebens fuchte Geotgina 





“ verborgen hatte, ° 


mit ihren Scherzen den Bruder zu erheitern, er war fanfe 
ter, freundlicher als gewöhnlich, mid dennoch fonderbar vers 
ändert; fein Auge, hatt wie chedem der Wohnung der Er 
tern entgegen zu eilen, blidte fehnend nach ber verlaffenen 
Statte zurück. Plöslich ſchaute aus dem Dickicht rin uns 
befannter Wanderer bervorz im dem tiefgebraͤunten Antlitz 
lag eine fonderbate Miſchung von Kindlichkeit und wilden 
Trotz. Der Fremdling hatte den Bogen gefpannt und dem 
Pfeil auf Utuß angelegt, aber fein Auge ſah nice nach 
Diefem, fondern nur nach 55 welche, a in. ih⸗ 


vem-ftohen Geſchwaͤt verſtu 
"Dem und 

trat näher und ſehte fich ohne Gruß er bie ale 
‚Die er mit, fonderbaren Blicken mufterte, - Jetzt fick fein 
Blid auf den reichen Dolch, welchen Uruf im Gürtel trug. 
„Gib mir die Waffe, fprach er zu Utuß. Diefer reichte 
ihm unverweigert den Stahl, Ohne Dant, faſt mit Bere 
achtung, nahm der Fremdling die Gabe und forderte nun 
auch Bogen und Pfeil. Utuß fehüttelte verfagend das 
Haupt; da ſſammte die Mörhe des wilden Zornes in dem 
Ungefichte des Juͤnglings auf, wuthentbtannt fihrjte er fich 
mit dem eben erhaltenen Stahl auf Uruß, doch ch’ er die 
toͤdtliche Wehr gegen ihn niederſenken konnte, hatte Uruß 
ben Ftevler mit kräftigen Armen ergriffen, ihm den Dolch 
entwandt und Denfelben in bas Dickicht geſchleudert. Waf— 
fentos fand der Befiegte mit finfterm Zrope vor Uruß, 
aber aud) Geotgina hatte bei der Gefahr, melde den Brite 
der bedrohte, ihre Maͤdchenfurcht vergeifen, fie ſchlug mit 
ihren Heinen Händen auf den Unftiedlichen Los umd ſchalt 
ihm mir geläufiger Zunge. Er duldete die Schmach von 
weiblichen Händen und fragte verwundert: „Wartum ſchlaͤgſt 
Du mid, Jungftau, bab’ ih Dir doch nichts Böfes ges 
than?’ — „Breslerl+ rief. die Kleine, „haft Du mir 
bod den Bruder erfchlagen wollen!“ — „Er it Dein 
Bruder ?“ wiederholte der Frembling mit freundlichem 
Zone, und ſetzte fich nun rubig, als wäre nichts vorgefal⸗ 
ben, zu ber Jungfrau Fuͤßen. „Und wer bift Da?“ fragte 
Uruß, — „Ich bin Inal*), der Betgraͤubet,“ ermicherte er 
mit, Stolz. — Georgina ſchrie laut auf: „Schämft Du 
Dich nicht, dies felbit zu helennen?“ — „Schämen?« 
fragte Jnal, „bin ih doch ein freier Mann, „der fein 
Gluͤck mit den Waffen ertingt. Sind mir doch alle Frige 
und Schwaͤchlinge unterthan, und leg' ich mich des Abends 
doch mie nieder, ahme dag, was ich bedurfte, erraubt, erfiegt, 


*) Won Inal leiten die Fürften der Sferfafen idre Ab⸗ 
kunft ber, i 
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erfimpft. zu haben.” — „Und haft Du keine Eltern, Feine 


Schweſtern, die ſich nach Dir ſehnen?“ fotſchte Georgina 
Weiter, — „Wohl hab’ ich ſie,“ entgegnete der junge Raͤu⸗ } 


ber, „aber ich lebte bei ihnen fo ftill und friedlich, daß das 
Blut im meinen Adern ftodte und meine Waffen roftig 
wurden; ich follte effen, wenn fie hungrig waren, follte 
zuben, ‚wenn fie ichlafen wollten, follte mich ber. frems 
den Willtür beugen und gehorden lernen, mo ich ges 
bieten wollte; darum ließ ich Alles, um frei fein zu 
dürfe. Sept ift die Felfengrötte mein Schlafgemadh, dies 
fer Wald mein Beutezelt und jeder Wanderer, der hier 
durchfchreitet, mie zinepflichtig.“ — Mit unverhoblenem 
Widerwillen fand Georgina auf und bat den Bruder: 
„Meuß, laß ums weiter ziehen.” — „Ich folge Euch,“ rief 
Sual raſch. — „Rimmermehr 1’ ſchtie die Jungftau hef⸗ 
tig, „Du bift mir entfeglih. Ich verabfhene Di. — 
Da erbleichte des Juͤnglinge Wange, Zorn und Scmer; 
glühten in feinem Auge, er biß die Lippe blutig und antwors 


“tete finfter: „Dennoch folge ih Dir,” — „Nimmermehr 


—* 


wiederholte die Jungftau muthiget, „Du wuͤrdeſt den Frie⸗ 
den aus unſeter Hätte bannen, die Schwachen und Wehr⸗ 
loſen mifhandeln. Haft Du mir doch den Bruder erfchlas 
gen wollen. — Da gelobte der FJüngling mit Inbrunfts 
„Die Häupter Deiner Lieben follen mir heilig fein, ich will 
der Blutfreund Deines Bruders werden, fein Blut foll mir 
theurer fein als das, welches aus meinem Herzen ‚quillt. 
Huch will ich fromm und fanft werden, will für Dich bie 
ſchoͤnſten Laͤmmer ans fremden Heerden ftchlen, den, fahr 
renden Handelsmännern das Köftlichfte ihrer Schäge raus 
ben, um Deine Reize zu fhmüden, wenn Du mir nur vers 
gönnft, der Schwelle Deiner Wohnung nahen zu dürfen. — 
Aber je mehr-der Tuͤngling bat, dafto härter wurde die 
Jungftau. Sie wandte dem Flehenden ohne Antwort den 
Müden und beeilte fi, mit Uruf den Ort zu verlaſſen. 
Doc der Näuber warf fih ihr in den Weg, zerbrah Bos 
gen und Pfeil, umflammerte ihre Knie und flehte immer 
deingenders „Stoß mic, nit von Dirz Dir will ih ger 
horfam fein, entfagen meinem freien Willen, entfagen meis 
ner heiligen Freiheit. Ich will. feinen Gedanken fallen, 
den Du nicht erft erlaubt haft, meine Seele foll Dir gehoͤ⸗ 
ren, mein Körper Dein eigen fein.‘ Uruß fah mit Mits 
Teid auf den gedemüthigten Juͤngling, er verſtand ihn; 
auch Georgina’s Zorn verfhmwand bei diefem Gelübde und fie 
erwiederte mit: falfcher Muhe: „Auf diefe Bedingung magit 
Du uns aus der Ferne folgen.” — Inal kuͤßte den Fuß der 
Hettin und war fo der erjte Leibeigene diefes Landes, 


"Schatten der Berge immer näher traten. 





* 


Üruß hatte kaum die Augen feiner Eltern gekuͤßt, als 
er auch ſchon wieder ruhelos zuruͤckkehrte. Der junge 
Raͤuber aber that, wie er gelobt hatt Er wurde 
des Hauſes thätigfter Diener, gehorchte Georgina's lei⸗ 
ſeſten Winlen; aber gegen Andere blieb er wild und 
ſtoͤtriſch, und die alte Gier anf Raub und Bente, die Luft, 
im Waldess und im Felfendunfel zu lauern, konnte er nur 
mühfam bezwingen. 

Der Abend war niebergefunfen, ald Uruß nahe der 
Heimat; warz die voranzichenden Aare ſchwebten bereits 
über dem Bereiche des friedlichen Thales, da holte er eis 
nen greifen Wanderer ein, der unter ſchwerer Bürde Feuchte 
und deffen Kräfte faſt erfhöpft waren. Der alte Pilger 
forfchte ängftlich nach einer nächtlichen Nuheftätte, da die 
Mitleidig führte 
Uruß den Greis im die Wohnung der Pflegeeltern. Abafs 
fes und fein Weib empfingen freundlich den Alten und 
theilten Brot und Salz mit ihm. Als fie nun nach geen—⸗ 
detem Mahle mit dem Gaftfreunde traulich vor der Hütte 
faßen, fragte Abaffes den Wanderer: „Was ift es, daß Dich 
am fpäten Abend Deines Lebens himaustrieb in die unbes 
kannten Fernen und Dir Laften aufbduͤrdete in den Jahren, 
wo der Menich fich felbft kaum noch tragen kann?“ — Der 
Alte ſtrich fi das Haar aus dem tiefgefurchten Gefichte 
und erwiederte mit matter Stimme: „Ich bin -ein armer 
höchft bedrängter Mann. Ich habe daheim kaum des Yans 
des fo. viel, als ein rüfliger Mann in einem Tage ums 
fhreiten kann, des Goldes habe ich nur ſechzehn Griwen, 
bes Silbers nur vierzig, und an Mordli*) nur hundert 
und zwanzig. Und dennoch habe ich, um diefes Wenige 
zu erlangen, mein ganzes Leben durch geipart und gedacht, 
nie meinem Körper eine Pflege, meinem Geifte eine 
Freude angethan. D. 8 fo) 


Eorrefponden;. 


Aus Berlin. (Fortfes.) 

[Der Floh em gros, friihe Auftern, friiche Sänger.] 
Das Bild verwandelte fih, und wir ſahen dem Uinfcheine ' 
nad ein mächtig großes Schurzfell, welches aber aus einem 

rauen Drahigeñecht beſtand. Genau betrachtet ſchien #4 ein 
Erie aus einem alten Panzerbemd zu fein; jedoch der Pros 
feffor erflärte es für ein gan; Meines Segment eines jungen 
fertirten Eichenblattes. Dies behagte meiner Schönen ſchon 
er. Der Drofeffor docirte dazu: „Dies, meine geehrte Vers 
fammlung, it ein Kunftgewebe der Natur, ich werde Ihnen 
jest zum Wergleich eins von menſchlicher Hand zeigen. Ein 
Stüdchen der feinften braüfieler Kanten folın Sie ju ſehen bes 
kommen.” „Das muß aderlichft fein!’ rief meine Meine 


*) Morbli, Marderfhnaugen, die erfte lederne Münze in 
Rußland, . 
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Nachbarin unwilltürtich balblaut vor Weränägen, daß nun 
bie ‚wiberwärtigen Gegenftände ein Ende haben foßten, Piöps 
- Hcb aber fehrie fie auf: „Ach Gott, das iſt füͤrchterlich“ Ich 
warf einen Bti auf Die weiße Wand, und erſchrak gleiche 
fals über dos Ungerbüm, das ich an demfelben entdedte. 
Dus Schrediiche war eben, daß man nice recht wußte, was 
der Profeffor ſtatt der. verfprocenen Kanten untergeſcheben 
hatte, allein es ſah aus, ale bärte fich cine Anzabl jottiger, 
armdider Schlangen in ellen Knoten durdeinander gewun⸗ 
den , und"mwären ſo erftarrt. Die Kleine hing mit geſpann⸗ 
ten Bliden und halb ofinen Munde un der Erſcheinung · 
Vie vom Donner gerührt war fie, als der Profeſſor mit Tits 
rider Stimme ſagte? „Dies iſt die feinſte brüffeter Spitze; 

Bergroͤßerung ift aber pr ftorf, daf man nur rinige Mas 
(hen feben kann.” Darauf waren wir alle nicht gefaßt; das 
junge Mädchen warf einen Blick des Grauens auf ihre Halds 
treufe, als daͤchte fie: „AUlmächtiger Himmel, ift «6 denn wahr, 
do mein armes Hälschen in einem folden Ehaos erflarrter 
Miefenfeblangen fiedr!" Sie wurde gan; unrubig, und ic 
merkte, daß fie rigentlih darauf date, den unbeimlichen 
Saal zu verlaflen, Da wir ihre feidenraufbende Nachbar 
ſchaft aber eine febr angenehme war, und mid ‚gewiflermans 

en\mit einem eleftriihen Sluidum durbftrömte, fo fuchte ich 
e durch einige Bemerfungen ju beruhigen, welches mir auch 
gelang. „Ein Gtäd,' fagtr ich, „daß unier Auge fein Mis 
froftop.-tft, ‚wir ſelbſt wurden ung font als die größten Uns 
gebewer erfcheinen, ja nicht einmal unfere jarteften Schöndeis 
ten Möninten wir ohne Graufen betrachten; fo z. B. fiebr ein 
Stuͤcchen von der weichſten und — Haut wie eine Qua⸗ 
dratelle vom Brufipanzer eines Pindwurmes aus, und wir 
müßten uns, da wir doch darin ſtecken, fur gebamerte Dras 
ben halten. Füuͤr dieſe paſſen ſelche Haletrauſen aus, gefiochs 
tenen Wnfertauen fehr gut,“ Die Kleine lächelte, wie ich bei 
einem Blit des Hlübenden Kalfes im Inftrumen wahrneh⸗ 
men-lonnte, recht gragiös und lich. es ſich gefallen, der Sadıe 
noch ein wenig jujufchauen, zumal da jegt an Schmetterlinge: 
Raub, zarten Flugeldeden und ähnlichen ein ganz barmlofes 
Ergegen Stattfinden tonnte, Auch fchien_e# ibr Freude zu mar 
ben, au feben, mas ein abdampfender Tropfen Solmiaf für 
Riefenfchwerter und Sperre, als welche die Kmftalinadeln vers 
febienen, anſetzte und-zudend bewegte. In zwiſchen ſah ich & 
unter ihrem feidenen Mantel etwas unrubig werden; fie rüdte 
bin und ber: „Ein Flod,“ ſprach gerade im Diefem Mugen 
bi der Profeflor, und an der Band erfchien das Bild eines 
fieben Fuß langen, gebarnifchten Ungedeutrs. Einen Btid 
darauf werfen, einen lauten Schrei sbum und zugleich mie 
gesifien vom Stubl auffpringen, war für die Heine Danız 
te Sache einet Momented. Bupleich drängte fie fo ungeitim 
gegen mich, weil fie Aüchtensweite, daß ich beinah gewichen 
re. Wir konnten aber alle weichen, denn der Profeſſor er— 
Märte bie Worftelung für geichlofien, und verfprab uns 
fürs mäcfte Mal eine Wanze. Die Sufhauer naten fi 
aus dem Saale (meine Meine Nachbarin am allereiligften) 
und ich fühlte fie neben mir am ganyen Leibe zittern, 

Ad kann diefem Blatt meines Tagebuches vichts meiter 
binjufegen, ale daß gani Berlin jeht dechtt eifrig die bubdros 
ornnengas:mitroffopiichen Borftelungen befucht, und feine Das 
me fi vor einem Roh oder einer nie fürdbrer und wäre 
ein Elephant eine Müde dügegen: 

Um mide vom Better und von der Politit zu ſprechen, 
fäht mir ein, daß tben ein Transperı großer boafteinifcher 
präfent-Kuftern in der Königeftraße angekommen, bei: Errf 
am Königsmiarft‘ aber ein Transport friiher Sänger. "Ich 
hätte Heber die erftern gefoftet als die Iegtern, wovon ich von 





meien eine Probe genoſſen, um die Hypechondrie zu vertrei⸗ 
‚ben, nämlich von Herrn Rott, einem Baſſo⸗Buffe, und Mas 
| damı Pollerr, einer ſchönen Sopraniftin, Die und aus dem 
behen Norden, nämlich aus Petersburg, bierber geichneit iſt. 
Ih wit nicht, fagen, daß ich am den Künfilern feinen 
Geſchmack gefunden bätte, aber an den Yuftern würde ic 
niehr gefunden haben, indem ich diefe für untadelbaft, jene 
nice für rn. voltommen balte. Das Publifum bat 
Herrn Rott als Baflo-Burfo in verſchiedentlichen Rollen ſehr 
angenehm gefunden, und Madanr Bollert erbielt als Julie 
in den Eapuleiti, und Als Ferline im Bra:Diavelo fehr lebhaf⸗ 
ten Beifall, Ob in der erftern Rolle, weil fie fih fo gut ans 
zieht, und im der ‚zweiten, weil fie fi fo gur auszicht, 
laſſe ich _unentichieden. Außer Zweifel aber fcheint mirs zu 
fein, daß beides eine Rode mitipielr, beim lg diefer Sins 
erin. Denn wo: wäre jetzt überhaupt wohl Grfang ohne 
oilette, ja die Gefangetunft ſelbſt iſt mehr oder weniger zu 
einer Toilettentunft geworden. — 

Ib muß ehem wirklich recht melancholiſch geweſen fein, 
da, ich theatraliſche Notiien, vor denen ich einen wabrbaften 
Abſcheu brae, in mein Tagebuch eingetragen babe, Wenn ich 
nur darauf fbmwören dürfte, es niemals wieder zu thun! Wer 
will mich aber vor diefem Uebel reiten! 

(Der Seſchtuß folgt.) 


Notizen 


[Wordeworth )]. 

Der Hauburger Correſpondent berichtet, daß Worb 
nad Italien reife und England bereits verlaffen dabe. Mir 
müflen aber vermutben, daß dies nicht der alte Dichter Words⸗ 
worth if, fondern fein Sohn. Der greife Port lebt als ein 
Siebziger auf feinem Pandfig om Ufer des fhöonen Sees, 
ber feiner lyriſchen Dichterfchule den Namen -lake-school, der 
Seefhule, gegeben bat. Diele Schule hat viel Berwandts 
(haftliches mit unferer weiland romantifchen Schule, ; 


[Die @rippe.] 

Man mat in London nachträglich die Bemerkung, daß 
die Grippe niemals einen Wabnfinni befallen bat. In 
dem gehe Rarrenhaufe lagen ale Mächter, Gefchäftsführer 
und Mrbeiter an ber Grippe danieder, während die g Ge 
ftörten ohne Uusnabme frei blieben. Wenn mir recht 4. io 
gilt die Narrdeit überhaupt für ein probates Mittel gegen die 
— ee —— F - —— nad if, 

t auch gegen alle n en ten und menfce 
lichen Hinfäkigfeiten gehen 


.  [Gorters xiui.] 

Mir berichteten aus Dem hamburger Eorrefpondenten, daß 
Goethes Tini, — eine Gräfin Bernſtorf, geb. Gräfin 
Stolberg, ihren Briefwechfel mir dem jugendiichen Dichter 
—— werde, Dies muß mit einer Moflification zus 

mmenbängen, denn jegt macht ein Graf Bernftorf in Hole 
Rein befannt, daß feine Mutter, die einzige Gräfin Bernſtorf⸗ 
Stollberg, den Dichter nur aus feinen. Werlen kenne, mithin 
am eine Ibentirät derfeiden mit jener Goethe'ſchen Jugendges 
Liebten aicht zu denten ſei. j 


[Für die power Mrmen.] 
Den 10, April waren in den Burcaur der Prefle in Par 
ris zum Deften der brotlofen lhoner Atbeiter bereits 30,639 
Frans geieichnet, Der pariſer Rothſchild allein fteuerte jur 
Collecte 1000 Fr. bei, die Gebrüder Schiller nur 300 Sr. 





Leipzig, ardrudı bei I, ©. Hirfoterd. 
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Politik und Armutb. 


Wenn wir Kinder diefer Zeit ung für eultivirte Mens 
ſchen halten, und gleichwohl mitten im Schooße unferer Ges 
ſellſchaft mandherlei auegemachte Barbareien wie unfere Lieb⸗ 
linge pilegen und großzichen: fo fteht es ſchlecht mit unſe⸗ 
ter gerühmten Gultur. Und wenn wir glauben, wir feien 
echt chtriſtliche Völker, umd doch das Joch der Knechtſchaft 
Einzelner unter ung dulden, diefe mögen Sklaven oder Ju⸗ 
den heißen: fo ſteht es fÄhlecht mit unferm Chriſtenthum. 
Es gidt keine Freiheit der Bölfer, ‚wenn unter ihmen auch 
nur eines Ketten trägt, es gibe keine Freiheit im Staate, 
wenn von Taufenden je Einer gebüͤckt einherfchleiht. Wohl 
weiß ich, daß weder ein Bolt noch ein Einzelner äußerlich frei 
fein kann, wenn es ihm an ber moralifchen Freiheit gebricht. 
Nur ans dieſer erwaͤchſt die Freiheit dee ganzen Dafeins, dad 
Ichrt die Geſchichte aller Zeiten. Wo das Bewußtſein nicht 
reif war, da fehlte auch Die Berechtigung zum Freiſein 
und. das Gelingen beim Verſuch. Und fo ift es auch in 
der bürgerlichen Geichichaft mir dem Einzelnen. Nur die 
moraliiche Freiheit macht wirklich frei, das Laſter knechtet. 
Schein wir aber in unſeren Zeirläuften das Later um ſich 
greifen, die Verbrechen ſich hanfen, fo fragt es ſich, ob Lafter 
und Verdrechen der Per gleichen, die von außen, von fern: 
her, kommt und Aber Die Laͤnderſtriche hinführt, oder ob es 


Spmptome unſerer eigenen eingewohnten Krankheit ſind. 


Es fragt ſich, ob die Unmoralitaͤt, die ſich in der Geſellſchaft 


in aufſteigender Linie äußert, die Urſache oder die Wirkung 


von Lebeln if, Hierum dreht fich die ganze Moral und 
die ganze Politik der Zeit, Um den Sig des Mebels ums 
befimmert, nur die Meuferungen der Krankheit ſtopfen und 
an den offenen Schäden herumſchneiden, ift jedenfalls eine 
ſchlechte Quadfalbercnr, in der Moral wie in der Politik, 
Wenn wir den Dieb hängen und die menfchliche Geſellſchaft 
doch nicht befreien können von den Motiven zu ganz den⸗ 
ſelben Zufluchtsfünden, fe find wir nur jeriftifche Auackſal⸗ 
berz die Säfte und der Blutumlauf bleiben ſchlecht, wir 
mögen mit dem heißen Eifen die Wuhbe mod fo fehr audi 
brennen. j 
In der fteigenden Armuth liegt ber Grund der fieigens 
den Unmoralitaͤt. Trachtet zuerft nah dem Himmelreich! 
— ift cin Sap, den die Praris und die Philofophie wider: 
legt haben.“ Trachtet vielmehr nad dem Erdenteich, der 
“ Dimmel wird ſich euch ſchon eröffnen ;- fucher erſt Fuß zu 
faffen auf der Scholle des gegebenen Daſeins, damit ſich der 
Drang der animalifhen Natur nicht widermatürlich dufert, 
damit ſich euch erft die Möglichkeit erfchliekt, Menfchen zu 
fein Der Himmel wird euch nicht entgehen, wenn ihr nur 
zuvor Bürger Gottes anf Erden ſeid. Gebt einem Volke 
die goldene Freiheit und Takt es humgern, fo wird es fich vor 
euch im Staube winden umd um Knechtſchaft mie um. eine 
Gnade flehen. Eröffnet einem Wolke die Quellen des 
MWohlftandeg‘, d. h. fert alle. feine Arme in Thaͤtigkeit, fo 
daß feine Muskel ſich unnuß dehnt, Fein Glied ohne Zweck 
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ſich regt, fo werdet ihr eine freie Nation erziehen. Es ber 
darf zur Freiheit keiner Helden, keines Fanatismus, keiner 
JIlluſionen der Traummeltz nur cin Gefuͤhl des Menſchenda⸗ 
ſeins und gefunde Vernunft iſt zur Freiheit noͤthig. Als 
jenes Volk der Niederlande frei wurde, ba waren Helden⸗ 
thum, Fanatismus und Religienegefühl nur auf Seiten der 
Spanier, die die Freiheitmicht zu zuͤgela vermochten. In ums 
fern Tagen wollte Polen, ein Volk von Herren und Knechten, 
frei fein; es war ein blutrothes Traumbitd, es war vielleicht 
die legte Poefie der Weltgeſchichte. Wir hoben um dieſe 
Üdenngturen getrancrt und geweint, an ihrem Sarto ge 
mE mit Verzwelflimg gefätrigrz Abe mens das Leben wei⸗ 
ter gelebt fein foll, fo bedürfen wir einer neuen Weisheit, 
ſelbſt wenn Diefe gegen die Illuſionen früherer Begeifterung 
nüchtern und karg erfhiene. Polen wollte die Freiheit 
von außen und war innerlich unfrei, nicht blog moraliſch, 
fondern auch in feinen, bürgerlichen Zuſtaͤnden. Won Her 
ren und Knechten find weder jene noch dieſe frei, jene nicht, - 
weil fie privilegiet reich find, und diefe nicht, weil fie der, 
Fluch/ det Armuth miederdrudt. Es iſt ein Gluͤck, daß die 
Ungarn ſich nicht frei machen wollen von Oeſterreich, denn 
fie find innerlich unfrei, fie haben mur Herren und Knechte. 
Der privlfenirte Reichthum und die privilegiete Armuth ſind 
aber der doppelte Fluch, der die Freiheit aus dem Bereiche 
des Lebens verfchencht, fo daß fie. nur am fernen Saume 
unferer Wünfche wie ein ittes Traumbild flattert. 5 
Aus Kriegen und Mevolutionen fcheint bie Weltge⸗ 
ſchichte keinen Gewinn mehr ziehen zu wollen für das Heil 
der Menſchheit. Der Krieg war lange Zeit das Privile⸗ 
gium ber Fürftenz; es fragt fich, ob fie jet noch ihren Vor⸗ 
theil darin finden. Die Revolution it ein Privilegium, 
das fich das Volk ſelbſt verfchafft, aber die Zeiten find viel⸗ 
leicht vorüber, wo die Bölker diefe gewaltfame Berechtigung 
ſich anmafen und ihr Seil darin zu finden waͤhnen. Krieg 
und Revolution werden kuͤnftig vielleicht micht mehr zu dem 
nothwendigen Uebeln zu rechnen fein. In ‚gewaltfaomen 
Ummäljungen erfcheint die Freiheit mur wie der zudende ' 
Blig, der die Nacht durchführt, aber ihr Dunkel noch dunk⸗ 
fer zurücklaͤßt. Die Gewitterſchwuͤle erzeugt feinen Glanz, 
aber die Sonne des Lebens, das Licht des Tages iſt er nicht, 
Mevolution iſt ein Unglüd, und der Zweck der Menfchheit 
it Süd, Huch der Krieg, ald Privilegium der Könige, 
iſt ein Unglüd, "Die Gewaltigen dieſet Erde fangen an 
dies einzuſehen und geben die Hoffnung auf, durch Krieg 
etwas durchzuführen. Im vorigen Jahrhundert genügte 
die Politik, wenn ſie ſich als eine Kunſt geltend machte, 


Frieden um jeden Preis, 


‚ Friebenswerf nicht mehr denkbar wird. 








Raͤnke zu ſchmieden und auf das Verderben der Menſchen 


und Völker zu finnen. Deut zu Tage will die Potirik den 
Liefern ſich alfo Fürften und 
Völker den Krieg und die Ummälzung jur Garantie der 


Wohlfahrt gegenfeirig aus, fo muß es eine große allgemeine 
| Friebensthätigfeit fein, was die Geſchichte füllt und bie 


Menfhheit weiter führt. Aus Humanitdt undaus Erfahrung 
mögen die Könige nicht mehr die blutige Entſcheidung der 
immer doch zweifelvollen Kriegewuͤrfel. ber fo lange Eis 
nige noch wollen koͤnnen, fo lange ift das Heil nicht ſicher. 


\ ie groß e Frie atigkei i 
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mehr möglich iſt z die bürgerliche Thaͤtigkeit muß alle Kräfte 
in-Spannung_fegen, fo daß etwas anderes als das große 
' In der regiamen 
Thätigkeit der bürgerlichen Febenselemente liegt das Heil 
der Zufunft, die Hoffnung der Gegenwart, die Zuverficht 
für die kommenden Geſchlechter. In ihr wird die Geſell⸗ 
ſchaft frei werden von den abgenutzten Illuſionen romantis 
ſchet Launen, bie ihr &lüd behindern. Die Menſchheit 
wird nicht eher glüdlich fein, ale wenn keines ihrer Glieder 
ruht, jeder den Spielraum zur Thaͤtigkeit findet und mit 
der Emancipation der Armen von den Proletariern der Fluch 
biumeggenommen wird, entweder Knechte ober Verbrecher zu 
werden. Spoͤtter werden kommen und fagen, ‚das fei eine 
profarfche Gluͤckſeligleitstheorie, aber fie werden nicht Wit 


, genug haben, um die jerlumpten Kleider ihrer Nomentik zu 
 fiden, wenn es darauf anlommt, für die Bloͤßen der Menſch⸗ 


heit bedacht zu fein. Ihr legt Schulen an und laßt von 
den Sanzeln cifern, um moralifhe Menſchen und chriſtliche 
Bürger zu erziehen. Jch bitte euch, fpannt die Segel der 
Industrie und macht große Unternehmungen, wobei ſich huns 
dert Köpfe erfinderifch zeigen und taufend umd aber taufend 
Hände in Bewegung gefegt werben: dann habt ihr glück⸗ 
liche Meuſchen, denn nur der thätige Menſch ift glücklich 
und moraliſch. Millionen jchreien auf zum Himmel, fie 
haben feinen Gott, kennen kein Recht, keine Piliht, bios 
weil der Hunger ihren Verftand verwirrt, der Sammer ded 
Lebens an ihrem Herzen nagt. So lange es Arme gibt, 
d. h. Weſen, denen die Möglichkeit genommen ift, Mens 
ſchen zu fein, fo lange gibt es Werbrechet. Es wird Nies 
mand einfallen, eine gleiche Vertheilung der Lebendgüter für 
möglidy zu halten, das Eigenthum mird immer bin und ber 
fhwanten müſſen, nad Maßgabe der geiftigen und moralir 
ſchen Perfönlichkeis des Befisenden. Über die Berechtigung 
zum Exrwerbe, die Möglichkeit zum Befigergreifen wird für 


“ 
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Jeden, der den Stempel der Menfchheit auf der Stirn trägt, 


anetkannt werden muͤſſen, oder dies verfagte Menfchenrecht 
wird fi gewaltfam Raum verichaffen, die Verzweiflung wird 
fich fanatifiren, wie die Anachoreten in der Wüfte, und wie 


eine Wettermolte heranziehen über die im alten Herlommen 


trdumeriſch verfuntene Welt, 

Mit diefen aphoriftifchen Worten mufte ich den Hin⸗ 
weis auf zwei Fürzlich erfhienene Werke einleiten. Das 
eine umfaßt vier Bande, von denen zwei bereits (Berlin, 
Logier) ausgegeben wurden: Staatewefen und Men 
fhenbildung in Bezug auf Nationalz und Private 
Armuth, von Bodz-Reypmond. Der pſeudonhme Vers 
faſſer iſt preukiſcher Regierungstath. Sein religiöfer Blid 
iſt chen fo bezeichnengwerth als der Schatz feiner amtlie 
Gen Erfahrungen in vielen ebensfpbären. Das ziemlich 
breit und umſchweifend gefchriebene Buch enthält mweitgreis 
fende Reformverfchläge für alle Gebiete der bürgerlichen 
Geſellſchaft; befonders wichtig iſt die Darftelung der kuͤnſt⸗ 
lichen Armuth, wie der Verf. die Hälfsbedürftigleit der 
Qurusclaffen nennt. Die zweite Schrift (Leipzig, Brode 
haus): „Ih die Plage über zunehmende Ber 
armung und Nahrungsloſigkeit in Deutſch— 
band gegründet, melde Urjachen hat das Uebel, und 
melde Mittel zur Abhülfe bieten fih dar? Beantwortet 
von Siegfried Juſtus I.“ Diefem Buche galten die 
einleitenden Worte ganz befonders, Hier iſt der ſchaͤrfſte 
Beritand der Anwalt des Unglüde, der Arzt der Gebre— 
den der menfhlichen Geſellſchaft, der Prophet für das 
Sluͤck der kommenden Geſchlechtet. Die Berrachtungen 
über den Zuftend der Zeit drehen fih um den Finanz- 
plan, wodurch die Staatsfchulden getifgt und den Bedürfs 
tigen Berrichscapitafe eingehändigt werden. Wir begnüs 
gen uns vorläufig mit dem Hinweis auf die Schrift, und 
bemerken nur das Aeuferliche, daß auf den Plan der 
Schuldenreduction der verftorbene preußiihe Staatsminis 
fter Maaßen theilmeis einging. Die Finanzvorfchläge 
für Spanien und für. die Pforte wird die Wilfenfchaft, 
wenn fie nicht zu träge it für dad Wohl dee Menfchheit, 
in Erwägung ziehen. Für und genügt ed, eine Sache 
besorwortet zu haben, welche die Religion der Humanität 
erheiſcht. 


Ticherfaffia und Georgina. 


Ar (Beortiegung,) 
Nun aber Lfuhe der Alte fort) befise ich mande 
Kenntniß, und kann fogar Bücher und Schriften leſen. 


⸗ de 
. 3 | 





Da fand ich jüngft unter mehreren verworrenen Papieren 
einen Brief des frommen Monomad, Reitor benannt, der 
da zu Kiew im Höhlentlofter lebt, des wörtlichen Inhalts; 
„Jegt will ich erzählen, was ich vor vier Jahren von Jutge 
Tatogowitſch, einem Nowgoroder, erfahren habe, der fagte 
mies Ich habe meinen Knecht nad Petſchera — deffen 
Dewohner den Nomwgorodern Zine zahlen — geſchickt, und" 
als er dahin gefommen mar, ging er nach Jugra. Die 
Fugrier find ein fremdes, fummes*), an die SimosFädi 
gegen Mitternacht angrenzendes Bell, Die Jugrier fpras 
den zu meinem Diener, Schon länzere Zeit fehen mir 
ein Wunder, von welchem wir vor einigen Fahren nichts ges 
hört hatten, denn erft im dritten Sommer ift es ums bes 
kannt, Jenſeit der Lukomotja find Berge, melde bis an 
den Himmel ſich erheben. In den Bergen hört man laut 
ſprechen und. fchreien; durchgräbt man den Berg, fo fine 
det man in demfelben ein kleines Fenfter, wenn man-da 
hinein fpricht, wird in einer unyerfiändlichen Sptache ges 


| antwortet. Jene Leute zeigen auf Eifenz; und winken 


und deuten mit der Hand, man folle ihnen ſolches gebeit, 
Mer ihnen nun ein Meffer oder Beil bringt, dem zahlen 
fie dafür koͤſliche Felle. Zu diefem Berge führt ein Weg 
durd Abgründe, Schnergefilde und unbekannte Wälder, 
weshalb wir nicht immer auf diefem Wege zu ihnen ges 
langen, es gicht aber noch einen andern Pfad zu’ ihmens 


Ich aber (Meiterh) ſprach zu Jurge: Diefes find die 


Menfhen, welche von Alerander eingefchloffen wurden, 
wie - ſolches der Bischof von Patara erzähl,” — 


| Keine Ruhe hatte meine Seele, als ich dieſes gelefeny 


ich laufte ſogleich der eifernen Geräthe und Werkzeuge 
fo viel ih nur immer tragen fonnte, ſchloß mein Baus 


| und machte mich auf den Weg, um jenes Volt aufjufus 
| den und von ihmen bie koͤſtlichen Felle einzubandeln, 


welche in unferm Lande ‚mehr denn Gold geachtet wer 
ben, Gebe Gott nur, daß mir armen Manne das Heil 


“werde, jenen Eingang zu finden, denn glaubt mir, jene 


Berge, bie fi vor und erheben, fliegen Wunderdinge in 
ihrem Innern ein, In ihrem Schooße braut fid) dad Gold, 
bilder ſich der Edelftein, und allbekannt ift in unferm Bande 


die Sage, daß in bem Thale Schalcha fich ein verſchloſſenes 
' Gewölbe befinde, das nur durch die Wurzel Amtatuſemis 
I au eröffnen fei, durch neun Thüren gelangt man in cine 
1 Höhle, worin zwiſchen goldenen Ampeln viele dehrbücher 


aufgefchlagen liegen, welche die Kunſt enthalten, die Ab⸗ 


*) In dem Sinne, wie bie Rufen ale Voͤller, die eine ans 
dre Sprache redeten, ſtumm nannten, 
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Arundgeifter zu bezwingen und fie dem Menfchen unterfhdr 
Aig zu machen, dort figen auch auf einer Kifte von lebendi⸗ 
den Steinen, im der unzählige Schäke verborgen, die uns 
berweſeten Leichname eines Mannes und eines Weibes, die 
einft die Befiger diefer Reichthumer, die Wilfer diefer Kennts 
„Hiffe waren. (D. F. f) 


Gorreſpondenz. 
Aus Betlin. Geſchluß.) 
„Same, ing, Frödlich, Ghns, Taufe.) 
* Chen micder ein Tag verfiofien und wiederum Heft die 
Erde bededt mit Schnee in den falten Armen des Winters 
fintt. in den warmen des Früblinge, Wo find die Nachti—⸗ 
gen, die um diefe Beit Abende fon mir befem Paur Pie 
geworduen Straßen ‚erfüllen? Wo iſt die laue, linde £uft, 
kr uns balſamiſch anbaucht und das Herz mir Wonne ſchwellt? 
n rauber Sturmwind ſchöttelt die Renfter und fegt den 
Genre von den ouf, und hungrige Spagen kreiſchen 
ft, beifer, und falen begierig, mit den Kräben um die Wette, 
ber die aͤrmlichen Brofamen ber, die die milde Hand ihnen 
adsfireut. IR das das Bild des abmungsreichen MWorfrübs 
linge,. der uns fonft die Bruſt mit taujend fühen Aufre⸗ 
gungen fünt? Harte Natur, deine fehonften Gaben baft du 
uns unerbitslich vorentbalten im dieſem Jahr; jeden Gterblis 
“en haft du ein Febensjahr en und mebr-als das; denn 
man (ebt ja nur durch die Schwoͤle des Sommers, die Stuͤr⸗ 
me des Herbſtes und den Grimm und die Machr des Wine 
ters dindurch um des boldfeligen Pichesgrußes willen, den 
uns der Peny bringt, Die Müben daft du uns gelaflen, ja 
verdoprelt und. den Lohn vorentbalien! Sin iſt bin, verleren 
verloren. Meinen Frübling bringt mir fein Gott jurüd, 
er bringe ihn vielleicht no, und weil ich bis dabin 
nichts Beſſeres zu, babe, fp wid ich borodbendrifcher 
Wurm nur geradeju ins Iheater und ins Concert geben, und 
mein Tagebuch damit füllen, ftatt mir Aräblingsrbantofieen. 
Lohr uns „Fröhlich“ feben! (nicht fröhlich fein) rufe ich 
aus und gebe in ein neues Liederfriel von Herrn v. Schneis 
der, welches „Froͤd lich“ heit und fröhlich ift, Mas bier 
ter uns diefes neue Merken! Eine Stunde lang muntere 
Unterhaltung, wenn man «6 nicht gar zu genau mit dem 
Scherz nimmt. Aröhlich iß eine Art von neuer Hufage 
des reifenden Studenten, nämlich ein reifender Sbeater 
Eborif. Er fuhr feine Seliebte, die Tochter eines anftäne 


digen Pofomentiergeichäfte, mie er fib cusdrädt, in der Uns . 


gegend ven zu. auf, indem ihr Water fie aufs Land ges 
bracht bar, um fie den Gefabren eines Licbbaberibenters und 
eines Theaters Hrbbabers, Fröbtich’e, zu entjichen. Das 
Brüd zeigt, daß der Raden, welchen der Pofamentier geſpon⸗— 
nen, nicht gebalten bat, denn Fröhlich findet feine Geliebte 
ols efelichafrerin der. Tochter eines Rütweiſters, dem er, 
garg beitäufig, das Leben rettet. Froͤblich tft immer er felbft, 
und geminnt dadurch aller ven, auch das des Publifumg. 
Man lacht über feine parodirenden Arien, über fein Deutſche 
fransöfif, welches er mir einer alten «ben fo plaprernden 
Eoufine des Rittmeiſters Apricbt, und das aus Phrafen wir 
folgendes Connhissez vous vor? — Comment me venrz 
ons devan#? — Qnel montre est il? — je faux arrangerle 
manger A mili — etc, etc. beftcht. Man freut fib feiner 
fonftigen Späße befonders im zweiten Aet, mo dat Derliner 
Eolejleum cine große Kelle fpielt, geutire die parodiich ange⸗ 


*) Diele Soge lebt nech im Munde des Wolter. 


“wendete Mufit aus ofen möglichen befannten 


. Opeln; fur, 
lacht viel und urtbeilt wenig, zn ift das Haus ſtets bes 
ſucht und Fröblich macht viele Seines gleichen, Kur beur ift 
88 aber genug in. meinem Tagebuche. 1 

Das laß ich gelten! Heut hat wich die Zeitung erquickt, 
denn fie hat mir einen neuen Biolinfpieler Herrn Gbhe aus 
Paris ſignaliſirt, der der Berſichtrung zu Folge tin ganjer 
Teufeleterl, ein balber Paganini fein fol, denn diefer hi wis 
nigfiens ein doppelter Satanns, ja ich glaube faum, daß jmei 
Seufel, die ein DoppelsConcert vortragen, die Haͤlfie von Pas 
ganini's Schwierigkeiten berausbringen, fonft mußte in. 
Hoͤlle wirtlich fehr gute Mufit gemacht werden. — — € 
könne ich aus dem Ihenter. Wirklich, der Meine Rrangos bat 

er ed) —* * Get Kal * 
n mie jemand, der aus Mangel än we 13 
—— hung — —* > we; —— a an 
weiß, “zu t mo «6 gelegen iſt, beſſer 
lann. re mehr ichs bedenfe, je michr muf ich der 
Unfiht werden, daß Gbys der Zauberledtling iſt, weicher dem 
alten Kerenmeifter Pagonini die. Kunftitüde — ht 
und einige, wenn auch nicht die vorzüglichften, für fih üb 
Seite gebracht. - Desbalb verſtimmt er aftch feine Wirline und 


reitet in,D dur, während das Orcheſter auf K dur gefattelt bat, 
In D dur galöppirs fih's aber freilich leichter, + Publifum 
Matfchre Beifall, wie wenn es dafıır bezablt ‚ und 
man nicht fönnen,. daß das Haus „(et war das große 
Opernhaue) fehr letr war, fo würde man geglaubt daben, es 
fel voller als 


Ubichieb der — fo donnerte der Bei⸗ 
al. — Micht 359 fo -glüdlib ift «in Heiner Cavietſpicler, 
anıens Tauſtg aewelen, obmwobl er ein testimoniom matu- 
ritatis Doch verdient, da er einige febr‘ Schwere Snöde won 
Ihalberg fertio, wiewehl ohne —I Kraft und Energi 
frielte, Wohl ibn aber, daß fein öffentliches Muftrerin vor: 
= —* a —* — * sen der 2 
n bier angefommi — t bören nn, fon 
möchte er micht viel beſſer aus dem Kampf mit — 
weggelo umen ſein als Hefter. Es war ſchen ſchümm Fir 
ibn, daß er auf Clara Wiel ſpielen mußte; wäre er aber gar 
ifchen dieſe und Henſelt geratben, fo lann ich mir denken, 
daft Ihn das Lager’ wiſchen zwei Mübfffeinen bebaglicherges 
wein wäre Werſteht fi, daß ich dergleichen Gedanten a 
meinem Togebuch anvertraue, Für die Deitentlihfeit bleidt 
«6 babel, Da der Meine Taufig, wenn auch fein Faufendtünfk 
ler, dech einer iſt, der alles Pob verdient, Damjr ſchließe 
ih mein Tagebuch, denn ich führte es nut aus Bnpschondris 
(dem Briten, die mer fo eben mein Thermemeter vertrichen 
har, weil es im. Schatten sa imölf Grad, Warme geſtieg 
it. Denn nun fonh ib bo das Kenfler öffnch —R 
von balſauuſchen Duften anbauchen laſſen; und wer von lauer 
Sniblingelufs. angeweht uͤber knoepende Gaͤrten um Fenſter 
blnaus ſchauen fann, märd der aicht ein großer Mark, wenn 
er am Schreibtifh Hoden bliebe, um ein Tagebuch zu ſchreiben? 


m ot ii. 
im iettriſches Find 


s u 3 % — 
Kürjlih wurde nach dem Berichte des Lihöral du Nord 


J a. eine Frau von einem Kinde entbunden, das dem 
rjte, der 06 zur Welt beförderte, einen Schlag verfepte, mie 
ein Bitteraal, Es ift cin Knabe von fräftiger Natur, Um 
* erforſchen, ob der neugeberene Weltbürger wirtlich eleftrifch 
ei, legte man ibn 'gleich nach der Gchurt in eine Wiege von 
Weiden und dieſe durch gliferne Fuͤße. Es ergab fich, 
—— ee Kraft noch dolle 24 Erumden tur dem Bine 
vorbielt., ‘ . 


— a ne ee ee 


.. Beipgigwedrudt ii ©, Birfchterd. 0. - Yo 
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Der Baum zufcht, bai’s, mir geſagt; 
Hoc aus dem Blürbenwipfel her 
Hat leife Aufternd er geflagt, 

! Daß du verwelfen mußt, wie er. 


Gedichte von ©. * | 


Maienliebe. 


Karl & bar die Roſe dich verflaat, 
Une: dich yergrämt fie fich zu Tod, 
Sie har’s der Nachtigall gefagt, 

Daß deine Wange roſenroth. 


Run, Lieben! Hab ich's bir gefagt, _ 
Disaber Hör ja mie auf mi; >»; 
Dod hab’ ich nisgend dich verflagt: — 


Die Nachtigall har der Nacht arfagt, 
Die arme ‚Sängerin ift franl, : 
Sic hat did bei der Nacht verflagt 
Um deiner Stimme fühen Klang. 


Dew Himmel hat's die Nacht gefagt, 
» Mit ührer gangen Sternenſchaat 
Hat fir beim Himmel dich perllagt, 
Daß ſchwarz, wie Nacht, dein Podenhaar, 


"Der Hiwmmel date dem Meer geſagt, 
Er will fich Heiden ſchwarz und grau, 
Dem Mesre hat er dich verklagt," 

Um deine Mugen binmelblau, 


Dos Meer hat es dem Stein gefagt, 
* Mir dumpfem Murren jog's baber, 

Beim Steine hat es dich vertlagt, 

'Dab du. fe falſch HR, wie das Mira. 


Der Stein, der bar’s dem Baum aeſagt, 


Er nein‘, es wäre dar nice fein, 
Und hat velin Baume dich verklagt, - 
Daß du ein Hera daft, hart wie Stein. 





. Denn ad! bu weißt, ich liebe dich, 





Liebesunmuth. 


Wohlan! ih wid wandern, 


Mohlan denn, ich geb! 


Schatz! (ud dir nen Andern 


3b fag’ dir Ude, 

Mag länger nicht Magen 
Bergebliche Pein, 

Mag’s länger nicht tragen, 
Dein Rarre zu fein 


Wil’ wandern und fingen 

Das Reid entlang, 

Meisie Leier fol Klingen „* 
So lieblien Klang, 

Daß die Frauen mich grüßen 

— Du grüßeft mid nic! 

Daß die Mädchen mich Füffen 


2 = Dann fiffe, wie fie! 
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In Reim will ich bringen, 

Wie du wich gequaͤlt, 

Daß die Knaben es ſingen⸗ 
Daß die Weit ſichs ergahlt. 

Sie ſollen baſſen, 

Du eiferned Herz ! 4 
Sie ſollen dich laſſen 

In einſamem Sduern. 


Donn ſuch die — * 
treu ilt, wie ich 


> er 2% en — 
——— 
Tauſend Meilen von bier, 
, Ein die Stüglein auffpannen, 


wWie Riegen dir! — *7 


in dich halten und kuͤſſen, 

D du liebliches Kind! 

Und die Welt fol es wiſſen, 
Wie gut wir uns find, 

Schatz! laß mich nicht wandern, 
Nicht jfeben durde Reid, 

Du find'ft feinen Undern —ı 
O rufe mic; gleich ! 





Tſcherkaſſia und Georgena. 
- 2.2 (Borefegung.) 

Mit Erftaunen hörte Abaſſes die Erjählung des Alten. 
Daft Du Weib und Kinder? fragte er. Klaͤglich entgeg⸗ 
nete der Greis: Ich habe nicht Weib und Kinder, wie 
Könnt’ ich armer Mann fie ernähren bei meiner Dürftigs 
keit. — Für wen darbft Du denn, für wen fammelft Du 
Schaͤte? forſchte nun Adiga. Da belchte ſich das erlofchene 
Auge des Greiſes, er faltete die duͤtren Hände und fprad) : 
Es iſt fo Schön, viel Gold zu befigen! Die weitern Fragen 
verflummten, denn den wahnfinnigen Durft nach Gold fonns 
ten die Genuͤgſamen nicht faffen. Den alten Wanderer durch⸗ 
ſchauerte die kühle Abendluft, mitleidig führte ihn der Haus⸗ 
herr in die Hütte und am fein Lager. . Bald entſchlief der 
Ermübdete, aber fein Schlummer war ängftlih und der 
kurze Achem, wie auch der trodne Huften, beuteten das 
nahe Ende des Vergehenden an. 

Uruß mar zurücdgeblieben,‘ denn abermals rief ihn 
die Zauberftimme, fo weich, fo fehmend; er beugte fich 
nieder in die Tiefe, er .ftredte feine Arme zu der Unſicht⸗ 
baren aus, aber nur Balte, feuchte Grabesluft umhauchte 
ihn; da fanf die Nacht völlig nieder: umd die notſchnaja 





* 


ben!“ 


umher, kein Blatt, kein Halm war zu finden. 


Bogina zeigte ihm wieder das Bild der Gelichten, f6 bleich, 
fchmerzenreich ind doch fo unendlich Ichoͤn. Die kuͤhlen 
Thauttopfen des Morgens fielen auf ‚feine gefchloffenen Aus 
genlider und wetten ihn aus feinem ° Traumleben. Schon 
308 der Greis, beladen ‚mit feinen ſchweten Eifenwaaren 
“dahin, und Himmte mühfam -die ſteilen Bergpfade hinanz 
mit jedem Schritt, dem er that, vergeudete er eine Stunde 
feines Lebens. Da rief ed im des Jünglinge Bruft: Für 


‚ Gold wagt Iener fein verglimmendes Dafein, wtüft Du für 


die heiligen Gefühle, Deines Herzens weniger thun. Er 


eichtoffe RR a px 
eine eit zu erſinnen, 


und er en fi 


| abzjırfteigen in ne Tiefe, die Peidende zu retten oder mit 


iht unterzugehen. Doc am naͤchſten Abend leuchtete der 
Mond am Himmel; Klage und Geſang waren verſtummt, 


ſtatt deſſen ſaß Karlik auf dem Brunnentande und kraͤchzte 


feine heiſern Lieder, 








—— tagte Beinahe, Up watzte a ſchlaſlos 
| auf feinem , da ſtrich eine duͤrte Hand uͤber ſeine heiße 


Stirn; der Musgeift- kaltette dor ihm, nidte ihm freundlich 
zu und flüftertes „Gib ihr die Blume, gib ihr Dein Les 
Uruß fptang von feinem Lager empors wo war " 
die Blume? er fchaute forfhend in dem Heinen Gemache 
Er trat bins 
aus in das Thal, in den Garten Gottes, er neigte fich 


zu jeder Blüthe hinab, aber alle blieben ſtumm, feine fprad) 
zu feinem Serzenz- hoffnungslos hob er fein: Auge empor 


und gewahrte an dem grauen verwitterten Felſen, der wie 
ein fchwerer Bann über dem Zauberbrunnen hing, eine un⸗ 
ſcheinbare Pflanze. Der drohende Fels war nicht zu erklim⸗ 
men, die Blume von feiner Menfhenband zu erreichen, dabei 
farblos und unbedeutend; dennoch vermochte Uruß nicht die 


Blicke von ihr zu wenden, und wie dieSonne nun höher am 
+ Himmel emiporftieg, ſchien es ihm, als ob ſich die bleiche Blume 
roͤthete; ja fie war es, jene Wunderbläthe, die reiner, edler 
als Damaskus Gluthrofen, das heilige Symbol der hoͤhern 


Liebe darftellt. Der Morgen findet die Blume ſchneewciß, 
bald überzieht fie ein leichter Hauch von Roth, fie geht dann 
langfam alle Töne diefer herrlichen Farbe durch, bis fie am 


Abend im glühenden Putpurtoth erftirbt, um am: andern 


Morgen mit dem Schmel; der Liebe zu erftchen*). Als 


endlich der Abend niederfant und die ſcheidende Sonne den 


Felfen mit flüffigem Golde verflärte, und die Blume den: 

noch indem Fichtglanze wie ein Foftbarer Rubin leuchtete, 

äweifelte Uruß nicht länger, er eilte den,Berg hinan, um 
*) Die Blume iſt eigentlich in Indien zu a 


..s 


‚hinweg. 


335 


‚die Ülhme zu pflücden. Det Mond fhien abermals; er 
umleuchtete nicht feinen Pfad, fondern verwirete denfelben, 


und in den bekannten Gegenden erfchien ihm Alles fremd⸗ 
artig und feindfelig.. Endlich erreichte er den vorſpringen⸗ 
dem Felfen; die graue Steinmaffe bebte unter feinen Füßen, 
vorſichtig mit zuruͤckgehaltenem Athem glift er über dieſelbe 
Aber die Blume keimte jegt tief unter ihm; er 
konnte fie nicht erreihen. Da Hemmte er den einen Arm 


‚feit: in eine Felsfpalte, ließ fich langſam von dem Steine 
‚nieder und hing nun hoch in den Lüften über dem Zaubers 
brunnen, vergebens mit der freien Hand nach der Blume, 


bie ihm noch immer unerreichbar war, haſchend. Mit aͤngſt⸗ 
lichem Gekreifch umilogen ihn die. Aate, ihre Klage rief die 
Schläfer aus der Hütte hervor. Des Mondes heller Schim⸗ 
mer beleuchtete das Entfegliche, wie ein machtloſes Inſect 
ſchwebte Uruß zwifchen Simmel und Erde; erftarit ftanden 
die: Plegeeltern, fie mwähnten, ihn : habe jene unheimliche 
Krankheit ergriffen, welche den Menſchen zwingt, Im Monz 
denfchein bewuftlos umher zu wandern, Sie wagten keine 
Klage zu erheben, fie wagten nicht feinen Namen zu tufen; 
ſtumm ftierten fie na dem Unglüdlichen, deifen Hand im⸗ 
mer frampfhafter nach der Pflanze griff. Tepe reckte ſich 
aber des Felſens Abhang eine breite- unförmliche Tage her⸗ 
vor; Karlit war dem. Füngling nachgeſchlichen, fein Groll 
gegen den Begünftigten fand in dieſem Augenblide die lang⸗ 
erfehinte Nahe. Mitleidlos ich er den jegt Wehrlofen nies 
der; Uruß fehmetterte hinab, aber im Sinken haſchte er 
Hoch nach der Blume. Dem Verbrechen folgte alſogleich 
Wergeltung. Bondem Gewicht belaftet, von der Erfchütterung 
geloͤſt, brach der feit Sahrhunderten drohende Felfen, mit 
furchtbarem Donnerhall rollte er niederz Karlik ftärzte mit 
ihm, wuthziſchend [hoffen ihm die Aare nach, ergriffen mit 
ihren mächtigen. Fangen-den Sünder in der Luft, und im 
ſchweren Fluͤgelſchlage fih immer größer und riefiger auds 
dehnend, fliegen fie mit ihrer Beute zu Wolfenhöhen empor 
und entf hmanden den Menfchenbliden. Unten hüllte'der 
Staub zermalmter Steine Alles ein, als diefer niedergefuns 
fen war, Tag vor Abaffes’ Auge eine andere Gegend, eine 
andere Welt, die Blumenwiefe deckte verwittertes Geftein, 
die Hüfte war nicdergefählagen und ein fhwarzer Schieferfels 
erhob fich gegen Wolken, dort wo einft der Zauberbrummen 
gewefen, und noch jegt nennen die Bewohner dem Neifens 
den bie hohe Feljenfpige den Geifterbrunnen, 


Wie auf Seraphsflügeln war ruf niedergeſunken; 


ſchmerzlos, und unverwundet lag fein Haupt in dem Schoofe 


'- Sangverfhloffenen Knospen, 


‘ jufrieden fein. Denn 





der Jungftau, welche ſich über ihm neigte und ihm mit ihren . 
Freudenthränen ins Leben zurhlrief. Tſcherkaſſſa war fer 
fig! Es war das erite Menfchenantlig, welches ihr Auge 
erblidte, fein Dank die erften Menſchenlaute, welche ihr Ohr 
vernahm, Im ihrer frommen Kindlichkeit begrüßte fie ihm 
nicht wie einen Fremdling, fondern wie einen verlorenen und 
wiedergefundenen Fteund, fie küfte den Stern feines Auges, 
fie faltete die Hände wie vor einem Heiligen zu ihm empor, 
fie lehnte ihe Haupt an ſeine Bruſt, und Alles, was ihr 
Herz empfunden und gelitten, befannte ihm ihre Lippe, rein 
und jledenlos lag ihre Seele vor ihm; fo it das Weib, 
wenn es liebt, „Ach,“ Hagte fie leife, „wie, ſchmerzlich 
hab’ ich mich nach Dir.gefehnt, aber Du mwanbelteft dort 
oben in der Lichtwelt, wo es fo ſchoͤn ſein fol, und gedach⸗ 
teft nicht meiner Schmerzen; lange, lange mußt" id) verge⸗ 
bens rufen, ch’ Du meine lage hörtefl. Dod mir war 
in meinem Kerker der Gedanke an Dich Lebensarhem I’ 


(Die Bortiegung felgt.) 


Eorrefponden;:. 
Aus Dresden 
[Die grüne Bude, der Sremichiier Johannes Minckwitz.] 
Post nubila Phoebus! &Endlih hat die Natur ausges 
grolt, und ols wollte fie mit einem Male das Verſaͤumte 
nachbolen , öfinete fie in wenigen fonnigwarmen Sagen die 
Ueber die Straͤucher, die noch 
vor turzem fo — braun ausfaben, webt ſchon cin leiſer 
Flot, bald werden die Bäume nachfolgen. Die Menſchenge—⸗ 
fichter verlieren ihren verdrieklichen Ausdrud, ins Freie firönt, 


ı ibrer Banden entledigt, die Menge, und badet fich in der 


lauen Buft; » der Längjterwartere ift gefommen, Hoſiannah, 
der Frühling! Er hatte lange alas der Upril neigt ſich 
zu Ende, da uns fein erſtes Pächeln begrüßt, da fonft 
die Bäume ſchon ihre weißen Blüthen entfalier hatten, wir 
find beinabe einen Monat zuruͤck, und damit wollen wir noch 
fteigen wir aus unfjerm umfriedeten 
Thale hinauf nach den Höhen, fo weht es ung no falı an, 
und je weiter wir fommen, defto mehr verſchwinden die gris 
nen Teppiche der Wieſen und eine traurige. Schneeflur breis 
tet ſich vor unſern Augen aus, die uns Jaum glauben läßt, 
daß der Früblingsanfang im Kalender faft vier Wochen vore 
über it. Doc wollen wir nicht murren, gegen Dtalien find 
wir im tiefen Norden gelegen, und dort gebt’s auch ſchlimm 
enug ber, Die Neapolitaner am Befun, mo die Iacrymae 
isti fochen, haben ihre Mandelblüthen erfrieren feben, und 

die Alteften Leute erinnern ſich nicht, jemals ein fo verfpätes 
te6 Jahr erlebt zu haben, Die Armofpbäre ſcheint auch wirt: 
lich die Wärme noch gar nicht vertragen zu fönnen, die Wol⸗ 
ten, welche die Sonne durftig jufammenzicht, haben ein jwits 


terbafts Unſehen, und es dürfte nur um ein Weniges noch 


wärmer werden, fo würde das Donnern nict fehlen. Auf 


‚der Elbe ficht man fon micder einzelne Kaͤhne dabin gleis 


ten, um die blauen Berge ſchwebt ein milder Duft, auf der 
Bruͤhl ſchen Terraffe, von welcher wir die Ausfihr dahin ha⸗ 
ben, wird's lebhaft, das Belvedere eröffnet feine Thüren, die 
aufgefebichteren Tiſche und Stüble werden ausrinander ges 
rüdt, und faum find einige Sage dabin, fo wird man den 
Kaffee nicht anders mehr als im Freien einnehmen, und ers 
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tönen werden Belini’s BauberHänges DRomeo! 
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Tſcherkafſia und Georgina. 


(Bortfegung.) 


i DO⸗ fuhr Tſcherkaſſia mit banger Scheu fort, „hier 
unten im der Erde iſt es fuͤrchterlich. Sich, es ſoll eine 
Hölle geben — ich weiß nicht wie und woher mir die Kunde 
gefommen, — in weldyer die verlorenen Sünder in Flammen 
athmen, in Flammen untergehen, in Flammen wieder erftes 
ben. Schreckliche Koͤrperqual! Aber nicht minder entfeglich 
ift es, zu athmen unter Truglarven, unter Wefen, die nur 
im Tode leben, die nicht fühlen, nicht empfinden, nicht lies 
ben, nicht in Freude und Wonne aufjauchzen. Als ich 
zum Bewußtſein erwachte, umftanden mich die falten Stein⸗ 
weien umd ſprachen: „Wir haben den Sohn unferd Herr⸗ 
ſchers hinaufgetragen auf die Erde, damit er der Menſchen 
Thun und Walten kennen lerne; Du aber follft einit fein 
Weib werden und uͤber und gebieten.” Da erfaßte mid) 
namenloje Augſt und ich fank zu den Füßen der Kamenniki 
und jlehte um Erbarmen. Aber die Unweſen kannten dies 
ſes heilige Wort nicht, ſie wußten nicht, was Mitleid war, 
und als meine heifen Thramen immerdar Hoffen, ftarrten 
fie mich bloͤdſinnig!an und fragten fih verwundert: „Liegt 
denn ein Schmerz in der Menfchenthräne 7° Und wie ich 
einft meinen Arm blutig ſtieß und meine Wange darüber 
erbleichte, forichten fie wiederum: „Thut es dem Menfchene 
finde weh, wenn ihm das warme Blut entflieft?” Sie 
ſchleyppten mir. Gold herbei und glaubten mich num getebe | 


— 90. — 


den 9. Mai 1837. 





Berleger: Leopold Boß. 





ſtet, denm fie wähnten, daß mit diefer Gabe jeder Wunſch 
des Menichen befriedigt fei. Der greife Wärter, welcher 
mir meine Speife brachte, erſchien micht mehrz fein Sohn 
vertrat feine Stelle „Wo ift Dein Vater?“ fragte id. 
„Er ſtirbt,“ antwortete der Herzlofe ruhig, Mic) ergrife 
fen tief’diefe kalten Worte, „Könnt Ihr denn fterben, 
She Niegelebten? koͤnnt Ihe denn einen Tod erleiden in — 
Eurem Seugdafein?” Ich ging mit dem Sohne, der 
feinen Schmerz empfand, zu des Waters Krankenlager. 
Der Kamennif führte mid über ein großes wuͤſtes Feld, 
voll ſcharfer Steine, die meinen Fuß verlegten, die ber 
Gnome aber mit feinem ſchweren Tritte zermalmte. „Welch' 
eine Dede ift dies,‘ rief ih. „Es iſt unfer Todtenacker,“ 
entgegnete der Zwerg, „die Steine, welche hier liegen, find 
die Gebeine unferer Vorfahren.” Ich trat mit dem Ents 
feglichen in eine Halle, wo in goldenen Särgen die Erkrank⸗ 
ten und Sterbenden lagen. Die legten Züge der Mens 
ſchen ähnlichen Gebilde waren im ihnen erlofhen, vor mir 
ftareten vermitterte Steine, und fo wie fie ftarben, vers 
fielen fie zu Staub, die einzige Mehnlichkeit, welche fie 
mit uns, mit allen Welen gemein haben.” — 

„Sieh, unter diefen Graͤßlichen hab’ ich meine Bere 
gangenheit vertrauert, werd’ ih meine Zukunft vertrauern. 
An meinem Sterbelager werden die herzlofen Steinmenfhen 
fiehen, nicht fühlen meinen Todeskampf, nicht mitleiden 
meinen legten Schmerz, wenn Du mich wicht erloͤſeſt.“ 

Ich will es hun,“ gelebte Uruß mit der Kraft der 
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wahren Piches „und follt” ich mein Erbenglüd, mein Leben 
felbft zum Opfer bringen.” Alſobald verklaͤrte die Ahnung 
feine Bruft, umd eine innere Stimme fprah: „Wie Du 
gelobt, fo wird es geſchehen, opfere Dein Glüͤck dem ihri⸗ 
gen, und der Gedanke, Dein feſter Entſchluß befreit fie 
aus. der verderblihen geiftigen Macht.“ Uruß ſchauerte, 
aber er wankte nicht; wahre Liebe fordert ja micht das ei⸗ 
gene, fondern nur das Glück der Geliebten. Tſcherlaſſia 
hatte den Geliebtem umfaßt, die Augen gefchtoffen vor 
Freude und Seligkeit, und mar entſchlummert, ruhig, 
ſchuldlos, laͤchelnd mie das Kind am Murterbufen. Sept 
Hingten die Kamennili ſich zu Urwf, fie fierten den einz 
gedrungenen Fremdling blödfinnig an und begannen balb ihn 
zu zerten umd zu floßen. Uruß lite die Pein, um ben, 
Schiaf der Geliebten nicht zu ftören, aber als ihre Vodheit 
ſelbſt die Schlummernde zu beuntuhigen verfuchte, erwachte 
deffen Zorn, er tiß den Dolch aus feinem Bunde und flich 
ihn gegen den dreiſten Gnomen, aber die feine Stahlfpige 
bog fih und flierte wie vom feitem Granit ab; mehr durch 
den Blich feiner Augen, mie durch feine Waffen verſcheucht 
entlohen die Kamennili in ihre. funftern Höhlen, und — 
laſſia's Schlummer blieb ungeſtoͤrt. 

Als die erwachte Geliebte dem Freunde wieder — 
genlächelte, ſchloß dieſer fie tief bewegt in feine Arme und 
fragte ernit: „Sieht Du mich?“ — ‚Unendlich, erwie⸗ 
derte fie, „mebr ald mein Leben | 
glüd würd’ ih Dir mit Freuden opfern.“ — „So lieh’ 
ich Dich auch,” ſptach Uruß mit Innigkeit, „mimm tiefe 
Blume,“ er reichte ihr die Blüthe, vom der er nur die 
unfceinbare Wurzel zuruckbehielt und diefe im feinem Bus 
fen verbarg, „gedenke meiner, felbft wenn diefe Gabe 
laͤngſt verwelkt iſt.“ Tſcherkaſſſa's Haupt ruhre an ber 


Bruft des Geliebten, ihr Auge war halb geſchloſſen, fie. 


fab nicht, aber fie fühlte den ganzen Himmel ihres Gluͤckes. 
Da hörte fie den Geliebten die Worte: „ich will” aus— 
ſprechen, und nun war es ihr, als ob er ſich fanft aus 
ihren Armen loͤſe; fie wollte ibn fefter umfalfen, aber fie 
griff in die Börperlofe Luftz fie öffnete das Auge, — Welch’ 
ein Wandel! Ein Reih der Verklärung umgab fie, fie 
befand fich nicht mehr in den Kluften des Abgrundesz fie 
ftand auf der Erde, gelehnt am jenen Fels, der den Geifters 
brunnen deckte. O, wie ſchoͤn hatıe fie Alles im ihren Traͤu⸗ 
men gefehen, und wie war Alles in der Wirklichfeit unend⸗ 


{ich herrlicher, Sie küfte den Grashalm zu ihren Füßen, 


fie begrüßte mit Freudenthraͤnen den furrenden Schmettet⸗ 
ling, fie jab Sort in dem Kelche der Blume, fie ſah ihn 


Mein ganzes Erdens . 


| Sauft, ihe Leben mit feinem Untergange. 


\ thronen in dem Pichtmeere, das hoch über ihr im blauen 


Aethet ſchwamm. Cie trat in die wieder errichtete Huͤtte, 


da ſaß eine bfeihe Fran, — fie war es, fie, die fie geliebt 


hatte, nach der fie fich geſehnt, feit der Stunde, mo fie ſich 
bemuft geworben. Tſcherkaſſia kniete vor ihe nieder und 
flammelte: „Ih bin Dein Kind, Du bift meine Muts 
ter!“ — Eelige Augenblide! Mutter und Tochter weine 
ten heiße Zähren ! Heime Frage, keine Erläuterung! Diefe 
heiligen &efühle fügen nicht, Im ſolchen MWeiheftunden 
befommt das ſchwache Menſchenauge einen Scherblid, der 
nicht taͤuſchen kann. Mir ahnen ja jelbft Gott, wenn wir 
lichen, — 

Aus der Ferne war Beorsins, waren ihre Eltern und 
alle Lieben eingewandert, um die Erftandene an ihr Derj 
zu drücken, um die Wunberbläthe einer fremden Welt ans 
zufläunen, um fich zu fpiegeln im ihrem Haren Auge, 
um zu bewundern bie zarte und doch fo edle Geſtalt, um 
zu hotchen dem Klange ihrer Zanbertöne, Tſcherkafſia 
war nicht wie eine andere Jungfrau, die fremde Welt, 
in der fie gelebt und geduldet, hatte ihr einen Ernit geges 
ben, den bie lebenefrohe Georgina nicht kannte, dieſe lär 
chelte, von Freude. und Scherz bewegt, wie jedes Weib, 
Tſcherkaſſſa's Antlig verlärte ſich mur zu einer milden. Ho⸗ 
beit, wenn fie fih ſelig fühlte, Schon nah dem erften 
Stunden der Wiederkehr empfand fie ſchmerzlich, daß fie 
das Eritchen aus einem langen Grabe, den Anblick der 
freundliden Welt, der Eltern Liebe, nur mit einem ſchwe⸗ 


ren Verluſte erfauft hatte, denn der Geliebte meilte nicht 


bei ihr. Ihre Freude war nur mit feinem Schmerze ers 
Georgina wan⸗ 
deite mit der geliebten Schwefter umher, fie zeigte ihr die 
bunten Blumenauen, den milden Waſſerſtutz mit feinen 
taufend Lichttropfen, die freundliche -Abendröthe und das 
leuchtende Sternenheer. ber Tſcherkaſſia's Herz erhob 
fich nicht; ohme Leben todt wie in der Unterwelt war auch 
bier Alles, denn das Auge des Geliebten belebte nicht dieſe 
Meise, In dem Schlummer trat die Nachtgoͤttin wiederum 
zu ibe umd ſprach: „Nur in meinen Neiche fannft Du ihm 
wiederfinden. Dpfere ihm, was er Dir geopfert. Laß 
abermals die freundliche Melt mir ihren Herrlichkeiten, gib 
ihm der Eltern Liebe, entfage der lieblichen Gefpiclin uud 
fei Alles, was Du bit, nur ibm allein, jo wird fih Dir 
der Weg zeigen, den Du wandeln muft, um ihn zu finden.” 

Am frühen Morgen Enieete Ifcherkaffia zu den Füßen 
der Eltern, kuͤßte ihre Hände und Nchte: „Laft mich vom 


' binnen ziehen, um Uruß wieber zu finden, laßt mich ihm 


thun, wie er mir gethan hat, laßt mich allen Freuden, ſelbſt 
Eurer Liebe entfagen und blos ihm angehören. Die Eltern, 
welche ihr theures Kind nur wieder gefunden hatten, um 
es abermals zu verlieren, fegneten fie mit Schmerzendthräs 
nen und ſprachen: „Thu', wie Dein Herz Dir gebieten, 
Der Himmel füge Did auf Deinem Wege.”  Geors 
gina aber ſprach raſch: „Ich laſſe Dich nicht, ich ziehe mit 
Dir, und kehre einft mit dem Bruder und Dir wieder 
beim.” — So fanden die Eltern num verödet, und es war 
zu der Zeit,„da die Kinder fie verliefen, als ihre Kraft 
gebrochen und der-Schnee des Alters bereits ihre Haare 
deckte. Inal nahm Bogen umd Pfeil und bereitete ſich, 
den Tungfrauen zu folgen, aber Georgina, immer hart 
und gebietend gegen den Jüngling, befahl ihm herriſch, zus 
rüdzubleiben. Der font fo trogige Inal kreuzte feine 
Arme über die Bruft, neigte ſich tief und jlehtes „Sei 
nicht graufam, Georgina, muf ich hier bleiben ohme Dich, 
fo werd’ ich umher wandern ohne Seele, wie jene Verwor⸗ 
fenen, unter melden Deine Freundin lebte.” Aber bie 
Möthe des Zornes verſchoͤnerte das Geficht der Kleinen 
umd fie rief heftig: „Darf der SHave einen Willen haben ? 
Bift Du nicht mein Leibeigener durch eigenen Entſchluß ges 
worden? Gehorchen follft Du meinem Wine, hier bleis 
ben und die Eltern pflegen.” mal verftummte; Tſcher⸗ 
kaſſia rührte der entjagende Gehorfam des Juͤnglings, der 
font fo muthig und fo furchtlos war, und fie bat für ihn: 
„Rab ihm mit uns wandern. rbarme Did; feiner, wie 
fi) Gott unferer erbarmen wird.” Georgina erwicdette 
verdrießlich: „So mag er uns nachgehen, aber fo fern 
als möglich.“ 

Am andern Tage, noch che der Morgen die Schatten 
erheilte, waren die Pilger aufgebrochen. Hoch über ihren 
Haͤuptern taufchte es; Georgina erkannte den Flügelichlag 
der Hare: „Das find die treuen Wächter meines Bruders!’ 
rief fie frendig, „ſo lange waren fie und enefchwunden; fie 
ehren ung wieder und bringen uns Gluͤck. Paft uns, da 
wir Wege und Pfade nicht kennen, ihrem Fluge folgen.’ 
Als der Morgen angebrochen, trat ihnen eine Frau entge⸗ 
gen, im Löftlihen Purputkleide, befäumt mit glänzendem 
Golde, und die Pilger neigtem fich tief und ſprachen: „Sei 
uns gegräft, Eönigliche Fran, wie it Dein Name, und wan⸗ 
dern wir hier recht zu dem Neiche der Naht?” Und bie 
Frau erwiederte: „Ich bin Utrahz die Macht ift meine 
Schwefter, wandert weiter und Ihr werdet zu ihrem Meiche 
gelangen.” Sie gingen, bis ber Mittag bie E chatten 
Bürzte und die Hige fie zwang, im Gebuͤſche zu lagern, da 


mahte ſich ihmem eim fchönes Frauenbild im filberftrahlenden 


" Kleide, am Arme trug fie.einen Schild, in dem ſich das 


Licht der Somme blendend brach; die Meifenden neigten 
fi abermals und forſchten: „Wer bit Du, hohe Gebie⸗ 
terin, und find mir nahe dem Reiche der Nahe?” Die 
Begrüßte eutgegnete: „Ich bin der Mittag, ihre Schmeiter, 
mandert weiter und Ihr werdet ihe Gebiet betreten.“ Da 
erhoben ſich die Keifenden und pilgerten, bis die Sonne nie⸗ 
derfant. Test kam ihnen eine freundlihe Frau, gehäflt in 
glanzlofes ran entgegen, fie wiederholten ihre Frage und 
die Antwort wars „Ihr feid nur unfern der Nacht, denn 
ich bin Wetſchernaja, ihre naͤchſte Schweſtet.“ Muthig 
festen fie ihre Meife fort, aber finiter und drohender wurde 
num der Weg; hohe Felfen, wilder und graufenhafter als 
diejenigen, von welchen fie ausgegangen waren, umgaben 
fie von allen Seiten.und traten immer enger zufammen. 
Aus den Abgeinden, welche ihnen nun entgegen gähnten, 
glogten Nachtgebilde herauf und In den Felfenhöhlen brann⸗ 
ten düftere Feuer, als follten dort unheimliche Feſte gefeiert 
werden. Huf den GSümpfen tanzten: und leuchteten die 
Bludni Sihmwägfi, die ierenden Geifter jener Unglüdlichen; 
melde, nicht in geweihter Erbe begraben, nirgends Ruhe 
finden. (D. B. f.) 


Eprrrefponden; 
Aus Dresden. (Beichluß.) 
’ [Materei und Theater] 

Mit Anfange des fünftigen Monats werden unfere Kunſt⸗ 
fammlungen, das Untitencabiner, bier Gemäldegalerie und 
andere, wieder eröffnet. Es ift, als ſei in unfer Publitum, 
feitdem die Bilder der Berliner und Duͤſſeldorfer Künftter 
bier bewundert worden find, ein ganz andrer Geift gefabren, 
man fpricht weit mehr und wärmer als fonft, von Kunftges 
nenftänden und unfere diesjährige im Auguſt Start babende 
Kunftausftellung wird geroiß einer weniger nachfichtigen Priis 
fung unterliegen, als dies früher der Hal war, man wird 
anfangen, ju vergleichen! Möglich, daß gegenfeitige Anrei⸗ 
jung von den erfprießlihRen Folgen it und daß für den 
Ruf unferer Alademie der bildenden Künfte eine neue „und 
befiere Periode beginnt. Die Sachſen baben obnedies fo 
wande Scharte ausjumegen; wie man ibnen in Hinficht auf 
Induftrie und wiſſenſchafilichen Ernft ibr —— Lob zus _ 
erkennt, fo ſcheint man fie in anderer Beziehung für febr pros 
faifche Leute zu Halten. Es iſt wahr, der Sachfe überlegt oft 
etwas zu lange, und fcheint oft indifferent, fogar ah und 
wäfrig, aber dann bringt er auf einmal, ebe man ſich's traͤu⸗ 
men läßt, eine Erfheinung bemwor, die in aunen ſetzt. 
Einft war eine ſolche Erſcheinun Furber und die Reformas 
tion der Kirche, in neuerer Zeit Peifing und die Reformation 
der Sprache — „wer weiß, was in dir Zeiten Hintergrunde 
fchlummert ?'" Auch in der Malerei fann rin Genie unter uns 
erfichen, das Sachſens artiftiihen Ruf ju Ebren bringt. — 


In den, vergangenen Tagen but Bendemann's, des gefeier⸗ 


ten Künftlers, Anweſendeit bier Aufſehen erregt, von mebrern 
Seiten batte nıan fogar geboftt, er werde ſich für die biefige 
Uadeniie gewinnen lafjen, was aber, wie vorausjufshen war, 


geweien ift m bat rin anderer berühmter 


Mann ung, oder vielmebrf nen Freund Tied beſucht, Sr. von - 
& befüms 


Maumer, der fich befanntlich auch um die Aeſth 
mert; fein Gchriftchen uͤber Die Poetil des Ariſteteies, das ich 
vor Kurzem gelefen, jcugt von einem nicht ungemöbnlicen 
Werftäntniffe des umfchägbaren Bücelchens, dem ſelbſt Pefe 
9, für feine Perfon, Unfebldarteit reist! — Mas 
e Iheaterangelegenheiten betrifft, ſo muß ich zuvoͤrderſt bes 
merken, da Here Deorient, diſſen Berluft uns bedrohte, 
für unfere Bühne wieder gewonnen if. Wie man fagt, bat der 
beliebte Schaufpieler durch feinen neuen Contract fehr“ ſchoͤne 
Vergünftigungen erhalten, unter andern freie Mollenwahl, 
“ mas fich jedoch bezweifeln laͤßt, wenigſtens wird dieſe Licen 
ganz gewiß mit Einfhräntungen verbunden fein. Die Stium 
me des Publitums — vox populi vox Dei — bat fih laut 
genug für Hrn. Devrienrs Hierbleiben ausgeſprochen. Uls 
de Gefahr feines Scheidens ruchbar wurde, bat man ihn fos 
gleich wiederholt im Dresdner Unjeiger um mehrere Lieblings⸗ 
sogen, Kaffe, Enzio, Roſa u. ſ. w. Weimar, dem 
bald darauf daſſelbe begegnete — man verlangte nad) feiner 
Darftelung des Wirtelsbah von ibn, bunt durch einander, 
den Wabenſtein, Be Bayard, — ledate in demfclben Blarte 
ein foldes Uebermaaß von Beifallebezeigungen böficd ab, bei 
welchem Anlaſſe er feine offjudienftferrigen Freunde auf die 
richtige Schreibart feines Namens (Weimar, nihre Wenmor, 
wie auch ib in frutern Berichten gefchricben) zugleih aufs 
merffaus machte, In der Mole des Winelsbach bat er Aus 
Tore gemecht und wurde dur breimaliges fen incoms 
'modirt. Herr Devrient hat neuerdings wieder den Hamlet 
mit Abnlihem Beifalle aefpielt. Es fit eine feiner pbantafles 
reichſten, beftehendften Darftellungen, die unfer verwähntee 
Pubiitum gerade um fo mebr aufregt, als fie nicht gan auf 
die Intention des großen Dichters eingeht. Am meiften möcre 
wobl iu tadeln fein, daß Herr Devrient in feinem Hamlet 
das Grübeln einer bleichen, unbeilbaren Melancolie nicht ges 
nug vor unfern Augen entfalter, fondern uns vielmehr die 
Ericheinungen in feinem @eifte als ſchen fertig und ge 
dacht daritelt. Am offenbarjten zeigt fi dies in dem bes 
ruͤhmten Monologe vom Selbfimorde, bei welchem der Künfts 
fer das in der Gegenwart ſich Ereignende — das 
sirustoden der Griechen — nicht vergefien darf! Wicleicht 
werde ich verfuchen, über diefe Rolle und die Darſteuung der 
Shatfpeare'fihen Stüde auf unferer Bühne überbaupt eins 
mal mweirläufiger zu fprechen, was ich bieber neh unterlaflen, 
weil ib mir der Schwierigkeit diefer Aufgabe bewußt bin, 
Die Schule des Lebens von Raupad bat feine fo 
große Wirkung gerban, als man erwartet batte. Dagegen 
mact von den Älteren Stüden der Parifer Taugenſats 
immer noch unverändertes Glüd; es moͤchte aber auch biefe 
BVorftelung in der That nicht leicht eine Ähnliche auf irgend 
einen Theater finden. Herr Baifon, ein talentwoller junger 
Schaufpieler, bat in feinen Gaftroden, vorzuüglich als Dort 
Eartes, gefallen; auch der Director des Hambarger Stadt⸗ 
tbeaters Lebrün ik in mebrern fomifchen Partieen als 
ein febr verftändiger, alle Karrifatur vwermeidender Künfller, 
mit Beifal aufgenommen worden, Seitdem Mad, Schröders 
Dewient abgereift ift, bat die Direction- ſich Mühe gegeben, 
mit andern Mitteln diefe Lüde-einigermaßen zu erfegen. Mie 
bei Ahnen in Leirzig die HQugenotten von Menerbeer, 
die für uns wobl cıne verbotene Frucht bleiben werden, Alles 
in Bewegung pefegt baben, fo ift mir ftürmifchen Beifall die 
Zıdin ven Halenn über unfere Bühne gegangen und man 
batte am diefer Oper nichts ausiuferen, als daß fie volle vier 
Stunden gedauert. Man wit fie. daber auch bei den näds 


— — — — — — ——— — — 


ſten —* — obfünen: Mad; Riicher aus Karlöruße, ' 
eine treffliche Sängerin und ſchoͤne Frau, ift jegr unfere Gafts ' 
Primadonna und gefänt als jene und die, Mad. Walter 
7 auf mehrere Monate engagirt fein und das Haizinners 
be Ebepaar, welches im vorigen Jahre um diefelbe Seit bier 
anmeiend war und mir beifpielofen Erfolge auftrat, wird — 
wie. das Gerücht vertünder — wieder erwartet: Ob man es 
diesmal eben fo fehr vergättern werde, muß man dem Schids 
fat anbeimftelen. Das virlföpfige Unacheuer if ein wetter 
mwendifhes Ding, und man begreift oft gar micht feine Lau⸗ 
nen, Mir.fätr bierbei ein altes Sprüdlein ein, mit dem ic) 
diefen Bericht Ichließen wi. - 

Das Publitum; das ift ein Mann, 

Der Ales weiß und u nichts fannz 

Das Publikum, das iſt ein Weib, r 

Das fuhr nur immer, Seimerterib} 

Das Publifum, das ift ein Knecht, 

Der, was fein Herr thur, heißer recht; 

Das Publitum ift eine Magd, 

Die über ihre Herrſchaft klagt; 

Das Pubtitum, das ift ein Kind, 

t fo und mergem fo grfinnt; 
as. Publilum find. ale Peur, 

Drum find fie dumm und auch gefheut — 

Ich boffe, dies ninmıt Keiner krumm, 

Denn Einer if kein Publitum! 


Notizen 
[Briefih aus Paris, vom 1, Mal.] 

Lamennois' Bedeutſamteit für den jepigen Stand der 
Zeitideen ift im Wachſen. Sein files, finniges, feines Mc« 
fen muß wan liehgewinnen. Sein Journal, auf das er jept - 
alle feine Kräfte verwendet, gewinnt: tdglich an Abonnenten, _ 
obwohl es noch nicht hi Foren ins Belt dringt und für dafs 
felbe zu philoſephiſch geſchrieben iſt. Auf die Intereffen des 
Bolls iſt aber Lamennais' Auge ganz gerichtet. Man findet 
den Monde in vielen Familien, die darauf abennirt find; in 
ven Lefecabinetten, wo auch der gemeine Mann feine Beitung 
für einen Sou Iteft, ift es noch nicht anzutreffen, arotz der uns 
gebeuern Affichen, die man davon an den Straßeneden fiebt, 

Heut ift der Namenstcg des Könige. Das fhöne Wet⸗ 
ter, das mir feit lange erfien Mal haben, begünftigt die 
Feftiottäten, In den Champs Kiysces find 3 Bolfstheater 
mit Pantomimen, 4 Sanzorchefter u. dgl. errichtet; auf 
den Abend gibt es im grofen Carr& des Tulferiennartens ein 
Concert, und auf dem quai d’Orsay ein feu d’artificee. Das 
Volt beginnt ſich ſchon zu tummeln; an das arme Befindel 
iſt Speife und Trank vertheilt worden, aber das rührt den 
echten Parifer nicht, er fhimpft nur um, fo mehr. Mein 
Barbier bar mir heut den Bart eilfertiger als gewöhnlich abe 
genommen; er meint, er muͤſſe binauseilen, um zu feben, ob 
es eine Emeute gebe. Gibt es eine Emeute, fo if fie gewiß 
nur durch die Polizel gemacht, — ſagt mein Barbier, 


Ein Zug von Weunier.] 

Meunier hatte ſich zwei Sage vor dem verbrecherifchen At: 
tentat das Haar kurz abfchneiden laſſen. Der Präfident des 
ee fragte um den Grund. Meunier antwortete, ex 

dußerft empfindtih am Kopfe; er babe, cls er zum At⸗ 
tentat febritt, {chen voraus die Schmerzen t, die er cms 
rfinden müßte, wenn man ibn bei den Haaren ergriffe und 
fortichlepete; er fei dußerſt empfindlich an den Haaren, Go 
ein delicaner Schuft fann nur in Rrantreic :vortonmen. 








Leipsig, gedrudt bei I. ©, Hirfäfend, 
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Dounerfaygs — — Lu den 11. Mai 1837. 
Racer: Dre 8 ©. Kühne, “ Salıger: Feonold Boß. 
Zicherfaffia und Georgina. Jungfrauen über die Leiche wegzuhehen. Aber Tſcherkaſ⸗ 
(Berstuk) fia weigerten ſich und ſprach: „Laft uns nicht fühllos von 


dannen gehen, ohne eine heilige Pliht geübt und der Erde 

Jat ſtieg ſchmerzliches Geſtoͤhne und hohles Todes⸗ den Koͤrper gegeben zu haben.“ Die furchtſame Georgina 
xoͤcheln aus der nahen Felſenkluft empor und vor ihnen winkte; gehorfam grub Inal mit feinem Schwerte ein Grab, 
ſchritt von einem Gipfel des Berges zu dem andern,ein ) legte den Todren hinein und mwölbte dann den Hügel über 
rieſengroßes Gerippe dahin, und Löfte ſich endlich in ſchwe⸗ ihm. Tſcherkaſſia und Georgina fanken zum ftillen Geber 
felgelben Dunſt auf. Die Mädchen zitterten und waren für die Seele des Erichlagenen nieder. Inal aber fpradh: 
keines Angſtrufes mächtig; felbft der fühne Inal erbebte „Pier kreuzen ſich drei Wege, während Ihr betet, will ich 
und fprach beflommen: „Das war der Besſchmertnoi, der voran wandern und die Pfade unterfuchen.” Die fromme 
fürchrerliche Geift, welcher in diefen Bergen hauſt. Selbſt Ditte war geendetz die Mädchen lauſchten ängftlih auf 
die Uniterbliden vermögen ihm nicht zu überwinden, viel’ | Jnal's Ruͤckkehr, aber kein Fußtritt lief fih hören, nur 
weniger zu toͤdten z nur durch Liſt iſt er zu tänfhen, nur ber Sturm heulte durch die Felfenfpalten. Sie riefen, 
duch fein blödes Augenlicht kann man ihm entflichen. Er || doc nur der Wicderhall antwortete mit kaltem Hohne ; da 
trinkt nern das Blut der Jungftauen und raubt deshalb waren fie gezwungen weiter zu fchreiten auf dem von Inal 
felbit die Braut vom Kirchengange *). Etwas Entjegliches betretenen Pfade. est trat der Mond aus den Wollen 
muß gefihehen jein, da fih der Todloſe uns gezeigt.” und beleuchtere fat taghell die Gegend. Vor ihnen auf 
. Wenige Schritte waren die Jungftauen abermals gewanft, der Höhe lagen marmorne Schlöffer, glänzend im Purpur 
da zucte ihr Fuß plöglih zurüd. Auf ihrem Wege lag ein und Golde, umringt mit kryſtallenen Säulen , gejiert mit 
Ermordeter; es war jener reis, der einft bei Abaſſes eins ſchlanken Thürmen und ftrablenden Kupyeln. Sie fchöpf- 
gekehrt war, aus einer tiefen Hauptwunde riefelte noch ten wieder Athem, die Hoffnung kehrte wieder in ihre Herr 
langfam das Blut, aber das Auge war ſchon gebrochen | zen zutuͤck. Arme Getaͤuſchte! Ihr wißt nicht, wo Ihr 
und in der Bruſt fein Leben mehr, „Das Werk des feid, Ihr befinder Euch in dem Bereiche des Mainwari *), 
Besfchmertnoi,” murmelte nal und bereitete fi, die und jene Burgen, weldye Euch gafilich entgegenblinten, find 
bie Eisfelder, melde noch jegt, nach Jahrhunderten, den 
Meifenden mit ihren phantaftifchen Geftalten affen. Jeden 


*)' Mainwari, Eisberg. 


) Besfchmertnoi, der Todfofe ift wabrſcheinlich bei den als | 
ten Slaven der Tod felbft. Die: ritterlichen Kämpen des 
heiligen Bfadiuriz eitanden viel Abenteuer mit ihm. . | 
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Augenblick hofften die Armen, Inal wärde aus dem older 
nen Pforten treten und ihnen winfen, durd das gaftliche 
Thor zu ſchreiten. Wirklich mahte auch eine Geſtalt, aber 
es war nicht Inal, es war ein Öreig, ed war — Jener, 
deifen Leiche fie fo chen begraben. Die Spufgellalt ſptach 
zu ihnen: „Tretet ein, She Ermüdeten, im meine Wohz 
nung und tuhet aus auf meinem Lager,’ Die Fungs 
frauen flartten Die Truggeſtalt an und bebten: „Weide 
von uns, Da biſt nicht von Gott gefendet, Du bift nicht 
der, welher Du fcheinft, und deffen Körper wir fo eben ber 
Erde gegeben haben.” Indem fie num dag Kreuz vor dem 
Geifte der Lüge ſchuͤend ſchlugen, lachte dieſer fo laut 
auf, daß es wie ein nie endender Hohn durch die Felſen 
wiederhallte, und es dehnte ſich die Geſtalt rieſenhaft empor, 
ward zu dem ſchrecklichen Besfhmertnoi und ſprach: „So 
bin ich ein Anderer, deffen Macht Ihr duf immer verfals 
len feid. Durch Euch ift mein Liebling erſchlagenn, und 
fo will ih Nahe nehmen an Euch und Eurem ganzen 
Stammez Ihr und Eure Nachkommen follet aufhören, 
freie geiſtige Wefen zu fein, Euer Herz; fol verftummen 
in der Bruft, und Ihr nichts mehr als eine Waate für die 
Luft der Sünde fein.“ Der fürdterliche Fluch war noch 
nicht verhallt, als Georgina Inal's Stimme vernahm. 
„Inal! Inal!“ rief fie mit der hoͤchſten Angſt. Aber 
das gefpenitifche Ungeheuer höhnte: „Vergebens rufit Du 
ihm, er hat mit mir gefämpft und unterlegen, fich feine 
Strafe!“ Sie fanden am Eingange einer finftern Höhle, 
von dem Boden flammte eine Naphthaquelle aufs über dem 
verzehrenden Aether hing Inal am einer Kette, die von 
Rieſenhaͤnden geſchmiedet ſchien. Bei biefem Andblick 


brach aus Georgina's Herzen die tiefverhehlte Liebe hetvor: 


„Inal,“ wimmerte fie mit tiefem Schmerze, und hatte 
das eigue Leid und Alles um ſich her vergeffen. Doch ber 
‚Besihmertnei fuhr mit feinem Spotte fort: „Ich habe 
nur feinem Körper gethan, wie Du feiner Seele; Du 
warfit die Sklavenkette über den ‚freien Geiſt, Du haft 
Dir Eigenthumsrcht anaemaft über ein unveräußerliches 
Heiligthum; Deine Unthat wird fortwuchern und Did 
und Deine Rindestinder überleben.” Das Gefpenft wandte 
ſich zu der bleihen Ticherkaffie und grallte: „Auch Du 
haft gefrevelt, daf Du fremdes Gluͤck dem eigenen" opfere 
tet. Sich das Yoos Degjenigen, den Du in die Tiefe 
hinabriefſt.“ Ein Lichrbtid fiel in eine Felfenfpalte, auf dem 
Boden diefed Abgrundes lag Uruß wie in einem Steinfarge, 
mit jeden fliehenden Augenblicke traten die Felfen mie bes 
lebte Weſen näher und enger an einanderz fchen berährten 








“ihre ſcharfen Zaden den Ungluͤcklichen, bald mußten fie fich 


ſchließen, nd er — er —! Tſcherkaſſia war unglüdliher 
als Georgina, denn fie hatte feine Klage, keine Thräne, 
feinen Schmerzlaut mehr. „Gnade will ich Jenen anges 
deihen laſſen,“ ſprach Der Verfucher, „ſie ſollen glüdlich 
werden, wenn Ihr freiwillig elend, freiwillig mein auf ims 
mer fein wollt." — „Ja,“ hauchte Geotgina, „ia, 
bebte Tfcherkaffia; ihre Lippen, nicht ihre_Seele, ſprachen 
das furdtbare Zugeftändniß aus; bie Allmacht der Liebe 
brachte das frevelnde Selbſtopfer. In diefem troftlofen 
Hugenblide tönte noch einmal die weiche Stimme der 
nächtlichen Tröfterin am Tſcherkaſſta's aefolterte Seele: 
„Alles it mur Traum, Du leidet nur Seelen qual, jes 
ned Weſen, dad Did; martert, ift die Neue, umd uur die 
Bufe vermag es zu vernichten.’ 
ihren Geift zu Demjenigen, der alle, alle Leiden endet, 
alle Wunden des Lebens heiltz ihr Getanke war Gebet. 
Ploͤtlich ſchien ed, als ob eine fallende Sonne Alles ringes 
umher blendend erhelle, es ſchien, als ob der Toplofe, ges 
blendet von dem Lichtmeere in die brennende Quelle ftürze, 
diefe über ihm erlöihe, und nur der Ruf: „mein Fluch, 
mein Fluch 1" noch aus der Tiefe emportöne. Es fehlen, 
denm die Augen ber Sterblichen waren geblendet von dem 
Strahlenalanze, umd alfobald ward um fie tiefe Nacht, fie 
fühlten noch, aber fie fahen nichts mehr, 

Leuf weilte in dem Reiche des Abgrundes, geanält 
von den biödfinnigen Kamenniki, die ihre Koͤnigin von ihm 
zurüdbegehrten. Da furrte ed zu feinen Füßen, der Haus⸗ 
geift, welcher einft feine Wiege geſchaukelt, feine Kinders 
fpiele geleitet hatte, ftand vor ihm. Der Alte war mürs 
rifch und verbroſſen: „Mach', daß Du wieder nach Hauſe 
kommſt,“ brummte er, „es ift dort oben ohne Dich lang⸗ 
weilig und unorbentlih. Schon zwei Mal haben die El⸗ 
tern in ihrem Schmerze vergeffen, mir Abends den Honig 
hinzufegen. Mach’ Dich hinauf; die Blume wird Dir 
den Weg zeigen, wenn fie welft, bit Du auf Irrwegen, 
wenn fie gränt, nahft Da Dich dem Ziele." Er huſchte 





von bannen, indem er hier und da. noch einem ſtumpf⸗ 


finnigen Kamennit mit feinem langen Barte Aber das Ge⸗ 


ſicht ſtrich. — Die Blume? Er hatte fie ja der Geliebten 


geopfert und nur die Wurzel zuruͤckbehalten z; doch indem er 
dieſe bervorzog, gewährte er, daß ihr, belebt vom dem Blut⸗ 


laufe feines Hetzens, neue Blüthen entkeimt waren, umd 


alſobald folgte er dem Gebote des Dumamoi und eilte 


von bannen, Uls er aus dem Bereiche ber Unterirdifchen . 
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Da erhob Tſcherkaſſia 
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wat, lagen zwei Wege vor ihm. 
der eine, füße lockende Stimmen hallten ihm auf demſelben 
entgegen. Wohlgemuth betrat Uruß denſelben, und es 
ſchien, als ob unfichtbare Mächte feinen Fuß auf diefem 
Pfade förderten, denn Binnen kurzer Zeit hatte er eine 
weite Strecke zurüdgelegt; aber ald er nun nach feiner 
Bluͤthe fah, hingen alle Blätter nieder und fie war beinahe 
verwellt. Er war gewandelt auf dem Wege der Sünde, 
dort hinab zu jenem Meiche der Berdammnif, wo der ſchreck⸗ 
liche Herlichan herefcht. Eilig kehrte er um; 
und mühevoller war der Ruͤckweg, er brauchte Stunden, um 
jene Bahn zurückzuklimmen, melche er in Mugenbliden durch⸗ 
ſchritten hatte, Endlich ftand er an dem zweiten Wege, mins 
der lieblich als der erſte war dieſer, eifig hauchte ihm die Luft 
bier entgegen und nur die Schneedecke des Bodens leuchtete 
feiner Wanderung. ° Als er nun nady wenigen Schritten 
anf jeine Blume nieberblidte, fenkte fie abermals erbleichend 
das Haupt. Auch diefer Weg war nicht der rechte; er 


führte zu jenen unbekannten Böltern, melde der geijige » 


reis hatte auffuchen wollen. Aber jept zeigte ſich fein 
Pfad mehr, und democh hatte die Blume der Liebe deutlich 
geſprochen. Dort lag noch eine finitere Höhle, er trat hinein, 
dunkel zeigte fi bier ein Weg, das mätte Dämmerungss 
licht um ihm Lich ihn kaum die Haffenden Abgründe, die 
rauſchenden Wafferftürze, die tiefen Felfenflüfte erfennenz 
aber die heilige Blume grünte herrliher und ein fanfter 
Schimmer leuchtete ans ihrem Kelche hervor, Schauer 
‚ voller und gefahrbrobender wurde die Wanderung, enger 
umſchloſſen ihn die Felfen, er konnte nicht mehr vormärte 
dringen, da fiel ein blendendes Licht auf ihm niederz er 
blickte hinauf: dort ſtand die Geliebte von ſtrahlenden Sons 
nen umleuchter, doch in dem Augenblide, wo von feinen 
Lippen ihe Name tönen wollte, fchloffen fi die Felfen, und 
es war hier unten Nacht um ihn, wie es dort oben war, 





Die Kette Hirte, der Sturz der Felfen ſchmetterte 


noch, doch die Blicke der Jungftauen konnten in dem uner⸗ 
hellten Dunkel nichts erſpaͤhen; da war ed ihnen, als’ ob 
warme Hände die ihrigen-faßten; aus ber Ferne tönte die 
Stimme der Menfchentröfterin, ber notſchnaja Bogina 
„Laßt Euer Leid ein Traum geweſen fein, laßt Euer Glüd 
es nimmer werden! Alſobald leuchteten am Himmel Yes 
gionen Sternenwelten hervor, und Tſcherkaſſia fah fich von 
Uruß Armen umfaßt; zu Georaina’s Füßen lag der geret⸗ 
tete Inal. Der Dumamei fhaufelte dagegen emfig und 
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Freundlich und breit war | 


fchwerer | 





ſchabenftoh einen Erdhuͤgel Aber die erlofcheme Naphthaquelle, 
Mn welche der Besſchmertnoi gefallen war. Geotgina hatte 
ihren Stolz, ihren Uebermuth, ihre Launen vergeilen, fie ' 
knieete zu dem Geliebten und fprach mit Thränen: „So 
treu, wie Du mich geliebt, will ih Dich lieben, wie Da 
mein Peibeigener geweſen, will ih von-nun an Deine Sfla« 
vin fein. Tſcherkaſſia und Uruß hatten keine ABorte, fie 
blickten fih nur freundlich an, doc dieſes Lächeln, diefes 
Vertummen war Seligkeit. Da rauſchten die Ware von 
hober Felfenfpige auf und riefen zut Ruͤckkeht. „Alles ift 
Traum geweſen!“ ſuͤſterte Tfcherkaffia erleichtert, aber die 
ſchwere Eifenkerre, welche von der Felſendecke niederhing, 
widerſprach diefem Glauben, Noch in unfern Tagen hängt 
fie roftend dort, und nur die Sgge vermag ihre Entitchung 
zu enträthfeln. Im freundlichen Vereine befchlofen fie, 
zur Erinnerung an ihre Rettung, an der Stätte, wo der 
Verſucher fih ihnen genaht, ein fteinernes Kreuz zu ftiften. 
Es ift diefes Denkmal aus uralten Zeiten daffelbe Kreuz, 


| an dem die Bergbewohner jegt noch beten. 


Ungefährdet kehtten fie, den Frieden und den Himmel 
in ihren Berger, beim, und bald meihte die Kirche dem 
Bund der Gluͤcklichen. 

Alle die böfen, unheimlichen Götter der Vaͤter Tiefen 
von ihnen, als ber Bund der Ehe gefchloffen war. Nur 
der Dumamei, dem die Bräute auf dem Heerde fen berg⸗ 
Haren Steinhonig, wie auch von dem herrlihen grünen Ho⸗ 
nig, der Manna jener Gegend, hingefest hatten, genof von 
bem.legtern, dem die beraufchende Kraft eigenthämlich ift, 
fo viel, da et betrunken wurde, tolle Streihe machte, auf 
dem Heerde faft alles Geſchitr zerbrach und endlich in einen 
großen Topf fiel und entfchlief. Seit der Zeit ift er nicht 
wieder fichhrbar geworden, aber die Spuren ‚feines freundlis 
hen Waltens haben fich noch immerdar in dem Haufe 
gezeigt, 

Inal's Kinder erbten ben nur unterbrüdten Geift ihe 
ces Vaters, Krieg und Naub wurde dem Tfcherkaffier Lee 
bens zweck, es it Schmach, wenn er nicht fagen darf: „Ih 
habe in den Bergen gekämpft und reiche Beute heimgebracht.“ 


I Much verliefen die Nachkommen den Glauben des Kreuzes 


und gingen zum Selam über, Wie dieſes gefchah, trat 
auch der Fluch des Besjchmertnoi in Erfüllung: die Weis 


| ber und Töchter-wurden eine willenlofe Waare, welche zn 


Gonftantinopolig verhandelt wurde. 

Geotgina's Enkel wurden wie ihre — * 
liebenswürdige Geſchoͤpfe. Tſcherkaſſia blieb ſelbſt in ihrem 
Gluͤcke ernſt wie die Geweihten höherer Welten, und dieſe 


3. 


frembartige Erdenverflärung ruht wie der Mutter Schönheit 
noch auf den fpäten Nachtommen, 

Dert Aar war feit diefer Zeit dem Abaſſen und allen 
laukaſſiſchen Voͤlkern ein beiliger Vogel, wen fie ihn auf 
ihren Kriegerfahrten erblidten, jauchzten fie hoch auf, denn 


er verfprach ihnen Beute und Sieg. Was er dem Volle 


des Uruß geworden, fagt Euch die Weltge ſchichte. 


Eorrefpunden;. 
Aus - Deffam 


[Die Bethuaumꝰſche Truppe) 

Vor einiger Zeit fprad jemand fich in biefem Blatte 
recht günftig über die biefige Oper und deren gegenwärtige 
Primadonna, Sopbie Hagedorn aus. Doc bätte der 
eifrige Berichterftatter ſehr wodl gertbah, fi außerdem der 
beiden achtbaren Kammerfänger Krüger und Diedite zu 
erinnern, obne deren tbätige Mitwirtung vermuthlich unauss 
fünbäre Luͤcten entftanden wären. Der berjoglichen Capelle 


widerfubr gebührendes Lob, allein der fie gierenden WBirtuofen 


Drebesler, Sauſch u. m. U. geſchad keine Erwähnung. 
Zener ift indeß auf dem Violoncell ein Meifter, der ſich einem 
Romberg, einem Bohrer an die Seite fielen darf, und 
diefer blies noch unlängft das wahrſcheinlich für Tefiftro 
zu Mailand gefegte Clorinettenfolo in Romeo und Julie 
mit einem Sartgefübl und Seſchmack, denen Bellini ſelbſt 
chuldigt baͤtte! — Des Schaufpiele wurde im obgenannten 
Bericht fat gar nicht hr, weshalb ich bülligermeife mich 
einer annebme, und Ihnen die ange der Berhmann's 
> Shen Seſellſchaft, die jegt In Halle fpielt, kurz bejeichnd, 
Der Kleindeit des Dris und — en Anzadl feiner 
jwar woblbabenden, aber nicht reichen —* gemäß, koͤnnte, 
unbefchader fonftiger guter Eigenſchaften, mac dem Beifpiel 
erer Nachbarſtaͤdte, das biefige Publiftum weniger Ges 
chmad befigen, bätte Herzog Franz, glorreichen Andenteng, 
fi nicht ein halbes Jahrhundert um deffen Bildung bemübt, 
und fepte der Entel nicht fort, mas der Ahnhett begann! — 
Na alen jenen Prämiflen fann es der Berbmann’icen Ges 
fenfhaft nur angenehm fein zu erfahren, was. man bisber zu 
Deffau über ihre Leitungen dachte und denft, — Unter den 
Actricen ſteht Fräul. Leonbard fomobl im Tragiſchen als 
Komifcben ebenan; ihr folgen Mad, Fobmeier und Mad. 
Voller. Auch die guten Acteure der Truppe überfchritten 
felten die heilige Trias! — Eine Zeit lang gaftirten die Ges 
drüder Heffen. Durch ihren Abgang verlor die Bühne für 
die höhere Tragit und Komik jwei brauchbare Männer, deren 
Leitungen ich, geftattere es der mir jugemeflene Raum, ges 
wiß nicht un tet laſſen wurde, Die erften Picbbaberrollen 
fielen feitdem an Säfcner, der, nicht ohne Anlagen und 
jeden fich wirklich viel Mübe gibt und im fortfchreiten 
egriffen ift. — Zwei Komifer, von denen jeder einer beſon⸗ 
dern Richtung folgt, Pobmeier und Findeifen, jener als 
carifirender Buffo (leider übertreibt er jumellen), dieſer ald 
naiver Clown, befriedigen jeder in feiner Urt, — Her 
mann (der Kegiffeur), tin wie man mir fagte, fenntnifreis 
cher Mann, mwäblte bingegen den Kotburn, würde aber. durch 
Mäßigung des Affecis, — er agirt eiwas im Stol der Frans 
ofen, — größere Haltung gewinnen. — Das übrige maͤnn⸗ 


liche Perfonat if zu ſehr im Werben, ‚oder fo fationdr, da 
fi von ibm nichts Erheblichet fagen läßt. So kehre ich denn 
zu den Frauen zuräd, unter denen Ardul, Leonbard ein 
bervorftehendes Talent iſt. 
Hauptbedingung aler Kunft iſt Genie oder Talent, denn 
ohne Schöpfertraft it Geweſenes micht ju reproduciren, obne 
Nachahmungsgabe laum Gewoͤhnliches anfhaulid ju maden, 
Uber wie der ergiebigfte Boden erft Durch Cultur Man 
fol der Schaufpieler, um innnerbalb des engen Rahmens 
die Belt kunſtgerecht zur Erfcheinung iu bringen, feine Uns 
Tagen fo harmoniſch ausbilden, daß der Aufchauer, alles für 
Wabrheit baltend, in feiner Jaufion nicht geftört werde; — 
Süctiges Memorlren der Moden (hierin find die Rranzefen 
unfere Meifter) muß natürlih ihrem tieferen Studium vors 
ausgehen, "das freilich, nach den jebesmaligen - Unt des 
Künftlers minder und mehr gelingt, — Diefem gemäß. läßt 
räut, Leonhard in jenen erften Mrquifiten der feenifchen 
unſt nichts zu wünſchen übrig, Unterſtüzt don einem ate 
—2 m befigs fie viel Gewandtheit des Spies, 
einen (nicht bio gefelicaftlichen) Anftand, Gefhmod, Gras 
2 und del der Bemehung.— In feiner legten de 


pro ich ein mit Devrient über. Shafpsare's. Sear, 


— 


Macberhb ind Dtbelle. — Dieſe Heiligen, rief trofilos 
der große Mann, kann ich nicht mehr aus dem Grabe ers 
weden, denn mir fehlt bieriu das Zeuch! — So wird a 


unbeſchadet ihres Wertbes Fraͤul. Peonbard aefichen —8 


daß fie bei gleichem Flein Moretod Donna Diana und 
andere in dieſe Kategorie ‚gebörende Rollen. nie zu der Wollens 
dung bringen fünne, wie j. ®. eine Erelinger, und daß «6 
idr weder ſchoͤrferiſch noch imitativ gelinge, —E— er⸗ 
babene Ebaraftere mit der ihnen eigenthümlichen Kraft, Hals 
tung und Hürde ins Dafein zu rufen. — Nababmung ik 
überhaupt fehr mißlih, und riginalitaͤt kommt von 
mel. Daber denn das Surregat — die -Manier, Edele 
naive Rollen gelingen diefer Schaufpielerin am beften, nur 
wird fie darin auf Uugendlide manierire, was fie erſt dann 
ablegt,. wenn fie obne fremdes Autbun. ſich felbft vertraut, 
Kleine Mängel in Eoftüme, Rede, Vortrag, Grftus, will ich 
nicht rügen und w ‚daß fie große Vorbilder nie aus dem 
Auge verliert und raftlos alles aufbietet, mit wahrer Obiechts 
viräe Die ihr gewordenen Yufgaben ju durddringen. Mad, 
Lobmeier befigt eine ſchoͤne Seſtalt, ein wohlfingendes Ors 
en und edele Haltung, nur daß fieim böberen tragiſchen 
tot, vermutblich unbewmußt, oft zu ihrem Nachrbeil den fünfte 
leriſchen Unftand mir Dem vornchmegefeilfchaftlichen vertaufcht, 
Mad, VWöller ercelirt bauptfäclic im fomifchen Zach, wors 
in fie die alten Rollen jumeilen vertrefflich gibt. — Nur ik 
ihre Sprache febr fingend und monoton und ihr Geftus erwas 
Ir alıfränttich und sie — Berbmann führte feine Ges 
enfhaft von bier nab Halle, mo, unter der Obbut der 
Mufen, fie ihre Studien vollendet und mit dem nächten Wins 
ter, von allen Schladen gefäubert, bei uns wieder eintrifft. — 


Notinz. 


[Jroing’s Aftoria.] . 

Der neue Roman von Irving, Aftoria, ſcheint neben feis 
nen poetifchen Smeden auch den praftifhen zu baben, die 
Mordamerilaner bei Gelegenbeit der bevorftchenden Erneues 
rung des Pelibandelvertrags auf den Vortheil * m zu 
En ih den —— bisher *— er M r Roman 

nien aturſchil derungen. H tin Deuts 
fer, Jobann Aftor aus Heidelberg. ur 
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2. 
Paſcherleben. 


Novelle 


(Gröfenftein, eine der vielen Befitungen des Grafen 
von Clamm⸗Gallas, hatte uns feine heitern Räume geöffnet. 
Auf einem ifolirt ftehenden Hügel gelegen, an deſſen Fuße 

die ungeftume Neiße vorübertobt, ficht der ſchoͤne Grafenfig 
weit in die Gegend hinein, auf einer Seite die fchmwellende 
Huͤgellandſchaft Sachſens, auf der andern die romantifchen 
Gebirge Böhmens, Die Strafe mad) Reichenberg belebt 
den Ort und führt eine Menge Gefchäftereifende in dieſe 
Gegenden, bie ihrer Naturfchönheiten wegen öfter beſucht 
zu werden verdienten. — 

Gefättigt an dem Folten Prunk der gräflichen Zimmer, 
gingen wir in den mahegelegenen Gaſthof und erinnerten 
uns der Vergangenheit, die überall in jenen Gegenden heim⸗ 
lich heranfchleiht an das Blühen und Leben des Tages, 
Der größte Theil xdiefer fruchtbaren Ländereien, über die . 
jegt der Graf Clamm⸗Gallas gebietet, ftand vor zwei Jahr⸗ 
hunderten unter der Serefchaft des geheimnifvollen Wallens 
fein. Man kann wenig Hufen Landes betreten im der 
Nähe der ſaͤchſiſchen Graͤnze, auf denen micht der gefürchtete 
Herzog gewandelt wäre, in die fein finfterer Hertſcherblick nicht 

* tiefe Spuren eingebrüdt hätte. Wertieft in Gefpräche über 
den räthfelhaften Mann, hatten wir nicht bemerkt, daf fich die , 





Gaſtſtube nach und nach mit Gäften immer mehr anfüllte, deren 
Aeußeres keinesweges gerignet war, Vertrauen zu erwecken. 
Wohl mehr als zwanzig hochaufgeſchoſſene, aber dabei breite 
ſchultrige und ſtaͤnmige Geſtalten, wie fie heimifch find in 
den dichten böhmifchen Waldungen an der Granze, ſaßen 


leiſe fprechend um die Tifhe und tranken einander dag 


fhwere Bier zu, mehr durch Blicke als Worte ſich verftäns 
digend. Ihre Tracht hatte, der Einfachheit ungeachtet, et⸗ 
was Auffallendes. Sie trugen meift Beinkleider von gro⸗ 
ber Peinwand oder dunklem Leder, eine kurze Fade von 
leichtem Zeuche, auch verfchoffenem Sammet, und plumpe 
Stiefeln mit fehr großen Nägeln befchlagen. Eine ſchlechte 
Müge oder ein alter ungeftalter Filzhut verdeckte zum Theil 
die mihtranifchen Gefichtszüge, aus denen nur manchmal die 
Heinen ftechenden Augen wie zitterndes Wetterleuchten funs 
felten, zwei Zoll ftarke umd fat mannslange Stöde, die am 
untern Ende mit hartem Eiſen oder Stahl befchlagen was 
ren und eine lange ftumpfe Spige hatten, anfcheinend, um ' 
mit ſchweren Laſten die Berge leichter erflimmen zu können, 
Ichnten an den Wänden, auf Schemeln und Baͤnken. ir 
nige trugen auch mod; lange Peitfchen, fdhärpenartig um 
Hüften und Schultern gemunden, und ftatt des Guͤrtels 
ſchwere Geldkazen. Die dunkle, lederbraune Geſichts— 
farbe dieſer Menſchen zenäte von ihrem unſtaͤten Leben 
im Freien, und ihre ſcheuen, mißtrauiſchen Blicke haͤt⸗ 
ten leicht zu dem Gedanken Veranlaſſung geben koͤnnen, 
die ganze Geſellſchaft beſtehe aus Mitgliedern irgend einer 
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Dieböbande. Diefem Verdachte widerſprach jedoch eine 
gewiſſe Treuherzigkeit, der fih die Mehrzahl ungeſtoͤrt übers 
tief, fobald fie gefehen, es befinde fih Niemand im Zimmer, 
den fie zu fürchten Urfache gehabt hätten, - Bon dem flars 
fen Biere erhigt, wurden fie bald lebhafter, nahmen felbft 
Theil an unfern Geſpraͤchen und erlaubten und, Kegel mit 
ihnen zu ftofen, ein Spiel, das ſehr gewöhnlih auf ber 
Gränze ift, und eine bedeutende Geſchicklichkeit erforder, 
. wenn ed mit Gluͤck geſpielt werden fell. 

Es waren böhmifche Palcher und Vichhändler, zwei 
Menſchenelaſſen, die meiſt unbegrängte Robheit mit der 
groͤßten Mnerichrodenheit verbinden. Nicht felten treiben 
fie den Paſch⸗ und Vichhandel zufammen, oder gehen von 
einem zum andern über. Der. niedrig geborene Böhme, 
dem feine Hoffnung gegeben ift, aus feiner Breterhütte ſich 
in die Bewegungen des Lebens zu ftürzen und fein Fott⸗ 
kommen zu fuchen, greift gewöhnlich zu dem gefahrvollen 
und nicht felten tobbringenden Gefhäft eines Paſchers oder 
Schmugglers. Dat er Gluͤck und weiß er zu fparen, ſo 
vertaufcht er im einigen Jahren den furchtbaren Eiſenſtock 
‘mit der Peitfche, verläßt die Graͤnze und zieht als freier 
Vagabond dur die Wälder feines Vatetlandes nad Maͤh⸗ 
ren, am nach Verlauf einiger Monate in Ungarn einzubrer 
chen und Birch zu erhandeln, Dft dehnen dieſe Kinder 
des Waldes ihre Reifen bie in die Walachei aus, bleiben 
über Jahr und Tag unterwegs, indem fie das erhandelte 
Mich mit Vortheil am ihres Gleichen verkaufen und auf 
dem halben Wege wieder umkehren, um neue Vorräthe zu 
bolen. Selten kommen fie mit leeren Händen zuräc in 
die Deimath, meiſtens mit einem hübichen Vermögen, aber 
verwildert am Geift, firtenlos und feind aller Gultur. Das 
gügellofe Leben in Wald und Wälte, unter Menſchen, die 
ſelbſt noch halbe Barbaren find, erlöfcht den Funken der 
Sinilifation, der von Anfang an nur ſchwach in den Mit⸗ 
tellofen glemm. Der Befig macht fie bartnädig, eine Art 
Lebenserfahrung und Menſchenkenntniß ſtolz und hochfah—⸗ 
rend, die unter Gefahren und Stürmen des Wetters ges 
fleigerte Körperkraft bem Frieden abgenigt, und immer auf⸗ 
gelegt zu Kämpfen und Kaufereien. Es gibt Leute unter 
diefen Menſchen, die viel zu erzählen haben würben, koͤnnte 
mas ihre Zunge löfen und das Herz ſprechen laffen im 
Traume, Man behauptet fogar, boͤhmiſche Viehhaͤndler 
Hömmten nicht rubig fterben und meigten oft, wenn das Leben 
ihre Kraft länger ftiſch erhielte, ale müunfhenswerrh fei, zu 
finfterer Melandolie hin, die Aehnlichkeit habe mit einem 
kummen Wahnfınn. Ich weiß nicht, ob die Eage wahr 








foricht, gewiß aber ift es, daß eine Geſellſchaft böhmifcher 
Viehhaͤndler etwas Dämonifches bat, vor dem ein ehrlicher 
Deutſcher Fieberfröfteln befommt. 


Harmloſer vielleicht von Natur, aber tolllühn und uns 
erſchrocken in jeder Hinſicht find die Pafcher, wie fie bie 
Provinzialen nennen, Sie,betreiben ihr Gewerbe mit einer 
Art rührender Neblichkeit, begnügen ſich mit geringem Ge⸗ 
winn, und ſchlagen täglich für den geficherten Reichen, der 
fie unterhält, das arme Peben in die Schanze, Nur wenn 
fie gereist werden, find fie gefährlich und fennen kein Erbar⸗ 
men, Ihr unfeliger Erwerb erzeugt einen wilden Kabicts 
lismus in ihnen, und kommt es zum Kampfe, fo gibt es 
keinen Mittelweg zwiſchen Todtſchlagen und m Todtgefhlagene 
erben, 


Bon einem Paar der Fünaften erfuhr ich, daf fie hineb⸗ 
gingen ing Stadtel, wie Zittau gewöhnlich bei den Böhmen 
genannt wird, um mehrere zwanzig Wagen nadı Böhmen 
einzufchmuageln. „Wir find unferer diesmal an bie dreis 
hundert beiſammen,“ fagte der Berichterftatter, „und ges 


hen auf zehn verfhhiedenen Wegen über die Graͤnze. Die Jaͤ⸗ 
| ger find ung auf die Fährte gerathen und ſchnobbern umber, 


wie die Windhunde, Cie follen aber doch betrogen werden, 


die Faullenzer, und wollen fie fi maufig machen, fo wer⸗ 


den ihnen unfere Stöde die Nafen platt druͤcken, damit fie 
in der Zukunft geruchlos und ruhiger Icben können,” 


Mein Reifegefährte erfundigte ſich genauer nach der 
Art und Weiſe ihres Verfohrene, Der Paſcher machte Fein 
Gebeimnif daraus und erzäblte manche intereflante Ges ' 
fchichte, wo Tolllübnheit und kluge Umſicht ihn gerettet 
hatte aus der augenſcheinlichſten Lebensgefaht. „Das ift 
aber Alles Kleinigkeit,” ſchloß er feinen Bericht, „gegen 
unfer jepiges Unternehmen. Seit dem Zollverbande find 
die Gränzjäger unerbittlich geworben und ſtehen in drei Reis 
ben nur einen Buͤchſenſchuß von einander -ewtfernt, dicht 
um die Graͤnze. Das Beſtechen will nicht mehr recht ans 
ſchlagen, und nimmt ſo ein Kerl auch das Geſicht eines 
ehtlichen Mannes an, ſo iſt ihm doch nicht zu trauen. Es 
ſteckt kein Gewiſſen in fo einem eſelsgrauen, ſchmuzig weis 
fen Rocke, weil fein ganzes Gewerbe unchrlich it, und wit 
müjfen immer zuvor durch falich ausgeiprengte Nachtichten 
irgend eine Paflage frei zu machen fuchen, um mur Zeit zu 
gewinnen. Denn find die Wagen nur erft herüber, dann 
reicht eine Viertelftunde bin, die Pakete zu vertheilen and 
fie auf tauſend Schleihwegen ſchnell tiefer ind Königreich 


uu ſchleppen.“ 


2 


® 


” „Wie fangt Ihr ed denn da an, um die Graͤnjaͤger 


"irre zu leiten ?” fragte ich. 


„Da ift der Niclas Andre’s aus der Paßſchlucht dort‘ 
unten,‘ fuhr der Pafcher fort, „der hat einen Takt, wie 
ein General, Es iſt ein linker Burfche, Eräftig und brav, 
und hat ein huͤbſches Schägel, die Therefe Joſeph, eine 
Waiſe. Der Riclas weiß fich zu verftellen, wie ein Ko— 
möblant, und führt die Orauröde an der Nafe herum, 
daf es eime Luſt if. Auch diesmal hat er fie fortgelodt 
und fie hinaufgejagt zum Buchanelftein und ‚an die Gabel’: 
fhe Brüde. Der Pa da unten aber iſt frei bis an die 
Freudenhoͤhe, und werden wir nur drinnen nicht aufgehalten 
im Stadtel am Zollhaufe, fo habe ich gar keine Sorge. 
Das wäre num aber ein wahrer Gotteslohn für den armen 
Burihen, den Niclas. Lange ſchon hat er unſer gefaͤhr⸗ 
liches Handwerk fatt und will fich zur Ruhe ſeten mit ſei⸗ 
ner Lichiten. Woher aber die paar Kreujer nehmen! 
Gluͤckt's ung, die Waare herüber zu bringen, fo will ihm der 
Herr, für den wir fie holen, ein hundert Gulden Zwanzig⸗ 
kreuzer zum Lohn geben für fine Mühe und einen hübfchen 
Dienft dazu an der Fabrik unterm Hammerſtein. Wahrs 
haftig, liebe Herren, ein ehrlicher Kerl muß ſich's jegt jauer 
werben laffen, wenn er nicht wie -ein Dieb gehentt wer: 
den will,‘ 

Die eifenbefchlagenen Stöde raffelten zufammen , der 
Wirth verfchloß den Kegelihub, die Pafcher ftanden auf und 
rüfteren fih zum Weggehen. Einer der Stämmiaften legte 
feine knoͤcherne Hand auf die Schulter des Edzaͤhlers. 
„Franz,“ fagte er, „Du bit eim gefchwägiger Junge, 
Menn Du künftig nicht verfchwiegener zu fein verftehft, werde 
ih Dir helfen.” e 

Der riefige Menſch erhob feinen Stock und ſchwang ihn 
pfeifend zwifchen. den Fingern fo ſchnell um den Kopf des 
Burfchen, daß er ein rollendes Kad bildete. „Ich kenne 
die Herten, Better,‘ verfegte der Burfche, „fie verrathen 
uns nicht.“ 

Er reichte und die Sand, die wir ihm herglich ſchuͤt⸗ 
telten. Auch den Alten nöthigten wir dazu, bis feine 
Stirn heiter ward und das Vertrauen hergeftellt war, „Wo 
geht's hin? fragte der alte Pafcher, 

„Rad dem Paß,“ verfegten mir, „und von da über 
die Gebirge mach böhmifch Aicha und Reichenberg.“ 

„Bann fommen die Serren an den Paß ?“ fiel ſchnell 
der Alte wieder ein, fein funtelndes Auge unter der Hut⸗ 
trämpe feſt auf ung heftend, indem er feine hohe Geftalt 
nadyläffig auf dem Stode ruhen lief. 
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„Bir denken ihn noch vor Einbruch der Nacht zu ers 
reichen,” verfegte ih, „die Wege find uns befannt, ber 
Abend ift lang und das Wetter wird ſich halten.’ 

„Bis Mitternacht,” fagte der Pafcher, „‚fpäter kommt 
ein ftarfed Donnerwetter; ich ſah's am Jeſchken.“ — Er 
ſchwieg, und nodymald mufternd, und feste dann hinzu: 
„Hört, ihre Herren könntet ein paar armen Leuten einen 
wohlfeilen Gefallen thun. Menn Ihr zur Paßſchenke 
fommt, fo fragt nach dem Niclas und laßt ihn mwiffen, daß 
wir Alle fpäteftens in der erften Stunde der Nacht ein 
halbes Stuͤndchen von der Strafe im Walde zu treffen fein 
werden. Dort foll er hinkommen mit den Seinigen und 
uns die Waaren in Sicherheit bringen helfen, Denn, 
wenn wir um drei Uhe des Morgens nicht über die Linie ' 
hinaus find, müffen wir des Teufels Feuerzeug riechen. An 
Umkehr, wie ſonſt, iſt jegt nicht mehr zu denen, frit die 
Grünröde an der fühfifhen Graͤnze ihre verfluchte Treue 
fo fireng bewahren, wie eine Zungfrau ihre Sittenreinheit, 
Heda, ihre Herren, wollt Ihr einem alten Pafcher den Ger 
fallen thun? Weiß Gott, unfer Handwerk ift ehrlich, wie 


‚eins, wenn's auch der Pfarrer zehn Mal fündhaft nennt. 


TJeſus Maria, Icht doch der hochwuͤrdige Herr Pfarrer vom 


den armen Sünden der ganzen lieben Ehriftenheit | 
(Die Bortfegung folgt.) 


Franzöfifche Momane, 


$Srauenloos. In vier Erjäßlungen, frei nad ‚dem Frans 
fi des Emile Soupvefire, vom Julius Schoppe, 
In 2 Iblen, Altona, Hammerid 1837, 

Emile Souveftre, der Verf. des Riche et panvre, gehört 
mehr nach ber u feiner Rovellenporfie, als nad dem Ta⸗ 
lente dichterifcher Daritellung zu den bedeutenden Erfheinuns 
gen in Frantreih. Er ftelt die Schreden des Reichthums 
und die Emancipation der Armuth dar. Er jeichner feige 

laͤnzenden Eharaktere, aber dies Verſtaͤndniß der bedürftigen 
sconflicte macht die Intereflen feiner forialen Novelle w 
tig. In den vier Erzählungen flelt er das Loos der Frauen 
in verfchiedenen Elafien der Geielfhaft dar: die Frau aus 
dem Volke, die Bürgerin, die Grifette, die Dame. Er gebt 
etwas graufam um mit feinen Geitalten, ihr Schidjal if 
nicht immer poetiſch 8 allein als Beitrag zur Sit⸗ 
tengeſchichte der Beit, als tigungen des Glaubens, daß 
der Menfch beſſer it als feine Zuftände, find diefe Gemälde 
von Frauenichidfalen intereffont. Die Dame ift oft ſchon in 
ihren Eirteln geſchildert, weniger die Frau unsern Stäns 
de; befonders rübrend ift die Einfalr der ette, die wie 
ein Kind der Natur fi bingibt und für idnliiche Gaben des 
Herzens ein bitteres Seſchick erntet. Dak Souvefire auch 
tiefere Blicke in den geiltigen Zuſammenhang des Lebens zu 
thun im Stande ift, davon zeuge die folgende Stelle. Ein 
Haufe Sagelöhner, die Brot fuchen, ftebt deifanımen: 
Monach fiedt Du, Fontaine, ſage ung, wondch fiebft 


„Der junge Mann, an den diefe fragen gerichtet waren, 
war nadläffig an einen Meinen bölgernen Balcon gelebnt und 
ſchlen aufinertfam nad dem Ealvaires Plage: hinzufeben. Er 
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- wandte ſich fanft und rublg laͤchelad nach feinen Freunden 
um und antwortete mit voltomumer Ruhe: „Ich betrachtete 
das Miffionstreu.” 

Es entſtand ein algemeines Gelaͤchter.“ 

nach dachte" fügte der junge Mann hbinzu, ald wenn er 
Diefes Lachen nicht gebört bärte und zu fich felbft ſpraͤche, „ich 
dachte, dafi wir Ingläubigen, die wir find, unfere Hdupter 
vor diefem Golgatha entblößen müßten; denn es ift ein fchred: 
liches und rührendes Symbol. Der gefreuzigte Chriſtus iſt 
die Menfchwerdung aller neueren Ideen, fo wie aller Erfolgt: 
und Emancipationgs Bemühungen. Chriſtus it das ®enie, 
weiches die Mitwelt mit Dornen frönte, und das die Nadıs 
weit nun auf den Knien anbetet. Wie diefer aus der Wolle 
claffe ſtammende Mann die emige Wahrheit der Seſchichte 
darihut! Diefer Mann, den man ans Kreuj ſchlug, weil er 
der Welt große Gedanken enthüllte, und der mis jedem Tro— 
pfen feines Blutes Etwas von feiner Seele und von feinem 
Glauben auf die Menge nieberträufeln ließ! — So ift es! 
Die Gedanken des Genies werden auf die Maſſe nur unter 
der Form eines Blutregens gebörig einwirken!” 

„Diesmal lachte niemand; «6 berrfchte ſelbſt ein Stil: 

n “ 


&o profan dies aud deutſchen Gemütbern klingen mag, 
fo zelgt es doc den tiefern Hintergrund, der Souveſtre'e Les 
bensbilder unıfclieht. Der 3. und 4, Band von Souveftre's 
Schriften wird in der Ueberſezung den Roman „Reid und 
Arm‘ bringen, der auch als Drama user die Bühne ging. 





Almaria. Roman von Julius Graf v. Reffeguier. 
Deutfh von Bernd v. Bufed. Dresden und Leip⸗ 
sig 1836. Arnold'ſche Buchhandlung. 

Diefer Roman, melden das Auguſt⸗Heft der „Exroteren,“ 
herausgegeben von Tb. Hell, enibält, mag immer ju dem 
Meueften der franzöfifben Unserbaltungs-Literanur — 
u dem Unziebendften derſelben kann er unmöglich gezählt wer⸗ 
Im. Der Berf. braucht die groblörnigen Stoffe, die anı 
Schluſſe des vergangenen Dabrbunderts jur Eompofition eines 
Momanes angewendet wurden; «ine Mafle Begebenbeiten find 
jufammengebäuft und aneinander gereitt ohne SHoltbarkeit 
und geiflige Verbindung; er ift micht rei an Erfindung, und 
tea ungefdidt in der Ausführung; er bleibt in Allem 
In zenhaft und wandelt die breite bequeme Straße der Ge⸗ 
wöhnliäteit. Kann man etwas Bemöhnlicheres leſen, als 
wenn ein Mädchen Schiffbrud leider, von einem Kaper aufs 

efangen und nad Tunis verfauft wolrd; dort fommm fie, da 
he natürlich überaus ſchoͤn if, in den Harem, ſchwingt ſich 

Königin empor, ift ſehr unglüdlih und mwird zuleht von 
hrem @eliebten, der unter der Seit aus Berzweiflung Tems 
pler geworden ift, gerettet und jurädgefübrt; fie ſtirbt nun 
im Ktofter, er auf dem Schlachtfelde. Wenn nun dieſe ges 
woͤhnliche Intrigue nicht durch Charafterjeihnungen und pers 
tiſche Reije unterftügt wird, mie es im Vorliegenden der Rall 
dt, fo ift zewiß nicht viel Aniehendes am Buche. Indeſſen 
gebietet fhon der Raum der Monatsſchrift dem Herausgeber 
eine Befhränfung in der Wahl des Mitjutbeilenden, und mar 
mag auch dieſe minder werttwole Gabe zufrieden binnchmen, 
da wir des Wertbrolen bereits viel erbalten haben, und auch 
diefer Roman, deſſen Ueberfegung ſich recht gut lieft, fein Pub⸗ 
lifum finden wird, R. 2. 


Celefte. Eine Erzählung nah Mortonvals „Un secret 
d’etat‘* von Krufe, 2 Bde. Peipiia, Kolmann, 
Selten dürften Stoff, Perfonen und Werbältniffe ſich fo 
ganz zu einem fomiicen Nomane eignen, als es in dem dors 
liegenden Buche der Fall ift: Ein ſraniſcher Grande, Prinz 








Malferano, der mit dem Udelſtoljze eines Don Ranudo 
di Eolibrados die Fuchsſchwaͤnerei eines Diplomaten verbine 
der; deſſen würdige Schweiter, Marguife Eaftelnero, die in 
ibrer Geburtsbobeit von Napoleon nur als einem „Kerl 
ſprichtz ein Staatsgeheimniß, welches die ganye Diplomatene 
weit von Paris in Bewegung feet und einen febr lebhaften Cours 
rierwechfel jwifchen ‚der fpanifben Regierung und ibrem Par 
rifer Seſandien, dem Prinzen Mafferano, veranlaft, wels 
ches aber darin beitebr, daß bie Königin von Spanien ihre 
— Schube in Paris machen läßt; diefe Trümmer der alten 
guten Zeit in dem Paris vom Jahre 1806, im Eonflicte mit 
den Buftänden und Perfonen, welche die Revolution bervors 
gehoben und der Kaifer berrichhend gemacht hatte, geben einen 
fo alerlichften Eontroft, daß wahrlich nicht das aröfefte Tas 
lent dazu gebört, um eines der beiuftigendften Selmbilder dars 
aus zu ſchaffen. Es "bleibt daber fait unbegreifiih, mie der 
MWerf. diefen Stoff fo fehr bat verfennen und verwüſten füns 
nen, daß nur ein fo fades und fangweiliges Gemiſch von abs 
gedrofchener Altagsmcral und ganı gewöhnlicer Spiekbürs 
erlichfeit daraus gemorden iſt, wie in der „Celeſte“ vor uns 
legt; die draftifhen Elemente, welche darin vorhanden find, 
verfchminden fait fpurlos in ber trüben @införmigteit einer 
wäjferigen Darftelung. Die nicht ju verfennende Mübe des 
Ueberfegers bat das ſchaale Gericht nicht ſchmackhaft machen 
tönnen, und au die löbliche Autitattung Seitens der Buchs 
handlung wird dem Werlchen keine Freunde erwerben. 


* 


Notigen. 
[Ernft Wirtomm.] 
Diefer bisher mehr als Novelliſt als durch feine drama 
tischen Arbeiten (Herzog Bernbardb von Weimar und bie Iris 


-Iogie König Erich) bekannte Schrifritcher wird im mäditen 


Sommer ein Journal eröffnen, das ausſchließlich den Inters 
effen der dramatifhen Poche gewidmet if. Es mird als 
Moden: Revue in Heften erfcheinen, in der Wunder'fchen Bers 
logshandlung. Kritifhe Muffäge und dramatiſche Gedichte 
werden mit Eorreipondenjnachrichten abwechſeln. Wenn die 
Bühne nicht gany und gar als der Trivialität der Tagesmo— 
den verfallen onjufeben fein darf, fo wird es beilbringend 
fein, die Intereflen derfelben in einem befondern Organe ins 
Auge zu faflen. Es fichen Beiträge von den bebeutendern 
dramatifhen Dichtern gu erwarten, unter anderen von Julius 
Mofen und Bauernfeld. Auch von Schriftfiellern, deren Ar⸗ 
beiten im dramatifchen Felde dem Publifum bisher entjogen 
blieben, mie Sb, Mundt, Hermann Marggraff, liegen Beis 
träge bereit. Der Herausgeber gibt in den erften Heften Aufs 
fäge ber Grabbe und über den Zuftand der englifchen Bühne 
nah Shafipeart. 


[Eartiten umd Egriftino’s in Warichau.] 

Gleich nah Dem. Earl traf Mad. Erescini in Warſchau 
ein und alsbald entirann ſich ein Kampf der Parteien, wel— 
che beide Bängerinnen fi erwarben. Erescino’'s (Ebriftino’s) 
und Earliften mürberen wie in Spanien gegen einander, d. h. 
mit Morten, böchftens mir Federn, und in Bezug auf Gras 
nien noch mit dem Unterfciede, daß der Adel in Warſchau 
jur Faction der Ebriflino’s, die Fiberalen ju der der Earliften 
—— Armer Adel! Armer Liberaliemus! Armes Polen! 

aß ihr euch aur um ſolche Jaͤmmerlichteiten zanken dürft. 
Es if in Italien das Zeichen hoͤchſter Erſchlaffung und mo— 
raliſcher Hinfaͤlligkeit, daß dort auch nichts anderes bie Se— 
fenichpaft feſſelt, aufregt und in Parteien sheilt als der Srider 
dieſer oder jener Sängerin. 


— 2— — 
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Es iſt Alles fromm in Boͤhmen, die Tugend Läuft mod) im 
Sluͤgeltleide umber, obme fich verſchaͤmt die Mugen zuzuhal⸗ 
ten. Mon ladıt.über jeine eigene Uuveritändigkeit und 
trauert nur, wenn aus ferner Vergangenheit das klagende 
Weh früherer Größe wie ein dumpfer Scufjer der Erde 
über die fruchtbaren Fluren jammert, die Trümmer ber 
taufend alten Burgen wanken und friegerifche Laute bei 
nächtlicher Weile wie ein unfichtbares Gefpenftecheer durch 
die Lüfte raufhen. Im folden Momenten fieht der alte 
Geift des Czechenlandes auf mit nachtdunklem, flierem 
Blick, und fucht in dem Dämmerglanze,: der um feine 
Berge wankt, die alte Pracht, die alte Kraft, die alte 
Freibeitsluft! Aber es find nur füh-fchaurige Träume, 
Das mweltmäde Land fintt wieder. in feiten Schlaf und 
bleibt glücklich, mie ein bewußtloies Kind. Wahrlich, 
Böhmen ift ein fchönes Land! — Das wuften wir, darum 
singen wir fo oft mach dem gefangreichen, liederfpendens 
den Böhmen, wo die Sehnſucht lodt, der Schmerz luſtige 
Thraͤnen weint und die Trauer aus melancholifch = füßem 
Auge dem heilen Tage serbrodene Küffe an die ſonneglaͤn⸗ 
zende Lippe wirft. 

In der Thalichlucht, der Pag genannt, lag tiefe Ruhe. 
Nur wenig uniheinbare Hütten ftanden im Schatten duns 
fel hereineagender Wälder, Mid wundert immer, def 


Gränzwanderungen von E. Willkomm. 
(Bortfesung.) j 


Mir verjprachen gern, dem alten Manne, im deffen | 
Geſichts zugen die Mäbfeligkeiten eimes fechsigiäbrigen Le⸗ 
bens tiefe Spuren zurücgelaffen hatten, feine Wünfche zu 
erfülen. Die tiefer fintende Sonne, hinter der finftere 
Gewitterwolken aufitiegen, mahnte zum Aufbruch. Die | 
Paſcher fliegen, getheilt in viele Gruppen von nur wenigen, | 
auf Feldwegen in die Ebene hinab, während wir den ent: | 
gegengeiegten Weg einfchlugen. Schöne Waldungen ums 
Hüfterten und bald mit kühlem / Rauſchen. Die Gegend 
ward duftiger, ein ducchfichtiger Flor fank auf die Berge 
und bülite fie im füdlich ſchimmernde Farben. Die hoͤch⸗ 
‚fen Kuppen brannten in rofarothem Dumft, mährend bie 
Thäler dampften und eine druͤckend ſchwuͤle Luft durch bie 
Atmoſphaͤte ermattend hintrieb. Mach zweiſtuͤndiger Wans 
derung ‚hatten wir die Thalſchlucht erreicht, durch welche 
einer der wenigen. fahrbaren Wege nad) Böhmen fühet, 
das, dutch einen Kranz vom Bergen gefchügt, im der Mitte ' 
Deutfchlands liegt, wie ein fanler Kbnig, der, fol; auf 
‚feine Pracht und feinen Reichthum, über das Murren fei- 
nes Volkes nur die Augenbrauen finfter zuſammenzieht. l 
‚Böhmen it ein. paradiefiihes Land, voll uͤppiger Pracht, ' 
voll:zauberfüßem Weiz, laͤchelnder Andacht und verführeris | fi die Gortfeligkeit hier nicht eim Aſyl gefucht bat für ihre 
ſchet Luſt z aber es träumt Alles, und Niemand kaun- ber | dimmernden Freuden ftiller Andacht. Es ficht kein Menſch 
greifen, daß es auch ein Leben gibt, wo gehandelt wird. | herein mit frivolem Auge in diefe Schlucht. Der Himmel 


93 





370 


ſelbſt mur beugt fich halb erfchroden von den Bergen und 


Felfen herab und flürze- fich fchmell wieder zurüd über bie " 


jauchzende, luſtige Ebene. 

Aus dem Gebäude, das bier die Stelle einer Schenke 
vertrat, Hang der Ton einer Geige und Clarinette in Luftie 
gen Weifen, Man kann keine halbe Stunde weit umbers 
wandern in Böhmen, ohne einem Geiger zu begegnen, 
Böhmen und Muſtk find ungertrennlic von einander, wie 
der Wunfch nach Freiheit und der Mangel an Kraft, fie zu 
erringen. Wer nichts thum kann, weint feine Thaten in 
"die Welt binein in taufend fternenfuntelnden Liedern. Mus 
fit it der Mefpriefter am Grabe der geftorbenen Freiheit. 

Die Schenke wimmelte von Menſchen aller Art. Hand⸗ 
werköburfche, Torfgeäber, Spanhändfer, Paſcher und ans 
dere Figuren, wie fie beimifch find in Wald und Thälern, 
tummelten fi) luſtig mit den dienenden Mädchen. Am 
geräumigen Dfen, in dem, teog der Julihitze, ein maͤchtiges 
Feuer brannte, ſaß ein blinder Geigenfpieler, der mit merk⸗ 
wirdiger Geſchicklichkeit die Töne einer accomfagnirenden 
larinette in wunderlihen Modulationen ziemlich ahnlich 
nachzuahmen vermochte. Dabei wußte er noch mit berh 
nackten Fuße auf einer hohlliegenden Diele Trommelwirs 
bel und Paukenſchall hervorzulocken. So unvolitändig 
eine fo forcirte Muſik auch blieb, fie war neu und unters 
hielt durch die Seltſamkeit der einfachen Mittel, die fie 
erzeugten. , 

Unfer Eintritt brachte eine Heine Störung hervor uns 
ter den harmlofen Menſchen. Willig, aber ſcheu, wie ims 
mer, riumte man ung einen Tiſch ein und drängte fi zu⸗ 
ſammen. Nur der Geiger ließ ſich nicht ſtoͤren, ſtimmte 
fein Inſtrument und ſpielte ununterbrochen nach Herzens⸗ 
luſt. Die wenigen Mädchen aus den Nachbarhäufern 
fanden fi ein, um den Feierabend möglichft, heiter zu verle⸗ 
ben, und drehten fich im dem helichten Renowacz mit nas 
türlicher Grazie, die den Töchtern der Czechen felten abgeht, 
Obwohl fehe einfach, hat diefer Tanz bei leichter, elaſtiſch⸗ 
weicher Körperbewegung doch etwas füdlich Belebtes, bad 
ſich bis zw truntener Luͤſternheit fleigert, wenn bie Ton⸗ 
ſchwingungen wie glühende Guirlanden herabfallen auf die 
Tänzer und fie umfchlingen mit fanft fluͤſſerndem Lispeln ins 
niger Bereinigung. Die vollen Formen der Mädchen, ihre 
dunkfen Haate, die braune Gefichtsfarbe, in ber die Tin: 
ten verhaltener Peidenfchaften nachdunkelten, das brennend 
belebte Auge, rubend auf fchimmernd »feuchtem Grunde; 
Alles rundete fid zu einem intereffanten Bilde, in dem die 
Nationalität des böhmifchen Lebens ſich unverkennbar aus: 





ſprach. 


P} 


Mit der einbrehenden Dunkelheit endlich ruhte 
ber Tanz, bie Männer fegten fih zum SKartenfpiel, die 
Mädchen bebienten theils die Gaͤſte, theils Iachten fie in 
heiterm Scherze und ſchienen über die eine 
ſcharfe Mufterung zu / halten. 





Der Birth, ein Mann von freundlichem Weſen, fragte 
nad; unfern Wuͤnſchen mit der fichenden Formel: „was 
ſchaffen S'.“ Unſere Anfprüce waren gering, und. als 
wir fie befriedigt ſahen, becilten wir ums, den Auftrag des 
alten Paſchers an den; Mann zw Bringen. Ich winkte dis 
nem Mädchen zu, die in der Fenftervertiefung Ichnte und 
ihren Gedanken nachzuhaͤngen ſchien. Freundlich laͤchelnd 


"trat fie naͤhet, aus ihren vollen Lippen brach das naive, 


„was ſchaffen S’“, und enthüllte ein paar Reiben ber glaͤn⸗ 
zendſten Zähne, Die boͤhmiſchen Mädchen auf den Doͤr⸗ 
fern find ſelten ſchoͤn, oft aber intereffant, das vor ung ſte⸗ 
hende jedoch vereinigte Beides. Ihre ſchlanke Figur wiegte 
ſich fanft auf den vollen Hüften, fol; hob ſich der weiße 
Naden aus der groben Umhüͤllung. Das liebliche Oval 
bes Geſichts, angehaucht von der füdliden Wärme einer 
glüdlicheren Zone, laufchte mit fhüchternem Verlangen der 
Umgebung ihre Wünfhe ab. Nach Are der -böhmifchen 
Gränzwohnerinnen trug fie ein farbiged Tuch lofe, aber 


- mit Grazie, um das dunkelbraune Haar gefchlungen, das 


in üppiger Opdenfülle die unfreimillige Hülle wie eine aufs 
fpringende Knospe zu zerfprengen drohte, Auf den Bufen 
herab hing an einem einfachen, ſchwatzen Bändchen eine 
Goldmünze mit dem Bruftbildedes heiligen Nepomuk, zu 
beiden Seiten zwei alte Zwanzigkreuzet. Diefe Eitte ift 


noch immer fehr allgemein in ben böhmifchen Gränzdörfern, 
und bad Mibchen trennt ſich erſt von den liehgewordenen 


und heilig geachteten &egenftänden, meift Pathengefchenten, 
wenn die Liebe ihre Nofenbanden fetter um ihr Herz ſchlingt. 
Dann muß gewöhnlid die Goldmuͤnze mit dem Gepraͤge des 
Heiligen dem Erucifir, aus Korallen kuͤnſtlich zuſammenge⸗ 
fügt, weichen, und das ſchwarze Bändchen wird vertaufcht mit 
einer Schnur durchfichtiger, goldglämzender Berufteintugeln. 
- „Schönes Kind,’ redete ich fie an, „kannſt Du mir 
nicht fogen, wo ich den Niclas Andte's treffe? Ich Habe 
eine frohe Botichaft am ibm zu beſtellen.“ 
„Scauen’s, licber Herr,“ erwieberte das holde Kind, 


' und eine fehr buftige Möthe wehte, wie die Siegesfahne der 
' Liebe, über Wange und Naden, „das koͤnnen Sie mic auch 


fügen. Ich bin gut befannt mit dem Niclas, und wenn 
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Sie was verlangen von dem Burſchen, thut er’s gewiß, 
wenn ichs ihn heiße.” 

„Ich glaube gar, Ihe feid ein Liebespaar,“ fagte mein 
Begleiter. „Wo ift denn Dein Schag, Marie 7” 

„Thereſe, lieber Herr,‘ corrigirte das Mädchen. „Ich 
bin die Tochter des armen verftorbenen Simon und wohne 
hier gleich neben an. Heut aber will, ich den Mädchen 
bier im Haufe etwas zur Hand gehen, der vielen Gäfte 
wegen — 

„Und weil der Niclas kommt und Deinen hellen Aus 
gen anmuthige Raͤthſel aufgibt, Therefe, nicht wahr? 

Sch hatte die Hand des Mädchens erhafcht und wollte 
fie nöthigen, fich neben mich zunfehen. Das häbfhe Kind 
aber ſtraͤubte fich, fuhr mir ins Saar und lachte recht aus 
vollem Herzen, als ich mich niederdudte und ihr dadurch eine 
vortheilhafte Stellung einrdumte. Der laute Ruf: „Ihe: 
zefel‘, ber giemlich barfch von der Thür her erfcholl, ers 
Löfte mich aus meiner miflichen Page. 

„Die Heinen Seren haben doch alle etwas Amazonen—⸗ 
artiges,“ ſprach mein Begleiter. „Man hat fie kaum anges 
fehen , fo fteigt ihnen das Blut ing Gefiht und der Stolz 
der Schönheit pocht ungeftüm an ihr licheftöhmendes, freie 
heitfhäumendes Herz.“ 

Thereſe eilte nach der Thür und hing fid) liebevoll an 
den Acm eines jungen, kräftig gebanten Mannes, der in der 
gewöhnlichen groben Paſcherttacht eben eingetreten mar, 
Ein finfterer Blick verwehte auf einige Augenblide die Nor 
fenblätter von dem Antlig des Mädchens, die kalte Blaͤſſe 
der Angſt und eines beleidigten Ehrgefühls trat auf die 
fhöne gerumdete Stimm. 

„Niclas,“ ſptach fie, „wenn Du nicht gleich freunde 
licher wirft, fo geh’ ich nach Haufe. Sich, die Herren dort 
haben Dir was zu fagen. Geh zu ihnen und fei vernünftig. 

Der junge Pafcher trat zögernd an unfern Tiſch. Jede 
Safer an ihm war boͤhmiſch, jeder Zug terug den Mißmuth 
eines Lebens zur Schau, mit dem das tiefere Gemüth in 
einem Einklange fteht. — Ich entledigte mich des erhaltes 
nen Auftrages, Wenige hin und wieder gethane- Fragen 
genügten, die fchlafende Ehrlichkeit des Böhmen in voller 
Munterkeit emporfpringen zu laffen. Er nahm Plag an 
unferm Tifche, Iherefe brachte einen Krug frifchen Bieres, 
und rückte ſich langſam einen Schemel an den Eig ihres 
Niclas. Nach allgemeinerem Hinz und MWiederfprechen 
blieb die Rede an dem gegenwärtigen Unternehmen der Pas 
fer bangen. Ich erwähnte der mit einem fo traurigen 
Geſchaͤft verbundenen Gefahren und erzählte einige Bei⸗ 








| ſchaften eines kräftigen Tomperamentes tobten, 


friele, wo durch Bufammentreffen der Paſcher und Graͤnz⸗ 
jäger ein heftiges Scharmügel entftanden und Blut geflofs 
fen fei. Thereſens Bufen hob ſich immer aͤngſtlicher. Die 
goldene Schaumuͤnze ſchwamm auf-dem rofig angehauchten 


Fleiſch des zarten Bufens wie eine Hoftie im Purpur der 


Monftranz. Sie ſchlang die weichen Arme heftig um bie 
Schultern des jungen Mannes und mit ftiller Bitte ihr 
dunkles Auge dem feinigen bingebend, flüfterte fie kaum 
hörbars „Hört Du's, Niclas, hörft Du's?“ 

Der Pafcher wehrte das Mädchen mit fanfter Gewalt 
ab. Sein gebräuntes Geſicht fürbte ſich noch dunkler, ein 
fhöner Zorn ſchien heftig aufwallend fein Blut durch bie 
Adern zu treiben. : 

„MWiderfpredhen Tann ich Ihnen nicht, lieber Herr,“ 
verfegte Niclas nad) einer Heiner Paufe und warf den breitz 
främpigen Hut, der bisher fein Geficht zur Hälfte faft bes 
deckt hatte, in. den Winkel des Zimmers. ine freie, hohe 
Stirn, über die der blutige Faden einer Narbe lief, hob ſich 
ftolz über dem flammefprühenden Auge, in dem alle Leiden⸗ 
„Sie mös 
gen Necht haben und Therefe dazu,’ fuhr er fort. „Unſer 
Geſchaͤft ift gefahrvoll, ruhelos, verachtet von den Meiſten. 


Wir find beinahe für vogelfrei erklärt von der menſchlichen 


Gefellfchaft, und die Bürger in den Städten, die Bauern auf 


dem Lande, kehten ung den Müden, ald gehörten wir zu 


dem’ Auswurf des ganzen Geſchlechts. Sie mögen es im⸗ 
merhin glauben, Allein um Pafcher zu fein, mmıß Einer 
eine” redliche Gefinnung haben und abrechnen können mit 
feinem eigenen Schmerz. Nicht Jedermann weiß, wie viel 
einem ehrlichen, verachteten Pafcher fein armes Geſchaͤft 
foftet an Freude und Weltluft, an ftiller Glüdjeligkeit, an 


| dem Frieden feiner geängfligten Seele! 


(Die Fortfegung folgt.) 





Franzöfifche Momane, 

Der Renegat. Abenteuer, Reifen und Irrfahrten politis 
her Flüchtlinge in Spanien und Ufrika. Von 
rnaud. rei nach dem Franzdf. von Alban, 
2eipzig, 1836, bei Fifcher u, Fuchs. 2? Dände. 

In der unfheinbaren Form eines gewöhnlichen ſchlichten 
Romans erbalten wir bier ein Werk, welches einen nicht uns 
bedeutenden Beitrag liefert jur Kenntniß fremder Sitten und 
fremder Wölfer, Der Verf, Officer in der Armee der Ebris 
ftino’s, wurde mit einigen Waffengefäbrten wegen politifcer 
Projecte in Spanien geächter und fie * mit großer Muͤhe 
und ®rfabr nach Afrifa, Hier war ihr Leben von neuem ber 
drobt und um dem Tede durch Henters Hand * entgehen, 
betannien fie fib jum Delam. Ihre Lage war indeß nichts 
weniger als neidenswerrb und wurde bald fo unerträglich, 
daß fie ju fliehen beſchloſſen z bei der Flucht ertappt, wurden 
fie gefangen genommen, den Sklaven glei behandelt und in 
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das Innere geſchleypt. No Faft unglachlichen Bährniffem, 
Abenkuern und Leiden gelang es ibnen endlich, ſich ju reiten, 
Diefe Erlebnifle find an und für ſich fo intereflant und ans 
giebend, daß ein Roman mit der reichſten gFulle von Erfins 
dung idnen an Mannıcfaltigteit der Sconen, an wilder Ros 
mantit und Spannung faum gleich fein dürfte, Die Unglüds 
lichen aber haben ihr Elend durd wiſſenſchaftliche Forſchun⸗ 
en zu mildern, oder doch auf Nugenblide ju vergeffen ges 
ucht und Stoff zu einer Schilderung der barbarestın Stans 
ten gefammelt, den fie in diefem Buche niederlegten und uns 
damit ein treues, wenn aud eben mict fehönes Bild jener 
Bänder und der fie bemohnenden halbwilden Wölter geben; 
nur die felfteljene Anſchauung und forgfältige Beobachtung 
kann eine fo —æ** und tlate Darſtelung der Sitten 
und Boltkseigenthümlichſeiten geben, wie wir fle bier finden. 
Bu einer Huswonderung nah Ufrita mun dürfte das Buch 
fchwerlich irgend Jemanden anreizen, wobl aber jedem Lefevers 
eine recht angenehme Unterhaltung gewädren; und zwar um 
fo mehr, da das Ganze in einem pitanten, gedrängten Style 
und forachlicher Lebendigfeit gefchrieben ift, Die der Ueberſthet 
gewandt wiedergugeben mußte. R. B. 


Licht und Schatten. ——— in drei Eraͤblun⸗ 
gen von Balzac. Mus dem Franz. von Dr. L. Brink 
meier. Braunſchweig, Horneyer. 

In der betkannten geiſtreichen und anzichenden Urt, die 
Baljac eigen ift, haben wir hier drei Erzäblungen, die einen 
Abögenswerthen Beitrag jur Schilderung des portfer Lebens 
abgeben. Dbne uns dinzuſchleppen auf den Eorfo der poliris 
ſchen und foclalen Bewegung, wo fn dem bunten und flachen 
Gedränge leicht die zur Beratung der WBolter-Pfocologie 
nörhige Rube und Ungenirtheit verloren gebt, weiß Daljac 
doh den frantın oder gefunden Fuftend der Geſeuſchaft 
aufjufinden und in den Wirkungen zu fehildern, Wie der 
Yrzt am fernlirgenden Pulfe der Hand die mächtigen Wal 
Tungen des Herzens erfennt, fo füblen wir in diefen Faml⸗ 
“tientreifen Balsac's deutlich den Herzſchlag des Vollelebene, 
wir ertennen die frankthaften Budungen deſſelben, obne von 
ihnen erſchüttert und von dem Standpuntte der Betrachtung 
perrücdt gu werden, Die erfte Erzählung „Shidfalswe 
ge’ läßt einen tiefen Blid ıhun in das Boltsber, von Arant: 
reich; jwei Epochen — die des Kalferreiche und der Reſtau⸗ 
ration — haben mitwirfen müffen jur Hervorbringung dieſes 
Miniaturbildchene und die Sitten: und Eulturgefchichte beis 
der Selträume wandelt in der Ferne in daͤmmernden Umrifs 
fen an uns vorüber; der Jelvisiemus — der mit den Jeſui⸗ 
ten micbt verbannt wurde und längft feine Herrſchaft über 
die dummen und gläubigen Seelen wieder heltend gemacht 
boıte, cbe feine Repräfentanten zjurudgerufen wurden — der 
Jeſultiamus ift Hebel und Peiter der —— er weiß 
feine Moubords in die gebeimften Gemoͤcher des Famrlienles 
bens bineinsudrängen; er weiß zu ordnen, zu .intriguiren, zu 
jerftören und aufjubeuen, wo man fein Dafein toum abner, 
und durch mohblausgeftreuten Saamen fi -den gewünſchten 
Einfluß auf die lebende und folgende Generatten zu ſichern. 
Es ift fhmer in begreifen, wie Balzac bei feiner allbefanns 
ten Unbänglichkeit an das ancien regime in feinen Derftels 
lungen fo febr froternifiren fann mir dem WUbbs Lawennais. 
— Weniger Interefie bat die zweite Erzäblung „der Bers 
dachtz“ Ueße fie uns nicht in die traurigen Buftände einiger 
Perübmitbeiten des ancien rögime bineinbliden, die vom Kais 
ferreich vergefen und von der mit Bettlern überbäufien Res 
fourarion ignorirt wurden, fo wäre wahrlich gar nichte darin, 
und man fönnte ſich hoͤchſtens wundern darüber, mie der Verf. 








aus diefeim Nichts ein, went auch mur ſcheinbares Enwas mia 
hen konnte. — Die dritte Erzaͤblung Liefert ein Seitenftüd 
sum Vater Ora ndet, den wir in Bahjac’s „Eugenie“ bes 
reits kennen Termten; fir beißt „der Wucherer.““ Mitten 
auf dem Etrome des Köberen pariker Befelichäftsichens 
fein dieſer Wucherer, ein fchauberbaft wahres Bild 
menfhlider Abnormitaͤt, nab Schaͤzen angelnd ımd fie ers 
werbend durch den Ruin der oft glänzendften Erſcheinungen, 
die in dem buntbemegten Gewuhle eiportauden. Sein Geip 


| feine unerfärtliche, Habfucht machen ihm zum fpreulativen 


Tlairveyant und mit gräßlicher Gewißbeit divinirt er das 
Shidial eines reihen Mannes aus dem erften Mechfel, Man 
muß dieſem Ebarafterbilde volle Gerechtigkeit widerfabren laf 
fen und es vortrefilib nennen; nur der Echluß dürfte etwas 
outrirt und auf Koftın der Mabrbeit mir dbertriebienen Knall⸗ 
efiecten übertaden erſcheinen. — Balzac's freundlide Eigen⸗ 
thuͤmlichteiten, feine lebendige und wadre Darftelungsarr, 
feine auf forgfame Beobachtung und tiefe Kenntniß gegrüns 
dere Seelenmalerei und feine cben fo gemwandte als beichte 
Sprache finden fi auch bier wieder, R. B. 


Mein Freund Norbert. Nach dem Rronzöfifcen von 


Mortonval bearbeitet von L. Krufe. 2 Bände, 
Leirzig, bei Kolmann, 1836, y 

Kerr L. Krufe überiegt fehr viel und oft mit wenig Nuss 
wobl. Gutes und Schlechtes, „wie's fält,” um mir Eulens 
friegel gu reden. Es fönnte nichts fehaden, wenn Hr. Krufe 
weniger beforge wäre für die Leibbibliorhelen und feiner 
Ueberfegungsmurb einigen Einbalt ıbäte. Unter das vice 
Unndidige, das fein unermndlicher Fleiß uns ſchon gegeben, 
jebört auch dieſer franzoͤſiſche Noman. Deutfchland dat aͤn⸗ 
iche Producte ſchedweiſe aufjumeifen. Eins mehr oder we 
niger macht freilich feinen großen Unterſchied, ich bedauere 
aber aufrichtig Jedermann, der zufäligerweife vorliegende zwei 
Bände leſen fol, Was in dem Buche dem Berf. und dem 
Ueberſcher ongebört, moͤchte ſich nicht Leicht ermitteln laſſen. 
Die Geſchichte iſt fehr einfach, febr gemöbntich und nebenbei 
erträglich langweilig. Freund Norbert ift ein junger Menſch 
von einnebmendenm Geficht, bäbfchen Manieren un hd 
ven Kopf, der beruntergefonimene Sohn eines ausgewan- 
derten franzöfifben Barons, der ib und feine Familie in der 
Fremde durch die Ebarlatanerie, Todte ju ermeden, eine Zelt 
lang erbieht, Diefer Morbert wird durch feine Sperulation 
und fonftige Regfamkeit der Retter einer Jamilie, erwirbt jich 
roße Reſichthämer und erbält um Pobn die Hand eines 
übfchen Mädchens aus froglicer Familie. Glamt weg ers 
zaͤblt, obne viel Gedankenaufwand, it Die Geſchichte für Leibe 
bivfiorbeten wie geſchaffen, Leſern aber. die beffere Kof ges 
wohnt find, läßt fie fi weniger empfehlen. W. 





Notijzen. 
[Dtto v. Drpen] 

Bon Otto v. Deppen erſcheint naͤchſtens in dignem Ber 
lag ein Band Iprifher Gedichte. Otto v. Deppen ift ber 
preußifche Kreis sIuftigrarb und Stadigerichtsdirector Straß 
in $riedeberg. 


" [Mapoteon’s Dentmat auf Corfica.] 
Die Eorfen errichten in dem Geburssort Rapofeon’s, Mia _ 
clo, dem großen Kaifer eine Säuler Ihr Bau ift fon bes 
gonnen. Sie beſtedt aus Ddemfelben Granit wie das Pofte: 


„ment der Bendomefdule in Paris, 
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Gedichte von ©. Prutz. 


Perlen und Licder. 


Gar: am Strom das Fiihermädhen, frib vom Morgen« 
wind umgaufelt, 
Wenn bei Naht die tolle Windebraut auf den Wellen ſich 
: geſchaukelt, 
Sicht mir Perlen und Korallen fie das Ufer uͤberſpuͤlt, 
‚Die der Sturm vom Meeresgrunde naͤchtlich hat heraufge⸗ 
wuͤhlt. 


Fröhlich der gefund'nen Schäge; ſammelt fie mit ſchnellen 
Händen, 

Was an Perlen, an Koralın, ihr die dunklen Wogen 

fpenden, 

Schmüdt bebend ih Stirn und Buſen, ftreicht die Poden, 
jupft das Kleid. 

Sicht im Seiſte die Gefpielen ſchon erglüh'n vor Scham und 
Neid, 


uch! fie denkt ja micht der Windsbraut, bie die fehlmmerns 


den Korallen 

Ungefiüm bat losgerifien aus des Meeres Belfenbalen; 

Ach! fie ahnt nicht, daß der Sturmmwind, der mit Schägen 
fie befchenft, 

Viele reich belad'ne Schiffe, blonde Knaben viel verfentt. 


— und fo bring’ ih, liche Kleine! Dir Die vielbewegten 
Picder 
Fähelnd, wie das Alfhermädhen, fieh auf diefe Blätter 
' nieber, ? 
Freue dich der bunten Klänge, boldes Mädchen! und vergiß, 
Daß ein Sturmmwind diefe Lieder mir aus tieffier Gere riß . 





Die Deenaiden, 


Mir Meeresmogen fonder Raft und Ruh, 

Bir brauſen fort und braufen immer ju: 

Das klingt und fingt:und dringt aus allen Gninden, 
Son muß zu Son fib in Accorden finden, 

Am Ken Strand, in nie befabr'nem Meer, 

Ein einzig Lied alluͤberall umher. 


Wir fingen laut vom erften Schöpfungstag, 
Da noch in uns der Keim der Erde lag, 

Von Ewigkeit und ungemeſſ'ner Ferne, 

Bon Sonnenaufgang, Silberglany der Sterne, 
Bon mandem Helden, der am Felſenſtrand, 
Im Meeresgrund fein einfam Bette fand, 


Uod was mir fingen in gewalt'gem Chor, 
Belauſchte nimmer noch ein menfhlih Ohr; 
Amar mander Schiffer fommt Serangefhwonmen, 
Doc. Keiner bar’s begriffen und vernommen : 

Der Fifcherbube bört's mit ftilem Grau'n, 

Ihn loden, denkt er, falſche Meeresfrau'n. 


Dod kommt ung Untwort hoch vom Himmel ber; 
Die ew’gen Sterne ſprechen mit dem Meer, 
Melodifch tönt in unfer wildes Saufen 

Der Klang der Sphären und der Donner Braufen; 
Bon fernen Infeln, aus der Wälder Ruh 

Weht uns dad Raufchen Heil’ger Wipfel zu, 


Da wird's lebendig auf der weiten Ser, 

De jauchzen wir und hüpfen in die Hoͤh; 
Delphine tommen langfam angezogen 

und horchen fin dem Bauberfang der Wogen, 


94 


374 


Die alte Windebraut redet auch dorein, 
Will auch im Ehor der ew'gen Sänger fein. 


— Die Heine Welt der Menſchen treibt ihr Spiel, 
‚Rennt auf und ab und macht des Pärmens viel: 

Da kommt die Nacht und brimmt das munire Streben, 
Da kommt der Tod und Töfcht das junge Leben: — 
ir aber braufen fort und immerzu, i 
ir Meereswogen fonder Raft und Ruh. 


Gränjwanderungen von @. Willkomm. 
(Bortfegung.) 

Diefer Ausbruch eines tief bewegten. Gemuͤthes regte 
unfere Aufmerkfamteit an. Thereſe ſchmiegte fih immer 
enger an die muskulbſe Geſtalt des Böhmen, dem ein heis 
liger Zorn auf der blaffen Lippe bebte. Sein Auge ierte 
unftät durch das Zimmer und that haftige Fragen an jeden 
Einzelnen der Anmwefenden. Die Stim runzelte ſich unter 
der heftigen Bewegung, die wie ber Vorbote eines Orkans 
mit der verfchüchterten Seele tändelte. In die tiefen 
Stirnfalten ftürzte, wie ein glübender Kuß des Verhaͤng⸗ 
 niffes „. ber blutige Streif der Narbe, Er legte bie kurze 

Pfeife von gefchnigtem Eibenholze, aus der er bisher ges 
raucht, neben fih, und wühlte mit den langen, braunen 
Fingern in feinem dunklen Haar. Wir beftürmten ihn 
mit Fragen, verlangten einiges Nähere zu erfahren über 
Paſcherleben und Wehen, und verfiherten ihn unferer Ver⸗ 
fHwiegenheit. 

„Sie find Eadfen,” erwiederte Niclas nach einer 
Teile, „und man fagt allgemein, Reblichkeit fei eine Tu— 
gend der Sachſen. Ich alaub’s, denn Ihr Alle feid 
glücklich, und Gluͤck ift der Träger einer braven Geſinnung. 
Mir Böhmen aber, und zumal wir elenden Öränzer, wir 

" treten ind Leben, wenn das liche Unglüd um die Schwelle 
ſchleicht, pfeifend wie ein Wolf, tüdifch, aber ktug, wie eine 
giftige Matter. Es gehört Fein großer Murh dazu, einen 
Pafcher verächtlih über die Achſel anzufchen, oder ihn zu 
verläumden ale einen Menſchen, der fid) mäftet von dem 
Fett der Sünde und ſchwelgt von dem geftohlenen Schaum 
der Staaten. Das iſt Alles ſeht leicht, ihr Herren, und 
läßt fich in gehäbiger Ruhe abhandeln hinterm Ofen und 
in der fihern Stube, Über nehme doc einer den eiſenbe⸗ 
ſchlagenen Stab in die Hand, die Lanze des verachteten Pas 
ſchers, und trete er ein Gefeg mit Füßen, das heilig geach⸗ 
tet wird von Millionen, ohne ſich zu entfegch vor dem 
Schlage feines eigenen Herzens und dem Mufe des wehls 
erzogenen Gewiſſens. Dazu, meine Deren, gehört ein 


Paſcher auf die Schulter. 


durchkreuzt werben, fo lam es auch bei uns, 





⸗ 
kraͤftiger Wille und ein feſter Charakter. Es iſt Tugend 
in einer Handlung, die man unter dem Achſelzucken der 
Welt volldringen fann, ohne die Keuſchheit feines Gedan⸗ 
tens zu beflecken.“ 

Der Wirth näherte ſich unſerm Tifche und klopfte den 
„Etwas leifer, Niclas,“ fagte 
er;z „wir find zwat hier lauter Freunde heiſammen, draus 
fen aber hinter dem Fenfterladen könnte doch ein Verräther 
lauſchen.“ 

Niclas dankte der — mit einem Haͤndedruck, 
Thereſe füllte aufs neue unfere Glaͤſer, fehte der Worficht 
wegen noch einen Schitm vor das Fenſter und rücte enger 
zu ung, um kein Wort zu verlieren von der Erzählung ihres 
Geliebten, der feinen Schemel hart an die unfrigen ſchob. 
Draußen fing ed an im weiter Ferne zu werterleuchten , die 
Luft war drüdend ſchwuͤl, bie dunlelſchwatzen Wolken hin⸗ 
gen wie wehende Rieſenbaͤtte von den Bergen hetab in die 
Thalſchlucht. Durch einen Fenſterſpalt ſah man das Auf⸗ 
Haffen des Himmels, deſſen weiße Gluth einen gegenuͤber⸗ 
ftebenden Fels wie ein Gefpenft erleuchtete, das Wade hielt 
am Eingange in den Paß. 

„Ich glaubte nicht, um Paſcher geboren zu fein,’ ber 
gann Niclas die Rede wieder aufzunehmen, „Dein armer 
Vater," — bier ſchlug er ein Kreuz, und Therefe verdedte 
mit der fhön geformten Hand ihr dunkles Auge, — „mein 
armer Vater befaß hier oben im Gebirge ein kleines Haͤus⸗ 
hen. Wir hatten zwar kein Vermögen, aber konnten doch 
Ichen ohne Nahrungeforgen. Da ih das einzige Kind 
meiner Eltern war, ward ich in bie Schule geſchickt, und 
ich lernte etwas mehr als gewöhnlid, Mein Water war 
darüber fchr erfreut umd gedachte mich fpäter nach Prag ine 
Eeminarium zu geben oder gar anf die Univerſitaͤt. Wie 


ed aber mandymal zu schen pflegt, daß gerabe die fchönften 


Wuͤnſche von den Launen eines fchadenfrehen- Koboldés 
Mir betries 
ben einen Spanhandel, der durch bie Sorgfalt meines Bas 
ters recht in Gang gelommen war, Rings umber, auf den 
ſaͤchſiſchen Grängdörfern und auch weiter hinauf in ‚den Ges 
bitgen hatten wir gute Runden. Es liefen Beftellungen ein 
von vielen Seiten. Wir faben auf gutes, trodenes Sol; 
und bezahlten dem Grafen lieber etwas mehr, um unfere 
Kundſchaft zu befriedigen. Dadurch hob fi) unfer Wohl⸗ 
fland, und wir dachten daran, unſer Geſchaͤft zu erweitern. 
Um es nie an WVorrath mangeln zu laffen, machten wir 
meiſt frühzeitig die noͤthigen Holzeinkaͤufe und beeilten uns 
vorzüglich mach heftigen Stürmen, möglihft bald Beſchlag 
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zu legen auf die gebrochenen Buchenftämme, Der Färfter 
war ein alter, ehrlicher Mann, mit dem es fid) leicht ums 
gehen lief. So lange dieſer lebte, konnten wir zufrieden 
fein mit unferm Looſe. Hatte ein Windbruc die Wälder 
gelichtet, lief der Förfter die fchönften Staͤnme fogleich 
bei Seite ſchaffen für meinen Bater, und mir konnten der 
Güte des Holzes vergewiſſert ſein. Plöglich ftarb der Foͤr⸗ 
fter am Schlagiluife, ein neuer, junger, hochfahrendet Dann, 
. der bei dem Grafen in hoher Gunst ftand, erhielt die erles 
digte Stelle und nahm gegen Jedermann einen befehlshabe⸗ 
rifchen Ton an, der ung gar nicht und am wenigften mir ger 
follen wollte. Mein Blut kreift ſchnell in den Adern, ich 
fühle ncch die Kraft des alten boͤhmiſchen Nuhmes in mir 
emporbiumen; will man mid). zu hart zügeln, fo zerreiße 
ich die Bande und fchleudere fie dem uͤbermuͤthigen Baͤndi⸗ 
ger ing Gefiht. Ich bin ein armer Böhme, aber ein 
freier Menſch.“ 

„Der Vater ahnte bald, daß dies neue Berhältnig auf 
die Länge der Zeit kaum Beltand haben würde, wenn id) 
mit hafligem Worte immer dazwifchen führe und die Leis 
denfhaft, ob auch nur in engem Verſchluß, toben lich ges 
gen Vorficht und Eluge Berehnung. Es ward beichloffen, 
mid) nach der Hauptſtadt zu fenden, der noch rüftige Vater 
molte mit dem neuen Förfter des Holzhandels wegen cons 
trahiren und jedem etwaigen Bruche zuvorkommen. Allein 
übermäthigen Menid;en gewährt es ein graufames Vergnuͤ⸗ 
gen, niedriger Geſtellte durch die Wollüftelei ihrer tyranniz 
{hen Gefinnung zu Zorn und Widerftand zu reisen. Der 
Foͤrſter wollte nichts hören von den Vorſchlaͤgen des Vaters, 
ihm das Holz kei vortommendem Windbruche auswählen 
au laffen, ja er geftattete ung fogar nicht mehr ein Umher⸗ 
wandern in den Waldungen. Der Vater fuchte Recht beim 
Grafen, uud diefer, ein liebevoller Herr, ſicherte ihm jede 
Genugthuung zu. Indeß mußte die Schmeichelei fpäter 
die natürliche Gerechtigkeiteliebe des gnaͤdigen Herrn doch 
unterdrüdt haben; denn als bald darauf ein heftiger Ge— 
witterfturm die fchöniten Buchen brach, und der Water, dem 
gegebenen Worte des Grafen vertrauend, einige der Fernige 
ſten ſich auszeichnete und von den übrigen gefondert im das 
Dickicht ſchaffte z verklagte der Förfter uns arme Menfhen, 
bezeichnete ung als Dicbe und mußte den Grafen fo gegen 
ung einzunehmen, daß der Water ins Gefaͤngniß geſteckt, ihm 
des Proceß gemacht wurde, und Haus und Vermoͤgen verloren 
gegangen war, als er feine endliche Freiheit wieder erhielt. 

„So wurden wir Bettler, Meine Ausficht, zu ſtudi⸗ 
ren, verlor ſich von felbft bei diefem unverdienten Ungluͤck. 





Mir warn haus = und brotlos, und nur Firglich vermochte 
ich meine jammernde Mutter ein halbes Jahr lang durch 
Geigenfpiel und Eingen Iuftiger Volkslieder zu ernähren, 
Der Ingrimm über die Ungerechtigkeit weltliher Machtha⸗ 
ber Enirrfchte oft in dem Schmelz; meiner Lieder, mit deren 
Anhalt ich es nicht immer ſeht genau nahm , da id) fie boͤh⸗ 
mifch abfang für ein paar Kreuzer, Wie tobte du die Wuth 
in mir, wenn ich an der Ihürpforte fand und ein häbfches 
Mädel mit rofigem Munde zu mir trat, und herrifc dag 
feelenvolle Lied forderte: „Schöne Minka, ich muß fcheis 
den’ — und id) nur meine Geige ſtrich, und den Fidelbo— 
‚gen germ fih hätte verwandeln ſehen in ein blankes Schwert. 
Neben mir, eingefunten in ihr Serzeleid, ſaß die arme Muts 
ter und weinte mit bebend bewegter Stimme den Tert zur 
Melodie, während der Sammer ihres Herzens mit ſtummem 
Blid um Gerechtigkeit ſchtie zu dem blauen, fonnenduftis 
gen Himmel! ber ein armer Sohn und eine vertriebene 
Mutter können lange bitten und viele Nofenkränze beten, 
ehe der Himmel ihe Todesſchluchzen vernimmt. Wir blies " 
ben arm und bettelten ſchoͤne Blide zuſammen, von denen 
wir unfer Herz abfpeiften, wenn es uͤberſchwoll vor Hunger 
nad) Menfchenwürde und Menſchenrecht. 


(Die Fortiegung folgt.) 





Franzöfifche Romane. 


Das Teſtament. Nah Dücange von Fanny Tar— 

"nom. Leipzig, Kolmann. 

Wie viel dem Berk. wie viel der Ueberfegerin hiervon 
angebörig, iſt nicht zu ermitteln, ®in Volfsgerümmel auf 
der Gafle in Paris ziehr unfere Mufmerkfamten an.. @in 
Schuß fält, ein Mann mit einem abgefruerten Piſtol ents 


|, flieht. Unfern dem Auflauf fintt ein junges Mädchen zit: 


ternd jufammen, + Ein junger Mater finder fie, büll fie in 
feinen Mantel und führt die fremde Schöne in feine Wobs 
nung, meil er fein anderes Mirtel weiß, fie vor Nachftels 
lungen zu ſichern. Bögernd, errörhend und Doch anſcheinend 
willig folge fie ihm, Wo fie bin, wo fie ber, weiß fie nicht zu 
fagen, der Juͤngling kennt die Sprache ibrer Zunge nicht. 
Er wohnt als ®arcon. rogdem ift er mit Erquidung der 
Unglüdlichen behuͤlflich. Bor dem Bilde feiner Mutter fintt 
fie berend nieder und empüeblt fich dem weiblichen Schutze. 
Er gelobt, ihre Ehre zu fügen, läßt fie in einem der Zim⸗ 
mer allein und faͤhrt fort, um feine Murter aus Berſailles zu 
holen. Man findet die junge Unſchuld fchlafend, ganz forglos 
um Ort und Berbältnif. Ale diefe Scenen find auferors 
dentlich zart und fein gebalten, mit einer Innigteit des Ges 
fühle, wie fie der neuern frangöfifchen Schule fehlt; jeder 
parifer Romantiter haͤtte diefe Scene, wo, Liebe, Scham, und 
darmlofe Unbefangenheit ſich freugen, verdorben durch üppige 
Ingrediengen und allerlei Keigmirtel des nefunfenen Geſchuacks, 
der den ltar der jungfräulich —— Unſchuld umſtuͤrzt. 
Man findet, daß die Fremde cine Polin iſt, die durch Ger 
malt und Intrigue nah Paris geführt wurde, und bei jener 
BVolltemeuse ihrem Machthaber entwich. Wie fich der junge 
Maler mir ihr durch Zeichen der aufmachenden Liebe bedeus 
tet, da Die Zunge ſich unverftanden fühle, ift mit der Eleganz 
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der altfranzöfifchen Galanterie gefchildert. Später jerläuft der 

Roman in Schilderungen von gemöbnliben Solonfcenen vol. 

parifer coquerter DObertächlichleit. Die Polizeifpionerie A Ia 

— ** die ſich dabei glaͤnzend macht, iſt ſchon beſſer ges 
Idert. ” 


. Die Beduine. Roman nab Pouioulat von fr. Pitt. 


Leipzig und Dresden, bei Atneld. (Juni⸗ u, Yulisheft 
der Eroteren.) ' 

„Es ſcheint mir,” fagt der Verf, im Vorwort, . „die 
menfchliche Geſellſchaft fei durch ihre großen Kortfchritte in 
der Gioitifatton micht eben glüdticher geworden, und als bätz 
ten die erfien Pulsfcläge der Welt dem Güde mehr Raum 
gegeben, ale «Europas jekiges Leben. Wir verloren an Aus 
friedenbeit, was mir an Kenntniß geroonnen haben; der Geift 
bat fich erboben auf Koften des Semütbhs. Die Einilifarion 
befchentte die Welt mit berrlichen Refultaten, aber fie bat 
ihr die Mube genommen.“ — Will denn nun der BVerfafier 
keine-Civilifarien? D, doch. Uber er bat es erfannt, daß 
die Unqufriedenbeit mir unfern ſocialen Auftänden eine weits 
verbreitete Krantdeit der Zeit fei, und befonders in jugenblis 
chen Herzen wuchere. Er ſtelt uns einen Züngling, Auguſtin, 
bin, der an diefer Krantbeit in dem Grade leidet, daß er's in 
&uropo nicht aushalten fann und nad Syrien und Palds 
ftina binüberziebe, um dort zu fuchen, was Europa in feinen 
verfeinert:armfeligen Auftänden nicht geben fann. — Dert, 
wo die Menfben noch nicht genoffen baben vom Baume der 
Erfenntniß, wo bie Unſchuld und patriarchaliihe Einfachbeit 
der Sitte wobnt, unter den arabifhen Nomaden: Srämmen 
muß er das Glüd finden — oder auch nicht, — wie Dide 
rot's Fatalift ſagt. Auguftin wird freundlich aufaenommen, 
erlangt Einfuß, verliebte ſich in die Tochter des Sheit, die 
an Schönbeit alle Houris des Paradiries überftrablt. Bie 
liebt ihm mwicder, und fie follen verbunden werden, als ein 
Feind fie entführt. Er verfolgt und erfchlägt den Keind und 
nebt mit der Geliebten, eine gure Zeit lang Mangel duls 
dend, in den Sicppen umber, ibren Stamm fucend, der 
unterteilen fortgegogen iR. Endlich finder man ſich wieder; 
die Lebenden werben vereinigt, find überſelig, und ein Quell 
erviger Rreude entipringt aus dem ‚Umitande, daß Jella, 
die Deduine, fi Mutter fühlt. Sie kömmt nieder und — 
firbe mit ihrem Kinde, Yuguftin aber grämt ſich ju Sode, 
und Beide werden recht fchön und feierlich begraben. Des 
nenn’ ich Glüd, reines, unverfälfchtes Gluͤck, gegen welches 
Europa nichte aufjumeifen hat. — Dies ift der Roman, oder 
— wie der Verf, will — die Gefhichte, durd welche Pou— 
joular auf die Krantheit der Zeit aufmerkſam macht. Er 
sbat, ſagt er, ein Gelübde, das Auge der Regierungen auf 
dic fchredtiiche Wunde binyuleiten , damir fie Mittel zu deren 
Heilung ſuchen fonnen, Diefem Gelübde bar er genügt und 
foger ruſtig an der — mit gearbeirer; er darf nur noch 
einige Gemälde folder überfbwänglihen Glüdfeligteit im 
Drtent aufftellen und — Europa’s Jugend wird gebeilt fein, 
— Daß das Bub nichts Außerordentliches earbält, dürfte 
aus der gegebenen Elise a bervorgeben; der Verf. 
bat uns von feinem fieten Nachdenken über die Mängel uns 
feres Geſellſchaftelebens nicht eine einige Renierion mitges 


tbeilt; auch die Seligkeiten der Müfte baben ibn zu feiner , 


Scilterung begeiftert; feine Perfonen find ſaͤmmtlich fladır, 
allidgliche Erfcheinungen, und felbft die Sprache — einige 
wirkliche oder doc glüdlib nachgeahmte orientalifche Liedet 
ausgenommen, die der Verf. einwebte — bat nichts Reijens 
des. Daß nun aber der Verfailer auch das Pand malen und 
eine Ergänzung der „Briefe aus dem Orient“ geben wolle, 








J 


die er früber im Verein mit Michaud —— iſt ſehr 
loͤblichz aber er iſt dabek eben fo flüchtig gu Werke gegangen, 
wie der Auffaſſung und Darfielung der Sitten und Aus 
ftände, Ueber die Unfichten des Berf. gebe ih noch ein Pröbe, 
den aus dem Vorworte: „Ich liebe die Pandichaften und 
Sitten Poläftinas und Syriene,“ fagt er, „und oft befuche 
ich fie im Geiſte. In der Reit, wo wir leben, in der Beit 
der Aufregung und des Unbeils, tbur es fo mwobl, feinen 
@rift da ausruben ju laflen, wo fi feins unferer Leiden 
findet. Ach! meine Serle wird felbft Dielen Troft einer fer 
nen Zuflucht nicht lange mebr haben — Dampfſchiffe werden 
Arabien unrubig maben und dem Pande feinen poerifden 
Glanz nehmen!” — Das nenn’ ih Unglück. — Das Buch 
verdient ſchon feiner Sonderbarteit wegen Beachtung. 


Septimania, Nah Sophie Ban bearbeitet von Kan: 
nn Sarnom, 2? Bde. Peipiig, Kolmann 1836, 
Die Gefchihre diefer Seprimania, Gräfin von Egmont, 
Michelieu's Techter, iſt greßentbeils aus den Memoiren der 
Marquiſe v. Crequy entlebnt, Der Roman gebört ju den 
interefianteren unter Der Menge frongöfiiber Producrionen, 
die jmwifchen Noman und Memoiren ſchwanken. In legterem 
BDrrug it der zweite Band befonders anziebend durch Die Cha— 
rakteriftit des frangöfifcen Luſiſpieldichters Sedaine und den 
Beſach bei Iran Jaques Rouficau in Montmerenen, wo der 
Verf. der neuen Heloiie in einem aͤrmlichen, zjerbrechlichen 
Häuschen wohnt, jo daß er genötbigt ift, den vornehmen Bes 
ſuch unter freiem Himmel zu enıpfanaen, und gegen den Glanj 
des Coſtums, in mweihem feine Gäfte erfbeinen, mit feiner 
arftigen Perrüde und feinem fehäbinen grauen, Rock fehr abe 
icht. Dieler ſchaͤbige araue Mod bejeichnet febr gut den 
abfiracten Denker, und daß er den Beſuch auf freiem Felde 
cuupfangt, iſt für den Verf. des Erhil Gezeichnend genug. 





Notizen 
fein neues Journal in Böhmen]. 

Auf mehreren Seiten regt fi die Pireratur Drfireiche 
und nimmt einen Schwung, der fie den Intereſſen der Zeit nabe 
bringt. Dr. Julius Seidlig charakterifirte in einem eig: 
nen Bude die öftreichiihen Dichter und fignalifirte deren 

rofe Zadl rafh und gewandt, In Prag erfcheint mit dem 

ginn des Juli eine neue Beitfchrift: Oft und Meft, Bläts 
ter für Kunſt, Literatur und geſelliges Leben, wöcentlich ein 
Bogen. Der Kedacteur, der bisher pieudonnn der Vireratur 
angebörte, ift Rudolf Glafer, Adyuncr der philoſopbiſchen 
Facultät an der Univerfirar zu Prag. Wie Boͤdmen die Aufgabe 
bat, den flarifchen Dften mit dem germanifcben Weſten zu 
vermitteln, fo wird auc dieſes Journal fich diefe Richtung er: 
öffnen, um das Gernioniſche in Bobmen einzubürgern, und‘ 
zugleich die Blürden der flavifchen Literatur zur Schau zu ſtellen. 


[Für Yücter.] 

Anfangs April trar Fuͤrſt Puder feige, Meife von Kar 
biro nach Kordofan an. Mebmed Ali gab ihm feinen Mas 
rines Yrjt, einen Deutſchen, Nemens Koh, als Begleiter 
mit, Der a Ichte auf das glaͤnzendſte in einem der ſchoͤn⸗ 
ften Sandbäufer om Nil; eine Edrenwache von 2 Officieren 
und 30 Mann Garde ftand beftändig en grande tenue vor 
feiner Wobnung. In Kabiro foPmon nie fo viel deutſche 
Reifende als zu diefer Zeit. 





Leipzig, aebrude dei 3. 8. Hirfplerd. 


“. 











Gränzwanderungen von @. Willkomm. 


(Fortfesung.) 


„Das war ein hartes Leben, liche. Herren, und ich 
bekam fo eine Art Begriff von dem, was man Weltungläd 
neunt und nicht immer zujammenreimen kann mit der Lehte 
des Fiebelbuches und den Gebetbüchern in goldenem Schnitt. 
Da ward mir die Tugend oft recht widerlich in ihrer demü⸗ 
thigen Stellung. Es wollte mich oft bedunken, As könne 
man auch ein Heiliget fein, wenn man. jerbräche, was bie 
Geſetzlichkeit gebietet, und dem auf der Welt umberfpazirens 
den Derrgert jo ehtlich gerade vor die Mugen teäte und im 
rundem Deutſch oder Boͤhmiſch fragte: was denm das für 
ein Wirthſchaften wäre! . Mag mit's Gott. vergeben und 
die heilige Jungftau, wenn ich Läftere — Du brauchit mich 
nicht zu ofen, Therefe, ich weiß gar wohl, was ich fage — 
es kommt mir. aber’immer fo auf die Lippen — bei der Ers 
innetung an jene Schredendzeit meiner früben Jugend.’ — 

„Es war ſchon tief im Herbſt, als ich eines Abends 
zuruckomme hier ind Paßdoͤrfchen, wo wir und einftweilen 
eine Kammer gemiethet hatten bei ‚einem gutmuͤthigen 
Dianne- Die Mutter war frank geworden unterwegs vor 
Angit, Kummer, S 
gel an Irdftiget Kor modite auch ‚mit dazu beigetragen has 
ben; denn wir litten nicht jelten Hunger, weil wir Beide 
zu flolz waren zum Berteln. Glauben Sie mir’s, ein ehr⸗ 


licher Kerl von kräftigem Willen ftiehlt cher ald er bertelt. 


— 905 — 


in: Wind und Merten Mans 





den 19. Mai 1837. 





Betteln ift mur eine Tugend fir das Pumpengefindel unter 
den Menſchen. D, darüber liefe fidh viel fagen, wenn 
ich fonft das Geſchick Mitte, meine Gedanken gehörig eins 
zukleiden, wie ſich's ſchidt für einen Erzähler 1 

„Als wir zufammen in die drmliche Kammer traten, 
wo es nichts gab ala eine harte Streu und frifche Luft, die 
der Himmel in Iuftigen Stößen hereinpeitfähte durch das 
zerbrochene Feniter, fahen wir beim Schimmer eines blafs 
fen Binfenlichts, das in einem, Flafchenhalfe ftedre, eine 
menschliche Geftalt auf der Streu liegen. in tedblaffes, 
eingefallenes Geſicht fah ſtatr auf einer Hülle ſchmuziget 
Lumpen auf das einfürmige Fladern des Lichtes. Die 
Badentnohen ſchienen die dünne, gelbliche Haut durch⸗ 
ſtoßen zu wollen, die knochenduͤrren Haͤnde hielten ein Cru⸗ 
eifir feſt auf die Bruſt gedrüdt. — Einen Augenblick lang 
glaubte ic einen Geift zu fehen, ich beugte ge die 
Geſtalt hin, die ohnmaͤchtig zu fein oder im S pf zu 
liegen ſchien. Himmel und Erde, der lumpenbedeckte 
Mann war mein Vater!“ — 

„Meine Mutter ſank nieder an der Seite des Lagers, 
ich bededite die Hände des gelichten Vaters mit Külfen, 
wuſch fie mir meinen Thränen und brach Flüche von meis 
nen Lippen, um das trofihungrige Gerz des Armen damit 
zu fättigen.« 

„Sei Ri, Niclas, — fagte mein Bater, — ſiehſt Du 
nicht, daß ich mein Kreuz auf mich genommen habe? — 
Er hob das Erucifir empor und aus der bleihen Lippe 
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ſchlich ſich das itoniſche acheln Ane Verzweiflung.» 
Weib, Weib! — ſchtie er zur Mutter gewandt, — hätte 

ich gewußt, daß unfer Herrgott fo faumfelig wäre im Hel⸗ 

fen, ich hätte den heiligen Leib heruntergenonimen von 

dem Stödchen Holz bier und ihn verkauft an eineh Juden! 

Es Hebt fire ein, drei oder vier Gulden Silber am ihm. — 

Heilige Murier Gottes, hilf mir, oder Du fallft erleben, 

daf ein ehrlicher Mann, blos weil er ehrlich war, fih dem 

Teufel verjchreibt 1 


„Während mein unglüdlicher Vater ſolche läfterlihe . 
Redel in feiner Verzweiflung ausſtieß hopfte ec an die | 
Thur⸗ der Hauewitth ſteckte ſeinen Hopf herein und fagte: | 


Andre's, wollt Ihr Geld verdienen ? 

Weiß Gott, ich möchte, — veriegte mein Bater, Ü 
wenn mich nur noch die morſchen Knochen tragen wollten. 
Über ich muß zuvor einen Biſſen Brot haben. He, Mir 
el, was gibſt Du mir für meinen Herrgotr? 

„Andre's, — fiel eine-andere Stimme dem Läfternden 
ins Wort — Ihr follt zu eſſen kriegen, fo viel Ihr wollt, 
und einen Krug guten Biers noch obendrein,. Euren Herr⸗ 
gott aber behalte, Ihr koͤnnt ihn moch oft genug brauchen.’ 

Seid Iht's, Wenzel? — ſptach der Vater und rich⸗ 
tete ſich muͤhſam auf von der Streu. — Was verlangt 


Iht von mir?’ 


„Schr wenig, Andres. Seht, ich brauche fir meis 
nen Kram gepade noch einige zwanzig Pfund guten Tabat 
und fo mir zu auch noch einige feine Kattune und Weſten⸗ 
zeuche und fofort, und wenn The Euch ein hübſch Stud 
Geld verdienen wollt und Euch nicht fürdtet vor den 
MWeißgrauen, fo find hier. schn Gulden Münze, und draus 
fem ſollt Ihr Kleider finden und ein gutes Abendeſſen. 
Niclas und Euer Weib, Andre’s, können auch miteffen, went 
fie wollen und Ihr geſonnen feid,"im zwei Stunden. nach 
der Graͤnze zu wandern.” h ) 

3 inem Leben werde ich dem Auftritt nicht yergefa 
fen, der" dieler Einladung folgte, - Mein Vater raffte ſich 
auf mit übermenfchlicher Kraft: das Erucifir ftedte er in 
feine Bruft, feine Haͤnde falteten ſich sufammen, daß: fie 
knackten. Er ſank auf die Knie vor dem gautelnden Bin⸗ 
ſenlicht und begann unter Lachen und Weinen zu beten, mie 
ein Mefpriefter zu fingen „deminus vobiscum‘, und wie 
die Formeln alle heißen. Die Wurh des Hungers trieb 
ihn zu Worten, die mir noch jest in den Ohren gellen. Er 
nannte das elende Binfenlicht feine ewige Lampe, die ihm 
erleuchtet habe das Allerheiligſte feines zetknitſchten Her⸗ 
zens, und gelobte bei ihrem ftillen Flacketn ewige Treue 


lung fiegfe, und ein Beimlichee Rachegeluͤſt, 


gleich gemacht hatte. 





Am Wege, worauf ihn jezt der Wille der Vorſehung be⸗ 


rufen. Die Mutter aber hing fihbittend mit dem ſuͤße⸗ 
fen Lauten an ibn, die Liebe und Anafv’einem Weibe auf 
bie ſtammelnde Zunge legen können, und fuchte ihm zuruͤck⸗ 
yuhalten won der aejährlihen Bahr. Do die Verzweif⸗ 
wie es fo gern 
auffteigt in der Bruſt ungerecht Gequaͤlter.“ 

„Ich kann kurz fein, meine Derren. Noch in diefer 
Nacht tegte mein Water die Kleidung eines Paſchers an, 
und überichrirt in vieler Geftalt zum eriten, Male, die 
rim. Er kam gluͤcklich zurück win fon vorge 
miühfeth Erwörbchten täben, mußten Ablr, 4 
tet an die umerbittlihe Norhwendigkeit, von jept am die 


“ Begriffs nertauichen, nach denen wir fruͤherhin unſer eige⸗ 


nes Leben geregelt und das Anderer beurtheilt hatten. Mein 
Vater mar und blieb ein ehrlicher Paſchet. Et arbeitete 
für das chen feines armen kranken Weibes, das ihm die 


-Ungercchrigteit der geieslihen Moralitaͤt hatte rauben wol⸗ 


len. Bald begleitere ich dem Vater auf feinen Wegen. 
Mir: betrogen Niemand, wit. ſuchten nur auszugleſchen, 
was das wunderliche Vorurtheil des Staatshaushaltes uns 
Daf mir den Zoll umgingen, konnte 
sicht Sünde fein. Mer gab den Monarchen das Nicht, 
Zoͤlle⸗/ auf Erzengniffe zu legen, die unentbehrlich find für die 
Menfchen, und an denen die Nachbarländer einen Ueber—⸗ 
finf haben? Die Gefege find wunderlich emtftanden, und 
noch wunderlicher das nach dieſen entworfene Gündenregie 
ſter. Ufer Verbrechen beftand fortan blos darin, daf 
wir einen andern Begriff von Sünde hatten in unſerm 
Gewiſſen, als der Staat in feinen Oefegbächern Mir 


taugten nicht zu einander, wie waren Feinde von Grund 


aus umd im naturgemäfer Weiſe.“ — 
» „Ein Jahr lang und darüber hatten wir Oläd, "Die 


- Greänzjäger waren micht zu fireng, fondern ließen ſich bes 


fiehen, wie:jeder Beamte, der für Sünden Geld em: 
pfaͤngt. So ein Zwanziger aus der Hand eines ehrlichen 
Paſchers, wie meine Vater war, bringt Segen ins Haus 
eines Gränzjägers! — Nun, das fühlten die armen Men⸗ 
fhen und uns kam's zu Gute, Leider traf es fidh, daß 
um dieſe Zeit wegen der hohen Preife gewiſſer Artikel’ in 
Böhmen das Paſchen fehr überhand nahm und Hunderte 
auf einmal ganze Radungen der verbatenen Artikel heimlich 
über die Graͤme ſchafften. Es Ähtftanden Reibungen, die 


Zahl der Graͤnzjaͤger ward vermehrt und. die neu Angekom⸗ 


menen waren firenger, Bei dem naͤchſten Transport ftiefen 
mir auf einander. Es Hof Blut auf beiden Seiten, meh- 
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rere der Gränzidger blieben, eine noch größere Anzahl vers 
Toren die Paſchet. Mein Vater blieb todt auf dem Platze, 
ich erhielt bei der Vertheidigung des erftarrenden Leichnams 
diefe Kopfwunde., Der Waarentransport ging verloren, 
doch blieben die Todten in unfern Bänden, und wir konn» 
ten ihnen ein ehrliches Begraͤbniß verſchaffen.“ — 

Mach diefem ungluͤcklichen Ereigniffe ſiechte meine 
arme Mutter langſam bin in ram und Kummer, Cie 
‚ Hark wenige Monde fpäter. Ich aber blieb der Befchäftigung 
treu, in die meinen Vater der Uebermuth herzlofer Beam⸗ 
ten gejtirzt und getödtet hatte. Mir blieb etwas Anderes 
nicht übrig, denn ich ftand freundlog in der Welt, nur ver⸗ 
wieſen auf meine eigene Kraft-und den Muth meines Her⸗ 
send. Auch muß, ich befennen, daß jept der Geiſt des 
Zornes midy feft halten läßt am der Werbrüderung der Pas 
fer. Ich Ein nicht rachfüchtig, aber den Wunſch vers 
mag Keiner ganz au unterdrüden, eine volle Sühne einzu⸗ 
fordern vom Gefeh für einen bingemordeten Vater, Ich 
will Pafcher fein, bis ich mich zurüdziehen kann von ter 
Welt und die Scholle bauen mit faurem Schweiß. Richt 
der Rache lebe ich, nech firebe ich darnach, zu tödten dem 
Unfchuldigen. Dem Gefes allein will ich widerſtreben, 
weil es fich huͤllt in den Schleier der Unfchuld und dad) bes 
ſchmuzt ift von dem Schatten der ®emeinheit. Dieſes 
Geſetz will ich fo lange hänfeln und foltern im der Ueber⸗ 
tretung, bis ich offen ehrlich fein kann und nicht das Tas 
geslicht zu fürchten brauche, wenn ich auftrete mit dem 
hellen Auge eines freien Mannes! — Heut Nacht‘, meine 
Herren, foll ſich's entſcheiden. Ich habe einen großen Plan 
entworfen, der, wenn er glüdt, mir zu ben erforderlichen 
Mitteln verhilft. Dann führe id) meine Therefe heim 
und will glüdlich werden an ihrer Seite,» Ich will nicht 
hoch hinaus, ich begnüge mich mit Wenigem. Mein Herz 
drängt mich zw lichen eine ſchoͤne Tochter meines armen 
Landes, und mein Geift ruft mir zu, frei zu fein umd den 
Menfhen zu Bewahren in keufher Männerwürde, wie es 
vor Fahrhunderten unfere Bäter gethan haben. Daß ed 
doch fo ſchwer ift, in unfern Tagen die Erfüllung fo billiger 
Wuͤnſche nicht leicht ohne die größten Opfer erfaufen zu 
können !v — 


Miclas fhwieg, Therefe ſchmiegte ſich an feine Bruft 


und in heifem Kuffe fichten die unfchuldigen Menden 


Gewährung ihrer Bitte von dem guädigen Simmel, — 
(Die Bortfegung folgt.) 


Franzöfifche Nomane, 


Der Paftor Oberlin. Elſaſſiſche Novelle, nadh dem Frans 
wide des Paul Merlin von Dr. Moris. Wild, 
zen Müller. Blankenhain, 1836, bei 

it, ? . s 
Eine gutgemeinte, ins Kurze gefaßte Lebensgeſchichte des 
würdigen Predigers zu Steintbal bri Straßburg. Das Heine 

Novelenbild, das id in diefe gutmuͤrhige & blung eins 

liche, ift febr unbedeutend, Der brave Pfarrer in Steinthal 

wird zur Belehrung eines ſchwediſchen Edlen gebraucht, der, 
verfolge vom Scidfal, nur eitel Böfes auf der Welt zu fins 
den meint. Die Piebe jur ſchoͤnen Tochter eines Israeliten, 
der durch falfches Zeugniß als Verfälfcher gebrandmarft und 
zu lebenslänglicer Haft verurtheilt wird, bringt ihn in große 

Bedraͤngniſſe, da er, von Standesvorurtbeilen davon abgebals 

ten, feine Geliebte nicht zu ehelichen wagt. Hier nun, zufäls 

lig in Oberlin's Haus gerathen, bewirkt die Frömmigkeit dies 
fe6 Mannes eine Belehrung, die in der Urt, wie fie erzählt 
wird, gleich wenig für den Bekehrer, mie für den Bekehrten 


einnehmen läßt. Es wird gewaltig viel ſeichtes Gewälh aufs + \ 


getiſcht. Der Schwede, Baron von Harr, heirathet feine Ges 
liebte, deſſen Vater unterdeß, nach dargethanener Unſchuld, freis 
gelaſſen worden iſt, uud die zlückllichen Menſchen ziehen ſich 
durücd an den Hof von Stefcholm. Oberlin ſtirbt und bie 
Seſchichte ift aus. Beſſer wär's, das ganze Product hätte 
feinen Ueberfeger gefunden, W. 


Seraphita. Nah Balzac von Th. Hell, Leipfig und 
Dresden, Arnold'ſche Buchhandlung. (Febtuar und 
Märjsheft der Exoteren.) s 

Baljac, der ſich als Eharafters und Seelenmaler einen 
woblbearündeten Ruf erworben, der uns befonders treffliche 

Genrebilder bürgerliher Gemürblichleit und des franyöfiihen 

tleinſtaͤdtiſchen Erinkcdens geliefert, hat fi bier in ein gany 

unfructbares Feld verloren. Smwedenborg’s myſtiſch- fonz 
derbare Sractäslein bat er in das wirkliche Leben einzufübren 
und zu vertörpern geſucht; feine Seraphita ift eines jener aus 

Grifteonebel und Tollheit sufammengefegten Weſen, wie fie in 

der fieberfranten Pbonrafle jenes Theoſophen lebten. _Ia, er 

gebt noch weiter als der ſchwediſche Sonderling ſelbſt und dent 
uns ein Manns Rteib dar, in welchem ale feruele und geiftis 
ge Kraft der Erfenntniß und des Willens beider Geſchlechter 
vereinigt ift und zwar in einem Grade, wie fie Smedenborg 
nur in der hoͤchſten Potenz englifcher, oder beijer bimmlifcher 

Vollendung geträumt hat. Irop aler Füe von Poefie, wels 

be Baljac an diefe fonderbare Abnormirät feiner geiftigen 

Schöpfungen verwendet hat, iſt es ibm nicht gelungen, auch 

nur die poetiſche Evidenz eines ſolchen Weſens Har ju mas 
Das Gebilde laͤßt kalt und unempfindlib, und weder 

die meifterbafte Schilderung normwegifcher Pandichaften und 

Naturerfheinungen, noch die wabrbaft erbabene Didhterfprache 

vermögen «6, uns an die daͤmoniſche Geburt zu feſſeln. Daß 

in der Umgebung biefes nebelnden und webelnden Doppelwes 
fens ebenfalls nur verjerrte und hbalbverrüdte Figuren ftchen 
können, legt in der Natur der Sache. — Schade, daf der 

Berf. fib nicht vom Dr. Maler in Bremen oder von irgend 

einem Elberfelder Muder eine Vorrede zu dieſer poetiſchen 

Schöpfung ſchreiben ließ; diefe Leutchen, die bereits bis zum 

„Engelden:Greifen,” gefommen find, hätten vieleicht einige 

Klarbeit in die Sache gebracht und uns einen Maßſtab zum 

Verſtaͤndniß derartiger Erfopeinungen an die. Hand ce. 





Emahuel. Nah Drouincau von Fanny Tarnow. Zwei 
Theile, Peipgig, bei Kollmann, 1 

Für die Ueberfegung diefes Romans verdient Fanny Tars 

now den,Dant jedes Edelgefinnten. Kann man auch nicht 
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eben das Product ſelbſt den beiferen, geifireiheren Schriften, 

welche die frangöfifcbe Literatur der neueften Zeit hervorgebracht 

Bat, gleichftellen; fo gewinnt das Buch doch bedeutend an Inr 
treffe durch die Tendenz, welche es verfolgt. Es ift ein tis 
mider Feldiug gegen die Beſtrebungen der modernen Gefels 

fhaftswelt, aus deren Birkeln Glaube und Meliaien geflohen 
oder verbannt fine. Drouineau bat den an ſich löblichen Ent: 

ſchluũ gefaßt, in diefem Buche darzuthun, mie ohne Feitbals 
ten am Gbriitentbum fein Heil für die Menſchheit zu finden 
fei auf@rden. Dagegen bätre man nicht# eingumenden, wenn 
die Tbar dem Winden entfpräde. Drouineau ift aber ein viel 
zu gutmürbiger Menſch, um ein foldes Thema gegenüber dem 
durchbobrenden Sport und funtelnden Wig feiner Pandsteute 
mir Glüd durchführen zu fönnen. Es Läuft in feinem Buce 
alles darauf hinaus, den Werth der Tugend beifpielsmeife ans 
upreifen, die Moral bod zu erbeben, den Glauben an Chri⸗ 

Ba flegen zu loflen und diejenigen, melche auf irgend «ine 

Meile ſolchen Anforderungen micht genuͤgen, wuͤſt und leer 

mitten unter der fhimmernden Hüfe des Reichthums binzus 

ftelen und als elend in fih ausiumalen. Damit ift ober 

* mentg geboffen. Ein bloßer Aufruf, bübfch Ehriften ju biei- 

" ben, die Tugend zu ehren und anderes mehr, bleibt jur Zeit 
fruchilos und fann fogar lächerlich werden. Drouincau ent 
gebt zwar dem lepteren, weil er es ernſt meint und zu gufs 
müthig fit, er wird aber auch nichts wirken mir feinem Bus 
de. Wil Einer heut su Tage das Ungerftörbare, Meltbeilis 
gende des Chriſtentdums dociren, fo darf er fih nicht mit 
Anpreifung der Doctrin begnügen. Es ift noch fehr die Frage, 
ob wir von einem Borbandenfein des Ebriftenthums in der 
Gegenwart ſprechen koͤnnen. Ich zmweifle ſtart. Denn ber 
Eultus if Meins, fondern bloßer übrig gebliebener Schaum, 
Der Beift des Chriſtenthums iſt abforbirt worden in den 
verfebiedenen Belenntnifien, in die er ſich verflücrigt. Das 
fudlt der tiefere Menſch und desbalb wirft er dem, mas von 

riefterfeite für Chriſtenthum ausgegeben wird, Spott und 

ob in die ſchlaffen Auge. Der Schmerz um das Nichte 
vorbandenfein des Gewuͤnſchten febreit in- der Berfpottung 
des an die Stelle Grfegten laut auf. Das dat Drowincau 
nicht bedacht oder nicht geahnt, weil es ihm an Geift gebrict, 
Wer jest reformiren wid, muß juvor im fich ſelbſt verſchlede⸗ 
ne Revolutionen überftanden baben. Unferm Glauben, unfern 
religiöfen Bedürfniffen iR micht anders aufjubelfen, als durch 
Angriff und Umſturz. Ich fürchte, die vergangenen Jahrhun— 
derte werden fih an den in Fieberwahn rafenden Leib des 
Ehriftentbums als Blutegel arfnugen miüflen, damit er micder 
ur, Rube fomme, Der Anfang iſt gemacht, man lafie die 
Beligefchichte nur gemäbren, die immer, fei’s auch nur in 
einem dunklen Drange, wriß, mas fie tbut und will. 

, Emanuel wird glüdlih, nachdem er ale Anfechtungen 
der Welt beftonden, Uls Talieman begleirer ibn ein Manus 
feript' feines Waters, der bingeriffen vom Melttaumsel, ſich 
mannichfache Bergebungen su Schulden fommen lich und in 
den Betenntniften feines Pebens dem Sobne Werbaltungeres 
geln für das feinige vermacht. Emanuel folgt diefen und 
fommt zum Siele, Das Pegtere möchte ich einen curiofen Zus 
fol nennen. ° 

Wichtiger als das Buch find die Bekenntnifle der talent⸗ 
vollen Ueberfegerin, die fie in dem Vorbericht niederlegt. Sie 
ſpricht ſich darin uber die Eivilifarion und ibre Folgen aus 
und zwar mir einer Beſtimmtheit, die ale Achtung verdient. 
Wäre das Seſagte etwas kürzer gefafit, fo würde es vieleicht 
noch mebr gewonnen haben, und einige Wiederbolungen weg⸗ 
oe fein. Fanny Tarnow gibt ein fchönes CMHaubensbes 

enntniß, das bervorgegangen ift aus einer fcharfen Beobach⸗ 


—— — — 


tung alles deſſen, was in der jüngften Zeit der Bewegung ſich 
jugetragen. Sie bat in Allem, was fie ſagt, Recht, irrt 
aber wobl zuweilen darin, dafı fie die Korm mir dem Anbalt 
verwechfelt und jene als das allein Wahre feftzubalten ſuct. 
Mag dem aber auch fein, ‚wie ibm wolle; durch dieſes Wors 
wort bat Fanny Tarnow bewieſen, daR fie berufen ift, ein 
liebevoles Wort über die jegige Zeit und ihre Emantipationse 
beftrebungen ausjufprechen. 2 
Die Berbeiratbeten. Bon L. Krufe. 3 Bde. Leipſig, 
Kolmann 186. “ 

Eine Ueberiegung Des Romans von Saintine: une Mai- 
tresse de Lowis XRIII. Der König befucht das Ktofter und — 
da gebt die Geſchichte los. Fromme weibliche Gemürber reis 
ten die frangöfiichen Roues von Gottes Gnaden immer am 
meiften. Gonft eine ganz gewöhnliche Maitrefiengefchichte. 


Notizen. 


[Der Meine Woſer. Brieftih aus Paris.] 

Muſit director Möfer aus Berlin war nah Paris gegan⸗ 
gen, um feinen jungen Sobn als Bioliniften in der mufifas 
Hicen Welt ju introdueiren, Der Rubm und die Theilnabe 
me, die man den Meinen Eichbörnern febenkte, mag antodend ers 
fcheinen. Der Knabe Möfer fpielte in dem DBencfij der Ta— 
alioni. Es war ſchon Mitternacht und man gab dem Kinde, 
das eifrig und fleißig genug fein mag, eine lange gedehnte 
Piece, Oh mon Dieu! feufiten die Parkfer und fuchten fich 
durd Seufjer die Seit gu vertreiben. Wein das Stud dauerte 
entfeplich lange, und der Kleine war nicht zu ermiden, Da 
applaudirte alles laut, und fuchte dur Bravorufen der Sache 
ein Ende gu machen. C'est assez, bon gärcon. c'est assez! 
fchrie alles und der Meine Mann wurde zur Rube gebracht. 
Man führte ibn Mil ab. Das brave Kind war nicht Schuld 


‚daran, fo unglüdlich introducirt zu fein. — Rrancida Piris 


gebt nad Atslien, zunäcft nach Mailand, Nachdem fie in 
un ai: —* iu vn un ag den Arſace mit glänzens 
em Erfolg gefungen, kann ihre Aufna i i 

eine eben fo glänzende fein. DR 0 ONE we 


| [Ein Brief Bonaparte's.] 
a Ber dis 

[3 ontv mir, welder n r 
fei. Er lauter felgehbermaßen: von Niemand aufgefunden 


— — d, 4, Beridemiaire, 


„Bürger, 

„Ib bin frank und Dedarf der Rube:” ich reiche mein 
Entlaffung ein; unterfüge fie, wenn Du mein Rreund HR. 
Zwei Jabre auf dem Lande bei Paris werden meine Gefunds 
beit wieder berftellen, und meinem Ebarafter die Popularität 
wiedergeben, welche id durch bie fortgefepte Ausübung der 
chſten Mact unfehlbar verliere, Ich bin eigen in meiner 
Urt zu denfen und ju bandeln, und achte das Ser; böber als 
den Kopf.” Bonaparte.’ 

„Ib bin in BVerjweiflung, meine Frau kommt nicht; 
fie bat einen Liebhaber, der fie in Paris jurädbält; ic vers 
wünfhe alle Zrauen, aber ich drüde meine guten Freunde 
ans Herj. . Bonaparte,” 

Man bat in Deurfhland ein eigenes Bebagen daran ges 
funden, Irledrich s des Großen incorrecıe Drtbograpbie auf: 
ubewabren. Der Voleur läßt im Briefe ‚folgende feine 

acläffigfeit der Bonaparte'fchen Rechifhreitung groß dru: 
den: apwie-la, ma sente, je suis esclusif. 


— — — — — 


Leipzig, gedrudt dei 3. ©, Hirfhtetd. 
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Sonnabends 


— Dr. rn ®. Hier 
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den 20, Mai — 


Berleger: Leopoıd Boß. 





Gränzwanderungen von E. Willkomm. 
= (Bortfegung.) 

Die Gifte, bisher mit Kartenfpiel und Ningwerfen 
beichäftigt, ftanden jest auf und verliefen nach und mach die 
Schenkſtube. Therteſe hing, füße Schmeichelworte Hüfternd, 
an dem Dalfe des jungen Paſchers. Das blühende Maͤd⸗ 
den bat fo herzlich, fo leidenſchaftlich bewegt, mit fo tief 
empfundener geheimer Angit, daß mir der harte, aber maͤnn⸗ 
lich entſchloͤſene Blick ihres Geliebten grahfam erfchien. 
Was fie von ihm verlangte, konnte id) nicht verfichen, denn 
fie hauchte ihre Birten und Klagen in.den fanften, vollen 
KRebllauten der alten Ezedhenfprache dem Unerbittlichen ins 
Ohr. Immer dringender werdend, ging fie von. Bitten 
über zu zürtlihen Liebesbezeigungen, ohne jebodh zum 
Bwede zu kommen. Endlich ließ fie gefenkten Hauptes 
die Hand des Geliebten aus der ihrigen gleiten, oͤffnete 
einen Wandfchrant und reichte dem Pafcher eine vollftäns 
dige Kleiduhg, wie fie gewöhnlich die Viehhaͤndler tragen. 
Auch die lange Karbatfche fehlte micht, fo wenig als. bie 
braunlederne Geldkatze. 

„Kleide Dich um, Niclas, das wird Dich ſichern,“ 
ſptach fie und war hoch erfreut, als fie den Juͤngling be⸗ 
reitreillig fab zu diefer Metamorphofe. 

Wir fuchten noch immer den Eindruck zu verarbeiten, 
den des Pafıhers leidenſchaftliche Erzählung auf ums ges 
macht hatte, als die Thür eilig. aufgeriffen ward und der 


Wirth laut rufend: „Der Hufar! der Br hereins 
ftürzte, 

Ein lautes Hurrah außerhalb der Schenke begleitete 
die Worte ded Mannes, und wir glaubten der allgemeinen 
Aufregung wegen im Anfonge, irgend eine große Gefahr 
laute in unmittelbarer Nähe. Die heitern Geſichtet der 
ruͤckkehtenden Pafcher, das nusgelaffene luſtige Weſen, dem 
fih Einige überliefen, umd in das.fogar die lieblihe The⸗ 
refe mit einftimmte, überzeugten und bald vom ®& 
\gentheil. 

Dachte ich mir's doch, daß er heut Abend noch kom⸗ 
men alter fagte der Wirth nah dem erften Jubel. 
„Die Luft war zu drüdend, die Dünfte ſtreichen wie 
Schlangen an den Niederungen bin. -Das ift Luft für 
Gefpenfterz da fchnobbern fie herum wie die Wölfe und 


ſuchen ſich irgend einen fetten Biffem Aber Gott's Lohn 


für den Burſchen, deifen arme Seele keine Ruhe finden 
kann im Grabe! Es ift ein chriſtlich Geſpenſt, das ehr⸗ 
lichen Leuten, die fich das bischen Leben fauer werden laſſen, 
die Weißgrauen vom Leibe hält,’ 

„Tanzt der Auirl ? warf ich jept fragend eim, aufs 
merkfam gemacht durch die Rede des Schenkwirthe. 

„Nun freilich,” erwiederte der vorige. Quirl oder 
Huſar, es ift all eins! Wenn Ihr hinausgeht bie am 
die Waldecke, oder den Felfen da nebenan erfteigt, fo könnt 
She ihm ziehen fehen unter der finftern Wolkendecke. Gem 
lichtgelber Mantel Hattert fchauerlih um dem koͤrperloſen 
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Meiter, uͤnd der burftige Klepper fpeit blauen Rauch aus 
feinen Rüftern. 

Mein Begleiter war ſchnell bei der Hand und rif mich 
mit ſich fort, um das feltfame Ferlicht zu fehen, das er no 
nicht kannte. Thereſe kam und zuvor und rief und zu, 
ihr zu folgen. Sie lief, leicht wie eine Gazelle, den | 
Bergeshang hinan und brach durd; das Dickicht, mit ge⸗ | 
räufchlofer Behendigkeit die "Zweige ausbeugend. ine | 
ſchwuͤle, ſchwefeldicke Atmoſphaͤre hing bleiern über der | 
Erde. Kein Luftzug bewegte das faftige Birfenhaar, uns 
gewiß zuchte Dann’ und wann ein ſchwache g Wetterleuchten 
fin Zenith und verfor ſich wie eine ſchillernde Schlangenhaut 
am Horizonte. Eilig ſtiegen wit auf glatten, ſchmalen 
Pfaden den Felſen hinan, immer das gewandte Maͤdchen 
im Auge behaltend. Als wir die flache Platte erreicht 
batten, von der ſich eine weite Ausſicht über die Graͤnze 
nach Sadıfen hin eröffnet, fahen wir deutlich die wandelnde 
Kugel in phospboredeirendem Glanze durch die Fichten Fel⸗ 
der gegen die Niederung hereinſchweben. In diefer Ents 
fernung verlor das ungeheure Irrlicht ſowohl feine urfprüngs 
liche Geftalt wie das Grauenhafte der Etſcheinung. Im 
fliegender Eile nur, zuweilen einige Augenblide zuftend, 
und dann, wie ein ſchnaubendes, ſcheues Roß ſich hoch ems 
porbäumend, rollte es, weit um fich einen Rreis ſchimmern⸗ 
den Lichtes verbreitend, immer tiefer hinab und — 
einige Zeit hinter einem Gebüͤſch. 

„Jetzt geht's nach dem Schwedenſteige,“ fagte Therefe, 
„Die Rebel müfen tief liegen und -dicht an der Erbe bins 
freien. Denn fonjt beugt's immer feitab und geht dem 
Pfarchofe zu nah Mt, Scht The, da ifl’s wieder und 
beifa! fort raſt's in funkenwerfendem Galopp züdmärts " 
nach der Sandgrube,’’ 

Therefe hatte Recht. Das mannshohe Irrlicht, das 
in jener Gegend bei gemitterfchwüler Atmofphäre oft halbe 
Nächte lang in abfchredender Geftalt den angedeuteren Weg 
befchreitet,, rollte jegt wirklich wieder bergan und konnte 
seht wohl mit einem galoppirenden Meiter verglichen wers 
ben, ber hinter fich den Mantel in die Luft jlattern läßt, ' 

„Sept find wir ſicher,“ fagte Niclas, der uns gefolgt 
war, und chen den Felſen eritiegen hatte. „So lange ber 
Huſar umgeht, wagt fi kein Oränzjäger ind Freie, und 
haben wir die Wagen nur erſt im den Wald geichleppt, fo 
iſt nichts mehr zu befuͤrchten. Der Huſar ift die treueſte 
Pafcherlaterne, die der Simmel erfinden konnte. Dar⸗ 
um werfen wir ihm auch vierteljährig ein Pfund Tabak 
in die Grube, Es ift immer hübfh, wenn man mit 


clas Anführung die Waldſcheule. 


fich im fieberhaftem Beben, 


| Befheid thun konnte, 
und bie ſchoͤnen, glänzend braunen Flechten ftärztem fich 
' wie lebendige Schlangen auf Naden und Buſen herab, 





guten und böfen Geiſtern auf freundfchaftlihem Fufe 
ſteht.“ — 

Mir fahen noch eine geraume Zeit dem Hin⸗ und Hers 
wandern. des Huſaren zu, Und verliefen erft dann unfere 
Warte, als Therefe ihren Gelichten zum Aufbruche mahnte, 
weil es nahe an Mitternacht fein muͤſſe. — j 

Die Erwartung erhielt ung wach. Niclas hatte fich 
umgckleidet und konnte in feiner neuen Tracht Ieden taͤu⸗ 
fhen. Die übrigen Pafcher waren auch zum Aufbruch 


 gerüftet, fhnürten die Lederguͤrtel fefter um den Leib, grife 


fen zu ihten gefücchteten Stöden und Welliefen unter Mit 
Thereſe bat den 
fiebten noch wiederholt um Vorſicht, und erhielt die Ver— 


fiherung derfelben in einem langen, herilichen Scheidekuife. 
„Morgen find wir frei und glüdlich, Reſe,“ fprad der 
Paſchet. 
Den nicht ſchwer.“ 


„Drum Kube, lieb's Kind, und mac’ mir's 


Bald verfihlang der nahe Wald das Geraͤuſch der 


‚ fortgehenden Männer, der Wind begann am den Fenftern 
| zu fenfsen, ‚ferner Donner rollte dumpf im den Bergen, 


Therefe fepte ſich wieder zu und. Iht Bufen hob 
Sie ftügte dad’niedliche Köpfe 
hen in die hoble Hand, nippte vor Unruhe wicderholt aus 
meinem Bierkruge, und trank mir öfter zu, ale ich ihr 


Das bunte Kopftuch Löfte fich, 


m Mir ift ſeelrnangſt,“ ſagte fie emdlich, „ich wol”, 


Nielas ‚wäre ſchon wieder zuruͤck.“ — Draufen erhob ſich 


ber Wind immer heftiger, Regentropfen ſchlugen gegen die 
Fenſter, der Forſt brauſte, krachend yraffelte die alten 
Fichtenſtaͤmme an einander, die Weite feufzten und Hagten, 
als wäre ein tönendes Leben in ihnen verſteckt. Der Wirth 
ging ab und zu, feste ſich bald zu unferm Zifche, bald 
trat er vor bie Thür und horchte mit. geübtem Gehoͤr in 


die Ferne, ob irgend ein Laut die Ankunft ber Paſcher 


verrathe. Als er mach längerem Wegbleiben wieder ‘eins 
trat, ſchuͤttelte er mifmuthig den Kopf und ſchob fein 
Leberfäppchen. von einem Obr aufs andere. 

„Was gibt's, Wäterchen ?’’ fragte Therefe mit flams 
menden Auge, 

„Der Hufar geht nicht mehr um, lieb’s Kind, vers 


feste ber ehrliche Mann, „das Wetter hat ihn vertrichen, 


wir find nicht mehr ficher vor den Jaͤgern.“ 
„Heiliger Gott!“ rief Thereſe. „Wie ſpaͤt ifis?“ 
feste fie hinzu, einen fragenden Blick auf mich heftend. 
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„Die Uhr zeigte wenig Minuten vor ein Uhr. Das 
Braufen des Gewitterſtutmes, das Praffeln des herabs 
ftürzenden Regens, in den fih Dagelkörner mifchren „ber⸗ 


hinderte durchaus, irgend einen Laut aus der Ferne zu 


vernehmen! Einige Male glaubten wir ein gellendes 


Pfeifen’ zu hören, verworrenes Gefchrei, Pferdegewicher. 


Es konnte aber auch eben fo gut das Wimmern des Wal: 
des fein, wenn der Sturm in den Wipfeln der Baͤume ſich 
feitfegt und in-mildem Toben ſich durch das verichluns 
gene Dickicht Bahn bricht, i 

„Ach die guten Leute im den Städten und mitten im 
Lande willen nicht, wie ſchwer es it, an der Graͤnze zu les 
ben,“ fagte Therefe, die nicht mehr im Stande war, die 
Untuhe ſtill im fich zu verbergen. „Früher,“ fuhr fie fort, 
„sing es noch cher, ſeitdem fie aber da drüben, in Preus 
fen, und Sachſen den Zollverband ausgedacht haben, ift kaum 
mehr ein Austommen. Da fchreiben fie, wie mir Niclas 
fogt, in allen Zeitungen und Blättern, wie ſchoͤn cs num 
ſei und wie fegenbringend für Land und Wolf, und preifen 
ihre wunderlihen Einrichtungen aller Welt an; aber daß 
es arme Leute gibt, die nicht in den Städten wohnen füns 
nen und doch auch leben wollen, daran denken fie gar nicht. 
Es mag Alles wahr fein, was fie fagen von der Vortreffliche 


“Seit des Zollverbandes, wir aber müffen darunter leiden 


und trauern Über die Fremde der Welt. Das ift hart für 
ung arme. Öränger und macht die Männer auffägig. Ach, 
und daran will ich gar nicht-erft denen, mie ſchlimm es ung 
Mädchen ergeht, die wir doch germ, Hleifig find und und 
mas erfparen möchten für den Hochzeitstag. Aber mas 
nut es? Wenn ein hübſcher Burfhe uns anficht und 
Ser; und Sand einem armen Mädel verfpricht, da waͤchſt 
die Noth erit reht. Denn num flürzt er ſich in die Tos 
desgefahren und muß Hüger fein, als es erlaubt ift, um nur 
Geld zu gewinnen. Wir aber haben die Angft daheim, 
umd wenn's unglüdlich bergeht, nichts als einen Roſen⸗ 
franz und ein gebrochenes Herz. Ich weis freilich nicht, 
ab ich recht daran thu’, wenn ich mich beffage, möglich 
müßt? es aber doch wohl fein, oder gar ein Leichtes für den 
Staat und die Mächtigen, daß fie bei ihren neuen Geſetzen 
Ruͤckſicht naͤhmen auf uns arme Mädchen. Ohne Liebe 
ften kann ein ehrlich Kind doch auch nicht fein, und wo kein 
Geld iſt, da gibt's fchiefe Blide und harte Worte, Da 
liegt nun die Gränze neben an, Alles ift theuer, deppelt 
verzollt, Nebenwege gibt's genug, es ift ein haͤbſches Wer: 
dient, einen muthigen Burfchen hat man gem, das Geſetz 
it dumm — ich wil’s verfechten mit meinem Herzen, ihr 





"Herren — umd da ift eben ber Paſcher fertig und man 


muß ihm "gut fein. Wenn ich's den großen Derren nur 
fagen könnte, wie ihr Welt: und Volkegluͤck, mie fies 
nennen, uns arme Menfchen herunter und fait zur Bere 
zmweiflung beingt, fie würden fi wundern! Und wir ger 
hören doch auch zum Volle, Sagt's doch dem Leuten im 
Mathe, ihr Städter, daß wir recht elend find und unglüds 
lich durch ihr großes Volksgluͤck, das fie fo im Grillen ges 
macht haben.“ - 

Mich ergeiff der Zorn diefer Eindlihen Unſchuld ge— 
maltiger als die fchönfte, durchdachteſte Parlamentörede, 
Therefe hatte recht: der Zollverband, glüdverheifend vielen 
Millionen und mit reihem Segen die Städte umd biejenis 
gen Bewohner überfchürtend, Die nicht am der Gränze eines 


von dem MVerbande-ausgeichloffenen Pandes haufen, trieb. 


die armen Graͤnzer faft zur Verzweiflung. Strenge Hands 
habung des nothwendig gewordenen Geſetzes war geboten; 
je firenger aber das Gefeg, defto kühner die Hebertretung. 
Es wurde nie hartnädiger gegen die neue Etaatemoral ges 
fündigt, als feit dem Augenblide, wo das Gluͤck Millios 
nen begünftigte und Taufende dem Untergange nahe brachtes 
Es ift niederſchlagend, daß der Arme noch ärmer werden 
muf, mm einem Volke die Quellen des Meichthums zw 
öffnen. — " DD. F. fſ.) 


Franzöfifhe Nomane. 

Die Guerillas. Bon dem. Gr von Locmaria. Yus 
dem Franzöfifchen überfegt Wilhelm Adolph Linz 
dau, mei Theile. Brodbaus. 

Die neurre Seſchichte Spaniens ift für den Romandice 
ter ein fruchtbarer Boden, :daß man fich nur wundern kann 
wie die bedeutendfien Talente ſich fo fellen dahin begeben. 
Biclleicht ſchredt die Meiften ſchon die poerifche Ueberfülle zus 
rd, die Land und Bolt freimilig darbieten, und allerdings 
mag das gewöhnliche Talent von ber großartigen Nationalis 
rär. des fpanifchen Voltes erbradr werden. :gebört ein 
gleich tühnes Ringen der Seele dazu, will fie ‚den kuͤhnen Uns 
abbängigteitstampf der Spanier ergreifend und poetiſch dars 
fielen. Der bloße gute Wille wird immer daran fcheitern. 
Einen nicht ungweideurigen. Beweis fir diefe Behauptung 
bietet der vorliegende Roman. Der Verfaffer ‚verlegt bie 
Handlung - in Belt der Napoleon’ihen Weltherrſchaft. 
Sparten feufzt unter dem. Jocht des fremden Unterbrädere, 
nur der unabläffige Meine Krieg, den die Guckilas in den, 
Gebirgen der Halbinfel mir eben ſo viel Muth und Liſt, als 
unerbirtlicher Graufamteit unterhalten, tönt mie das, legte. Roͤ⸗ 
cheln eines Sterbenden in die Ohren des nefefielten Volles. 
Hier erwartet man mehr Leidenſchaft, ner entwor ene 
Ebarattere, als der Bertaſſer uns vorfübrt. Er gibt, ſich ofs 
fenbar Mahe, etwas Bedeutendes zu leiften, ‚aber. er brt 
die Peidenfhaft nur mit Glacebandihuben, deutet nur leife 
und obenbin an, wo er und mitten in den Sturm der aufs 
gercgten Geifter ftürzen folte, @r fürchtet fi, felbft von dem 
Wirbel ergriffen ju werden, und finder es baber geratbener, 
ſich auf am fibern Ort zu begeben, von mo aus er mir 
dem Finger nad) dem Sodesfampfe eines ganzen Volles zei: 





* 


384 


en und ausrufen fann: Geht, dort macht man ein Stud 
Betr eſchichte! — 

Dennod intereffirt die Erzählung. Auch der Schatten 
eines Riefen erregt Aufmerffamteir, — Die Kabel if jiems 
lich alräglich erfunden und fehr loſe in einen madelnden Rab⸗ 
men gebracht. Am meiften noch feflelt das Liebesverdaͤltniß 
Dpila’s, der Tochter des Guerilasführers Fuentes, mit Uds 
mel, dem franzöfifhen General, die endliche Loͤſung des Kinos 
tens aber ift unbefriedigend und gar wu ſehr in der Manier 
der Dupendromane gebalten. Gut und nicht obme Kraft ges 
zeichnet find die kühne ſpaniſche Heerführerin Marciana Roras, 
die Gueridas Arnedo, Fuentes und einige Andere. 
beriegung ift fließend, mie wir «6 bei Lindau gewohnt —— 


Die Herzogin von Chateaurour. Roman in 2 Baͤn⸗ 
den von Sopbie Bag. Ueberfegt von Fanny Tar— 
nom. Peiryig, Kollmann. s 

Unter allen Frauen, die aus dem Stande der Mittelmäs 
Kigfeit und Dürfrigfeit hinauffliegen, oder von der Hoͤhe der 
Unfhuld und Sirenreinbeit binabfanfen in den ſcheußlichen 
Schlamm, in welchen Schwähe und WVerberbibeit den franz 
zöfifchen Thron geftellt harten, iſt die Herzogin von Ehateaus 
tour eine der mertwärdigften und unglüdlichften. — Erjogen mir 
einer Borfiht, Sorgfalt und Burädgeiogenbeit, bei welcher es gar 
fein Berdienft war, unfchuldig und rein ju bleiben; ausgerüs 
ftet mir einem Maße von Tugend, Unfhuld, Frömmigkeit 
"und Sittlichteit, bei denen es gar feine Kunſt ift, dem Pafter 
zu widerfieben; und nach der damaligen Sitte gegwungen in 
eheliche und gefellige Werbältniffe, die ihrem Herzen fremd 
waren, und bei denen es pr fein Wunder ift, daß fie, Des 
—— ſuchend für die ungeſtümen und unverſtandenen 
aungen des jungen Herzens, dem Berderden in die Arme 
fönt und fich zur Maitrefic Ludwigs XV. berabmürdigte. — 
Unbefriediote Sehnſucht nah dem füßen Austauſch gegenfeis 
“tiger Gefühle zogen ihr Herj ab von dem idt aufgedrungenen 
Gatten und fäbrten es einem Andern entgegen; —— 
beit lich fie in dem Schwaͤchling Ludwig XV. das Pral ih⸗ 
rer Bünfce erfennen; Unbelanntfchaft mir den Künften und 
Mitteln der Verführung Siehen fie an eine Picbe glauben, die 
entweder gar nicht vorbähten war, ober natürlich fehr bald 
verfehwinden mußte; weiblicher Ehrgeiz und felbft Ubelverftandes 
ner Trieb gum Guten führten ſie weiter auf der fhlüpfrigen 
Bahn und zeigten ihr die brandmarfende Stellung, die fie 
in der Gefellibaft einnehmen folte, in einem Mofenlichte ; 
sbeilmeifes Gelingen * rag unge rn — 

fie leichtſinnig und unverfictig; un oo ga 
fie Preis u. Kabalen, Ränten und Riedertröchtigteiten, von 
denen fig umgeben war, drängte fie zurüd aus der Nähe des 
Throne, fürzie fie ins Unglüd, raubte ihr @lanı, Einfluf, 
Piede und Prben. Wenn «6 jemals ein Fatum gab, weiches 
unfer Gchidfat befkimmt, fo gab «6 eines bei diefer Frau; 
diefet Fatum log in ihr ſelbſt, in ihrem Eharakter und ibrer 
Erziebung, fie fonnte ibm nicht entrinnen und unterlag ihm; 
ihr Schidfol ift ein notbmwendiger pſhchelogiſcher Proccß. — 
Uber fo narürlich und gewöhnlich auch der Eharafıer und das 
Seſchick diefer Frau if, er bietet dem Komanfcreiber einen 
reiben Stoff dar, welchen die talentwolle Berfafferin trefflich 
denupt bar; fie führt uns den weiten und breiten Weg, weis 
chen die Herzogin von der Unfculd bis zum Werderben, von 
dem Olüde der Sinness und Serlenreinheit bis zu dem gros 
ben Ungkäde der entehrenden Sunſt eines fürftlichen Schwächs 
lings und dem fleinern Ungläde, von ihm verlaflen und von 
der Höhe herab gefchleudert zu werden, jurüd zu legen hatte; 


Die lies: 





# 


aber die lange einförmige Bahn wird uns nicht lang. Treue 
und anziebende Schilderungen der Bitten Frankreichs in der, 
Mitte des vorigen Jadbrbunderts, des fchmachen Königs und 
feiner intriguirenden Umgebungen, der Partelungen im Ins 
nern Begiebungen nab Uußen, der Kriege, Feſſe ıc. gleiten 
auf der langen Babn an uns vorüber und gewähren den ans 
genehmſten Wechlel. Beſonders die biftorifhen Figuren Fleu— 
rm, Richelieu, WBoltaire, Duvernon bat die Berfafferin mit 
Liebe und Fertigteit behandelt, und wenn es ihr auch nicht ges 
lungen ift, in die pfuchologifche Tiefe derfelden einwudringen 
und.ein ganzes Ebaratterbild von ibnen darjuftellen, fo bat 
fie menigitens geiftreibe und nicht zu verfennende Stitzen ger 
Kefert, — Außer dem Haurtcharafter des Buche, der licbenss 
würdigen, tugendbaften, mädrigen und unglüdlihen Herzo⸗ 
in, diefer Agnes Sorel des vorigen Jahrhunderte, welche die 
Berfafferin in dem moͤglichſt glänzenden Rimbus bingeftelt 
bat, entipreben auch die feftgebaltenen Nebenfiguren: Dem, 
Gebert, le Bel und de Mailln, ganz; dem Intereffe des Mor 
mans, und man vermeilt woblgefällig bei den Hrir einem Lies 
berflufie meiblicher Ourmätbigkeit ausgefbmüdten Bildern, 
Der ganze Roman bietet des Anziebenden ſehr viel und wird 
ewiß jeden Leſer befriedigen; der Umftand, daß der Verfaſ⸗ 
erin die beiten biltortfchen Quellen ju Gebote handen und 
fie diefelben trefflich benuzt bat, verleiben dem Buche fogar 
einen böbern Werth. — Hinſichtlich der Sprache haben Ber⸗ 
faſſerin und Ueberſeterin würdig gewetteifertz ich habe ſelten 
eine fu fließende und reine Diction aus weiblicher Zeder ge— 
funden, R. B. 


Notigen. 


[$. Dingetftedt.] 

Bon F. Dingelftedt, der in der Europa bie Bilder aus 
Caſſel ſchrieb, leſen wir im Beurmann'ſchen Telegrapben „dra⸗ 
maturgifche Feldjüge” (Guvorderſt eine Brurtbeilung des 
Oheims und anderer Städe derfelben Berfaflerin) und „‚Eafs 
feler Meßbilder,“ fehr interejjant. Un den Eorrefpondenen 
aus Eaflel in unferer Zeitung bat Hr. Dingelftede keinen 
Speil, was wir hiermit verſichern. 





¶Deutſche in Epanim.] 

Der Frankfurter Selegrapb wild wiſſen, daß der öftreidhis 
ſche Fuͤrſt Felir von Pichnomsti Adjurant des Don Carlos ift; 
ebenfo ein anderer Deutfcher, der Graf Boos: Walded. Bon 
dem Project des Werfaflers der Cavalier⸗Perſpective. des Baron 
Barrft, nah Spanien zu geben, um dem carliſtiſchen Haupt⸗ 
quartier die im Nedactionsgefchäft der Breslauer Zeitung ges 
übte Feder zu widmen, bört man nichts wieder, es wurde for 
gar widerrufen. Bor kurzem war der Baron in Berlin, wie 
#6 bieß, um feine Zeitung ju verfaufen. Der Cavalier harte 
alfo doch vielleicht eine fpanifche Peripective. — Unter den 
foanifdhen Eonftirutioneflen zeichnet fih ein würtembergiicher 
Oberſt aus, Namens Habich. a 


[Reiienve. 
Sheodor Mundt war fieben Wochen lang in Paris und 
gebt jept nad London. — Der Sohn des wilden All Paſcha 
ven Janina macht Reifen in Deutſchland; im Mpril war er 


in Münden. 

Fürft Püdler, jept wahrſcheinlich in Oberägupten, wurde 
in Ulcrandria von Mehmed Uli königlich bewirtbet. Das 
für wird die Eritifche Feder des Fürften den Paſcha mindes 


ftens fürftlich bedienen, 
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Zwei Epifteln aus Goethe's erfier 
Schriftitellerperiode. 

i Naa ebende Verſe ruͤhren aus der Zeit her, da 
Goethes Styl in einer bedeutungsvollen Eutwickelungs⸗ 
phaſe begriffen wor, als er nämlich im Streben nach con⸗ 
sifer, faftvoller Darftellung die Weife:der alten Meifterfäns 
ger geiftreich in fich aufnahm und reproducirte. Als Probe 
diefer Holzſchnittmanier ift eine Epiftel fehr intereffant, wor 
mit Goethe die Sendung feines Berlichingen. am Gotter 
begleitete, Was die Antwort betrifft, fo mag auch bei ihr 
Manches ‚von Goethe berühren. ... Für die Echtheit bürgt 
fchon der Ton, übrigens ift fie durch die Verwandten eines 
Zugendfreundes won Goethe conftatirt, Einige Derbheis 
ten waren .ummöglich wegzulaſſen; wir wollen alfo, mad 
dem Mufter des Fürften Püdler, hiermit eime Warnungds 
tafel ‚für Damen aufgeftellt haben. 6 


I. Goethe an Gotter 


Schide Dir bier den alten Goͤßen, 
Magſt ibn nun zu Deinen Heiligen ſetzen, 

Oder magft ihn in die Zahl 

Der Ungeblätterten fteflen zumal, 

Hab’s geichrieben in guter Zeit, 

Tag's, Ubends und Nactsherrlichleit; 

Und find’ nicht halb die Freude mehr, 

Da nun gedrudt if ein ganzes Heer. 

Sind’, daß e4 wie mit den Kindern if, 

Bei denen doc immer die ſchoͤnſte Zrift 





Bleibt, wenn man in der fchönen Nacht 
Sie bat der lieben frau — —. 

Moͤgt Euch nun auch ergösen dran, - 
&o babt Ihr doppelt woblaetban. 

Laͤß'ſt, wie ich höre, auch ala 

Ugiren, tragiren Komoͤdia 

Bor Städt und Pand, vor Hof und Herm; 
Die ſaͤh'n das Trauerſtuͤck wohl gern. 

So ſuch' Dir denn in Deinem Haus | 
Einen rechten tüchtigen el aus, 
Dem gib die Rol’ von m GSoͤd 

In Panzer, Blechhaub' und Geſchwaͤtz. 
Dann nimm den Weisling vor Dich Hin, 
Mir breitem Kragen, ftolgem Kinn, 

Mit Spada wohl nab Spanier Art, 
Mir Weitnaslöchern, Stuͤtleinbart, 

Und fei ein Falfcher an den Frauen, 

Laß ſich zulegt vergifter ſchauen. 

Und bring, da haft Du meinen Dant, 
Mich vor die Weiblein obn’ Geftant, 
Muft al’ die garftigen Wörter lindern, 
Aus Sh—terl Schurt, aus — mac’ Hintern; 
Und gleich’ das Alles fo fortan, 

Wie Du ſchon chmals wohl getban. 





"m. Gotter an Goethe. 


‚Ich ſchon bis am den neunten Tag 


«m Röthlein frank darnieder lag, 
Wobei von Weiblein jung und zart, 
Wie Weislingen gewartet ward, — 
Als mir Dein @ög zu Händen fam; 
Den alfobald rin Mägdiein nahuı, 
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Und mir’s, meil ſelbſt nicht leſen fodt’, 
Mit füher Stimm’ vorlefen woüt‘, 
«ls aber faum das Werk begann, 

Sit wider einen Sh—terl rann; 

Und wurde flugs wie Scharlach roth, 
Drob ich mich lachen tbät halb todt. 
Sie lieh fih drum nicht fchreden ab, 
Marien ein gutes Zeugniß gab, 

Auch Gögens Hausfrau liebgewann, 
Die ihrem rauben. Panjermann 

Stets unbedingt Gchorfam meift, 
Mas man an Luther's Kärh’ nicht preift, 
Die Adelheid nicht lonn ausfichn; 


„Doch Georgen dern hätt leben feh'n; 


Auch Weislingen ein beffer End’ ; 


Aus Ehriftenliche hät gegönnt, 


Den Gögen nicht genug verftand, 
Shn etwas Donquixotiſch fand; 
Dafür fol fie verurtbeilt fein, 

Des Herrn Jacobi's Liedeleln 
Und. Köbler's frommes Judenkind 
Strads berzubeten für ihre Sind’, 


Ob aber nun gleich gefonnen wär’, 
Den Gös zu fpielen zu Deiner Ehr’, 
Auch einen, Bub, der rüftig ift, 


‚Bon Schweizerblut, für Gögen müßt‘, 


So tbut mir's doch im Kopf ’rumgeh'n, 
Wie ich die Shäler und die Höh’n, 

Die Wälder, Wirken und Mordft, | 

Die Warten und die Schlöffer feſt, 

Und Bambergs Biſchoffs Zimmer fein, 
Und des Ihurmmärters Gärtlein Hein — 
&of nehmen her und fo ftaffiren, 

Daß Hofus Potus al’ hangiren, 

Auch möchte wohl wen grau'n, daf nicht 
Der Reiter feine Noth verricht', 

Und Göp, dem Feind zur Schur und Graus, 
Stred' feinen — zum Fenfter "maus, 


Das Weibsvolk bier ganz ſtoͤrriſch iſt, 
Weil's Sag und Nacht franzöfiich lieſt; 
Das Mannevolf, in Paris geweſt, 
Nur das Theatrum hält für's Belt, 
Wo Alles zuͤchtiglich geſchicht 
Und Aues in Sentenzen ſpricht. 

Drum laß Dir nur die Luſt vergeh'n, 
Bet ihnen in der Gnad' zu ſteh'n. 
Nimm denn mir meinem Dant vorlicb, 
Mas. Did den Soͤtz zu fchreiben trich, 
Das zwickt' auch mic fo lange, bis 


Ich mic vom Böfen bienden lich. 


Da daft Du die Epiftel mein; 
Soll''s was für Deine Mädel fein, 
So freute doppelt mich der Spaß. 
Ich liche Dich oh’ Unterlaß. 





Du nähftens im Merkurius 

Mirft finden was von mieiner Muf', 

Und freut mich recht von Herzensgrund, 
Wenn Dir der Dre gefallen Zunnt. 
Schid’ mir dafür den Doctor Fauft, 
Soba Dein Kopf ibn auegebrauft, 


Gränzwanderungen von E. Willkomm. 
(Bortiegung.) 

Sherefe hatte kaum ausgeſprochen, als, Pferde ſtampfe 
ten und ein Wagen vor der Thür hielt. Der. Sturm 
legte fich bereits, die Wolken zerriffen umd hingen in dunk⸗ 
len Floden an den Bergen. i 

„Sie kommen!“ rief Iherefe freudig aus. Der 
Wirth hatte das Fenfter geöffnet und hinausgefchen. „Ein 
Magen ift da,” fagte er, den Kopf zurhdziehend, „aber 
die Pferde find halb zu Tode gehegt. Die Luft muß nicht 
mehr rein fein.’ 

Die Angetommenen traten ein, erhigt vom Marfche, 
faft athemlos. „Wie ſieht's aus?‘ fragte der Wirth, 
Therefe fand heftig zitternd neben mir umd ftüste ihren 
ſchwankenden, elaſtiſchen Körper auf meine Schultern. 

„Die verdbammten Beftien find heruntergefommen von 
den Brandbergen mit dem Donnerwetter und haben die 
Fährte gefunden,“ entgegnete Einer der Paſchet. „Wir 
fahen die weißgrauen Roͤcke wie fahle Gefpenfter durch die 


Waldung wohl ein paar hundert ſtark heranfchleichen und 


find nur mit Mühe entwifcht, ohne angchalten zu werden, 


Wie c8 den Andern ergehen wird, weiß Gott] Der Niclas 


iſt bei ihnen, ich denke, der ſoll die Hunde noch irre führen.“ 

Ein Schuß hallte wieder im Walde, „Horch!“ rief 
Therefe, „war das nicht gefchoflen ?’. im zweiter fiel 
in größerer Nähe, dem bald das Knattern einer ganzen 
Salve ‚folgte. j 

„Bei meiner armen Seele," ſagte der Pafcher, „der 
Teufel hat fie doch noch heruntergejagt! Warum konnte 
das dumme Irrlicht, der verdrehte Huſar, nicht noch eine 
Stunde länger herumreiten? Das Gefpenft wuͤrde ſich 
die Lungenſucht nicht geholt haben. Habe mit's mein eiges 
nes Geld often laſſen und ihm legthin vom beften Potto⸗ 
rico gegeben. Undank aber ift der Welt Lahn.’ 

Die übrigen Pafcher hatten unterdeg in aller Eile die 
Pferde in Sicherheit gebraht und die Waatenballen in die 
Kartoffelgruben und andere Schlupfwintel verſtecht. — 
„Geht, geht, guten Leute, fagte der Wirth, „und fallt 
den Schurken in den Rüden. Ihr feid ja ſtark heut 
Nacht, umd pocht Ihr ihnen nur. die Felle zecht tuͤchtig aus, 
fo habt Ihr wieder Ruhe auf ein Jahr, — 
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In wenig Minuten waren ſaͤmmtliche Paſcher vers 
fbiwunden, das Gewehrfeuer dauerte fort, zog ſich aber 
mehr nach den Waldungen zur Linfen hin. Ich vermifte 
Thereſe, vergebens ſuchte ich fie im ganzen Haufe. Ich 
ging ind Freie, wo mein Neifegeführte neben dem Wirthe 
dem fernen Kampfe lauſchte. Auch bier war das Maͤd⸗ 
chen nirgends zu erbliden. Ich fragte den Schenkwirth 
nad ihr, er wußte keinen Befcheid zu geben. Mings um 
das Hans laufend und nah den Nachbarhäufern auss 
ſchauend, vernahm ich einen lauten Schrei hoch aus ber 
Luft. Theteſe ſtand auf der Felfenplatte, doch nicht mehr 
als Mädchen, fondern in der Tracht eines Viehhaͤndlers. 
Nur ihre langen dunklen Flechten verriethen fie mir. : Ich 
rief hinauf und bat fie heruntersutommen, doch das liebende 
Mädchen hatte jegt nur noch Sinn für die Gefahr, im der 
fi) der Geliebte befand. Sie winkte mir Gruß und Kuf 
von bem Felſen herab, und verfchwand darauf an der ans 
dern Seite im Gebuͤſch. Bon böfen Ahnungen vorwärts 
getrichen, brach ich durd den Wald, um fie aufzuhalten, 
verſtrickte mid) aber dermaßen im Geſttuͤpp, daß ich fehr 
bald von meiner Verfolgung abfichen mußte, Der kihne 
Heldengeift der böhmifchen Fungfrauen war über dad Mäde 
den gelommen, und trieb es -fort dem Laͤrme des Kampfes 
entgegen, um den Schimmer einer Freiheit zu retten , die 
in früheren Jahrhunderten wie ein prachtuolles Meteor ges 
Teuchtet hatte auf den böhmifchen Bergen und ihren taus 
fend Burgen und Echlöifctn. 

Bald nahm das Schicken ab und verlor fih nach eini⸗ 
ger Zeit gaͤnzlich. Kein Pafcher, kein Gränzjäger erſchien. 
Ich hoffte, Therefe als Siegesbotin zu erbliden, aber auch 
fie blieb aus, wie jede Nachricht. Es verging eine bange, 
duͤſtere Viertelſtunde. Die Natur war wieder ruhig ges 
worden. Der Friede der heiligen Nacht ging mit feuchten 
fegnendem Fuf durch das ſchweigende Thal. Endlich hörte 
man das Schnauben wild gejagter, Roſſe von einer ganz 
entgegengefepten Seite ber. Zwanzig ſchwer beladene Was 
gen roliten aus dem Walde, umgeben von einer Schaar 
blutbefprigter Pafcher. Ich drangte mich unter die Vor⸗ 
derften, um über. den Nudgang des Kampfes Gewißheit 
zu erlangen. Bereitwillig erzählte man mit furzen Wors 
ten, daß die Gränzjäger vollitändig und mit flarfem Vers 
luſte in die Flucht geſchlagen, die Waaren gerettet und der 
Plan des kühnen Niclas, trag des unvorhergeſehenen Ueber⸗ 
falles, durchaus gelungen fei. 

Mein Gerz hob fich leichter, ich hoffte wieder und zit⸗ 


terte vor Ungeduld, das holde Mädchen zu fehen und ihr 


Gluͤck zu wuͤnſchen. In kurzen Zwifchenräumen ſammel⸗ 
ten ſich die zerſtreuten Truppen der Paſcher. Manche hefe 
tig blutend, Einige fehr gefährlich verwundet, Von ihnen 
erfuhr ich, daß mehrere Todte auf dem ‘Plage lägen, mit des 
ren Fortichaffen Niclas noch befchäftigt fei. 

„Der Niclas hat von Glüͤck zu ſagen,“ fpradh der 
Alte aus dem geäfenfteiner Gafthofe. „Die Jäger haben 
ihn gehegt wie einen wilden Eber. in paar Mal waren 
fie ihm dicht am den Ferfen, aber der Teufel ſchlug fie mit 
Blindheit, Er ſtellte ihnen einen Schatten im den Weg, 
den fie mit Schürfen und Flüchen verfolgten weit in den 
Wald hinein. Go entging der Niclas der Gefahr und 
kann nun fein lieb's Mädel gluͤcklich machen, die hübfche 
Reſe.“ — 

Die Schenke füllte fich mit Verwundeten, die Maͤd⸗ 
hen übten mit gefchiften Händen die Kunft des Verbin 
dens, und waren guten Muthe, „Wo nur Therefe bleibt ?« 
fagte der Wirth, der erft jegt wieder Theil nahm an dem 
Gegenwaͤrtigen. 

„Sie wird dem Niclas entgegengegangen ſein,“ ver⸗ 
fegte der alte Paſcher. „Ich kann's dem lieben Kinde 
nicht verdenfen. Es hat lange genug warten muͤſſen in 
Angſt und Sorgen. Gott vergeb’s dem mächtigen Herren, 


daß fie mir ihren Gefesen fo viel Sammer und Elend herz 


abitürzen auf die Armen des Landes! (DB: f.) 


Franzöfifche Momane. 
Sibull und Birgil. Zwei Gemälde von Jules de St. 
2% Leipzig und Dresden bei Arnold. (Das erfte 

eft der von Ih, Hell herausgegebenen Eroteren.} ö 
Auf einem Meinen Raume jeigen hier zwei Gemälde 
des ‚römischen Pebens, werth der innigften Belhauung und 
vouſten Aufmerkſamteit. Tibull hat fih durch tofe Vers 
wendung ruinirt, gibt feinen Freunden und ſich felbft das 
este Bet und nimmt alsdann für ewig Abſchied von den 
Freuden der Weltftadt. In der Beranftaltung und Ausfüh— 
rung diefes Feftes nun fpiegelt ſich das ganſe roͤmiſche Par 
trizierleben mit all’ feinen Reizen und Abſcheulichkeilten z jenes 
Leben, in welchem die entnersten, entarteten Roͤmer das 
mälige Bewußtſein ihrer Gefuntenheit und &flaverei zu 
eſchwichtigen ſuchten; bei welchem fie in Wolluſt, —* 

keit und Schwelgerei ihr bürgerliches Nichts zu vergeſſen f 
ten. Und in Zibug’s GAften ficken ſich aledann dieſe Rö— 
mer felbft dar; ein Senator, kriechend, feig und frech mie 
— nun mon findet ja mwobt Beifpiele; elende Juͤnglinge, des 
ren bödftes Biel es if, die Aufmertiomfeit der Machtbaber 
auf fih zu ziehen, wm irgend auf Koften ihrer Mitbürger 
eine Sinecure zu erlangen; römifche Bieraffen mit Denıfelben 
tolen Adelſtolze, den mir beute noch mitleidig belächeln, und 
junge Tollköpfe, die mitten in diefer Schmach von Freiheit 
träumen. Nur einzeln blidt ein freundlicher Blid des vers 
ſchollenen Römerfinnss durch diefes ſchmälige Treiben; aber 
die Ulmacht des Caͤſariſchen Desporismus mengt fi defto 
greller und dentliger in das harmloſe Feft, in din ftillen Fa⸗ 
milienkreis. Ude Perfonen find feſt und ſchoͤn gejeichner, die 


* 


beiden griechifchen Sängerinnen: mit gluͤhenden, roeliſchen 
arben. gemalt; fie find die, begebrenswertheiten ‚aller Taͤme⸗ 
Anen und bleiben reijend felbft in dem erbrüdenden Gedan⸗ 
ken; daß die berrtice Hellas bier als Repräfentantin römi⸗ 
fber Eitrenlöfigkeit figuriren muß. Die genousfie Kenntaifi rös 
mifcher Sitten und Gebräuche beurfünder fich in dem Gemälde, 
und nur die moderne Sprache ırire ftörend im das fonft aan 
+ gelungene Bid des Alterthums. — Birgit ift ein zartes ſchoͤ— 
19 Seelengemtälde, welches im den feinften Zugen das tief 
verbergenfte und berrlichfie Gcheimnig des edelſten Meibers 
berjens, darftellt.. Silvia ift das gelungenfte Bild «iner edlen, 
ſtoigen, Tiebeglübenden Römerin. Mir dem anmurbiaften 
Farbenwechſer und ſcharfer Nuancirung hat @r,, Felix bie 
mwogenden Empfindungen biefer wabrbaft großen Seele auss 
gemale, Wuch der EAfar Yuguftus ift ein berdiſches mÄnn- 
lieb: ſaones Charakterbild. an muß befennen, daß es nicht 
leicht möglich ift, in. dem Meinen Raume Seelenbilder aufs 
zuftenen, die an Schönheit und Gediegenheir in Indelt und 
Form den beiprochenen ‚gleichen. RB. 


Eorifande von Mauleon, oder: Bearnim 15. Jahre 
. bundert. Aus dem Rran;. von 8. Riedel. 2 Bde. 
Porsdam, bei Ferd, Riegel. - 

Der Auegang des glänzenden und mäcrigen Hauſes De 
Boir, in dem fragifcdhen Ende des Grafen Fran; Phobus, iſt 
der Gegenſtand dieſes Romane, Trop einer enthuflajtifchen 
Liebe für Bearn und feine Bemobner, in melden der Merf. 
den Typus aler menfchlichen VBoltommenbeiten fiebt, ift ibm 
die Zeichnung der Sitten und Bufiände von Bearn im funfs 
ehnten Jahrhundert doch minder gelangen als der Mrs. 

ran, welche diefelben in ibrem Romane „De Feir’ bebans 
delt dat. Das Verdienſt einer leichten Unterbaltung iſt Als 
les, wos man dem Verf. dieſer Erzählung juerfennen fann, 
und auch diefes wird verfümmert durch die. Langweiligkeit, 
melde ein. großer Theil des erften Bandes veruriadht. Zur 
die Ebarafreriftit ift wenig geſchehen und außer dem Grafen 
Fran; Phöbus, welchen der Birf. — den. biftoriichen Ungas 
ben entgegen — mit allen vortrefflichen Eigenfchaften begabt 
bar, dürfte faum irgend eine Perfon Intereffe ermweden und 
verdienen; ſelbſt die T n ift als Eharatterbild unbedeutend 
und ihre weibliche Größe Bängt nur um fie, wie ein Mantel. 
Der Stoff ift zu w 
Bufammenbang, das Begebenheitliche ſteht ſtizgendafi nebens 
einander und bricht fih immer zum —— In der Darſtel⸗ 
lung zeigt ſich ein, fonderbarer Gegenſatz: der Verf. meider den 
frivolen Son der. medernen franzöfifeben Literatur und gibt das 
für eine rafılos jerfliehende Meichbeit und veraltete Sentis 
— —— a. aa ea * Ta er 

a enmirtbfchaft, Unzucht, rd und fenſtige Breu 
feine Erzählung auf. R. B. 


ud aa von Fanny Tarnow. Ürfter Band, 
eipiig, Kolmann 1837. 

Bon dieſen Spiegelbildern find nur einige der franyäft- 
ſchen Literatur entlehnt. Fannn Tarnow liebt es, Eigenes 
und Frewdes neben einander zu fielen; das, Eigene bat aber 
nicht felten im Sremden ein Motiv oder die gelegentliche Uns 
regung, und was fie als Fremdes gibt, affimilirt fie ihren 
eigenen Herzeneblut, fo daß Erwerben und Selberſchoffen bei 
ihr gar nicht mehr zu trennen iſt. Mir finden in den Spie— 

Idern „den umbefannten Gott““, die merkwürdige Pro: 

ucrion der Düderant, „la Srenadiere“ nad Baljac, „Er: 
innerungen an Paris“ von Drouinrau, „Lord Ebatterton“ 
iſt eine geſchichtswidrige Phantafie über ben unglüdtich geens 








neorbnet, bingemorfen ohne geiftigen 





deten Dichter „dem die deutſche Dichterin wieder im® Leben 
ruft und ein Dafein weiterführen läßt, „das ſchon erle⸗ 
digt war, Es mag Dabingefiedt fein, ob es erlaube tft, die 
Pbantañe auf gut tus: fo zu firapaziren, un eine Ges 
fchichte aus -uniern a auf den Kopf zu ficken, , „Eine 
Ehrftandegefhichre‘ und „die Here von Wafertof"’ kennen ums 


fere Leſerinnen bereits, weit wir fie felbft in. diefen Blättern ° 


brachten ; . beides erſcheint bier wieder abgedrudt.. Das legte 
Spügelbitd: „Selb säufhung”, eine dramatiiche Erählung, 
iſt wirklich cin Spiegelbild, und zwar aus dem böbern Gefels 
fchafısleben, we die Zuſchung der Herzen nur felten. in, eis 
nen fo glüdlichen Herſenttauſch umfchlägt, wie e6_die Wer: 
faflerin bier ſchildert. | 


Erinnerungen auf dem Leben einer Kreofin. Bon 
on vber Gräfin Merlin. Ueberjegt von ‚Krufe. 4 Bdchn. 
x Beiniig, Kolmann, 1837, tea 
Dieſe Kreolin it die Gräfin Merfin fel 
bes Generals Merlin⸗ Thionville, eine der ſch 
parifer Salonwelt, Un einem ſchoͤnen be ift alles reis 
jend, ſelbſt wenn fie nicht viel erlebte; ibr Verhalten ift ſchon 
intereifant, und es gebt mir dann mie den Türken, fie ichwds 
ren auf die Macht der paffinen Schönheit. Biel ** 
ſtebt freilich nicht in den vier Bändchen, die paſſide Schön: 
beit ſchreibt etwas breit, Auch begreife ich nicht, warum 
eine ſchoͤne Frau ſentimentol if. Ich babe das Buch nicht 
anz austefen fönnen, weil ich. immer an das dunfelfarbige 

ntlig der Werfaflerin denten mußte; «6 flörte mich, menn 
ch dachte, dab ein ſchoͤnes Weib auch ein anglückliches 
ein könnte, d.b. ein folches, dem ein überfirömender Schmerz 
bie Feder in die Hand zwingt. ‚ 
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die Sattin 


Srauen der 


‘ 





Notizen. 


Eiſcubataien in Frantreich. 

Von Paris nach Berſallles werden wei Eiſenbabnen at 
baut, auf dem rechten und denr linken Ufer der Seine. Die 
Babn von Paris nah Brüflel iſt conceffionirt., Man wird 
in Sufunft diefe Sour für 8 Arancs machen können. Briefe 
und Depefchen folen frei geben. — Bor kurjem fiand in den 
engliiben Zeitungen, daf die Bereinigeen Staaten von Nord⸗ 
america die Erpedition der Briefe in allen ihren Gebieren 
frei geben würden. Der blübende Buftand der Finangen 
macht dies möglich, 


.  fDr. ‚Ehriftiani.] \ 

Ehriftiani beißt der Mann, auf deflen Antreg neulich 
Die dannoverſche Abgrordnetenfammer den Beſchluß fahre, 
Die Megierung um Worlegung eines Seſetzes für Preffreibeit 
zu bitten. Inzwiſchen iſt die erfie Kanimer diefem Belchtufle 
nicht beigetreten, und nach der bannöverfben Verfaſſung föns 
nen einfeitigeidreffen nicht an die Regierung gebracht werden. 

[Boetde in Ruktmd. ] 

Unter dieſem Titel und wit einleitenden Worten tbeilt 
H. König im franffurter Telegranben einen Brief Soethe's 
en — in Mottau lebenden deutſchen ed der —* 

ber ruffifde Ueberſchung der Helena berichtete. 

junger ruffi Dichter, Namens Schewirew, batte gleich 
beim Erſcheinen der. Helena ein Fragment diefes Intermenos 
metrif übertragen und in einer Necenfion den Inbalt. und 
den Haupigedanfen jenes Gedichts entwidelt. Beides cr 
ſchien in dem Mosfauifchen Boten von 1827. Goethes ent: 
gegaehder Brief darirt vom L, Mai 1838, 
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Abbe Lamennaiß. 
Bon Dr Robert Lippert, 


Du fond de Yabime j'ai eriö vers vons Beigueur! 


1. 


Faieite Robert de la Mennais ward zu St. Malo in 
der Bretagne im Juni 1782 geboren. Seine Ahnnherren 
waren reiche Rheder und Handelsherren. Ludwig XVI. 


erhob die Lamennais in den Adelſtand, weil fie bei großer 


Sheurung und Hungersnoth ihre Magazine freigebig dem 
Volke erfhloffen. Der Heine Feli, wie man ihn der Abs 
fürjung wegen nannte (ein Name, der ihm noch heut zu 
- Tage bei feinen Schülern geblieben ift), war der Schred 
- feiner Iugendgenoffen und die Plage feiner Lehrer, die ſich 

einft genöthigt fahen, den unruhigen Buben durch die Laſt 


eines Bratfpiefes, der ihm an den Gürtel gehängt ward,, 


an feine Bank zu feſſeln. Kaum hatte der lebhafte Knabe 
mit demfelben Feuer, das ihn beim Kinderfpiel feinen 


einen Freunden fo furchtbar gemacht, dag Studium der | 
alten Sprachen ergriffen, als ihn die Mevolution feiner | 


Lehrer beraubte. "Ein an Jahren und Bildung vorgerüuͤckter 


Bruder, deffen Aufficht Felt anvertraut ward, taufchte | 
bald die Rolle mit ihm, und man rief den Onkel zu Hilfe, | 
Was weder Bitten 
noch Strafe vermocht, die Unruhe des Knaben zu zügeln,' 


der ihm mit auf fein Pandgut nahm, 


es gelang dem magnetifchen Zauber, den des Onkels reihe 


Bibliothek auf feinem Geiſt ausͤbte. Oft mufßte man ihm 
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den 23. Mai, 1837. 


Berleger: Leopold Boß. 








mit Gewalt zu Bett treiben, und noch oͤfter fand der erſte 
Morgenſtrahl den ungeftimen Leſer auf dem papiernen 
Ruhekiſſen eingefhlummert. - Romane, Theaterftüde, Rei⸗ 
fen, gefchichtliche, philofophifche und naturwiffenfchaftliche 
Werke wurden mit wahrer Haft verfchlungenz vor Allem 
aber feifelte fein Intereffe die Peetüre Jean Jacques 
Rouſſeau's. Wunderbar ift es, daß ſich ſchon damals 
in dem lebhaften Kinde und nad fo widerftrebender Bes 
fhäftigumg ein Hang zu religiöfer Schwärmerei gezeigt. 
Der Knabe ſchlich ſich oft inegeheim, und wenn er fi uns 
beobachtet glaubte, in die Gapellen der Umgegend, feine 
Knie vor dem heiligen Sacrament zu beugen. Als er jes 
doch fpäter einem Landgeiftlichen übergeben ward, der ihn 
zum Genuß des Abendmahls vorbereiten follte, ward der 
Geift des Widerfpruchd bei jener firenggläubigen Ausein⸗ 
anderjesung der Lehren des Chriftenthums im ihm rege, 


» hierzu fam noch ein gewiſſes Selbftgefühl und jene, Fülle 


von Argumenten, die Fels friſchem Gedaͤchtniß aus feiner 
philofophifchen Lektüre geblieben war, Der leidenſchaftliche 
Süngling gerieth aus diefem Chaos tumultuariſcher Zwei⸗ 
fel in jenen Zuftand ratiomeller Ueberzeugung, der ohne den 
begeifterten. Glauben nur felten ing Geben übergeht. Das 
geiftige Leben des Juͤnglings muß in diefer Zeit durch ir⸗ 
gend einen entſcheidenden Schickſalsſturm gemaltfam ers 
ſchuͤttert worden fein, denn fein ſchiffbruͤchiges Herz an: 
Berte ſich damals feſt in dem Felfengrunde des Glaubens: 
meered, das er ſeitdem micht wieder verlaffen, wiewohl 


“ 8, 


vielfach gepeitfcht von ftürmifchen Bogen. Jene Periode 
feines Lebens ift aber ſelbſt für die naͤchſten Verwandten 
Samennaid’ noch heut zu Sage mit dem dichteften Nebel⸗ 


ſchleier umhuͤlltz gewiß it, daß jeder niedrige Werbacht feis 


ner veränderten @eiftesrichtung zur grundlofen Verlaͤum⸗ 
dung wird. Für diejenigen, die aus dem Heinitem Lebens⸗ 
detail eines bedeutenden Mannes die Berveisführung feiner 
voliftändigen Charakters conftruiren wollen, fei gefaßt, daß 
Lamennais, als er fi noch im MWeltgeräufch umhertums 
mielte, wie Dante mit Leidenſchaft focht, wie Byron das 
Schwimmen lichte, wie Alfieri gern zum Pferde ſaß, alles im 
Uedermaß und fait bis zur Erſchoͤpfung. Vielleicht finder 
der Pſycholog hierin die Symbole des kuͤnftigen großen 
Polemilers; wir haben - darin nicht mehr gefunden, ale 
einen neuen Beweis für die Gährung, die damald in ſei— 
nem Innern vorging, und die er durch Verwendung ber 
Körperkeäfte, als geiftige Huͤlfetruppen, gewaltfem zu bes 
ſchwichtigen hoffte. 
(Die Bortfegung fotgt.) 
Gränzwanderungen von E. Willkomm. 
(Beihiun) . 

Es verging noch eine geraume Zeit, che Niclas mit 
dem Mefte der Paſcher anlam und dem Opfern des Kam⸗ 
pfes. Er war erhigt vom Marſche und blutete ftarf aus 
zwei Wunden im linten Arm. Hetzlich ſchuͤttelte er meine 
Hand, indem ein melancholiſches Laͤcheln über die gebrauns 
ten Züge wie eine Trauerfiagge wehrte, „Wo ift meine 
Therefe ? fragte er ben Wirth, „Sie foll mich verbins 
den; jetzt erik nenn' ich fie mein; denn ich bin ein freier 
Mann und nicht ferner mehr unterthban bem Werhfelbalge 
irgend eined Geſetes.“ 

„Wir alle denken, fie it ‚Dir entgegengelaufen ?* 
fagte der alte Paſchet, als ber Wirth verfiummte, „Bier 
bat fie noch kein Menich geſehen.“ 

Todtenbläffe überzog das durchwetterte Geſicht des juns 

gen Mannes. „Sie wird doch nicht toll gemefen fein ? 
rief er aus, drüdte den Hut wieder ind Sefiht und wollte 
von neuem hinaus in den Wald, 
Bleib, Niclas,“ fiel ich ein umd hielt ihm mit einem 
bittenden Blicke zurück, „Die Jaͤger ftreifen ſicher noch 
dur die Wälder, wenn fie Di treffen, bit Du ein 
Mann des Todes,” j 

„Das ift wahr, aber Iherefe, um ber heiligen Junge 
frau willen, ſchafft mir Therefel 

„Sie wird (den wieder kommen,’ fagte ih, meine 


| 





= 


zu troͤſten. 


Schandthat? 








Gedanken aber legten ſich ſchwet auf die ſtammelnde Zunge. 
Die Augſt unfeliger Erwartung fchlef-zitternd meine Lippe. 

„Was folt des heißen? * ſchrie in heller Verzweiflung 
ſich vor mir niederftirzend der liebende Tuͤngling. 

Ich ſuchte ihn zu beruhigen und erzählte, wie ich The⸗ 
reie zulegt geſehen und verſucht habe, fie zurüdzubalten, 
Niclas, angegriffen vom Kampfe tebender Leidenfchaft und 
heftigem Blutverluft, brach zufanımen mie cine vom Sturm 
zerknidte Eiche. Er ließ fih geduldig verbinden und ftarrte 
gedankenlos in die wilden. Geſichter der Umfichenden. Der 
Tag beganır zu daͤmmetn und. node immer bermißten mir 
Thereſe. Niclas vermochte nicht, feinen Entſchluf andjus 
führen, er war zu ermattet. Knirſchend tobte er in vers 
haltenem Schmerz gegen fich ſelbſt. Ich ſetzte mich neben 
ihn und bot meine ganze Meberredungstunft auf, um ihn 
Er mochte nicht hören. 

„Es wäre himmelſchreiende Sünde, wenn ich jegt elend 
würde,” rief der Arme. „Ich habe den Water verbluten 
fehen unter den mitleidslofen Gewehten der verdanimten 
Gränzjäger. Meine Mutter ſtarb aus Gram über den 
Ruin ihres Glüdes, über das Unrecht der höhnenden Welt, 
Race habe ich gelobt zu nehmen am fiarten Geſetz für das 
Leben meiner armen Eltern, und ehrlich wollte ich fein und 
bleiben in meiner Rache. Nur das Gefeg wollte ich ſtra⸗ 
fen für feinen Frevel an der gedrüdten Unſchuld, micht den 
blöden Gefeggeber, dem bie Angſt des Armen unbefanat 


| ft, und ber mücht gu ermeifen vermag, wie der Einzelne feine 


Seele dem Teufel und dem Henker verſchreiben muß zum 
Vortheil des Staates, der fih nicht kümmert um die Thräs 
nen in den niedrigen Hütten. Sch will ja nichts ald ehr⸗ 
lid; fein vor der Welt, und die Madıt und das Recht, es 
Sedermann laut fagen zu können, Iſt das Sünde, Fluch, 
Meine Gewalt ift aus, ich habe dem Ges 
fege den Zoll abgetrogt, bem ich erheben mußte für die 


Suühne zweier Eiternleihen. Nun will ich ja dern jtil fein 


und arm bleiben. Nur mein Mädchen verlange ih vom 
Himmel, meine geliebre Braut, um den Schmerz eines 
jertrümmerten Jugendlebens zu vergeffen an ihrem Buſen, 


im Blick im iht Auge, im feligkeiterfchliefenden vu von 


ihrem Munde!“ — 

Die Pafher verfiummten vor der Qual des edlen 
Fünglinge. Die Morgendimmerung bog fich mit fanftem 
Lichtſchimmer in die wüfe Scheukſtube. Man hatte der 
Borforge wegen die Thuͤt verfchloifen und verriegelt, Ein 
ſchwaches Pochen ward jept hörbar. Der Wirth ging hin: 
aus, um zu Öffnen, Der Sicherheit wegen begleiteten ihn 


reſe! 


ſchleierten Rahmen. 


4 


ein paar der ſtaͤmmigſten Paſcher. Der Ausruft „The⸗ 
Gott im Himmel, Thereſe!“ brachte das ganz 
Haus in freudig⸗ ſchuͤchterne Bewegung. Niclas fprang 
auf wie ein»gereister Löwe, Er flog der Thür zu, tau⸗ 
melte aber gegen die Wand, als der Wirth und die beiden 
Pafcher ihm entgegentraten, den blutenden Körper des 
fhönen Mädchens auf ihren Armen behutſam hereintragend. 

Therefe. trug noch die Kleidung eines Viehhaͤndlers, 
um die ſchlanke Hüfte lag die Geldkatze mit dem rothen Yes 
derfchnallen wie eine’ züngelnde giftige Schlange. Bon 
der Schulter hing die Peitiche, von Sübelbieben zerichnit- 
ten. Mus der rechten Bruft rannen fpärlihe Blutatro—⸗ 
pfen. Das lieblihe Obal ihres Geſichts lag in die dunklen 
Locken gedrüdt, wie ein ſchoͤnes Gemälde in einem ver= 
Tiefe Blaͤſſe überjog ihre von Natur 
bräunliche Gcfichtsfarke, das weiße Augenlid hob und ſenkte 
ſich langſam, während Ahr ſchwarzes Auge noch im Schmerz 
des Sterbend alühende Küffe der Liebe dem Ermwählten ih⸗ 
zes Herzens zuwarf. Um die vollen Lippen meinten die 
Engel des Todes. Sie hob ihre Hand und winkte dem 
jungen Pafcher, der jest im ungeheueriten Schmerz an ihrer 
Seite niederftürzte und ſchluchzend vor Leidenfchaft unabläfs 
fig ihren Namen tief, . 

„Du bift für mich geftorben, Thereſe,“ riefer, „ich 
bin Dein Mörder! 

Das fterbende Mädchen lächelte, zu fprechen fehlte ihr 
die Kraft. Ein leiſes Kopfſchuͤtteln verneinte den Ausruf 
des Paſchers. Mit der letzten aufilafernden Lebenskraft 
309 fie den Süngling an ſich und kuͤßte die blutrothe Narbe 
auf feiner Stirn. Dann fank fie zurüd, das feine Lid 
fchmiegte ſich tief und fanft am ihr brechendes Auge, Mis 
clas ſchloß es für immer mit einem Kuſſe. Noch einmal 
hob fich ihr Bufen und zeigte die goldene Schaumünze, Der 
Paſcher zerbiß die Schnur mit den Zähnen und verbarg 
beides, Band und Münze, in feine Bruft. Thereſe war 
verfchieden. Ihre Verkleidung hatte die Graͤnzjaͤger auf 
eine falihe Spur gelodt. Gutwillig lieh fie ſich ereilen, 
in der Hoffnung, man würde fie fhonen und als ein Maͤd⸗ 
hen fpäter entlaſſen. Sie hatte nicht berechnet, daß Soͤld⸗ 
ner Fein Mitleid umd noch weniger Grofmuth kennen. — 

Mit Aufgang der Sonne verlieh ich mit meinem Ges 
führten den Schauplap einer fo tragiſchen Begebenheit. 
Niclas, der mit dem legten Scufjer feiner Geliebten den 


lauten Schmerj mit einer furdtbaren Ruhe vertaufcht hatte, 


begleitete ung trog feiner Wunden über die naͤchſten Berge, 


Er wollte, wie er behauptete, zum Grafen, doch ließ er fich -. 
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nicht ans über den Zweck diefes Ganges. Mir gab diefeg 
unglückliche Ereignif viel zu denken über die Moralität von 
Staatseinrichtungen und die Noth der niedern Glaffen, des 
ren Bedirfniffe meift fo wenig berücfichtigt werden bei 
neuen, Beſſerung bezwedenden Entwürfen, 

Zwei Tage fpäter erfuhr ich, daf der Förfter des Gra- 
fen erſchoſſen worden fei von Wilddieben. — Mir lief es 


Palt durch alle Nerven — ich dachte an Niclag, an feinen 


Beſuch. Zwar hoͤrte ich ferner nichts meht von ihm, aber 
ich fürchte, die an feinem Vater verübte Ungerechtigkeit des 
Förfters trieb bier einem kraͤftigen Geiſt und ein edles Ger . 
müth zu einer unfeligen That, — Gottlob, daf ich kein 
Richter bin! Ich wurde mid, fcheuen, ein ftrenges Urrheil 
zu füllen über jeden Verbrecher, weil ich beforgte, die Tugend 
zu erwürgen, wenn ich das Laſter zu beftrafen Willens wäre. 

Dies ift eine Scene aus dem Pafcherleben, wie es mit 
mehr oder weniger Abmwechfelungen fich allerwärts bildet an 
den Örängen, weil das Unmoralifhe mancher Gefege Ger 
ſchwuͤre erzeugen muß im eimer gefunden Menſchenclaſſe. — 





Gorrefponden; 


Aus Göttingen, den 6, Mai, 
[Ein Hindlick auf die Univerfität,] 
Schon lange war es mein Wunfc, Ihnen auch einmal 


einen Correſpondenzartitel von bier zujufenden, aber weder 


das fociale noch das literarifhe Peben war von der Art, daß 
es leicht dazu Anlaß geboten, nod konnte das biefige Wins 
tertheater mic fo enıhuflasmiren, daß ich Fremden daruber 
etwas ju lefen zugemuthet hätte, Won den Profefloren find 
es die mwenigften, die mehr das Ullgemeine der Menfchbeit 
und Wiſſenſchaft im Uuge haben und ihren Borlefungen eber 
großartige Unfichten als gelebrte Notipen geben; unter vielen 
Studenten ift die Sheilnabmlofigkeit an dem, was als neu⸗æ 
geftaltende, wenn auch noch feimende Ideen die Zeit bemegt,- 
um fo auffallender, als man gerade von der alademifchen 
Jugend erwartet, daß fie das Saly der Erde fei. In den 
Kreis ihrer Berufftudien gebannt, leben die meiften ruhig das 
—* und die Zahl derer, welche noch die Reſte des alten Burs 
ntbums aufrecht zu erbalten fuchen, wird von denen übers 
mogen, die mitunter -boatragend in den vornehmen Theege⸗ 
fenfchaften die Ungenehmen fpielen. Es mag fein, daß die 
gerügte Aparhie eine morhmwendige Folge der ubergroßen Yufs 
regung und ungebörigen politiihen Beftrebungen der letztver⸗ 
offenen Jahre dur das Umſchlagen ins Grgentbeil ift, ich 
kann indeß nicht umbin, einen großen Theil der Schuld dar⸗ 
an dem Umftande beinumeffen, daß die neue philoſophiſche 
Speculation bier keine bedeutende Vertreter hat, während fie 
an andern Orten mit friſcher Triebkraft die ftarren Maſſen 
des Pofitiven erfreulich belebt. Herbart’s, mit Spipfindigfeis 
ten ausftaffitter Kanrianismus — denn über die Refultate 
des Kriricismus fommt er feinen Schritt binaus — und fein 
wohlflichender, aber durbaus nicht geiftbelägelnder Vortrag 
ruft ebenfowenig eine Revolurion im Innern der Jugend bers 
vor oder —— etwaige Stürme, als die Theologen zum 
Selbftudium der abfoluten 5* aufgemuntert werden, 
menn Herr Eonfiftorialrarb Yüde auf feine ſchwache Polemik 
der Hegel'ſchen Trinitatslehre und eine noch ſchwaͤchre rigne 
Eonftruchon derfelben als Trumpf den Schredensruf fegt: 
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videamus nd quid detrimenti capiat ecclesia! - Ich bin weit 
entfernt zu vertennen, wie groß die Werdienfte eines Mühlens 
druc, Ewald, Jakob Grimm, Oitfried Müler um die Wife 
fenfhhaften find und meld reiche Saat: von Kenntniflen aus 
ihren Worlefungen erfprießt, aber den Wunfc kann ich nicht 
unterdrüden, daß Gervinus nicht länger der einzige Profeffor 
fein möge, der, den trodnen Kram Meinlicher Gelehrfamteit 
dem Buch und Selbſtſtudium überlaflend, den Sinn für das 
Adgemeinmenihlibe und Große anjuregen ftrebt, fo fehr ihm 
auch leider fein Vortrag einen cugenblidtichen plöglichen Ef⸗ 
feet unmöglich: macht, und daß ſtatt Ritters ein Mann wie 
Rofenkran; oder Erdmann wäre berufen worden, der mit He⸗ 

el ſcher a ausgerüfter zum immanenten Denten zu 

übren weiß. . 

— Bom herannahenden Jubiläum wird mancherlei geſprochen, 
aber ein eigentliches Reftprogramm ſcheint noch nicht angefer⸗ 
tigt zu fein, fo daß der wigige Wirth jur'Krone noch nicht 
weiß, ob er die Haarbeutel liefern wird zu den alterthiümlis 
chen Mänteln, in denen die Profefioren einberichrriten follen. 
Das neue Univerfitätsgebäude ift wegen Mangels an Raum 
war nicht großartig, bietet aber einen gen angenehmen Uns 
biid dar, der nur durd die zu Meine Thür und die Riguren 
im Fronton geftört wird, die bis jeht mir nur ein plumper 
Kusjug aus der Conpofition, des Bicbelfeldes am Leipziger 
Univerfitätsgebäude ſcheinen. Die beſte Feier würde fein, 
wenn man allen todten, gelehrten Plunder fammt den lateis 
nifdien Differtationen und Dieputorionen fachte bei Seite 
fchöbe, und den 17. September 1837 als Epochetag in bie 
Unnalen der deutfchen GSeſchichte fchriebe für ein reges freies 
Streben, das mit jugendlichem Frobfinn in einem innigen 
Bechhfelverhältnig zwiſchen Lehrenden und Pernenden fih dem 
lebenvollen Baum der Erkenntniß und dem erfenntnißreichen 
Daun des Pebens naht mit aͤchtem deutſchen Seiſte Kraft 

gewinnen und zu ertbeilen für ein menfchbeirbeglüdendes 
irfen, Mit diefer fühnen Hoffnung, grüß' ich Sie, lieber 
Herr Doctor, um Schluſſe, „Ihren freundlichen nachſichtigen 
„Wünfchen mich fügend mie die verfhämte, fehnend widerftres 
bende Braut den Kuffe des Braͤutigams,“ das heißt, wie 
er biefige Herr Red den Aufforderungen der Blätter für lite 
* Unterhaltung wegen Herausgabe feiner Auffaͤhe über 
oethe. . 


—Notizen. 
[Rımdes Diesturen.] 

Der zweite Band der Dioskuren iſt außerordentlich reich 
ausgeftatter, Diefe Dioskuren bewähren ſich recht als literas 
rifche Zwigingsbruͤder, indem fie die Speculation der firengen 
Miftenfbaft mir den Intereſſen der Pocfie und des Gefells 
fhaftsverfebrs verbinden. Was die Cotta'ſche Biertelsjabrs 
fchrift werden fo, find die Diosfuren bereits, und mit dem 
Unterfhied, daß man bei jener, wo fib die Redactien binter 
die Buchbändterfirma verſtedt, weder Princip noch Glaubenss 
betenntniß wei. Zu den Diosluren bat fib bereiteein Kreis 


Verwandter zuſammengefunden, dem norddeutſchen Seiſtesle⸗ 


ben angedörig, die Wiſſenſchaft geſelig geftaltend, und die 
Gefenichaft auf den Gehalt des Lesſens in Ernſt und Heiters 
teit verweifend. Die Menge des im 2. Bande Dargereichten 
aus dieſen freien Kreifen geiftiger Regfamteit fei bier den 
Lefern nur Furz vorgeführt, mir müßten jeder Production eis 
nen eignen Urtifel widmen, fäme es uns auf mebr als kritis 
fhen Hinweis an. Karl Rofentrans, raftlos thätig, der 
Welt und der Seſammtheit des Publitums die Schäpe der 
Wiſſenſchaft ju erfehliehen, gibt eine meifterhaft gefchriebene 








“handlung über die Bebeutfamfeit der Sammlung philofes 
pbifher Schriften, wodurch ſich auc der Philofoph in der 
Seſchichte der Eultur als Perfon feitftelt. Seine Betrach— 
tungen find befonders auf Kant beinglich, und auf dem Lehr⸗ 
ſtuhl des königsberger Weltweiſen bat Rofenfran; ganz befons 
dere Beranlaflung, das Project einer Bufammenftellung der 
Kant'ihen Schriften zur —— ju bringen. Gubs 
rawer, feit Jahren ſchon mit Leibnig befchäftige, betrachtet 
diefen deutſchen Denker als Staatsmann und deutfchen Schrifts 
fteller, HerrmannMarggraff gibt ein Tableau der deute 
ſchen Schaubühne; geſchichtlichet Takt zur Auffaſſung der Vers 
gangenpeit und Kenniniß der Bedurfnifie der Gegenwart vers 
einigen fich in diefem kritiſchen Talente mit einer nicht ges 
woͤhnlichen Umſicht und Compilation aller bierher beyüglichen 
Erfheinungen. Marggraff jpricht auch über Bauernfeld, Raus 
pach, Halm, die Verfafferin von Füge und Wahrbei. Barns 
bagen», Enfes „Beſuch bei Jean Paul“ if eine fchöne, 
feingeihnigte Hautrelicfarbeit zu dem Monumente, das mit 
feinen Dentwürdigfeiten dem Zeitgeifte errichter wird, Theo⸗ 
dor Mügge gibt eine fpanifhe Novelle auf dem Serrain 
von Sonden, €, Willtomm fdildert Bnron ale Knaben 
und-in feinem Verböltniß zu Mary in einer Novele, mit 
welcher wabrfjebeinlich eine ganze Reihe von Bildern aus B 

ron's Leben eröffnen werden fol: Heinrich Laube gibt die 
Silbouerte einer modernen Weiblichtelf aus den nächften Kreis 
fen unferer Gegenwart , recht hübſch, glatt und ner, Theo 
dor Mundt por'raitirt in „Defirees Pebensftufen” eine 
Weiblichteit anderer Urt, fehr gemürblic,, weich und warm, 
nur eben fo unfertig im Abſchluß mie Laube's Stijje, und 
ohne genugendes Motiv für die Ueberrafbung der Kataftrepbe. 
Es find zwei unglüdliche Frauenbilder, die uns bier von zwei 


modernen Poeten gezeichnet werden; Laube gibt zum unfertis 


gen Abſchluß feines Gemäldes cine Diebarmenie, aber er 
weiß darum; Mundt führt Harmonie in das geftdrte Dafein, 


| aber wir fühlen es ihm an, daß er es abſichtlich dar. — In 


der Novelle „der —— cingeſandt von Leopold Schefer, 
baben wir einen Heinen Roman in Briefform. Als Autors 
ſchaft dazu finden wir die Ebiffren v. d. F. von W,, von 
der Frau, oder von dem Fürften von W., wir mwiffen darüber 
feine Auskunft zu geben; mag ſich das Publitum mit dem 
Mofterium diefer neuen literariſchen Rirma aus der — 2* 
men Welt ſelbſt beſchaͤftigen. Leopold Schefer ſelbſt gibt 
Sopruͤche in der Weiſe des Laienbreviers; M. Veit, Legen— 
den noch dem Talmud; F. A. Marker, Krakowiaken Apols 
bonius v. Maltiy, derſelbe, der eine Zeitlang in Suͤdameri⸗ 
fa war und jept bei der ruſſiſchen Geſandiſchaft in Munchen 
attachirt ift, ſteuert einige Gedichte bei, 


[HSannoverihe Aunftbtätter,] 

Uls Ertrablätter jur „Pofaune” find 10 Nummern Hans 
noverſche Kunfiblätter, in Commiffion des literarifhen Mus 
feums in Peipiig, erfhienen, voll intereffonter Aufföse, Eine 
fäge und Eorrefpondenzen über Die jetzt lebhaft in Rede fies 
benden Semaͤlde und Maler aller Schulen in Deurfhland 
und Frankreich. 


[Nob ein Goethe ſcher Wriefiwechiet.] 

Boerbe's Lili ift feine Gräfin Bernſtorff. Allein es fins 
den ſich eigenhändige Briefe von Goctde an eine Gräfin Uu⸗ 
aufte Bernſtorff, geb. Stolberg aus den I. 1775, 76 u. f., 
gegenwärtig in den Händen des Hrn. A. v. Binzer in Edin, 
der fie dem Drude naͤchſtens übergibt. Bon der Gräfin Yus 
m fih auch in Goethe's Nachlaß ‚ein Brief an den 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 


Redacteur: Dr. $. ©. Kühne. 





Abbs Lamennais. 
(Bortfesung.) 


Mir verlaffen den Juͤngling bier an der Schwelle des _ 


Glaubens, um den Mahm wieder zu finden, mitten im 
Tempel figend und feine Lehre verbreitend, Zwei Perio⸗ 
den bezeichnen diefen Pebendabfchnittz beide find jedoch 
durd) eine Reihe von Jahren gefchieden. Lamennais nahm 
die Tonſur im Fahre 1811 und empfing die Priefterweihe 
1817. Mir fehen im Fahre 1807 eine Weberfegung des 
„Beiftigen Führers (Guide spirituel),’ eines asletiſchen 
Buͤchleins des heil. Ludwig von Bloid, eriheinen. Die 
Vorrede unſers Weberfegers, wie Alles, was er fpäter ger 
ſchrieben, meiſterhaft in itnliftifcher Vollendung, überftrdmt 
von dem Zauber einer pocfiereihen Myſtif. Ein Fahr 
fpäter erſchienen die „Betrachtungen über die Staatskirche 
(Rellexions sur V’etat de Y’Eglise)“ im J. 1808, Mar 
poleon (dichte feine Fdeologenjäger aus, und die Polizei 
belegte das Büchlein fofort mit Beſchlag. Wielleicht füͤrch⸗ 
tete der Kaifer in Lamennais einen umgekehrten Luther, 
‚ ber der weltlichen Macht das geiftige Scepter zu entivinden 


firebe, um es’ der firhlihen Macht wieder einzuverleiben, | 


und in der That war dies der erfie Moment, wo der neue 
Apoftel dem Tahrhundert den Fehdehandſchuh hinwarf, 
woraus ſich eim mit kurzen Intervallen unabläffig von ihm 
geführter Kampf entiponnen hat. 
fich ihm als die gefährlidyfte Erſcheinung des’ Jahrhunderts 


— 90. — 


den 25. Mai 1837. 


Berleger: Leopold Voß. 





Schen damals enthüllte | 





jener grauenhafte Indifferentismus, dem die Melir 
ligion nicht einmal wichtig genug erfcheint, um fie zu bes 
timpfen. „Heut zu Tage,‘ fagt er, „‚betrachtet man die 
wichtigften Wahrheiten, wie ein Stadtgeklatſch, dad man 
kaum der’ Nachfrage würdigt.” — Rad) ihm. ift der philo⸗ 
fophifche Materialismus der Quell jenes Uebels, und deſ⸗ 
fen Hauptarm bie Philofophie Voltaire's, Condillac's, 
Locke's. Lamennais’ Argumentation war damals noch nicht 
in dem Grade feiner Feſſeln ledig, als fie es im Verlauf 
der Zeit ward. 

- Das lodige Haupt ift feines weltlichen Schmuds bes 
raubt, und das Fahr 1811 findet den jungen Dann in der 
Bibliothek des geiftlihen Scminare von St. Malo, deſſen 
Gründer und Superior Qamennais’ Bruder war, vergras 
ben unter den Folianten der Kirchenvaͤtet. Pater Fell, 
der hier das Amt eines Lehrers der Marhematik verficht, 
ift im feinen Mußeftunden mit Redaction eines Werkes: 
„Die Tradition der Kirche von der Einfegung der Biſchoͤfe““ 
befchäftigt. Das gelehrte theologiſche Opus, welches waͤh⸗ 


‚ rend ber Flitterwochen der Reftauration im Jahre 1814 er— 


ſchien, ward im Verein mit feinem Bruder zu Stande ges 
bracht, und aus diefem Umftande nur find einige leichte 
Widerfprüche mit den in fpäterer Zeit vorgebrachten Anſich⸗ 
ten zu erflären. Die Zeit, in der dag legte Werk erfchien, 
nahm zuerft feine Ihätigkeit für gewilfe Lebensfragen der 
Freiheit in Anfprudh. Er ſchtieb Damals an einen Freund 
über eine der Erfilingelügen der Rejtauration folgende 
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Morte: „Ich habe fo chen das despotifche (mapolsonienne)“ 


Gefep über die Freiheit der Preffe gelefem Das übers 
ſteigt alle Begriffe. Bonaparte unterdrüdtte den Gedanken 
durch willkürliche Poligeimaßregeln, aber ein gewiſſes Scham: 
gefühl hielt ihm jederzeit noch ab, die Anmafung des Des: 
potismus zum foͤrmlichen Geſetz zu erheben. Was wider: 
fährt mir gegenwärtig,  Zuwerft wird Girard (dev Buche 
drucker) genöthigt fein, Anzeige zu madyen, daß er ein Buch 
über die Einfepumg der Bifchbfe, von-fo und fo viel Bogen 
im Betrag, druden will. Ferner nach beendigtem Drud 


und vor Beginn des Verkaufs muß erden. Obsräuffeher | 


des Buchhandels ein Eremplar eihäntisen Nunmehr 
kann der Erite Beſte eine Klage beim Tribunal gegen das 
Buch, als ein diffamatoriſches Fibell, anbringen, wo dann 
vorläufig und vor gefälten Michterfpruch die ganze Auf⸗ 
lage mit Beſchlag belegt wird. Ja, es ift fogar nicht, 
ganz Har, ob, ungeachtet des DBorrechts unfers über 66. 
Bogen ſtarken Werls, der Beſchlag nicht fon unter dem 
Vorwande angeordnet werden kann, daß ich Fragen in Anz 
tegung beinge, welde der dffentlihen Ruhe ge= 
fäbrlih werden Eönnten! Noch fchlimmer wäre 
es, wenn ich nur ein Büchlein von 480 Octavſeiten fehriebe, 
wo man ſich noch fhwieriger aus dem Handel ziehen würde! 
Slüdlih, wer von feinen Renten lebt und fein anderes 
Beduͤrfniß fühlt, als zw ſchlafen und zu verbauen, bder 
wer alle Wahrheit in einer rheimfer Paftete hinunterichludt, 
die Niemand in feinem Beifein cenfweiren darf! Ich fürchte 
gewaltig, daß dieſe gluͤckliche Umgeſtaltung der Dinge ſich 
auf den Eintauſch elender Despoten für einen kraͤftigen 
beſchraͤnke. ‚Sollten meine Beſorgniſſe in Erfüllung ger 
hen, fo ift mein Entſchluß gefaßt. Ich verlaffe Franke 
reich und ſchuͤttele feinen Staub von meinen Füßen 1" 
1815 fam und mit ihm das hunderttägige Juter⸗ 
"regmum. Lamennais Rüchtere nach England, Es mar 
feine: erfte größere Reife, Entbloͤßt von dem Nothdürf⸗ 
tigften, fah ſich der Fluͤchtling jener doppelten Pein des 
Mangels in der Fremde preis gegeben,‘ als ihm in der 
Perfon des Abbe Carton, eines politifhen Leidensgefährs 
ten, ein bülfreicher Engel erihien. Dur Caron's Für⸗ 
fprache warb er als Lehrer in einer Penfion angeſtellt. Die 
Prüfungszeit ging vorüber, Lamennaid mar bereits zum 
Priefter geweiht, als er plöglich im Jahre 1817, nachdem 
die frübern Schriften feinen Namen beinahe unbekannt ges 
laffen, durch feine Abhandlung „über den Inbdirferentids 
mus (Bssai sur Findiflerence)“ die Aufmertfamleit des 
Jahrhunderts auf ſich lenkte, Es herrſchte damals im 


Frankreich ein fieberhafter Zuftand in der Geſellſchaft. Die 


tumultuarifche Aufregung der Parteien konnte leicht über 
den Sig des Uedels taͤuſchen. Lamennais trat an das 


‚ Krantenbete feiner Zeit und erblidte ntet den entfeffelten 


politifchen Leidenſchaften einen religidfen Indifferentiemus 
beim Volke, bei ber Macht, ja ſelbſt bei jener geiftlichen 
und ronnliftiihen Kaſte, die das Glaubenspanier nur aufs 
ſteckte, um dahinter miebere zeitliche Intereſſen zu bergen, 
Inmitten jenes allgemeinen Srumpffinnet, jener vielger 
ftaltigen Etſchlaffung fah er die philofophifche Partei des 
achtzehnten Jahrhunderts, nad ihm bier Revolutlen im 
Kampfe mit Tem Ehriſtenthum, wie fie das Volt der 
Gottheit durch ihre Irrlehte abfpenftig mache. Die Geiſt⸗ 
lichleit, aus deren Schoofe er hervorging, bearüfte ihn 
einjtimmig mit dem Zubelgefchrei der Hoffnung, daß ihr 
in dem Manne ein neuer Athlet und Mäder criianden. 
Während iht der metaphufifche Bonald zu unfruchttar, der 
profane Chateaubriand zu unaufmerffom und der myſtiſche 
de Maiftre zu unklar erfchien, fah fie hier einen eifrigen 
Theologen, der wiſſenſchaſtliche Tiefe mit praktiſchem Blid 
verband, gemandt-mit der. Feder, noch gewandter ald Dias 
lektiler und obendrein Priefter, : Schon gab man ihm den 
Beinamen des neuen Boſſuet; fchen fah man im ihm 
die logifche Klarheit des Port-Konal, der gallicanischen 
Kirche und Jean Jacques Rouſſeau's mit einem heiligen 
Miffionseifer und dem firengen Katholicismus eines Du⸗ 
perron und Bellarmin gepaart, als der 1819 erfcheinende 
zweite Theil, des „„Ioifferentiemus’ auch die geiftliche Co⸗ 
terie aus ihrem fühen Wahne riß. Nach der hier aufaes 
fielten Dectrin ift das Grundprincip der römifchen Kirche, 
die Autorität in Glaubensſachen, zugleich die einzige Mes 
gel der Gewißheit;z der Widerſtand gegen die Lehre ber 
Kitche und des Papites eine firafbare Abtrümnigkeit, der 
fi unter andern die gallicamiiche Kirche ſchuldig gemacht. 
Der Staat aber muͤſſe ſich mit allen ihm zu Gebote fier. 
henden Mitteln hierin der Kirche umterorbnen, um ben 
Schismen einer veränderten Glaubensrichtung vorzubeugen, 
die am Ende zum Arheismus und zum gaͤmzlichen moralis 
ſchen Untergamge der Geſellſchaft fuhren werde. — 

Die franzöfifche Geiſtlichkeit, eine ſchlechte Fortfegung 
der umtergegangenen Sorbonne und intriguante Hoͤflings⸗ 
clique, die damals gerade bei der Reſtautation anticham⸗ 
brirte, erfchraf anfangs über die zugleich ultramontaniftifchen 
und revolutionnairen Prineipien des neuen Apoſtels, und 
ihre frühern Lobfprüche maͤßigend, fagte fie’fich aus ſchlau⸗ 
berechnetem Juteteſſe gar bald gänzlich von ihm los. Nur 


’ 


fehr Wenige mürbigten ihn nad) Verdienſt und erkannten den - 


Kern feiner Lehre, unter ihnen namentlich eine mit philo⸗ 
ſophiſchem Geifte begabte Jugend fowohl in Frankreich, ald 
in andern fatholifchen Ländern, mo jene Heinlichen Ruͤckſich⸗ 
ten ber gallicaniſchen Kirche nicht vorherrſchend waren. 
Diefe Wenigen fanden neben den zahlreichen Unvolfommen- 
heiten ſeines Syſtems, die jedoch Lamennais heut zu Tage 
ſelbſt eingeſtanden, neben fo manchem herhen Uxtheile und 
unpraltiſchen Rathſchlaͤgen, wie dem der Unterordnung des 
Stoates unter die Kirche, die abfoluten Wahrheiten einer 
unabänderlihen und erhabenen Moral. Zwei fpitere 
Säriften: „De la religion considerde dans ses rap- 
ports avec lordre politigue et civil“ (1826), fo wie 
„tes progrös de la revolution‘* (1829), waren nur- eine 
weitere Ausführung feines in den erwähnten Schriften, 
fo wie in den Sournalen le Conservatenr und le Defen- 
sear entworfenen Syſtems der Eatholifhen und ſ6⸗ 
eialen Meorganifation, das er ſpaͤter im Avenir 
in einem klaren und vieleicht günftigern Lichte auseinans 
derfegte. Das Privatleben des verdienten Mannes warb 
in jener Zeit durch die umausgefegten Intriguen feiner Wis 
derfacher auf mannichfache Weiſe getrübt. Zuerſt war es 
im Zahre 1823, wo der Damalige Director des öffentlichen 
Unterrichts (gramd-maltre de luniversite), de Frenffinous, 
ſich durch einen Artikel Lamennais' im Drapeau blanc, 
einem ultraropaliftifchen Blatte, angegriffen fühlte und den 
Verfaſſer vor Gericht lud. Im jenem Artikel finden wir 
unter andern folgende Stelle: „Es gibt in Frankreich Erz 
siehungsanftalten, die unter unmittelbarer Aufſicht der Uni⸗ 
verfität fichen, wo die Kinder gewillermafen fuftematifch 
zum Atheismus und zum Haß des Chriſtenthums erjogen 
werden. m einer diefer fchauderhaften Höhlen des Pas 
ſters und der Irreligiofität gingen vor kurzem 30 Eleven 
gemeinfhaftlid zum Tiſch des Herrn, behielten aber die 
geweihte KHoftie im Munde, um damit Briefe, die fie an 
ihre Eltern fchrieben, zu ſiegeln.“ Und ferner: „Ein 
unheiliges, zuchtlofes, aufrühreriiches Geſchlecht erwächlt 
unter: dem Einfluffe der Univerſitaͤt.“ — Während man 
» allenthalben auf den Ausgang des Proceifes und die Ders 
theidigung des kuͤhnen Priefters begierig’ war, ‚zog derfelbe 
aus jener gefeglihen Beftimmung, die nut den unterzeiche 
neten Geranten eines Journals verantwortlich). macht, den 
Vortheil, daß er die DVerurtheilung auf den Derausgeber 
des Drapeau blanc, Peffon de la Maifon Neuve, fallen 
ließ, wiewohl jener einwendete, daß der ineriminirte Ars 
titel vollftändig von feinem Verfaffer unterzeichnet fei. Es 


erfolgte eine Verurtheilung von 14 Tagen Gefängni und 
einer Geldfirafe von 500 Francd, Wahrſcheinlich vermied 
Lamennais den Öffentlichen Skandal und Triumph feiner 
Feinde im Einverftändnif mit dem Herausgeber ded Dra- 
peau blanc,’ was fein grofartiger Charakter gewiß nicht zus 
gegeben haben würde, wenn den Artikel eine fÄhwerere Vers 
urtheilung hätte treffen können. Dennoch wußte ihm die 
Rache feiner unedlen Gegner auf eine andere und vielleicht 
für ihn empfindlihere Weiſe zu treffen; fein geliebter Brus 
der, der Grofvitar von St. Brieur, ward feines Amtes 
entfegt. 1824 unternahm Yamennais feine erfte Meife 
nah Rom, wo man dem Vertheidiger der Einheit der fas 


tholiſchen Kirche und papftlihen Autorität den ſchmeichel⸗ 


hafteften Empfang bereitete. Ja der Papft bet ihm felbit 
den Sardinalshut an, den Lamennais jedoch wie das ihm 
früher unter dem Minifterium de Gases offerirte Bigthum 
freimäthigsund befcheiden ablehnte. Vielleicht aus dem: 
felben Grunde, der ihn früher bewogen, die auf ihm gelenkte 


Wahl zum Deputirten zurüdzumeifen. 


(Der Beſchiuß fotat.) 


Leipziger Chronik. 
[Die Hugenotten.] 

Meyerbeer's Hugenotten ziehen noch immer unfer Publis 
kum gewaltig an; die Pracht der Ausſtatiung und das Raf⸗ 
finement dieſer mufllatiihen Mofaitarbeit müſſen noch eine 
Weile von Wirkung fein, Unter den Mufitbefifienen war von 
Anfang an eine Parteiung, doch fcheint es, als ſchwaͤche ſich bes 
reits der Enthufiasmus, als fingen auch die anfangs Begeifters 
ten an, über das Urtbeil von Kieß, der nad dem Don Juan 
nichts Mebnliches in der mufitatiichen Welr fennen wid, die 
Stirn zu rungeln oder läcelnd den Kopf zu ſchuͤtteln. Rick 
war ohne Zweifel von der Perfönlichteit Menerbeer’s beſtochen, 
als er, von Paris jurüdgelehrr, jenen Ausſpruch that, das 
Serteit in den Hugenosten: „Wil meinem guren Mecht vers 
trau'n'* — babe nur an dem Sertett im Don Juan Seiness 
gleihen, Wiefern das HugenottensSertett der Urbeit nad 
jenem an die Seite geſteilt werden fann, baben wiſſenſchaft⸗ 
liche Kunſtrichter, wis Hr. Fint und Hr. Schumann, 1 bes 
urtbeilen; wid düntt, in Deus auf Ebarakreriftif der 
fehs mufifatifchen Siguren hält es mir dem Mozart'ſchen gar 
feinen Bergleih aus, wie denn aufer dem conſcquent gezeich⸗ 
neien Marcel, den der Luther'ſche Choral jtemtich wobifell ſigna⸗ 
fire, faft ade Eharatreriftit der Figuren in den Hugenotten 
fehle. Inzwifhen bar die neuere Opernmufit überhaupt fo 
siemlich die Charatteriſtit aufgegeben, fie glänzt mit lyriſchen 
Rdythmen, mit Arien, deren Melodien jeder fingen kann, fie 
woirft mit Enfembieftüden, wo fi die Individualität in die 
Maſſe verliert; felbft fon Spontini's Mufit it Boͤllermu—⸗ 
fit, während Mozart's Mufit die Poefle des Individuums 
austoͤnt. IR nun Meyerdeer in gan; andern Sachen flarf 
als Mozart, — eine Parallelifirung,beider ift ganz finnlos —, 
fo ſteht der Werth der Hugenotten vor. dem Urtbeil der Kunſt⸗ 
fenner noch immer ungewig. Warum fhreibt Hr. Schumann 
nis Ergrundendes uber Mewerbeer! Er bat das Zeuch dad 
iu und it es feinem Dublitum ſchuldig. Bon Hrn. Fint 
ftand’ in der Älteren mufitalifchen Zeitung ein Auffap, der ſich 
ſeht ins Angemeine und Bage verzog. Gäbe biefer furchts 


fame Kritiker mehr feine Einfichten als das Softem feiner Rüds 
fibten dem Yublifun zum Beften, fo würde er die Schäden 
und Mängel der Meyerbeer ſchen Kunft aufdeden, denn ein 
mufitaliicher Grammatifer it Hr. Fink wohl jedenfals. Was 
fib vom Standpuntr der mufifalifchen Grammatit bier fagen 
fieße, müßte Hr. Fink zu fagen wiſſen, allein die milde Bes 
huriamkeit feiner Kritik, die meiſt auf Eiern einbergebt, fürds 
tete ſich diesmal vor der Partei der Juden im Publitum und 
vor dem Verleger der Hugenorten;z um nicht mir dem MWerles 
ger in Verlegenbeit zu kommen, machte die Kritil der allgem, 
mufit. Zeitung lieber felbit ein verlegenet Geſicht. In Ber 
fin, Dresden und Wien wird die Oper ſchon des Stoffes wes 
«gen ſchwerlich jur Uufführung fommen und fo find wir denn 
reirflich verlegen um ein tätiges Urtbeil über diefe Mufit, 
Das arofe Maul von Franfreih bar die Deutſchen einges 
fehichtert und fie trauen fich gar kein Urtbeil gu. Wohl möge 
lih auch, daß die Männer vom Rah fih zum Shell von 
Meyerbser's tunftmößiger Orceftration, von feinem bald feis 
nen und regelrechten, bald in der That. gewaltigen Tondau 
beſtechen Taten, um feine gelehrten, faft atgebraiihen Berech— 
nungen ſchon für — en. des Genies, für die höchſten 
Productionen des gludlichiten Talents ausjugeben, Mein 
mie cin Werskünftler noch fein Dichter it, — man kennt ja 
die Verstunft Platen’s, — fo fann Menerbeer ein trefflicher 
Senfeser und gleihwohl um deswillen noch kein eigentliches 
Mufitgenie fein, Ich bin nur ein Laie und babe bier nichts 
meiter als ein Stuͤdchen gefunde Vernunft beizubringen, aber 
es will mich doch eben im Intereſſe der gefunden Vernunft 
febr ftart bedünten, daß Noffint und Huber weit bedeutendere 
Mufiter feien als Menerbeer, obſchon ibre Tonſehung gegen 
die feinige leicht, oberflächlich, wenn nicht gar liederlich ers 
ſcheint. Sie baben Erfindung, wenn auch nur lyriſche, fie 
baben Melodien, und in Meyerbeer's Hugenotten, diefem 
ragout fin ven alerlet Ingredienzien, ift keine einzige Origis 
nalmelodie, nicht adıt Takte hinter einander hält feine Erfin: 
dungsfraft aus, und das von beſtochenen Leuten in Paris bis 
in den Himmel erhobene Genie des berliner Maeftro bat es 
Bier rechr eigentlich auf das Plündern fremder Partituren ans 

elegt. Im Robert war hoch Erfindung, im Erociato war 
Srarung und Haltung, nämlich durchaus italienifche; allein 
in den Hugenotien fdywirren und wirren alle Schulen, olle 
Richtungen dur einander, die Erfindung ift blos raffinirte 
Benisung des Dorbandenen, das Talent ift nur der combis 
nirende, kalte Werftand, der vom Ubbub fremder Tafeln auf 
ftounenswertbe Meife ein fcheinbar neues, böchft verführerifches 
und täufchendes Diner bereite, Man entnegne nicht, daß 
Roffini Fremdes entlebnte, daß fich die Italiener nicht Mos 
jeder fich felber, fondern aud freundſchaftlichſt untereinander 
redlich beiteblen, Moffini fchrieb- raſch, fein Teichtbeflügelter 
Genius mußte für das augenblidliche Carnevalsbedürfniß 
fhnel pulfiren und ſchaffenz fo ferangen feine Rhoythmen aus 
den fdäumenden Bellen feiner Champannerlaunen wie leichte 


finnige Gragien, er wußte die Kinder feiner eignen Frau von, 


den in anderer Aüchtiger Umarmung ergeugten, nicht mebr zu 
untericheiden. Meyerbeer aber ſchreibt böchft bedachtſau, er 
fegr mir Ueberlegung, er brütet und raffinirt. Dayu fommt, 
daf, wenn die Qraliener von einander entlebnten, dies immer 
doch Verwandter, auf gleichem Boden Erjeugtes war, Meners 
beer plündert aber alle Gebiete aller Schulen; ung Deutſchen 
bleiben die frangöfifchen Arietten aus dem Kepertoir von Fey— 
deau verborgen, den Franzofen imponiren die Kbntbmen, die 


deutſchen Eomponiften angebören; Menerbeer entlchnt ganz 


foftemarifh, mit Methode und Bewußtſein. Wie fünftlih er 
zu benugen weiß, wie forgfältig und bei afler Keckheit der 
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jur Sprade fommen, wenn man fich erft eingeftanden, 

er in den Hugenotten faft banıfterartig aus allen Eden un 
Enden zufammenfchleppre. Dir berliner Maeftro in Paris are 
beiter für den Effect, der Maufch des Momentes ift dem pas 


3 be nen, con man BO ef Knefenden, Da 
da 


riſer Publitum das Höcfte, zu diefem Zwecke hält Menerbeer 


ode Mittel für erlaubt, feine’ große Sonfegung weiß Italieni⸗ 
ſches, Sranzöfifhes und Deutſches zu einem coqyenen Brils 
Tantfeuer auf das verſchmitzteſte zu -combiniren. In Paris 
waren die kritiſchen Stimmen über die Hugenotten ſaͤmmtlich 
beſtochen. Die mufitalifhe Inteligenz des Meifters ift den 
Sranjofen impofant, feine einſchmeichelnde Perfönlichkeit ger 
winnt {bon an ſich, die Rbeinweine feines Kellers fprudeln, 
feine Goldminen fpringen, furj, alles ift beifammen, um in 
Paris für fein Gente zu ſchwaͤrmen. ine einige Srimme in 
der parifer Iournaliftit, das Feuilleton des Bon Sens, war 
eine unbeſtochene. (Der Artifel war mit C. F. unterjeichnet, 
vom 7. März 1836, man vermutbete damals Feris ale Wers 
fafler.) Diefer Krititer gab einen Heinen Hinweis auf Ber 
nugungen, über die wir in Deutſchland nicht Mede ftchen koͤn⸗ 
nen. „Die erften drei Acte der Hugenotten — fägt er unter 
anderem — bat man eine fumifhe Oper genannt, Gan; nas 
tüͤrlich. Sie beftchen faft. gan; aus dem Repertoire von Fei⸗ 
deau, Da ift ein Ebor, der hat mwörtlih aus Fiorella ents 
lehnt it; einge Arie aus den Visitandines von Devienne, der 
übrigens diefe Arie ſchon ſelbſt aus Mozart's Zauberfiöte ges 
borgt bat, Das Motiv der Eavatine Urkan’s, das obnehin 
zu gexiert ift für einen Pagen, der weiter nichts thut ale eis 
nen Brief überbringen, deſſen Inbalt er nicht fennt, dies Mos 
tiv ift aus Caraffa's Duett: Quand je vois le solitaire., Das 
Einfalen des Orcheſters nad den Worten: O reine des 
amours im Finale der Romanze (1. Wer) ift eine aufges 
mwärmte Idee aus der Eavarine Yon Robert ben Teufel, Im 
zweiten Uct feigen die tarbolifchen Ritter eine prächtige Treppe 
berab, um Margarcıbe von Valois zu begrüßen, Dies ges 
ſchleht bei dem ſchoͤnen albefannten Marih aus Mofes. Im 
Finale des 3, Actes bat Menerbeer jogar das berühmte Fi— 
nale aus Don Yuan: Viva la liberta! umarbeiten wollen! 
Welche Entbeiligung, fib an Mezart vergreifen! Das Schmwur: 
tergett im 2, Ucr erinnerte mich an ein berrliches Parge lin- 
gua, das im Süden ſehr befannt iftz und da, wo des Sols 
daten Morcel gravitätiiher Gefang eintritt, iſt der ganit 
Ronibmus aus dem Terſett der Gefangenen in Berbinand 
Cortej wiederjufinden. Genug, der Krisiter bat dem pfifs 
figen Meifter auf den Dienft geraft, und die Deutſchen find 
von dem gründlichen Franzofen beſchaͤmt. 
(Die Forifegung folgt.) 


Notizen. 
[Sonne und Mend in Paris.) 

Die Parifer werden bald Sonne und Mond zur Rochtbe— 
feuchtung daben. Bor kurzem waren alle Journale vol von 
dem Projerte, durd eine fünftliche Sonne auf dem Thurm 
St. Jacques⸗ ia⸗ Boucherie die. ganze Stadt zu erleuchten. Jetzt 
will ein anderer Kuͤnſtler den Betfuch mir einem Monde auf eis 
nen der. Thürme von Notredame machen. Er bat bereits die 
nerbige Autorifatien dazu erhalten, . 





[Die Soðdne Couard’s.], 
.  Hilbebrandr's Gemälde, die Söhne Eduard IV., für weis 
bes ein Engländer feinem Eigenrbümer, dem Frhen. Spiegel 
zu Halberſtadt, 15,000 Thlr. vergeblich geboten bat, iſt ges 
genmwärtig in Braunfchweig zur Schau ausgefellt, 


Leipzig, gedrudt bei J, €, Hirſchferd. 





Dr $. ®. Kühne, 





KRlofterleben 
Eine Skizze. 


Mater Ventura, der Generalprocurator der. Theati⸗ 
ner zu St. Andren della Valle, nahm mich gaftlich im den 
friedlichen Räumen feines Klofters auf. Das Kloſterleben, 
regelmäßig, ſtill und abgeſchloſſen im ſich feibft, wie es ifk, 
hält gleichſam die Mitte zwifchen diefem Erdendafein und eis 
nem fünftigen Lehen, das und der Glaube zwar mur im 
unbeftimmten Formen zeigt, wovon jedoch die meiften Mens 
ſchen ein unwiderſtehliches Worgefühl im ſich felbft tragen. 
Es ift eine Weihe für das- Grab und feine Geheimniffe, 
von unmennbarem. Zauber für ein befchaufiches Gemuͤth. 
Dabei findet man aber im Klofter oft Leute von durchdrin⸗ 
genden Scharfblide, die die Welt defto beffer kennen; je 
gtoͤßer die Entfernung: ift, aus der. fie beobachten, und 
„deren Blick weder durch Leidenſchaft, noch durch niebere 
Zutereffen getrübt if. Aus dieſem Beweggrunde entwi⸗ 
teln ſich auch bei ihnen die edelften Gefühle für die Menſch⸗ 


beit, jenes troftfpendende Mitleid der Kloſterhrüder. Der: 


wahre Mönch ‚gehört dem Wolke, und lann nur bemfelben 
gehören, wäre es auch blos ums feiner Armuth willen, die 
mindeftens individuell if. Die titelfhchrigen oder die Hof⸗ 
Mönche dagegen find Schmeichler und Bedienten der Großen, 
es gibt kein ſchmachvolleres Geſchlecht auf der Welt, 
Wenn ich nach den Ausflügen des. Tages. am. Abend 
surheffam, das befcheidene Mahl des Pater Ventura gu theis 
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den 26. Mai 1837, 





Verleger: Leopold Boß. 





len, fo verflof die Zeit unvermerft in einer Unterhaltung, 


über die fein reiches Derz, fcharfer Verſtand und vielfeis 
tige gründliche Keuntniſſe unendlihen Reiz berbreiteten. 
Ich habe wenig Leute gekannt, die von gleicher Liebe für 
alles Gute befeelt waren. Leider find ſolche Beifpiele ſel⸗ 
ten, doch hatte ich das Gluͤck, in Rom einige zu finden. 
Nahe beim Palaft Barberini, auf einem ziemlich beſchraͤnk⸗ 
ten Plage, ber mit Bäumen -bepflanzt ift, liegt ein Ca⸗ 
pueinerlofter. Bier lebte in einer Kleinen Selle, deren 
ganze Ausſchmückung in einem-Steohfade, einem Tiſche 
und zwei alten Stühlen. befteht, deren ‚enges Fenſter mit 
einem Stüd Canevas verklebt ift, der Cardinal Micara 
fireng nach der Klofterregel des heil, Frameiskus von Affıfi. 
Wahre Frömmigkeit, eine Entfagung ohne abftofende Rauh—⸗ 
heit und eine lebendige und volfschümliche Beredfamfeit vers 
fchafften ihm eine Ehrfurcht beim Volle, die man nimmer⸗ 
mehe feiner Würde gezollt hätte, * Auch taͤuſcht ſich das 
Wolt hierin felten, umd der Capuciner, wie es den 
Mann in-zarter Anerkenmung feiner wahren. Größe nennt; 
ſteht ihm’ unendlich höher als der Purpurfräger (il 
porporato), Dabei tann ich nicht unterlaffen , nach den 
gelehrten Pater Dlivieri, Mitglied des Dominikaner⸗Or⸗ 
dens, zu erwähnen. Das ift auch noch ein: Mann von 


wahrhaft antitem Charakter, von unbeſtechlicher Meblichkeit " 


und beſcheidenem Freimuth. Die Öffenelihe Meinung 
nennt ihn den erften Theologen Roms, und er verfolgt 
mit unermudlichet Aufmerkfamteit die Wehögangen des 
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Weltgeiſtes und den Lauf der Ereigniſſe, von deren taͤgli⸗ 
dem Wechſel der Zuftand der Geſellſchaft abhängt, — ein 
gewaltiger Geift und ein beſcheidenes Den. 


Die Ihentiner haben bei Fradcati, nicht weit vom ber ji 


Stadt, ein Baus inne, von wo man die römifche Campagna 
ringsum uͤberſchaut. Gewoͤhnlich it es mur von einem 
Religiofen, der den Gottesdienſt in der ftets offenen Capelle 
verficht, umd einem Laienbruder bewohnt. in Gaͤrtchen 
sieht ſich längs dein fleilen Felfenabhange bin und vermehrt 
noch den Reiz bes Lausneriſchen Aufenthalts, in’ dem mir 
Parre Went tütn geflttete, Ami ng, Die Anſich⸗ 
Fer der UÜmgegend find unendiich mannichfaitig und noch 
verſchoͤnt durch die praͤchtigſte Vegetation, den friſchen 
Wohlgeruch der Luſt und die Haren Bergbaͤchlein. Die⸗ 


ſer geheimnißvolle Zauber der Natur, dem kein Menſch wi⸗ 


derſtehen kann, wie groß auch fein Beduͤrfniß nach den eins 
gebildeten Hettlichkeiten des Stadtlebens ſei, hat die reich- 


ſten römischen Familien während des Sommers in biefe Ge⸗ 





gend gelodt, und es liegen zerſtreut zwifchen den Bergen bie 
eleganteften Villen und praͤchtigſten Palafte, wie Mandragene, 
das beinahe nut nech eine Ruine. ift, in der Nähe zahlreicher 
Mloͤſter, ſaͤmmtlich im der reisendften Mmgebung. Einige 
Klöfter find fogar in der Manier des Mittelakters befefligt, 
‚wie Grotta⸗Ferrata, nahe bei dem alten Tudculumz; bie 
der Gepuciner und Camaldulenfer fpeachen mich unter Alſen 
am meiften am wegen ‚des tiefen Friedens, den man bier 
athmet, . und der erhabenen Größe der Landſchaft. Ben 
den Gamaldulenfern bewohnt Feder ein befonderes Händchen, 
das mehrere Räume in ſich begreift. Als ich bei ihnen 
ankam, mir es gerade Abend und ein Gloͤdchen laͤutete bie 
Stunde des gemeinfhaftlihen Gebete; die Brüder ſchie⸗ 
nen mir durchgaͤngig von hohem Alter und mehr als mitt⸗ 
lee Leibeslänge. Sie ſchaatten fih auf beiden Seiten 
des Schiffs der Kirche, und mod beendigter Meſſe blichen 
fie unbeweglih und verloren in. tiefes Nachdenten auf ihren 
Knien liegenz — fie fchienen nicht mehr biefer Erde anzu⸗ 
gehören, ihre kahlen Haͤupter beugten ſich hoͤhern Gehanfen 
und himmliſchen Sorgen; — rings kein Laut, kein Zeichen 
äußeren Lebens — gebülle: in ihre, langen weißen Mäntel 
olichen fie —— in batender — auf alten 
Graͤbern =. © 

r. Bir finden Pr fee beeiflich, * das — 
Leben fuͤt ein Herz, das den Welt und ihrer Taͤuſchungen 
müde geworden, eine willfommene Zuflucht iſt. Wer 
hätte nicht, einmal im feinem Leben mach Gleichen geſtrebt ? 
Ber bat nicht mehr als einmol feinen Blick indie Eine 


4 


5 iglichen. Lebensuͤberdruſſes befhwert,.. 
benbliden habe ich immer gefunden, daß ber Anblick der 


famkeit gewendet und fich Muhe erträumt in dem abgeleger 
nen Winkel, eines Waldes oder in einer einfamen Höhle 


| des Gebirges nahe bei dem verborgenen Quell, wo die Bis 


gel des Himmels ihren Durft loͤſhhen? Doc dies if 
nimmermehr die Beſtimmung des Mens 
(hen! Er it geboren zur That, für ein Ziel, das er 
erringen muß. Sei der Pfad dahin noch fo tauh, gleiche 
viel, wenn er mit Liebe erklonimen wird! Allerdings 
gibt «8 eine Zeit, wo der Muth ſinken will; wo man ſich 
fragt, ob dies Ziel, dem Anſcheine nad) fo leicht erreiche 


er and dendeih; ſtets gehemmt durch ahlloſe undorherge⸗ 
ſehene Hinderniſſe, nicht vielleicht ein bloßes Tugbild geh, 


wo jeber Athemzug die Bruſt mit einer neuen Laſt uner⸗ 
In ſolchen Au⸗ 


Natur und die nähere Betuhrung mit derſelben das ger 
quälte Oerz beruhigten. Der Schatten des Waldeg, das 
Gemurmel der Quellen, der Geſang bes Wogelsimgtir 
nen Dag, das Eumfen der Safer, der Schmelz und 
Duft der Blumen, das Waller der Bräfer, die ein Winds 
hauch bewegt; dies Alles und vor Allem jener koͤſtliche Anz 
hauch bes Lebens, das Gott in Stroͤmen über feine ewig 
junge. Schöpfung füryalle Weſen gemeinſchaftlich und für 
jedes Einzelne insbrfondere ausgegoffen hat, dies ſichtbare 
Mofterium der Gluͤckſeligkeit Nöft neues Leben in die 
wunde Bruft uud gibt ihr die erloſchene Kraft zutuck. — 

n (Lamennais’ Alfaires de — | 





Abbe Samenneiti 
Befch tuß.) 

—— war Lamennais von Mom zuruͤckgelehrt, als ü & 
wegen feines bereits erwähnten Werkes: De la religion 
considiree etc. abermiald (1826) angeklagt warb, Lamen⸗ 
mais hatte: nämlich in jener Schrift Wie berüfmren von 
Boſſuet entworfenen 4. Artikel von 1682, welche der Papfi 
als ſchismatiſch verworfen, bie aber in Frankreich als ein 
politiſches Fundamentalgeſeh (durch feierlichen Beſchluß des 
koͤnigl. „Serichtehafen zu Paris im Taht 18%) anerfanit 
worden ‚waren, ebenfalls‘ als die Grundlagen des. Ehriftens 
thunis erfchätterub und als die Bafe einer offenbaren Tren⸗ 
nung. ber gallieaniſchen von den Prineipien der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche, dargeſtellt. Er erſchien ſelbſt auf der 
Bank des; Zuchtpolizeigerichts, ſich gegen die Beſchuldl⸗ 
gung des oͤffentlichen Auklaͤgers zu rechtfertigen, „daß er 
die Staategewalt zu Gunften der Ritche habe mmuftärzen, 
die Supzematie und Fufallibilität des Papſtes ptoclamiten, 


Der gewandte und geiftreiche Bertyer = 
theidigung, und ·La Wort, fol⸗ 
gendes Glaubensbe —— — „Ich bin es 


eſtchen wollen, die 
ides zu eutbinden.“ 
feine Vers 


und dem Letztern das Recht habe 
Fürften abzufegen die Voͤlker 


meinem Gewiſſen und der heiligen Stellung, die id) eine 
nehme, ſchuldig, dem Gerichtehofe zu erklären, dag ich dem 
sefegmäfigen DE irche in unerſchütterlichem 
Gehorſam zugethan bleibe, fein Glaube iſt auch mein 
Glaube, feine Lehre auch meine Lehre; ich werde mich ſtets 
zu ihe befennen und fie bis zum lehten Athemzuge vertheis 
Ligen.“ Das Urtheil des Tribumals lautete auf Config: 
ation des Werkes und eine Geldftrafe von.30 France. Ju 
den Motiven dieſes Uerheilg hieß es: „Was die Beſchul⸗ 
ing des verlegenden Angtiffe gegen Werkinklice Würde, 
die Ordnung der Thronfolge, die Königlichen Geburtstechte 
u. ſJ. w. betrifft, fo. verftattet die Stellung des Abbe 
mennais, die von ihm ausgefprochenen Anſichten, fo mie 
feine religiöfen und monarchiſchen Grundfäge nicht einmal 
die Worausfegung eines folhen Verbrechens; weil jedoch, 
was den andern Klagepunct —* das Buch des Ver⸗ 
bene: befähigten und höher gebildeten Perfonen 
gelefen und verftanden „unter augdrüdlicher 
Berhefichtigung übrigens der chren Perfönlichteit 
des Verfafferd, fprechen wir für Re ei wm. — So⸗ 
mit hatte auch diefer Proceß nicht den von feinen Feinden 
erſehnten ftandaldfen Ausgang. 

- Kurze Zeit nachher erlitt Lamennais einen empfindlis 
dien Vermögensverluft durch die Niederträchtigkeit eines 
Sceinfreundes, der, wicht zufrieden, ihn in eime verderbs 
liche literariſche Unternehmung vermidele und fich feine 
Signatur für bedeutende Summen etſchlichen zu haben, 
ihm noch dutch Die fhmachvolfte erläumdung an den Prans 
ger der öffentlichen Meinung zu ſchlagen ſuchte. Das Bas 
terland, wiewohl es zum großen Theile die politifchrelis 


siöfe Meinung des Abbe nicht theilte, würdigte. jedoch den 


erhabenen Charakter eincs feiner außgezeichnerften Schrift⸗ 
ne mach —2* und jener Menſch gab ſich ſelbſt der 
Bon ſo herbem Ungemach und Ekel 

—— m beſtͤrmt, zog ſich Lamennais, ber 
geuet don einigen feiner treueſten Schüler, auf fein Lands 
', Ta Chelhaye in der Bretagne, die legten. Trümmer 
bedeutenden Vermögens, zuruck. Hier unter druis 


diſchen Eichen entrollte der begeifterte Prophet, gleich jenen 


göttlichen Boten des grauen Alterthums, feinen. begierig 
laufenden Zuhörern den Vorhang der Zukunft, die er 


mit feinem Seherhlic bereite dutchdtungen, oder er · las 
ihnen. im den. allen Gemaͤchern die erſten Entwürfe eines 
gegenwärtig m vollendeten Werkes über Religions 


rhiloſophie vor, das in einer neuen Methode die vollftäns 


dige rationelle Ordnung menfehlicher Begriffe von ihrer 
einfachiten Entftehungsperiode an entwiseln follte. Waͤh⸗ 


‚ rend er mit feiner eintönigen, aber wohlklingenden Stimme, 


oft hingeriffen von: den eigenen Worten las, leuchtete das 
bleiche Antlig mit dem feinen asketiſchen Blick, die einges 
fallenen Wangen überflog jener röthliche Feuerfhein der 
Begeifterumg, und die fonft erlofchenen Augen ftrömten die 
Zufpieationsfteahlen feines verklärten Geiſtes aus, bie zu⸗ 
Jegt der ſchwache Leib des Mannes. dem Riefengeifte feinen 
Dienft verfagte und er oft beinahe ohnmaͤchtig dem eigenen 
Enthufiasmns erlag; Selten verlieh er jeme 

göttlichen Friedens und feine erhabenen Studien, und 

um einer leidenden Seele Troſt einzufprehen, die Kranz 
ken zu erquiden, die Armen zu befchenten, und jedes 
Mal kehrte der Helfer der Leidenden aͤrmer an Geld und 
ſchwaͤcher an Gefundheit, denn fein mitleidiges Herz litt 
beinahe mehr bei fremdem Leide, aber reicher an Tugend 
und geftärkt an Frömmigkeit zu feinem Zufluchtsorte zurüc, 
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Armuth und große Kamen. Name fo kettet, daß fie nicht einmal die Freiheit der nier 
(Mus dem Briefe einer Dame.) dern Armen, theilen, überall Arbeit ſuchen zu dürfen, und 
i fie da nicht finden Können, wo eine ihren Fähigkeiten anz 
_ — Die Armuth und der traurige Einfluß, den gemeffene Thaͤtigkeit verlangt wird. Ich will nicht einmal 
fie auf die Moralitaͤt ausübt, teitt in fo, verſchiedenen Ger von dem Kampfe fprechen, der in dem Innern einer Frau 
falten, ja Verkappungen auf, daß man wohl ihren vorgeben muß, bis fie ale die Auſpruͤche eines frühern Le⸗ 
Schlangenwindungen folgen follte durch das Labhriuth des beris und einer bequemen Erziehung überwinder‘, um fich 
Lebens, Männer und Frauen, ein jeder, der dem geheie | - zu dem Spheitte, hindrängen zu laffen, die Mittel zum 
meren Leben je ins verhällte Antlig blickte, font," was ihm Broterwerb im Artwendung zu fegen. Daf diefe morali« 
Erfahrung und Beobachtung dargeboten, niederlegen, damit ſchen Qualen furchtbat find, bedarf keiner Schilderung; 
diefe taufendichneidige Jungfrau, dieſes rieſenhafte Ger ich will fie übergehen und nur fragen, welche Erfolge ſich 
frenft, das überall, wo es ericheint, den Hauch des wars iht bieten‘ wenn fie mit mutbiger Entichloffenheit dag 
men Lebens verhichtet, ganz entlarut umd ihrer Leif I us} VBergangen# mit feinen Strahlen und Kraͤnzen hinter fi 
terminirenden Kraft Einhalt gethan werde. E% nen | 16 nd nun, die Zukunft im, Auge, ihre Dände nad) Ars 
Aufruf hierzu betrachte ich Ihre Worte in Dem’ Auflage m) beit, —— für ſich und vielleicht. auch für ihre Kinder 
Politif und Armuth )3 umd wenn cs mir jelbit j ausſtreckt! * Weberall ftcht ihr Rang ihr entgegen; man 
nicht gelingen folte, mit ungeübter Feder volitommen das ‚fürchtet. eine Unzertheit zu begeben , von einer Frau von 
tiefe Elend zu enthüllen, das ſich nicht 4 an ginen Staude Dienfte anzunehme ; und um micht unzart zu ers 
überfommenen großen Namen fnüpft, jo ich, FL) # Scheine) ift man lieber — * Sind es die Nochkom⸗ 
vielleicht den Blick eines Menſchenfteundes anf, dieſe der⸗ Ans eines bekühmten Mannes, ſo iſt es geiade dieſer 
borgene Seite der Atmuth, und ihm feed dann votbe⸗ * — dieſer Mame, 3 ihnen did Pfade des Lebens ⸗ 
halten, das Unvollſtaͤndige zu etgaͤnzen. Sie haben von n jollte — was ihnen unübetſteiglich im Wege ſteht. 
der Armuth der niedern Claſſen geſprochen und von deren |- Man wurde in der Derchrung gegen den beruhmten Manır 
Bedeutſamkeit für die Geſchichte der Menſchheit. Laſſen Sie zu fehlen glauben, wenn man einen feiner Nachkommen zu 
mid) von der Armuch der böbern Stände fprechen, von | untergeordneten Dienftleiflingen mißbrauchte, und fo wird 
diefen Unglüdlihen, die ein Rang oder ein berühmter man licher ein Mitihuldiger .an der Nationalundankbarteit 
*) In Rr. 88. diefer Blätter‘ und laͤßt die Erben eines großen Namens im Elend, So 
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werden die Nachkoͤmmlinge großer Männer beſtraft, als 
haͤtten dieſe ein Unrecht gegen die Allgemeinheit begangen, 


ſich über fie zu erheben,» und die Anzahl ſolcher vornehmen 


Parias ift in Deutfchland micht gering, Was gibt ihnen 
denn diefer berühmte Name, wenn das Grab den Gehalt 
deffelben verſchließt? Was gibt er ihnen überhaupt ? — 
Einen geiftigen Reichthum, den fie im Innern fommelten, 
Aber der herbe Wechſel, der nun eingetreten, macht ihr 


Leben in der Gegenwart oͤder ald das aller Andern, die 


ſich niemals am der Sonne eines grofen Menſchen erwärmt, 
Gibt ein Name ihnen Wohlleben und Schutz gegen das 
Aeußere? Oder erleichtert er die Möglichkeit, im Drange 
der Noth durch eigener Hände oder eigenen Kopfes Arbeit 


Brot zu verdienen? — Won alle. dem das Gegentheil. 


Der grofe Name gibt ihnen nichts als die gejellige Neus 
gierde, die ihmen eim paar Einladungen verfhafft, eim 
paar Porgnetten, die fie muftern, ein paar Beſuche von 
durchreifenden Ausländern. Das ift es, was ihnen ein 
“großer Name gewährt. Und mohl zu merken, iſt in all 
dieſen Fällen auch vorausgeſetzt, daß man ſeinen Namen 
und feine Einladung abverdienen wird, indem man die 
Fremden mit Geiſteskunſtſtuͤcken unterhält. Will man 
ſtill und traurig ausſehen, fo ſteht zu befuͤrchten, der 
Durchreifende rächt fich dafür in dem naͤchſten Sournal durch 
eine böfe Befchreibung. Alſo immer auf dem Seil ges 
tanzt, immer apporte, Pudel! immer ein Bonmot oder 
einen Zug aus dem Leben des großen Todten bei der Hand! 
Das ift nicht genug. Welchen Weg zur Auszeichnung die 
maͤnnlichen Nachkommen eiried bedeutenden Mannes auch 
wählen mögen, fie werden zwar nicht fo leicht wie Antere 
gleich im Beginne ſchon überfehen werden, man wird ihrem 
erften Etſcheinen Antheil ſchenken, aber an Hinderniffen 
zum Fortfchreiten auf der Bahn der Deffentlichkeit wird es 
micht fehlen. Das Publicum wird immer vergleichen, und 


im Vergleichen liegt immer eine Unbilligkeit, denn jeder 


Menſch follte nur nach ſich, jede, feiner Schöpfungen nur 
noch der Individualität des Sgaffenden beurtheilt wogden. 
Ein Nachkomme hat keine ruhige, unparteliſche Wirdigung 


feines Talentes au erwarten, denm er erbt auch füm 7 


Gegner feines Ahnherrn mit,„.wenn man auch zugehen 
mollte, daß ihm das Wohlwollen der Fteunde des Ver⸗ 
ftorbenen mit überfommt. Doch ſelbſt dieſe werden einer 
guͤnſtigen Aufnahme, einer freien Entfaltung cher entgegen 
als förderlich fein. Man betrachtet es für eine Schmach, 
wenn ber Erbe eines Namens von Gewicht in Kunft und 


Wiſſenſchoft eine untere Stufe einwimmt, für eine Belei⸗ 


ı Körper ſtecken! 





digung gegen den großen ®eftorbenen, wenn der Träger 
feines Namens ſich dem Ruhme des Vorfahren nicht an die 


Seite ftellen ann, oder auch für eine Anmafung, wenn 


der Verſuch dazu gemacht wirt. So zur Unthätigkeit vere 
dammt, ftirbt manches junge Talent hin, blos weil die Mens 
ſchen den Namen, den es überfommen hat, zum Moto 
machen, dem Alles zu opfern fer Bei ſolchem Stande 
der Gefinmung follte die Narion es fih auch zur Nationale 
ſache machen, Entſchaͤdigumg zu beten. Ein prachtvoller 
Leichenzug, eine geprägte Medaille, das Bild des Verſtet⸗ 
benen mit einer ttauernden Germania, Wine zu einem 
künftigen Monument; daranf erſtreckt ſich in der Regel die 
ganze Dankbarkeit, und die deutfche Nation würde erfchres 
den oder erröthen, zeigte man ihr eine Lifte vom Staates 
maͤnnern, Dichtern, Künftlern und Gelehrten, deren 
Nachkommen mit Mangel, mit den unmürdigiten Pagen 
des Lebens zu kämpfen hätten, und denen gerade ber 


Name, der fie fhügen follte, überall hindernd in_den Weg 


trat. Wo die Verhältnife gemildert erſcheinen, iſt es 


nur der großmüthigen Milde einzelner Fürften zu⸗ danken; 
doch follte, was Nationalſchuld ift, nicht Sache der Gnade 
ſein. Warum errichten die Nationen nicht Stifter, als 
Zufluchtsoͤrtet für die weiblichen Nachkommen verdienter 


Staatsbürger! Es gibt mur fehr wenige folder Inftitute, 


die ihr Dafeım Fürften oder einzelnen Familien verdanken. 
Alber auch hierzu ſcheint der Sinn auszufterben, md Nice 


mand Kedenkt die Hülfloſigkeit der Unvermaͤhlten, welche 


| die Erbſchaft eines großen Namens von einer Partie nach 


Neigung und Herzensbedürfniß abhält, oder das Loos der 
ter, weldhe dutch den Drang der Umftände_zu einer Partie 
gegen Wunſch und Neigung gemöthigt wurden. Man 
ſpticht fo viel über die Grauſamkeit des Sklavenhandels, 
up" erwägt nicht, daß es eben fo hart ift, wenn man 
ein,armes Mädchen um eines Stuͤcks Brot halber verkauft 
an einen Eheherrn. Jean Paul fagt: täglich werden hun: 
berte vom Seelen geopfert, wenn fie in einem meiblichen 
Man fchreibt fo Biel über die Ehe umd 
fugt nah den Wurzeln des Unglüͤcks im den meilten 
ehelichen Werhältniffen. Die Ehe ift nur unglücklich, 
wenn fie micht aus freier Wahl der Gemuͤther gefchloffen 
wurde: Hieran trägt Armuth fehr oft die Schuld. Man 
gebe den Ftauen erft die Möglichkeit, cine Ehe zu ſchlie⸗ 


‚ben, wie fie vor Gott geſchloſſen werden follte, d. h. 


mit freier Wahl, mit Ruhe zur Prüfung, und nicht ohne 
dorber geſicherte Stellung in der bürgerlichen Welt — und, 
mauches kann anders werden Dod) was bleibt oft einem 
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armen Mädchen in den fogenannten gebildeten Kreifen 
uͤbrig, wenn fie auf den Kreis unverforgter Gefchmilter, 
auf die hinfällige Geftalt des Vaters einen Blick wirft! 


Kommt dazu noch die. tranrige Theorie von bee Ehe, daß | 


es zum Gluͤck derfelben nur der gegenfeitigen. Achtung be= 
dürfe, fo hält es die Arme für ihre Pflicht, fich zu vers 
faufen, entfernt aus dem Herzen muthig das Bild des 


‚früher Gelichten, oder hat ihe Herz noch nicht empfunden, 


- fo ftärfe fie fi) mit der Hoffnung, daß es nie erwachen 


— 


nen Körper, aber nicht eine Seele kaufen kann. 


werde, und beginnt den neuen Lebenspfad mit einem fals 
{hen Schwut. Und fo viel man ed auch mit ſchoͤnen 
Phrafen (hmüden mag, die Armuth, die offen oder im 
geheimen drängende Noth, ſchließt den ehelichen Bund, ber 
nie aus Nöthigung folcher Art geichloffen werden follte, 
Mas kann aus einer ſolchen Ehe für Gluͤck entftchen! Im 
beten und feltenften Falle wird die Frau einen palliven 
Gehorfam, eine ftille Duldungskraft entwideln; gewoͤhn⸗ 
lich wird ihe Gemuͤth einteodnen, weil ihrem Leben ber 
Athem der Piche fehlt, oder fie wird frivol und fucht 
Uebertäubung, und der getäufchte Mann ficht, daf man ei⸗ 
Ich will 
sicht all den Sammer einer unglüdlichen Ehe ausmalen, ich 
füge nur noch die bittere Thraͤne hinzu, die der Armen im 
Haufe bes reichen Mannes nicht ganz erfpart wird, wenn 
fie ihre Armuth ſich vorwerfen hört. — Ihr Männer, 
wenn die Staaten nichts für eure Töchter than, wollt ihr 


ihnen kein Aſyl bereiten? . Ihre Frauen, wollt ihr eure 


Töchter zu dem Elend unglüdlicyer Ehen aufblühen fehen ? 
Marum verbinden fi; wicht die Familien, warum ift bei 
allen Wohlthätigkeitsvermächtniffen nicht mehr von folhen 
Stiftungen zum Nusen armer Mädchen aus den höhern 
Ständen die Rede? — Es ift gewiß hier umd da der Sinn 
dafür wach und die Einſicht datin gewonnen, und fo käme es 
nur darauf an, daf Einzelne mit Wenigem anfingen, zu Stifs 
sungen folder Art beizutragen, es wurde in lutzem viel zu⸗ 
fammentommen und’ nad und nach würde manchem freien 
deutfchen Mädchen ein Obdach gefihert. Die Armuth in den 
hoͤhern Ständen ift größer als die Welt denkt, denn die 
Melt urtheilt nur nah dem Scheine und fieht felten die 
geheimen Thränen. Der Rohe, der Lmgebildete ſchafft 
feiner Verzweiflung irgend eine Sättigung, er hat mehr 
Spieltaum ſich zw entihädigenz aber der Gebildete, der 
mit der Angft der Seele ſich vergeblich‘ abmüht, dem Leben 
eine norhdürftige Gunſt abzuzwingen, ift weit beklagens⸗ 
werther. Knuͤpft ſich an ihm noch auferdem ein glaͤnzen⸗ 
ber Name, fo if das Unglüd wirklich groß, denn zu ber 


5 ſchichttiche Ende und, was noch fhlimmmer it, das 


| tunfen auftritt, aud bie 
Eur entläßt und ibn ge 
| den Momenten, wo er fein 2eben erzäble, war der Darftek 





Forderung der Natur tritt dann auch noch die Prätenfion 
und die falfche Delicateife der Welt, Mit Gründung von 
Stiftern wäre manchem Unglück in den vornehmen Kreifen 
abgeholfen. Und daß die vornehmen Glaffen der Gefells 
ſchaft überhaupt nicht die glüclicheren find in umfern Tagen, 
das brauche ich Ihnen nicht erft zu jagen, da Gie das Uns 
gluͤc der höhern Stände ſchon mehr als einmal — und 
mic; düntt nicht eben mit Schonung — fi zum Thema 
machten. 

Es bleibe Ihnen uͤberlaſſen, aus dieſen fragmenta— 
tifhen Bemerkungen etwas Zufammenhängendes zu bilden. 
Vieleicht regt Sie manches darin an x. ic. ). 

Dresden, den 15. Mai 1837, 


Reipziger Chronik. 
(Beidtuf.) 
[Die Söhne Eduard’s u.) ' 

An Neulgkeiten hatten wir das Preisftäd: die Vormund⸗ 
ſchaft, über das fi unfer prager Eorrefpondent febr treffend 
ausgeiprochen. Außerden Delavigne's: die Söhne Evuarde, 
nah Hrn. v. Branfs Drarbeitung und Schlußaͤnderung **). 
Diefes Stuͤck coquettirt ein Droma zu fein, ift aber blos der 
Unfang dazu. Delavigne bat einige wirfich dramatifche Fis 

uren und Gcenen, aber, ein. Drama nur bis jur Mitte ger 
chaffen. Es führe die Shakſpeare ſche Geſchichte Bis zum Siege 
Richards Ill., mis der Scene, mo der Prorector auf den Leichen 
der Königsfinder triumphirt, fhli. fr das Stuͤck, alfo fehlt das ges 
tuͤnſtleriſche. 
Wie kann man mit dem Triumphe des Laſters ſchließen! Es 
fehlt ein vierter Uet, wo der Tyrann fi in feinen Berbaͤlt⸗ 
nifien zu fihern fucht, aber fi felbft langfam untergräbt; 
ein fünfter, wo Richard, der Gefchichre und der Weitberit ge= 
mäß, das Opfer feiner Winfür wird. Hr. Baudius gab den 
Richard mir forgfältip ausgeprägter Maske, mit Einficht und 
Berſtand, aber fein Organ bielt fib um eine ganze Drtave zu 
hoch, die Hihernde Malice war nidyt genug verſetzt mit dem 
tiefen Sroll diefes diaboliſchen Ebarafters. Eihe fehr eigens 
thumliche, ganz franzöfifch gedachte Figur iſt Tyrrel, der durch 
Spiel rwinirre Edelmann, den der Protector zum Waͤchter der 


| Snaben beftimme, indem er feine Peidenfhaften näbrt. Zıms 


rei, nach Delavigne, ift einer jener, Blafes, die nicht Energie 
genug haben, ganz verworfen ju fein; diefe Schwäche an id⸗ 
nen ift ein Reſt von Zugend. Tyrrel batte einen Sohn ges 
habt, der jüngere Prinz ruft ihm das Bild des geliehrem Kine 
des zurüd, umd der, in Lüften verlorene Menſch kann doch 
nicht morben, obfchon er ſich in Wein beraufchte, durch Spitk: 
mwuth fanatifirte. Hr. Düringer gab Die Scene, wo er be 

e, wo Richard ihn aus dem Ker⸗ 
ant, wiit fchr alüdicdyen Salt; im 


ku krampfhaft weich, zu empdariich ohne Haltungstraft, 
n diefen Fehler verfält Düringer bäuffl, mo er leidenfchafte 

e Mbetoril zu geben bat, unter anderem als Arnold v. 
Melchthal. Ben unfern drei Schaufpieldamen, den drei Pars 
jen, die dem Drama auf der leipziger Bübne den Lebensfa— 
den fpinnen und graufam abfchneiden, iſt nicht viel zu fagen, 


*) Ich fand feinen Stund, diefe Mirtbeifungen eines edlen 
Srauengemürhes in anderer als der überlieferten Gehalt 
iu veröffentlichen. 


K. 
⸗ej Dieſe Ueberſehung erſchlen Leipzig bei Brochaus. 
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64 Anſchuͤh jet immer aus, als ennügirte fie Acb, Zräul. 
olf enmüyirt fi) wirtklich, und Mad. Geisler innünirt blos 
ndre. Un Hrn. Meger erbielten wir ein neues Mitglied, 
Er gab den Werner Gtauffacher ganz pottrefflich, fein rdeto⸗ 
rifcher Vortrag Schiller ſcher Dietlon laͤnt nichts zu wuͤnſchen 
dorig, fein Orgam ift Mangvol und wirtſam. n Sean; 
Moor dagegen, befonders in mimiſcher Hinficht, ift eine Car⸗ 
ricatur, eine outrirte Örimafle- Spatfpeare’fce Diction gibt er 
falſch, den Shylot ſprach er hoͤchſt breit und gebehnt, als 
—— er den Shatſpeare ſchen Juden ins Ifflandiſche über 
hen, . 


Notijzen. 


(Etubs.] 

Der Berf. des von uns beſprochenen Budes: Paris im 

3, 1836, bemerkte, daß in Paris die Elubs immer mebr jus 
nehmen. Indefien erlaubt die Galanterie der frangöfifchen 
Sitten nur ein langfames Umfichgreifen diefer Ubfonderung 
der Seſchlechtet. In den Provinzialftädten, die an Langeweile 
leiden, entfteben die Clubs ſchnellerz Karten, Billard und 
Dournallecsure find dort die Kefiourcen der Unterhaltung, ‚Ins 
‚ jwifchen gibt «6 aud in Paris ſchon einen IedeisElub, der 
aus jungen Peuten beftcht, die fich mit Pferden, mit den Mos 
den und Amuſementeé beſchäftigen. Ein Schach:Elub, ein 
Kunſtler⸗Club eriftirt ebenfalls in Paris, Uein am merte 
wurdigſten it dort der Elub der Emancipation der Frauen. 
Lauter freie Weiber, zum Theil auch ſolche, welche mehr oder 
weniger verbeiranher find, aber alle die Ehe bafien, bilden 
diefen Elub, ju dem aucb alte Iunggefelen Butritt haben. 
Eins oder zwrimal die Woche ift Sigung. Die Männer, die 
man zwläßt, dürfen nicht reden; wisbrere Frauen erſcheinen in 
Männertracht und führen, dieigarre im Munde, das Wort; 





«inige rauen aud aus tuͤrliſchen Pfeifen. Man führt res 


gelmäßig ein Journal. Die Statuten find febr ftreng. Dies 
jenigen von den verheitatheten Mirgliedern, welche fo ſch wach 
geweien find, Kinder zu haben, dürfen diefelben mwenigftens 
nicht ſelbſt naͤhren, fondern müffen fie auffüttern laſſen. 

Das Begenftud dazu bilder der Elub irländifcher Mäde 
den in einer der größeren Städte Irlands, Diejer Club bes 
treibt Die Werbeirasbung aller Ebrloien männlichen und weib⸗ 
lichen Seſchlechts. Er bat ebenfalls feine Statuten und ſucht 
ale Junggeſellen von den Nactbeiten des Eölibars zu überjeus 
gen, anfangs durch freundliche ——— eine Lebens⸗ 
gefahrtin zu ſuchen, nachder durch Drobbriefe. Wer in Ir 
land gegen die Erwahnungen dieſes Clubs taub iſt, wird auf 
die ausgefuchsefte Weiſe verfolgt, Man djicanirt ibn in der 
Geſell ſchaft, wo und wie man nurfann; vorgualich fuhr man 
die Hausdälterinnen alter, Zunggeſellen zu gewinnen und bies 
ser ihnen onfebnlihe Summen, wenn fie ihre Hausberrn vers 
laſſen. Mancher Hagefiol; ſiebt fich in Irland vergeblich nad 
weiblicher Bedienung um; im Ganzen aber gibt es wenig 
unverbeirathere Irländer; der Mädchen:Elub ſoll wirklich von 
er. —J— Mandyer, der die Ehe unausgelent haßt, verläßt 

+ Yand, 

In Philadelpbin gibt es einen Männers@tub, der das 
Scitenftüd zu dem Frauens&iub in Paris ift. Er beſteht aus lau—⸗ 
ter Hageſtolzen, melde überall Profcinten zu machen ſuchen 
und vor furjem an den Elub der freien Weiber sine Dante 
adrefle erließen, * 

Lauter Caricaturen der Seſellſchaft! Aber fie deuten au 
das allgemeine Mibbebagen an dem Beſtand der Umgangsfor« 
men unter den Gefclechtern. 





— — — — 





— — — 


Literariſche Neuigkeiten, ] 

Bertbold Auerbach In Sturtgart,.von dem wir die 
Eharafıerffizje von Mofes Epdraim Kub unfern Leſern brads - 
ten, — an einem hiſtoriſchen Roman, deſſen Held Spis 
noja iſt. 

Caſimir Detavigne ſchreibt ein neues Trauerſpiel: 
Popularitẽᷣ 

Die carlsruher Algemeine Staatszeitung fängt wieder 
an ju erfcheinen. . 

In Peipiig wird bei Brodhaus eine neue politifhe Sels 
tung erſcheinen. f 

Wilhelm Atumermann in Stuttgart gibt „Prinz Eugen 
und fein Beitalter‘‘ heraus. 


[Les deux mondes, par G, d’Eichtbal,] 

Dies bei Brodbaus erfchienene intereffante Werl. kann 
als Einleitung ju Urqubart’s La Turquie et sea ressources 
gelten. Herr v. Eichthal war jmanjzig Monate in Grichens 
land, vom Herbie 1833 bis zum Juni 1835, Seine Unfids 
sen geben auf eine Emancipation der orientaliſchen Wolter, 
er fiche hierin einen großen, einen legten Triumph ber menfchs 
lichen Freibeit, Nur muß diefe Aufwedung des Drients nad 
einem großen Maßſtabe geſchehen. Griechenlands Wiederbe⸗ 
lebung bält er für einen verfeblten Verſuch, ein orientalis 
ſches Bolf zu regeneriren. Durch das ganze Werk läuft eine 
geiftreihe Parallele jwifben Orient und Occident, die Auf⸗ 
gaben beider Welten in Bezug auf einander werben vortreffe 
lich beleuchtet. In der Türkei fieht der Verf. die Bafis der 
orientalifchen Buftände, die freilich ſelbſt erft meuer Kraft 
—— bedarf. Oeſterreich bat feiner Anſicht mach die Aufgabe 

er Bermittlung des Oftens mit dem Weiten, Mußland ers 
ſcheint ibm in feiner anwachſenden Macht als ein Schred⸗ 
bild; alein mich düntt, Rußland werde in Zukunft feinen eis 
gentliben Beruf, der ibn nach dem Orient binvermeift, nicht 
vertennen, und mit dem Auge dem Dften yugewandt, feinen 
Sitz auch wieder in Moskau, dem Schwerpuncte feiner Kroft, 
nebmen. Bert v. Eichthal hält, der Macht Rußlands ges 
genüber, einen Donaubund für nothiwendig, Defterreich mnifie, 
wie jeht im abdriatifchen, fo auch im ſchwatzen Meere cine 
Seemacht entwideln, Wie wichrig es wäre, winn Oeſterreich 
feinen Befig der Donau zu benugen wüßte, wozu jept durch 
die Dampficifffabrt rin Anfang gemacht wird, darauf if 
{hen mehrfach bingedeuter. 


[Thomas, Eariyie's Vorleſungen Über die deutiche Diteratur.] 

Gaitvle, gehört ohne Amweifel unter die wenigen Eogläns 
der, die inniger vertraut find mit den Erzeugniſſen des Deuts 
fdyen Geiftee. Gotthe, mir dem er in brieflicher Berbindung 
ftand, ward von ibm quer in England. nach feinem vollen 
Werthe anerfannt. Die Vorleſungen Carlyle's über deutſche 
Literatur, die er jungſt in Londen begonnen bat, ſollen ſeht 
ablreich beſucht werden und namentlich Perſonen von dem 
—* Range und von aufgezeichnetem literatiſchem Rufe 
anloden. Carlyle bat, feige Borträge mir Ulfilas und den 
Nibelungen begonnen, 9 

[Die Finanzen des Hyyies Dricans.] 

Louis Philipp, des ewigen Beredes über feine Einkünfte 
und der Berechnung jedes Biſſens, den er in den Mund jez, 
müde, wird in einer eignen Schrift unter dem Titel: Code 
de la maison d’Orleans, dem Publitum Rechnung abflatıen 
über fein Eins und Austommen. 


teipsig, atdrudt ver I. B. Hirſchfeid. 
(Hierbei das Inreligen;blan Nr, 5.) E 


Intelligenzblatt 


Zeitung fir 
Sonnabends 


der 


Die elegante 


Be 


Welt. 
den 27, Mai 1837, 


nn nun 
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Ude bier angezeigten Bücher und Muftfalien find bei mir gu erhalten, und wird jeder mir zu ertbeifende Auftrag auf das 


pünetlichite ausgeführt werben. 





Bekanntmachung von Zion, 


Im der Adendjeltung des Herrn Th. Hell, No, 9 vom 
12. &prit 1837, finder ſich über Die Schrift: „It die Klage 
über zunehmende Verarmung und Nabrungstofigteir in Deutſch⸗ 
land gegründer, welche Urſachen bat das Uebel, und melde 
Mittel zur Abhuͤlfe bieten fih dar? Beantwortet von Sieg⸗ 
fried Juſtus I., König von Zlon und Hoherptieſter zu Ierus 
falem’’ ( Leipzig, Brodhaus) eine Recenfion, von €. v. Wachs⸗ 
mann unterzelchnet, worin der Inbalt genannter Schrift für 
eine Moftification erklaͤrt wird. Ob fich die Relation des Hrn. 
€. vd. Wahsmann irgend rechtfertigen läßt, wird Andern zu 
deurthellen überlaffen; aber in der Eigenſchaft als Bevollmaͤch⸗ 
tigter in derfelben Angelegenheit von hoher Wichtigkeit erklaͤrt 
ih die Angabe des Recenſenten für unrichtig. Dieſer Herr 
moftifichtt fi und Andere mur vieluchr, wenn. er den. Titel 
und Inhalt genannter Schrift für einen Spaß hält, ber ſich 
ohnedies In fo Heiligen und hellſamen Umgelegenheiten oder in 
Anfehung Gottes und der Menfhen nicht rechtfertigen ließe, 
md alfe, milde geſprochen, ein langwelliger, im Grunde aber 
ein unfhidliher Scherz genamnt werden müßte. 
bereits feit Tänger als 7 Jahren die mit genannter Schrift in 
Derug fichende „Angelsgenbeit von Blon‘‘ auf dem ordentlich⸗ 
ſten, einfachen und einzig rechtlichen und auch oͤffentilchen Wege 
zurelchend legitimltt tft; fo wird es zwar immer noch viele in 
Israel geben, welche nicht wiffen, was um fie ber und im 
Serufalen vorgeht. Uber es ift ledigllch die Schuld des er: 
waͤhnten Herrn, wenn er ſich das Hochwichtige entgehen täßt 
und die ihm zu Gebote geflandenen Quellen zur Informarton 
für fein unbegrändetes und öffentlich abgegebenes Urtheil uns 
benutzt gelaffen bat. Wie indeß auch jedes Uebel in der Welt 


fein Gutes har und dem Frommen Alles zum Befren dienen | 


muß, fo danten wir den Herren €. v. Wachsmann add Th. 


Heil für bie Gelegenheit, die fie dem Untergeipneten badurd |. 


gegeben Haben : allen Goͤnnern der heil. Biensds Gage hierbei 


Nachdem aber‘ 


Leopold Voß Im Leipzig, 





die Verfiherung zur Mufmunterung erthelfen su koͤnneu, daß 
ſich gegenwärtig die in allen Pändern jerſtreute Gefellſchaft von 
Zlon auf eine Urt und Welfe zu confolidiren beftrebt, melde 
den voltommen Genäge leiften wird, die ſich bisher für das 
Sure, Wahre und Mechte, oder für die Abſichten der Gefells 
ſchaft verdient gemacht, ohne dabei auf ihren Erfolg gefeben 
zu haben. 

Insbefondere follen mit einem —— von 3000 
Thalern in Ducaten Capital 300 Ehrenbürger: Diplome durch 
den Vorftand der Seſellſchaft unter ihren Intereffenten ausge⸗ 
theilt werden, wobei man die Glanzpunkte unſeres Seſchlechtes 
aus allen Ständen nicht verkennen kann. Auf dieſe Welfe 
wird ſich die hochwichtigt Sache zu entwlckeln anfangen, ſobald 
nur zur · rechten Zeit die ihe, mir jeder anderen tinftußreichen 
and ſich geltend machenden Angelegenheit, eutgegenſtehenden 
Hinderniſſe von außen fortgeraͤumt fein werben, 

Seipjig, Inı Mai 1837, : 

Der Bevollmaͤchtigte von Sion, 


C. F. 6. Seyfarr. 





Eubicriptionsanzeige. 


An ale Buchhandlungen wurde fo eben verfandt das erfie 
Heft von dem 


zagebug 


Wiſſenswerthen aus * allgemeinen Menſchen⸗ 
und Voͤlker⸗Geſchichte, 
zuſammengetragen und bearbeitet 
' von 
3. Chr. €, Förtſch, 
Dialonus, . 
Leipzig, bei U. Wienbrack. 


Der ©. Pr. für jedes Heft 8 Gr., mit Verbinblicfeit | 


der Annahme aler 12 Hefte, if nur voch bis Ende Upril 
gültig; nad biefer Zeit tritt der Qudenpreis von 12 Gr. per 
Heft ein. j 

An den erften 3 Heften (das 2te und 3te wird Mitte 
Uptils ausgegeben) befinden ih 91 größere und 1674 Heinere 
Notizen, die ale Hauptbegebenheiten bis auf die meuefte Zeit 
anzeigen. 


Im Verlage von 8. 9. Brodbaus in geipjig er 
ſchlen fo eben: . 


Richard Wood. 


Romanvon 
Johanna Schopenhauer. 


Zwei Theile. 8. Auf feinem Drudpapier. 4 Thlr. 
Diefer weuefte Roman der berühmten Berfafferin wird 
den jablreihen Freunden ihrer Schriften eine Außerft wilfoms- 
mene Erfcheinung fein. 
Auch veranftaltere id eine meue wohlfeile Ausgabe 
von dem befannten Roman: 


Die Tante, 


« Zwei Bändchen in Taſchenformat. Cart. 1 Tblr.16 Gr. 
da die aröhere Ausgabe deſſelben ſich vergriffen bat. 

Bei dleſer Beranlaffung made ih anf die fehr buͤbſche 
und Außerft wohlfelle Taſchenausgabe der 


Saͤmmtlichen Schriften 


dohanna Schopenhauer. 

24 Binde Mit dem Blldniffe der Bertaffertn, 
Auf feinem Drudpapier 8 Thle., Belinpap. 12 Thlr. 
1. u. II. Kart Ludwlg Fernow's Leben. 2Thle. — I, Aus: 
fllucht an den Rhein. — IV, u. V. Johann van End, The. 

— VI. Die Jabreszeiten. — VIL.— IX, Gabrice. 3 Thle. 


— XXI, Sidenia. 3 Thle, — X, u. XIV. Die Zanıe. |" 


2 Thle. — XV. m XVI. Reife durch England und Schott: 
' land. 2 Thple. — XVII, u. XVII, Reife durch das Südliche 
Frankteich. 2 Thle. — XIX. — XXIV, Kleine Erzählungen 
und Novellen. - 
niit den Bemerken aufmerffam, daß einzelne Bände ven die: 
fer Ausgabe nicht abgegeben werden, wohl aber find die mei: 
fien derfelben in größern Ausgaben zu haben. 
Lelprig, im Upril 1837. 
F. U. Brodhaus. 





Bei 3. A. Maner in Aachen if fo eben erfchienen und 
an ale Buchbandlungen verfand! worden: 


. Howard, E,, Ardent Troughton, der verunglüdte 
Kaufmann. 


C. Richard. 8, 3 Bde. geheftet 3 Thlr. 
’ 


Kremers, Dr. Karl, Weobachtungen und Unterfu: 

chumgen über das Wechſelſieber. 8. geheftet 12 Ggr. 
Montalembert, Graf, Pair von Frankreich, Leben 
der heiligen Elifaberb von Ungarn, Landgräfin von 
Thüringen und Helfen. (1207 — 1231.) Aus dem 
Kranzöfifhen, im Ginverftändniffe mir dem Wer: 
faffer, und mit fieter Rüdjiht auf gedrudte und 
ungedruckte Duellen, überfegt und mit Anmerkun⸗ 
gen vermehrt von 3. Ph. Städtler. Dritte und 
legte Abrtheilung. Mit 5 Kupfern. gr. 8. gehef: 
tet 1 Thlr. 

Das nun volftändige Wert, 48 Bogen anf feines Belin- 
papier gedrucdt, mit 5 Kupfern, koflet 3 Chir, 8 Gar. 
White, Charles, Verfafler des Herbert Milton ıc., 

Die beimlihe Ehe. Roman. Aus dem Engl. von 
G. Rihard. 8. 3 Bde. geheftet 4 Thlr. 





Polytechnisches Eentralblatt, 
3. Jahrgang für 1837. No, 13 — 17. 
(Der Jahrgang 3 Thir. 12 Gr.) 

Th. Jones Patentrüder. — Hutchinson’s Numerator 
(elerk, tally-men). — Ericsson's Patentloth (sounding-in- 
strumengt) Bathometer.— Davidow’s Macerations- und Ab- 
dampfapparat, — Laves Beschreibung einer Maschine zum 
Ausschneiden von Fonrnieren. — Rubery Verbesserungen 
in der Verfertigung der Stübe zu Regen - und Sonnenschir- 
men. — Ueber die Aräometer von Twaddie und Atkins, 
von Emil Dingler. — Sachsens Bergban im Jahre 1835. ' 
— Smith’s Feuerlöachvorrichtung, — Chalklen und 
Bonham’s Patentschraubstock. — Die Eisenbahnen mit 
Holzunterlage. — Die Einnahme der belgischen Eisenbahnen. 
Vermischte Bemerkungen zu? Runkelrübenzucker - Fabri- 
kation. — Ucber die Glasur des Töplergeschirrs, von Plie- 
ninger.— Verfahren zu Untersuchung des Mebls für tech- 
nische Zwecke, von Hünefeld. — Einfluss des Raflfinirens 
auf die.Lichtstärke und Brennzeit der Oele, von Kaiser 
— Methode von Berg, die Runkelrüben' zu schneiden, zu 
trocknen und auf Zucker zu bearbeiten, — V, W. Gardi- 
mer's-Drahtplattendrack, — E. Birch’s Eisenbahnwagen 
der ersten Classe, — Die Nümberg-Fürther Eisenbahn. — 
Hutoehinson’s Gas- und Wassermesser. — Neue Anwen- 
dung von Drummon.d's Licht, — Rother Lack aus Ker- 
mesbeeren, nach Dubuc. — Ueber die Fabrikation des 
Biutlaugensalzes und des Berliner (Pariser , Mineral - ) 
Blaus, von Gentele. — Anwendung des Hebers beim Berg- 


Roman, Aus dem Engliihen von |ban. — Nachträge zur Runkelräbenzucker - Fabrikation in 


Frankreich, von Prof.Dr, Schubarth, — Ueber die Berei- 


tung des Bromergrüns, von Gentele, — Eisenbahn von | bei Empfang jeber Lieferung niit 8 Bar. ober 30 Kr. entrich⸗ 
London nach Birmingham. — W, Schultz’s in Philadelphia | tet. Einzelne Blätter foften 4 Ggr. oder 18 Kr. Gubferis 


Funkenahhalter für Dampfwagen. — Die Grand- Junction- | bentenfanmter erhalten auf 10—1, 35 —3, 50-7, 100—15, 


. Eisenbahn. — Schottlands Eisenwerke. — Ueber dig Trag- | $reieremplare. 





kraft des Eises, von Jefferson Cram, — Ueber die Darmftadt. 
Theoris des Hohofenprocesses und der Reduction der Me- 2. Pabf. 
talloxyde durch Kohle überhaupt, von Le Play. — Ueber — 
Verstoplung gusseiserner Wasserleitungen und einen dagegen Univerfalfschbuch. 
schützenden Ueberzug der Röhren, nach Vicat, — Ueber — 
die Wirkung der Wasserdämpfe auf die Schwefelmetalle, von Vollſtändigſtes 
Regnault. — Lack zum Ueberziehen der Schreib- und 8 D ch— B u ch 
Reissiedern , von Kahlert. — C. Albrecht's Verfahren ) = 
in Glas zu bohren ımd Grabstichel zu härten. — Carcan's 
Uhrlampe.— Neue Behandlungsart des Caoutchouc zu Ueber- | S t adt u * L and, 
zügen u. s. w., von du M&nil. — Niepce's Pyreolophor 3 für 
und Bouchardat's Pyraöremotenr, — Bereitung der Grütze 
nach Raspail. — Glasuren für Dachziegel von Landri, Deutfche, Franzoſen und Englaͤnder, 
— A, Rollox’ chemische Fabrik. — Ueber die Harzgasap- ober 
parate von Chaussenot und Mathieu. — Vorschläge zu gründliche Anleitung 
einigen nenen Methoden der Roh- und Stabeisen-Erzeugung, . } 
von Gu6ayraan, —"Jappälliis Wasserhebemsnchine. — | SU Idmädhaften Zubereitung aller befannten Speifen, 
Irländische Melhode, Strassen durch Sümpfe zu führen. — für den häuslichen Tiſch fowohl, als für die Tafeln 
Coignet's Maschine zam Heben von Lasten durch das Ge- | der Reihen und Bornehmen. 
wicht von Menschen. — Chaussenot's Gasregulator für Ein unentbehrliches 
. tragbares Gas, Hand: und Hausbuch 





für Mütter und Töchter, Gaftgeber, Mundlöhe und 

⸗ Von Conditoren, ein willkommenes Erinnerungsbuch für 

Glaſer's vollſtaͤndi gem Atlas Jeden, der ben Gaumenreiz und ſchmackhaften Haus: 
über | tiſch liebt. 

alle Theile der Erde In 1300 gründfid geordneten Vorſchriften jufanmengeftelt, 

ſowohl zur Auswahl für das Verhoͤltniß jeder Kühe und Kaffe und 


um Privatgebrauche als auch für Schulen. für den mationen Geſchmack des Suͤddeutſchen und Morbs 
i p Blätter in = * deutſchen, des Franzoſen und Englaͤnders, verglichen wit den 


Sudferiptions: Preis 4 Thir. oder 7 SL. 12 6r. beften — ganz für die edle Kochtunſi in Wien und 
ift fo eben bie Ite Licferung erfhienen. Diefelbe enthält Itas Paris, In — nad Berlin erſchlenen Find, 


tien, Suͤdamerika und Yuftralten. j 08 * 
Spaͤteſtens in 6 Wochen erſchelnt die Ate Leferung und eınem vieljährigen Roche, 
in glelchen Zwiſchenraͤumen werben die folgenden Hefte auss |der in ſaͤmmtlichen genannten Staͤdten feine Kunſt geübt hat. 
gegeben. Die günftige Aufnahme, welche dem Werke bereits 2 Theile, 
zu Thell ward (über W000 Subferibenten haben fih ſchon ges ganz gebunden in Sarfinette 2 fi. 12 fr., 
melder), ift wohl der defte Beweis, daß bis jetzt Werthvoules gebunden in halb Garfinette 2 fl., 
geliefert wurde, und daß die Herausgabe eines Atlaßes in roh 1 fl. 48 tr., 
folder Bearbeitung und zu fo ungemein billigem Preis fehr ift nun vollfändig erfhienen 


Vielen angenehm tft. — Jede Buchhandlung ift im Stande, und trägt-in dem Titel um fo mehr feine Empfehlung, als 
die erfie Lieftrung zur Einficht zu beforgen; Niemand fol zum |atle Leſer und Leſerinnen denfelben durch den Inhalt aufs voll⸗ 
Ankauf bes Werkes beredef werden, obne ſich vorber durch den ftändigfte gerechtferfigt finden werden, Der Preis iſt für den 
Augenfdein von feinem Werthe überzeugt zu haben. Durch | Reichthum des Gelleferten faft Über Beifpiel gering, und das 
Behalten der erften Lieferung macht mon fi indeh jur Ans Bud folte daher In Feiner geordneten Haushaltung fehlen, wo 
nahme des Ganjen verbindtih. Der Subferiprionss'Preis- wird man auch die Pflicht ehrt, dur wohlfhnedende Nahrung 


* 


dem Leben Melz und Sleichgewicht gegen fo manche bitters Koſt 
des Geſchickes zu dieten. Es eignet fi daher beſonders auch 
zum Augebinde für heranwachſende Aungfrauen, die ſich zur 
haͤuslichen Beſtimmung bilden, für angebende Hausmuͤtter c. 
und wird and; den Erfahrenen noch viel Neues bringen, Aber 
auch für Kunſtkoͤche, Eondiroren, Gaſtwirthe und ihre Behüls 
fen, ſotole für die Verehrer der hoͤhern Gaftronomie wird es 
fih als getreuer Ratgeber bewähren, der fie zu feiner Stunde, 
zu feiner Jahreszeit und in feiner Sticumung im Stiche läßt. 

Heidelberg, pri 1837. : 

f k Auguſt Dfwal’s 

Univerfitäisbuchhandlung. 





Bei Leopoid Voß in Leipzig erſchien fo eben: 
Schnismittel für die Cholera, 
nebft einem Anbange, enibaltend die vornehmften 
Meinungen der Aerzte über den Sig- und das Weſen 
oder. die nächſte Urſache, die Contagiofität oder Nichts 
coniagioſität dieſer Krankheit. 

Von Dr. Mises. 
Bwelte Auflage 8. geh. 18 Er. 








Ed. Poeppig's Reise in Südamerika 
in den Jahren 1827 — 1832. 
Neue wohlfeile Ausgabe von 1837, 
ohne Atlas. 


2-Bände, 119% Dogen in gr. 4. auf Velinpapier roh mit 1 
Charte 6 Thir. 


Leipzig, Verlag von Friedr. Fleischer und der J. C. 


Hinrichs’schen Buchhandlung. 

Die Ueberzengung, dass dieses allenthalben 30 ausge- 
zeichnet beurtheilte und "aufgenommene deutsche National- 
werk noch eine viel weitere Verbreitung in öffentlichen und 
Privatbibliotheken, Lesezirkeln u. s. w. verdient und er- 
langen kann, als es darch den bisherigen Preis bedingt mög- 
lich wurde, gab Veranlassung, davon eine wohlfeile Ausgabe 
olme Atlas zu veranstalten, welche durch alle Buchhandlun- 
gen zu beziehen ist. — Die Ausgabe cartonnirt mit Atlas 
ist fortwährend & 13} Thir. zu haben, sowie die Prachtaus- 
gabe mit Atlas auf chinesischem Papier zu 23 Tlir. 


In der Schnuphaſe'ſchen Buchhandlung in Altenburg 


ift fo eben erſchienen und an ale Buchhandlungen verfandt' 


worden: 

Dr. Fr. Hefeliel, Eonfiftorialrarh und Generalfup. 
Zimotbeus. Reden an Geiitlihe. Cine Sammıs 
lung amtlicher Anſprachen bei der Einweihung und 


Einführung in den Veruf des Pfarrers. Befon: 
ders für jüngere Umtsbrüder, Candibaten und Ehre» 
logie Stubdirende. F 
12. brefd. 12 Or. 

Ch. W. Klögner, Archidiakonus. Reden vor Gebil— 
deten bei befondern Gelegenheiten, nebft zwei Geles 
genheitspredigten. 

ar. 8. broſch. W Gr, 





In allen, Buchhandlungen ijt iu baden: 
Das beliebte Düfeldorfer, 
auf jwanzigjährige Erfahrung gegründete, 
Kochbuſch. 
Oder 
Unterricht in der Koch⸗ und. Haushaltungs: Kunft. 
Nebſt Anweifung zur Bereitung von Getränten,. zum Ein: 
machen und Trocknen des Obites und der Gartenfrüchte, 
Pflege und Wartung des Hausgeflügels, Maſtung der 
Schweine, Kühe und Kaͤlber, Butter⸗ und Kaſe⸗Machen, 
Brodbacken, Bierbrauen u. ſ. w. 
Bon 
Sopbie Hölfder. 


» Düffeldorf, bil. E. Staub. Ab Selten in 8, 


Gebunden, Preis 16 Gar, 





In alen deuiſchen Buchhandlungen iſt zu Haben: 


Trug den 774 Frauen! 


Von Dr. und Prof. Mannlieb. Mit 1 in Kupfer 
geſtochenen Eheftandöthermometer. Geheftet 12 Gyr. 
oder 54 Sir. 


Dieſes Werk enthält die Musfpräde der gelchereften Maͤn⸗ 
ver aller Beiten über den weiblichen Charakter und fol ein 
Schutz für ale Verheirathete fein. 


Dei Leopold Boß in Leipzig if erſchlenen: 
Emiliens 
Stunden der Andadt 

' und 
des Nachdenken. 


Kür die erwachſenen Töchter der gebildeten Stände 
von 
Dr. €. W. Spieker. 


Bünfte, dburhaängia verbefferte und vermehrte 
Auflage 
Zwei Bände, 8. mit Titellupfer. 1837. geh. 1 Thlr. 18 Er, 





Drud von Hirſchfeld. 
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Es Weine mobeingefätättige 


— — 


ſtreiten. der Himmetsfäftäper i des Juden 
goldenen an, ‚und bohrt —— x 
wohl pafl Und fichel er-paft. Ich fage nichts 


als was factiſch ift,. will nichts hören, nichts, feben und 
wicderfagen, als was ſich wirklich. begibt. Man ıhat als 
geſchichtlich und nach dem Buche richtig herausgebracht, daß 
die Juden in Verhaltniß zu ihrer Amaht ſechs Mat meht 
Geld haben als die Chriſten. Wir Chtiſten brauchen die 


Fe ——S ET 
5 Geld dad eine De ae 


Uebel. Aber es ‚gebt uns mit dieſem Dinge. wie, dem 
Gretchen mit dem Faufts Alls fie etwas Unheimliches an 
ihm wittert, "das ihren Glauben kreuzt, greift fie ihm doch 
mit Biden der Liebe in fein duntlet chaotiſches Dadr und 
ſagt zu ihm Du lieber böfer Mann! » So geht⸗ es uns 
Chriſtenleuten mit dem Gelde der Juden, wir ſagen: Du 
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1 — — ins munys ia x er 
* Unſchuld und anſern ‚Frieden‘ hingeben fuͤt das 
liebe boͤſe Ding. Aber Noth ſchild und feine Leute verlan⸗ 
gen daflır Feine Unſchuld/ mut unſere Schuld, teine'Geeld, 
nur ihre Binfen ; nfie find feine Ehrabſchneider,ſie (dneiden 
nur Coupons. Es gibt unter den Juden keinen Shylok ment, 
der die Gelegenheit wahrnähme, ſeinen Maß zu luͤften, und 
wenn man" 3000 "Ducäten · von ihnt verlangte, hoͤhniſch 
Hund und ſpiet 
auf meinen jüdifchen Noklory wie ſollt ich nicht ftagen num? 
Sat ein Hund Geld zu verleihen, kann ein Spitz aufwarten 
mit 3000 Dutaten? Es gibt keinen Shylol mehr, dervein 


en 
Es iſt techt chriſtlich Juden Mothſchild, daß er michts 
weiter verlangt als feine Zinſen. Aber waͤhtend Rothſchild fo 
dyeiftlich an und handelt, daß ertund) jogar auf lange Zeit hin 
ftunder, rotten ſich in der Mefidenz die schriftlichen Schuſtet 
und Schneider zufammen, ſtecken die Mönfe in einander und 


 fäge? Det Staat ft in Gefahr," wenn die Juden auch 


| Pfrlem und Nadel 'eine Porition, und bemweifen es auc 
der Bibely'daf die Juden uur zum Schadher tagte, und 
rift beider Stoͤndevetſammlung ein⸗· Es 


iſ recht judiſch vom den chriſitiche nSchuſtern und Schweiz 


dern daß! fie den“ Juden aus purenn Brotneid das Hande 
wert legen wollen. Mar Kann hier nicht ſagene Schu⸗ 
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fer, bleib bei deinem Leiften. Denn ein Schyfter ift auch 
ein Chriſt und ein Staatsbuͤrger; darum kann er ſchreien 
und Zeter rufen, wenn die Gefahr droht, daß fein Leis 
fien unter den Tuben komme, denn ein Jude fei zu ſchlecht 
für einen Schufterleiften. — D, ihr Kinder Seraels! 
bleibet bei eurem Stolge! Beſudelt such nicht mit Pech, 
ihr feid zu gut für einem Gchufterleiften. 

Jede menſchliche Dummheit hat ihren ®egenpol. Denn 
die Are, diefe Linie von Gebtechen und Thorheiten, um 
melde fih die Kugel der lieben Menichenerde dreht, will 
ni einmal Ähre sei Endpuncte haben,“ wo der Um: 
ſhwung Mil ſteht und dasmenfchlihe- Gehirn erfriert. — 
Die chriſtlichen Schufler, Schneider und refpeetive Keſſel⸗ 


Rider wollten die Juden von den Handwerken zurüdhalten: 


Da kommt ein chriſtlicher Schulmeifter, der ſich Georg 
Stüdrad nennt, weil er ſich fhämt, feinen gigenen Nas 
“men dazu herzugeben, amd fhreibt Stimmen der Mis 
norität, Mein, fehreit er, vom Handel müffen die Jus 
den zurüdgehalten werben „ denn auf Wucher ging allezeit 
ihr Tichten und Trachten, die Geldgier war ihr Princip, 
der Schacher ihe Gewerbe, aus dem alle ihre Seelenge⸗ 
brechen erwuchfen. Man follte, ſagt der Mann der Minos 
ität, die ſchaͤrffte Gränze ziehen zwifhen Judenthum und 
Handelsjudenthum. Mer den Ader baue, mer ein ehrlis 
ches Handwerk treibe, ber fei emancipirt, ber. fei fein vers 
daͤchtiger Zeuge mehr, der zahle kein Schupgeld, der fei 
‚wählbar zu den Gemeindeaͤmtern. Wer fidh verpflichtet, 
den rabbinifchen Zufäpen zu dem mofaifchen Gefege zu ent⸗ 
fagen, wer die Sabbatsruhe nicht als Dispenfarion von 
menſchlichen Pflichten benupr, mer die Gemeinfchaft mit 
einem Chriften nicht als eine Berugreinigung anfıcht, dem 
emaneipire man, bem geftatte man den Zutritt zu den 


Staatsamtern, der könne felbit durch das innigſte aller 


Bande, durch die Ehe, ſich dem Chriſten anfhliefen. Die 
Sandeldjuben aber emancipire man nicht, felbft von ber une 
bedeutendſten Beſchraͤnkung nicht, felbit, wenn fie noch fo 
viel Politur affectiten, nicht. — O yfui, chtiſtliche Schul⸗ 
meidheit, wie viel Unklugheit affeetirſt bu, wie viel Albern⸗ 
heit dichte dar den Juden an! Verzeiht mix, ihr Schus 
fer und Schneider ans der Reſidenz, daß ich euch ſchmaͤhte. 
Ihr wollt die Juden blos von den Handwerten zurüdhalten, 
‚ weil ihr klug genug feib, zu willen, daf bie Juden Müger 
find als ihr, weil ihr wähnt, fie mödten euch überflügeln, 
wenn fie mit euch comeneriren. ber eines Schulmeiſters 


Meisheit wird gay närrifh, wenn fie meint, die Juden 
foiten vom Kandel laffen. Ihr Rinder Korah, laßt euch 


nicht naͤrren, für den Preis tauſchet nichts ein. Lahr euch 
nur. dehefen, der Druck ſchnellt elaſtiſch in die Höhe, wie 
jede gebüdte Seele, wie jedes unter der Zuchtruthe ges 
frümmte Bolt. Bor kutzem wolltet ihr in Schaaren nach 
Sibirien aufbreden, um ber flarren Wühte ein Menfchene 
bafein abzugewinnen, das Eis des Nordens in eim Saatge⸗ 
filde zu verwandeln, bie harten Felſen mit den Echweißtros 
pfen eurer Stirm zu crweihen. Ein Machtgebot hat es 
gehindert, ihr folt Fein Terrain gewinnen, ihr follt bios 
Dandel treiben. Aber feid nur getroſt, der Handel be—⸗ 
zwingt die Melt und eure Goldabern laufen ſchon durch 
das wurmſtichige Gebaͤn voll armfeliger Herrlichkeſt. Es 


gab einen alten griechiſchen Weiſen, der lehrte, im den Por 


rön der Welt füßen die Götter. Nicht alfo, im den Poren 
der europäifchen Erde ſiht das Gold der Juden, das die bis 
fen Lüden füllt. 


Ihr ſchmaͤht, daß wir den Blic zum Mammion wenden ; 
Wie wir ibn füchen, ſuchet ibn auch ihr! 

Nur toppe ihr plump nad ibm mit ſchweren Händen, 
Mit leichter Wuͤnſchelruche winken wir ! 


Berachtet mich, doch will Triumph ih ſtimmen! 
‚Berseitt urich, Chriſt, wie einen Wurm der Star! 
Muß ih mich unter deinen Goblen krümmen, 
Ss doch vor Schmerz nicht, nein, vor Wolluſt nur! 


Bol Luft ja dent’ ich's unter deinen Füßen, 
Wie deines Prieiters Halb du bift, bald mein; 
ie wir uns Beid' in dich zu teilen wiflen: 
Seln fol das Ienfeits, mein das Diesfeits fein! 


Ach denl's, daß meines Wolfs ein Mann barf winfen, 
Und Demant und Jumeel, entfärbend ſich, 

Aus deines Königs Maler Krone finfen, 

Der dich auch treten kann, fo wie bu mich! 


Brauft hoch zu Mob babin, Im Golbeifihimmer, 

In Purpur wallend, fhwingend das Panier!. 

Ich lieg’ im Korb, und weiß, ihr feid miche immer 

So flolz, und büde euch noch berab zu mir! 

Entfalt', o Ehrifienftaat, bein Prunfgeficder, 

Und ſchlag' dein ſchimmernd Farbenrad als Pfau! 

Des RMegenbogens Leuchten fpiegie wicher, 

Des Sierarnbinsmels Funfeln gib jur Schau! 
Sern mag der Pfau im Gonnenglanz fih blähen, 
Doc ſchamt er feines ellen Fußes ſich! 

Dh bin der Buß, magſt ihn wir Schom befeben, 

Doch trägt nur er dein Prunfgehäub’ und dich! — 


So fährt Anaftafins Grin feinen. Juden reden *), 
jerier Fauſt Oeſterreichs, der tief finnende, edle Saͤnger, 
*) Im Shutt. Bir Uuflage, Pripjig, Weldmanüſche 
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der in feinen fünf Ofteen den Wandel der Ehriftenwelt ſchil⸗ 
dert, und die fünfte Ofternacht als einen Tummelplap der 
«ilgemeinen Denfchenliche, als ein Paradies der Gluͤckſe— 
Tigfeit in die Zukunft der kommenden Geſchlechtet hineinz 
verlegt; Schom um diefer ſchoͤnen Schwaͤrmerei willen ift 
bie Liebenswuͤrdigkeit diefes Dichters für Zeit und Nachs 
welt gefihert. Alle Zwiſchenlagen der Geſchichtsentwicke⸗ 
lung, alle Flöggebirge der Gegenwart und die Steinſchich⸗ 
ven, bie fich noch vor eine ſolche goldne Zukunft drans 
gen, überfpringt der bejlügelte Sinn des Dichters, er Ichnt 
fi weit über die Zeiten hinaus und bader feine Hand im 
goldenen Saum der Wünfche, die den Horizont ber Belt 
geihichte um ſchweben. 


Dieſer chriſtliche Dichter träumt eine Zukunft, mo ſich 


alle Religionsbekenner zw einer großen Verbrüderung der 
Menfchheir umarmen. Bevor aber die chriſtliche Liebe nicht 
das Lied anftimme: „Seid umſchlungen Millionen , diefen 
Kuß der ganzen Welt!" — mögen die‘ Juden nur immer 
auf ihre Weiſe zwifchen ihren Geldſaͤden heimlich fummen ı 
„Seid umfchlungen, ibr Millionen, denn euch gilt der 
Kup der ganzen hrifllichen und unchriftlichen Wein“ "Se 
lange die Ehriften jüdiſche Berfolgung üben, als fei ihr Gott 
der Gott des Zornes, fo lange werden ſchwerlich die Juden 
Keiftlich werden. Und doch regt fich im Judenthume fchon 
jegt mehr Ehriftliches, ald man denken ſollte. Mit dem 
Fortfchreiten der geſellſchaſtlichen Bildung trat der Jude als 
Perfon hervor, er ergab fich der Kunſt und Wiſſenſchaft und 
trat in den Ideenkreis ber modernen Welt. Er blieb micht 
fichen bei der fentimentalen Philanthropie jenes Schewa, 
er ging Über die allgemeine Menſchenliebe jenes milden, 
weifen Nathan , wie ihn Leſſing fehilderte, hinaus, verlieh 
feine Sphäre umd griff felbfithätig und mit glüdlihem Tar 
lent in bie Gebiete des geiftigen Lebens der Ghriften ein. 
Freilich ſtehen Börne und Heine wie Gottesgeißeln am der 
Schwelle diefer jungen Zeit. in wisiger Engel der Rache 


Gottes Hand Börne feinem Fahrhundert gegenüber und hielt 


ihm mit felfenfeiter Sand, mit der unerfchütterlihen Treue 
- feiner reinen tiefen Seele die Flammenfchrift gamz einfacher 
Menfhenrechte vord Auge. Unerbittlich war das Schwert 
feiner Rede, er kannte Feine Küdficht auf die Bedürfniffe 
ber Schwachen; unbekümmert,, wie dem leidenden Jahr 
hundert beizufpringen, ſchrie er nur immer lauter und lauter 
über die offenen Wunden der Menſchheit; feine Rede Hang 
zulegt wie die Stimme des Predigers im der Wuͤſte. Eben 
deshalb, fagte man, habe ſich Börne eigentlich dech verrech⸗ 
netz allein um dies zu ſagen, müßte man erft die Zeit be⸗ 


I 


ſtimmen, mit welcher im feiner Rechnung der. Abſchluß zu 
machen ſei. — In andern Gebieten regten fih andere Tas 
fente des Judenthums, um in die chriſtliche Kultur einzus 
greifen; die Ehriften hatten vergeffen, dem Buben die Welt 
der Kunſt zu verſchließen. Das Judenthum fing am zu 
muficiren. Meyerbeer bringt Katholiciemus und Prater 
ſtantismus auf die Bühne und zerreibt die Gegenſaͤte mit 
Panten und Trompeten an einander; nicht der Wille, ſon⸗ 
dern fein Inftinet und fein raffinirendes Talent nöthigen ihm 
dazn, die religiöfen Elemente zu mufikalifchen Zwecken abe 
zunugen. Mehr einfeitig jüdifhe Oppofition wird in Gar 
leon’s Oper laut; in der kreifchenden Leidenſchaftlichkeit ſei⸗ 
ner Muſik wird das Judenthum fanatifch, weil er Franzofen 
als Publicam vor Augen hat. Aber von früh auf ganz im 
Schooße germanifcher Zuftände erwuchs ein anderes muſika⸗ 
liches Talent, In der Zelter'ſchen Schule mit dem Mer 
fodien des chriſtlichen Kirchenthums genährt, ſchuf Mendels⸗ 
ſohm⸗ Bartholdy, von Indifferentiemus und Erbitterung 
gleich fern, jenes Oratorium Paulus, in welchem die Bezwins 
gung der Leidenfchaften der Welt durch die Religion der Liebe 
undsberen milde Berklärung das mufitaliiche Thema abgab. 

So wurden zu einer großen allgemeinen Berbrüberung 
der Menfchen auf vielfachen Wegen Zwifchenftufen der Ans 
näherung herbeigeführt; was Kunſt und Wiſſenſchaft hierzu 
beitragen koͤnnen, geſchah und gefchicht amf vielfache Artz 
die Menſchheit ruht nicht, ihren Zielen entgegenzugehen, 
und wo fie micht gehen darf, da fchleicht fie. ber im der 
Geſellſchaft der Juden felbit ergibt ſich bier und ba eim krie⸗ 
chendes Anfchmiegen am chriftliche Formen, ein oberflaͤchli⸗ 
des Jgnoriren der immer doch gefonderten Eriftenz, ald 
wären die Gemüther durch die fortgefepte Reihe der Demür 
thigumgen, deren Ende noch nicht abzufehen, langſam mürbe 
geworden, als feien fie eben fo unluftig, kraft der natürlichen, 
heiligen Menfchenrechte zu opponiren, als unfähig, die tier 
fere Einigung des Gemuͤthes zu fuchen. Wo aus dem ur 
denthume eine Perfönlichteit offen hetaustritt, ſich im chriſt⸗ 
liche Kunſt oder Wiſſenſchaft vertieft und fo in dem Au⸗ 
ſchmiegen an die Eufturintereifen des Zahrbunderts Genug⸗ 
thuung findet: da darf man ſicher ein ſolches Ereigniß ald 
ein glüdverheißendes begrüßen... ber in der geoßen Menge 
beginnt eim bios Auferliches Huldigen des chriſtlichen Here 
kommenps, ein feichtes Wohlgefallen an den Gebraͤuchen der 
hriſtlichen Sagung,; und wo: bisher den Faden am meiſten 
die Anerkennung perfönlicher Würde ringefänme-warztm 
Preußen, ift diefer ſchlaffe Indifferentismus am meiften ers 
ſichtlich. Ein gebilderer juͤdiſcher Berliner ift ein ganz ſelt⸗ 
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ſames Ding. In einer kryſtalliſirten Kruſte von Politur 
fiedt fein eigentliches Weſen wie vergraben: Entweder hat 
er Hegel ftudirt and glaubt: damit den. Leuten genug gethan 
zw haben, um. fie gu zwingen, fein Judenthum zu vergeſſen. 
Dverser äftherifiet, und macht mit Mondfceinliedern deu 
Leuten weis, er fei ganz aufgeloͤſt im chriſtliche Den⸗ 
Enngsart. Ein gebildeter Banquier geht gar nicht mehr ins 
Theatet, wenn Leſſing's Nathan auf den Bretern erſcheint 
und ıdie tiefe Milde der Humanitaͤt predigt; er will gar 
nichts mehr von Emancipätion börem und freut ſich nur ganz 
im Stillen, dab Börse der. Schredden der Welt, Deine iht 
—* war und Meyerbeer viel Glück macht. (DB. f.) 
nein Mm; 
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Ihrer Hoheit 
ber Durchlauchtigſten Prinzeffin 
Helene, 
Hergogin von Medlenburg: Schwerin, 
verlobter Kronprinyeffin von Frankrelch. 


Weimar am 18. Mai 1837. 


Da Tag erſcheint; mie aͤthertlar fein Prangen ! 
Wie blürbenfrob, wie fonnig das Gefild! 
Ein Leon, aus Norden naht, von Huld umfangen, 
Die Königsbraur, wie Maienlüfte mild, 


Was find Juwelen, demantbrle Spangen, 
Wo Ihre Anmuth Ades rings erfüut? 
In diefem Blick, dem Fruͤhroth diefer Wangen, 
Mahnt uns der theuren Mutter hehres Bild! 
&o fabre wohl, und jenem fhönen Lande, 
Fortan das Deine! trage deurfchen Sinn 
Und unfer Her und unfre Sreue bin: 

Zwei große Wölter, geiſt⸗ und rubmoerwandte, 
Verföhne Du, nad langen Sturmeswogen, 
Als Friedensftern, als fanfter Irisbogen, 

dr Peucer 


Fleury. — Eondorcet. — Tilly. 
Der kürzlihin Paris erfchienene vierte Band der 


Memoiren von Fleury enthält, gleich den frühern, | 


einen Reichthum fchägbarer und angenehmer Schilderungen 
aus dem Leben des großen Schaufpielere, der fo lange Zeit 





eine Zierde der franzöfishen Hauptbühne war. Die gefel: 
lige und Literarijche Welt, bejonders aber die Theatermelt, 
wie foldye im Anfange und unter den Einflüffen der Revo—⸗ 
Iutiom ſich verhielt, wird ung hier lebhaft vorgeführt. Der 
perfönlihe Standpunet Fleuty's, und daf er alles auf fein 
Fach, feine Kunſt und fein Verhältniß bezieht „ gibt feinen 
Mircheilungen ein eigenes Iutereife, und macht fein Bud) 
geradezu Ichereidh fir Alle, welche mit diefem Fache näher 
zu thun haben, ohne dab die Anziehung für andere Lefer 
dabei zu leiden hätte. “Wir können uns bei diefem Anz 
laife des Bedauern nicht erwehren,"daß wir in Deutfchland 
bis jegt nichts diefen Memoiren Aehnliches aufzumweifen has 
benz; denn die Lebensgefchichte des Schaufpielers Brandes, 
die Nachrichten von Meyer in Bramſtedt über Schröder, 
find nach einem allzuengen Zufhnitt, aud war die Zeit, 
welcher jene Schilderungen angehören, noch nicht reif umd 
gebildet genug. Fleck oder Jrfland, oder Schröder ſelbſt, 
aber mit aufrichtiger Ausbreitung und Ergiebigkeit, hatten 
folhe Darftelungen liefern muͤſſen! Diefe Männer hät: 
ten allenfalls mit unferm Autor an freiem lUeberblick, eigen 
thümlicher Auffaſſung und guter Beurtheilyng ihrer eigenen 
und der fie umgebenden Kreife glüdlich wetteifern können. 


I Vielleicht. finden ſich Jeztlebende angeregt, in diefer Bahn 


ihre Kräfte zu verſuchen. Einftweilen empfehlen wir allen 
Genoffen und Freunden der Bühne die Memoiren von Fleurn, 
und liefern zur Probe feiner Darftellungsart und Behand: 
lung eines der vielen Bilder, die er von Menfchen und Zur 
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fländen fo bezeichnend zu geben weiß. Er fpricht vom dem 
Geſellſchaftskreiſe der Frau von Sainte-Amaranthe, die Res 
volution hat ſchon angefangen, und zwei vornehme Herren, 
entgegengefegter Meinungen und Anfichten, fielen ſich dort 
einander gegenüber; es find diefe der Marauis von Con⸗ 
dorcet und der Graf von Tilln, lepterer derfelbe, der 
ung auch kürzlich in „der Galerie von Bildniffen aus Ras 
hels Umgang und Briefwechſel““ begegnet iſt. Wir laffen 
nun Fleurm reden? 

„Der Marquis von Condorcet war fein täglicher Bes 
fucher des Hauſes, und bisweilen vergingen Monate, ohne 
daf man ihn fah; wenn er aber Fam, fo wußte er feine Ge⸗ 
genmart fo entichieden barzutbun, daß man ihm noch dans 
fen mußte, nur fo wenige Stunden uns zu widmen, Ich 
habe mehrere feiner glänzenden Sprudelteden mit angehört, 
die wohl mebr zu feinem Rufe beigetragen haben, als feine 
Schriften. 
Vornehmen, und verftand, wie kaum ein anderer, bie Unter⸗ 
haltung im läffigften Tone zu führen, ohne darin die geringite 
Nachläffigkeit zu geſtatten. Ein eigenthümlicher Gedanke, 
den er ſich im dem Kopf geſett hatte, gab feinem Geifie eis 
nen befondern Schwung; er glanbte am die unendliche Ver⸗ 
vollfommnung des menfhlihen Geſchlechts und ziweifelte 
nicht, daf der Menſch es zu einer Art von Halbgott bringen 
werde; zur Unſterblichleit, Weniges abgerechnetz zur hoͤch⸗ 
ſten Vollendung, etwas bedingt Aur! Nach einem Erzies 
bungsplane, der aber noch erit aufjufinden war, wurde aus 
jedem Individuum ein Voltaire; nach einer Lebensweiſe, 
die er in Umriffen angab, mußte jedes Kind ein Herkules, 
jeder Greis ein Methufalem werden; und alle diefe herrlichen 
Verbefferungen begannen — mit ber Einnahme der Baſtille !“ 

„Shampcenes fpottete in feiner gewohnter Weiſe über 
diefen philoſophiſchen Traum, und behauptete, wenn bie 
Menſchen nicht find, wie fie fein follten, fo muͤſſe man an⸗ 
nehmen, fie follten nicht anders fein. Der ftärkfte Einwand 
gegen die Möglichleit meines Enftems der Bervolllomms 
nung it Champcenes felber] fagte dann Condortet.“ 

„Doch fein ſtaͤrkſter Gegner, und gewiß fein erfolgreich: 
fter, war der Graf von Tilly, den man in ber Sefelifchaft 
nur den fhömen Tilly nannte, Ich hatte meine Luft, beide 
im Kampfe gegen einander zu ſehen; meiftentheils fchien 
mir Tilly Necht zu haben; aber Gondorcet glänzte dann nur 
um fo mehr, und gleichwohl ſprach biefer einzig um zu über 
zeugen, während jener mur um zu glänzen das Wort ergriff,“ 

„Aber was für fhöne Sachen auch prophezeihte Con⸗ 
doreet! Die Vorfpiegelungen feiner Zauberlaterne waren fo 


Er mar das Mufter eines literarifchsgebildeten 
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verführerifch ! Seine neue Welt zeigte eine fo vortheilhafte 
Verfchiedenheit gegen die umfere, alles erſchien bezaubend ! 


Die. Weiber, wie waren fie fhöngebildet, gut und getreu! 


Die Männer, wie groß, edel, impefant! Und nun gar uns 
fer Frantreih! Niemals hat Mohammed ein halbes Vier⸗ 
tel der Hertlichkeiten geträumt, welche Condorcet zwiſchen 
dem Rhein und den Pyrenaͤen bervorrief! und diefes Mu— 
fterland war beftimmt, den Nationen ein fo gutes Beifpiel 
zu gehen! Ganz gebraten kamen die Lerchen der Givilifaz , 
tion, der Piterarur, der Kunſt, des Aderbausz; alles wuchs 
groß empsr: welche Menſchen! aber auch welche Blumen ! 
welde Früchte! man konnte ein jegiges Deifert gar wicht 
mehr anfchen. Die Kirfhen wurden mie Pfirſiche, die 
Pfirfiche fo groß wie Melonen, und für die Sonne, melde 
dies Alles reifte, war Condorcet freigebiger als der erite 


: Schöpfer: er vergrößerte ihre Scheibe und vermehrte ihre 


Strahlen,‘ 

„Tilo zerträmmerte dieſes ganze fhöne Weltachäude; . 
er blies dieſe Luftichlöffer wie Kartenhäufer um. Und darf 
ich es gefichen? es that uns leid: warum? Wiclleicht, 
weil Condorcet's Art umd Weile, Unrecht zu haben, ihren 
Reiz ausübte, dagegen Die Art und Weife Tillp's, Recht zu 
haben, einiges Mifvergnägen zurückließ.“ 

„Bon Condorcet ift vielfältig die Rede gewefen, und 
in unferer Geſchichte gebührt ihm ein Plag unter den Maͤn⸗ 


' gern, die fih mit großen, aber unanwendbaren Anfichten ges 
| täufcht haben. 


Aber Tilly's hat man noch gar nicht er= 
wähnt, und dies wundert mid); denn unter den Opponen⸗ 
ten der damaligen Zeit iſt er eine Korpphaͤengeſtalt, und 
verdient in feiner Eigenheit gefanut zu fein.‘ 

„Tilly hatte wirklich Geift, obgleich er darauf aude 
ging und ſich zu viel damit mußte; über Meinungen for 
wohl als über Thatfachen follte man feinem Ausſpruch 
immer beipflihten. Die Weiber hatten ihm eine große 
Eitelkeit angebildet, umd er dabei anfehnlih mitgcheifen, 
Er ging etwas aus ben Hüften, etwas aus den Schul: 
tern hervorfchreitend; fein Haar teug er von Stirn und 
Schlaͤfen weggeftrihen, um der Begeifterung eine freiere 
Stätte zu gewähren. eine Waͤſche war etwas zerknit⸗ 
tert, feine Weſte cin wenig geloͤſt; bieweilen, im 
Zimmer, fegte er wohl aus Verfehen den Hut auf, wie 
ein Hertſcher, der fich der Krone nicht entwöhnen kann; 
den Daumen in der Hoſentaſche und die übrigen Finger 
draußen, trommelte er ben Saft der Melodie aus ber 
Karavancı „Vainement Almaide encore,‘ während fein 
großes ſchwarzes Auge rings alle Frauen muſterte: Al- 
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meide mar ber ganze Kreis, die Alten ausgenommen. 
Wenn er fprach, durfte man nur Zuhörer fein, und er 
fprai immer, Wenn er einem fagtes „Ich habe mit 
dem und dem ein Gefpräch gehabt,” fo konnte man fidher 
fein, daß er „dem und dem’ nur einen Monolog vorge 
tragen. Schade, daß er feine Geiſtesfuͤlle durch einges 
flochtene, Marimen und feine Munterkeit durch Sentenzen 
verbarb! Er ordnete den Iuftigften Unterhältungstert mer 
thodifch im drei Theile, und endigte gern mit dem philo⸗ 
fophifchen Thema: die Leerheit der Vergnuͤgungen und 
die Gewißheit des Todes; umgefähr wie es ſeitdem in 
der fröhlihen Geſaͤngen der Liedertafel du caveau Ges 
brauch geworden, wo bie Strophe vom ber Parze niemals 
fehlt. Er gab feinen Zuhören am haͤufigſten Vorſtel⸗ 
lungen feiner ſelbſt; allein er gab dem Schaufpiel nicht 
Abwechslung genug. Niemals Tieb er die nachſtehende 
Meihefolge fehlen: oberflächlich Leicht, umd mündlich tief; 
anfangen in der Weife bes Gentil Bernard, endigen im 


der des Montesgnienz aus dem Requiem den Schwanz’ 


eines Vaudeville machen; im Anfange des Gefprächs die 
Schellen klingen laffen, um zum Sclufe be Sturm: 
glode einer Feuersbrunſt zu laͤuten. Mein Maler hatte 
ibm zum Wappen einen Schmetterling über den Pyrami⸗ 
den flatternd ausgedacht.’ 

„Und gleihwohl durfte Tilly ſich mit Recht ruͤhmen; 
einen ftarfen Kopf, und vor allem einen ftarfen Charakter 
zu haben, Als Mann von Entfchleffenheit und? Muth 
würde er, wenn er nicht nach dem Borbilde des Cheva—⸗ 
lier von Grammont bie Maferei gehabt härte, zu feinen 
höheren Anſpruͤchen den eines Liebeshelden zu fügen, ohne 
Zweifel bei Hof mehr Eingang und Vertrauen gefunden 
. haben, indem cr feinen Plan vorlegte, wie man dem Forts 
f&reiten der tollen Revolutionsmänner fräftig zu begegnen 
hätte. Sein Entwurf war allerdings ein rechter Entwurf 
von Dreinfchlagen, allein, wenn überhaupt einer möglich 
war, mar vielleicht diefer der einziger Bonaparte hat es 
bewiefen. Tilly rechtfertigte feinen Plan bei dem Könige 
in gewohnter Weife durch eine Schlufmarimes „Wenn 
man im Detail zu gut geweſen ift umd alles hat geſche⸗ 
ben laffen, fo muß man im Großen böfe fein, um alles 
wieder in Ordnung zu bringen,” — 

Späterhin läßt unſer Autor den Grafen von Tilly 
nochmals in einem merkwürdigen, dur Erzählung wuns 
derlicher Dinge ansgeftatteten Gefpräch als erklärten Wi: 
derfacher Mirabeau’s auftreten und läßt genugfam durch⸗ 
bliden, dab er Tilly'n nicht für zw gering halte, um dem 


Rieſen der Revolutionsbuͤhne in mancher Hinſicht entge⸗ 
genzuſtehen; allein wir dürfen uns mit gutem Grund 
erlauben, hier von dem Autor abzuweichen, und bei aller 
Achtung vor dem Muth und Talente Tilly's doch zu meie 
nem, daß er felber durch feine Lebenswendung am riche 
tigſten feine Fähigkeiten abgefchägt habe, und im feinen 
galanten Anfprüchen bei weitem mehr als in feinen politis 
fihen gegründet gewefen ſeil — 

Wie der Einfluß, der Mevolution auf die Theaterfachen 
wirkte, welche Verwirrung, Berlegenheit und Spaltung er 
hier verurfachte, das erzählt Fleury fehr anzichend, und 
mit einer lebhaften Parteinahme, die man ihm gern verzeiht, 
Ungemein belchrend ift alles, was er über die Ausübung feis 
nee Kunft, ihre Verhaͤltniſſe, ihre Schwierigkeiten und Bor: 
theile fagt. Die ansführlihe Nachricht in dem vorlegten 
Bande, wie er fich zu einer Molle, Friedrich den Großen 
darftellend, vorbereitet und die ungeheuren Schwierigkeiten 
diefer Aufgabe gluͤcklich bemeiftert habe, gehört zu den koͤſt⸗ 
Tichften Mittheilungen diefer Art, und dürfte ihr nicht 
Teiche Aehnliches an die Seite zu ſetzen fein, 


Ebrijten und Juden. 
(Beidtuf.) ‘ 
Die züdifchen Elegant umflattern wie aufgelöft die 
blonden Hofrathstöchter oder machen mit wisigen Flatterien 
ben Damen von der Garde die Cour und reiben fich mache 
träglich mit Triumph die Hände, wenn es ihnen gelingt, 
für ebenbürtige Gavaliere zu gelten. - Niemand freute ſich 
mehr über den Tod des famoſen berliner Bleiftiftjiuden, als 
die judifchen. Elegante, und dem fleinen Rabbi mit dem 


“ breiten Kremyenhute und dem weißen Kinnbarte, ber vor 


Jahren duch) die Straßen trödelte, wichen fie beſchaͤmt aus, 
Sie wollen es gar wicht gehabt haben , Daß fie Juden find, 
und wenden fich erröthend ab, wenn ein blonder Chriſt die 
morgenländifhe Schönheit einer Tochter Zions preiftl, und 
in Schwirmerei geräth über das dunkle Incarnat und die 
Feanpaul’fche Gluth eines jübifhen Auges. 

Hieraus ergibt fi denn mandye Verwirrung, viel Uns 
gluͤck und viel Lächerliches, Ein echter Jude läßt nicht ab 
von feinem Glauben an die Menfchheit, er firebt dem Ber 
wußtſein der kommenden Jahrhunderte zu, ohne fein Erb⸗ 
theil zu verlaͤugnen; fo wie ein echter Ehrift feinen Clans 
ben an das Ehriftenthum feithält, das die Spaltungen der 
Parteien überdauert. Aber jene Berwirrung auf der Ober: 


flaͤche der Geſellſchaft greift freilich mitunter auch tiefer .- 


ein und ftört das Verhalten des Einzelnen, des Begabten, 
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der nah dem Bewußtſein der Zeit ringe. Jacoby hat im 
feinen Klagen eines Juden den alten Graus der jüͤ— 
difhen Empfindſamkeit wieder aufgewuͤhlt; es iſt ein Zeter 
vol ftörrifher Sentimentalität, vom dem fich jeder edle, klar⸗ 
gewordene Jude abwender. Wenn Jacoby das Unglück des 
Zudenthums wirklich fo tief fühlt, und für die Aufgabe der 
Menichheit, dies Weh langfam zu fühnen, ganz verichleifen 
ift, fo erfcheint er mir fehr bedauernswerth, und ich mahne 
ihn an den Gefang jenes chriſtlichen Dichters, der inmitten 
einer gegenwärtigen Werworrenheit dag Gefühl für die Zu⸗ 
Zunft begt und pilegt. Ich habe mich micht weiden können 
an dem Talent, womit hier im Rhythmus der altbibliſchen 
Prophetie ein Wehe ausgerufen wird über die ganze moderne 
Welt. Aus der reichen und oft mächig braufenden Dictiom 
diefer Pfalmodie blickt ein ziemlich dürres und durchloͤchertes 
Glaubensbekenntniß hervor. Im diefer quaͤletiſchen Ems 
phafe, die der Pfalterpoefie des alten Teſtaments abgend- 
thigt iſt, liegt eben fo viel Verrath am Judenthume, wie 
an dem Heil der Bölterentwidelung. Wer den Geift des 
alten Judenthums heraufbefchwört, hat die Berechtigumg, 
dem Zorme Sprache zu leihen, und ich halte es an dem lie⸗ 
benswürdigendBendemann für eine zaghafte Schwäche, daß 
er in feinem Jeremias nicht die Groͤße des Prophetenzors 
nes, fondern die Hinfälligkeit der elegifchen Wehmuth malte. 
In den Juden vor Babylon war dieſe Seite des Juden— 
thums ſchon zum Ausipruche gebracht: warum ift die Sand 
des Malers zju furchtſam, um der Welt den zürnenden Pros 
pheten vorzubalten? Der Künfiler hatte diefe Beredti- 
gung, ja fogar die Aufgabe, fobald er einmal den Schmerz; 
feines Boltes zum Thema mählte. Herr Jacobn über: 
nimmt num die Rolle des zornigen Juden. Uber der Mas 
ler ruft eine beitimmte Geftalt im Sinn der Bergangen- 
beit herauf, und der. gewandte Nebner, der Dichter ſpticht 
im ®eifte feiner Gegenwart und fiebt einer Zukunft ins 
Angeſicht. Wenn er fih nun dennoch vom Sinne feiner 
Zeit trennt, vor der beginnenden Verſoͤhnungsluſt feines 
und des kommenden Jahrhunderts fich verſchließt, und ge: 
waltjiam die Stimmen ber ichlafengegangenen Väter für 
feine Mitwelt ermedt, fo wird fein ganzes Klaggefchrei nichts 
als eine Garicatur. Es ift in diefen Klagen viel Gewim⸗ 
mer einer ftlavifch gefeifelten Seele, aber der zuruͤckgehal⸗ 
tene Stolz der gebeugten Creatur ſchnellt ſich auf Augen⸗ 
blide in die Höhe, und während Jacoby den Schmerz der 


Leipsia, gedrudt bei ). ©, Birfoferd. 
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liegen vor uns; 


Zuden für einen ewigen, unfühnbaren ausfchreit, verküns 
det’ er zugleich der germanifhen Welt den Untergang. Dies 
ift der Verrath an der germaniihen Natur. Wir theilen 
ihm nicht, wir haben feinen Sımn für diefen Aufſchwung 
des Zomes, umd ftellen bei den gegenwärtigen Zuftänden bie 
Lauterkeit diefes Schmerzes in Zweifel. Kr. Iacoby ift 
ein faljcher Prophet, und ein eben fo falicher Dichter, als 
Anaſtaſius Orüm ein echter if. Wie fih Herr Jacoby mit 
feiner Gegenwart.abfindet, üt mir gleichgültig, aber was er 
als feine Zukunft gibt, ift jedenfalls erlogen. Den Claus 
ben an die Gegenwart kann er und verfummern, aber die 
Zukunft laffen wir ung nicht verfälfhen. Wir glauben an 
eine allgemeine germaniſche Voͤlkerentwickelung, wir glaus 
ben an eine Sühne für den Voͤllerſchmetz. Die Menſch⸗ 
beit hat an den Juden ein jabrhundertlanges Unrecht wie: 
der gut zu machen; fie wird Die Schuld abtragen, denn 
die Weltgeſchichte blieb nie etwas fchuldig. K. 


Notizen. 


[Brieörih Rüdert.] “ 

Um 16. Mai feierre in Leipzig eine Anzahl Freunde der 
MRüderr’fhen Mufe das 4Bite Geburtsfeft des Dichters, (Rüs 
dert ift 1789 zu Schweinfurr am Main geboren.) Ein ber 
Heifterter Freund recitirte eine Menge Müdert'iher Gedichte, 
sablreihe Lebebochs galten dem erten als Dichter und 
Menſch. Man barte dem Sänger einen filbernen Potal übers 
kandt, den er am Tage der Reier erhielt. 


(Saintfinoniften,] 

Die Ulgemeine Zeitung macht darauf aufmerkſam, daß 
diele Sainıfimoniften jegt an der Spige confervativer Journale 
Händen. Jules Pechevalier iſt Redäcreur des Pair, ein ans 
derer Saintſimoniſt leiser mit Ronfröde das Aournal de Pa= 
ris, und Midel Chevalier, einft das gewandteſte Organ des 
Saintfimonismus, führt befanntlicy ein großes Wort im Jcurs 
nal des Dibats, 


[Ndeinlands Sagen. ] 

Die Sagen, Seſchichten und Pegenden des Mbeinlande 
erausgegeben von Alfred Reumont, erſcheinen in Edin bei 
obnen in 4 Lieferungen. Zwei davon mit 4 Stabfftichen 
Die Stiche geben ju wenig Erinnerungstas 
fein an den Sagenfreis, aber Bilderreiben von Rbeinfcenen 
dat man ſchon genug, und bier bieter fi die Erzählung als 
Hauptſache. Im fchlichten anmutrbigen Sagenſtyl werden uns 
die mittelalterliben Novellen des Vater Rheins vorgefübzt. 
Ziaharaf und Kaifersrochter, Dracenfels und Rolanderd, die 

rüder, die Lore-Ley, die fieben Junafrauen, der Pfaljgras 
fenftein, die Schwanenritter, St, Gertrudens Minne, die So⸗ 
linger Klingen, der Dombau zu Coͤln, und alle jene Sagenftoffe, 
deren Dentmale uns lints und rechts auf der Rheinfahrt yur 
Schau liegen, find bier in furjen Erzählungen aufgefübrt. 
a ae find von der Feder des beliebten Novelliſten 


Verlags-⸗Bericht 1836, von Leopold Voß in Leipzig. 
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(Die mit * Otjeichneten find Commhiffions-Krtitel.) 


°Adernson, E., die Regenwürmer auf den Feldern der 
orientalischen Numismatik. gr, 8. gel. 8 Gr. 

Agurdh, C.A,, lcones algarum europaearum. Repräsentälion 
J’algues europsennes suivie de elle d’espöces exotiques les 
plus remarquables r&cemment d&couvertes. Livr. 4me et der- 
niere avec 10 planches colorides, gr. in 8. 1 Thir. 16 Gr. 

*—,J.G., Synopsis generis Lupini. Acced, tabb. II: 4i- 
thopr. 8. Lundse, 1835. geh. 16 Gr, , ‚ 

*"Barkow, J. O. L., Disquisitiones neurologiche. Acced. 
tabula lith. 4. Vratislavine, 1836, . 6 Gr. 

— —, Monstra animalium duplicia peranatomen indagata, Ha- 
bito respectu ad physiologiam merlicinam forensem et artem 
obstetriciam. T. II. etullimus. 4maj. cart, 4 Thilr,. 12 Gr. 

(Tom. I. Acced. tabb, 15 aen. 18%. 5 Thir.) 
®Bericht an 8. M. den Kaiser über das Ministerium des öl 
fentlichen Unterrichts für das Jahr 1835. gr. 8. St. Pe- 
tersburg, 1836. geh. 6 Gr. 

Berthier, P., Handbuch der metallurgisch - analytischen 

Chemie. Nach d. Franz, bearbeitet und mit Zusätzen u. 


eignen Erfahrungen vermehrt von C, M. Kersten, ?2r 


und letzter Band, mit 4 Kupfertafel. gm. 8, 5 Tlilr, 
(Ir Band, mit 5 Kupfeitafeln, 1835. 3 Thir. 12 Gr.) 

Brandt, J. F., Mammalium exoticorum novorum vel minus 
cognitorum mu⸗eci academici zoologici deseriptiones et icones. 
Acced, tabb. XIX col. 4 muj. Petropoli, 1835. 5 Thir.8 Gr. 

—— Prodromus descriptionis animalium ab HA. Mert en- 
sio in orbis terrarum eircumnavigatione observalorum. 
Fasc, I. 4 maj. Petropoli, 1835 18 Gr. 

°— — , Bemerkungen über die Mundmagen- oder Finge- 
weidnerven (Neruns sympathieus seu nerui repraduetorii) 
der Evertebraten, Mit 3 Kpft, gr. 4. 1 Thir. 8 Gr. 

°— —, Descriptiones et icones animalium Rossicorum no- 
vorum vel minus rito cognitöorum. Aves. Fase. I. Cum 6 

“ tabb, pietis, 4 maj. Petropoli, 1836. 2 Thir, 12 Gr. 

Bulletin scientifique de l'academie Imperinle des sciences de 
St. P£tersbourg. Tom. I. gr. in 4. ‚St. Petersbourg, 
1836. 1 Thir, 12Gr, . 

Burdad, K. 3., die Phnfiologie als Erfabrungsmiflenfdaft. 
Erfter Dand, mir Beiträgen von 8. €. von Baer umd 
H. Rathte. Bmelte berictigte und vermebrre Wuflage, 
mit Beiträgen von €. Meyer, H. Rarbte und G. Bar 
lentin. Mir 6 Kupfertafein. gr. 8. 3 Thir. 18 Or. 

Central-Blatt, Pharmacentisches, Tr Jahrgang f. 
1836. In wöchentl. Lieferungen, gr. 8. 3 Thir. 12 Gr. 

Central-Blatt, Polytechnisches, ?r Jahrgang für 
1836. In fünfiägigen Lieferungen. gr. 8, 3 Thir. 12Gr. 

Choulant, Ludwig, Anleitung zur ärztlichen Praxis. 
gr. 8. 1 Thin. 9 Gr. 

Drobifd, M. ®., neue Darfielung der Logik nach ibren 
einfahften Berhältmiffen. Nebft einem logiſch- marhematis 
ſchen Anhange. gr. 8, 18 Br. B 

Hartmann, Pb. E., Glüdfeligfeitslehre für das phyſiſche 
Leben des Menſchen, oder die Kunft das eben zu benusen 
und dabei Seſundheit, Scoͤnheit, Körper und Beiftenftärte 
zu erbalten und iu vervolllommmnen. Dritte, verbeflerte Aufs 
lage. 8. 1 Tbir. 8 On - 

Heridbel, I. F. W., Einleitung in das Studium der Nas 
turwiffenihaft.e Nah dem Englifben von Dr. Albert 
Weinlig. 8. 1 Tolr. 1? Or. 

Hülsse, J.A., die einfache und zusammengesetzte Zinsrech- 
nung mit ihrer Anwendung auf Rechnung von Interessen, Dis- 
'eont, Zahlungstermine, mittlere Zahlungen, Zeit- u. Leib- 
renten, Lebensversicherungen u. Schullentilgung. 4. 6 Gr. 

*Jomini, Baron de, Tablean analytique des principales 
combinaisons de la guerre et de feurs rapports avec la po- 
litique des etats. Jıne edition consid. augmentde. Avec 
2 planches. * in 8. St, Petersbourg, 1836, 3 Thr. 

Leti, Calvidii i. e. Clandii Quilleti Callipaedia sen 

de pulchris prolse habendae ratione porma didacticon. Se- 

cundum editionem alteram seu Parisiensem cum integra 


lectionis varietate editionis age seu Leidensis edidit 
Lpdovicus Choulant. 12. cart. 18 Gr. : 

°Mämoires de l’Academie Im le des sciences de St. P&- 
tersbourg. Sixieme Särie. 

Sciences math@matiques et —** Tome III. gr. 
in 4. St. Pötersbourg, 1836. Thir. 18 Gr. 
Sciences naturelles, Tome Il. gr. in 4. St. Pütersb., 
1836. 11 Thlr. 6 Gr. ; 
Sciences politiques, Histoire et Philologie. Tome IV. 
„in d. St. Petersb., 1836. 4 Tllr. 12 Gr. 
‘  M&moires prösent&s par divers savans. Tome III. gr. 
in 4. St, Pötersbourg, 1836, 6 Tlilr. 18 Gr 
Recueil des actes des seances publiques. Partic. XI, 
gr. in 4. St, Pötersbourg, 1836. 1Thlr. 12 Gr. 

Meyer, E. H. F., Commentariorum de plantis Africae 
Australioris quas per octo annos collegit observationibus- 
- mannscriptis illustravit J. F. Drege. Vol.l. Fasc, I. 

maj. 1 Thir. 90 Gr. N 

Minding, J., das Leben der Pflanze. Ein Gedicht, gr.8. 
geh, 12 Gr. j 

Mifes, Dr., Schubmittel für die Cholera, nebft einem Anz 
— enthaltend die vornehmſten Meinungen der Aerzte 

ber den Sitz und das Weſen oder die naächſte Urſache, die 
Eontagiofität - oder Nichtcontagloſttaͤt “diefer Krankheit. 
Zweite verbejjerte Nuflage, 8. 15- 6Gr. : 

°Pallas, P. S., Icones ad geographiam Rosso-Asiaticam, 
Fase. Il. Cum 8 tabb. aen. pictis. 4 maj. Petropoli, 
183%. 1 Thir, 21 Gr, 

Pinder, E,, das Provinzial» Recht der königl. preußiſchen 
vormaligen fönigl. fädfiihen Landestheile mir Ausſchluß der 
Laufig, nebft Demweisftelen, Gründen und Bemerkungen. Im 
Auftrag des koͤnlgl. Juſtlie Miniſterlums für die GefegeRee 
viſton bearbeite. 2 Theile, gr. 8. 5 Thlr. 

Pogodin, Mihael, biftoriihe Upborismen. Aus dem 
Rufliihen von E. Göring. gr. 8, geb. 12 Gr. 

Prini, €. G., das Verſchneiden oder die Caſtratlon der 
Milchkuͤde, eine landwirthſchaftliche Operatlion für Oekono—⸗ 
men und Thieraͤrzte. 8. geb. 6 Or. 

Radius, J., auserlefene Heilformeln zum Gebrauce für prafs 
tifche Aerzte u. Wundärste. Miı Berädfihrigung d. neueften Bes 
reicherungen der Arineimirtellebre, 16. cart. 1 Thir. 18 Or, 

Schmidel, C. T., Verwandlungstafeln verschiedener Maasse 
in pariser Fusse, Zolle und Linien berechnet. J. Heft 
Millimeter, Meter und engl. Fusse, 12. 6 Gr. 

*Schmidt, J. J., die Thaten des Vertilgers der zehn Ue- 
bel in den zehn Gegenden, dıs verdienstvollen Helden 
Bogda Gesser Chan; eine mongolische Heldensage, nach 
einem in Peking gedrückten Exemplare aufs Neue a 
druckt, Herausgegeben von der k. Akademie der Wis- 
senschaften. gr. 4. St. Petersburg, 1836. 3 Thir. 

Spieter, C. ®,, Emiliens Stunden der Undacht und des 
Nachdenkens. Für die erwachſenen Töchter dergebilderen Stände, 
Rünfte, Durdaängig verbefferre und vermedrte 
Auflage. 2Bände, mir Tireltupfer. 8. acb. 1 Tbir. 18 Gr. 

*Trinius, C. B., Species graminum iconibus et eescriptioni- 
bus illustravit. Fasc. Wet30. 4 moj. Petropoli, 1836. 3 Thle. 

(Comet Il Vol. s. 30 Fasc, cum 360 tabb. 1833 — 
1836. 45 Thlr.) — 

Wagner, R., Prodromus historiae generationis hominis at- 
que animalium sistens icones ad illustrandam ovi primitivi, 
imprimis vesiculae germinattvae et germinis in ovario in- 
elusi, genrsin atque stracturam, per omnes animalium clas- 
ses multosgque ordines indagatam. Acced. tabb, II, aere 
ineisae. Fol. * cart, 3 Thlr. 12 Gr, 

°Weinmann, C. A., Hymeno- et Gastero - Mycrtes 
hucosque in imperio Rossico observatos. Pars prodromi flo- 
rae rossiche. 8maj. Petropoli, 1836. 3 Thir. 

Weissenbach, C, G.A. von, Abbildungen merkwürdiger 
Gangverhältnisse aus dem süchsischtn Erzgebirge. Mit 
32 lithographirten Tafeln. gr. 8. geh. 2 Thir, 16 Gr. 


Subalct. 


No. 84. :fbertaffia und Georgina, Kautafifhe Sage von 
Mühen Müter. 
. orsefponden. Hus Prag. 


No. 85. *idertaffia und Georgina. (Sortfehung.) 
. rg Aus Prag. (Beihluß.) 
14: 7 


No. 86, MWeistihe Keen und Durrpedanten. 
Sicherfaffie und Storgina. (Fortfegung.) 
Eorrefponden;. Aus Berlin, 


No. 87. Tſchertaſſſa und Grorgina. (Zortfefung.) 
un Aus Berlin, (Joriſchung.) 
jen. 


No. 88. Pottit und Armuth. 
Tſcherlaffia und Georgina. —— 
Eorrefponden;, Aus Berlin, (Beſchluß.) 
Notiz. . 


No. 89. Gedichte von E. Prus. 
Sicherfaffia und Georgina. (Fortfehung.) 
Eorrefpondenz. Aus Dresden. 
Rotij. 


No. 90. cſchertaſſia und Grorgina. (Fortſetung.) 
Eorrefpondenz. Aus Dresden. (Beſchluß.) 
Rotijen, 


No. 91. zibertaffie und Seorgina. (Beſchluß.) 
Eorrefponden,. Yus Deſſau. 
Notiz. i 


No. 92. Gtänwanderungen von E. Willlomm. 
Sranzöfiihe Romans. 
Notizen. 


No. 93. @ränzwanderungen von €, Wiltomm, (Zortfch.) 
Franzoͤſiſche Roman, 
Notijen. 


No. 94. Gedichte von E. Prus. 
Gränjwanderungen von E. Willlomm, (Ferifes.) 
Framoſiſche Romane. 
Notizen. 


* 


— 


_— ————— — — — — — — — — — — 


No, 95. Granmwanderungen von E. Willem, (Zortfet.) 
Rranzöfilhe Romane. 
Morijen. 


No, 96. Gränpwanderungen von E. Wilfomm. (Fortfeg.) 
Sroanzöfifhe Romane, 
Notizen. 


No. 97. Bwei Epifieln aus Gocides erflet Sarifttteter— 
vo. Periode, 
Gränjwanderungen von €, mitm. (Bortfeg.) 
Branzöfifhe Romane. 
Notizen. 


No. 98. 666 Samenmais, Bon Dr. Robert Lippert. 
Graͤnzwanderungen von E. Wilfomm, (Beſchluß.) 
Eorrefponden. Aus — 

Notizen. 


No. 99. Msbs Pamennais. (Fortfepung.) 
Leipziger Ehronit. 
Rotijen. 


N0.100. Kioſterleben. Eine Stiue. 
Abbhe Lamennals. (Beſchluß.) 
Leipziger Chtonit. (gormfegung.) 
Notizen, 


No.101. Urmurd und große Namen. 
sineg Dame.) 
Leipziger Chronikl. (Beſchluß.) 
Notizen, 


No. 102. Esriten und Juden. Bon K. 
Eorrefpondenz, Aus Mainz. 
Notizen, 


No. 103. Ihret Hoheit der Durchlauchtigſten Prinjefin He⸗ 
tene, Herzogin von Medienburgs Schwerin, vers 
fobten Kronpkingeffin von Franfreid, Won 
Peucer, 

Fleury. — Condorcet. — Tilg. 
Ehriften und Juden. (Beſchluß.) 
Motigen. 


(Aus dem Briefe 


(Hierbei ein Inteligenyblatt und drei Beilagen.) 


Leipsig, gedrndt bei 3. B. HSirſchfeid. 
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Zeitung 


fuͤr die 


Elegante Welt 





Leipzig, 
Berlag von Leopold Bof. 
1837. 
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.. Plan wud Inbalt 


der Zeitung für DIE PLN ELLE 


1. Erzählungen und Novellen. 
2. Kürzere Aufſaͤtze vermiſchten Inhalt? : 
a) Schilderungen intereffanter Gegenftände aus allen Zweigen der Natur und Kunſt (gelsgentli mit Kup⸗ 
fern und Ereindrücdem). 


b) Darſtellung einzelner Charaftere, Ereigniffe und Zuftände der neueften Zeit, — einheimiſcher und aus« 
laͤndiſcher Eitten und Gebräuche ꝛXc. 


€) Kritiſche Anzeigen "allgemeinzintereffanter Erſcheinungen aud dem gefammten Gebiet der Literatur des 
In- und Audlanded, 
3. Gorrefpondenzartifel, Mufifs und Theaterberichte aud verſchiedenen Ländern, Provinzen und Haupiſtaͤdten, — 
. (gelegentlich mit muſſkaliſchen Berlagen). 
4. Kleine Gedichte, Raͤthſel, ꝛc. und kurze Notizen. 
(Reinpofitiiche und firengmwifienihafitiche Muffage find autgeſchloſſen.) 


Bon dieſer Zeitfchrift werden in jeder Woche regelmäßig 5 Stuͤcke (Mittwoch 2 und Eonnabendd 3) ause 
gegeben und überdies 


ein Intelligenzblatte, 
ohne Verantwortlichkeit der Redaction, worin eingefandte Bekanntmachungen, gegen feftgefegte Gebühren von 14 Gr. 
für die Zeile oder deren Raum, aufgenommen werden. 

derner wird zu jedem Monat (Heft) ein Umſchlag mit Titel und Inhalttanzeige und zu jedem Jahrgang 
(Band) ein Hauptitel, nebſt volftändig audgcarbeitetem Sachtegiſter, geliefert. 

Da die Werlagdbandlung der Zeitung für die elegante Welt fih nicht darauf einlaffen fann, woͤ⸗ 
hentlihe und monatliche Eremplare der Zeitung portofrei zu verfenden (die Werfendung an alle Buchhand— 
lungen durch Abgabe an ihre Commiſſionnaire ausgenomnien), fo muͤſſen die woͤchentlichen und monatlichen Beſtellun⸗ 
gen bei den reſp. Ober⸗Poſt- und Poftämtern, Zeitungdergpeditionen, fo wie den Buchbandlungen 

jeded Orts, oder des zunaͤchſt gelegenen, gemacht werden, 
Hauptfpeditionen haben felgende Dbers Poftämter und Zeitungesrpeditionen übernommen: 
Die Fonigl. ſaͤchſ. Zeitungderpedition in Leipzig. 
Die k. k. Oberſte Hof⸗ « Voftamıtd « Hauptjeitungseppedition in Wien, 
Die k. k. Böhmische Dbers Poftamts = Zeitungdrppedition in Prag, 
rd fönigl. preuß. Zeitungs =» Comptoir in Berlin. 
— — Ders Poftamtd Zeitungderpedirion in Breblau. 
— — — Gänze Poftamıs · Zeinungsegpedition in Erfurt, 
— — — — — in Halle. 
Di — — Ober Poftamt i in Hamburg. 
Di önigl, — Ober» Vonamid⸗ Zeitungdegpedition zu Nürnberg. 
— — gu Münden. 
— — — — — zju Uugöburg. 
— — ———— Haupt⸗ Poſtamts⸗ Zeitungderpedition zu Stuttgart. 
— ſucn 3 Turn⸗ und zapifhe £ —— ——— in Frankfurt a. M. 
— in Hamburg. 
— Ober pofamts « Zeitungderpedition in n Bremen. 
— tonigl. Ober: Poftamrderpedition in Hannover. 
— kurfuͤrſtl. heſſiſche Ober⸗ Poftamtö = Zeitungderpedition in Caffel. | 

Der Preib ded Jahrganges ift 8 Thlr. fächf., oder 14 Gulden 24 Kreuzer rheinifh, und dafür überall in 
nerhalb Deutſchland zu befommen. Da von denen, welche diefe Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung dezie⸗ 
ben, die puͤnctlichſte Zahlung verlangt werden muß, fo ift nötbig, dab jeder der refp. Intereffenten den Betrag 
ded ganzen Fahrganged beim Empfange des erften Stuͤcks entrichtet. 

Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der uns 
ten fichenden Adreſſe, oder mit der Ueberſchrift: 


An die KRedaction der Zeitung für die elegante Welt, 
einjufenden, 
2eopold Voß 


in Leipzig. 
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Medacteur: Dr. F. G. Kühne. 


— —— 104. —— 


den 1. Runins 1837. 


Verleger: Leopold Wo. 








Der Spieler. 
Novelle von Karl Bel. 


Dar Kaufmann Lichner war cinft ein reicher Mann, 
feine fhwerbefrachteten Schiffe trieben fih auf allen Gewaͤſ⸗ 
fern wmber, und taufend Freunde waͤrmten ſich in der Sonne 
feiner Geldbeutel; aber das Unglüdt it cin wilder Korfar, 
felig kreuzt er in feinem Elemente, im Thraͤnenmeere des 
Auges, fichle den Purpur von den Wangen, die würzigen 
Früchte des Laͤchelns von den Lippen und die koſtbaren Dele 
der Jugend aus den Loden. Aus den fchmwaribufigen Schifz 


fen warb bald eine fhmwarze unüberwimbliche Flotte der Sors | 
gen, die. des armen Mannes Stirne durchfurdte, und mit | 


dem legten fommerlihen Strahle feines Gluͤckes flogen auch 
dahin die koſenden Werte der Schmeichelei. Will die Haus⸗ 


frau Perlen, fo mag fie ganze Schnüre aus iheen Augen” 


holen; Silberadern gibr «8 genug im Haare des bekuͤmmer⸗ 
ten Vaters, und im Lodengoldbergwerfe des holden Toͤch⸗ 
tetleins mag mancher bleiche Knappe wühlen. Herunter 
-mit den. Zapeten, — die träumerifhe Spinne will in dee 
Ederihre feidenen Kleidet weben. Wozu Salons? fort 
mit den ‚geihmeidigen. Armen der Kronleuchter, fort mit 
den Gemälden! Wenn die Freude den Nonnenſchleier ges 
nommen, genügt ihr eine Heine heimliche Zelle, die Höfter« 
liche Lampe Mist ihr Hoffnung ind arme Herz und zu einem 
Bilde, zu dem des gefrensigten Erlöfers, blickt fie gläus 
big auf. 





Abend. Das laute Getümmel auf den Straßen ver 
ſtummte; nur einzelne Magen rollten noch dumpf, wie 
ferne, verhoͤhnende Donnerfchläge mach Lingewittern. ‚Ein 
einfaches Abendbrot ſtand in. feiner fchüchternen Armuth 
auf einem Beinen Tiſche, um den ſich Vater, Mutter und 
Tochter einfriedigten. Dem Bater war fo wohl zu Muthe, 
wie es ihm feit langer, langer Zeit nicht geweien. Lag 
auch das blühende Karthago feines Gluͤckes im Schutte, ſaß 
er doch ein Marius mit eiferner Stirm auf den Trümmern 
und fannz er rieb fich die Sande Über jo manchem Funken, 
ber vergeffen im der Aſche ‚fchlummerte, und feine Lieben 
hofften mit und halfen mit bauen an den Schlöffern einer 
fhöneren Zukunft. Nur eine drohende Gewitterwolke Tag 
druͤckend auf dem heitern Simmel dieſes Familienkreiſes 
und wollte fih nimmer zu einem verföhnenden Megenbogen 
auflöfen — Guſtay war noch nicht zu Haufe, „Sp treibt 
er’s immer,“ fagte beflommen der Water, „häuslicher 
Friede efelt ihn an, er kann es nicht über fi) gewinnen, 
eine Stunde mit uns zutraulich und offen zu ſprechen; von 
der Straße rennt er ins Dans, vom Hauſe auf die Straße; 
fein Saar ift verworren, fein Auge grollt, — mas treibt cr 24 

„Sr wird getrieben,“ begütigte Sophie, 
„Das ift num wieder das alte Lied, brauſte der Alte 
auf, „das Dur und Dein Bruder ſchon tauſend Mal mir 


“ vorgeleiert,; von feiner ewig arbeitenden Gere, von den Ges 


falten, die er, ein anderer Pott, aus dem Nichts heraufhe⸗ 
ſchwoͤtt, die ihn dann halb vollendet mit ihräuenden Augen 
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ala 


anfehen und fagen: O, ließeſt Du uns im der alten Nacht, 
ung war fo wohl darin; Warum gabft Di und den Geift 


und die Geſtalt, um uns unglücklich zu mahen? — Mir | 


großem Auge bliden wir glänbig zum Himmel auf, und ers 
meffen nur Damit, daß er fo weit von uns, fo hod und uns 
endlich, daf wir fo Hein und ſchwach. Sind das micht feine 
Worte? Er entfage einer Kunft, die gegen ihre treueſten 


Juͤnger wüthet, die am Ende für trocknes Brot das losſchla⸗ 


gen müf, was fie mit hundert Thränen befeuchtet; er vers 
laffe einen Himmelsſttich, wo nur blaffe Wangen zu holen 
und etloſchene Augen. Gbit weiß es, ich bin nicht hart, 
ich weinte vor Entzäcden, als ich ſeine Fieber ſingen hörte, 
und habe diefen Geſang in meinen ſchmerzlichſten Sorgen 
unzählige Male durdigeinbelt. Wäre es noch wie frühek, 
fo fagte ichs Geh’ hin, fammle Menfchentenntnif und Er: 
fahrung, finge, dichte in Deiner Luft und Deinem Leide, 
und kehte einft ruhig, ein Mann, in die Heimath wieder; 
aber wir find arm, er iſt zu aut, um nicht don dem Ge⸗ 
danken giftig verlegt zw werden: Zwanzig Jahre alt, und 
noch immer ein ſchwaches Rind, ein Bettler am Tiſche feis 
nes bettelnden Vaters, und doch kann er, erhist von Ehr⸗ 
geiz, Planen und eitlen Hoffnungen, nicht auf der fichern 
Meittelfiraße fein Brot ſuchen. Menſchen, die in den Bür 
chetn der Natur lefen, graut vor den todten Zahlen im 
Hauptbuche des Kaufmann — das begreif ich wohlz aber 
es fehlt ihm auch ber Muth, die Geduld, feiner Kunft ganz 
zu leben. Er will mit einem Male ein großer Mann wer—⸗ 
ven, höher, immer höher, und fo füllt er immer wieder in 
ſich felbft zurücl mit dem Schmerze in tieffter Bruft, im ſei⸗ 
wen Träumen ein Miefe, im Leben ein Zwerg zu fein. Ach, 
er leidet fehr viel, denn ich fühle es lebhaft, wie auch mich 
der Schmerz zum Dichter macht.” 

„Bo ſich der Wilde jegt herumtreiben mag 2’ fragte 
ängftlich die Mutter, 

„Was wird es and fein,” fagte Sophie, „es iſt ihm 
vielleicht ein Gedanke durch den Kopf aeblist, den er zum 
Liede bilder, er ift jegt vielleicht der feligfte allet Menfchen, 
während er bier umgludlih heißt. Und dann, wie thuſt 
Du Unrecht, guter Water, wenn Du fagft, er könme ee nicht 
über fih gewinnen, ein Stuͤndchen mit uns offen umb zur 
traulich zu ſprechen. Er kalt? er liehles? Half er uns 
nicht jede Sorge tragen ? fcheuchte er fie nicht mit Kath 
und That? Kannſt Du es ihm verargen, daß er ſchweigt, 
wenn Du von Gefchäften redet? Er verſteht nichts davon, 
aber im Stillen winfht er Dir gewiß das Gelingen Deiner 
Plane, Daf er gerade heute nicht zu Haufe iſt — 





„Ach, heute,“ fiel fenfjend die Mutter eim. „Sa, 
oft ſchien er meine Borwürfe zu behemigen, da blieb er 
Abends bei und umd fprach hber Diefes oder Jenes, ploͤt⸗ 
lich ſprang er auf, rannte wild durch die Stube, nahm But 
und Stock und warf fie wieder vom fich, fepte ſich zu mir 
bin und ward andgelaffen munter und wigig; aber er ſchlug 
das Auge nicht auf, und ich merkte wohl, der Wip fei nur 
ein Verband für die Wunden feines Herzen, und mit einem 
lauten Gelächter wollte er feine ſtoͤhnende Seele betäuben. , 
Warum fagt er mir nicht, was ihn drüdt? Scheinbar 
munter und kuhig legte er ſich zu Bette; abet, wenn et 


geglaudt, Altes ſchliefe, Heidere er fich ſchnell wieder an und 


ſchlich leife fort. So treibt er es naͤchtlich, durch's Schlüfe 
felloch bemerkte ich es oft zu meinem tieflten Grame, doch 
hatte ich nie den Muth, ihm zu fragen: wohin? den Bil: 
Ion nicht, mich in fein Gcheimnif einzudrängen, wenn er es 
nicht unaufgefordert mittheilt — auch Euch wollte ich es 
nicht vertrauen. Morgens faß er wie gewoͤhnlich wieder am 
Arbeitstifche, er ahnte nicht, mas ich wußte, und fragte ich 


ihn dann traurig: Wie fchliefft Du Heut, Guſtav? Ach, 


liebe Mutter, feufste er: ich habe gewöhnlich wilde Träume.’ 


„Da kannt Du ihm freilich nicht-entfhuldigen, Cor 


phie,“ bemerkte bitter der Water, „anfer Du wollteft ung 
bereden, er wiſſe felbft nichts vom der ganzen Sache, er träume 
zu lebhaft, er fei ein Nachtwandler — ja, er iſt ein Nachts 
wandler, aber wer meif, in welchem Sinne ded Worte?” - 

„Da meint doch nicht etwa,‘ fagte erfchroden die 
Mutter, „er fei ein —“, aber durch ein Pochen am der 
Thür ward bier die peinliche Unterredung abgebrodien. 





Braaft erſt der* Strom mächtig einher und laͤßt ſich 
hicht umdaͤmmen, trägt er ſchon teichbeftachtete' Schiffe anf 
feinem Ruͤcken, fpiegelm ſich in ibm die Ufer, der Himmel, 
bie Berge und die Wälder — dann erft wendet man bie 
Blicke nad feiner Heinen, umbeachteten Quelle, Lebt bes 


"reits ein Rünfiler im Herzen feines Volkes — dam erit 
ſehnt man fich, Die Wiege feines Strebens aufzuſuchen: und ' 


fo will ih den Leſet zuerſt immitten der Handlung, der Ber 
bältniffe geleiten, in benen der Seid meiner Geſchichte ſich 
bewegt, bevor er ſich felbit zeigt. Wir hörten früher po⸗ 
den an der Thür — mag eintreten; mer da immer will, 
wir werben fpäter fchen, daß det Mann noch immer zu zei⸗ 
tig kam. — 





Piöglich find wir in einem herriichen Bimmerz an ſei⸗ 
denen Borhängen und bunten Tapeten weiber ſich dad Hupe, 


goldene und filberne Geſchirre funkeln auf den Tifchen, und 
‚ ein koſtbates Gemälde, einen heißhungtigen Wolf darftcllend, 
das über dem Kaften hängt, läft auf viele theure Schäfhen 
ſchließen. Auf dem weihen Sopha ſchmaucht ein betagter 
ann behaglich feine Abendpfeife. Neben ihm fist feine 
Schweſter und ſtrickt fromme Gedanken in den Strumpfz 
ihre alter Blick ſcheint zu fagen: Quitt bin. ih mit dem 
Leben, jährlich ein neues Gebetbuch und mid kümmern die 
Moden nicht und das Schaufpielhaus, nicht der Zmift der 
Wölker und ‚der Könige, Aber mit wallenden Locken und 
bligenden Augen fteht die reigende Toni am Fenſter und 
fieht wehmuͤthig auf die Straße, als mollte fie ein liebes 
Trauumbild - ans‘ jedem Steine zu fih heraufbeſchwoͤren. 
“Eine kindliche Ruhe feierte auf dem Angefichte des Arztes 
ihre Weihnachtsfreuden und verrieth, daß er einft wohl in 
einem Dachſtuͤbchen mochte gewohnt und auf die Wände oft 
mochte geſchtieben haben :. Du lieber Gott, was fang’ ich 
an? — es war eine Stille nach Ungewitern. — us den 
unſtaͤt roflenden Augen der Jungfrau derten will ich leicht 
erlennen, daß fie iht Gerz verloren und den Finder erwarte, 
der es gegen einen Lohn von hundert Küffen, ihr wieder 
braͤchte. — Der Arzt war heimiſch in feiner Kunft un 
wurde von Jedermann gefucht und gefunden. 
Man wirft ung ersten vor,‘ hub eran, „‚wir tapp⸗ 
ten im Finftern. Gut; aber wir fönnen doch ein Fünfs 
hen in die Nacht tragen. Man wirft und vor, wir ver 
fuchten die Kraft der Mittel an den Menfchen, mie der 
Adler die Kraft feiner Jungen an einer Taube; wir würs 
fen mit dem Leben herum, wie mit einem Balle, forglos, 
ob wir ihn fingen oder nicht. Gewiß, der Beifere thut es 
nicht. Man fagt, unfer Stolz, einem das Leben erhalten 
zu haben, fei Eindifch umd lächerlich, da es im Grunde die 
Matur gethan. Rein, fie iſt nur unfere mächtige Verbuͤn⸗ 
dete, wir eufen ihre Hülfe an, wenn wir ſchwach und müde, 
Barum darf ich nicht darauf fiols fein? Wenn ich ans 
Lager eines Kranken trete, und der DBater flill verzweifelt 
und die Mutter faut jammett und der Oheim-mit ver Bafe 
mich bittend umſtehen — da liegt das arme Opferlemm, 
Tosgeriffen vom Diesieitt, vom Ienfeirs keine Kunde, ich 
banne den Tod durch den Glauben an die Kunſt und das 
Weihwaſſer des Bleibes, cr tommt abermals, führt einen 
Streich auf mich, weil ich ihn in der Ernte ſtoͤre — und ich 
jage ihn wieder — da feimt die erſte Mofe wieder im neuen 
Frühling auf den Wangen des Genefenden, da wird fein 
Ange heil, er erkennt feine Lieben, er drädt mir die Hand, 
Bald fchwelgt fein Auge in der grünen Welt, und er möchte 


neues Publifum ein. Allein 





jedem Mölfchen zuͤrnen, dad die Sonne verfinftert, weil es 
in ihr ſtets fo heiter. Darf ich nun nicht ftolz fein? Da 
ih mich nicht freuen? Hab’ ich wicht dieſes Land ma 
vielen blutigen Schlachten erobert? die Testen rebellifchen 
Efemente hab’ ich befiegt, es it mein, ich kann darüber ges 
bieten, ich darf Veſten dein erbauen, meinen Stolz, meine 
Kunft als Voͤgte hineinfegen, und feine. Liebe und Dank⸗ 
barkeit mögen- ihnen huldigen. Das if’s, weshalb ich 
Guſtas fo fehr liebe, ich gab ihm das Leben mwiederz, er iſt 
mein Sohn!" (D. F. f.) 


— — 
Correſpondenz. 
Aus Stuttgart. 


IBuſtaud der deuchen Oolbühne üderhaupt.] 
Weniger aus eigenem Antrieb, als auf Beranlaflung freund⸗ 


licher Aufforderungen, unternebme ich es, Ibnen, über das 
biefige Theater zu ſchreiben. Es gebe mir mit dem Iheater 
beinahe wie wit einem ungetreuen Mädchen, an das man ia 


"einer alüdlichen Periode zu viel Liebe und Uufopferung vers 


ſchwendet hat. Man ſcheut fih nadber, davon zu reden, man 
entfernt ihr Bild, man verbirgt die Briefe, Blumen, Saar 
Inden und alle fonftigen Dentjeihen fhöner Stunden. tiber 


| *6 bedarf denn doch nur rines Unſtoßes, und ſogleich ifi das 


ute Ser) wieder bereit, fi mit ihr gu befhäftigen. Wohl 
br, wenn der geläurerte Berftand dann von ihr nad manches 
@ute reden fann! 

Bienn ih nun aber von uni Theater reden will, 1 
kann ich mir nicht verbergen, daß "ein Heiner und in fe 
ner Einzelnbeir wenig bedeutender heil eines größeren und 
redenswertberen Ganzen meiner Betrachtung vorliegt. Ob⸗ 
gleich nämlich Stuttgart eine Refiden; und das biefige Thea⸗ 
ser ein Hoftheater it, auf welches große Summen verwenden 
werden, fo läßt ſich doch nicht u: daß feine Stelung 
im @ebiere des deurfchen Theaterweſens im Allgemeinen «ine 
fehr feeundäre und därftige if. Blele Umftände kommen. zus 
fammen, um. diefe Wirtung ju erflären, Der mangelnde < 
tige Aufiuß von Fremden nörbigt die Direcrion, ausfchließtlic 
das Intereſſe der &bonnenten zu berudfichsigen, daher eim 
Stud nicht leicht mehrmals binterginander aufgeführt werben 
fann. Eben daher if das gemöbnliche Theaterpublikum flas 
riondr und einem ſtagnirenden Teiche zu — der ſich 
leicht mir einem grünen Mantel überzieht. ar finder fich, 
wenn Stüde höherer Gattung angezeigt find, plöglich ein ganz 
diefes verfolgt. dann wiederum 
mehr nur eim literarliches Intereife und verhält fih gegen das 
tbentralifche Moment gleichgültig; das fabile Publifum ſieht 
fi parafpfirt und die Gchaufpieler wiflen nicht, wem fie «6 
recht machen follen. Sodann werden biefe in viel zw vielem 
Miſchmaſch unaufhörlic *** Wieder bei ihnen, no 
bei dem Publitum kann fib ein Geihmad ausbilden. Die 
beiten Mittel werden an ein dürftiges Bader verfhmender, 
Bu Allem dem fomsmt eine Intendanz, die direct von 
Kunftfinne, indirert aber von einem nach dem einfeirigen 
Maafe einer glänzenden Individualität zugeſchnittenen Kun ſt⸗ 
finne geleitet wird, und die es überdies für den größten les 
beiftand bei derich Kunftnnitalten hält, datz für guie Stude 
Honodrare gegeben werden muflen, — Grwiß find diefe wenis 
gen Andeutungen hinreichend, ‚um begreiflich pe mahen, daß 
das dieſige Theater niemals tonangedend, niemals —— 
fondern immer nur ein klagliches Nachbild aͤhnlicher Kunſt⸗ 


Stellen wir uns num auf einen böberen Standpunkt, fo 
haben wir von dem Theater einer Nation vorerſt ju fordern, 


anſtalten fein könne. 
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Berleger: 


Leopold Boß. 








Der Spieler. 
(Borıfegung.) . 


Leni forang auf ihren Vater zu, küßte ihn und prefte 
feine Hand mit Ungeftim am ihre Bruft. 

„Wie ihr doch fo heimlich thut, iht Mädchen, mit eu⸗ 
zer Liebe,’ lächelte der Vater, „und am Ende habt ihe 
fie durch einen Blick, durch eine Bewegung verrathen, ger 
zade fo wie die Kinder, die miteinander Verſtechens fpielen 
da verbergen fie was irgend wohin, und. meinen, wer weiß 
wie gut fie ed aufgehoben, gerade aber durch den Blick, den 
fie immer auf den Drt heften, verratben fie die Spur. 
Verde nicht roth, mein einziges Mädchen.‘ 


„Bender, eiferte Tante Katharina, „Du wirft ihe | 


"doch micht einreden wollen, fie fei vernarrt im dem armen 
Zungen ? 
„Und wenn es denn doch fo wäre,‘ liepelte Tomi, 
„Run wird es mir endlich doch zu bunt,“ ftöhnte die 


alte Frau umd räufperte ſich umd fpielte mit dem Schküffel« | 


bunde, „Bruder, das haft Dis auf dem Gewiſſen. Ich 
dachte mir's ja Längft,. daß es fo kommen wuͤrde. Wozu 
mit Herjen fpielen, ohme‘ Kusficht, fie je zu verbinden ? 
Duz Mädchen fich in huͤbſche Herrchen vergaffen, die noch 
dazu melancholiſch find und Verſe machen auf ſchoͤne Augen 
und Grübhen in den Wangen, wundert mid nicht; aber 
cs ift ein armer Teufel, feine. Guͤter werfen keinen zothen 


Heller ab, Hof und Haus, Keller und Küche find folden | 





BWollenjägern unbekannte Länder Da ift unfer Neffe 
ganz anders, ber ift eim echter Dichter, an tauſend Lieder 
bat er gedichtet, in Tafchenausgaben voll Glanz und Klang; 
den kümmert dag ganze Hauswefen, er weiß, wie viel Faͤſſer 
im Keller, wie viel Töpfe in der Küche; er it die Ordnung 
felbft, kein Stäubchen am Spiegel, kein Federchen auf dem 
Rode, und die Kaffeemajchine fteht heute auf demielben 
Plage, wo fie geftern ftand, und morgen fannft Du fie wier 
der dort finden. Wenn zwei Bäume neben einander aufs 
ſchiehen, was Wunder, wenn ihre Zweige ſich verflechten ? 
Und die jungen Leute wuchſen auf miteinander. und liebten 
ſich — ich hatte ſchon Alles überdacht umd eingeleitet — da 
bringt Du plöglih Deinen blonden Orgler her, der uns 
alle mit feinem Dubeldumdei zu Kindern macht. Nun 
geämt ſich defarme Junge zu Daufe, nimmt feine Speife 
und keinen Trank, ſpricht wenig und ſeufzt viel, liebäugelt 
mit den Sternen und unterhält fi mir einer verweltten 
Blume. 

„Richt gefährlich,” meinte der Arzt, 

„Bas weißt Du? Unglüdliche Liebe ift ein fahleis 
chendes Fieber, hoffnungslofe Liebe it Gift, man Bann 
es nur durch Gegengift vertreiben — als Küffe, Haͤndedtuck.“ 

„Ach, Tante, wer erzählte Dir diefe rührende Ges 
fehichte? fragte muthwillig das Mädchen. 

„Mir? entgegnete verlegen die Tante, „Still, 
vorläautes Rind. — aber an Dich wende ich mich, Bruder, 
Da folft, Da mußt wieder Alles gut. machen.” 
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Toni fah beflyommen dem Vater ind Auge. 

„Siehſt Du, Schweſter?“ brauſte der Alte auf, „bier 
fer Blick meines Mädchens fagt mir mehr ald Deine ganze 
Predigt. Warum fol ich eine Nofe aus dem Blumenbeete 
nehmen und fie binden an eine ſtaͤmmige Eiche, mo fie Duft 
und Farbe verliert? Du magft Recht haben, unfer Neffe 
ift ein ganz ftiller, fleißiget Menſch; aber er weiß doch nichts 
trot feiner hohen Stirn, und die kleinſte Münze iſt ihm 
theirer als der gröfte Gedanke, Was habe ich von feiner 
Drdnungsliche, die ein Stäubchen auf dem Spiegel hakt 
umd die Kaffremaſchine immer amt reihten Plate wiffen 
Bl — es iſt kein Funken Geift im dieſer Pedanterie. "Es 
habe nur der Menſch das Herz auf dem rechten Flecke, er 


zeichne ſich nut aus von dem gewöhnlichen Haufen, dann © 


mögen immerhin Waͤſche und Bücher über und durcheinan⸗ 
der liegen, Du haft wenigftens was zu denken dabei, wenn 
Du es fiehft, in diefe Wirren läßt ſich was bineinträumen, 
aus diefem Chaos läßt fi eine Welt geftalten — hat's 
doch Gott auch fo gemacht. Mas foll mir cin Kaufmann ? 
ein Menſch, dem eine Actie lieber. als Börne’s Briefe, und 
die Ausſage eines Mäklers höher als die Mede eines O' Con⸗ 
neil, der Degen wünfcht für das Gedeihen feines Getreideg, 
wenn Jung und Alt fi) ergehen möchte im Grimen, ber 
fein Weib als eine Waare betrachtet, die er erhandelt, — 
fort, fort mit diefer Ellenteiterei — und ift Guftav auch‘ 
arm, was thut's? id) bin reich, meine Tochter licht ihn; 
Kunft am fich ſelbſt iſt ſchon ein unendlicher Zweck — aber 
das verftehft du nicht, und fo fage ich Dir, wenn er ruhiger 
geworden, kann ihm eine bürgerliche Stellung nicht ans⸗ 
bleiben. Schweſter, ſieh mich nicht fo hoͤhniſch an, und 
bezaͤhme die boshafte Antwort, die jegt Deine Zunge ſta⸗ 
heit — das arme Mädchen zittert und das Auge fieht ihr 
voll Waſſer — und mir geht das Herz über 1“ 

Toni warf ſich ſprachlos dem Mater in die Armez 
aber die Tante hätte auch ohme die bittere Bemerkung. des 
Bruders nicht geantwortet, — denn in ber Küche fchien ber 
Satan feinen Spuf zu treiben, Töpfe und Glaͤſer fielen vom 
Geſimſe, ein fehrillernder Klang fürd Ohr der alten Jung⸗ 
frau. Sie ſtuͤrzte fort umd ihre Feifende Gtimme übers 
zeugte bald alle, daf draußen im blanfen Salon, wo, Kohlen 
im ſchwatzen Frach mit rofabelleideten Flaͤmmchen tanzen, 
ind. Mufither der Bratfpiefe und bes fiedenden Waſſers, 
eine verftimmte Bafgeige einfiel. Das holdfelige Toͤchter⸗ 
lein ſchaute wieder fehnfüchtig Durchs Fenfter, ber Arzt ſchien 
dem raufchenden Sungenmühltade feiner Schweſter zu hor⸗ 
chem, und lächelte fill vor ſich hin, endlich trat er zu Tomi 


mich nicht? 





tagsſiege. 
von rothen Lippen, ſchoͤnen Augen und vom Tanze fhwaren ? 
Eigenthümlich bleibt es aber dach immer,” fprach er vor fi 
‚bin, „immer über todten Büchern zu brüten, liegt einem 
ı ein lebendiges Buch aufgefdhlagen mit dem ſchoͤnſten Eins 





und ſprach: „Um Bott, bewahre Die ewig die Jugend Dei⸗ 
ned Herzens und Du bleibt ewig jung. Werde mir ja 


| nicht wie die meilten Deines Geſchlechts, die zuerft auspo⸗ 
' faunen, wie fie ſich zanken werben, dann ſich wirklich zanken, 


und zuleht erzählen, wie fie ſich gesantt — aber Du hörft 
Verſprach Guſtav heute zu kommen ? 
„Bor einer WViertelftunde follte er ſchon hier fein, ich 


| warte mir alle Sehnſucht ang dem Herzen heraus, ich 
glaubte, Der Zeiger durchlicfe eine ganze Unendlichkeit, bie 


er die rechte Minute berührte — fie verging, — und er ift 
noch nicht da, und wenn er kommt, iſt eriftets fo büfter, er 


lebt im Welten, die er ſelbſt geſchaffen, unbefimmert, ob 
ihm ein Nuge nachweint, ob ein Herz in Sehnſucht beiche I" 


„Das ift denn nun wieder ein Sandkorn in der reinen 
Welle Deines Blutes,“ verfepte der Arzt, „er ift keine Alle 
Goll er etwa ftetd Deine Locken durchwuͤhlen, 


bande und voll der lieblichſten Gedaulen.“ 

„Und doch, wenn ich bedenke,” Tispelte das Mädchen, 
„wie er oft nach langem, peinlihem Stillſchweigen fo warm, 
fo Tiebevoll geſprochen, wie er mir begeiftert ind Ange ge⸗ 
ſchaut, bevor er ein Lied wiederfhrieb und dann fehmeichelte: 


‘ Sum Schönen müfle man das Schöne fih zum Worbilde 


nehmen — ad, Vater! gewiß, gewiß — er liebt mid. 
„Tolles Mädchen, lächelte der Vater, „Du haft 
Deine Luft daran, mit Nadeln zw fpielen, Dich damit zu 


ſtechen und dann bas Blut mit heißen Lippen einzufangen — 


aber zum Teufel, nein, nein, er is nicht — doch, doch — 
wie kommt der Junge zur Gräfin da drüben? Sept küßt 

er fie — wieder — noch einmal — werde mir nicht bleich, 
Maiden! 

„Bo denkſt Du hin, Vater, ftemmelte Toni, ‚$ 
ift dunkel, Du irrt. Mas follte er bei ber Gräfin? er 
erzählte ja nie davon. Sicht Du, jegt geht der junge 
Mann zum There hinaus, vermammt, den But ind Ger 
ficht gedrüdt — das ift gicht fein Gang, nein, nein, er 
kann's nicht fein, er liebt mich, er wäre zu mir heraufges 
fommen, Sich ibm nach, guter Vater, mein Auge wird 
truͤbe. Dier haft Du Hut, Stod und Mantel, eile ihm 
nach, gewiß, er ift ed nicht — aber kehre bald wieder, — ich 
will Did dann recht wacket auslachen.“ 

Der Arʒt eilte m fie kniete nieder und betete intrinfig 
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Hoͤrten wir nicht früher pochen am der Thuͤr des Kauf⸗ 
manns Liebner? Ganz recht; ein kleines Männchen mit 
tiefliegenden Augen und aufgedunfentm Geſichte trat ein. 
An acht Fingern trug er wenigſtens ſechzehn Ringe, die 
ſchwere goldene Uhrkette ſchaukelte ſich her und hin, und faſt 
aus jeder Taſche lugte ein ſeidenes beblümtes Tuch heraus. 
Mutter und Tochter erblaften, — es war der berüchtigte 
Mallet, als Spieler in der Stadt ausgefchricen, aber feiner 
ewig fprudelnden Laune wegen ſelbſt in dem größten Haͤu⸗ 
fern wohlgelitten. Wie fo verirete er fih zu dem armen 
Kaufmann? Als er einft im Kaffechaufe Schach fpiclte, 
wuchs ihm die Kunſt feines Gegners über den Kopf, da 
lispelte ihm Liebnet zus Die Königin aufs vierte Feld — 
und Sie gewinnen. Es traf zu, und nad beendigtem 
Epiefe erkundigte er ſich nad feinem Netter in der Roth, 
und erfuhr beffen traurige Sage. Tages darauf zog ver ihn 
bei Seite, drüdte ihm dreißig Dufaten in die Hand. 
„Herr!“ ſprach er, „ich werde mid) nicht beeilen, die 
Summe zurüstiufordern — leben Sie wohl —“ und er 
verichmwand. Wohl mußte Liebner, daß er fie ſchwerlich je⸗ 
. mals werde zurüderftatten koͤnnen; aber er gedachte der 
ſchuldigen Hausmiethe und des Brotmangeld — und nahm 
fie an. 

„Vergebung, daf ich noch fo fpät komme,‘ ſptach der 
Kleine, und blinzelte verliebt nach Sophie, die ihm einen 
Stuhl anbot. 

„Zu früͤh, viel zu früh,“ feufjte Lichner, und auf feis 
nen Wink gingen Mutter und Tochter ins Ncbenzimmer. 

„39 thut es mir in der tiefiten Seele leid; aber ich 
kann mit nicht helfen. Ich bin Tiederlich, die Leute nen⸗ 
nen mich ſchlecht — aber weiß der Himmel, ich bin nicht 
hart. Mor einer Stunde verfpielte ih meim legtes Gelb, 
und mein Leichtſinn reift nun auch Sie mit hinein. . Die 
Einkimfte meiner Rittergüter find auf zwei Monate vors 
aus verfhmwendet — und bei allen meinen Freunden ift es 
Ebbe. Schen Sie nicht hoͤhniſch auf die Edelſteine an 
meinen Fingern, auf die goldene Uhrkette — ich verpfändete 
fie gern; aber es ift zu fpät. meiner Stunde foll ich beim 
Fürften Hohenfels erfheinen, wird man da die Ringe nicht 
vermiffen? Geben Sie mir die Summe, ich fpiele glüds 
lich — hier mein Wort, morgen ftehe ih Ihnen wieder mit 
taufend Freunden zu Gebote.“ j 

Liebner öffnete feine Brieftafche, „Schen Sie, Graf,” 
fagte er mit gebrochener Stimme, indem er zehn Gulden 
auf den Tiſch legte, das ift meine ganze Baarſchaft. Für 
diefen Rod, mein eimiges Kleid, wird Ihnen eim mits 


* 


ſchreibt er wieder mit ungesähmter Feder.” H 





leidiger Trödler vielleicht chen fo viel geben. Zwamzig 
Gulden! ein Iumpiger Sap auf eine Karte, Meine Tode 
ter befam heute zu ihrem achtsehnten Geburtstage einen 
King, das Geſchenk einer guten Freundin — nehmen Gie 
ihm hin, nehmen Sie Alles hin, Kaſten und Stühle, 
Betten und Tifchen. Wenn die Gaffenbuben mit Fingern 
auf mich weifen — ich will die Schande ertragen — führen 
Sie mid ins Gefaͤngniß.“ 
(Die Bortfegung folgt.) 


Eorrefpondeny: 


Aus Berlin, den 235, Mai. 
[Baron Arnim über die Jonmatiftit in ———— 

— — — Das fo eben erſchienene Ae Heft der flüchtigen 
Bewerkungen eines FlüchtigeReifenden erregt bier eine allges 
meine Ihellnahme, Der Berfaffer, Ober-Schent von Arnim, 
hatte durch die anſpruchsloſe einfache Darftellung feine „Reife 


| von Neapel dur Apulien und die jonifchen Inſeln nad 


Athen‘ bereits das Publikum für ſich gewonnen, und mit 


Bergnuͤgen tbeilte man die Freuden und Befchwerden des Reis 
\ fenden, die ihm auf feinem Wege begegneten, — Das te 


Heft führt ons nun nad Athen, über Syra und Smorna 
nad Eonftantinopel und ift in feinen Inhalte zwar viel reis 
der und gehaltvoller, doch aber «ben fo anſpruchelos, einfach 
und bebaglich in der Darftelung und vermehrt auf diefe Weife - 
die Neigung, welche man ſchon früher dem Verfaſſer gewidmet 
hatte, as er über die adminiftrativen und politiſchen Ver— 
bältniffe des neuen Königreichs und befonders über den Gras 


fen Armansperg jwar nur leicht und flüchtig bingeworfen 


bat, bemweift aber jur Gnuͤge, daß feinem aufmerkſamen Dlid 
nichts entgangen if. Bon Scuffos, dem famdfen Redacteur 
des Sotir, fagt Baron Arnim: „ich lernte ihn auf dem Balle 
beim Grafen — —————— ein, Heiner, liſtig ausſehen⸗ 
der, laͤchelnder Mann. Bis dabin der wuthendſte Gegner der 
Regierung, batte er plöglich feine Grundfäge geändert, weil, 
er Hoffnung hatte, angeflellt ju werben, denn bei dem mwenis 
gen Privatvermögen fucht ein Jeder in den Staatsdienft zu 
treten. Indeſſen ward nichts aus der Unftelung, und nun 
err v. Urnim 
fährt num weiter fort: „Ich bin in gebildeten Pändern ein 
großer Freund einer anftändigen Discuffion uber öffentliche 
ingelegenbeiten, meil gerade der mit denfelben nicht Ber⸗ 
traute öfters Harer, als der darin Eingewelhte ficht, welcher 
mebr oder weniger befangen ift, und den, oft unbewußt, ges 
wife Sympathien, gewifie Abneigungen in feinem Urrheil leis 
ten. In eineni noch fo wenig cultivirten Pande, als Grit 
chenland, halte ich aber die Journaliftif für das Berderblichfte, 
was es n fann, und alle, verſteht ſich politiſche, Jour⸗ 
naliften der Büchfe der Pandora entfahren, welche die Zwie⸗ 
tracht im Lande noch mehr verbreiten und alle fräftiaen, wohl⸗ 
wollenden Maafregeln der Regierung hemmen, Denn das 
Wort ift in Griechenland ein Schleifftein, auf dem die Schwers 
ter der verfchiedenen Häuptlinge gefchliffen werden, und vor 
dem aud die weifefte Berechnung fih mandmal nicht zw 
fchügen weiß.” — Auch dieſes Heft ift ſeht elegant ausge, 
er und zeigt und als Zitelverzierung einen tangenden Ders 


Noch muß Ihnen eine merkwürdige Thatſache, die bei der 
legten re! des Corte; vorgefallen, erzählt, doch zuvor 
auf eine frühere Theater⸗ Debatte am Rhein jurüdgelommen 
werden. Eine Schaufpielers®rfelfchaft wolte im Jahr 1810 
in Midesheim den Hamlet darftellen;. der Schaufpieler, wel⸗ 
her den Hamlet geben follte, hazte fi in Weintrauben übers 
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nommen und ward franf, - Nun debattirte der Schaufpiclbis 
rector mir feiner Geſellſchaft, ob man nicht den Hamlet auch 
ohne den Hamlet geben tönnez e# feien ja der Perfonen, welche 
fielen, genug vorhanden und jum Amufement des Publitums 
volllommen Üinreidend. Zu unferm Leidweſen befand ſich am 
bende der Schaufpieler wieder wohl und wir faben alfo nicht 
den Hamler obme den Hamlet. — So neulih beim Eortez. 
&s war nämlich der Defebl gegeben, den Cortez darzuſtellen 
odne fichtlich die Flotte zu verbrennen; um dieſe Thatſache 
drebt ſich num aber die genge Oper und der Sert weiſt ſtets 
auf die brennende Flotte bin. Herr Spontini erfuhr dieſes 
Aitentat, welches gegen feine Oper vollfübrt werben follte, 
noch yur rechten Bett und fonnte Abhülfe bewirken, Der Bes 
febt fol aus dem Glauben Dervorgegangen in, daf die Zus 
fepauer ja. doch nicht verftänden, was die Sänger fängen!! — 





- Aus Stuttgert. (Fortfegung.) 


[Die Verwahrlofung des deutichen Theaters. 

Wenn ung aber das Theater nicht nmtit den Slüthen der 
Literatur verforgt, fo wird uns vieleicht das Althergebrachte 
dur Kunft der Darftclung befonders genußreih ges 
macht? O fromme Münfhe! Ich muß es gerade fagen: 
Wir baden gar fein Theoter mehr, wir haben nur Gchaufpies 
ler. Und gewiß, ic fage nicht zu viel. Einige Städe auss 
genommen, wie fie in Wien und Hamburg gegeben werden 
und als föftliche Reliquien. einer befieren Zeit zu derehren find, 
ficbt man in der That nirgends mehr ein Zuſammenſpiel. 
Nichts iſt auch natürlicher. Denn wo würden die Beute dazu 
gebildet? Der erfte Grund ift alfo freilich der, daß die Schus 
len ausgeftorden find. Theoretiſch gebildete Schaufpieler find 

jählen, und wenn es auch deren einige gibt, fo weichen 
Ihre Theorien gar fehr von einander ab, Die ungebeure 
Mebryabl aber dient von der Pike auf und waͤchſt nur durch 
Routine. Treibt nun ſolche Leute zufammen und laßt fie ein 
Stud aufführen, fo werdet ihr natürlich nur fe viel Srüde 
diefes Stüds zu feben befommen, als ihr da Leute beifams 
men babt, Denn wo wi: der Geiſt, der ja das Ganze bes 
feetre? ben diefen find ja die Einzelnen nah Kräften aus 
juireiben bemübt. Es wäre denn auch zu vermundern, wo 
ein gegenfeitiges, Werftändnik berfommen folte, Schröder 
und bemübren ſich viel damit, Recitation, Action und 
überbaupt die Technit der mimifchen Kunft auf Regeln und 
an ihren Bühnen dadurd «ine wohlthaͤtige Einbeit zu Stande 
zu bringen. Jetzt ift man nicht einmal mebr über die Eles 
mente einig, ja man fragt denfelben gar nicht mehr nad, 
fondern läßt Ades geben, wie Gott es wil. Man darf ja 
bören, mie verfcbiedenartig oft auf Einer Bühne die 
Berfe geiprochen werden. Der Eine fingt, der Andre flöter, 
der Deine zerzeuſt und der Wierte jerbadı fie. Und nun gar 
das Aufammenfpiel! Es beftcht wahrlich bei Manden bios 
darin, daß fie einander nur nicht umrennen. Jeder bälr fich 
für Selbſtzwed; der Bediente, der «einen Stubt ftellt, thut, 
als wäre das ganze Drama nur diefem einzigen, großartigen Me⸗ 
mente ju Liebe gefchrieben, Wie geben da gfr Kinder mit ibren 
Eltern, Untergibene mit ibren Vorgefegten, Untertbanen mit 
ihren Zürften um! Das Theater ift nicht mebr der Epiegel, 
fondern ein Zerrfpiegel der Zeit. Man bar nicht das Peben 
dort zu fuchen, fondern die Frage des Lebens. Wie kann denn 
auch von einer Einbeit die Rede fein, wo die Einzelnen vor 
Adem darauf ausgeben, einander wechfelfeitig aus dem Sat⸗ 
tel zu beben! Tied's Borlefungen erbalten einen Theil ih⸗ 
res unendlichen Zaubers eben dadurch, daß es auf der Dühne 


Leipzig, Drud von J. 8. Hirſchfeld. 
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fo ausficht.. — Ein jmweiter Grund {ft aber ‚auch bier wieder 
die vornebme Stelung des Theaters, Die großen Bühnen 
find an ſich ſchon der Tod des Schaufpiele; aber mun meinen 
die Acteurs, fie müſſen ſich aucd mir der Dede ſtreden, ſprei⸗ 
sen und biäben ſich, balten ſich für Wolfsredener, für bie 
wichtigſten Leute im Staate, und mit all jener Seinlichkeit, 
Zraulichfeit, jener liebenswärdigen (oft etwas niederträchtigen) 
Bequemlichkeit, jenem füßen Wohlbebagen, das _den berums 
giehenden Gelelfbäften rigen war und bier und da no iſt, 
mit al dem ift «6 aus in jenen weiten, fuftigen Pruntſaͤlen, 
auf jenen Pugmärfter, wo der Hof feineUniformen und neues 
ſten Moden zur Schau fledr. Es iſt ja freilich fat überall 
dahin gelommen, daß das Schaufpiel mur noch den Südens 
bußer ſwiſchen Oper und Ballet bilde, Was Wunder, wenn 
fogar die Kunft, ein Kosebweicheg Luſtſpiel darzuftellen,, vers 
loren gegangen iſt Bon der unglüdlichen Idee, den Shall 
ſpeare auf diefe entbeiligten Breter u bringen, follte man end⸗ 
lich abfteben; denm jedes Mal muß ja der Geiſt des großen 
Dichters feine Worte aus dem Sommernachtetraum ausrufen: 
„What bempen bome-spuns have we swaggering here !" 
; (Die Bortfesung folgt.) 


Rot ii; 


[€. Band.) 

Band ift einer unferer fruchtbarſten Urien-Eomponiften. 
Ach nenne ibn nicht Picder-Tomponift, denn feine Licder find 
meift Arietten, er bat dem Liede diefen Fortfchrirt und diefe 
Ausdehnung in der Form gegeben. Was das Lied dadurd 
an Naiverät verliert, gewinnt es an Kunftfertigfeit, an mos 
derner Eleganz, an Schwung und Freibeit der Rdythmen. 
Vor kurzem erfchienen von ibm mei Hefte Müllerlieder 
(Reipzig, bei Hoffmeifter). Diefe Eompofitionen, vieleicht eis 
ner früberen Zeit des Muflters angebörig, find noch in der 
fimplen Ruhe des alten Liederſtyles gebalten, baben aber mer 
nig Ebaratteriftifhes. Wenn Band charafteriärt, fo bar er 
fünftlibere Mittel nötbig. Kuribmann’s Lieder find charak⸗ 
teriitifh und finspel zu gleicher Zeit; wenn Band rine mufl: 
taliſche Idee ausführt, fo erwaͤchſt ibm das Lied fogleic zur 
Arierte. Bei Schiefinger in Berlin erfchien gany kuͤrzlich von 
ibm ein Heft Männerquarterte. Im Peipjig bei Peters 
ebenfalls ywei neue Hefte, „Nordifche Lieder, nedicter 
von €, Alerander, der mit dem Componiften in Stalien war 
und aud als talenmoller Wignertengeichner und Maler ber 
tannt it. (Der Heffmeiſter'ſche Verlag bar viele Wignetten 
von Alerander.) Des Feiermann’s Lirderbuc ift die 
neuefte Aufammenftläung Banct ſcher Arietten, 6 Lieder für eine 
Singſtimme. Beionders ſchoͤn und von ergreifender Gewalt 
find unter diefen die beiden Mülerichen Sieber: 

Drüben hinterm Dorfe 
Stebt ein Feiermann, 
Und mir ftarren Fingern 
Drebt er was er fann. 
Und das andere, die Umfebr betitelt: 
Auf die Alpen bin ich geftiegen, 
Habe weit und breit mich umgeſehen u. f. w. 

Band's ſaͤmmtliche Eompofirionen wollen jedoch ſehr ſtu⸗ 
Dirt und mit Birtuoſitaͤt accompagnirt fein, wenn ihre Fein: 
re Erfcheinung fonımen Inn, „Ich finge wie der 

ogel ſingt“ — ift ein altes gures Lied, aber die Anforde: 
rungen am Fülle der Inftrumentation Baden beur zu Sage 
auch ſchon die Sphäre des Liedes afficirt. ’ 
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Der Spieler. 
(Bortfegung.) 


Deinen ſchluchzten laut die Weiber; Malle pol⸗ 
terte mit großen Schritten in der Stube umher, durch⸗ 
wuͤhlte feine Haare, als wollte er. einen rettenden Gedanken 
berbeisiehen. Liebner erholte ſich. 
Graf? 

„Herr, ein Mord fol mein Gewiſſen nicht belaftenz 
ich weiß, Sie würden die. Schande nicht überleben. "Der 
Henker hole mich und den Fürften und das Spiel — Ahr 
graues Saar will ich nicht noch greller fürben. Leben Cie 
wohl, vor mir find Sie fiher. Leute mögen von mir 
denken, was fie mögen — Menfden follen mid. feinen 
Schurken heißen.’ 

Der Kaufmann druͤckte ihm warm die Hand. 

„Ich möchte heulen wie ein Kind,” fuhr er mit ber 
wegter Stimme fort, „zuͤrnen Sie mir nicht, wenn ich 
Thnen vielleicht: eine fhöne Stunde vergiftet — ich bin 
auch unglüdlih. She warmer, freundfchaftliher Haͤnde⸗ 
druck wird mich gewiß oft aufrecht erhalten. 
Menfchen drüdten mir die Sand, — ich’ erwiederte den 
ruf, lichles, theilnahmlos, gedankenlos — ein Glüdlie 


her wird mich nie verfichen. Wenn aber zwei Unglüdliche | 


fich die Hände reichen, da ſchaut auf diefer fhmalen Brüde 


das Elend des Einen der Berzweiflung des Andern ine hagere 
Angeficht, und ftürzen ſich hinein in den Strom der Thrämen. 
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„Was befchließen Sie, | 


Diele fröhlihe 





den 3. Junius 1837. 





Birleger: Leopold Boß. 








Hier traten die Frauen wieder herein. Mallek tröftere 
die zagende Familie und unterhielt ſich warm mit diefen gu⸗ 
ten Menſchen, denen er erft fo weh gethan, die er dann auf 
immer an fein Herz geſchloſſen — da rif Guſtav die Thür 
auf; Sophie flog ihm entgegen und kuͤßte ihn Tang und 
innig. 

„Baron Wellmar,’- rief Mallek erſtaunt „was führt 
Sie hierher?” 

„Baron Wellmar, wiederholte Teife doch bebend der 
Dater, und Mutter und Tochter fahen ängitlich- zu ihm auf. 

„Einen Augenblid Geduld, Graf!” — er trat zu ſei⸗ 
nem Vater und bejchwor ihn leife: Ein unredhtes Wort von 
Dir, Vater, macht mich unglüdlich, ich darf jetzt wicht für 
Deinen Sohn gelten. Was hier immer vorgeht — ſchweig 
dazu; es kommt eine Zeit, wo ich Dir Alles entdede. O, 
fich wicht fo ſtarr und kalt! vertraue mir, um Gotteswile 
len, vertraue mir! „Warum fo düfter, meine Lieben,” 


fing er nun laut an, „warum verweinte Augen 2 


„Bere Baron,’ ſtammelte der Vater und verfärbte 
ſich „Vergebung, wenn ich mich wiederfege — meine Kniee 
wanken. Was follte ich mich auch ſchaͤmen, eine Schuld 
einzugeſtehen; ich konnte jenem Herrn dert. dreifig Ducas 
ten nicht bezahlen. Waͤre mein Sohn hier, vielleicht koͤnnte 
der helfen?” 

„gaben Sie auch einen Sohn? fragte Mallek. 

„Ja,“ entgegnete der Alte; „aber er will feine Eis 
tern nicht kennen, er ging und fiel in die Arme des... 
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Hier zitterte er heftig und feufste tief, Guflav ſchwankte zu 
ihm hin und prefte ihn wildbewegt an feine Bruſt. 

Buftav faßte ſich bald. 
er öffnete feine Boͤtſe und warf die Goldſtuͤcke auf den Tiſch. 
Entfept fuhr der Vater vom Stuble auf. „Es ift gewiß,” 
fagte er leife zu den bleihen Frauen, — „ic habe keinen 
Sohn mehr, er ſchaͤmt ſich unfer, gewiß, er ift ein Spieler. 


Wo hätte er fonft das viele Geld her? Wie wurde er mit 


dem Grafen bekannt? Er fpielt unter fremdem Namen, 
daher die Todesangft, als ihn jener Wellmar nannte. O, 
jet wird mir Alles Har, daher fein verfiörtes TBefen, darım 
ſchleicht er noch fpät in der Nacht fort. 
ungluͤcklichl Kalter mich aufrecht mit Eurer Liebe, — meine 
einzige Etüige, mein Sind, it von mir abgefallen.“ e 

Indeß ſchloß fih Guſtav dem Grafen am, ſcheu ftahlen 
ſich feine Blicke zu den Eltern, er ahnte tief, was dort vors 
ging, welche unfägliche Leiden er ihmen bereitet, „Graf, 
befremdet es Sie, mich hier zu finden ? “ 

„Anfangs wohl; nun aber ift mir Alles Mar ges 
worden.’ . 

„Was fagt dies fpöttifche Lächeln ? 

„Barum Verftellung, Guſtav? Werben Sie doch um 
Gott nicht Freidebleich, Derr Baron 1” 

Hier erholte fih Guſtav wieder, 
murmelte er leife vor fich hin, 

„Warum hinter dem Berge halten,’ fagte ber Anbere 
treuberzig. „Iſt denn das Näthfel new oder umauflöslich ? 
Flog das Maͤdchen nicht in Ihre Arme, ald Sie kamen? 
Hört ich nicht etwa ein leifes Du? MWirft man breifig 
Ducaten fo leicht hin, wie Sie es thaten, für nichts 7“ 

mer tr 

„Ich hege ja nichts Uebles im Sinne; aber Sie find 

Baron, jene eine Bürgerliche, Brechen Sie dem Mäds 
den nicht das Herz, fhonen Sie den alten Ehrenwerth 
dorten !" .. 
„Fürchten Sie nichts, meine Abfichten find redlich, ich 
ſchlage meinen Adel feinen Heller hoch am — dies von mir. 
Wenn Ihnen aber je ein Wort entfchlüpft über die Scene, 
die Sie mit angefehen, in der Sie mitgefpielt, — wird Ih— 
nen eine Kugel das Uebrige ſagen.“ 

„Stumm und ſtille,“ verficherte der Bebrohte, „gute 
Nacht, alter Freund! Nicht wahr? vergeſſen und vergeben ! 
Gute Nacht, (höne Damen! Gute Nacht, Baron!“ — 
und er ging. 


„&r ahnt nichts,“ 


„Dreifig Ducaten? Hier, | 


Ad, wir find fehr | 


Die Eltern und Sophie ftanden lange in ber Stu: 
benede, Guſtav prefte feine Stimm an die‘ kalte Fenſter⸗ 


ſcheibe. 
„Iſt Die wohl, mein Sohn," fragte heforgt die 


| Mutter? 





„Ganz wohl.” . 

„Guſtav,“ fagte bebend der Vater; „Mallek ift 
ein edler Mann, aber ein Spieler, Wie, mo lernteft 
Du ihn kennen? Wer hat Dich geadelt? Wie kommſt 
Du zu dem vielen Gelde? Sch that mir den Schmerz an, 
Dich nicht zu kennen, ‚ale es Dir Luft gewährte, Deinen 
Water zu verläugnen. - Sprich! ſprich, fei einmal im Yes 


“ 


| ben offenherjig.” 


u Bater ! ich rufe nicht Gott zum Zengen an — er kennt 
mich nit — wenn ich Deine Locken küffe, hab’ ich gebetet, 
wenn ich Dir ſchuldlos ins fromme Auge fehe, habe ich in der 
heiligen Schrift gelefen — mein armes Herz ruf ich zum Zeus 
gen an, ich bin mir feiner Schuld bewußt. Tantend Hm: 


; Hände treffen zufammen, und ich zuͤrne Dir nicht, wenn Du 


mich kalt, Tieblog, verſchloſſen, ſchlecht nennſt — ich kann 
nicht weinen, aber ein ſchweres blutiges Jahrtauſend liegt 
auf meiner Bruft — mas ich lebe, was ich leide, ich kann 
es Dir nimmermehr fagen. 

„Sprich! fprich, Sohn, Bruder,” riefen Mutter und 
Schweſter, „une ein Wert, nur ein vechtfertinended Wort 1” 

Er ſah wehmäthig umher, legte die Band aufs Herz 
und ſchwieg. Wie ein Blitzſtrahl ſchoß der Vater auf ihm 
su; aber bie Mutter, fiand, ein verföhnender Engel, zwis 
ſchen ihm umb ihrem Kindes „Wuͤtheſt Du gegen Dein 
Kind, alter Suͤnder?“ 

„Er ift nicht mein Kind, nicht unfer Sohn mehr; er 
ſchaͤmt fi, einen Bettler Vater zu heißen, er iſt odlig ges 
worden, er hat Geld in Hülle umd Fülle, er it ein Spies 
ler, fag ih Dit, ein elender Spieler. Geh hin, geb hin, 
wir heißen Dich zum legten Male unfer Kind, Waͤreſt Du 
ein Fremder, der und gehaßt, verfolgt, — wie wüften eis 
nem offnen Feinde zu begegnen — aber lügend, heuchelnd, 
Opinterliftig, haft Du ein harter Sohn Deine armen Eitern 
dertathen. Waͤteſt Du eim Fels, im den ich fhonungelos 
meinen Meißel ſchlage: fo fprängen doch Funken: aber 
keine Thraͤne glänzt Dir im Auge, Ein Schwamm bift 
Du, wenn id) ihm mit meinen Thraͤnen bencpe, beſchmutze 
ich mich felbit. Geh hin, das Lafter hält Dich umfchluns 
gen, wenn ich mit bonnernder Rede Dich verftummen machte, 
hab ich mich felbft verwundet.‘ 

Die Frauen weinten bitterlich, 
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„Meint nicht, weint nicht, er ift hart, ich muß es auch 
fein. Ein Lager fol Dir in unferm Haufe nicht fehlen, 
und ein Brot an unferm Mahle, heuchle Deiner Mutter, 
ſchmeichle Deiner Schwefter — ih fpreche fein Wort mehr 
mit Dir. — Kommt! 

Die Mutter difnete die Arme, Guſtav fank hinein — 
Doch bald, als hätte fie der Wahnfinn erfaßt, fehrie fie 
laut auf und ſchwankte vom Water fortgesogen aus der 
Stube. Sophie blieb, 





Es war um nenn Uhr, dunkel — und ein Gewitter ors 
gelte am Himmel. Der alte Meilterfänger Sturm griff 
wie beraufcht im feime Riefenharfe und die Wollken rüfteten 
ſich hinabzufpucden auf die fchlechte, verachtete Welt. Der 
Züngling ging die Stube auf und nieder; an der Krüde 
der Erinnerung hinkten taufend Nachtgefpenfter an ihm vor: 
über, Fluch mir und meinem verloremen Leben,” fchrie 
er auf, „in den Mugen meiner guten Eltern ein fchlechter 
Sohn, Das Bewußtſein hab’ ih, ein Dichter werden zu 
müffen und nicht die Kraft dazu. Was ich lebe und ſtrebe, 
was ich liebe und leide, kann, darf ich micht fagen, ich 
träume nur und bin gezwungen, an die Sage zu glauben: 
der Traum verwirkliche fich nicht, wenn man ihn erzählt.” — 
Aber wer naht ihm leife? Wer fchlingt um ihn die weichen 
Arme? Werftreihtihm das verworrene Daar von der Stirn? 
Wer druͤckt einen langen, innigen Kuß auf feine Lippen? Die 
gute, mitfühlende Schwefter ! ’ 

Der Füngling entwand ſich ihren Armen: „Ein grols 
lender Loͤwe durdirre ich die Steppen der Einfamkeit, und 
Du mwagft es, mir zu nahen? Water und Mutter haben 
mich verlaffen, und Du hangft an mir? Wahre Did), 
wahre Dih! Wenn ich glüdlich war, als ih aufjubelte 
aus freier, lebensftoher Bruft, warft Du ftumm — und Du 
tröfteft den Unglüdlihen? So bift Du, fo alle Menfchen, 
böfe, düfter von Natur: Säle des Frohfinns befuchen nur 
wenige frohe Kerzen, man befinnt ſich mit zu jauchzen; 
aber zu Leichenzügen, zum Hochgerichte, wo ein Armer en: 
det, wallfahrten Tauſende.“ 

Ich begreife Dich nicht, fagte fhüchtern das Maͤd⸗ 
hen, „oft bit Du fo heiter, da möchtet Du die lieben Enz 
gel vom Himmel herabziehen und fie kuͤſſen, und dann wie⸗ 
der geberdeft Du Dich, wie ein König, der fein Reich vers 
loren. DAudlt Di die Sorge, eim großer Mann zu 
werden?’ j — 

„Bann ſahſt Du mich heiter? Ich zwang mich dazu, 
es war ein Frohfinn mit verzerrten Geſichtszuͤgen und vers 








| Derfelbe regiert auch wirtlich 





tenften Armen, Ein Zigeuner ftahl mir mein liebſtes 
Kind, und zwingt ed, vor dem Volke auf ſtraffem Seile zu 
tanzen ?« 

Sophie erblaßte und fuhr mit den zarten Fingern dem 
Bruder über die fommerheife Stirn. 

„Bebe nicht, gute Schweſter, ich rede nicht irre, es 


ſchwebte mir ein Bild vor, weil ich ein Träumer bin. a, 


das Schickſal, diefer ewig wandernde Zigeuner, flahl mir 
den heiten Sinn aus der Wiege des Buſens umd richtete 
es ab, in Gefellfhaft auf geipanntem Seile zu fpringen — 
das ift meine erheuchelte Luft.’ 

„Ich irre nicht, Bruder, ich habe es oft gefagt, und 
noch öfter es mir gedacht, ein ſchweres Geheimniß drüdt 
Deine Seele. Ad, warum theilſt Du ed mir nit mit? 
ich kann Dir vergeben und mit Dir tragen. Es war eine 
himmelfdöne Zeit, wo wir zufammenhielten, wie die Stunde 


an der Stunde, wo Du mir Alles fagteft, was Du gelebt 


und gelicht, geträumt, gehofft und gedichtet? Aber feit 

kurzer Zeit Höft Du mich kalt von Dir, ſchleichſt bleich und 

abgehärmt umher, und meinen Fragen donnerft Du entges 

gen: Du bit ein Weib! — Und doch, Guftav, ſchweig' ich, 

und doch weiß ich, wie Du Dich herumtreibft, daß Du, 

wenn Alles fchläft, Dich wieder ankleideft und fortgehit 1‘ 
(Die Borıfegung folgt.) 





Eorrefpondeny 
Aus Stuttgart. (Bortf.) 

Yömmerlicher Zuſtand der geiamimten deutichen Bühnen. ] 

Freilich haben wir nun gerade in Siuttgart den Mann, 
von dem fih gutmuͤthige Trälffner die Gründung einer neuen 
Hera in der Gefchichte der Schaufpicltunft veriprochen haben, 
e dramatifche Schule, Allein 
die Individualitaͤt diefes Maͤnnes iſt jeder Idee einer Ges 
ammtwirfung, wie «6 fcheint, leider diametral entgegen. Much 
ſt die Urfache Hiervon Leicht erflärlih, Er ſelbſt ift nur ein 
bedeutendes Talent, dur flupenden Fleiß zu feiner jegigen 
Hoͤhe geiteigert, ein Autodidalt mit allen Tugenden und Feh⸗ 
lern folder Leute, Zu den Tugenden gebört ein raftlofes Des 
fireben, felbft immer weiter zu fomnten, ja eine gewiſſe ſelbſt⸗ 


quaͤleriſche —5 etwas, das halb und hald einer Auf⸗ 


opferung gleich firbt, — den Fehlern ober maaßlofe 
pe Ki jedes a; auch das A Ka “in 
Sıreven, das Bemwufitfein der aufgewandten Mühe dem Pus 
bifum rüdfichtötss aufjudrängen (mie fo daratteriftifh der 
Vadbifpruch beweift: „Ude Schöne ift ſchwer““), die Sucht 
allein ju gelten, und die Meinung, daß, weil mon ſich felöß 
volfommen und ausfchliehlich nenuge, dies auch bei der übris 
gen Welt der Fall fei oder doch fein fodte. Ueberdies if der 
„aroße Mime,’ von dem wir reden, ein Diplomat, und gts 
dar fi deffer darin, die Intendan; im ade, als den Lor⸗ 
beerfrang, der dem Stifter einer Schaufpielerfhule gebühren, 
aber freilih nur nad langer Anftrengung zu Theil werden 
würde, auf dem Kopfe zu haben. Gelbit feine phantaftifchen 
Sewunderer find desbalb von ihren früheren Traͤumereien zus 
rüdgelommen, 
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Diefe Jmmerlichtelt der Sache ſelbſt hat denn auch auf 
die Kritik zerfegend eingemwirkt; indem diefe fih zum Pafaien 
der einzelnen Herren gemacht bat, ja gewiffimaken machen 
mufite, Denn fie ift —8 zu entſchuldigen, da fie fi 
ihren Stoff nicht ſelbſt machen fann, Bei Mleineren Bühnen, 
auf welchen fein lebbafter Fremdenwechſel Zrait findet, wo das 
Publitum feldf feinen fiheren Takt bat, fann wohl auch eine 
vohrdige Kritif nie auftauden. Denn die Sebildeten und Ers 
- fabrenen, welche den Beruf dazu hätten, mögen ſich dem uns 
danfbaren Geldyäfte nicht untergieben; und fo bleibt das Heft 
in — von bezahlten Sudlern oder gutmuͤthigen Ens 
sbuflaften. 

Wenn ed nun mit dem recitirenden &Schaufpiele ſchlecht 
ausficht, fo ift die Dper «ben auch kein Eiderado. Selten 
trifft man an einer Bühne verſchiedene Sänger für deutſche, 
franzöfifbe und italieniſche Mufit angeftedt. Meiftens find 
[7 Diefelben Perfonen, welche man vor die verſchiedenſten Kar: 
ren fpannt. Wer will es den armen, geplagten Leuten übels 
nehmen, wenn fie nun Alles nur halb thun und jwifchen zwei 
Stüblen niederfigen? Der Tenor fingt heute den Zloreitan 
morgen den Piraten, übermorgen Robert dem Teufel. Dr 
Keblen bat der gute Mann einmal nicht» Er muß alfo 
mit Einer Keble beute fingen, worgen gurgeln, übermorgen 
brüllen. Wenn nun auch nicht zu Idugnen ift, daß der mus 
fitatifhe Geſchmad in Deurfchland immer nech relativ auf 
einer bedeutenden Hoͤhe ftebt, fo er dies allein doch für die 
Oper nur wenig Gewinn. Ja Einfeitigteit der mufitalis 
ſchen Nusbildung bar ihr fogar gerade den empfindlichften 
Stoß beigebracht. Denn fie bat den Begriff der Oper völig 
verrüdt, In der That ift es ein urserebider Irrwabn, wo⸗ 
mir ſich die fogenannten Mufitfreunde fo viel mwiflen, der 
Mahn, daß in der Oper die Mufit an und für fib die Daupts 
ade fei. Diefe Leute geben nicht nur on dem dußern, fons 

ern eben fo febr am innern Auge blind ins Theater. Sie bes 
bandeln den Schauplag, wie die Eoncerteftrade, und jeigen 
dadurch, daß fie gar nicht willen, um was es fib bier weſent⸗ 
lich bandelt, Denn fchen der natürlihe Sinn, der gemeine 
Menihenverftand wird —— Warum gr ihr ins Schaus 
fpielbaus, wenn ihr bios Mufit hören wor? Warum jmängt 
ibr die armen Peute da droben in wunderlihe Coſtuͤme? Mars 
um befehlt ihr ihnen, allerlei Kunftttüde mit Armen und Bei: 
nen zu machen, und fo viel firaft unnüs gu werfchwenden, 
die den Lungen befſer ju Stähten Fine? Warum ſperrt ibr 
überhaupt eure Mugen auf! rum fragt ihr doch auch beir 
läufig nad dem Gange des Stüds? Mber freilich, wos vers 
mag ber gefunde Menſchenvertand gegen eigenfinnige Obren ? 
Das gefüblvone Individuum, meldes einmal in der Mufit 
den rechten Boden feiner nebelbaften Empfindungen gefunden 
bat, vermag fib aus diefer Berfuntenbeit nicht mehr u ers 
heben. Es ſchleppt feine Armofrbäre überall mit und meint, 
«6 müfle nun überall Ades und Jedes nad feiner Pfeife tans 
sen, Solchen fhönen Seelen, die fo lange Ohren daben, ift 
nun freilich nicht zusumurden, daß fie ſich den Unterfchied der 
Mufifgattungen begrifisgemäß entwideln fellen. Denn be 
kanntlich n fie nichts weniger, als denken. Sie find mie 
die Kinder Welche verlangen, daß auch das Salz wie Ruder 
fhmeden fol, Betrachtet man nun die deutfchen Publica, 
namentlich in Meineren Städten, fo findet man, daß fich ber 
fonders in claffifchen Opern jedes Mal eine anfehnliche Schnar 
folder Mufitnarren auf den Schaufpielbaussänten iufammenz 
findet, Sie bilden denn nicht felten die Mehrheit der Anmer 
fenden. Und wir wollen fie nicht zu ſcharf tadeln, da fiedod 
mindeftens Ein geiftiges Intereffe verfolgen, wenn gleich nicht 
an der gehörigen Gtele. Fr hängen fie denn aud wit 


in Spannung 





den darfiellenden Künfilern noch durch mancherlel Privatbande⸗ 
als Schüler, Mäcenare x. jufemmen, Auein fo viel ift ges 
wiß: diefe guten Seelen rulniren die Oper von Grund aus. 
Sie wollen nur ibren Obren geſchmeichelt baben. IM 16 dann 
ein Munder, wenn die Sänger und Sängerinnen diefe Yaus 
nen zum Maafitabe ibres — nehmen? — Wie jede Thor— 
beit ibren Fluch in fich ſelber trägt, fo auch dieſe. Die Ber: 
weichlichung nämlich macht die Sänger unfähig, in wirklich 


I dramatifchen Opern etwas ju leiften. Man fiebt deshalb ſolche 


Kunftwerte entweder nar nicht, oder verhungt über die Breter 
geben. Glud sheilt Shalfpeare's Loos. 

Mir baben bisher Mängel namıbaft gemacht, melche im 
Durch ſchnitte allen deutichen Bühnen anfleben, Sie folgen 
um Theil aus Urfachen, die zu rief in anderweitigen Vers 
bhäliniffen begründet find, als daf man eine Abbälfe erwarten 
fönnte, Denn es iſt nicht zu läugnen, daß die Dramatifche 
Pocfie auf dem letzien Loche zu pfeifen ſcheint. Uber freilich 
auch nur birjenige, welche wir von den Bretern berab zu for 
ſten belemmen. Es taucht ja außerdem noch gar Manches 
auf, mas leicht dargeftelt werden koͤnnte, wenn nicht abge⸗ 
ſchmadte Eoufiffengrunde der Aufführung entgegenftänden, 
Esenfowenig kann man ſich verhehlen, daß alle Hoffnung, 
wicder einmal eine Schautpielerfchule su. belommen, von Ta 
su Toge fümmerlicher fliehen muß, Aus diefem Örunde i 
denn aud nicht mebr daran zu denfen, daf man ein wahres 
Die terwerl ale Ganjes mir dem eingebornen Geiſte des Dich⸗ 
ters dargeftent feben werde. Die Kririf tritt mehr und mebr 
von dem allgemeinen Standpunfte herab und verliert ſich 
die Mifere befonderer Parteigdn Die Oper nebft dem 


Baltette verdrängt das Schaufrilz Aber die Oper felbit if 


gan, aus ibrem Begriffe gewichen. Katzum, von Kunft if 
auf unfern KHofbühnen in_der Regel wenig mehr anzutreffen, 
als was davon für den Sinnentigel bober Perfonen fi aps 


pretiren läßt, 
(Die Bortiesung folgt.) 


Notizen. 
[Manefe Schebe.] 

Unter dem Sitel: „Agneſe Schebeſt in Karleruhe“ ift ei 
ne Meine Broſchure erichienen, ‚eine begeifterte Feier. dieler 
Künftterin, welche feit drei Monaten das Farlsruber Pubtifum 
erhält. in die kritiſche Würdigung ibrer Peis 
ftungen reiht fib ein Hinweis auf den gegenwärtigen Zuſtand 
der Theaterwelt, Mir würden unfern Fefern einige fdhlagende 
Siellen aus der intereffanten Heinen Schrift mintheilen, wenn 
nicht der gleichzeitige Bericht aus Stuttgart, den wir der Res 
der eines bewäbrten Kunſttenners verdanten, den jtgigen Su- 
ftand der dramatifchen und GefangssLeiftungen in Deutſchland 
fo eingehend, ſchon erörtertr. 


(Waftington Irving] 

In. Aſteria“ ſchildert Wiafbingten Irving. ben innern 
Meften Norbamerifas, Sein neueftes Werk: „Abenteuer des 
Eopirain Bonnevide” ift ein Seitenftüd ju jenen Scyilderuns 
gen. Bonneville iſt eben fo gut. eine wirklich lebende Perfon 
ols jener deurfche 2* After, der mir bundert ent⸗ 
ſchloſſenen Männern die von Irving gefchilderte Expedition 
in die Belfengebirge des fernen. Weiten unternabm. Der Aus 
for lerne den Eapitain Bonnevite im 3. 1835 im Haufe 
bes Hrn. Aſter kennen und Lich ibm feine und fein 
Talent zur Darſtellung, um bie intereſſanten begegniffe 
diefes Mannes dem Publitum zu übergeben. Das Buch ums 
faßt ebenfals 3 Bände, 





Leipzig, Drud von 3. 3. Hirſchfeld. 
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Den 
2eipjiger Freunden, 


Die mir zu meinem Geburtstage einen funftreich 
gearbeiteten filbernen Becher überfandten. 





1. 
Den 16. Mai 1937. 
Ins Tagebuch. 
Di Breunde haben mir den Becher äberfendet, 
Der, außen Silberſchmuck und innen Gold, mid biendet, 


Er it nur viel ju groß, ich kann daraus nicht trinken, 
Die Arme würden mir wit dem gefüften ſinken. 


Es ift ein ſchoͤner Schein, darınu ward er gegeben 
Zum Lohn der Poeſie, die auch nicht ift fürs Leben, 





2. 
Den 31. Mai, 


Wofür belohnt ihr mich? Was Hab’ ich oͤffentlich, 
Befonders was gethan für Did, und Did, und Di? 


Die Welt belohnt fonft nur die Dienfte der Partel, 
Die Dienfte des. Bedarfs, des Nupens wancherlei. 


Doc ſolches Dienftes frei und ledig ift das Schöne; 

Darum verlang' es nicht, daß ird’fcher Lohn «6 fröne, 
Der ſtide Beifall fol, die Theilnahm', ihm genügen; 

Ihr aber wolt dazu ein glängend Zeichen fügen. 


Das, was fein Köniz thut, Habt ihr zu thun den Muth, 
Mit Ausdruck innern Werths zu ſtempeln aͤußtes Gut, 


Das ift ein hoͤh'rer Sinn, ein reicherer Gewinn, 
Und ftol, empfind’ ich mich, wie ſchoͤn belohnt ich bin. 


Des Dichters Selbſtgefuüͤhl fol das zu Thaten treiben, 
Um würdig, wie ide ihn befunden habt, ju bleiben, 
Nüdert, 


Der Spieler. 
Novelle von Karl Bed, 
(Bortfegung.) 

„Wohin ich gehe, Unglüdfelige, Du weißt es?“ 

„Wohin Du gehſt, weiß ich nicht, — aber dab Du 
fpielen gehſt, fpielen, laͤugne es nicht — es brädhe mir 
nur das Hetz. Wir find arm, Du au, und doch uns 
terftügeft Du uns und retteteft noch heute den Water, 
Malle ift cin Spieler, wie kennt er Dih? wo kommt 
er mit dem Baron Wellmar zufammen? Deine goldne 
Uhr, wo if fie hin? Ah, das hat dem Mater taufend 
Seufjer, der Mutter taufend Thränen, und mir ein Herz 
gekoſtet.“ 

„Sa, ich ſpiele ein gewagtes Spiel, es mordet mir 
die Tage und vergiftet mir die Nächte, ich kann nicht 
ruhen und raften, täglich werd’ ich ärmer, und doch kann 
meine Hoffnung, das Zchnfache wieder zu gewinnen, nicht " 
untergehen,’ 
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„So ift ed alfo wahr? Du bift ein Spieler! fhrie 
das Mädchen auf. . 

„Das Geld hab’ ich vom gutem Freunden, denen ich 
es wieder erflatten werde, jenen Spieler traf ich zufällig 
in einer Gefellfhaft. Daf ich bleich und abgehaͤrmt? dem 
heiligen Chrütuefrieden mochte ich nicht Ruht vergbunen 
an der Schwelle meines Herzens, darum bin ich unſtaͤt 
und flüchtig.“ 

„Nber wo geht Du des Nachts hin?“ 

„Wie Schweſterchen, wenn ich eim Liebchen hätte?’ 

Sopbie errörhetes: „Zu Tomi ?’- 

„Rein, 

„So darf ich nicht weiter fragen. — Aber die Uhr?” 

„Als Neifegeld Eduard gegeben.’ 

„Iſt der fort? Dem Himmel fei Dank.“ 

„Du freut Dich, daf mein Freund fort in? 

„Das ift mein Ocheimnif. Warum reifte er?“ 

„Er ſchoß ſich eines Mädchens wegen.’ 

„Mit wen? fragte Sophie zitternd. 

„Mit Iſidet.“ 

„Jeſus Maria! und fie ſank wie leblos zu Boden, 

Guſtav war um fie befchäftigt, da trat der Mater cin, 
und als ex feine Tochter ohnmaͤchtig da liegen ſah, brach fein 
Zorm los: „Elender Menſch, uns hat Du das Her; gebros 
chen, erfülft Du auch die Seelt dieſes armen Kindes mit 
Nachtgeipenftern? ch’ hin, we Du hin gehörft, zn Dei⸗ 
ven Spielern,“ — Da warf der tiefgefräntte Schn den 
Mantel um und öffnete die Thür. Sophie fchwankte zu 
ihm hin und drüdte ihm wild an ihre Bruſt. 

„Wohin 7’ donnerte der Vater. 

„au Menſchen, die mid) lichen.‘ 

„au Menfchen? Zu Spielern willſt Du fegen,“ lachte 
er hoͤhniſch. ‚Tochter, laß ab von dem Verworfenen, fein 
Erben ift eine grofe, ewige Lüge," 

Aber fie lich nicht son ibm, er wand fich fanft los und 
foßte Die Hand feines Waters: „Water,“ feufjte er mir ge⸗ 
brochener Stimme, „es wird eine Zeit kemmen, vielleicht 
ift fie nicht mehr fern, wo dieſes Siegel," — bier Hopfie 
er heftig am feine Brut — „ſptingt, wo Du Alles, Allee 
leſen wirft; aber ich fommte micht ander. Deine bitterm 
Vorwürfe wirft Du dann zurüdnchmen; aber fie werden 
fich zu Thranen gehalten, die auf mein Grab fallen. — — 
Er ging. 

Zu vichtraf zufammen, um Gufies für einen Spies 
ler zu halten. Schwarze Gedanken dehnten fih auf den 


finftern Brauen des Vaters, fo fand er da mit gerunger 





nen Händen, niedergebeugt, — das Ungluͤck feiner Tochter 
ahnete er nicht. 





Vielleicht Läft jegt irgend ein Pefer einem Gedanken, 


' einem Büde, das ihm eben behagt, aus feiner Pfeife eine 


Weihrauchswolke auftteisen — da flürmt er mit Fragen 


auf mich ein: Wo ging Guſtav naͤchtlich hin? Iſt er doc 


ein Spieler? Wer hat ibm geadelt? Ich aber ſtehe da, 
ein Eisgebirg, ftolz und fait, und die Strahlen der Neu: 
gierde fallen blos als Pfanenferbenfpiel auf meine Echollen, 
tönnen fie aber wimmermehr loͤſen und etweichen. ade 
it mein Elementz jener mitleidige Leſer, der diefe Geſchichte 
bis hieher geleſen, fei der Sundenbock für hundert Andere, 
bie da fagen: Mer kennt den Namen des Berfaflers ? 
Dummes Zeug, es if keine Naturmalerei darin, keine Ge⸗ 
witterfcenen und Wahnſinn, er beginmt micht mit der aufge⸗ 
benden Sonne oder einem trüben Novembertage, es iſt alles 
kurz und gedrungen, kahl, fchaal und fahl, man finder darın 
mche Handlung, mehr Leben ald Befchreibung, ale — — — 


Aus tiefem Truͤbſal über die zertrümmerten Töpfe und 
Glaͤſer legte ſich die alte Tante frühzeirig zu Bette, huͤſtelte 
und räufperte fi, 309 wollene Strümpfe am, ließ fi den 
Kopf mit warmen Tüchern umwickeln umd meinte, ihr letz⸗ 
tes Stündlein fei nicht mehr fern. Der Arzt verfolgte 


noch immer ben Feind, der auf den Frieden feines Töchter: 
leins den mörberifchen Augriff gewagt, und Toni war, von 
naͤchtigen Gedanken müde geheht, auf dem Sopha einger 
ſchlummert. 


Guſtar trat leiſe cin und blich ſinnend vor 
ihr ſtehen. Die Kerze anf dem Tiſche wollte etloͤſchen und 
Raderte immer wieder von neucnn auf, wie bad haibgchros 
dene Auge eines Sterbenden, das den Glanz einer halten 
Welt mit einem Male einfaugen moͤchte. Da fhlief das 
teizende Mädchen, eine Hand ruhte auf der Stirm, als ob 
fie Träume haſchen wollte, bie andere lag ein Wächter an 
dir Capelle des Herzens, und des Fanglings Gedanken horch⸗ 
ten dem Glockenſchlage und wallten, reuige Suͤndet, um zu 
beten, Er kniete am ihr nieder, ihr warmer, füßer Athem 
rief die obgeftorbenen Baumſchulen des Friedens in feiner 


Bruſt wieder wach; aber nur auf kurze Zeit. — Armes 
Maͤdchen, dachte er, Du barrtejt wohl lange vergebens mein, 
ad, Alles, Altes, was ſich mie zursaulich nähert, färbe ich 
ſchwarz mit meinem Schatten. 
' über den Sternen, zwei gefallene Engel ſandteſt Du mir als 


Du, jauchzt nur bort oben 


Begleiter auf die Erde: Liebe und Dichtung, Im ber 
Liebe fol ich das Leben geniehen, in der Dichtung ed er: 
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tenmenz aber Du wufteft wohl, man müffe adgeftor- 
ben fein fürd Peben, um es recht zu faffen, fo wie der 
Tod ſich nur am Leichen füttigt, und Deine gepriefene Als 
guͤte fteltte den armen Menfchen ald Vermittler zwiſchen die 
E:rreitenden, und auf ihn fallen die Hiebe. Eine Waffe 
babe ich gegen Dich, ſchwing' ich fie, ftürzeft Du vom 
Throne — den Zweifel —; aber taufend gläubige Unter 
thanen richten Dich wieder auf. — Da polterte was die 
Treppe hetauf, er erfannte Die Tritte des Arztes, er fchlich 
fi} leife ins Nebenzimmer, feine verftörten Geſichtszuͤge zu 
verbergen. 

Der Alte ſtuͤrmte zur Thuͤt herein, durch das Gcpolter 
erweckt, fprang Toni fchlaftrunten auf: „Nun, Vaͤterchen, 
it er's doch gewefen? Frog Did Dein kurzſichtiges 
Auge nicht ?% 

Zuerſt laß mich ansfchnauben, liebe Tochter, ich bin 
müde wie cin Tagdhund, ib mir ein Glas Wein — 
doch, nein, ich bin erhigt. Da renne ich Dir zu Lieb’ dem 
ierenden Ritter nach, gerad’ und frumm, rechts und links. 
Aus meiner Haft mochte er wohl erkennen, daß ich ihm 
machliefe; er aber, wahrfcheinlich zum Liebchen eilend, mochte 
feinen Vertrauten feines Geheimniſſes dulden. So ims 
mer fort, ich immer nach, da trat er plöglih in ein Kaffees 
haus, nun, dacht" ich, der Vogel fistz;z — doch, hard! 
raufchte nicht was in der Nebenftube? Ich merke wohl, 
daß ich alt werde — die Furcht ſtellt fich ſchon ein.” 

„Ach, die Uhr pidert! Weiter, Bärerchen I’ 

„Ich eile nach, gehe an jeden Tiſch, fehe mir alle Ponte 
recht genau an — Himmel, da ſtoß' ich auf eine Thür, die 
in den Hof und von da auf die Strafe führt. Ich fage 
Dir, der Menſch muß ein Liebchen haben, ſonſt lief er ge= 
wiß nicht fo ſchnel. Als wollt' ich einen Dick haſchen, 
rannt' ich mach, nun befand ich mich allerdings am Eingange 
der Strafe, die zu — dech ich fage Dir, Maͤdchen, es iſt 
Jemand in der Stube, ſiehſt Du den Schatten dort?" 

„Es iſt die Büſte des Amor’s auf dem Kajten.’ 

„Amor hat doch Flügel, wie ich mich erinnere, und die 
fehlen dieſem Schatten. 

Da trat Cuftav laut lachend cin und erzählte, daß 
Toni gefchlafen, daß er fie wicht wecken wollte und im der 
Nebenſtube feinen Gedanken nachhing.“ 

„Sagt ich's nicht, daß es Amor wäre,’ lispelte ers 
röthend das Mädchen. 

„Nun eine Frage,“ forfchte der Arzt: „Giugſt Du 
heute Abend bier vorüber ? ' 

„Da wäre ich doch heraufgekommen.“ 





Des Mädchens Bufen wallte hoch vor Freude. „Siehſt 
Du, Bater, ich follte Dih nun recht auslachen, aber‘ 
wandte fie fich zu Guſtav: „Haͤlt man fo fein Wort? Jetzt 
ſchlug es wohl ficben ? + 

„Ich lag während dieſer Zeit auch nicht auf Roſen,“ 
fagte wehmätbig der Füngling, „ic war zu Haufe. Fra: 
gen Sie mich nicht, was vorging, fragen Sie meine Schwes 
fter, meine Eiterm nie darüber — verfprechen Sie es mir 
heilig 1” 


Sie reichte ihm die Band, (D. Ef.) 


Eorrefponden;, 
Aus Heidelbers, ben 72. Mai, 


[Brübting, Univerſitãt, aewerdiicher Sufand.] 

Der diesjährige April und die erfie Maibälfte muͤſſen 
jwar aus aftronomifhen Rückſichten zum Frühling gejablt 
werden, allein der That und der dußern Beurkundung nad 
mar dies kein Rrübling zu nennen. Heute endlich verſendet 
die teutonifhe Sonne einige waͤrmende Strahlen und lodt 
ins Freie Jung und Alt, Meifter und Beirlien, Hefräthe und 
Situdenten, Profeflorsiöcdter und andere Frauenzimmer, Gıift 
Neuburg, das Nıdartdal umd die mir Reben und Mandelbäus 
men gefhmüdten Höben ber Bergfiraße verdienen im wollten 
Maße den Ruf reichlich ernäbrender Fruchtbarkeit, beglüdens 
der romanriicher Licblichkteit, deſſen fie alenthalben im UAus—⸗ 
lande längft genichen. Die Hotels biefiger Stadt, unter wels 
den einige fehr elegant eingerichtete, fangen an, belebt ju 
werden, denn Heidelberg liege an der ſtark frequentinten 
Straße von Frantfurt mad Bafel und nad Baden, deſſen 
SHeilquelen, landidafılide Schönheiten und vielfaches Inters 
efle darbierende Sremdeniirkel von Tag ju Sag remommirter 
werden, Wär gefellige Unterhaltung, Yectüre, Concerte und 
BDaufreuden beitchen im Heidelberg jmwri Anſtaiten: das Mus 
feum und die im Gaftbaufe sum Priny Mar flationirte Harz 
monde; für die aͤlern Profefioren der Hochſchule buftcht der 
Lefegirtel im Univerfirätsgebäude fort. 

Die bier ftudirenden Junglinge gehören der Mebrzabl 
nad den ſüddeutſchen Territorien an; dann fommen Schwei— 
ser, Hannoveraner, DObdenburger und Hanſeaten ; Preußın in 
Maſſe, wie fie fruber bier gewefen, vermißt man auch dieſes 
Semeſter, obwohl die Faculräten gut beſeht, die benachbarten 
rheinbaierfhen Gcmürder beruhigt und die Badner felbft dem 
Bollvereine beigerreren find. Der chrmärdige Thibaut trägt 
no immer mir jugendlicher Kraft feine Sakiturionen des 
vömifchen Rechts vor, und Karl Salomo Zabarid, der hause 
bätterifche Sachfe, ift uns ein gemandter und beishrender Füh⸗ 
rer im publiciſtiſchen Fache, durch die heitern "Hallen des pbis 
loſophiſchen Rechts, durch die nicht fo beisern feudalrechtlichen 
Irrgänge. Pucheli, Chelius, Raͤgele, Tiedemann und Sme⸗ 
lin werden allenthalden in deutſchen Landen mit Ehren ges 
nannt, wenn man von Heiltunde und Nasturmwiffenicaften 
price, Ullmann und Umbreir würten im Gebiete der Patri⸗ 
füit, Kirchengeſchichte und oriensalikten Sprachkunde; Ereujer 
und Baͤht im Bereiche belleniicher und römifder Alteribumes 
wiſſenſchaft. In Iebenbigen, raſch Dabinbraufender Rede, zürs 
nend oft und bitter verböbnend das ſelbſtſuchtige Treiben mıos 
derner Norubilitäten, erörtert Schloffer, der Hiſtoriker, 
Frantreihbs und Deutſchlands neuefte Zeitgeſchichte; mit bo: 
ber Begeiſterung fprict er von Dante und Yılfing; mit übers 
fbauendem Berſtande weiß er uns Die Hauptmomente der 
Culturgeſchichte vorzuführen. 
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Der Gewerbe gibt es viele in Heidelberg und die Cen⸗ 
turrrens wiıd auch bier ven Tag au Tage grißer. Man trifit 
bier tüchtige Baumeifter und Aimmerlcute, und mehrere Tifchs 
ter lichern auegejeichnae Arbeiten. Die Dädere und Mepgers 
junft in fort; der Bierbrauercien find ncrunddreifig. Einige 
derfelben bereiten ein vorzügliches Getränt, erauiden damit 
Bürger und Studenten und wachen ouch Verſendungen in 
die Umgegend, Die Bewohner der Außerfien Borfiadt und 
fegenannten Mödftrahe beſchaͤftigen ſich größtentbeifs mit dem 
Fudbau und unterbalten zu dieſem Amede einen mebr-oder 
minder zablreichen Bichfland, Man finder dert einige febr 
beqðterte Detenomen, die viele Morgen Meder und Weinberge 
befipen, die nebenbei Branntweindrennerei oder ein fonftiges 
landwirthfcafttiches Gewerbe betreiben, In der Rebeuliur 
dar man in jüngfter Zeit ſchoͤne Fortſchritte gemacht, und die 
leichten, gefunden und mwohlichmedenden Nedarmeine find forts 
während. ein febr gefuchter Artitel. Unter den biefigen Schif⸗ 
fern treiben mehrere einen voribeilbaften Holibandel, haben 
ftet6 beträchttiche Borroͤthe diejes fo nothwendigen Materials 
om Ufer des Neckars fipen, und unternehmen auch jäbrlic 
auf groͤßern Guͤterſchiffen einige Mbeinfabrten, Die Holis 
dändier ven Eberbach und Amingenberg baden bier ihre Com: 
miffionaire,, fenten jederzeit arofe Yadungen den — Fluß 
derab, und forgen dafar, dab Klaprern und Spalterdelz auf 
dem Lauer nicht — Die Fiſcher balten bier, wie in 
Neapel, neben den Obſt- und GSemuͤſchaͤndlern feil, zwei Mal 
mödentib am Brunnen bei der beit. Seiſttirche, und am 
Charfreitage in der Dreitönigeftraßie, 
dar ein febr fehönes Geſchaͤft, macht betraͤchtliche Berſendun⸗ 
nen nach Frantfurt am Main und verforgt einen Theil der 
dortigen Diplomatie mit Salmen und Rorellen, 

(Die Bortiegung folgt.) 


Aus Stuttgart. (Fortiekung.) 
[Die Auttgarter Bühne.) 

An allen diefen Krantbeiten leiden nun fleinere Bühnen 
doppelt, und die Befchräntibeit ihres Geſichtekreiſes, der nur 
zu oft fuͤhlbare Mangel an einſichte voller Derorbung der Die 
rectionen, die Stagnation des AbormentensPublicums, die ges 
ringe Mansichfalrigfeit in den vora«fübrten Kunſtwerken und 
dorjtelenden Perfönlidkeiten, die Machtlofigkeit der Kritit, 
der geringe Aufſchwung einer öffentlihen Meinung, endlich 
die völlige Unterordnung iderfler Zwede unter Nebennudfich- 
ten, dies Unes find Gründe, deren jeder für ſich fchon dem 
Kunjtfreunde die Hoffnung auf eine Verbeſſerung fo verfchims 
melter Auftände verbietet. Dem michr oder weniger allgemeis 
nen Poofe entgebt auch die futtgarter Hefbuühne nice. Es 
fhien aber gerecht und billig zugleich, ibr eine Idmmerlics 
keit, Die aus ollgemeinern Gründen bervorgebt, nmict befons 
ders zur Paft zu legen, Ucherdies efelt mir vor der undanlbaren 
Mübe, mid mir Perfönlichteiten und individuellen Wirkungé⸗ 
freifen mäber aufeinandergufegen, Nur gegen Eine Eeite 
bin babe ich mich ju verwahren. Man fagt, die Intendanz 
berübme ſich bob, daß feir einigen Yabren die jährlichen 
Einnahmen an der Caſſe beinahe um taufend Gulden geſtie—⸗ 
gen feien; die größere Frequenz des Publicums alfo, möchte 
man mir entgegenhalten, lege Zeugniß genug dafıır ab, daß 
die Direction ibr Amt gut verwalie, Hierauf ift zu erwie⸗ 
dern: Einmal ift dieſe vermehrte Freaueng ein febr trügliches 
Beweismittel; denn es kommt micht fo ſedr darauf an, wie 
viele, ats vielmhr, welde Leute man ins Theater de loden 

. Eine einzige Rachtigall aber bringe mehr Ebre, als 
zehn @impel, Sodann Iäugne ich mit, daß in einer ges 





Einer dieſer Fiſcher 








wiſſen niedrigen Sphoͤre hiefigen Orts viel Sorge auf das 
Ihrater verwende und dadurch rin anfehnlihes Hänflein 
Schauluſtiger angelodt wird, Alcin mein Grfittipunc iR 
einzig der der Kun, des idealen Zwecks, weicher mir ſolchen 
Anſtalten doch zunoͤchſt ‚erreicht werden ſell. Haben fie lolchen 
Am einmal tharfädtich man; oder naheu aufgegeben, fo 
mögen fie chun, was fie wolen, fie mögen ihren Glan; und 
Prunf auspofaunen, fo laut fie fönnen, — aber das Recht 
auf eine ernftbafre Beuribeilung baben fie verloren, Sie find 
UAnftelten gemeinen Amuüſements und fortbin mit Biergärten 
u. dergl. zu daffificiren. Der Freund der Kunf gebt binaus 
und ſchütelt fih den Staub von den Füßen, wie cs die Mus 
fen ſelbſt ſchon vor ihm gerban haben. Wie geſagt, mit dem 
bisber Angeführten fol feinem Individuum ein Vorwurf 

macht werden. Die Einzelnen nıögen nah Borſchrift u 
aus reifliber Ueberzeugung, vielleicht auch im Berftändnik 
des allgemeinen Kunftelends, je nach dem Maße ibrer Kür 
bigteiten und Kräfte bandeln, dies gift mir völlig gleib; ich 
ebe zu, Daß fie Manches Hug und in guter Abſicht angreis- 
en, daß fie u Erreibung ihrer einmal vorgelegten Rede 
eine töbliche Thärigkeit zeigen, kurz, daß fie in ihrer Sphäre 
recht gefcheidte und rechtichafiene Leute fein mögen, Nur fels 
len fie die Maske der Kunft, die ibnen fo Aäcerlich zu 
Grfichte ſteht, fallen‘ laffen, und das rechte Schild vors 
Renfter bängen. Nur folen fie den Gatimarbias von Aftber 
tifhen Pbrafen, in welchen fie ſich doch nur unheimlich fübs 
ten, vollends gan; bei Seite werfen und ebrlich eingeftchen, 
daß fie nur eine harmlofe Indufrie zur Öffentlidden linters 
baltung beireiben. Wenn fie folder Geſtalt dem Kinde den 
redbten Namen geben werden, fo wirb ibnen auch der Rreund 
der Kunft, der jeden roneret im ſich abgeichloffenen, feinem 
Bmrde entiprebenden Wirtungstreis zu ehren bat, feinen Beis 
fan nicht verfogen und indeffen von der Reit erwarten, 06 
ſich nit einmal. der Sturmwind echter Poeſſe wieder erhe⸗ 
ben, und ale diefe Narrerbeidungen wie Spreu von dem 
enthelligien Boden wegfegen werde. D. 8. f.) 


Notigenm 


ſeiterariſche Nenigkeiten.] 

Miftreß Sarah Aufin, die Berfaflerin der Cha- 
roeteristics of Goethe und Ueberſetzerin der Raumer'ſchen 
Driefe über England, ift jest mir Uebertragung von Rantes 
Tärpften befchäftigt. 

Heine wird über die Profa fehreiben, deren Anbau ihm 
als Tas Mictigfte in unferer literariſchen Segenwart ers 
(dein. Es wird ein Nachtrag werden zu Mundre's Bud 
über die Profa, deffen letzter Abſchnitt in Bezug auf bie 
Schreibart der Jetztlebenden bei günftigern Berbätiniffen afers 
dings reicher und genügender ausgefahen wäre, Mit diefer 
Darftelung der gehidhlichen Entwidelung der Profa der 
Uusbitdung ber portifhen Formen hindernd eutgegentreten 
u wollen, it Munde nicht eingefallen. ©. Schleſfier made 
- der Europa bie laͤcherlichſten Fafeleien hierüber. 


[teuefte Eingedung des Gatans.] 

Bor furgem war in franzöflihen Blättern ven einem 
Zournat in Spanien die Mede, das den Zitel: der Satan, 
führt. Die neuefte Eingebung des Satans fommt jedoch in 
Deusfchland in der balerfhen Kammer vor. Ein Abgeordne⸗ 
ter nannte kürzlich die Abloͤſung der Bebenten cine Eingebung 
des Satans. Mingsris iſt der Name des sorbneten, ber 
uk Berfluchung erlaubte, Hr, Ringeeis if Urt in 

en. 


Leipzig, Drud von J. D. Hirſchfeld. 
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Der Spieler. 


(Sortfegung.) 


Sat ich mirs doch gleich gedacht,“ ſytach der Alte 


bitterboͤſe, „man hat Dir wieder das alte Lied vorgefuns 
gen, Du follft Deiner Kunſt entjogen, follit wie das Thier 
am Pfluge keuchen; aber Du kannſt, Du darfit nicht wie 
Alltagsfeelen mit Puppen fpielen, als: Geld und Haus 
und Hof. Bei Tolltöpfen, bei Feuerfeelen dauern folche 
Puppen nicht aus, fie müßten denn mur taufend Mal zer⸗ 
ftört, fich taufend Mal wieder verjüngen — die Welt nimm 
bin, die Menfchen und fpiele mit ihnen, " 

Es herrſchte eine drüdende Stille. Toni wußte nicht, 


wie der Sturm im der Seele ihres Lieblinge zu baͤndi⸗ 


gen: „Hier, Herr Liebnerz“ fagte fie, „gebe ich Ihe 
nen den Othello zuruͤck. Arme Desdemona ! 
los verbächtigte 1” 

„Schuldlos fein, und doch verdächtigt zu werben,’ 
bobnlachte der Füngling , „ich glaube, die ſes Maͤhrchen iſt 
noch um ein Fahr älter als Gott; und doch, ich femme 
einen weit geößern Dichter ald den Shalfpeare — er heift 


Wahn. Hundert Träuerfpiele ſchuf er fchom umd noch Tau- 
fende wird er dichten; feine Phantafie breumt immer und 


verzehrt ſich mie wie der Dornbuſch im der Wuͤſte. Mer 
kann feine Lieder zählen? Eins hört ich heute und habe 
dabei geweint wand mahnfinnig gelacht, meine Gedanken wur: 
den todtmmibe, mein ganzes Weſen löfte ſich auf.’ 


Schuld⸗ 








„So kann, ſo darf es nicht bleiben,“ murrte der Arzt. 

„Sch habe das Wort Ihrer Tochter, Sie erwähnen 
nie der Sache.“ — Der Alte ging auf und nieder, Toni 
zog den Füngling an die Fenfterbräftung und fah bittend 
zu ihm auf: „Buftav, diefe ewige Unruhe verzehrt Sie, 
macht Ihre Eltern, Ihre Schwefter, meinen Vater und mid) 
unausſptechlich elend.“ 

„Bo iſt dag America für himmelſtuͤrmende Gedanken, 
für aufrührerifche Gefühle, daß fie nimmer, nimmer wies 
derfehren 7 j 

„Bändigen Sie Ihrem wilden Geift, fein Sie offen, 
bringen Sie Wahrheit in Ihe Leben. Der erfte Strahl 
des Morgens wird Ihren Dichtungen wohler thun, ale 
die melancholiſche Lampe, die Straße ift beredter als "bie 
Stube, fhliefen Sie fih Menſchen an, den Rarren mit ihs 
rer Kraft, mit ihrem Gebrechen, Schellengeklingel und Sa⸗ 
lomoniſchen Sprüchen — und die meue Melt liegt vor Ihe 
wen. Sie find wicht Ihe eigener Herr, die Welt hat For⸗ 
derungen an Ihren Geiſt, Ihre Lieben an Ihe Der — er⸗ 
halten Sie ſich meinem Bater, erhalten Sie fih mir!“ 

„Beben Sie mich auf, Toni, fagte er langfam, „ich 
bin ein verlorener Mann.“ Beide fhwiegen, der Arzt kam 
hinzu und fah in die hellerleuchteten Fenſter des gegenüber: 
ftehenden Haufes, die junge Gräfin lehnte am Fenfter und 
ſchien fchnfüchtig und ſchwermuthsvoll Guſtav und Toni zu 
betrachten, endlich hub er au⸗ „Lache mich doch recht wacker 


| and, Guſtad, — bei der jungen Graͤfin drüben wollte ich 
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Dich früher gefehen haben, daher mein verhängnifvoller 
Mitt am Abend, Halter fie jept nicht die Hande? Die 
Arme betet wohl für ihren todten Mann, fie mochte ihn 
wohl fehr gelicht haben?" 

„Ach, Vaͤterchen, das muß ich beffer willen, die junge 
Witwe fam fremd in unfere Stadt, ift aber bereits ganz 
heimifch geworden; fie trauert nicht um den Geſtorbenen, 
fie fremt fi mit den Lebenden. Wenn Du ſchlaͤfſt, ſtehe 
ich oft da fo traurig, fo fehnfuchtsvoll mie jene und ſchaue 
Ginaus, Gewöhnlich um elf hält ein Wagen vor dem 
Thore, man mochte vergeflen haben, erft die Vorhaͤnge 
‚berabjnlaffen, da ſtuͤrzt ein Mann mit einer ſchwarzen 
Larve vor dem Befichte in die Stube — da flicat ihm die 
junge Witwe entgegen — er nimmt die Maste ab,“ 

„Saben Sie ihn?“ ſtammelte Guftas. 

„Wie Sie neugierig find! Nein; denn faum hatte 
er den noch aufgesogemen Vorhang bemerkt, ald er bligfchnell 
fich wieder vermummte, ch zog mich zuruͤck, aber man 
mochte mich bemerkt haben, bie Vorhänge fielen herab, 
Gehen Sie Acht, um dreiviertel auf Elf rollt der Wagen fort, 
den ſchwarzen Ritter abzuholen,’ 

„Um jene Zeit bin ich nicht mehr da.” 

„Sie wollen ſchon fort? Willſt Du ſchon fort?” 
fragten zugleich Vater und Tochter, 

„Es Tiegen mir Gedanken im Kopf, ich muß ihrer 
quitt werden. Es wird mir zu enge’in der Stube, ich 
will in den Sturm hinaus, wenn mir der Wind im Haare 
fauft und Die Bäume zittern, da kehrt ber Friede, aus der 
Matur verjagt, in meine Bruſt.“ 

Der Xrzt lächelte: „Du bit noch toller ald der Sturm: 
wind, der legt ſich doch, wenn er ausgemwüthet; Da aber 
willft nimmer rubig werben. Best ift es erft 10 Uhr, bleib 


noch bei und, Guftao, der Champagner wird Dich wieder | 


heiter machen! Toni fredenze und! So — fo — Stoß 
an mit mir auf Dein Wohl, lieber Som! Tochter, komm 
näher, fige her zu dem Tollkopfe — Mann und Weib! 
Voerde nicht roth, Mädchen! Wir wollen naͤchſtens dars 
über ein Weiteres ſprechen, Guſtav. Trinkt, ihr jungen 
Orasaffen, auf Du und Du, das Sie ift mir bie in den Tod 
zuwider, bie Menfchen find immer dabei zehn Meilen von 
einander entfernt. Laßt mich's hören, Rinder 

„Dein Wohl, Toni l 

„Deine Ruhe, Guftan | 

„So! Rum ift mir ein Stein vom Herzen. Schaue 
mir nicht fo finfter drein, Zunge, wie es im Serzem eines 
Zünglings ausficht, will ih Dir fogleich erklären: im der 


! ihr Serz ift eine Glocke vom Big zerſchmolzen. 


blitzte. 





einen Kammer hängen Maͤdchenſchuͤrzen, die andere ein 
Tanzſaal, die dritte ein Fechtboden, wo Helden kämpfen, in 
der lehten hängem viele Gemälde: Liche, Hoffnung , ein 
Stuͤclchen Glaube, Melancholie und tolle Streiche. Ein Ohr 
laufcht den Sagen der Vergangenheit, den Schmeicheleien 


; einer blühenden Zukunft, und das andere ift wohl nicht 
‘ aufgelegt, die langweiligen Poſſen eines Predigers ans 


zubören 7” 

„In meinem Herzen ficht es nicht fo aus,” feufjte 
der Juͤngling. 

„Blaſe Feine Rauchwolken dur meine Frühlinger 
luͤfte. Ich weiß, dab Ihr Euch licht, und — will 


' mir nicht helfen, Dein Auge hängt an ihren Bliden, 


ihr Geiſt lebt durch Deinen Geift, Liebende zu teens 
nen, bleibt immer eine unheilbare Krankheit; die unge 
frau ftrikt in den Strumpf Liebesgedanken, ihr Schnupftuch 


| wird eine thränenbenegte Liebesgeſchichte, ihr Auge entfagt 


dem Glanze der Welt und nimmt den Nonnenfchleier, und 
Iht habt 
auf Du und Du getrunken — das ift der Verlobungsbrief — 
einen Kuß ald Siegel darauf.“ 

Der Wein freifte mächtig in dem Pulfen des Juͤng⸗ 
lings, der Bufen des Mädchens wallte hoch und ihe Auge 
Welches Bild er fih auch immer vorzauberte — 
es blühte ihnriegt auf ihren Wangen, ein Paradies ſchien 
er gefunden zu haben, die Schlange in den Loden des Maͤd⸗ 
chens, die Eoftbaren Aepfel in ihren Mugen, den Frieden in 
feinem Herzen, die Unſchuld in ihrer Bruſt — fie fanten 
fich in die Arme — und Kuß auf Kuß — 

Einen Toaft auf das Wohl des ſchwarzen Ritters rief 
der Arzt, Guſtas leerte das Glas auf einen Zug und 
ſchmetterte es zu Bodens: „Da liegen die Scherben. Ber 
gebt mir, Freund, vergib mir Toni, es kocht in mir, o, laft 
mic fort, wenn mich der Sturm umbrauft, ftehe ich auf 
feitem rund und Boden,” 

Da half nun Feine Bitte und nicht bie Verſicherung 
des Arztes, die rauhe Luft koͤnne ihm ſchaden; er eilte fort. 

Ich werde auch mein Lager ſuchen,“ flammelte ber 
Arzt, „und wie war's denn mit dem Kuſſe früher ?* 

„Water,“ lispelte das Mädchen. „Was find Kro⸗ 


| nen, was Deine Kımft, was alle Künfte, alle ftolgen, 


herrlichen Welten des Geiſtes gegen die Heine, friebliche 
Belt, die ſich in Liebenden Bergen eingefriedigt ?* 





Vom Hanptthurme ſcholl die elfte Stunde, alle Glocken 
ſchlugen nad, wie Geifterrundgefang im eimem großen 


43 


Grabe, Guſtav eilte das Ufer des Stromes entlang — 
die Windsbraut fegelte auf den Wogen. Er itarrte hinein 
in die Brandung und der genoffene Wein erhigte mächtig 
feine Phantaſie; er dachte ſich hinein inmitten dem gäh- 
renden Elemente, losgeriffen von der Erde, fein Baum, kein 
Bogel, kein Ufer — nur wirre Gedanken, die nach und nach 
zum Liede fich fuͤgten, zogen wie abgeftorbene Bäume, öde 
Ufer, fchrillende Möwen durch fein Gemuͤth. So ftatrte er 
in die Brandung und ein Lied brannte auf feinen Wangen 
und er ward ruhiger. — Ed weht in der Dichtung eine 
doppelte Kraft, fie wiegelt auf, fie baͤndigt, fie mährt die 
DOpferpflamme in ber Bruft und erftidt die Thraͤne dem 
harten Leben nachgeweint: gerade wie dad Del — gieft cd 
ins Feuer, und die Gluth lodert wilder, immer wilder, 
gießt es ind wilbbewegte Meer, und bie Woge legt ſich und 
fhlummert ein. — Da rollte ein Wagen blisfchnell heran, 
ein jumger, flinfer Burſche fah darauf und bindigte die 
ſchnaubenden Roffe, Guſtav 509 die ſchwarze Maske hervor 
und vermummte ſich: „Warum fo fpät, Konrad?’ 

„DBergebt, edler Herr, — das hübfche, flotte Kammer⸗ 
kaͤtchen — ach, bitter für mich ber Eurem Liebchen.“ 

„Schwagt der Wein aus Die?“ Er warf fih in 
bie Kutſche und Konrad trieb wie verzweifelt die Roſſe; 
aber die Furcht, feinen jungen Unbekannten beleidigt und 
dadurch ſich Verweiſe von Seiten feiner Herrſchaft zugeplaus 
dert zu haben, lieh ihm nicht ruhig ſihen; er taͤuſperte ſich, 
wandte ſich hin und her und drüdte dadurd vom am Was 
gen die Feine Zenfterfcheibe ein „Pech über Pech,“ 
feufste er nun durch diefe offene Thuͤr Guſtav zu. „Seid 
mir nicht gram, guter Here, ich hole Euch täglich ab, ich 
kenne Euch nicht, ich weiß nicht, was mit Euch in unferm 
Haufe vorgeht, — und würde ſchweigen, wenn ich's auch 
wüßte, Mein Roß ficht mic; dankbar an, wenn ich ihm 
Futter reihe, warum follte ich undankbar gegen meine 
SHerrfchaft fein, die mich gluͤdlich gemaht? Fragt mid) 
mine Chriftel, wehin? — fo heißt es, es lebe in der Stadt 
eine alte franfe Tante, zu der fime Abends eine junge 
Nichte, eine Freundin meiner Herrfhaft, und meine Derr: 
ſchaft fhide immer um elf den Wagen, das gute aber arme 
Fräulein nad Haufe zu führen. Euch fah noch Niemand 
in unferm Haufe, mein Wagen hält im Ihorwege immer 
dicht dot der Thür, von der es heift, fie fei eine Kumpels 
kammer, von ber aber hr und ich nur wiffen, daß fie mit: 
telſt eimer Treppe hinauf zu meiner Hertſchaft führt, — 
Seid nicht bbſe, guter Herr!" 


„Füurchte nichts, treuer Konrad.” Der Wagen flog 





durch den Thorweg bis dicht zu jener Thür hin, Guſtav 
309 einen Schlüffel aus der Taſche, öffnete, ſchloß wieder 
ſchnell hinter ſich zu und flog die Treppe hinan durch eine 
Tapetenthür in die Stube, Nichts regte ſich. Schlaͤft 
Aloine ſchon, oder lieſt fie in andern Zimmern? Gr fah 
durd) die Glasthuͤr, die eine Ausſicht in mehrere Säle er⸗ 
öffnete, konnte aber nichts entdecken. Er warf fich miß— 
muthig auf das Sopha — mas die Natur gedichtet umd bie 
Kunft geichaffen, fchmüdte den Palaſt! Goldene und ſil⸗ 
berne Gefäße, Baldachine, Tapeten mit Juwelen durchfloche 
ten, im denen eine ganze Welt lebte — Berg und Thal und 
Menfhen, Gewaͤſſer und farbiges Geflügel, Sein Ange 
hing ſchwermuͤthig auf den herrlihen Gemälden, wie über 
duftenden Blumen eine thränende Wolle. — So fah er 
ftumm einige Minuten, da trat Alvine ein und feste ſich 
ihm fchmollend zur Seite, (D. F. f.) 


-@orrefponden;. 


Aus Stuttgart. (Fortfegung.) 
[Sufand des deutſchen Theaters] 

So lange, bis dies geſchieht, bleist nun freifih dem 
Freunde der Kunft nichts übrig, als entweder das Theater 
zum Smede meihodiſcher Selbitpeinigung, woran frine Plane, 
jur Beſſerung beigesragen, am beiten ſich kräftigen können, 
sonfequent zu befuhen, — oder, wenn ibn endlich hieran 
etelt, daffelbe ganz zu meiden, und fi eine Bühne im Geiſte 
su erbauen, Nur felten erlebt er die Freude, ſich in dem wohl⸗ 
befannten ; einft geliebten Haufe wieder gang mit der früs 
bern Innigkeit jurechtfinden ju können. Nur felten, und auch 
dann nicht anders, als wenn er fich mit der Kunft der weis 
fen antiten Mäßigung vertraut gemaht hat. Ein ganzes 
Kunftwert nämlich im Sinne des Dichters aufgeführt zu jes 
den, darf er wohl nie mehr hoffen, ein Scaufpiel ohnedles 
niet, da hier jeder Zuſammenhalt fehlt, eher noch eine Oper, 
mo bdoch ein gutes Orcheſter immer ein gewaltiges Bindungs: 
mittel ift. Er bleibe alfo im Ganzen darauf beichränte, ſich 
an ausgezeichneten Perſoͤntichteiten zu erquiden, wenn folde 
bier und da gleich Mereoren an dem graulichen Himmel vorübers 
ziehen. ber freilich, es iſt dies ein Genuß eigner Urt, den 
man im Yugenblide der Begeiſterung mit dem übrigen Elens 
de wicht zu theuer erfauft glaubt. Es ſcheint nämlich ein Ges 
fe aler Kunftentwidiung zu fein, daß gerade die leuchtend: 


* ften Genien erfi dann hervortreten, wenn im Ulgemeinen be 


reits der Berfepungs» und Faulungs:Prowß ſich anfündigt. 
Ar es doch in der Natur nicht anders. Nicht nur, daß fo 
ofs eben in den fehönften Früchten der Wurm nagt, auch bie 
Blürben find am reijendfien, wenn die Zeit des Weltens naht. 
Die Schönheit wid fich auf der Erde nicht häͤuslich nisderlafs 
fen, fie rings fi immer neu aus der Gährung mannicfa 
ger vorbereitender Bildungen hervor, feiert einen kurzen Glany, 
und verfchwindet dann, indem das, woraus fie bervorgegans 
en, in Staub und elle Moder zerfät. Uber das iß eben 
die Erhabenheit des ſelbſtbewußten Geiftes über der Ratur, 
daß in feiner Sphäre die fo emporgelauchte Schönheit aur zu 
verfhminden fheint, in Wahrdeit aber doch in ihrer furjen 
Dauer ſich unfterbliches Leben erwirbt. Damit nun das höcfte 
Schöne in einer concreten Geftalt wir in einem Brennpunkte 
fi fammeln könne, ift alerdings eine Mafle vorgängiger, ſich 
in fi ſelbſt verfchlingender Procefle nöthig, welche jenem den 
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Feng ujubereiten haben. Alle Anfänge in Kunftbefixes 
ungen müllen von einer Brehm Nur dan weil Kat 
einrine nicht deſſen darf, für ſich allein das Feid in der 
ri unzugraben. Schen die Ueberwindung der te 
Scqwieri n, die Notbwendigteit — 53 Orundiäht 
——— auch erwectt die Theilnobme Mebrerer fo Murb, 
als Fur jum Seſcha fte. Des dalb bilden fih Schul, deren 
jede der nähften ibre Reſultate überliefert, Der Schöler 
wäcft aus dem Meifter vor, und in diefem firtigen Wacht⸗ 
rdum iſt c# die Kunit ſelbſt, melde fib immer mebr reinigt, 
träftigt, rag auf Schale von ſich ablöt und dem Ideale 
fi juneige. IM nun fo Schule auf Schule, wie Kreis in 
Kreis entſtanden, fo rüden die *5 en Geiſter almälig dem 
Mittelpuntie zu, um dort das legte Reſultat, in welchem alle 
bieberigen enthalten find, niederjulegen. Sept ift die Ger 
fammmwirtung nit mebr nötbig, fie bat ibre Arbeit vollendet, 
und. dır Geift zuͤndet * e Flaumne in concreten Geitalten an, 
welche nunmebr die —* gefäten Bluͤthen als Lieblinge der 
Görter mit leichter Mühe abftreifen. Ihre *— tüns 
Bat | den Abſchluß der —— Erode * deren 4 er 
Glanz eben ge wiederſtrahlt. Eben dies mischt 
Bewunderung, die wir ibmen fchenten, einen elegifchen Zau⸗ 
ber dei, Man braucht foum an Kapbael, — an Mozart 
und Beethoven zu erinnern, Es folite nur der Grund ange: 
geben werden, der gerade in unfere Zeit die Erſcheinung ſol⸗ 
der Lichrgeftalten auf dem Theater erflärt, der Grund ferner, 
warun der Kunfifreund um den Genuß, den fie ihre gemäbs 
ren, leicht die Trauer über die verſchwundene Sclommtwirs 
fung ven ei fann. Denn allerdings läßt ihr intenfines 
Licht —* u des übrigen Himmels nur noch betrübter 
erſchein ein dafür bieten fie auch zugleich den reichſten 
Erſatz, Fe fe alle die —— ep wir anderswo vers 
gebens fuchten, chen in fich vereini 
IR das Biedergefagte fo alüdiich, als das Mefultat !äns 
er Erfobrung und einer nicht leichtſinnig —— verglel⸗ 
ander Kennen | anerfannt ju werden, fo darf man 
n auf einen gg aufmerkia m’ maden, der 
—* dar lichen Beweis für die *8 der vorgetra⸗ 
genen Anfſchten zu liefern ſcheint. Es iſt ndnıti Semi gewiß 
3 als — angefeben, daß im Gebiete der Oper, 
4 das — in fi verſchlungen bat, zu gleis 
Seit zwei Geftalten wie die Malibran und de Schrö 
ers Deprient aufgetaudt * Wir freuen uns, dieſen 
rten Namen einen dritten beifügen, u indem wir die 
nde unfers Urtheils forgfältig darlegen, den Schein eines 
voreiligen ———— davon Fan balten zu können, 
Damit diefe A Pflicht der Dankbarkeit ers 


fünt werden Pune, iR th, rderſt die Grundiäge 
—8 —E —— —— 

oende. (DE: f) 

Aus Deidelberg. Gottſetung.) 
Mufittefte. 

Das an verfloflener vor einem Auditorium von 
taufend eb baltene Mufitfeft datte ſich 
auch in diefem Ya! eſten Breauen;, — * 
und Mitwirfung ju cha wor an dielem Tage «in 
und g in der eng Mufenftadi, wie mar 
Beit Es möchte aber auch in 


Kl ve ae ein ————— iu finden un mie a. 
Betrtichen Bürftendurg aus dem — er 


— — 


aue Eden und raum des Schloß 





gelämddie Schleßhef darbietet. Won der Bergſtraße, von 

odenmäldifchen —— von der deſſiſchen und ſcawaͤbi⸗ 
{ben Grenze, vom ba Mittelrbein, aus Rdeinbaiern 
waren ganie ng weten und Mufitfreunde zur gefäls 
tigen — Heidelberg cinge zegen. Das Sängers 
und DOrchefterperfonat mag ſich auf ungefähr dreibundertimans 
sig Perfonen belaufen daten und die Nuffubrung von Haudn's 
Unßerölichen Meiftermerte „die — ein wirtlich 
bridant und gelang zur Freude Ufer, die ſich für derartige 
ernſte und gediegene Mufit intereffiren, in 4 Grade. Bon 
ofen Burgibürmen und Erkern fiaggten badiſche Fahnen; in 
batten fi gierig laus 
fcbende Aubörer eingenifter. Bei den lepten Partieen mufte 


man —— und abtuͤrzend zu Werke geben, indem eis j 


nige diftere Wolfen fib zu ergiehen begannen, 
Mahle und Dallfreuden bildeten den Schluß des ſchoͤnen 

Amel Tage vorber, am pfnoRmante am das cine 
von bier gelegenen Schmes noen fein $ Aus den benach⸗ 
barten Städten Mannbeim, Heidelberg, Bruchſal, des gleichen 
Spever, Landau, Dürkheim und —* rheinbaierſchen Orten 
batten ſich zahlreiche Gaͤſte eingefunden, die den fhönen Fruͤh⸗ 
lingstag in einem der ſchoͤnſten Gärten Deutſchlande en 
mweilten, Die boben Buchengänge, die ſchattigen Kaflanienbaine 
die dufrenden Lauben und Bosters dieſes ag nd — 
erfreuen fi eines fo woblbegründeten, von Eltern und 
gem {ben —— Ru h daß a uns ni mn 

darf, wenn we yon am ymeiten 

Schwehzingen er den 6 feit vielen Jahren lich, 
Mebrere ruffiide una 4 Zawilien, die auf rten 
Pandhäufern wohnen, waren in glängenden Ka gleiche 


fern, gepupte Leu 

allen Fenftern Sildten |. 

den und Bauerdirnen Ritride und —5 
Die beruͤhmten Schweh Rahmtoͤrtchen wurden 

fell — in u hölzernen Buden waren Mirakel 
ſchauen. ache war: man traf viele che 


| —— und ar Wirthe machten ® Grgen 
Yibend eilten Viele nah Mannheim, ea nis Montechi 


und Eaputetti bei gefüllten Haufe gegeben wurden, 
(Der Beſchtuß st) 


No £ da * 
Der parifer V u er unter des fürs 
n, 
(ich een; Komiters melta 55 ente ge 
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Der Spieler 


(Fertfegung.) 


„Zürnft Du, Aloine? — Reine Antwort: Guſftav 
ſtand auf, eine wilde Schlacht brannte im feinem Herzen, 
und müde, blutende Gedanken ſchwankten an ſchweren Ketten 
als Gefangene an feiner Stirm vorüber umd erzählten ihm 
fhaurige Sagen. Die Ang, die er beim Arzte drüben 
ausgeftanden, die Qual, die ihn im Elternhauſe durchzuckte, 
traten wie deohende Gefpenfter vor feine Seele und Alvis 
nens froftiged Schweigen donnerte ihn vollends nieder. Die 


Kniee brachen ihm zufammen, er fant bemußtlos zu ihren. | 


Füßen nieder. 

Cie hob ihm auf, zog ihm an ihre Bruft und ihre heis 
fen Küſſe gaben ihm das Leben wieder. „Alvine,“ fagte 
er mit gebrochener Stimme, „wenn Du mich kalt zurüc- 


ſtoͤßt, wenn Du mich nicht liebſt — was ift mein Peben? | 


Eine Icere Schmeichelei, in der kein Sinn und feine Bedeu⸗ 
tung. Du fagteft einft, mein Geift fei ein gewaltiger Ren⸗ 
ner; aber ich fühle es, er hat einen kurzen Athem. 


nicht neue, frifche aus einem lichenden Herzen, aus Deinen 
Augen fammeln kann — bin ich ein verlorner Mann.“ 


Slodengeläute foll Wetterwolken verjagen, da befimnt 7; 


fich der Donner und ſchweigt, der Blig legt feine glühende 
Geifel nieder, nur der Megen fällt fegnend zur Erbe. Ach, 


auf des Juͤnglings Stirn lagert fich oft ein gewitterſchwan⸗ 


Wenn | 
mein Herz frant, meine Gedanken todmüde find, und ih 








geres Sorgengemölfe und wird verfcheucht durch den verſoͤh⸗ 
nenden Glockenklang einer lieben Maͤdchenſtimme: da ber 
finnen fi die zuͤrnenden Gedanken in ihm und ſchweigen, 
und das zornerglühte Auge taucht feine Fadel in Thraͤnen 
der Bergebung. — Ihre zarten Finger glitten an feiner heis 
fen Stirn herab und er war gebindigt. „Und Fannft Du 
es mir verdenten, daß ich zuͤrne,“ fagte Alvine, „ſah ih 
etwa nicht, wie Du mit dem Mädchen drüben am Fenfter 
eime Liebesgeſchichte ſpielteſt, Du druͤckteſt ihr die Hand, 
kuͤßteſt fie.” 

„Du macht durch Deine Liebe mich unendlich reich und 
doch fo arm,“ ſprach Guſtav fchmerzlih, „Du allein zogſt 
eine unzerbrechlihe Kette von Leiden um mein Ser, Du 
trigft die Schuld, daß mein Peben zu einer großen, ewigen 
Luͤge wird, dag meine Seele ein Traumleben führt, voll 
fchöner und abenteuerliher und fragenhafter Gebilde, daf 
ich felig, wo andere mich unglüdlich glauten, und daf man 
mic) wieder glücklich preift, wo ich unausſprechlich clend bin. 
Was ih heute Deinetwillen litt, war mehr als ein armes 
Menfchenherz tragen kann, Du bereiteteft mir diefe Aua⸗ 
fen, und doch warft Du e8 wieder, meine Liebe zu Dir, 
die mich nicht ſinken lief. Ich verfluchte jenen Augenblid, 
wo Du mich dem Grafen Mallef ald Baron Wellmar vor⸗ 
ftellteft, daß es ja nicht hieße, ein Bürgerliher, ein armer 
Dichter thäte fo vertraut in einem graflichen Haufe, Da 
tam heute jener Spieler zu uns, eine Schuld zu fordern, 
mein armer Vater konnte fie micht zahlen, ich warf Dein 
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Geld 
hiether, Kerr Baron? Er weiß nicht, Daß ich Liebner 
heiße, und meinte, meine Schwefter wäre meine Gelichte, 
und für ihre Sunft hätte ih des Waterd Schuld berichtigt. 


Ich ließ ihn im feinem ih ſchwieg Deinetwillen. 
Wie kommt der Arme zu dem wiclem Gelde? Mer hat 
ihm geadelt? Bo fhleicht gr uch hin? Wir fo if 


jener Spieler fein" Freund ? Ad, mein Vater hielt mich 
für einen Spieler. ich kat. ib inbrinftig, mich in des Gtafen 
Gegenwart nicht Kind, nicht Sohn zu nennen, mit dem 


ehe 


Argwohn meines Vaters auf ewig zerftreuen er a 
Du geboteft mir Stillſchweigen — und id verſtummte. 

ging zu meinem alten Freunde drüben, ich Fan mich 

zurüdziehen ; in den Augen eines edlen Menſchen, der meis 
nem Mater hilft, wo er kann, mag ich Fein Undankbarer 
ſcheinen. Toni licht mich, und ich Elendet muf den ars 
men Alten hintergehen, muß tändelnd das Gerz dem ar: 
men Mädchen brechen. — Da zürnft Du, menu ich bins 
übergehe, Deine Qual, die Qualen jenes Mädchens fallen 
auf mich, mur auf mid, Man erzählte mir drüben von 
Dir, von dem vermummten Fremden — ich fah Dich am 
Benfter fichen, mufte aufs Wohl des fhmarzen Mitters ein 
Glae leeren, und eins auf Du und Du mit Toni, wir muß: 
ten uns küſſen — Gore! Gott! ich ahne die Abficht des 
Alten, — Sprich, Alvine, wie wird das enden? Keine 
Hülfe! Keinen Ausweg! Wann wirt Du meine Stirn 
füffen und fagen: Träumer, die Sonne ſcheint, ermache ! 
Warum darf id nicht meinen Eltern fagen, daf ih Die 
liche? Sah die Gräfin die Wirbel voraus, was gewährte 
e6. ihr Luft, den Bettler mit bineinzujichen? _ Warum 
darf ich nicht fagen, daf Du mein Weib bit? Warum 
die heimliche Trauung? Geſchehenes Können wir nicht uns 
zeſchehen machen — warum find wir nicht offen? was vers 
legen wir andere, und ung felbft am tieflten? Es war 
ung fo wohl in diefem romantijchen Duntel, es ſchwebten 
ung fo viele Bilder vorz aber das rollende Kat der Wirks 
lidfeit donnerte durch diefe Nacht und jerrich zu Sond uns 
fere Trhume, die auf dem dege forglog lagerten, Hier 
verftanden, gelicht von Dir, in Herrlichkeit ſchwelgend/ bier 


ufee hinaus, vertannt, ſchuidioe ‚verdächtigt, ein 
* Sohn, cin. Vertther treuer Heren, ein Bette 


Iet, „Epic, Xloine,, mo ‚Pte, wenn ih, niht, nerymeir 


feln, wenn ich, leben fell?“ 


auf den Tiſch umd Malle riefs Wie kommen Sie 


| 


» Während Guftay Magte, ſah Alvine ftarr vor ſich hin, 
als fie feine letten Worte vernahm, ward es ihr unaus⸗ 
ſptechlich in ihtem Herzen wurde es Winter, der 
— pr ‚über ihre Wangen freute: 
ib mir, Du Einziger, verdammte mich nicht, Du muf- 
9*— her ſchweigen, und mußt es noch meiter, ich will Dir 
Alles sehlären — ‚werde nur tubig, Guſtav! Um Gott!‘ 
nicht Diefen fieren Blich haft Du keinen mildern , nicht jes 
nen mehr, der mic auf ewig am Dich band? fein einzig 
tröftendes Wort für Dein Weib, das mit Dir ve _ 


u | —— gel 8 * 


„Ad will Dir Alles entdeden; aber laß und dayn finnen - 
Dre einen Blig der Rettung in die Nacht zu tragen,’ 
ie "nahm ein Licht vom Tiſche und führte Guftav 
durch mehrere Stuben, die Tritte Beider hallten durch die 
öde, einförmige Stille, vom Thurme ſcholl es mächtig Mit: 
tetnacht und die Ubren an den Wänden ſchlugen nach. Iept 
ftanden fie vor einem arofen Spiegel, der von der Dede 
des Zimmers bis hingh reichte, ihre Blicke trafen ſich darin, 
und Beide ſchienen Geifter, die der Gruft entftiegen, die 
Arm in Arm, ftumm und leife zu einem Plage 
ten, der ihnen, vor allen theuet. Die — 
Wand klagte in einem Todteumarſche, Albine druͤckte an ei⸗ 
ner Heinen, verborgenen Feder, der Spiegel theilte ſich und 
Guſtav fand vor einer Niihe, in der ein Gemälde hing, 
von Schleiern umhüllt, nur der goldene Rahmen blinkte 
durch das Florgewebe. Der Schleier wurde zurüdgefchlas 
gen, da lag auf der Bahre ein Maͤdchen, die Hand auf dem 
Herzen, den Todtenfranz in den braunen Locken. Auf eir 
nem Tifche lagen Krone und Purpurmantel, am Schreine 
ftehen die Eltern der Hingefchiedehen , thraͤnenlos, mit kal⸗ 
ten, abgeſchloſſenen Geſichtern, binter ihnen "ein junger 
Dann: glänbig legt er feine Hand ans Han, feine Lippe 
aber ſcheint cim Lächeln zu verbeifen. : 

„Die fürftliche Pracht deutet. anf eine fürftliche Todre,“ 
fagte Guftav mit kaum börbarer Stimme, — „was foll das 
Bild bei Dit. Iſ's cine Freundin, die auf Dein ganzes 
Lehen einen. unheübringenden Einduf geäußert? Mein, 
nein! je mehr ich ihre Züge mit den. Deinigen vergleihe — 


es ik Alles ähnlich, nut der Fittig eines ewigen Friedens, 
ichend und liebend — und draußen, nur über den legten Pfahl | 


den die Erde nicht keunt, ſchwebt über jenem Angeſichte. 
Iſt's Deine Schwer?” 

3ch ſelbſt, ich. feibit,’ hüfterte Moinez „über Dir 
Ieb" ich Einziggelichter, ich bin mur todt für jene gefühllofen 
Eltern, die keine Thraͤne hatten an der Bahte ihres einzigen 
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Kindes, für Menſchen, die im-ihrer Erlaudhtheit fi der 
Menſchlichkeit fhamten, eine Leiche bin ich für meine Hei⸗ 
marh — Dir, Dir leb' ich,” 

Auf einen Sprung ber Feder war Alles wieder Spies 
gel, und Alvine zog den geifterbleichen Juͤngling, der laut⸗ 
108 fie umfchlang und feine zitternde Sand auf ihr Herz 
legte, bange prüfend, ob es noch fchlage, auf den Sopha hin, 
ibm Alles zu erklären: 

„Die ganze Stadt, Du ſelbſt Fennft mich als die acht⸗ 
schnjährige Witwe des Lords B...; aber der Lord iſt nur 
ein fabelhafter Held, und nur Dir weihte ich meine Sand am 
Trawaltare. Ich bin die Tochter eines FZürften. Meine 
Eltern find bejahrt, ed war fein Sohn de, auf den fie einft 
die glänzenden Serrlichkeiten eines Diadems, die Thtaͤnen 
armer Voͤlker übertragen konnten. Go warb ich zum 
Dpferlamme auserfchen, wie eine Nonne mußte ih vor dem 
Bilde der gefreusigten Freiheit knieen und mit Blutstro- 
pfen den kuͤnftigen Purpur fürben, Herrſchen ſollt' ich 
lernen, mein junges, blähendes Blut mit dem Grau der 
Reife übertündhen, daß es Kalt fcheine, wenn ed auch ſtuͤrmt 
und tobt. Die Sprache des Gefühle, fagte meine Mutter, 
ift für Menfhen blos — Fürfiinnen gehen nicht in bie 
Schule des Herzens fie zu lernen; fie fprechem eine eigene 
Epracde, und für Liebe haben fie kein Wort. — Was man 
fo Natur nennt, fagte mein Bater, ift für Menfchen blog — 
Bürften ſchaffen ſich eine eigenes Machtſprüche find ihre 
Donner, finftere Brauen ihre Wolken, der Purpar — Mors 
gen= und Abendrotb, die Willtür mit den bligenden Schwer- 
tern — der Himmel mit feinen Sternen, das unerfchöpfliche 
Meer mit feinen Wellen — immer weitere Linder und 
Wuͤnſche. Diefe Pehren predigte man mir täglich vor, und 
der füßefte Troft des Weibes, fein Gut, fein Himmel, fein 
Leben: Mittheilung und-Thränen,” wurden mir unterfagt, 
Das Erftere gelang; ich konnte keiner Freundin die ftille 
Melt meines Herzens anvertrauen, kalte Hofdamen mit fahr 
Ion Augefichtern und erftorbenen Herzen umgaben mid. 
Kann man denen warm die Hand drüden, die fih knechtiſch 
vor einem beugen ? aber von meinen Ihränen, einem vers 
Iorenen Leben nachgeweint, fahen fie nichts, die ſtillen Mo: 
nologe meincd Herzens börten fie nicht. Da ſchien ein 
Engel’ der Erlbſung in Geftalt eines abgefeimten Teufels 
mir beiufichen. Mein Eoufin lebte an unſerm Hoſe; 
vom Bolte, deſſen Aecker er im tollen Jagdgebraus verwuͤ⸗ 
ftete, deſſen Töchter er verführt, deſſen Soͤhne er unter der 
blutigen Zucht einer harten Soldatesfa bluten lich, gebaft, 
verabfcheut, warb er doch von meinen Eltern gefchägt und 


geachtet. Sein ſcharfes -Auge Überfah Leicht alle Wirren, 
fein Arm war ftark im Kriege, fein Kopf ſchmiedete ſtets 
neue Plane im Rathe — ein Hetz hatte er nicht. Wenn 
die Großen des Neichs ſich vor ihrer künftigen Herrſcherin 
beugten, fah ich, was in ihm vorging, wie gern hätte ich ihm 
Pracht und Kronen hingeworfen, durfte ich nur unter Mens 
ſchen menſchlich fühlen. Er gab Mir geheim Bücher, ich 
follte die Liebe daraus kennen lernen, die Serrlichkeit, bie 
Freuden der Welt — alled das, was mir fehlte; den Schmerz 
der Großen follt’ ich kennen lernen, die da allein ftehen auf 
der weiten Erde, ihre Seufjer, ihre Klagen über ein böss 
williges Schidfal, das fie zum Herrſchen berufen — alles 
das, was ich zu viel hatte, Ich ahnte, was er fann, und 
betete im Stillen für das Gelingen feiner Plane,’ 


(Die Gortfegung folgt.) 


Eorrefponden;: 


Aus Heidelberg. Geſchluß.) 
[Borföfehte in Mannheim, das beidelberger Schloß. 

Die Frübjabrsmeffe unfrer angenehmen Nachbarſtadt 
Mannheim, fo wie die drei Tage des dortigen Bollsfeſtes find 
nun auch vorüber. Auf den welthin fich erftredenden, mit 
dem friſchen, faftigen Grün des Lenzes prangenden Wieſen dor 
der Stadt waren, mie in den früberen Jahren, rine Menge 
Zelte aufgefchlagen, aus melden rauſchende Mufit ertönte: 
Druchftiite aus Mewerbeer's Opern, Potpourris, Quodlibets, 
Bealjer von Strauß dem Broken. Das Reftconritejelt, das 
Harmonlezelt, das der Enfinogefeilfchoft, das der bürgerlichen 
Urtigerie und moch einige andere waren geſchnadvoll decorirt, 
erfreuten fehon aus der Kerne die vielfach beſchaäͤftigten Blicke 
und luden den Heimiſchen mie den $remten in ibre ar 
Räume. Man muß es den Mannbeimern rühmend nadfas 

n, daß fie viel Geihmad und Schänbeiteftum bei derart 
etlichen Anordnungen an den Sag legen. In dem meiften 
Zelten war die Eonverfatiom ſehr beicht und ging zuweilen 
in fröhlichen Pärm über. Die mei legten Tage des Feſtes 
waren, was allgemein (mit enwaiger Auenabme der Lohnkut⸗ 
fcber, die bedeutend zu fahren befomen), bedauert wurde, Durch 
ungünftige, regneriſche Wirerung getrübt. Zum Belchluß 
wurde ein Feuerwerk mir Racketen, Leuchtlugeln, Schwärs 
mern und fonftigem Zubebör abgebrannt. Es geſchah Dies, 
als es noch ziemlich hei war, adem Herkommen und dem 
Himmel zum Trotz, der allerdings wieder mit trüben Regen: 
wolten bededt war. Viele meinten daber, die Herren Feuer: 
werter härten, wie Napoleon bei Dresden, rine tüchtige Ka: 
nonade loslaffen folen, um die Wolken in die Höbe zu jagen; 
dann bätten fie, fagte man, die Duntelbeit abiworten fnnen, 
Es geſchah nicht. Wer kann aud an Ale denten? Man 
batıe noch Anderes im Korfe, man ging möglichft befchleunt: 
gend zu Werke, man batte des Guten Binug genen, man 
wollte ih die Stadt zurüd, Mit Mingendem Gpiel, von lieb⸗ 
lichen Mädchen ummwogt, von mandem Freunde begrüßt, jo« 
gen wir in das fhöne, comförtable Mannheims ein, 

Wenn man an einem fchönen Sonmmerabende die Bergr 
firaße berauflonmt und bei Neuenbeim um die Ede biegt, 
firht man malerifh und wundertich daliegen die alte Mufen: 
ſtadt Heidelberg, zwiſchen friſchgruͤnenden, dichtbewaldeten Ber: 

en, am Ufer des Reckars. Ueber der Stadt aber glüht im 
Übendrorte die Bierde diefer Oauen, angeitaunt und befucdht 
von Fruten aus alen Theilen Europas, die alte, weitlaͤufige 
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Zurg ter Ausörfen ven der Pfalz, fhöner vieeicht in ih⸗ 
zu ie, ols im den Tagen ibres —** und —— 
Diefes eetiae Deibeberger Silo mit feinen rörblichen Thuͤr⸗ 
wien und Gewoͤlben, feinen erhaltenen un 5—2—* Mauern, 
feinen fteinernen Pfaljgrofen und wund verzierten Pfors 
ten und Bruftungen in der That etwas *78 und für 
Suddeutfhland Vaffelde, mas die Kur für — 
a der von alternden Kaftanien beſchatteten Terrafie 
fih die genußreichſte Fernficht in die mir ihren freundlichen 
Siädten und Dörfern EU Rdeinebene; es luftwandeln 
da afferfei ie m, man trifft bdu H die nobelften 
—— auf —88 Terraſſe und fann zur ſelben 
3 ruffich, eg ai und franzöfife parliren hör 


ren. Man fcbaur ins weinbetraͤnzte Hardigebirge hinein und 
in die langen, blauen Wo ; man ſieht ſchwaͤbiſche Alöße 
den Haren Nedar berabfhwimmmen und dur die rörbliche 


ch minden; man gewahrt auf dem beiligen Berge 
drüben die Uederbieibfel eines urolten Eaftells; graue Burgs 
trümmer erblidt man no alen Höben und Hügeln: die Stars 
—8 die Windert Weinheim, die Schauenburg bei 


eröffnet, 


Doffendeim, das alte Enftrl von Scriesbeinm, wo Konrad | 


der Strablenberger baufte, hu dem Pfalsgrafen Ludwi 
und dem Podefta von Main —— tädtebund mit 
ftiften_balf. Noch viele andere u. den 2 Reliquien 
jener Zeit und ale wobltbuenden und jdaurigen Eagen und 
Seſchichten des mlanies kehren in dein Her; ein. 
BARS 
nen Particen elberger e 
den Rupertüebau, den Pallaſt Dito Heinrich'e, die iifabeidens 
vforte, Baumwerle vom vierjebnten bis ins fiebyehnte 
Iabrbuntent, &s find fon viel Beichreibungen erſchienen 
von diefem Schlofle und viel Gedichte auf —X gemacht 
gute und mer was mich betrifft, fo lege ich Ih⸗ 
bei, denn ih will wich nicht, blamiren. Iran 
Yaul und die beiden Schlegel fellen ne" Tara De auf 


Dielen claffi irt haben; d 
— 
— —** im Schatten dieſer Lindenz frau von Star 


oben gemwefen fein anı Arme Auguft Wilhelm Schlegel’s; 

Ne Helmina von Ebern war gar nicht beruntergubrins 
vergoß über dem Iettenbübl ihre Hausbaltung. In 

= amı Aufe des ESclofies —8 Wodnung bauften 
einft wu Zeit die Chefs und Eborfübrer der deutſchen 
Goͤrres, Arnim und Brentano, die ag m 
—— und weit ins 


Ier Legenden und 
— —* ur un m BR Rhein derunser ertönte des Knae 


Aus Stuttgart, (Fortfegung.) 

[Buiammeudang der Wuñt mit den darflelienden Künften.] 
Wenn in der Sphäre der Kunft Malerei, Mufit und 
die drei —* und hoͤchſten Entwidelungsformen des 
Gei ee o jwar, daß in diefen dreien zugleich ein Stu⸗ 
833 ge * fi gung geoeben IR, ift, " it «6 num welter 
en. Geiſt von der ei⸗ 

* * ii 


—* earth wi —*— & fommt 4. B. in 
den ee ee Arten der Malerei, der Genres und Lands 
—* — re ge des überfinn! 
t 
Sndeı der Vargefket rgeftellte —— 


fen, der Bewegu Bat: 
tung, die Se —* enem nn Bruce, 


Z ——————n 


icht 4 stein, 
KR Kine | 
die doͤchſte 


ſche 


ir ih es nämlich eben, in welder der Begriff der Handiung 
8 erſten —* * onfündigt, Denn, —* es die einzige 
ufgabe aller Kunft ift, das Leben des Grifies (fiel es * 
des ſelbſtbewußten, oder des in der Natur traͤumeriſch gefan⸗ 
enen) in einem idealen a ————— fo muß die 
er der Handlung in jeder Kunftform den @ipfelpunft bil: 
den, weit eben in dem Kampf der menſchlichen Werbältnifie 
und Ebaraftere die reichfte Mafle von Seiſt fich er 
Eben derdalb gilt aub die Hiſterienmalerci für die doͤchſte 
Gattung. Hier aber bricht fih nun gerade der Inhalt an der 
Form, Inden die Bermegung nur in der Rube, eine Reis 
benfolge bedingender Motive nur in einem —— ag 
das tirfe Innere nur im feiner Auferliben Erſcheinung, in 
Blid und Gcherde, verfinnlicht werden fann, erfennt der Bit, 
daß er fib doch vor Allem feine Innerlichfeit zu retten *8* 
und flüchter ſich aus der Malerei hbinuͤber in de Mufit, Wie 
nun aber in Me w der entgenengefegte Mangel ar 
und der Geift, um Borm un Snbalt ju verföbnen, in d 
Gebiet der Gedanken und der Era emporfteigt, deren alls 
umfofiende Kraft ade Naturfchranfen durchbricht, und wie 
feine böcfte Vellendung in der dramatischen Pocfie liegt, das 
darf bier * angedeutet werden, Näber aber bierber 
die Art und Weile, in welcher auch die Mufil das dramatis 
ſche Element in ſich aufjunchmen die Dich — * t. Bir 
fh allein if ihr ‚die 28* hiervon ni 
eben dieſe Entbehrung ift «6, welche den ſich * "tele 
den Brit aus ihrem Gebiete zuleht in das der 
übertreibt,, Inder Mufit nämlich eben ol de * er der 
Geiſt, im ir gegen die Malerei, 
lichtelt vertieft und fein ſinnliches Organ ſelbſt ber Bang in 
feine geifige —— mit dinuͤberninnut. Diefe Kunft 
«6 nur mit Empfindungen ju thun, und Empfindungen 
das an und für ih Gehtaftlofe, Hier überwiegt daber der Ins 
balt, und die Form ift war allerdings eine ſinnlich 81* 
allein fie ift «4 für den geiftigiten aller Cinne, das Obr, und 
ie —* —— ein fuchtiges Leben, in der Zeit imar yu reprodur 
ber nie feftyubalten möglich. Trotz dieſes Inahduuann 
Bertätrnifie win Form und Sndalk liegt nun aber doch 
in der Mufit wenigfiens die Moͤglichteit, für eine —— 
und Reiben von Handlungen einen entſprechenden 
iu leihen. Nur muß fie das, was vr ſelbſt fehlt, kr 
die feite Beg ao. des Raums, d Iren, überhaupt 
der finnliben Berbältniffe, von bu anderen Kunft borgen. 
Hat fie aber einmal von dieſer den Rabmen überfommen, 
fo weiß fie durch die Unmittelbarkeit, womit fie aus der Seele 
quille und die Seele ergreift, die geheimnißvollen Quellen 
menf&lider Handlungen no näber, noch eigentbümficher und 
ſchlagender —— als ſelbſt die e, die ſolche im⸗ 
mer erft in den Zeichen der Gedanken 2* tann. 
(Die Fortſetung fetat.) 
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Freitags — 110. — — den 9. Junins 1837. 
— Redacteur: Dr. F. S. Kühne, Berleger: Beopotd Bor. 7 * 
Der Junker und das Müllermädchen. or Und biſt Du mir gut und wit Du mich frei'n, 
So komm’ in die Mühle zum Vater herein.““ 
Di Muͤhle Happert, der Müller mahlt, Der Junker ſchwaht mit dem Müller vertraut, 
Des Junkers Luft aus den Augen ſtrahlt. Die Mühle Happert, das Mädchen wird Braut, 


Die Mülermädchen find nett und fein, Karl Haltaus. 


Beim Müllermädchen der Junker muß fein, 


„Lieb Röschen, öffne Dein Fenſter fchnel, Der Spieler. 
Es harret Deiner ein fhmuder Geſel!“ (Bortfegung.) 
„„Und wenn id nun ſchaue zum Fenfter heraus, „An meinem fiebzehnten Geburtstage kündigte der 
Was macht fih ein reicher Junker daraus?’ Vater mir an, daß ich Braut ſei. Mit wem, fragte ich 
B: laud jet dii ſchuͤchtern. Das kuͤmmere die Fuͤrſtin nicht, lautete die 
= ee — sn Antwort. Man las mir eine Urkunde vors der Fürft 
' VEN ae N. wurde mein Gemahl, beide Meiche werden einver⸗ 
a ÄÄRR — — leibt, wir regierten zuſammen, doch blieb ich Königin bei 
wes af Du denn Sqtaes ya jagen mie?" meinem Volke, wie er Füuͤrſt bei feinem. Die Wahl 
„Ich wid Dir nur bieten nen Morgengruß der Reſiden; hing von mir ab. Mir Fannten uns 
Und Die dann aud) bitten um einen Kuß.“ nicht, man fragte mich nicht, ob ich ihm lichte, er wußte 
un dh dan Dir recht berjtich für Deinen ruf, nur, daf ich eine Fürftin, ich, daß er ein Fuͤrſt ſei. Er 
Doch darf ich nicht geben Dir einen Kuß.’’" kam an, ich träumte vom Hetzlichkeit und fand Kälte, bes 
ei Räsken, Hin Dir fe qut und IoiD rechmete Worte ftatt tändelnden Gefchwäges. Sein tolles 
Steh’ en, r fo gut und hold, 5 R P R 
Drum mil ih Dir geben ein Ringlein von Gotb,“ Dr a een 
„„Was fol mir dienen Dein goldener Ring, “vor meinen Eitern, ich meinte, ich ſprach von Elternliche und 
Ein adliges Fräulein begehrt ſolch ein Ding." gebrohenem Herzen — man wies mir eine Krone, * Da 
„Ich wid Dich erfüren zum treuen Welb, fhwindelten mir die Sinne, ich ſah feinen Ausweg. Feſte 
Das Rirglein Dir fager, daß treu ih Dir bleib'.“ und Bälle wechfelten mit hundert andern Bergnägungen, ich 
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folgte überall bin, weil man mid; hinzog, noch acht kurze 
Tage und ich follte ihm auf ewig angehören,” 

„Mufit Hang im mein Obr, wie das Lied unglüdlicher 
Bräute, idr hatte fein Auge für die Prachtgewänder, die an 
mir glänzten, die um mich in reicher Fülle lagen. Mein 
Bräutigam ritt und jagte, meine Eltern blieben fih immer 
glei. Die königlihen Kaufleute waren froh, ihre Waare 
losgefchlagen zu haben, um ihren fünftigen Befiger, um ihr 
künftiges Schickſal fümmerten fie fih wenig. Es vergingen 
wieder zwei Tage, die Zeit rüdte immer näher heran, da, 
da fafte ein unnennbares Weh meine Seele, die Rettung 
fahr ich nur im der Flucht, “zu der mir Philipp behülflich 
fein follte — für diefen Kalten, flummen Fiſch kannte ich 
einen fihern Köder,‘ 

„Es war Mitternacht, ich ſchleiche mich hin an feine 
Thür, eg war noch wach und polterte mit wilden Schritten 
duch die Stube. lied verloren, Alles bin, ſprach er 
bumpf, Krone, Reich, Ehrgeiz und Gewalt, meine ſchoͤnge⸗ 
träumten Pläne zerftoben, meine Hoffnungen begraben. — 
Ich faltete die Hände und dankte inbrünftig dem Himmel 
für den günftigen Augenblick, ich trat hinein und flürzte vor 
ihm nieder; Nimm Alles bin, Krone, Reich und Gewalt 
— nur tette mich, ich kann, ich will nimmermehr die Gatrin 
jenes Wuftlinge werden, Du haft viele Nächte durchwacht 
und fannft nah, wie Taufenden die letzten Blutstropfen 
auszupreffen — finne nur eine Stunde nach, ein ſchwaches, 
ormes Geſchoͤpf gluͤclich zu machen — nimm hin meine 
Schaͤtze, mein Erbe, nur hilf mir lichen,‘ 

„Er richtete mich auf und drüdte einen Kuß auf meine 
Stim. Als ober die Kraft, einer Krone muthwillig zu 
entiagen, nicht fallen könnte, fiarrte er mid) einige Augen⸗ 
blicke fprachlos an.” 

„Wie, Du wollteft ? fragte er mit sitternder Stimme, 
nnd Ehrgeiz und ein Fünftiges glänzendes Elend wiegten 
fi auf feinen Lippen.” 

„Sterbende ſcherzen nicht, erwiederte ich, hilf mir flie⸗ 
ben, ich Echre nie wieder zurück, ich mag bie Stelle nicht 
mehr fehen, die ich mit meinen Thraͤnen befeuchtet, beim 
Unblide eines Purpurs fieigen taufend erlittene Qualen 
in mir auf, ich will nicht binter goldenen Gittern mein Les 
ben verfenfgen — draußen aber fihallt ber Jubel von hans 
berttaufend frohen, glädlichen Herzen, und der Kerkermei⸗ 
ker erzählt mie, wie ſchoͤn die Welt, wie herrlich die Freiheit 
und dad Schen. Ich babe keine Eltern mehr, id) hatte nie 
Bater und Muttenz als ich mich entſchloß, die Fuͤrſtin abzus 
freifen, ift der Menſch in mir mundig geworben, er ſchlum⸗ 








merte lange genug, er wacht auf und forbert feine Rechte — 
bilf mir flichen and die Krone füllt Dir zu, das Ziel Deis 
ner Wuͤnſche.“ 

„Laß uns leifer ſprechen, Alvine, fagte er und verries 


| gelte die Thür, ja, ich glaub? es wohl, die fhwere Krone 


drüdt wund das Haupt eines ſchwachen Weibes, Flucht, 
fagft Du? Ganz reht — nein, nein — es geht nicht. Wo 
denkt Du bin, Alsine? Wen wilft Du Did) anvertrauen ? 


! Auf einer Spazierfahrt ? Da geht Dir Dein Bräutigam nicht 


von der Seite — jeder Deiner Schritte wird bewacht.” — 
„Ich ſaß ſptachlos da und meinte bitterlich, er fland 
auf, ging finnend auf umd nieder und rich ſich die Stirn, er 
fah mich an mit glogenden Bliden, fein Auge trat wild aus 
der Höhle, wie der Löwe, wenn er auf Raub ausgeht, — es 
war eine lange todtenftille Paufe, ich lebte in diefen Minu— 
ten ein ganzes Jahrhundert durch — da ſchien ihn ein Ge⸗ 
danke zu durchzucken, feine Wange röthete ſich, ich fprang 
anf ihm zu: Engel des Simmels, Du kannſt mir helfen? 
„Er holte aus dem Bücherſchranke ein Buch hervor, 
drüdte es mir ſtillſchweigend in die Hand und wandte ſich 


ab — es war die Weltgefchichte der Liebe: Komco und 


Julie.“ 

„Ich habe keinen andern Ausweg, ſagte er, Du mußt 
für todt gelten, Du mußt auf der Bahre liegen, Du muft 
zum Scheine begraben werden, um gerettet wieder aufzule⸗ 
ben — ein Schlaftrunf.” — 

„Ich ſank vor ihm nieder und umklammerte krampfhaft 
feine Kniee: Schlaftrunk fagt Du? Philipp, wenn Du 


‚ mic nicht wieder erwachen liefeit? wenn Du Gift in 


meine Adern goͤſſeſt? Ich habe Allem entfagt, ich feste 
freiwillig eine Krone auf Dein ftarkes Haupt, ich kehte nie 
wieder, was fuͤrchteſt Du ein ſchwaches Weib? Meine 
Jugend nur laß mid hinauetragen ind blühende Leben — 
werde mächtig und gluͤcklich, mur tödte mich nicht.” 

Guſtav zitterte hier heftig. 

„Meine Bitten,” fuhr Aline fort, „mochten eine leife 
Nührung bineimwehen in Philipp's öde, todfalte Bruſt. 


; Fürdte nichts, fagte er, Du ſcheulſt mir eine Krone, ich 


gebe Dir ein Lehen dafım — wir find quitt, Mit den 
ſchoͤnſten, würzigiten Blumen des Gartens laß Dir morgen 
Deine Zimmer fhmüden, in einem Briefe bringt Dir mein 
Mohr das Pülverdhen, — Du trinkſt es Abende, neun 
Naͤchte umd acht Tage wirft Du in einem todtemähnlichen 
Schlummer daliegen und man trägt Di in die Gruft. 


' Dur den Duft der Blumen ſeiſt Du verfchieden , wird es 
‚ beißen, man wird Hoftrauer amlegen und Dein Braͤuti⸗ 
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gam weit ab, In der neunten Nacht um bie zmölfte 
Etunde wirft Du erwachen, ſtatt Deiner wird eine fremde 
Leiche in den Sarg gelegt und ih fchmüde fie mir Deiner 
Krone — Dir geb’ ih Mantel und Minnerkleidung, Maske 
und Wechſel, und fort, fort, wohin Du willſt.“ 

„Ich 509 feine Sand an meine Bruft, mein Herz 
ſchlug gewaltig, es ſchien eine Seelenmeſſe ausjulauten, wo 
die Beifter aller abgeftorbenen Freuden auferftanden und alle 
Leiden zu Grabe gingen.” 

„Er holte eine Pergamenterolle, das fürftliche Siegel 
war bereits aufgedruͤckt: Da, unterfchreib die Urkunde, 
Bahre, Tod und Begraͤbniß wären bloßes Faſtnachtsſpiel 
gewefen, einer verhaften Verbindung. zu entgehen, — Du 
würdejt wieder erfheinen, wenn cd an ber rechten Zeit iſt.“ 

„Schwelgend in einer neuentdedten Welt, fragte id) 
nit: Warum — und unterſchtieb. Der Morgen graute, 
wir trennten und, erichöpft ſchlummerte ich bald von einem 
Traume in den andern hinüber.’ 

„Tags darauf lief ih im Garten umher, indeß man 
meine Zimmer mit Guitlanden fhmüdte, nahm Abfchieb 
von Himmel und Blumen, Wolken und Quellen, der Mohr 
brachte mir den Brief. Mein Bräutigam nahm mid; zaͤrt⸗ 
lich bei der Hand, ſteckte Ringe am meine Finger, übers 
reichte mir mit einem felbftgefälligen Lächeln ein Kaäftchen 
mit Perlen, Diemanten, glänzenden Obrgehängen, und 
fein brillantbefäctes Portrait — alles vom unendlichen Wer- 
the im Golde. Ich hatte hingeworfen den Bettel; aber 
an ein glänzendes Leben gewöhnt, dachte ich der Zukunft — 
allen Schmud, alle meine Scyäge raffte ich zufammen — 
aber wie fie in Sicherheit bringen? Ich fuhr aus, auf 
dem Wege verbarg ich Alles in meinen Wagen. Es daͤm⸗ 
merte, es wurde Nacht, es war glänzende Geſellſchaft bei 
Hofe, ich fhüste Kopfweh vor, um cher mich losreifen zu 
können. War es Ahnung, mich nie wieder zw fehen, die, 
ein Blis, die Eifenrinde des Elternherzens ſchmolz — Bas 
ter und Mutter fprachen freundlich zu mir. Ich trat in 
mein Schlafgemach und bereitete den Tran, Waͤre es 
auch Gift, dachte ich gefaßt, ich fterbe licher ſchnell, ald an 
der Hand des Verhaften mich zu Tode ftacheln zu laffen — 
id) warf mich auf die feidenen Pfühle — betete — und bas 
Glas ward geleert. Bald überkam mid; Froft, der einer 
delinden Hitze wich — meine Gedanken gingen mir aus, und 
die Fürftin flarb für ihre Krone, für ihre Heimath auf 
immer,’ 

„Es waren acht Tage, vergongen, ich ermachte, Philipp 
ftand vor mir und heb mid aus dem Sarge, ich fühlte mehr 





' findig ju machen veritchen, 





Lebensluſt und war ftärfer denn je. Statt des Todten⸗ 
kranzes bededte nun ein Hut meine Locken, er warf mir eis 
nen Mantel um, ich mufte mich mit der fchwarzen Maske, 
die Dur jegt immer trägft, vermummen, er feste ſich zu mir 
inden Wagen — die Roſſe Hogen — meine Seele jauchzte.“ 

„Ich hab’ es mir reiflich überlegt, hub Philipp an, 
Du bift jegt in meiner Macht und thuft Alles, was ich bes 
fehle. Du gehft nicht hin, wohin Da willft — die Reſi—⸗ 
denz ++. iſt Dein künftiger Wohnfig. Der dortige Mis 
nifter, mein Freund, weiß um Allee, er wird jedem Deiner 
Schritte bewachen, dort lebft Du als Witwe des Lord B., 
um fein Aufſehen, keine Nachforſchungen zu erregen. Lie⸗ 
ben barfit Du fo viel Du wilt — Did aber nie ver⸗ 
heitathben? Warum? Wenn Dein Mater heimges 
gangen, füllt mir die Krone zu, dad Volk haft mich, es 
wird revoltiren, da zeige ich die Urkunde, die Da unters 
ſchtiebſt, daß ich Did) gerettet, dab Du lebſt, daß Dein 


Tod cin Spiel gewefen, eim verhaftes Band zu fprengen, 


dann hole ich Dich hieher, und Du, der Liebling des Volks, 
meine Gattin, mußt mich fhügen — mwagft Du es aber 
dennoch, fo rauben Dich meine Helferehelfer aus Deinem 
Haufe, und Du wirft wieder in der Gruft weinen, ber Du 
erſt entſtiegen. Uebrigens, daß Du nicht Richt, wird der 
Minifter forgen — und ich; denn Geld erhältit Du von 
mir nur in monatlihen Wechſeln.“ — (D. F. f.) 


Eorrefponden;. 


Aus Stuttgart. Gottſetz.) 
[ueber Oper, Epiet und Gelang.] 

Selbſtſtaͤndig erfcheint mirhin die Mufit in der Oper alt, 
vielmehr ift diefe wefenttich ein Drama, auf dem Gebiete der 
Poeſie enıfprungen und nur zu mufltatifchen Motiven acconiinos 
dirt. Die Mufit it bloße Form des Uusdruds. Wie im Schaus 
fpiel Gedanten, fo find bier Empfindungen die Träger der 
Handlung. Somit iſt das erite Erforderniß der Oper, daß 
ſolche dramatifch fei, nicht daß die Mufit an und für fih 
Werth habe, Vielmehr bat die Mufit hier mefentlich einem 
höheren Elemente u dienen; für diefes bat fie allerdings ihre 
reihften Kräfte, ihren feligften Reiz aufjubieten. ber fie 
darf niemals für fi gelten wollen, fie darf nur in Befchräns 
fung frei fein. Die Nichtigkeit diefer Grundfäge iſt durch 
Gluck, Mozart und Beethoven fo ſchlagend bewielen, daß man 
fib billig verwundert, mie die anmaaßlichen fogenannien Mus 


| fittenner noch fo elendbiglich in der Irre rappen und gerade 


das größte Berdienft ihrer blindverehrten Lieblinge nicht aufs 
Und — mag man ihnen bed 
am Ekaviere, in ihren Abendunterbaltungen und Kraͤnzchen 
die Freude laffen, dramarifche Meifterwerfe abjufingen, Alles 
über Einen Kiſten, — es muß ja aud ſolche Käuge geben! 
Uber divfe Naͤmlichen fegen ſich denn auch in den Opernbäus 
fern breit auf die Baͤnke und wollen auch bier nichts weiter, 
als ihre Dudelei in zweiter Poren; bören. Doc auch dies 


\ möchte bingeben! Alein die Guten find hiermit nicht jufries 


den. Sie wollen aus ihren Srillen, oder befler gefagt: aus 
ihrer geiftigen Schwaͤche und ihren acbelhaften Sear-fien alls 
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gemeine Grundfäge und Regeln für bie Kritit ſtem peln. Der 
darftedende Künftler fol ihrem Unverftande zu Wien * 
Er ſoll vergeſſen, daß er ein Individuum vorjuſtellen, einen 
Charakter zu entfalten, eine in ihren mannichfalti⸗ 
gen. Momenten darzulegen, die Stala der Leidenſchaften zu 
durchlaufen bat, Er fol blos ihre fubiectiven Obren figeln, 
Ob er im Uebrigen fieif oder gelenkt, wahr oder verdrebt, nas 
türlich oder birnverrücdt it, das gilt ihnen aleih, Daß er 
in aufergewöbntichen Kleidern erſcheint, ftört fie nicht, Er iſt 
ihnen ein fingender Hanswurſt, von dem fie nur ihr Trom⸗ 
welfen geftreihelt haben wollen. Hiergegen nun bat ſich bil- 
fig der Freund der Kunft aufjulchnen; und er Tann dies um 
fo getrofter hun, als auf das große Publifum , möge «6 ſich 
cu der Gründe nicht deutlich bewußt werden, die Erfcheis 
nung des wahrhaft dramatifchen Genies. ihre efettrifch eins 
Ichlagende Wirkung niemals verfehlt; wie denn dies aud in 
dem bier zu befprebenden Falle ftattfand , wo von den hoͤchn⸗ 
geltelten Perſonen bis zum äftbetiihen Krifeur ein au emeis 
ner ungebeuchelter Enthufiasmus die Schranfen aller bieheri⸗ 
gen Gewöhnung durchbrach. — Daffelbe Seſetz nun, unter 
melden die Oper als darzuftellender Stoff ftebt, gilt natürs 
lich aud für den ausnbenden Künftter, der ſich in ſolchen 
Stoff zu verſenken und feine. Prrfönlichteit zum Organe feis 
ner Darftelung ju inachen dat. Auch von ihm ift mithin in 
erfter Pinie dDramatifches Talent zw fordern, und kunſtreichet 
Seſang nicht in felbfitändiger Geltung. Bei dem verfalenen 
Suftande der Kunſt tritt freilich gegenwärtig fat algentein 
der umgefehrte Fall ein, Mir haben faft nichts als Concert⸗ 
fänger, die-auf der Bühne nachtwandeln. Entweder bleiben 
fie fteif, wie Tobtengerippe, oder, wenn das Textbuch Peidens 
ſchaft vorfchreisrt, baben fie ſich eine ftändige Manier ange 
mwöbnt, worin fie das reine dirre Ubftractum der Leidenſchaft 
in jeder Node, fle mögen fo verſchieden fein, als fie wollen, 
nach einem efuchelögifhen Compendium von U bis D durch: 
pruſchen, da man nicht weiß: ift das, was fich fo närrifch 
giberdet, giſch oder Fleiſch! Uuch bleiben ſolche Werzerrungen 
und Berkreugigungen ver beiligen Natur nie ganz unbelohnt, 
da es immer einen gutmärbigen Sheil im Publifum gibt, der 
gewiſſermaaßen aus Mitleid ſolche enorme Manipulationen 
wir feinem woblfeilen Beifal beehrt. Das Wahre jedoch 
tiegt, wie gefagt, in der entgegengefehten Ridhtung. Der 
darſtelende Künftler in der Oper gebe jundrderft einen Chas 
ratter! Er befolge ale Gefepe des Schaufpielers, ſoweit fich 
dieſe nicht auf die verfchiedene Form der Darfielung bejies 
ben! Sodann verftebe er zu fingen! Uber nicht — fo zu für 

en — in den Tag binein ju fingen, fondern fo, daß der Grs 
ang immer nur das Mittel für den böberen dramatifchen 
Zweck bilder! Mas bier ge t ift, hört man wohl auch bier 
und Da fo ausdrüden: der Operift müſſe gut ſpielen. Dies 
it nicht gany richrig, fo wie man es gewöhnlich verftcht, ins 
Dem man ibn nach dem Manfiftabe des recitirenden Schau—⸗ 
foielers zu mellen gemeint ift. Im Gegentbeil: fein Spiel 
wuß von dem bes Ichteren wejentlich verfchieden fein, Denn 
biefer bat Gcbanten, jener Empfindungen zum Vehikel feiner 
Eharafterentwidelung. Daber muß das Spiel des retitirens 
den Schaufpielers mehr in Momente auseinandergefeht, in 
geifireihe Müancen zerlegt fein, feine Mimit muß einen weis 
feren Umfang und zugleich «einen rafcheren Fortſchritt haben, 
Denn der Sedente, wie die arficulirte Sprache, worin er ſich 
austrüdt, ift trennend, Scharf beftimmme, raſch, wechfelnd, in 
mannichfaltigen Farben fhidernd, Ganz; anders die Empfin« 
dung. Sie iſt an ſich einfach und bedarf nur einfacher Sei 
den. Wo daher eine Handlung nur in der Pregreffion von 
Empfindungen dargeftslir werden fol, da bat der Mime jus 


; deutlich fein 





erſt auf bie Einheit des Charakters und eine faßliche, in eins 
fachen, aber bedeutfamen Fügen zu gebende Entwidelung feis 
ner Momente zu feben. Sein Spiel darf und fol weniger 


mannichfaltig nänneirt, aber es muß wo möglich in den leis 


tenden Grundgedanfen noch feiter beſtimmt, nech intenfiver” 
als bei dem recitirenden Scraufpieler. Ueberall, 
auch in den Recitativen, verlangt die Oper einen Hareren, eins 


foaeren, präciferen Stol, als dag Schaufpiel, da die Spracht 


er Töne an fich weicher, gedehnter und verſchwimmender if, 

als die articulirte. Weberbies aber läßt ſich nun in Arien und 
Enfembleftüden die Empfindung nern geben, mas denn ges 
woͤhnlich die Ktippe für die ug (der. Gerade bier if 
es ober, wo der wahrbafte Künftler feine Fäbigfeir am ans 
fbaulichften zeigen kann. Denn bier it nun auch ibm bie 
Möglichkeit gegeben, geiftreihe Beſonderheiten —— 
aber freilich gang andre, als die, worauf der recitirende Schau⸗ 
fpieler zu reflectiren bat. Die Niancen, welche er gibt, müf- 
fen Tauterer Ausdrud der —— fein. Wo und wie er 
aber auch thätig fei, ſo darf fein Spiel cbenfowenig, als: fein 
Befang, fih verfelbftfländigen wollen, Vielmehr muß Miene 
und Gederde immer vom Streme des Rbythmue getragen fein, 
und dech zunteich bdenfelben frei zu beherrſchen fcheinen, Er 
muß in der Mitte ſtehen jwilhen den gemefienen Bemweguns 
gen im Ballette und ber willfürlihen Laune des reritirenden 
Schhaufpielere, Wenn er alfo auch den Inbalt feines Kunſt⸗ 
werte von der Poeſie übertommit, fo muß dech die Form rein 
der Mufit angebören. Sie muß getragener und mehr nur 
auf die wefentlichen Peripetieen der Empfindung gebaut fein. 
Hier it der Punkt, wo fi oft die geiftreiche Ucber der 
fonft fo aroßen Schröder: Devrient, aus Sudt nad 
pifanten Momenten, in das. frembe Gebiet des eigentlichen 
Schaufpiels binuber verirrt, Die Erfüllung der genannten 
Korderungen muß denn —* wohl durch eine eigenthümtiche 
Naturgabe vorbereitet fein, aber zugleich iſt ein unabläffigts 
Studium nörbig, da eben hier die Schönbeitslinie fo beſon⸗ 
ders ſchmal ift. 

Belanntlich gebören nun muffafifchsdramarifhe Organi⸗ 
fationen der begeichneren Urt zu den allerfeltenften, wovon der 
Grund leicht eingufehen it. Um fo höber find bie wenigen 
Senien zu verebren, welde in diefer Sphäre auftauchen. 

Nabdem nunmihr der Gefichtspunft feſt 13— iſt, nad 
welchem die Beurtbeilung fi richtet, darf ih ie Perfönliche 
keit felbft auf den Schauplay führen, von welder id ju den 
obigen Bewertungen Beranloffung genommen, babe, 

(Di Bortfegung folgt.) 





Notizen. 
ſMad. Dudevant. Mriefidy and varis] 

Mad. Duͤdevant-Sand iſt ſchen ſeit dem Februar dieſes 
Yabres von Paris abweſend, fie lebt 80 Lieues weit von bier 
auf ihrem Schloſſe in der größten Einfamfeit, mit der Aus: 
arbeitung eines neuen Werkes beſchaͤftigt. Der geniale Elas 
vierfpieler Fir ift vor einigen Jagen von bier abgereift, um 
ihr mir nech einigen andern Herren und Damen, die zu dem 
Heinen Reeife der Düdevant gehören, . B. die Sräfın Das 
gou, Grfeufhaft zu leiften. 


eg : 

In Paris erfebienen zu Ende Mai die drei erften Bän 

von General —— emoiren, Das ganze Werk wii 
umfafien. 





Leipzig, Drud von I. 3. Hirſchfeld. 
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@ingefauftes auf dem Markt des Lebens. 
1, 


Wenn allen - Eltern, befonders aber allen Bätern, 
recht deutlich geworden wäre, was ed heift, einen Men: 
ſchen erziehen, fo würden wir feine — Kinderſtuben haben. 

2, 

Die ehelihe und bräutliche Liebe ift eime Perle, die 
nur einem Mädchen gefchentt werden kann, Freundſchaft 
eine Sifberplatte, aus der ſich mehrere gleiche Plättchen 
ſchneiden laſſen. 

3. 

Manche Menſchen ſind wie Felſen, durch die man ſich 
erſt mit Mühe hindurcharbeiten muß, um die reichen Gold⸗ 
und Silberfchäge zu finden. Diefe find beſſer, ald eine ans 
dere Menfchenart, die der vollgeblühten Gartenerde gleicht; 
wenn man hineingräbt, was ohme Mühe gefchieht, findet 
man nur Negenwürmer und Maulmurfsgrilten, 

4 

Man bekreuzigt fich im feinen Familien, wenn vom 

Sklavenmarkt in den Seeräuberftaaten gefprohen wird. Zu 


gewiſſen Zeiten aber führen diefe Familien ihre Töchter auf | 


den Handel — wie fie es nennen in die feine Welt, d. h. auf 
den Ball. 
5 


Geber Menſch bezieht früher oder ſpaͤter eime Einfiedlers 


hätte, um ſich für eine höhere Welt vorzubereiten — den Sarg. 





6, . 

Hoffnung ift die Taucherglode, im der wir uns felbt 
unabläffig in das Meer des Lebens hinablaffen, um feine 
Perlen aus der Tiefe zu holen, ja in ihr fliegen wir aud) 
in das unbefannte Meer des Todes hinab, und fuchen die 
Muſchel, die Ewigkeit, deren Perle die GIüdfeligkeit if, 
uud wenn wir dort oft getäufcht und leer wieder herauf tau⸗ 
den muͤſſen, fo finden wir hier doch, was wir zu finden 
glaubten. . 

7. 

Wenn ich in ein Zimmer trete, wo eben ein Menſch 
geſtorben iſt, ͤberkommt mich daſſelbe Gefühl, als wenn ich 
kutz nach gehaltenem Gottesdienſte, nach beendigtem Drgels 
ſpiele und Geſang in die leere Kirche trete. 

8. 

Alten Taſchenmeſſern wird oft, damit ſie nicht zuſam⸗ 
menfalſen, ein neues Ruͤckgrath eingezogen; wahrſcheinlich 
gab ein ähnliches Mißverhaͤltniß zur unſinnigen Erfindung 
der Schnärleiber Anlaß. 

* ®. 

Warum lieben wir ſo den erwachenden, ‚aufleimenden 
Frühling? Wenn wir zu einem guten Menfchen durch die 
Freundfchaft geführt werden, haben wir nicht da auch Frühling, 
und ewigen? Warum fuchen und finden fo wenige diefen ? 

10, 

Der Tod ift das Ankleidezgimmer, die Garderoben: 

ſtube vor dem großen Himmeldfaale, mp die ewigen Sphaͤ⸗ 
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rermufifen raufchen und die Emgeldhöre fingen; bie ZAt 
ift nichts ale ein ſchmaler, von wenigen bunten Laͤmpchen 
der Freude erhellter, font düfterer Gang nach diefem Ans 
Heidezimmer hin, - R 
11, 

Die Vergangenheit gleicht einem tiefen Schachte, ber 
Geiſt fteigt oft mit dem Laͤmpchen der Erinnerung vor der 
Stim hinunter, und pflüdt von feinen Wänden die Sil⸗ 
berblumen und nimmt die Goldfranfen hinweg, um bie fühle 
Stirn der Gegenwart mit den erfiern zu kraͤnzen, und der 
Sufunft duͤſtres Kleid mit den legten zu erhellen, 

. 12. 

Wenn der Schmerz zwei blaue, ſanfte Augen unter 
Thraͤnen gefegt bat, fo gleichen fie zwei blauen Blumen— 
gloden, in denen noch die großen Tropfen eines Gewitter— 
regen ftehen. M. 9 

Der Spieler 
(Bortfegung.) 

Ich verfpracdh Alles, im naͤchſten Dorfe harrte fein 
ein Roß, und er ritt durch die Nacht zurüd umd mein 
Wagen rollte immer vorwärts. Im naͤchſten Städtchen 
Heidete fi die Witwe des Lord B. vom Mann wieder zum 
Weibe um — und fort ging es bis hierher. Hier fab ich 
Dih und lichte Did. Die Geſchichte unferes Herzens, 
unferer Liebe, vom erſten Kuſſe, dem Dir das Mädchen gab, 
bis zu dem, den ich Dir jept ald Dein Weib gebe — meift 
nur Du, nur Du allein. Du begreifit, warım Du fchweis 
gen mußteſt. Wenn Philipp erführe, die Witwe des Lord 
B. fei die Gattin des Dichters Lichner — todt würde ich in 
derfelben Gruft gelten — vielleicht fein, wie ich es jcht 
gelte.’ — 

„Rein, nein,’ ſchrie Guſtav auf, „laß mich ſchweigen.“ 

„Und doch, Guſtav,“ unterbrach ihn Alvine, „ſo kann, 
fo darf es nimmermehr bleiben, dies ewige Traumleben rich⸗ 
tet Dich zu Grunde, Dein Herz verbluset, Dein Geift er⸗ 
graut im diefen Sorgen, Wie lange haft Du ſchon michts 
gedichte? So bin ich, fo ift dies umfelige Traumleben die 
Eifenfchelle an dem ftoljen Gange Deiner Begeifterung. — 
Bon den verborgenen Juwelen im Wagen hat Philipp keine 
Kunde, umd dann, glaub’ es mir, der Minifter hier ift ibm 
im innerften Derzen feind, ich weiß es aus feinem eigenen 
Dunde; er if mein Beſchuter, nicht mein Wächter, er 
laft mich frei umherdlattern, er ift mir gut, ja er licht 
mic. ber ex ift ein edler Mann, ich werfe mid ihm zu 
Fußen, ich eutdede ihm Plled, umfere Liebe, unfere Ehe — 


Traͤumet, die Sonne ſcheint, etwache! 
die Schweiz, ins freie Land, Helden haben dort zu ihren 





ich gelobe ihm Schweigen und er laͤßt mich fiehen, Ger 
wiß, er verraͤth mich nicht; daß ich von einer Spazierfahrt 
nicht wiebergefehet, laͤßt ex Philipp ſagen, unſer Aſyl wird 
er ihm mie entdecken. Daß Du im Mngelegenheiten des 
biefigen Hofes nad, der Schweiz reifeft, fpiegelft Du Dei⸗ 
nen Eltern vor — für ein Beglaubigungsfchreiben aus des 
Minifters Hand laß mich ſorgen. O, fich nicht fo trüke, 


die Schatten wollen wir hinter ung werfen und einem neuen, 


brübenden Leben entgegenfchreiten. Was Du früher wuͤnſch⸗ 
teft — es geſchieht, ich kuͤſſe Deine Stirn und fage: 
Komm, fomm, in 


Träumen Thaten gefellt, webe Du, der Dichter, zu ihren 


Thaten — Träume, komm ins Land, wo man die liche nicht - 


aus Büchern lernt, ins freie Land, wo mit den Gebirgen die 
Gedanken in den Himmel greifen, und im Donner EEE 
ferfalles fich bramfend an die Bruft der Erde ſtuͤr 

Da wohl, ja wohl,“ ſprach Guſtar, „ich At es 
tief, ich foll, ih muß fort; aber mein ganzes Thun und 
Laffen hört denn doch nicht auf, eim Traumleben, ein Irre: 


‚ werben an mir felbit und Andern, eine unverzeihliche; wenn 


auch ſchoͤne Lüge zu fein. Won bier muß ich fort, das ift 
Mar, ich mag mich nicht auf dem Markte herumtreiben, nicht 
vor dem Hauptbuche mit gefrummtem Rüden ftehen — mein 
Buch ik die Natur. Ich fehne mich hinweg aus einer 
Stadt, wo nur Häufer gebaut und Gemüther zerftört wer⸗ 
den, wo man nur an Geifter glaubt, die auf Friebhöfen 
ſpulen. Ich habe es umfonft verſucht, in den Düren Bo⸗ 
den meiner Umgebung einen edleren Saamen zw pflanzen, 


ich fehne mic-fort aus einer Steppe, wo kein Gefühl wächft 


und kein Gedanke leimt. Dichten heißt bier müßig gehen, 
wahnfinnig fein, beiten, Heimath, was ift Heimath? 
Nicht die Scholle iſt es, die unfere Wiege trug, bereit ift 
derfelbe Stermenfhirkmer, daſſelbe Fluthgebrauc; aber 
der Kreis unferer Lieben ift unfere Heimath, und den muf 
ih vetlaſſen. Werd ich je in den Augen meines Waters 
rein daſtehen, wenn ich micht offen bim? Werden fie Dich 
je als ihre liebe Tochter grüßen und umarmen dürfen ? 
O, das führt, ein fhmeidender Nachtfroſt über alle Bluͤthen !- 

„Warum mich) derten nicht Tochter nennen?“ fagte 
Alvine, „nur bier nice, hier nicht, Guſtav. Wergafeft 


"Du die Drobung Philipps? Und wenn ich mich auch 


muthig darüber hinwegfege, Du weißt, ich bin frei von Bor: 
urtheilen; aber das Vorurtheil ift wie der Staub, wenn er 
auch einer ſtarken Bruſt nicht ſchadet, legt er fich doch aufs 
Kleid. Ich gelte bier für die Gräfin B. Do biſt ein 


AA 


armer Dichter. Wenn and der Edlere mehr den Bürger 
beftaunt, den Baum, der, durch eigene Kraft aufgefcheffen, 
Blüthen und Früchte treibt, als den Adel, den Berg, den 
die Natur gleich gewaltig als Rieſen himgeftellt mit Gold 
und Edelfteinen in feinen Eingeweiden — die Welt urtheilt 
nicht fo. Mich würde man eine Närrin ſchelten, Dich ber 
dauern, ich von adligen Gefellfchaften ausgefchleffen, Könnte 
mich nicht in bürgerliche finden, mit ſcheelem Blicke vom 
Bürger angefehen, würde Dich das vornehme Achſelzucken 
Ber Üdligen tief verlehen. Ihr feid Erdftig, heimifch auf 
der Erde, wir leben leicht und froh in unfern Wollenſchloͤſ⸗ 
fern, und mo Beide ſich verbinden, gibt es nur einen Th rdr 
nenregen. Mur bier nicht, Guftau; aber Deine Lieben 
mögen und in unferer ftillen Einfiedelei befuchen, dort bin 
ich ungekannt, dort bin ich Bürgerin, dort werde ich fie 
meine lieben Eltern, und fie mich ihre Tochter heißen,’ 

„Und die arme Toni, feufzte Guftan, 

Alsine ſchwieg. 

„Mein, nein, Dich nur lieb’ ich,” ſagte begeiſtert der 
Süngling, „ich bebarf eines muntern Weſens für meine 
ewig arbeitende Seele, "Toni aber verfhlieft ſtumm eme 
Belt in ſich, unfere Geiſter mögen ſich gern ergehen in den 
heimiſchen Reichen, aber unfere Herzen verfichen ſich nicht, 
ihe kühmer Griſt wirft mich in einen Wirbel von Gedanken, 
Du aber bift fanft, und wenn ich ein Wort an Dich richte, 
if’s, als ob. der Teufel an Gott eine Bitrfchrift eimreichte, 
Aber fo darf ih nicht von ihr fcheiden, naͤchſtens ſage ich 
ihe Alles, fie ift ein edles Mädchen, fie wird uns nicht 
verrathen, fie wirb mir nicht zuͤrnen, ich fonnte ja nicht an⸗ 
ders, Rein, ich Tann es ihr nicht ſagen; aber mein Tage: 
buch, der ftille Wertraute meines Herzens, foll es ihr ſtam⸗ 
melnd beiennen, gewiß, fie wird wir vergeben! Die Sage 
geht, es entichliefen die. wildempärten Wogen des Meeres, es 
fünte ein lebendes Weſen als Opfer in die Wirbel, und bie 
Schiffer, ihe Leben, ihre reiche Fracht zu retten, ſcheuten fich 
nicht, einen Menfchen dem Elemente Preis zu geben: nun 
wird mir die Sage Har, ich muß ein junges fanftes Opfers 
lamm, das fo liebend an mir hangt, werfen unser das Falls 
beit meines tüdifchen Schidtfale, daß ich es verfähne, daß es 
mich ruhig ziehen laſſe in dem rettenden Hafen, — Naͤchſtens 
foll die Arme Alles erfahren.” j 

„Und ich,“ fagte Alvine, „gehe Morgen zum Minifter, 
Glaube mir, Guſtar, eine innere Stimme fagt es mir, alle 
Wirren werden fih fo loͤſen, wie wir es faum zu ahnen ges 
wagt.’ 

Der Morgen graute, fie hielten fich kuͤſſend umſchlun⸗ 


gen, als koͤnnten fie nimmermehr fheiden, er rih ſich log, 
ftürmte durch die Tapetenthhr die Treppe hinunter, ſchnell 
öffnete er die legte Thür und war auf der Straße, Er fah 
wehmüthig zu dem Haufe des Arztes hin, dert fchlief noch 
Alles, auch Alvinen wiegten bald füße Traͤume ein. Gus 


ſtas war zu fehr aufgeregt umd die ſchuͤchterne Ruhe jloh, 


das blöde Auge des Schlafes konnte nimmer in die Flam⸗ 
men fehen, die in ber Bruſt des Dichters zuͤrnend gegen 
den Simmel fih baͤumten: t 


Es hämmern rufbebedte Meifter, 

Der Nachrgedanten dunkler Schwarm ’ 
In meiner Bruft, wie böfe Geifter 

Ein glühend Lied, mir flarfem Arm, 


Daß, abgekühlt durch eine Shräne, 

Nun durd des Reimes Hammerſchlag 

Der finfire Schwarm der Eifenfpäne 
Zum Schlüffel ih geſtalten mag, € 


Der an den Tag das Pichen bringe, 

Das Haſſen kerkre in die Macht, 

Der Herjen ſchließet, Ring’ an Ringe, 

Und fefielfrei die Seiſter macht. 

Genug gehaͤmmert ihr Gefelen! 

Der file Sonntag iſt {chen neh, 

Ertraͤnkt den Rufi in beitern Quellen, 

Und ſteht wir rein und fröhlich da, 

Hinaus zu Taͤnzen auf die Wieſe, 

Und bin zum vollen Slaſe Wein! 

Iñ's Jene nicht, jo iſt es Dieſe, 

Ein Liebchen finder wohl ſich «in. 

Die dunkle Schnfuct, naͤchtig Bangen, 

Der Freude Sonntag tehret ein, 

Die Thräne nehmt von meinen Wangen, 

Ertränft darin den Ruf der Dein! 

Sur Dichtung, bie den Tag verfüßet, 

Bum Liebchen Nachts in wilder Luft, 

Und wanft ihr dann zum Lager, grüßet 

Dres Friedens Traum die müde Bruft, 
(Die Bortfegung folgte.) 


Eorrefponden;. 
Aus Stuttgart. (Fortfeh.) 
[Pignrje Sqhebeſt.] 


Schon zu Ende vorigen Jahres erfchien Fräulein Agnefe 
Scheb ce. m Reben ge Fu 


‚ben, auf unfrer Bühne, und mußte das hiefige Publikum, 


welches anettannt das fälrefte, langfanıfte, aber auch zädefte 
in Deutfchland ift, in einen bisher unerbärten Rauſch ber 
Begeifterung zu virfegen, Bordem befland der fel der 


‚Uuszichnung im Worrufen am Ende des Stuͤds. t aber 


4 
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degnugte man fich nicht mit tinmaligem, nicht mit mehrnar 
tigen, nicht mit dem Vorrufen nach gefallenem Berhang, — 
fendern meitten im Acte, ja nad der Introduction der Oper 
ben forderte «in Rünmifch ausbrechender Beifoll die Künft: 
erin aus den Eouliffen zuruck. Solche Ueberſchwenglichteit 
eines fonft rubigen Publitums mußte denn freilich den Kunſt⸗ 
freund aufmerffam machen, Und neh mehr der Umſtand, 
daß der außerordentliche Beifall niemals erlahmte, vielmehr 
von Tag zu Tag fi ſteigette. Jedes Mal ein überfüntes 
Haus, Noih um Eintrittsfarten, Einmabmen, wie fie nad 
autbentifben Nachrichten bisher ihres gleichen nicht hatten, 
njender Empfang, Porbeerfränge, Huldigungen des Orche— 
ers, welches die Sängerin in der Probe mir einem dreima⸗ 
tigen Tuſch empfing, Nachtmufiten, Gedichte in den angefee 
benften öffentlichen Blättern, welche ſonſt niemals ſolchem 
Stoffe ihre Spalten geöffnet hatten, — all das brachte eine 
liche ung im Publifum hervor. Die Künfts 
tert ding von bier aus nad) be, mo «in Iebbafteres 
Volt ſich noch ungebändigter in den — n Huldi⸗ 
gungen erging. Ueberdies hoͤrte man, wie ſebt die Sefeierte 
auch im Privatleben, wie hoch fie namentlich von gebildeten 
Frauen gefchäpt fei; men erfubr von dem pradtwolen ſilber⸗ 
nen Lorbeertrange, der ihr von diefen ihren Berebrerinnen zum 
ente gemacht worden; von ten Ehren, die ihr ein funft- 
firmiger Hof angetban, — und fo war es fein Wunder, wenn 
ihre Rüdtehr auf die biefige Buͤhne wirklich einem Triumpbs 
einzuge gli. Seitdem ift der Beifall von Abend zu Abend wo 
möglich nech größer geworden. Ule Blätter find voll von 
Rubm und Preis; und yum Ucberfufle it nun vor wenigen 
Pa in Karlsruhe fogar ein eignes Schrifichen über fie er⸗ 
dienen. ; 


Mas nun mic betrifft, fo wirbe mich am biefes nicht 
beftochen und neblender haben, ob ich gleich den Sag: Volle: 
fimme, Gottesfimme — mit einigen Modificationen aud auf 
ein Tpeaterpublifum zu bejieben mic erbreifte. Nicht als 
glaubte ih, das Bolf verftche feinen Entbufiaemus, fondern 
weit eine fo allgemeine, eine fo fortdauernde, ja ſich ſtets neu 
arbärende Begelfterung nicht. obne einen jur den Grund 
denkbar ift. Anein ich Habe endlich einen fange gebegten Etel 
anı Theater überwunden und diefe Erſcheinung bis daher mit 
kreng prüfendem Urtbeile verfolgt, Ich babe mich überzeugt, 

aß bier allerdings von einem durchaus Außerordentlichen, 
mit der gewoͤhnlichen Theaterfippfchaft in gar keiner Werwandt- 
ſchaft Stebenden die Rede fei. Um es fur; zu 5 en: ih 
babe gefunden, daß Fräul, Schebeft eine dramarifhe Saͤn⸗ 
erin in vollem Sinne des Werts und daß fie eben jene 

ritte Set, weldhe verdient, der Malibran und der Schrör 
ders Devrient am die Seite gefekt au werben, Um nun 
nicht in allgemeinen Redensarten zu bleiben, greife ich ge 
ihrer Leiftungen heraus, um den Beweis für die Nichtigkeit 
meincs Urtheils ju liefern, 


Am Derember v. 3. erfchien fie als Norma, Alice, Romeo 
(Zmal), Sancred und Drbello; feit ihrer Midfehr als Romeo 
mal), Norma, Alice und Fidello. In Karlerube hatte fie 
ngwifchen aud die Emmeline, Rofine, Malicnerin in Ylgier, 
ja, um die Direction aus einer Verlegenbeit zu retten, fogar 
den Ratapları gegeben, ‚Von den genannten Rollen laſſe ich 
num den Sancred auf fi beruben, fofern in diefer Oper die 
Koͤnſtlerin nicht die ermünfchte -Belegenbrit batte, den ganzen 
Redibum ihrer Kunft zu entfalten, Ueber den genialen Ger 
danken, den Dtbelo zu fplelen, ift von einem Meferenten des 
Morgenblattes im Ianuarbefte ſchon fo ausführlich geferachen, 
da ih defien Auseinanderfegung nicht wohl etwas Weiteres 


= — — — — 


— — 


6 en wi Es bleiben da d 
ee je Romeo ju —— Dr rer übrig, 
(Die Borıfegung folgt.) 


Notigenm. 
[Bürft Friedrich von Edmmarımsera.] 

, „Man nennt den aͤlteſten Sohn des Feldmarſchalls, den 
Fuͤrſten Friedrih von Schwarzenberg, als Werfafler des ins 
tereflanten Werles: Müdblide auf Algier und deſſen Erobes 
rung durch die franzöfifben Truppen im J. 1830 (Mien, bei 
Schaumburg), Der Fürft machte den Feldzug unter Mare 
(hal Bourmont wit, er mar lange Beit in Afrika, in Gries 
chenland, Konftantinopel, Eprien; er war im Hoflager Ibra⸗ 
bim Paſcha's und fernte die Kurden fennen, Er bat einen 
tiefen Sinn für die Poeſie der Neturvoͤller, feine Pbantafie 
fomparbifirt mit ibren Gefüblen, während fein Scharfbtid die 
geſellſchaftlichen und politifhen Zuftände des Orients und des 
Decidents zu fondern und neben einander zu beleuchten weiß. 
Was der Rürft Poͤckler erft mit dem Werläugnen feiner nord: 
deutſchen Natur fi erfünfteln oder erringen muß: die Haru⸗ 
Iofigteit in der Yuffaffung des orientaliſchen Lebens, das ift 
dem ſüddeutſchen Naturell fon von Haufe aus eigen und 
angemeſſen. Fürft Schwarzenberg verräth bei. vorwaltender 
Pbantafie eine fehr genaue Kenntnif jener Natursölfer, Sein 
Buch über Ulgier ift für dem Seſchichteforſcher, den Militär 
und den Politiker gleich ſehr wichtig. Es ſchildert die Ent 
—* der Raubſſaaten mit befonderer Beziehung auf Algier 
und gibt ein genaues Dild der Scerräuberei der Barbaresi en, 
Dann folgt die Darftellung der europätfchen Kriegspüge nad 
der Küfle Nordaftilas, — Karls V. Bug, die DBefchlefung 
Ulgiers durd die Franzoſen unter dem 14, Ludwig, der Aug 
der Spanier unter Karl Ill. 1775, die Erpebirion des norbs 
amerifaniihen Commodore Decatur im Duni 1815, die Expe⸗ 
dirion des Lord Ermoutb im 9. 1816 und endtich die wili⸗ 
tärifch detaillirte Eroberung Algiers im I, 1830. Zwei vors 
treffliche Charten erleichtern das Studium des Merle. 

Fuͤrſt Schwarzenberg bat Obriftlieutenentsrang in der 
oͤſtreichiſchen Armee, Lebt aber jegt meiſtens auf feiner Des 
figung in Ungarn. Gegenwärtig ift der Fürft in Lelprig, um 
feinem erlauchten Water auf der Stelle des Schlachtfeldes, wo 
derfelbe den allirten Monarden die Siegesborfhaft übers 
brachte, einen Dentftein zu errichten, 





(9. Koenig und die ruſſiſche Literatur.] 


Bei Cotta erfcheint naͤchſtens ein Merk über die ruffifche 
Piteratur, mweldbem 5. Koenig die Form der — 
gab. Der ruffifhe Novellendichter Melchonoff verweilte einige 

onate lang in Hanau, wo ein Gichräbel ihn niederbielt, 
Yu Umgang mir Diefem gelang es dem beuifchen Mutor fich 
in den Auftänden ber ruffifhen Piterarur, über die wir in 
Deutſchland fo wenig wifſen, beimifch zu mahen Meldhor 
noff, der felbft kein Deunfe, eben fo wenig als Koenig Rufe, 
ch verſteht, berichtete englifch oder franzöfifh. Durch bie 
Länge des täglichen Berkehrs erwuchs endlich im Deutfcen 
ein völles Bild von den Perfonen, Richtungen und Sachla⸗ 
gen der ruffiihen Pireratur und wir verfpreden uns ſehr viel 
von diefem Buche, das unter dem Titel: Piterarifche Bilder 
aus Rußland, erfcheinen wird, 
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Ein Brief aus Eonftantinvpel. 


Meine liebe Fürftin ! 
Sie Haben mir, als ich in Wien von Ihnen Abſchied 


nahm, gejtattet, Ihnen zuweilen Nachricht von mir zu ges 


ben. Es it dies ein Recht, welches ich nicht aus der Hand ges 
ben will. Mögen daher diefe Blatter Ihnen auch unerwartet 


erfheinen, mögen diefelben auch Ihre Engelsgeduld auf eine 


barte Probe ftellen, — ich kann mir nun einmal die wohls 


thuende Empfindung nicht verfagen, von den Küften des 
Bosporus dabin zurädzubliden, wo die Sonne untergeht, | 
ihr einen Gruß mitzugeben in jene fernen Gegenden, und unter | 


jenen Weſen, die fie dort befcheint, im milden Glanz der Abends 


roͤthe die Geſtalten aufzwfuchen, die mir werth und IebI— | 


Und wahrlich, meine liebe Fürftin, — sans phrase, — 
wie Danton fagte, — find Sie mir immer eine der liebften 
Erfceinungen geblieben, denen ich auf meiner Pilgerfahrt 
durch das Leben begegnet bin. Es liegt ein ganz eigen: 
thümlicher Zouber in Ihrer Perfönlichkeit, die auf Alle, die 
fi) Ihnen nahen, welcher Farbe und welches Zeichens fie 
auch fein mögen, auf mich aber ganz befonders wirft! — 
Und diejer Zauber ift um fo unmwiderfiehlicher, ald Sie ihn 
ganz unbewuft ausüben. Fahre lang hat mich mein Schick⸗ 
fat theils abfeitd, theils.entfernt von der Bahn geführt, weldhe 
Sie durdhliefen, aber ſtets fühlte ich einen Klang der Freude 
in meinem Herzen, wenn mein Weg mich wieder in Ihre 
Nähe brachte. — 





Ich war in Corfu, Griechenland, Smyrna und bereifte 
den Xrchipel und einen Theil von Anatolien. In Corfu hörte 
ich den Bergſchottenmarſch, baierifche Uhlanen treten den 
Staub der Ariftide und Themiſtokles, umd erereiren auf den 
Ebenen von Marathon; — an den Mauern der Akkopolis 
und des Thefeustempels find Polizeiverordnungen angeklebt; 
— Griechenland fhien mir ein Torfo, dem man eine moderne 
Dufarenjode angezogen bat. Im Ardipel begegnete ich 
mancher abenteuerlihen Geftalt, und erfreute mid) an dem 
wechfelnden, frifchen Seeleben. — In Smyrna fand ich die 
Peft und fah täglich türkifche Soldaten ererciren, jo daf ih 
mich endlich hinausflüchtete unter Roſen, Lorbeern, kühle 
Brunnen, bis zu den Ruinen von Ephefus und dem Grabe 
des Achilles, wo mich weder der Anblick der Peftfpitäler noch 
der Erereirpläge im meinen Träumereien ſtoͤrte. j 

Wegen der Peft unterblieb meine Reife nach Sprien. 
Vielleicht finder fich ein andermal eine gunfiigere Gelegen⸗ 
heit, diefelbe zu unternehmen, Gleichwohl bedaure ich, das 
gelobte Land und Serufalem nicht gefehen zu haben. Indeß 
mangelt es nicht an Kreuzigungen auch im Abenlande, bei 
welchen Herrſchſucht und Willtür der Großen, Pfaffen⸗ 
neid und Poͤbelwahn das Heiligſte an das Marterholz hef⸗ 
ten. — Uebrigens trägt jeder Menſch in der eigenen Bruft 
ein Golgatha, eine Schädelftätte, an der irgend ein ſchoͤner 
Glaube, nach fchmerzhafter Geißelung, mit der Dornentrone 
des Hohns auf dem fintenden Haupt, verblutet iſt. 

Der eigentliche Orient ift mit feinen patriarchaliſchen 
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und poetifdhen Farben in ferne Gegenden gezogen. Europa 
hört erft bei Aleppo umd Damascus auf, — fo wie es in 
Newyork und Washington wieder anfängt. — Ich Iche nun⸗ 
mehr drei Monate zwiſchen zwei Welttheilen, zwei Meeren, 
und man Tann fagen zwifchen zwei Seitaltern. Es gibt 
Dinge, welche die Menſchen trog des beften Willens doch 
nicht ganz zu verderben im Stande find. Dazu gehört ein 
fhöner Simmel, die blaue See und eine ſchoͤne Vegetation ; 
— dazu Erinnerung, die wie Sternenfhein auf Meeres: 
fpiegel zuruͤckſtrahlt, — und Hoffnung mit ihrem Morgenroth: 
ſchinmer, — und wir haben hier ein Paradies! Alle diefe 
Elemente find hier vorhanden. Was übel it — Peſt, Prüs 
gel, Roth, Hunde, Kahen, Ratzen, Wanzen u. f. w. hat der 
Menſch hineingepflanzt oder mitgebracht! — 

Eine hochtragifche Epifode unferer Zeitgeſchichte ift die 
Vernichtung der Janitſcharen. Ihr Stadtquartier und die 
Hauptkaferne ift mit Geſchuͤtz zerftört, — fie felbft find erwürgt 
worden! — So nothwendig und Eräftig diefe Maßregel an 
und für fidh war, fo kann man fich dennoch nicht einer [haus 
dervollen Bewunderung und eines Grauſens enthalten, wenn 
man die Umſtaͤnde hört, welche diefelbe begleitet haben, Das 
Blut floß in Heinen Baͤchen mehrere Gaffen abwärts. — 
Muf denn alles Grofe mit diefem Safte wie mit Goldtins 
ctur geduͤngt werden? — Ob aber die Vernichtung der Ja⸗ 
nitfcharen ganz den Zwed erreichen wird, den fie beabfichtigt 
hat, ift mir zweifelhaft, denn ich glaube nicht, daß man aus 
dem gefellfchaftlichen Verbande eine mädhtige Corporation 
gewaltfam herausnehmen könne, ohne dadurch eine, das alls 
gemeine Gleichgewicht auf lange Zeit ftörende Leere hervor⸗ 
zubringen. Im der Gefchichte fallt Übrigens der Bedingte 
und der Bedingende immer zugleih. Stets glaubt man auf 
Trümmern new zu bauen, und bemerkt nicht, daß man nur 
den rund zu künftigen Ruinen legt. Janitſcharen, Mas 
meluten, Templer und Malthefer, Adel und Klöfter mußten 
fallen, um’ darauf eine neue Ordnung der Dinge zu gründen; 
aber in einigen Jahrhunderten wird man nur mühfam im 
dem Schutte die Spuren der neuen Inſtitutionen fuchen, 
welche ihre Erfinder für Schöpfungen der Ewigkeit ausgeben. 
Hier in diefen Gegenden, wo die ewige Sonne die petrifiz 
eirten Schichten fo vieler Zeiten, Völker, Religionen und 
Anftitutionen mit gleicher Milde und Wärme befcheint, wo 
das Andenken der indischen, arabifchen, ägnptifchen, jüdifchen, 
riftlihen und mufelmannifhen Vorwelt in einander vers 
ſchmilzt, drängt ſich und der Gedanke auf, es gebe endlich doch 
nur einen Gott, einen Glauben, eine Menfchheit, und alles dies 
feien nur verfchiedene Wege zu einem und demfelben Ziele! 


potus als Lagerplag gewählt hatten, 
, Mage, an welchem die Türken zuerſt nach Europa übergingen, 


iſt dies der Miefenberg (montagne du geant). 





Ich habe zwei Hauptbedingniffe des hiefigen Comforte 
mir gegönnt, ein gutes Pferd und eine Schaluppe, mit einem 
geſchickten genuefifhen Matrofen. Beides begründet meine 
Unabhängigkeit, und ich bin Regent und unumfchränkter 
Herrſchet zu Waffer und zu Land, Mit meiner Schaluppe 
befahre ich den Bosporus in allen Richtungen, — und mit 
meinem Falben und zwei guten Piftolen im Sattel, durch⸗ 
ftreife ich im vollen Gefühl meiner Unabhängigkeit das ganze 
Land. — Es ift ein eigener Reiz, welche diefe Fahrten ges 


‚ währen, denn diefe herrliche Gegend hat die Gabe des Kar 


leidoſtope, welches bei jeder Verinderung diefelben Farben 
ſtets in einer neuen Zufammenftellung und Mifchung darftellt, 
dergeftalt, daß Auge und Gemuͤth nie ermüdet, fondern ims 


mer neu erfrifcht werden. Dies beftändige Rudern, Schwims 


men, Reiten hat mich fo geftählt, daf ich mich fo zu fagen 
verjüngt fühle, 

Ein befonderer Genuß ward mir noch durdh die Jagd in 
den herrlichen Wäldern zu Theil, weldhe man hier findet, — 
Miefengrofe Eichen, Platanen und Saftanienbäume, mit 
üppigem Epheu und Lianen umwachſen, geben einen Begriff 
von der Vegetation der Vorwelt, ehe der Menſch darin hine 
eingepfufcht hat, und es ift ſchon eine Freude, einen ganzen 
Zag in diefem hellen Waldesgrün zu Teben, wenn man aud) 
nicht die Hoffnung hätte, manchem Eber zu begegnen, deffen 
Erlegung reichlich für die Mühe der Jagd lohnt. 

Ich war in Afien an dem Orte, welchen die ruffifchen 
Truppen während ihrer Anmwefenheit an der Hüfte des Bose 
Er ift an demfelben 


als Iſaak Paldologus ihre Hulfe gegen die Bulgaren anrief. 


Ein Dentftein mit einer türkifchen Inſchrift bezeichnet ihn. 
Iſt er ein Gränzftein, oder nicht vielmehr der erfte Meilen: 


jeiger der großen Neiferoute des Nordens nad Süden? Es 
Ein bes 
deutungsvoller Name! — Nicht weit von da iſt der Ueber⸗ 
gangepunct Gottftied's von Bouillon; — alfo hier der 


Wendepunet der Action und Reaction des Abend» und Mor: 


genlandes, an welchem der Pendelfchlag der Zeit immer in 
gewiſſen Terminen wieder vorüberflommt! — 

Oft war ich in Skutari. Dort zichen die aravanen 
vorbei, die in das Innere von Alien gehen, oder von dort 
fommen. Dort wandelte id) auf dem großen Friedhof, in 
dem die Osmanen gern ihre Ruheſtaͤtte wählen, ald fuͤrch⸗ 
teten fie, ihre Aſche möge nicht ruhig in Europa, dem 
Lande der Giauren, ruhen! Werden wir fo doch ein⸗ 
mal Alle zu Einem Himmel gerufen werden, mur der 
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Hoͤllen gibt es verſchiedene, und zwar ſchon auf biefer 
Welt! — 

Zuweilen beſuche ich, unter Protection einiger tuͤrliſcher 
Faſhionables, die ich mir zu Freunden gemacht habe, den 
Sklavenmarkt in Conſtantinopel; à peu pres, mie ich in 
Wien mit F... W..... Oder H...... zu Brennberg ging. 
Darüber liefe fich viel fagen, allein man würde mid in Eu⸗ 
ropa für einen Obſcuranten halten, fpräche ich mich darüber 
aus. Mur dies ift zu bemerken, daß ein folder Markt fich 
nur an den Ertremen der Givilifation vorfinder, nämlich in 
Gonftantinopel und im Washington, nur mit dem Unter⸗ 
-fchiede, daß im despotifchen Orient der Sklave als Hausge⸗ 
nofe und Familienglied, im freien America aber als Haut: 
thiee und Fremdling betrachtet wird. 

Ich war zwei Mal bei der Audien; des Grofheren, 
und habe auch die Befanntichaft der in Eonftantinopel ans 
wefenden bedeutenderen Menichen gemacht, als: des Groß⸗ 
vezierd, Seraskiers, Khalil⸗Paſcha, Muſchit Ahmet: Paſcha, 
Kapudan-Paſcha, Namih⸗Paſcha, Neis: Eifendi u. f. m. 
Einer der Intereffanteften mar mir Fürft Miloſch von Ser: 
bien, deſſen Bärenfauft mit Macht den Säbel führte, ber 
ihn auf den Fürftenthron fegte. Mein Biechen Tliprifch, 
weldhes mir die Möglichkeit gab, einige Phrafen mit ihm zu 
wechſeln, fepte mich fehr in Gnaden bei ihm. Wohl ihm, 
daß er eine Fauft befigt, die ftarf genug ift, dem Kopf zu 
ſchuͤzen. Eine Dame, etwas ungehalten über die etwas 
rauhe Außenſeite und die allerdings nicht ganz falonmäfigen 
Manieren bes Fürſten Miloſch, fagte mir: „‚Comment 
aussi a ton fait un prince d’un homme comme celä.‘ 
Ich antwortete: „C'est que, Madame, il y a malheu- 
resement peu de princes dont on fait des hommes 
comme lui.“ — 

Der Großhere ſchenkte dem Fürften Milofch einen praͤch⸗ 
tigen Saͤbel; er hatte fih dafür den feinigen ausbirtem fols 
fen, und hätte dann gewiß im Tauſche gewonnen! — 

Ich begleitete auch Baron St,.... zu einer Audien; 
beim Großve zier der Pforte, Die Eivilifation hat es ſchen fo 
weit gebracht, daf dafelbft diefelbe bureaufratifche Luft weht, 
wie in jedem eurpäifhen Difafterium,. In den Vorhallen 
warten die Leute gerade wie in Wien bei der Regierung, im 
Polizeihaufe oder beim Kriegsgebaͤude. Nur daf fie bei ung 
ihre Abfertigung ftehend erwarten und hoͤchſtens Zabat 
fhnupfen, bier aber am Boden figen und rauchen dürfen. 
Es ftinft übrigens in den Gängen gerade fo, wie bei der 
vereinigten Hoftanzlei in der Wipplingergaffe, und wird das 
gegen hier eben fo wenig Roſenoͤl verbraucht, als dort cÄlner 








Waſſer. Die Ceremonie der Einführung und Einraͤuche⸗ 
zung des Gefandten, früher eine der pomphafteften des 
Orients, hat durch die jegige Traveftirung der Sitten und 
Gebräuche feinen ganzen Glanz verloren, und der Zug durch 


; bie Straßen von Conſtantinopel gleicht jenem ber englifchen 


Meiter des Tourniaire oder Guerra. Der arme Grofvezier 
in feiner rothen Müse, violettem Spenzer und othfarbenem 
Mantel glich auf feinem Divan zufammengelauert einem als 
ten Affen, und erinnerte mich an die Madame Patavia in 
der Hundekomoͤdie. Es iſt nichts Tächerlicher als diefe ges 
waltfame Umgeftaltung von Tracht und Sitte, Könnten 


Sie ſich, im entgegengefegten Einne, F.. M......... alß 


Sanitfcharen ’ Go. Rorsorıe als Mamelufen, ©... 
M........ als BoftangisBafchi oder Albanefen coftumirt, 


und flatt auf einem Stuhle figend, mit untergefchlagenen 


Beinen am Boben Fauernd, und mit einer langen Pfeife im 
Munde die Leute empfangend, denfen? — Und do hat 


. man dur ein Machtwort eine eben fo große Veränderung 


bier herbeigeführt, oder wenigſtens herbeiführen wollen, und 


| das ftupide Enropa hat diefes ſinnloſe Machtwort, welches 
' mit Schmuzwaſſer die eigenthümliche Farbe des Orients zu 
| verwiſchen ftrebt, bewundert! — Die hier anwefenden Trup⸗ 
pen und Militair-Erablifements habe ich in ihrem Heinften 


Detail kennen gelernt. Es iſt micht zu laͤugnen, daß man 
viel guten Willen zeigte und auch manches bewirkt hat. 
Aber die fehlerhafte Organifarion, — der Mangel an Dffie 
cieren, die Abmwefenheit jeder zufammengreifenden Verwal⸗ 
tung, die mittelmäfige Abrichtung und die hoͤchſt mangels 
hafte HAusehftung, würden es faum erlauben, diefen Trup⸗ 
pen den Namen eines Heeres zu geben, wenn auch nicht 
noch ein größerer Uebelftand in dem Geifte derfelben, in 
der Abfenz jedes moralifchen Hebels läge. Das Gefühl 
militairifcher Ehre, Vaterlandsliebe, Begeifterung für gewiſſe 


Meinungen, beleben die andern Armeen; — die Türfen 
ı aber befafen die mächtigfte aller moralifhen Triebfedern, rer 
| Tigidfe Begeiflerung und unumfchränkten Nationalftol.. — 


Allein beides ift zerſtoͤrt, ihre urfprünglihen Inftitutionen 


' und Sitten werden geändert, die Siege der Ruſſen haben 
| fie entmuthigt; fogar die Aegypter zwingen fie, ihre Ueber 
legenheit anzuerkennen, und fo geht ihnen jeder Funke der 
' Kraft ab, durch die erft eine kriegerifhe Maſſe belebt werden 
muß, wenn fie große Refultate hervorbringen fol. — 


Wenn übrigens die Reform der Armee großen Schwie: 


rigkeiten unterliegt, fo bin ich erft neugierig, welche Maßre⸗ 
geln der &rofherr ergreifen wird, wenn einmal bie fort 
ſchreitende Eivilifetion der Frauen ihren Schleier abitreifen 
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reichs nennt! — Die Odmanen wufchen mit Blut die alten 


folte ! 
ein infernalifcher Glanz liegt, umd ich wänfdhe, daß man in 
Europa Officier⸗Inſtructeurs finde, deren Fähigkeiten im 
Stande wären, die ſchwere Aufgabe zu Iöfen, welche ihmen 
die Bildung der tuͤrliſchen Damen auflegen würde. Ih 
fürchte, daß im diefem Falle die hohe Meinung, welche man 


Es Hiden unter denfelben Augen hervor, in denen 


von der Ueberlegenheit der Franken hegt, bedeutenden Abe 


bruch erleiden würde, wenn man fie auf dieſe gefährliche 
Probe ftellen follte. Uebrigens glaube ih, daß jede wahre 
hafte Reform nur durch Berbeiferung der Sitten, nicht aber 
durch MWerordnungen und Geſetze erreicht werden könne, 
Die erftern muͤſſen die lestern vorbereiten, die Gefege nur 
ein Ausdrud der Sanetionirung der Sitte feinz falſch aber 
ift 08, durch Gefege eine Aenderung in den Eitten eines 
Volkes herbeiführen zu wollen; und dies heift mir das 
Pferd beim Echweife aufjäaumen. — 


Ein Fand, wo die Peft unverhuͤllt, — und die Frauen 
verfchleiert einherwandeln; — wo man nur verftohlen ein 
gutes Glas Wein trinfen und nur mit einem Ochfenwagen 
fpasieren fahren kann, "hat noch immer zmwifchen fich und 
Europa eine weite Kluft, man mag den Soldaten nun furze 
oder lange, blaue oder grüne Jacken anziehen, und ein 
Tſchauch⸗Baſchi, der die Köpfe abfchlägt, bleibt was er ift, 
man mag ihm auch einen Dreifpig auf den Kopf fegen, eie 
nen ſchwatzen Frack um die Echultern hängen und feine 
Beine in hechtgraue Strümpfe fteden; und fo lange die 
biefigen Damen zu Soubretten fhwarze Eunuchen haben, ift 
die Givilifation fern. — 


Ueberhaupt machen mir die Frauengeftalten, melde ich 
verhüllt umd fchmeigend die Strafe entlang wandeln oder 
auf ten Kirchhöfen figen fehe, mit dem dunklen Feuer, wel⸗ 
ches wie Höllenglurh aus ihren Augen fprüht, und mit ihe 
ten rothbemalten Fingerfpigen, die augfchen, als habe die 
Schnechand fih in Blut getaucht, volltemmen den Effcet 
der Nonnen in Robert dem Teufels — wenn fie einmal den 
Schleier ablegen, dann wird erſt der wahre Serentanz ans 
gehen! — 


Ich befah dem alten Serail, — auch Heberbleibfel des 
alten Palafted der Öpzantiner. — Mauern, — auf denen 
jedes Laſter feinen Namen mit blutigem Griffel bingefudelt 
hat, fo daß die Geſchichte fie eintragen mußte in das Echands 


buch, welches man die Annalen des byzantiniſchen Kaiſer⸗ 





Spuren ab und ſchrieben ihren eigenen Namenszug bin, der 
ihnen nunmehr felbit unleferlich geworden iſt. — Dies war 


der zweite Theil der Geſchichte dDiefer Gemaͤcher. Die dritte 
Abtheilung laͤßt ung noch allerhand erbauliche Reſultate ges 
wärtigen! — Ich betrat die innern Gemaͤcher, in denen fo 
oft die Sultane aus den Armen ihrer Odalisken durch das 
Auftuhrgeſchtei der Ianiticharen gefchredt wurden, dieſe 
Hallen, in denen das Etöhnen fehnfüchtiger Liebe und das 
Roͤcheln zahlloſer Todesopfer abwechfelte, die Schwelle, auf 
welcher die Padiſchahs Soliman, Murad, Mohammed zum 
Schrecken der Chriftenheit die heilige Fahne entfalteten; — 
den äußern Hof, in welchem die empörten Janitſcharen⸗Agas 
die Köpfe der Minifter forderten, melde ihre Unzufriedens 
beit erregt hatten! —- Nun ift es fill, einfam, öde in diefen 
Gemaͤuern; einige garftige Eunuchen und Boſtangis ſchlei⸗ 
den darin herum, — die Janitſchaten find erſchlagen und 
bei der Uchmer-Mofchee ftcht das Platon, unter weldhem fie 
zu Hunderten erdeoffelt wurden, — der Sultan wohnt in 
Afıen am Ufer des Bosporus — die Zeit des Serails iſt 
vorüber, wie jene von Verfailles, — die des Dogenpalaftes 
— vielleicht bald des Vatikans! — Die heilige Fahne ift 
ein alter Fetzen, vor welcher nicht einmal die Koſaken mehr 
ſich fürchten, und es gibt Leute, welche den Sansculottis⸗ 
mus fo weit treiben, zu behaupten, es fei diefelbe nichts ans 
ders que les culottes de Mahomed, selon d’antres cel- 
les de Fatme, sa femme, — Nous avons si souvent 
marche sons la banniere d’un cotillon, pourqguoi les 
tures ne prendront-ils pas une culofte pour drapeau? 
Es gibt Unterröde, denen man in die Hölle folgen würde! — 
(Der Beſchtuß folgt.) 


Re 
[Dis Harriet Martiucau J) 
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@in Brief aus Eonftantinopel. 


(Beſchtuß.) 


Huf den Friedböfen bemerkte ich, daß viele Janit⸗ 
ſcharen⸗Turbans auf den Grabſteinen abgeichlagen find; man 
fagte mir, es geſchehe dies auf Befehl des Sultans, um bes 
ren Andenten zuivernichten. Allein diefe verftümmelten 
Grabſteine ſchienen mir eine ftumme, aber audy die bitterjte 
Klage gegen den, der ein Volk verſtummelt, und zwar bie 
and Gab! — 

Einen intereffanten Anblid gewähren die alten Mauern 
von Gonitantinopel. Sie find in demfelben Zuftande, wie 
nach der Einnahme der Stadt durch Mohammed U. Nur ſind 
fie durch uͤppigen Ephen, der fie allenthalben bedeckt, wie in 
Trauerfchleier gehühlt ! — Noch find die Wallbrüche offen, 
durch weiche die Türken damals eindrangen, und derfelbe 
Weg ſteht den Schaaren frei, die ber Himmel zur Ausibung 
des Vergeltungsredhtes erwählen wird. Die Türken dachten 
nie daran, die Stadt zu befeſtigen; es iſt, als ſaͤhen fie fid) 
überhaupt in Europa nur als gelagert an, und als hätten fie 
die dunlle Ahnung, dab ihres Bleibens ein Ende fein wir, 
umd fie einit aus diefem Lager in ihre afiatifche Heimath zu⸗ 
rucklehren müßten. — Kurz, fie unternehmen in Europa kein 
für längere Dauer. geeignetes Werl. — 

St. Sophia! 
Heuremx ceux-lä, qui monrarent dans la fete! — 
Dieu, mes enfans, vous donne un beam trepas! 


1 





Auf ihrer Kuppel ftand ich und dachte zuruͤck an jenen Tag, 
wo das Strafgeriht des Himmels Byozanz ereilte und der 
MWürgengel fein Schwert in Turkenhand legte. — Ich dachte 
mir diefe Schaaren von Frauen und Kindern am Boden 
liegen und auf den Kniecen den Gott der Ehriften um Huͤlfe 
anflehen, während die Türken die Thore des Heiligthums 
erfchütterten! — Athen, — Zernfalem, — Byzanz — drei 
(höne Schweftern, in Schleier und Wide die vergans 
gene Größe in der rohen Umarmung des Barbaren bes 
trauernd! — 

Athen, die Stadt der Minerva, hat ihre Schmad in 
Türkenbiut abgewaichen umd von der ftolzen Akropolis den 
Halbmond berabgeftürzt! — Wie lange neh Sophia dieje 
Zeichen der Knechtſchaft tragen wirds ich weiß ed nicht. 
Mber ich hatte, als ich auf ihren Zinnen ſtand, die Vifion, 
als würden die türkischen Frauen, die id unten auf dem 
Eſtrich erblidte, einmal unter dieſen Gewoͤlben eben ſo 
Schutz vor den chriſtlichen Bomben ſuchen, wie früher bie 
Frauen Griechenlands vor den Türkenſaͤbeln! — Die Ber: 
geltung bleibt nit aus! — Die Stadt der heidniſchen Mis 
nerva iſt frei — warum foll die jüngere Schweſter — St. 
Sophia — die hriftlihe, — nicht auch diefem erhabenen 
Beifpiele folgen ?! 

Huch ich befise moch einen alten Säbel, dem zwar viel⸗ 
leicht ſchon einige Noftilerten zernagen, — ich würde ihm einit 
gern in Et. Sophia einweiben laffen; — und fo felten ich 
and) gewöhnlich in die Meſſe gehe, fo will ich gern das Hoch⸗ 
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amt, welches zuerſt wicder deifen Altar einweiht, und follte 
ich von Anfang bis zu Ende auf glühenden Koblen Enieen, 
lobfingend mitbeten! — 

Bedenken Sie, daß es noch nicht zwanzig Fahre find, 
daf vor St. Sophie, und in allen Straßen Eonftantinopels, 
die Frauen, Mädchen und Kinder Skios und Ipfaras öffent: 
lich verkauft, das Kind von der Mutter, die Schwefler von 
dır Schmeiter loggeriffen und dem Meifibietenden zugeichlas 
gen wurden, während die Köpfe ihrer Gatten, Vaͤter und 
Brüder als blutige Trophaͤen vor den Thoren des Serails 
und der Pforte aufgeftelit waren! — Mag der diterreichiiche 
Beobachter ung auch weis machen wollen, das Blut, welches 
die Gewaͤſſer des Archipels roͤthete, ſei pures Roſenoͤl gewe⸗ 
fen, — ber Blutgeruch iſt ſcharf und durchdringend und 
duftet durch die Zeit fort, mad Mache ſchreiend, bis zum 
Himmel, und wird noch anerkannt werden, wenn ſchon laͤngſt 
alle Blätter des Beobachters ad usum Delphini werden 
verwendet worden fein, und bie Leute abhalten von abfurder 
Türkenliebe und Strangulichumanität, — Mögen die Leute 
auch Protokolle ſchmieden, daß alle Papiermählen darüber 
ermüden, fie find dod) fein Semmfhuh für dad Rad ber 
Zeit, welches durch die Öffentlihe Meinung (alias: vox 
populi vox dei), dieſe foloffale intelleetuelle Dampfmas 
ſchine, getrichen wird! — Et gare les mains , qui vien- 
nent saisir les ressorts, man fann fich dabei die Finger, 
wo nicht gar den Hals, brechen. — 

Der neue Dey von Tunis hat dem Sultan allerhand 
koftbare Geſchenke gemacht; neue Befen kehren gut! Pro 
primo, — viel Geld, in allerhand Beuteln; — pro secun- 
do, — taufend Dutzend rothe Mügen, melde im Tunis in 
befonderer Vortrefflichleit fabrieirt werden, für die Armee; 
— pro terlio, — dreißig arabifhe Pferde von vorzüglicher 
Güte; — pro quarto, — hundert und zwanzig Sklavin: 
nen, weiße und ſchwarze, von befonderer Schönheit. — Daf 
man das Geld, fei es auch noch fo viel, immer verwenden 
kann, weiß ich nur zu aut, und wenn der Großherr in Ber: 
legenheit fein follte, braucht er es nur mir zu fchenfen. — 
Daß man zwölf tauſend Kerle finden kann, auf deren Köpfe 
man zwölf taufend Müsen ſetzt und ihnen eine Muskete in 
die Sand und eine Patrontafche mit Accompagnement von 
Prügeln auf den Buckel applicirt, das hat mid) eine achte 
schniährige Praris gelehtt. — Daf man dreifig Pferde, 
wenn man alle Tage ein anderes befteigt, auch in einem 
Monate abreiten kann, ift mir Harz — was aber die Wer: 
wendung von hundert und zwanzig SHavinnen betrifft, fo 
überfteigt diefelbe meine Vorfteungskraft, und es gehört 


— 


zu beſichtigen. 








eine tuͤtkiſche Imagination dazu, um dieſelbe einigermaßen 
in ein geregeltes Syſtem zu bringen. 
Ich bedaure ſehr, daß die Kürze der Zeit, welche ich 


; mir zu meiner Reiſe ausmaß, und die verſchiedenen Peſtim⸗ 
pedimente mir nicht geftatteten, nach Sprien zu schen, um 


die Truppen Ibtahim's fowohl, ald die Wunder Aegypters 
Was die Truppen Mehemet s Ali’s anbes 
trifft, fo glaube ich, fürchten fie ſich eben fo wenig vor den 
obenberührten culottes de Fatime, als ihe Here vor jenen 
des Sultand — und der Löwe vor dem Tiger. — 

Ich war zwei Mal bei dem: Großherrn. Er hat ein 
röthed Geſicht, einen ſchoͤnen ſchwarjen Bart, einen violetz 


ten Spenfer, eine garitige rothe Muͤtze, wie ein großes pol- 


aux fleurs, — und einen gänfelothfarbigen (pardon de la 
traduction litterale de merde d'oie) Carbonati⸗Mantel. 


Ich liche überhaupt die Neformatoren nicht, und ein Menfch, 
' der mich zwänge, ſtets päte de foie gras zu eſſen und 


Champagner zu trinken, wäre mir eben fo verhaft, als einer, 
der mich bei Waſſer und Brot einfperren würde. Gewalt⸗ 
fames Eindringen in Sitte und Privatleben dunkt mir, ee 


möge von oben oder von unten fommen, Hochverrath gegen 


den geſellſchaftlichen Verband, und der brutale Schifft zim⸗ 
mermeiftee und Edyinder= Dilettant Peter, den man den 
Großen nennt, oder andere philanthropiiche gefrönte Volke— 
erzieher, find mir nicht minder antipodifch, ald die Mivellirer 
von Anno 1793, die die Leute um einen Kopf kuͤrzer mach— 
ten, wenn man ftatt toi — vous, flatt nivose — janrier, 
und ftatt decadi — dimanche fagte, bergeftalt, daß die 
Phraſe: je vous poriersi une livre de sucre le pre- 
inier dimanche de janvier prochain, mon cher monsieur 
— erſt überfegt werben mußte: „Cher citayen, je t'ap- 
porterai le premier «decadi «da nivose prochain deux 
Kilogrammes de sucre,‘* um micht lebensgefaͤhrlich zu 
werden, welhes zur Xunchmlichkeit und Ungezwungenbeit 
des gefellfcyaftlichen Lebens bedeutend beittagen mußte. — 
So fatal mir alje jeded Einmifchen in Boltsihämlichleit 
und mationelled Leben mit Gewalt düntt, fo kann ich doch 
noch die Heberzeugung, die fie hervorbringt, und die Kraft, 
mit der fie ausgeführt wird — chren. Bier aber fcheint 
mir die Erite fehr unvollfommen, und nur aus Furcht und 
Abneigung gegen das frühere gegründet; — die Leptere nur 
ausgeborgt, unzureichend und ohme Gonfeguen, — Cent 
encore une illusion detrompede, et une meddiocrite 
demasqude, — Die Einführung zum Grofhern, früher 
einer der impofanteften, wuͤrdevollſten Gebraͤuche des Driente, 
ift durch Die Meberfegung oder vielmehr Traveflirung im das 
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Europaͤiſche ſaſt zum Lächerlichen entwürdigt. Es erinnerte 
mich ganz an „Aline, Königin von Galconda,“ in der Leo⸗ 
yoldftabt, mur das Balletcorps ging ab. 

Erft wenn man bie europäifchen Fournale nad) einem 
längern Aufenthalte im Drient lieſt, bemerkt man, mie 
weit, wenn auch wicht der Meilenzahl nach, fondern in ber 
Weſenheit des Lebende, man vom Dccident entfernt it! — 
Man hat fo lange in Europa analpfirt und abfirahirt, bie 
man ſtatt auf Menfchen und Handlungen, alles auf Princis 
pien und Worte redueirt hat, fo daß man ganz eritaunt iſt, 
unter den Letztern das Erftere wiederzufinden! Man hät 
Alles, — Religion, — Pelitit, — Leben und Liche, fo 
lange enttörpert, fublimirt, ents und vergeiftert, da man in 
dem allgemeinen Nebel feine eigene Nafe mit Händen grei⸗ 
fen, ober an irgend einem Pilod blutig ſtoßen muf, um an 
ihre Eriftenz zu glauben! Mon jeder mathematifchen Größe 
ift nur die Formel übrig geblieben, — Eine der erhabenften 
Erfcheinungen der neuen Zeit bleibt mir daher immer, ohne 
Bezug auf individuelle Meinung, der ritterlihe Zumalacas 
reguy. Ihm ward bas große Glück zu Theil, für feine Sache 
zu leben, zu fiegen, und im Siege zu ſierben. 

Henreux celui, qui inourut dans la föte! 

Und ihm Hang das ſchoͤne Wiegenlied; 

Dien, mes enfans, vous doune un bean tr&pas !— 
als Sterbegefang und Siegesjubel! — 

Darin find die Mufelmänner uns überlegen, daß fie 
noch glauben können, und ihre Religion die Baſis ihrer ſo⸗ 
cialen und politifhen Eriftenz ift, während die unfrige mit 
unfern bürgerlichen und gefeglichen Einrichtungen, mit unfern 
Eitten und Gebräuhen im beſtaͤndigem Widerſpruche ſich 
befindet; indern ihre urfprängliche Reinheit und Einfachheit 
mit unferer Civilifation oder Cortuption unverträglic iſt. — 

Es gibt bier eine Urt Dising und Penzing, das ift 
Therapie und Bujukdere, zwei am Bosporus, drei Meis 
len oberhalb Gonfantinopel, liegende Orte. Dort wohnen 
alle diplomatiſchen und finanziellen Eoeietäten, und man 
fährt, wie im Wien im Fiafer, fo auf einer fchnellen zwei⸗ 
rudtigen Gaique hinaus, wenn man die Genuͤſſe eines Sas 
long, umd die Zuſammenſchmelzung eutopdifcher und orien⸗ 
talifher devoirs de societ€ wicht laͤnger entbehren kann, 
Barnı Bussen, Hr. v. B......., und ihre Familien 


und limgebungen, — Lord Ponfonbn, der engliſche Ge⸗ 


fandte, — und mehrere angefchene Kaufleute und Emplo⸗ 
nis bei ben Geſandtſchaften, vereinigen ſich dort und bilden 
eine recht angenehme europdifche Kolonie, obwohl ſich auch 
hier zuweilen die Wbfurditäten beider Welttheile zu einer 








zuweilen recht poffirlichen Miſchung verbinden. Bei Seren 
v. B....... mar vor einigen Tagen eim dharmanter Ball, 
und hätte man nicht aufder Gaſſe Leute im Turban und'vor 
fich den Bosporus mit feinen Schiffen gefehen , fo hätte die 
elegante und geſchmackvolle Anordnung des Ganzen, bie Lies. 
benswürbigkeit des Hausherren und der Frau vom Hauſe, fo 
wie die Auswahl der Toiletten der vielen anweſenden hübfchen 
Frauen eher die Illuſion einer eleganten Reunion zu Paris 
gegeben, als vermuthen laſſen, que l'ou se trouvait en 
vue ıle In cöte d’Asie, — 

Anf dem Thurme von Galatha, den ich heute beſtieg, 
nahm ich Abſchied von Gonitantinopel, der Hüfte Afıens, 
und bem lebendigen, farbenreichen Bilde, welches dieſes 
Pansrama barbietet. Der Bosporus, die Corne d’or, Sons 
ftantinopel mit feinen Dinarets und Moſcheen, mit feinen 
bunten Kiosks und grünen Baumgruppen, Skutari und die 
farbigen User des Bosporus, die Epise des Serails umd dag 
Vorgebirge von Chalcedon liegen vor mir. Unzählige Schiffe 
und Gruppen belchen das Bild, in blauen Duft tauchen 
aud der See bie Prinzeninfeln hervor, und die ſchneebe⸗ 
beiten Gebirge Bruffas in Afiens und der homeriſche Olnmp 
begränzen den Horizont. So leb’ denn wahl, du geheims 
nifvoller, heller, warmer Orient, mit deinen Blumen, Bluͤ—⸗ 


‘ then, Schleiern und Miniterien, an dem Mancher, — mie 


bei deinen verhüflten Frauen, — vorbeigeht, fie zurücklaſ⸗ 
fend, — unverftanden und ungenoffen! Alles im bir iſt 
Symbol und Zeihen! im Gegenfag der nüchternen Reali⸗ 
tät des Abendlandes. — Vieleicht führt mein Stern mid 
wieder hieher zuruͤch; vielleicht mit Ihnen, meine vielges 
liebte Fürſtin! Ich dachte wenigftens heute, als ich auf 
dem Thurme von Galatha Hand, an die Realifirung diefes 
fo ofr von Ihnen ausgeiprochenen Reiſeprojectes! — und es 
ging mir, mie wenn man einen Noman fieft, ich fonnte 
mich micht enthalten, mich felbft zum Helden davon zu 
machen. 

Beinahe weiß ich nicht, ob ich Ihnen dieſes Buch, 
denn ein Brief ift diefer unanftindige Papictwuſt nicht zu 
nennen, im Ernfte zufenden fol? — Aber Sie haben mich 
mit fo vieler Geduld raboticen laffen, und mir mit fteifchem 
Gleichmuth und Geduld zugebört, daß ich Muth faffen und 
diefe Epiftel wirklich abfenden will, Wenn Sie Kopfmeh 
haben und nicht fehlafen können, wird fie Ihnen gute Dienfte 


leiſten. — Wo immer Sie auch find, glauben Sie es mir, 


folgt Ihnen meine innigfte Liebe und Ergebenheitz gönnen 


Sie mir bie Hoffnung, daß auch Sie meiner zuweilen in 


Huld und Güte gedenken — Morgen gehe ich nach Bus 


” 
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jufvere; dann will ich mein Neifebündel ſchnuͤren, mein Roß 
fatteln, die Beine in große Stiefeln fieden und mit mei 
nem Tataren durch Rumelien und die Waladyei nah Bu— 
chareſt forttraben, bei der Gelegenheit den Ballan, die Por 
fition von Schumla, Barna umd die Ufer der Donau jehen, 
und über Siebenbürgen fortrollen, bis ich endlich auf meir 
nem Poften debarquiren, und Sie, meine theure Fürftin, mit 
Aufziebung aller Flaggen ſalutiren werde. 





Rotige m 


[Die Geiehicyaft zur Förderung des Weuſcheuwehles.] 

Scit Jadren wirten in den Wereinigten Staaten die Mär 
Figfeits: Vereine zum Wohle des Londes. Tauſende, einft uns , 
tudlicher Kamilien danken ibnen ibr Glüd und ibren Wehl⸗ 
Ron. Die Eirstichfeir bar ich feirdem gehoben, die Gefaͤng⸗ 
niffe und Irrenbäufer find leerer geworden, die Unzabl ber 
Verbrecher und Proceſſe ift verringert worden. Aehnliche Er: 
folge ſod man in England und Shmeden sc. Auch in Deutfcbs 
land ift einiges dafür geſcheden. Yrpr empfängt Diele auf 
das Wohl Aller fo einAußreibe und dechwichtige Angelegen⸗ 
beit eine neue Anregung, indem die deutſche Seſellſchaft jur 
Forderung des Menjchenwoblet, allgemeiner Boltsbildung und 
zur Verbreitung nüglicher Kenntniffe ibr woblibätiges Mir: 
fen au bierouf ausgedehnt bat. Ein befonderer Aueſchuß 
widmet diefim Grgenftande feine befondere Sorgfalt. So 
eben ift von Derfelben das erfte Sthd des erften Deutſchen 
Maßigkeite-Jourgales ausgeacben worden und feine 
Verbreitung in einem Vorworte beſonders den Regierungen, 
den Eirils und Mitirärbebörden, alen Beamten, Zabritanten, 
gemeinnägigen Gefeuſchaflten und Vereinen, den Borftchern 
und Pibrern ven Senntags⸗, Miluär: und Handwerkeſchu⸗ 
len, den Beflerungs: und Urmenanftalten empfoblen, aber 
auc jedem ans Her; gelegt, der gegen das Wohl feiner Ne: 
denimenfchen nicht gleichgültig int, Jedem, der einen Rreund, 
einen Bekannten in der Näbe bar, welchen er durch Mitthei— 
tbeilung dieſes Heftes vielleicht nebft feiner Familie vom lins 
tergange, von Nord und Elend erreiten fann. — Derfelbe 
Verein bat bieber, ausgebend von dem Grundfage, daß nichts 
fo ſanft und fo tief in bie Seele eindringt, als der Einfluß 
des Beiſpieles, mebrere Bändchen unter dem Gefammt:Titel: 
„Dbeale für alle Stände’ erfcheinen laflen, deren ers 
fies: „Pebenebefchreibungen für Gemerbtreibende,” hoͤchſt ins 
tereffante Schilderungen des Pebens von Narbufius, der 
in der Mäbe Magdeburge große Anlagen binterlaffen bat, und 
ols Lehrling eines Krämers dürftig feine Laufbahn begann, 
John Eoderitlis und feiner ans Wunderbare gränjenden 
Fabrifanlagen in Seraing :c., Jacquard's, den Carnot mit 
den orten anredete: Sind fie der, der vorgibt, das machen 
ju fönnen, was Sott ſelbſt nicht maden könnte, einen Kinos 
ten in einer angefpannten Ehnur! — FZulton's, des Erfinders 
der Dampffeifffabrt u, a. m. enrbält; dann: „Vebenebe 
fhreibungen berubmter Kaufleute und Ban 
auiers” fo: das Haus Rothſchild und die reichen Fug— 
er (ein Weber, dann reiche Kaufleute in Yugeburg, jept 
n den Rürftenftand erboben) u. a, micht minder interelante 
Darftelungen. Ein aͤußerſt bidiger Preis (von 8 und 10 Sro⸗ 
fen) befördert in Buchbandel die allgemeinfte Verbreitung 

diefer eben fo nuͤtzlichen, als intereſſanten Schriften. 


Leipzig, Drud von 3. B. Hirſchfeld. 
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ſich mit Säbel und Piftole; plöglich aber, weil er fi 


[Epterw tub.] 


Wir berichteten unlängf von einigen feltfamen Clubs in 
Paris, Irland und Nordamerita, Die ſeltſamite Erſcheinun 
ſolcher Art, wo fih Leute u einem grißenbaften Zweck 
nigen, war der Elub der Spieeniften in London, der jedoch 
nicht mehr cxiſtirt. Ungefähr vor 50 Jabren fand fib ein 
Durend müßiger Gentlemen wufammen, welche die Pufibarteis 
ten eines ſchwelgeriſchen Lebens bis auf die Hefe durchge⸗ 
ſchmectt hatten und nun ſaͤmmtlich, vom Spleen befallen, kein 
Mintel mebr ausfindig zu machen mußten, um die lähmende 
Hyrochondrie zu verſcheuchen. Man fepte für die beſte Sch 
über die Heilmerboden des radicalen Pebensüberdrufics Preife 
aus, allein die Kunf der Aerſte fcheiterte, das faſbienabie 
Eunui war nicht ju vertreiben, aller Berfuch, irgendwie noch 
eine IAufion ju erregen, war vergeblich. Die Ericen:Elußhe 
Ren beſchloſſen ibr Yeben rafcher ju verfüren, ale cs fonkt 
durch das Raffinement des Genuffes geſchiehi. Yährlich durfs 
ten wei von ibnen durch Selbftmord enden, Eine Juro ents 
ſchied, wer diefer Ehre am würdigften befunden werde, d. b. 
weiten Pebensuberdiuß am färfitien motivirt fe. Sir Hums 
phrey D. war der erſte, der der Jury die Uebergeugung vers 
ichafite, er fei unbeilbar, Er erräblre fein Beben von Jung 
auf als eine Reide von glämgenden Erfolgen im Gpict, 
bei Frauen, in Unternehmungen und gewagten Specular 
tionen aller Urt, Kein Woͤlſchen trübte den ewig beitern 
Simmel feines Glüds: das machte Sir Humphrey febr ums 
gluctlich, es bebaftere ibn mir jener ſchleichenden Schwer⸗ 
wurd, die oft aus Mangel an Träfrigem Unglüd entfteht und 
fih über den ſtillen See des Gcmürbe wie cine Schleimbaur 
sicht. Sir Humphrey mar trofilos über fein ununterbroche⸗ 
nes Blüd, ale Wognifiz, wobei feine, Seſendheit, fein Leben, 
ja feine Ehre im Spiel war, liefen glüdlih ab, und er bes 
ſchleß, einem Peben zu entiticben, defien Monotonie ibm zum 
Etel geworden war. Die Durn der Spieeniften erflärte den 
Sodeecandidaten für reif. Co ginaen jäbrlid Zwei von ibs 
nen mit Marem Bewußlſein freiwillig au Grunde. Auf einer 
Billa hatten fie allerlei Todesarten nach Belieben vorbereitet, 
eine Apotheke voller Gifte, eine Küftfammer voller Piftolen, 
einen Thurm mir Aueſicht — auf frige Felſen an feinem uf. 
Einem von ibnen genügten aber dieſe einfachen Schredens⸗ 
dinge nicht, Er war ſehr reich und firdte feine Summen in 
Papiere, Aus diefen Treſerſcheinen, Kaflenanweifungen und 
Schuldqguittungen machte er fih auf der Billa ein Rubebett. 
Dann fpeifte er rubig zu Mittag, jündete ſich eine Eigarre 
on, bielt auf dem Mubebett fein Schläfchen, zündere mit 
der Cigarre die Papiere an und verbrannte fo auf niederträde 
tige MWeife wir feinen Milionen, Ein Andrer, ein alter 
Eciffecapitain, den der Schmerz folterte, micht auf der See 
im GSefecht geftorben zu fein, lieh die Vila fo viel als möge 
lich in ein Schiff verwandeln. Dann tobte er mit Commans 
dobefehlen auf dem platten Dache ummder, als fei er auf dem 
Verded und merde von Geerdubern überfallen, Er m. 
verlo⸗ 
ren glaubte, fprengte er ſich auf einem Pulverfaß in die Luft. 


[Echobri, ein Vaudeviue.] 

An Paris wurde ein einactiges Vaudeville Schobri ge⸗ 
geben, allein es ift ein altes Stüd: Roch⸗le-Barbi. dem man 
nur ein für den Yugenblid zichendes Aushaͤngeſchild gab, Nur 
der Titel ift neu, Eine Scene, welche gar nicht auf den um 
gariſchen Räuberhauprmann paßt, erregte großes Gelächter. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerſtags 


Medacteur: Dr. F. S. Kühne. 





Der Spieler. 


Novelle von Karl Bed, 
(Fortiehung.) 


Sant zerruͤttete gewöhnlich Guftav fein Bett, um die 
Eltern glauben zu machen, er fchliefe zu Haufe, nun aber, 
da fie es mußten, da fie es ihm felbit gefagt, daß er Nachts 
berumfchwärme, ließ er es unangetaftet. Halb wachen, 
balb ſchlafend fchwanfte er in der Stube herum, als feine 
Eltern und Sophie kintraten. 

„Stark geſpielt?“ fagte der Vater. 

„Biel gewonnen,” antwortete ber Sohn. 

„Wieder nicht geſchlafen?“ fagte die Mutter, 

„Biel geträumt,” antwortete der Sohn, und ein weh⸗ 
müthiges Lächeln fchwebte auf feinen Lippen. 

„Der Elende lacht zu unfern Leiden,” fagte der 
Vater. 

Dem FJuͤnglinge rollten die Thraͤnen über die Wangen, 

Der Bater wollte die Poft nicht verfäumen und fegte 
fih an den Schreibtifh, die Mutter ftarrte mit feuchten 
Augen ihren bleihen Sohn an. Aber die befte Mutter 
bleibt doch immer ein ſchwaches Weib. In der Maſchine 
fprudelte nämlich der Kaffee und trieb Rauchwollen hoch em⸗ 
por; der Gedanke, daf vielleicht das Glas fpringen könnte, 


brechen möchte, verdrängte in ihr dem Gedanken eines bereits 


gebrochenen Herzens, und die emfige, vorfichtige Hausfrau 
blies die Flamme aus, ordnete die Taffen und Eredenzte, 
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den 15. Junius 1837. 


Berleger: Leopold Voß. 





Sophie ging ſchuͤchtern auf Guſtav zu, fchlang um ihn 
die weichen Arme und fah bange zu ihm auf. Der Juͤng⸗ 
ling verftand diefe ftumme Sprache: „Naͤrrchen,“ fagte er 
leife, „wer hieß Did auch geftern gleich wie todt zuſam⸗ 
menfinfen, und einen Sturm über mich heraufbefchwören ? 
Iſidor ift ja nicht todt, die Wunde am Arme it nicht ges 
fährlih, feine Herzenswunde magſt Du heilen. Bertraue 
nur mir, Schwefter, ed wird fich bald Alles zum Guten fch- 
ren, Ihr werdet mich dann nicht mehr den verlornen Sohn 
nennen, wir werben alle glücklicher fein, ald Ihr es glaubt 
und ahnen könnt. — Nur Vertrauen! Ich werde Wahrheit 
in mein Leben bringen, den Vater Eräftig unterftügen, die 
Mutter wird nicht mehr weinen, und Du wirft an Iſidor's 
Seite — 

Hier ſchlug ihn das Mädchen erröthend auf den Mund 
Man verjchrte das Frühftücd, da brachte man dem Water 
ein Briefchen, er öffnete es fchnell und las laut: „Ich habe 
geftern glücklich gefpielt, hier nehmen Sie eine Anweifung 
auf 30 Dukaten wieder, der Kaufmann P. wird Ihnen die 
Summe berichtigen, ih werde fie niemals fordern, mein Weg 
geht nah WB... Es gibt dort grüne Wiefen und grüne 
Spieltifche, Sonnengold und blanke Louisd'ot, ſchoͤne Das 
men und ſchoͤne Karten, — Sagen Sie das dem Baron 
Wellmar. — Mallel.“ 

Liebner ſah betruͤbt auf den Brief, er wollte heute zu 
Mallek geben, um vielleicht von ihm Auskunft über das 
Treiben Guftav’s zu erhalten — num war aud) er fort, Er 
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warf die Anweiſung feinem Sohne bin: „Willſt Du noch 
läugnen, daf Du ein Spieler biſt?“ 

Sophie wollte fprehen: „Schweig,“ donnerte ber 
Vater, „ſchweig,“ bat Guſtav, „fie werden es ja doch 
nicht glauben — aber bald, bald.“ Er ſtand auf und ging. 

„Gehſt Du wieder?“ fragte ihm leiſe dad befümmerte 
Mädchen. 

„Zu Iſidor.“ 

„Wirt Du ihm von mir gruͤßen?“ Guſtav bejahte 
es und eilte fort. Die Mutter faß wie verfeinert und bes 
negte das Schreiben des Spielers mit ihren Zähren, der 
Vater fiegelte feine Briefe, Sophie öffnete das Fenfter und 
fah ihrem armen Bruder nad). 





So waren mehrere Tage vergangen — daſſelbe Trübfal 
im Haufe des Kaufmanns, diefelbe Schnfucht in Toni's 
Bruft, diefelbe Liebe bei den jungen Eheleuten. Der-Mis 
nifter war gewonnen, die Päffe lagen bereit, und das 
ſcheinbare Beglaubigungsfchreiben, daß Guftav in Angeles 
genheiten des Hofes nach der Schweiz reife, follte derfelbe 
am Abende vor der Abreife felbft aus den Händen bes 
Staatsmannes erhalten. Fuͤr den Iesten Abend ward auch 
Geſellſchaft zu Tanz und Spiel ins Haus der jungen Graͤ⸗ 
fin gebeten. Für Guſtas aing in diefer Zeit eine neue 
Schoͤpfung an, nur der Gedanke an die fromme Toni hing 
mit Bleigewichten. an dem Phantafiefluge des Dichters; 
aber einmal mufte es gefchehen, und fo nahm er eines 
Abends fein Tagebuch und ſchwankte hin zum Opferlamme, 
das fo freundlich in die Welt hinausblidte, dem das Leben 
zu fchön, um es nicht heiß zu lieben, Das er nun mit einem 
Schlag, — — — — er zitterte heftig, als er die Wohnung 
des Arztes betrat, ein Raubvogel zu Tauben, ein Radhtfroft 
auf Blumen, ein Sünder zum Xltare. 





- Guftav zögerte, die Thür zu Öffnen, er hörte Glaͤſer 
Hirren und Würfel fallen, wie fonnte, wie durfte er jept 
wo Toni vieleicht fo heiter war, ihre Luſt vergiften? Dens 
noch trat er ein, Rauchqualm, erhigte Geſichtet und ein 
frohes Lachen bedeuteten ihn, dafi der Kummer hier ein 
Ftemdling fei. Als er Karten fah, fuhr ein ſchneidender 
Schmerz durch feine Ecele, fein ſcheuer Blick og in einen 
Winkel der Stube, wo der Arzt mit einem Fremden tief im 
Schach ſpiel Begriffen war — Toni fah er nicht, auf dem So⸗ 
pha ſaß die alte Tante mit der Brille auf der Nafe und 
firidte, Sein Gruß an die Geſellſchaft wurde flüchtig ers 
wiedert, nur der Arzt drückte ihm herzlich die Hand, er 


ſeine ganze Aufmerkfamkeit aufs Spiel, 








ſuchen. 


voller als Schiller's Gloce. 
andern hohen Herren bekannt werden, dann ſchreiben Sie 
eine Satyte und man läßt Ihnen den Kopf abſchneiden 
oder fperrt Sie in ein Gefaͤngniß — auch der ftärkite Gedanke 
ruͤttelt ohnmaͤchtig an Gitterftäben. Werden Sie ein gefepter 
Mann, die Bibel fagt: Bleibe zu Daufe, mähre dich redlich 


wollte was reden, aber ein kuͤhner Zug feines Gegners lenkte 
Das Mädchen 
fehlen nicht zu Haufe zu fein, und der arme Tüngling fepte " 
ſich ganz gedantenlos zur geämlichen Katharina und küßte ihr 
ganz ehrerbietig die Sand. Er wollte nur erfahren, we Toni 
wäre : wie aber dem alten Staarmage die Zunge Iöfen? Er 
freute fi über die Gefundheit des bebriliten Muͤtterchens, 
lobte die Ordnung in der Stube und der ganzen Hauswitth⸗ 
fchaft, bat recht inftändig, ihm ja eine rechte Strafprediat 


‚ zu halten wegen feineg Nachläffigkeit und feines unordentlis 
chen Weſens, er wolle ja recht gern bei ihr, der allgemein 
belobten Haudftan, in die Schule gehen und-ihren Lehren 
wie ein Kind horchen. 


Der Plan gelang, die Tante legte, 
ganz aufer ſich über die fremde Rede im Munde des jungen, 
huͤbſchen Dichters, den Stridjtrumpf bei Seite, der Handkuf 
war auch nicht vergeffen — fie war ganz in ihrem Elemente. 
Nun war ein Feld offen, worauf fie kimpfen konnte, wo.der 


Stachel ihrer Zunge ein Schwert, ihre kreiſchende Stimme 
' ein anhaltendes Mottenfeuer, wo das Gähnen des Zuhd⸗ 


ters des Feindes Niederlage und Hinſterben bedeutete, Er 


| folle nur erft Ordnung lernen, meinte fie, Ordnung wäre 
‚ die Geele aller Dinge, und die würde ihn mit dem Gedanz 


fen vertraut machen, eine bürgerliche Stellung im Leben zu 
„Was haben Sie auch vom Dichten,” fagte fie 
theilnehmend, „das vor fih Hindaͤmmern bringt Beinen 
Menſchen auf einen grünen Zweig, ein ſicherer Thaler klingt 
Sie wollen mit Fürften und 


und fich dich unter den Töchtern des Landes um, Nun das 
Letzte haben fie freilich wicht unterlaffen, ja, was noch ſchlim⸗ 
mer ift, die Töchter des Landes laufen Ihnen nach, zum Beir 
fpiel meine närrifche Nichte. Da gab fie vor, Ihre Schweiter 
befuchen zu wollen; aber, gelt, Cie werden roth — der Bes 
ſuch gilt wohl Ihnen? Nun find Cie da und Toni ift 
umfonft hingegangen, es geſchieht ihr ganz Recht. Weiß 


detr Himmel, ich liebe das Maͤdchen faſt fo ſeht wie mein 
Gebetbuch, ih mag Sie auch gut leiden; aber machen Sie 
a keine Derfe mehr. , Ad), die rohen Männer dorten has 
ben gar feine Manier! Wie fie rauchen! Dampfelephanten, 


Dampfwallfiſche. Rauchen Sie ja nicht, junger Mann, 
fonft geht alle Ordnung verloren, die Aſche wird auf den 


Fußboden geſchuͤttet und täglich mükte man feheuern, der 
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Mauch legt fich im die Heinften Falten der ſchneeweißen Vor: 
hänge, und da follte man täglich waſchen, er macht die Zähne 
gelb und verbirbt die Bruſt.“ 

Bor innerer Unruhe und der fürchterlichiten Langer 
weile rieb ſich Guſtav die Stirn; das Mütterchen meinte 
aber, er gehe in ih. Schon wollte er aufſtehen und fich 
empfehlen, als es unter den Schachfpielern laut wurde. Neu⸗ 
gierde 509 die Tante und den Füngling zum Brete hin. 

e Die ganze Gefellfchaft verfommelte ſich um die Kaͤm⸗ 
pfenden, als plöglich der Hageſtolz, vom Arzte überwunden, 
die Steine durcheinander warf. „Rein, rief er, „es ift 
zum Rafendwerden, da glaub’ ich mid) fo ficher, da hab’ ich 
Bauern und Ritter, auch einen Thurm noch, und jene Kös 
nigin macht mich matt. Go treiben es die Damen, fie bes 
fiegen den Bauer fo gut ald ben König, und den phlegmatis 
fhen Thurm eben fo wie den fanguinifhen Springinsfeld, 
Mich ärgert es nur, daß die Damen überall die Erften fein 
wollen, Gottlob, im Leben willen wir fie im Schach zu 
halten — aber juft im Schade, im Spiele, mülfen wir 
uns beugen. Verdammt! das Weib bleibe beim Strick⸗ 
firumpfe oder in der Küche, drehe Locken oder den Brat⸗ 
fpief, es wolle nicht hertſchen, es wolle fich nicht auszeich⸗ 
nen, es fei unfere Sklavin, und unfere Zuneigung zeichne 
fie aus.” 

„Pah, pah,“ fagte ein Anderer, „wir willen ja doch, 
was wir wiſſen.“ 

„Und dann,” fagte ein Wigbold, indem er am den 
Sageftolz fi wandte, „wenn ich Ihnen auch beiftimme, 
wenn wir auch Seren der Erde bleiben, fo geftehen Sie 
doch mit mir, daf wir ungeheure Egeiften find. Mir mas 
fen uns nicht nur die Herrſchaft über die Erde, fondern auch 
über den Himmel an. Wir fagen Gott, warum nicht 
Goͤttin? Ich glaube, das ewige Weſen ift eine Göttin, 

„Wie wollen Sie das beweifen ?* lachte der Arzt. 

„Weil der Mann der Herr der Erde, muß er auch der 
des Himmels und der Schöpfung fein? Das Herz des 
ewigen Weſens ift wie das eines Meibes, unergrimdlich, 
ohne Anfang, ohne Ende. Aus feiner Bruft quillt die 
Miſchſtraße, das ewige Wefen liebt unendlich wie das Weib, 
denn es Schafft ein AN aus Richts ; es haft unendlich wie das 


Weib, zerbricht im Sturm den Spiegel des Meeres, weint _ 


hunderttaufend Thränen, zerrauft den Bäumen die Haare, 
feine Locken, die Wollen fliegen verworren , und bald dar⸗ 
auf fingt es wieder ald Nachtigall aus allen Buͤſchen, 
fhmeichelt im Abendwinde den zerfnidten Blüthen, und 
ſchaͤmt fich im Abendrethe. Es putzt ſich gern, mit Sons 





b 
| w zu ſchlingen. Aber der himmliſchen Ahnu 
e 
b 





nen, Sternen und Megenbogen, ed läßt fich germ anbeten, 
vertöft oft den Würdigen und liebt nach feiner Laune — 
aber nein, es iſt doch Fein Weib, es ſchweigt ſchon zu 
lange. Da ſehen Sie, ich opfere dem Wise die Wahr⸗ 
heit auf.” (D. 8. f.) 


@orrefponden; 
Aus Stuttgart. (Fortfeg.) 
[Artn, Schebeſt als Fidelio,] 

Fidelio ift eine jener wunderbaren Partieen, welche bei der 
Mirelmärigkeit ebenfowohl, als bei der Senialitaͤt in gutem 
Eredir ſteden. Jenes, weil fie an und für fich unvermwuftlich 
find, diefes, weil fie durch ihre innere Vortrefflichkeit die Kunft 
des Darftelers in ein doppelt helles Licht fegen. Mir iſt «6 
nun allerdings viel häufiger begegnet, die Wahrheit der erften, 
febr felten dagegen die der zweiten Behauptung zu erkennen, 
Und freilih, welch ein Seſchoͤpf mühte auch diejenige fein, 
melde in den berühmten ®efängnißfceenen nicht eine große 
Wirkung bervorzubringen vermiöchte? Gerade bier ift dem eis 
genthuͤmlichen, bizarren Genie Beethoven's durch das Textbuch 
trefflich vorgearbeitet. Durch Leonorens bange Ungft, durch 
des Kerkermeifters erfhuiternde Erzählung, durch das grans 
dioſe Duett und vor Allem durch den fo unmittelbar ins fiefſte 
Herz fi einmwühlenden Gefangenendhor ift man gebörig vors 
bereitet, nunmehr in Floreftan’s Kerker das düjterfie, grauens 
vonfte Rachtbild zu erwarten. Und in der That, die Erwars 
tung, die wir bergen, ſteigt durch die Introduction zum jmweis 
ten Acte mit ibren tiefen, unbeimlichen, finnbeengenden, 
berjaufiöfenden Grabesfhauern zu einer furdtbaren Hoͤhe. 
&o ift nun der ſchwarze Nachthimmel ausgefpannt, ben der 

roße Meifter nöthig zu baden ſcheint, um die lichten Sternyüge 
einer urmenfcliden Melodien bernorführen, um feine allgewals 
tigen dramarifhen Blisfrablen ſchleudern zu fönnen. Wie 
unnadabmlich ichön wird nicht Leonorens Eintritt vorbereitet 
durch das Seheimnißvollſte, was je in Toͤnen gedichtet wor⸗ 
den ift, durch Floreſtan's Bifion! Ebenfo meifterhaft ift das” 
darauf folgende Duett, wo der ruhige, handwertemähige Tod⸗ 
tengräbergefang des Alten zu dem Ungebeuren, das fi in 


Leonsrens Seele ummwälzt, die wirktungsvoufßte Folie gibt. Nuns 


mehr ſcheint die Bifion fi) nad und nach vertörpern au wols 
len. Der arme ®tefangene ertennt zwar noch nicht die Gat: 
fin, aber er empfinder doch ihre Wirfung als die eines fegens 
dringenden Engels, — die zarteſte mufitalifche Situation, die 
fi denken läßt! Und welche unübertrefiliben dramatiichen 
Momente ſchließt micht zugleich diefes Terzett ein! Wenn 
Peonore dem Gatten das Brot reicht, fo ſcheint fi in der 
har die fühe, himmlische Melodie des: Euch werde Lohn in 
effern Welten — bereits als Slorien:Krany um . 
ng folgt n 
Hlichfte Prüfung. Mit dem Mörder tritt die Höde ſelbſt 
n. Das wilde Rollen ihrer Wurhgedanken, das tobende 
MWüplen ihrer blutdürftigen Geiſter, Rache, Grimm, geiferns 
der Hohn, — all das breitet fi wie ein Schlangenneft aus: 


einander und beengt furdtbar den Dufen des Hoͤrers. So⸗— 


meit mmfte der Meifter es haben; Naht, Kerker, Srab und 
Hölle mußten fich vereinigen. Run erft bricht aus den ſchwar⸗ 
zen Wolfen das ungeheure Songewitter hervor. Blip auf 
Bis ſchlagt ein bis zu den Worten: Toͤdt' erft fein: Weib, 
deren unfäglicher göttliher Gewalt der Ruf der Srompete nur 
mie ein irdifches Echo nachtlingt. Hier wäre nun wohl au 
ein bedeutendes Talent erlahmt, Allein die Sußragung, 
welche andere ermatrer, befeuert den Gentus erft recht. &o 
macht denn aud das Duett: DO mamenlofe Kreude — einen 
Eindrud, dem wenige andre dramatifhe Momente an bie 
Seite ju fegen find, Man hört die Erinnyen die chrinen 
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Shore fernebdonnernd zufchlagen. Die Wolfen jagen dem 
Horizonte zu,.durd ale Nigen und Spalten des Grfangnifies 
dringt eim munderhares Licht herein, und doch feinen Die 
vereinigten Gatten feines dußern Lichtes mehr ju bedürfen, 
Mo bar man je fonft diefe wolüftig —— Tenfolgen 
gebört, dieſen ſich ſelbſt übereilenden thmus, dieſe Mele⸗ 
dieen, die gleich —**8 Vögeln flattern und ſich wies 
der in feliger Mube in das filberglängende Gebüſch niederſen⸗ 
ten? Und endlich nun fieigt Ale an das bolde berubigende 
fitertiare Tageslicht herauf, danıit ale Welt in den Triumph⸗ 
gefang weiblicher Treue einftimme, — Wie gefagt, wer nicht 
gan, ven Gott verlaffen iſt, der muß bier Eindrud maden. 
Dober pflegen denn auch die gewöhnlichen Sängerinnen auf 
diefen zmelten Mer eine löbliche Sorgfalt zu verwenden, 
fie fparen ihre Stimmen auf den berühmten Schrei, fie ler 
nen das Meiden von Brer und Wein in fhidliher Weiſe 
ein und willen m’t dem Piftole gut zu mandvriren, Dem Ge: 
nius ift nun afl Diet, was den andern ſchwer wird, leicht und 
t fich bei ihm von ſelbſt. Er hat das hoͤdere Interefie, 

al dieſes nicht blos üÜberbaupt, fondern aud) charatteriſtiſch 
su tdon. Hier liegt die Sawicrigici Das jarte, liebende 
Meib muß von Anfang bis zu Ende —— werden. 
Und diee ift ee eben, mas unfere Kunſtlerin in volltommenem 
Maafie gelungen if, Da man fie früher meift in männlicher 
Kleidung nefeben hatte, fo durfte man mobl jweifeln, ob «6 
ihr gelingen würde, diesmal die bloße Verlleidung ſichet zu 
nüanciren, Ulein eben dies geſchah vom erften Auftreten an 
auf die ring & Meile, Das Weib war unverfenndar, aber 
doch nur in leiſen Andeutungen merftiih. Wine edie Echuc: 
ternbeit, eine Scheu ver zu maben Berübrungen, in der Rube 
ein träumerifches Werfinfen , in leidenſchaftlichen Momenten 
dagegen eine jutabrende Haft und judende Lebendigleit, ein 
Haud von elegifhen Schmelz im der Stimme, eine EI 
Undebütflichteis der Dewegung — all dies waren trefliche Kris 
terien. Und von diefer fdhönen Meiblichteit entfernte fie ſich 
den ganzen Abend bindurdh keinen Augendlid. Namentlich 
nicht im erften Rinale, wo Andre wohl wit ausgefiredien Ars 
men unter den Gefangenen umberwandeln, um Floreſtan zu 
fuhen, die Hände an Herj, Stirn, Mugen und Gent weiß 
® mwobin fonft noch — legen, als fonten die Leute abſolut mer 
ken, was fie thue. Min fi ſchon ift nichts gemeiner, ale ein 
folcher roh an den Tag gelegter geek ne ſolche Entbeis 
Hgung des Gemurbs, Hier war es gerade, wo unfre Künft: 
terin 6rfondere Mübrung bervorbracte. Sie ſuchte ſich den 
Stein größter Unbefangenheit zu geben, leiſe und ſchüchtern 


ich fie Durch die Reihen, indem fie irgend ein fonftiges Ges 
ft vorzudabe fen, ängftlich mufterte fie und nur vers 
ten die verfehiedenen Gefichtsige, mit den geiftreichften 


Abwecfelungen, und endlich gelangte fie nach durclaufener 
Meibe am die Mauer, an die fie ſich nun lebnte in einer Stels 
tung, die nicht Ichoner gedacht werden fann, gleich der Se— 
duld über einem Grabmonumente, wie Biola bei Shalfpcare 
gr, Diefelde zarte Innigfeit und jungfräuliche Würde bebielt 
auch den ganzen zweiten Mer bindurd bei. Das Annde 
bern an den Gatten, und die Scheu, feinem Dlide zu begegs 
nen, ann nicht Heblicher vorgeftelt, die Schmeichelsi gegen 
den Alten micht zarter gebalten, in die endliche Annäherung 
an den Gelichten micht mehr Tiefe des Gemmirbs, nicht mebr 
beimmifivole Verſchmelzung bödfter Wenne mit dem bitter: 
Schmerz gelegt werden. So war deun auch das leiden: 
chaftlicbe Benehmen gegen Pijarro vom ſchoͤnſten Moafe 
oflen, «6 ge Hr nur das Nötbige, aber dies 
fiber und Har, — der Ächtefte Beweis wah en Genies, 
Eben dadurch ficherte fi) denn auch ihr Kunftverftand für 


fo fhön 


‚ die größte recitirende Schaufpielerin verge 





| das Duett und das Finale eine überrafchende Kraft. Im 


Ductte namentlich emtfaltete fie obne irgend eine ſcheinbare 
er jene dirbyrambiiche Olutb, —8 daſſelbe vor⸗ 
getragen fein will, im Finale riß fie ſegat das ganze 
Derfonol mit fih fort, — Was nun den Gefang Insbefons 
dere betrifft, fo llegt zwar die Partie etwas wu böch für idre 
Stimme, Um fo mehr war die technifche Wollendung, Die 
Kiugbeit und Sicherheit ju bewundern, mit der jede its 
rigteit, nicht überwunden gu nennen, fondern gar feine Schwie⸗ 
feit w fein ſchien. Was aber noch weit mebr ift: Die 
ngerin, welde man biöber nur in der neueren italienifchen 
Mufit oebört batte, hätte uns nun gar wohl glauben machen 
können, daß fie niemals etwas Anderes, als Beethoven's Mus 
fit 4 babe: In der That dieſe an den genialften Ab⸗ 
wechelungen fo reihe, in mannichfaltigen Oedanten unerſchoͤpf⸗ 
liche, bald fehnfüchrig dabinfterbende, bald und bligende, 
diefe das Gefühl unmirtelbor aus feiner iefe gende, und 
feinen teifeften Nüancen immer mit großer Intenfität adds 
quare Mufit ſchien der Künftlerin angeboren, fie ſchien der 
nerbwendige und unmittelbare Ausdruck ihres Innern zu fein, 
Eeffen, wie die vom „Barbenbogen” vom ‚Wied 
alter Zeiten,’ babe ich niemals Deerboven’s fo wi vortras 
gen bören. Die Künftterin ſtand bier in fich gefehrt, den 
opf geneigt und fanft aufwärts arbogen, mel 3 
die linfe Hand in zartem Aufſtreben folgte, während die rechte 
auf der Bruft rubte. Man kann fib die Wirt denten, 
Einen ähnlichen Bauber legte fie in die Sielle: „Ich bin’s 
nur nod nicht fo gewohnt.” Solche Momente find deehalb 
weil man den Weg, auf dem fie wirfen, nidt ers 
kennt. &ie paden, wie Chamiffo ſagt. Sie treffen ohne Ber: 
mittlung des Äußeren Sinnes fogleib den innern, Wir ers 
kennen fie als netbmwendig und muüffen fie doch zugleich ans 
fRaunen, Doc wer wellte die Wirkungéeweiſe deh Genies in 
Worten bejchreiben ! War der San gany dem dargelieliten 
Eharafter, ganz dem boben Geiſte des Meifters gemäß, fo 
war es der Dialog in gleichem Grade, ft Annig und 
bedeutſam war Jedes, auch das unbrdeutendere, a en, 
die gleiche Sorgfalt überall bin vertheilt. Aber freilich Stel: 
“ 


\ Ien, wie die: „DO feine Stimme dringt zum fi 


— und die: „Da, ja! © gibt noch sine Borfchung!” — 
fotche Stellen find von einer Wirtung, nach welchet ſich auch 
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Hier iſt die Schröders Devrient, bier iſt die Schebrft 
unerreichbar. Sol man nun endlich pwiſchen diefen Ameien 
eine Bergleichung anftellen, fo ift anzuertennen, dafı bei der 
erften ſich eine größere Bude pitanter Momente finder; allein 
ich muß dieſe Rüde eine Ueberfüle nennen, und glaube, dab 
Fräulein Schebeſt in der vorliegenden [3 den richtiges 
zen Weg getroffen bat, indem fie «6 verficht, neben der forgs 
fättigften und geiftreihften Behandlung der einzelnen Theile, 
ugleich über das ganze Bild einen rübrenden Sauber edler, 
rjensreiner, gemürbvofler, zarter Weiblichteit au giehen; ein 
Bere, den ich allerdings an der Schröder nicht cher 
ie en lernte, ale bis ich ihn bei unfrer Künftlerin gefuns 


tte, 
(Die Bortfesung folgt.) 


BR RE SE 
Ein Hal. 
In Paris i —8 ein Dieter m aufgetreten und 
war mit einem 


rama im uscomique, betitelt: 
oni, nah dem —— der” ne Wu 


Stüd mißfiel, 
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Der Spieler. 


(Forıfegung.) 


„Die Damen werden Ihnen wenig Dank wiſſen,“ 
fagte Guftsy zum MWeiberfeinde, — „aber was kümmern 
Sie die Damen? Die Wahrheit wird Ihnen wenig Danf 
willen — aber diefe muß fie fümmern. Das Weib mag 
weder eine. Göttin, noch ein Engel fein — aber geben Sie 
zu, was der Menfch dem Menichen ſchuldig. Was heißt, 
die Weiber find unfere SHavinnen? Dürfen wir fie etwa 
ſchlagen, wenn fie uns nicht füllen wollen? züchtigen, wenn 
wir an der heifen Suppe und die Zunge verbrannt? Ja, 
da fagen die Männer, wir allein dürfen den Grofglodner 
des Ruhmes erflimmen , wir allein ung in Schlachten für: 
zen, wir allein den Lorbeerkranz erringen — und fieh da, 


bier drüden wir zärtlich eine weiche Hand, küffen dort und | 


liebaugeln am dritten Orte, hier erwartet uns.ein Schnürs 
leibeftipendium, dort zichen wir auf die Fenfterparade. Das 
Weib, fagen wir, verfhange fih hinter Liebesbriefen, kimpfe 


die Schlachten der Liebe und der Leidenſchaften, ziere ſich 


mit dem Mprtenfrange oder bete den Roſenkranz ab. Wenn 
alfo das ganze Weſen einer Frau auf Liebe befchränft if, 
warum tödten wir diefe Liebe? Wenn der Manu jedem 
S chnürleib nachtennt, warum zuͤrnt er, wenn fein Weib den 
freundlichen ‚Gruß, den zärtlihen Dändedrud, den glüͤ⸗ 
benden Ruf eines Freundes, freundlich, zärtlich, glühend 
ermicdert ? ”. 
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„Meinetwegen,’’ murrte der Hageitolj, „das Weib 
liebe fo viel es will, nur wolle es micht bereichen ? 

„Pah,“ braufte Guftay auf, was heißt nicht herrfchen ? 
Mas die Fauſt betrifft, kann das Weib es freilich nicht mit 
uns aufnehmen, es wäre lächerlich, ftünbe wieder eine Wlafta 
auf, die Rechte ihres Geſchlechts mit Schwert und Fanze 
gegen die Männer zu verfechten, nein, nein, — durch den 
Geist wird fi das Weib emancipiren. Die Zeit ift vor 
über, wo Nadel und Thränen die Warfen der Damen waren, 
wo fie nut in den Staatsangelegenheiten des Derzens, in 
einem Ringe, in einer abgeſchnittenen Lode ihre Welt ſuch⸗ 
ten. Kennen Sie die Dudevant, den O'Connell der Da: 
men? Stredt fie nit die Fühlhörner Ihres Geiſtes aus, 
alles das zu berühren, alles wieder am fich zu reifen, was 
der Mann biübifch dem Weibe geitohlen? An Eigenjchafs 
ten des Herzens, an Gemuͤthlichkeit und Hingebung, ſteht 
das Weib hoch über ung, num waͤchſt aud der Geift immer 
mehr, und die Männer werden — 

„Ach, gehen Sie doch, ſagte der Hageſtolz, Herku⸗ 
les und Achill blieben auch im Weiberrot und am Spinn⸗ 
ade Helden; aber Weib bleibe immer Weib, wenn es 
auch kurze Haare und Sporen trägt. Wenn Fhre berühmte 
Madame Dudesant ebembürtig wäre durch den Geiſt den 
Männern, den Dichtern ihres Volkes und aller Völker, 
brauchte fie dann in Tracht umd Geberden, fogar im Nas 
men das Bild eines Mannes zu affectiten? Sagen Sie 
ehrlich.“ 
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„Da, ba, ha, lachte Guſtav, „und merken Eie 
denn die ungeheure Ironie nicht, die in der Masterade bie 
fes Faftnachteipieled liegt, Eben, fie weiß ed nur zu gut, 
die herrliche Frau, daß fie durch ihren Geift mit den Mäns 
nern auf gleicher Etufe ficht, und daß es eine laͤcherliche 
Genugthuung Letzterer ift, duch Tracht umd Geberden, Anz 
aewöhnungen und Ungezogenheiten ſich höher zu ſtellen — 
auch diefen Sieg will fie ihnen nicht laſſen, und fo fest fie 
den Hut eben fo keck zur Seite, wie ein Mann, und ihre 


Meitgerte pfeift durch die Luft, und fie bläft den Cigarren⸗ 
dampf eben fo gur im bie Lüfte, wie der erſte beſte Petits 


Maitre. Ja, „es gibt ftarfe Geiſter in dem Geidlcht”’ — 
das hat der deutfche Dichter Quther gefagt, alles regt fich, 
und die Frauen emancipiren ſich felbit. Mer kennt nicht 
Deutfchlande Aſpaſia, die berühmte Rahel? Wie in den 
Frühlingstagen Griechenlands ſchaͤmten ſich auch jegt im 
fturmbewegten Zeiten die größten Männer nicht, das Knie 
vor ihr zu beugen, Sa, diefe Fran verftand es, die wilder 
ften Geiſter zu bändigen, und „in jedem Menfcen das 
Kind wieder herauszufinden.” Ja, theild war fie größer 
noch ale die Franzöfin, denn fie mufte nicht nur gegen bie 
Selbſtſucht der Männer antämpfen, ihrer himmlischen Sen» 
dung fellte ſich auch noch das Borurtheil drohend entgegen 
— fie war eine Füdinz aber wenn fie fprach, dachte man 
gewiß nicht, daß ihre Vorfahren an den Ufern Babels ges 
weint, und wenn fie, ein verföhnenber Engel, mitten in die 
tebenden Elemente trat, dachte man gewiß nicht, daß ihre 
Vorfahren den Chriftus and Kreuz gefchlagen.” 

„Um Gott,‘ fagte ver Grämlihe, „wie kann mur 
ein Dichter fih zum Bayard der Frauen anfwerfen? Les 
gen fih nicht die Frauen wie Eifenfchellen ums rollende 
Mad der Begeifterung? Mas litt der gute Sokrates? 
was Boron und Bürger?” 

Guſtar zudte bier fihtber zufammen, „Nur zu 
wahr,’ feufste er, „und doch gab es eine Frau, die eine 
große Dichterin war, ohne es felbft zu willen, bie ihren 
Dichter auf Erden mehr liebte ald den Gott im Himmel, 
die ihm anfpornte zum Geſange, deren einziger Wunſch es 
war, ihren Gatten ben unfterblihen Meiftern beigefellt zu 
fehen, und als fie freilich im Wahne glaubte, — Sorge um 
Haus und Hof drüdten ihm nieder, — fie märe die Kette im 
Nade feiner Schöpfungen, that fie das Ooͤchſte für ihn. Sie 
liebte ihm fo innig; aber der: Wunſch, den Dichter der Ewige 
keit zu erhalten, überflügelte in ihrem Herzen die Liebe zum 
Gatten; fie fagte oft, man muͤſſe ihm unausfpredlich wehe 


Meſſer will der Herr hier Aepfel ſchaͤlen. 


| ginge, 
geſtoͤtrt mit dem Geliebten fprechen zu Können, meinte Toni, 
Guſtar folle ihr vorlefen, und der Juͤngling folgte ihr in 








fie nahm den Dolch — — — Berichtet die Geſchichte et⸗ 


was Hehnlihes von einem Manne? find wir ſelbſtſüchtige 


Thoren fähig, und zu opfern? Kennen Sie denn das herr: 


lichſte Weib nicht, Das je anf der elenden Erde wandelte, 


kennen Sie Charlotte Stieglig niht? Was it der Tod der 
Selden und Maͤrtyrer gegen die Selbflaufopferung diefer Frau? 
Menfchen, ftiegen fie zu Göttern auf, für die Menſchheit 
find fie geſtorben — fie flieg eine Goͤttin zur Erde nieder, fie 
ftarb für einen Menfchen, den fie unendlich liebte — und 
das ift mehr. Ich weiß micht, ob ich Sie überzeugte; aber 
fragen Sie mich wicht weiter, ich fühle es tief, daß ih 


| nicht mehr antworten kann.’ 


Hier wandte er fich zufälig um, und fuhr mit einem 
Schtei des Entſetens zurüd, Tomi fand vor ihm, ein 
Meſſer blinkte in ihrer Hand. 

„Da hat Dir wieder Deine Phantafie einen tollen 
Streich geſpielt,“ lachte der Arzt, „es ift ja nicht Char: 
fette Stieglig, es if meine Tochter Toni, und mit dem 
In der Dipe 
des Geſpraͤches merkteft Du nicht, wie fie eintrat, und wie 
fie ganz erbaut war von Deiner falbungsvollen Rede,’ 

Die Tante lispelte ihrem Bruder zu, daf fie dem blons 
ben Orgler, ber ihr noch verfpredhen, ordentlich zu werden 


und eim Amt zu fuchen, recht lieb gewonnen. Sie Hopfte 
' Guftav ganz gemürhlicd auf die Schultern umd ging in bie 


Kühe, um nachzufeben, ob denn Alles ordentlich zus 
Die Säfte fingen wieder zu fpielen an. Um ums 


die Rebenftube, 

Er zitterte heftig. 
das Maͤdchen. 

„Banz wohl, ber bift Du auch heiter, Tomi? 

„Wie koͤnnt' ich auch,“ ermicderte fie, „ich traf Dich 
ja nicht zu Hauſe.“ 

„Defto beſſet,“ fagte Guſtav, als ihn Tomi befremdet 
anfah, „waͤreſt Du heiter, möchte ich nicht gern, ein &e- 
freut, zwiſchen Deine Träume treten. Toni, id mar 
nicht offen gegen Dih, Du Seilige, kannſt Du mir vers 
geben, wirft Du den Eünder nicht von Dir ofen? Du 
* uk fragend an? Du verfichft mich nicht? Es 

it wie Allen, die mich lieben, ich habe mich bisher 


„Iſt Dir nicht wohl? fragte 


| a nicht verſtanden.“ 


Er zog ein verfiegeltes Paquet aus ber Tafche und 


; drüdte es ihr in die Hand: 
thun, um jhm in ſich ſelbſt zu fördern, fo opferte fie fh ihm, - 


„Verfluche mich nicht — ich war nicht offen gegen Dich; 
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aber ich konnte micht andere, Ich gehe jest fort, ſuche 
Dich von der Geſellſchaft loszumachen, lied, mein Tagebuch 
wird fagen, mag ich litt umd lebte, Deine Thränen wer 
den ewig in meine Eeele brennen — aber ich konnte nicht 
andere." 

„Ich verftehe Dich nicht,” fagte ängftlich das Maͤdchen. 

„Toni! mod) liegt die Welt fo ſchoͤn vor Dir, umd ich 
fol fie zerftören ? 

Er warf den Mantel um, ging einige Male auf und 
nieder, als fimpfte er mit dem Zweifel, ob er reden folle 
oder nicht. Das Mädchen folgte zagend mit jedem Blicke 
” jeder feiner Bewegungen, plöglich blieb er vor ihr ſtehen, 
zog bligfchnell aus der Manteltafche eine Maske heraus: 
„Toni, kennt Du diefe Maske? 

Sie zudte krampfhaft zufammen, Thränen hatte fie 
nicht — aber der Tod fchien an ihrem Herzen zu nagen, 

„Toni! keinen einzigen tröftenden Blit? kein Wort 
der Vergebung ? ” . 

Sie winkte ihm, fortzugehen. Er empfahl ſich eilig 
bei den muntern Gäften, und blieb dem Arzte, auf die Frage, 
warum er ſchon ginge, die Antwort fchuldig. 


May fagte Guſtad zu Haufe, Toni wäre da gemefen, 
die Mütter ergoß fich in Lobeserhebungen über das Maͤd⸗ 
den, und überlich fi gern dem Gedanken an ein Liebes: 
verhältnig zwiſchen dem beiden jungen Leuten, Sophie 
dachte wahrſcheinlich an Iſidor. Der Vater war ſchon zu 
Bette. Noch ſpaͤt in der Nacht guckte die beſorgte Mutter 
durchs Schlüſſelloch, ein heiliger Friede mit allen feinen 
Weihnachtsfteuden z0g in ihre Bruſt, als fie fah, daß Gu⸗ 
flav im Bette lag, Der Arme fchlief nichtz bie ger 
opferte Heilige war fein einziger Gedanke. 





Toni fügte Kopffchmerzen vor; fie war wirklich 
frank, ihe Hetz drohte zu zerfpringen. Sie nahm die Par 
piere und ſchwankte in ihre Kammer. Der böfe Vogel ift 
fort, dachte der Aryt, mum legt fie ſich fchlafen, daß fie 
“ feine Lieder im Traume höre. „Wenn er ſich nur erklärte, 
wenn er nur ein Wort fagte, wenn er nur erft ordnungs⸗ 
liebend geworben und ein Amt erhalten hätte,‘ ſprachen der 
Alte und die Alte zu einander, als die Geſellſchaft fort war, 
„fo könnten bald Hochzeitsfackeln angebrannt werden !’ — 
Das Mädchen las die ganze Nacht in ihrem Todesuttheile 
und meinte, las es wieder — und war gefaft, 


1% 











Tags darauf erhielt Guſtav einen Brief durch die 
Pot: „Geliebter! ich habe Dir nichts zu vergeben — 
Du konnteit nicht anders, Was it mein Schmerz gegen 
die Qualen, die fo lange Dein edles Herz zerriffen? Um 
elf Uhr, wenn Altes fchläft, wartet Deiner 

Deine Toni.’ 

„Wenn Alles fchläft,“ wiederholte dumpf der Juͤng⸗ 
ling, — „Engel! mein Leid, das Herz Dir gebrochen zu 
haben, wird nimmer, nimmer fchlafen.” 

(Die Bortfeuung fotat.) 
&orrefponden;:. 


Aus Stuttgart. (Fortfeh.) 


[drta, Schebeſt ats Norma.) 
GSeſchmüdt mir dem vorgedachten prachtvollen filbernen 
Kranze, von tobendem Jubel empfangen, erſchien Fraͤui. Schr: 





beft wenige Tage darauf ale Norma. Bon diefer Borftels 


lung nun aber rin ins Einzelne ausgeführtes Bild gu ent« 
werke, darf ich nad blos pweimaliger Vorftelung nidt was 
gen. Der Reichthum an dramatifchen Moriven, wie ſchon die 
Role fie bietet, ift zu groß, der trefflihen Momente find zu 
viele, oder beffer: alle diefe zabllofen Momente bilden eine fo 
ununterbrochene Perlenfhnur und über das Ganze iſt eine fo 
volendere claſſiſche Einheit ausgegofien, daß es fafl unmoͤg⸗ 
lich ſcheint, ein foldhes Kunftwert kritiſch zu perlegen. Doc 
kann ich nicht unterlaffen, wenigftens auf «einige Partieen 


' Am Borübergeben aufwertfam zu machen, die mir vielleicht 


ufällig eben befonders lebhaft vorſchweben. Dahin gehört 
m erfien Acte die Art und Weiſe, wie Norma das Belennt: 
niß Mdalgifens anbört, In einem engen Geberdenkreiſe ſich 
bewegend, weiß bier doch die Künftlerin eine Unendlichkeit 
rinchelogifher Motive zur deutlichiten Anſchauung ju bringen. 
In der gegen Sever gefchleuderten Anklage liegt eine vernich⸗ 
tende Gewalt, Die edle Gehalt wird bier zum Macheengel. 
Hier ift befonders folgende Bermerfung zu machen. Eines 
der ſicherſten Kennzeihen für den Unterfchied zwiſchen dem 
blofen Talente und dem Genie befteht darin, daß erfteres mei⸗ 
flens alle feine Karten auf den Tiſch legt und den Beſchauer 
bis an feine Srenjen, wenn nidt gar über diefe binausführt, 
legteres dagegen auch hinter dem Hoͤchſten, * ndften, 
was es gibt, immer noch einen tiefen, gebeimnißvolen Hin⸗ 
tergrund offen läßt, als wäre ihm dort noch eine ganze uns 
fihtbare Schaar verbündeter Geifter jur Huͤlfe bereit, Geine 
Wirkungen feinen daher jedes Mal auf noch größere hin—⸗ 
judeuten, die e6 nur am diefer Stelle verfhmäbt. Es gibt 
mit vollen Händen, und doc vertrauen wir ſicher darauf, 


daß es immer noch ebenfoviel übrig behalte. Eben deshalb 


umgibt die ** des Genies eine eigenthuͤmliche Utz 
moiphäre, die feine innere Welr gleihfam ins Unendliche mie: 
derfpiegelt. Daher fommt 4. B. der eigentbämtliche Eindrud, 
den die Lectüre des Macherh macht. Wir ſehen nicht allein 
beide Gatten, wie fie fih zum Morde vorbereiten, fondern 
wir feben zugleich die ganje Natur in furdtbarer Berwir— 
rung, wir hören den Fluͤgelſchlag der Furien, wir hören das 
KHobdngefchrei der Höfe und glauben den Blut: und Moder⸗ 
geruch unmittelbar zu empfinden. Diefe daͤmoniſche Gewalt 
nun (um Gocıbe's treffendes Wort ju gebrauchen) mannife: 
flirt fi nirgends fo ſinnlich mächtig, als bei den Kunftwer: 
fen, die ein dramatifches Genie vor unfern Augen bervors 
being. Als Zeugniſſe bierfür find das gedachte Finale und 
die Unfangsfcene des weiten Aets (mit den Kindern) in der 
Kuffaflung unfrer Künftlerin anzuführen, Aus der Gene, 
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welche die Kataftropbe enthält, und welche unbedingt als ein 
bis auf den Hein Punkt hinaus vollendetes dramariiches 
Meffterftüc gepriefen werden darf, bebe ih nur Einiges ber: 
vor, weil es zu einer facdienliben Brmertung Anlaß gibt. 
Einmal nämtich babe ich auf die Art und Weile aufmerffam 
ju maden, wie Norma ihren Vater bittet, fi der Kinder 
anzunehmen, fodann auf die Art und Weiſe, wig fie ſich end⸗ 
lic dem elenden Sever wieder juneigt. Hier nämlich * 
fie den feinen Zug an, daß fie ihm im Anfang zwar an die 
Bruft finft, aber ohne die berabhängenden Arme zu 28 
erft allmälig aberwindet fie die beilige innere Scheu vor dem 
Sreulofen und magt Au auch zu berühren. Bei der Bitte 
für die Kinder aber weiß ich faum zu fogen, worin denn nun 
eigentlih-bier das wunderbar und unmiderftchlich Ergreifende 
pe si babe. Selche Ruͤhrſeenen finden fi in alen Belir 
ni’fben Opern. Die Sängerinnen fallen auf die nice, tar 

en bülflos mit den Händen und fallen aus dem Seſang in 
as Weinen, Kunftgriffe, die ihre Wirkung nie verfeblen, bes 
fonders wenn Ades gehörig übertrieben und verzerrt, wenn 
recht geſtoͤhnt, gezerrt, nappt und geroͤchelt wird; wie 
wir dies bald nacdber von Frl. van Haffelt als Giulictta 
faben. Der Effeer nun aber, welchen Fraͤul. Schebeft an 
diefer Stelle bermorbrachte, war ein ganz eigener. Eine tiefe 
Zodtenftilie lagerte ſich Uber das überfülte Haus, eben jenes 
Zeichen der Unertennung, welches Iffland für das köftlichfte 
erflärt, Und worin lag nun wohl die Urfade? Die Künft: 
terin made diefelben "Geberden, wie auch andere in folden 
Fällen fie u machen gewobnt find, freilich dutchaus nur mir 
dem fie vor allen ihren Kunftgenoffinnen gang eigenthümlich 
auszeichnenden «dien Style, mit dem ihrer Natur eingebore: 
nen claffifben Maaße. Wlein der große Unterſchied zwiſchen 
ihr und den gewöhnlichen Belte lag num in beiden Momens 
ten in Folgendem: die rührenden Geberden, der cigenthünz 
lich modifieirre Gefang erſchlenen bei ibr einmal nicht als et⸗ 


was Gemactes und Berechnetes; ſodann erſchienen fie nicht 


als die Hauptface, nicht als der eigentliche Hebel der Mübs 
rung, vielmehr als bloße Äußere Seichen und Träger eines 
viel tieferen, unurittelbar aus der Seele quelenden @rbalts; 


fondern nur die viel maͤchtigere aus dem Innerften fommende 
Mirfung vermitteln. Auch bier baben wir denn wiederum 
ein Kriterium des Genies gegenüber dem bloßen Talente. — 
Wenn «8 nun aber nicht wohl angebt, den Gang der dramas 
tiſchen Entwiclung in diefer Dorftelung kritiſch zu reprodus 
ren, fo darf um fo eber auf erwas Anderes aufmerkfam ges 
macht werden, wage zwar junächft Nebenſache zu fein ſcheint, 
in der That aber wichti geaug iſt. Ich meine: die Behand⸗ 
tung des antiten Schieters. Bedenktt man, welche von Mir 
nute zu Minure neu ſich ergeugenten Schwierigkeiten aus eis 
ner foldyen Belleidung in einer fo umfangreichen, fo leiden: 
febafrti bewegten Mole ſich ergeben, fo darf man. billiger: 
weife nit mebr fordern, ale daß die Darftelerin uberbaupt 
and ſchidlich und angenehm darin zu bewegen wife; man 

af gufrieden fein, wenn nur tinfiöhe und Verſtoͤße vermie⸗ 
den werden. Um fo dankbarer aber muß mon «6 denn auch 
anertennen, wenn das Genie mit dem, was Andern befchmers 
lid) und burdevof ift, fogar fein beiteres Spiel treibt und 
wagt dies zur Erreihung feiner ſchoͤnſten Triumpbe benust. 
Ind hier iſt denn der Dt, zu bemerten, Daß umfre Künfties 
rin von der Narur mir einem doͤchſt intenfiven plaftiichen Ta: 
lente begabt iſt, welches fie durch das ſorgfaltigſte Studium 
zu einer flaunenewertben Hoͤhe geſteigert dat, In der That 
darf man behaupten, daf fie in diefer fo großen Partie, fo 
fange fie auf den Bretern war, unermüdlich ein Köftliches 


die Außere Erſcheinung folte nichts an und für ſich gelsen, \ 
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Bild auf das andere folgen ließ, aber freilich feines wieder 
fo, als folte es an und fib etwas bedeuten, fondern alle 
nur als getreuen Auedruck des jebesmaligen inneren Auflans 
dei. Bar met ndmtte ds Zi je ung 
trat in der Reibenfolge diefer töntiden Brmälde nicmals 
Füde ein; eins gebar immer mieder das andere. Auch 
diefer Beziehung ift wieder auf das Anhoͤren von 
Beichte zu verweilen; fodann auf die Art, wie fie_ben jers 
tnirſchten Sever mit dem gejüdten Schwerte langfam um: 
wandelt, auf die Urt, wie fie das Volk berbeiruft, auf das 
beiligiarte Spiel mit den Kindern, auf den ſchoͤnen 
fie einmal die befhämte, Enieende Adalgifa fo in ihren 
er a 
er auf die grandiofen Bilder, we .on ubebett 
der Kleinen Anratset. Bon diefer feltenen Kunft yicht (ei 
ae 
n den Enjem en auch ihre Mitfp t 
eiftwollen Gedanken einzugeben, daher denn diefe auch mies 
eng, wenn fie mir ihr * fpielen baben, fo yiemlich verwan⸗ 
Mas ich bier bemerft babe, ik ein il, 
competen 


efen, die Enden mehrerer Künfte zufammenfaffenden Genies 
beurkundet. DE) 





Notiz; 
[Letires Wan voyageur par G. Satd,] 

Seit langer Zeit ift wohl fein Buch erfchienen, das rinen 
ſelchen Schas von tiefen und großen Gedanken ‚mir 
Stanz und Neichrhum der Sprache verbindet, als bieLettres 
d’un voyagenr par George Sand. Wir günftig man auch 
ſchon von der Berfoferin. der Marquifin Dudevant denken, 
wie boch man ihr Genie ſtelen, wie bejaubert man von ib» 
rem Vortrag fein mochte, — in fotcher eo 
bat man diefen Genius noch nicht — 
gen aus —— verſehen in die ’ 
reiche Wirklichteit diefes Wunderbodens. 
Tallenrand ift ein firdmender Unwille, mit Barben und Auf: 
— ee 
ern könnte. e n Geſe 
Tieffinn bebandelt, in welchem man 2% die ee 
als die Unfhuld und Picblichfeit bewundern mi Mad. 
Dudevant, deren literarifches Anfeben und fd: ſcher 
Rubm ſich in der legten Zeit durch die Mnerfennung der 


verichicdenartigften Geiſter, und in gleichem 

alles, was man von ihrer on und ihren Ecidfalen er: 
fahren fonnte, zu dem böchiten Gipfel erhoben bat, jeigt ſich 
in diefen ‚Briefen als eine Frau, in welcher die Dichtung der 
Sappbo und die Weisdeit der Diorima fi verbunden daken. 
Schade, daß dieſe Mufit ihrer Träume, Plaftit ibrer 
Orhanten, Birfe wilde beit 1 are 5 * die 
anfıe Herjensglu \ n a 
dem franzöfifeen Be ’ dem Ja Buch in 


welcher bier jeder Ausdrud da din fremden Iriom, 
in ai 348 uͤbertragen müßte Bettina ſich 
entſchl eben, bier Ucderfegerin ju wollen! U 
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Der Spieler, 


(Bortiegung.) 


Er Uhr war vorüber. Des Mondes Strahlen ſchau⸗ 
ten fragend durch die Fenfter, ob fein Menfchenauge trauere, 
und malten die Wände der Käufer wie ernſte Leichenfteine, 
Buftev und Toni ſaßen wie zwei Todte nebemeinander, 

„lady mir und meinem Leichtſinne,“ ſchrie der Juͤng⸗ 
ling auf, „ein Herz habe ich gebrochen, ein frommes uns 


ſchuldiges Herz, tändelnd habe ich den Frieden Dir zerftört, 
ich ahnte nicht, was ich that, und ahnend konnte ich es do 


nicht unterlaffen.‘* 

„Fluche Die nicht felbit, Geliebter,“ fagte das Maͤd⸗ 
hen, „und hätteft Du auch mie eim freumdliches Wort zu 
mir gefprochen, ich hätte Dich doch geliebt, heiß, innig, 


ewig. Als ih Did zum erſten Male ſah, war ich fchen | 


Dein; ein Herr, konnteſt Du über Deine Sklavin gebies 
ten. So ein Gemiſch von Menih, Engel und Teufel 
hatte ich noch nie geſehen. Nie fagteft Du zu mir: Ich 
liebe Dich — aber auch mie: Ich liebe Dich nit! Nie 
ſchlugen Deine Lippen diefe ſchmale Brüde, auf der ich im 
die Arme des Lebens, des Todes eilen ſollte. Was Huchft 
Du Dir? 
Sinne, mein allzumeiches Herz. Sei glüdlih mit Alpine, 
Du biſt ein edler, hochberziger Menfh, Du konnteft micht 
andere. 


Dein. Ich fühle es lebhaft in meiner Bruſt, der Rauſch 


Ich allein Hage mich an, meine beraufchten | 


Wenn Du auch verheirarhet bift, bin ich do | 





der inne macht nicht die Liebe aus, ich bleibe dennoch 
Dein. Eich nicht fo ſtart und bleih, es wäre mein Tod, 
wenn Du dieſe ftille Verzweiflung mit Dir nähmeft, fie hin⸗ 
über trügeft in die Bruft Deines Weibes, wenn ih mid 
hemmend legte an die Flügel Deiner Dichtung.’ 

Suftav ſaß wie ein Steinbild da, fie aber umſchlang 
ihn mit wilder Heftigkeit, der Brand wuchs auf ihren 
Wangen, ihre Bufen wallte, fo hing fie hinfterbend mit brens 
nenden Küffen an feinen Lippen. Bald aber rannem ihe 
Thränen über die abgehärmten Wangen, und mit gebroche⸗ 
ner Stimme fang fie ein Lied zur Guitarre ; 


So bdüfter figt im düftern Zimmer 
Ein liebewarmes Mägdelein, 

Und ſchaut hinaus, und feufzet immer 
In des Sewoͤlkes Racht hinein: 


Yüngit blaute noch fo fehön der Himmel, 
Ih nahm die Perlen, nahm den Kranz, 
Im bunten, fröhlichen GSewimmel 

Mid, zu ergeh'a in Spiel und Tanj. 


Da wird «6 trüb’, da firdme es nieder, 
Da fig’ id traurig und allein, 

Die febönen Perlen berg’ ich wieder, 

Und au den Kranı in meinen Schrein, 


Sind das, mein Herj, nicht beine Klagen ? 
Du flieht in namenlofer Pein 

Die dunteln Augen aufgefdjlagen 

In eine srübe Beit hinein, 
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Yüngft ſchien fo mild des Gtüdes Sonne, 
De wollte mit der Liebe Aranı 

Und mit der Perlenfhnur der Wonnt 
Di ſtuͤrzen in des Lebens Zonj. 

Da truͤbt ſich plöglich dein Entzüden, 
&s wird dir dd’ im engen Haus, 

Der Sorge ſchwwere Wolfen drüden 

Den heißen Duell der Shränen aus. 


Laß fahren Luſt und Spiel und Taͤme! 
Laß fahren Traum und Sonnenſchein! 
Der Liebe Schmud, des Friedens Kränze, 
D, birg fir in ben Kodtenfchrein! 


„Das it Dein Lied, Geliebter! ahnteſt Du damals, 
daß Du es auf mic; gedichtet, es ift mir bas liebite, das 
thenerfte vor allen — ich habe es mit meinem Herjbiute bes 
zahlt.’ 

Sie erhob fich und fchwankte zum Zenfter. Er hörte 
ihre Seufzer, wie ein Fieberkranker, dem im Hirn bie toll 
fien Phantafien fputen, folgte er ihr, Ju namenlofer 
Sehnſucht breitete er nach ihr die Arme aus, fie aber fand 
ſtark und gefaßt vor ihm da, ihre Blicke ſtrahlten, fie füßte 
den heiligen, ewigen Sceidefuf der Entfagung auf feine 
Lippen — fie hatte mit den Freuden der Erte ſich auf im 
mer abgefunden, 

„Bas mir Dein Tagebuch anvertraut, es wird mie 
über meine Lippen fommen, a, ich will ſelbſt an meinem 
Vater zur Lügnerin werden; aber willſt Du auch mir ein 
Dpfer bringen ? 

„Speich, fordere mein Blut, mein Leben.“ 

„Buftav, ich muß mit Dir verfprochen werden, muf 
Deine Braut heißen; aber nur zum Scheine,“ fagte fie 
wehmütbig laͤchelnd, als er fie fragend anblidte. „Du reis 
feh jest fort, mein guter Vater warter nur, bie Du Die 
erlärk, bis Du um mich anhält. Wenn Du fortgingeft, 
ohne Dich zu erklären, wie tief würdet Du ihn fränfen, er 
weiß, daß ich Dich unausfprechlich liebe — wie tief fänteft 
Du in feinen Augen! Ab, und auch auf mid wuͤrdeſt 
Du ein drohendes Gewitter heraufbeihwären. Du kennſt 
die Abfichten der Tante mit ihrem Neffen — der Vater will 
mich verforgen — und wenn fie ewig in ihm bringt, und 
wenn au Du fort bit. — Zwar mein Herz iſt gebrechen, 
es it gleichviel, wer die Scherben aufhebtz; aber, ad, ih 
würde jeben andern Gatten namenlos unglüdlich machen, 
So beift es aber: ich bin Deine Braut, und alle anderen 
Dewerber werben abgewiefen, fo heißt es: Du kehrſt bald 
wieder, um mich heimzuführen. Sprich, o fprid, Dein 





bimmlifdhes Ja. So, nur fo kann ih Dich ſtets rein und 
innig lieben.” 

„Und wenn ich nad) einem Jahre wieberfchre — ich 
fann, ich barf ja Dir nimmer angehören. Werd' ich nicht 
dann erft im den Augen Deines Vaters ein Berworfener 
feinen? Haͤufe ih dann nicht Schmach und Schande 
auf Dih? Er hat fie verlaffen, wird es heifen.” 

„Furchte nichts,‘ erwiederte dad Mädchen mit halber 
Stimme, „in diefem Fahre kann fich noch viel, fehr viel 
ändern. Ich kann ja meinem Water dann fagen, daf ich 
Dich nicht mehr liebe — nein, nein! das könnte id) nimmers 
mehr — aber, ich fühl’ es tief, es wird fich vieles ändern." 

„Toni,“ fagte der Juͤngling beweat, „wenn Deine 
Tante fiegen follte, wenn Du an einen fremden Menfchen 
gefettet, der Dich nicht verficht, Dein Leben verweinen 


| würdeft, mäfte ich micht verzweifeln, wäre ih micht Dein 
Mörder? 


„Laß und then, was wir nicht ändern Können, es 


‚ wurde und ein trauriges Loos befchieden — nur Alvinen darfit 


Du angehören — ich werde mit meinem Water fpredhen, 
am Abende vor Deiner Abreife — werte ih Deine Braut.’ 

Er reichte ihr ſchweigend die Hand, Es ſchlug Eins, 

„Hoͤrſt Du, Geliebter, es ift die Stunde, wo die Tode 
ten wieder in ihre Graͤber fleigen. Laß uns fcheiden. Cie 
um ſchlangen ſich imnig, ihre Seclen fchliefen auf den Fippen 
ein, Sie geleitete ihm bis zur Treppe, hielt feine Hand 
feft im der ihrigen, und fah ihm bebend ins blaffe Antlig, . 
Ein ungeheurer Schmerz malte fi in ıhren Bliden — aber 
ſprechen konnten Sie nicht. — Eie ſchieden. 





„Siehſt Da, Vaͤterchen,“ fagte Toni zu ihrem Vater, 
„als ihe jüngft dem Spiele fo eifrig nachhingt, habem wir 
viel und Vieles mit einander geſprochen.“ 

„Der Schalt lad Dir alfo aus einem Liebesbuche vor,“ 
lächelte der Alte, 

„Er ift nur zu fhüchtern, Dir das zu geftehen, was er 
mir geftanden. Uebermorgen reiit er ab. Du wunderſt 
Dih? Auch feine Eiterm werten fich wundern. Ich will 
es Dir nur fagen, er hat ein Amt erhalten, er reift in ges 


heimen Angelegenheiten des Hofes. In einem Jahre kehrt 
er wieder — ich allein nur weiß darum — wir,“ feufste fie, 


„haben kein Geheimnif mehr vor einander. Du fol 


; les veranftalten. Uebermorgen Abend lade alle unfere 
| Freunde, 
ihre wildeften Schlachten! Ach, Vater, es will mir fat das 


Wein, Spiel, Muſik, Tam, die Freude ſchlage 


Serz jetſpringen.“ 
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„So verwirklicht ſich mein fehönfter Traum, mein eins 
siger Wunfch auf Erden, Did am feiner Seite glüdlidh zu 
ſehen. Komm an meine Bruft, Du liches, einziges Kind, 
verjümge mich durch dem füßen, jungen Athem Deiner Ser 
ligkeit. Ich achte micht den gelben Goͤten, vor dem die 
Menſchen im Kothe fih wälzen, — fonft wäre nimmer die 
reiche Erbin des armen Raufmannsfohnes Gattin geworden, 
Du bift mein einziges Gut und Habe, Dein Gluͤch liegt 
mir am Kerzen, Du liebft ihn — er fei Dein. 

Toni konnte vor heftigem Schluchzen nicht reden, fie 
eilte in ihre Kammer, an der Tante vorüber, die ihr mit 
großen Augen nachſah. 

„Was thateft Du dem armen Kinde? fragte fie 
aͤngſtlich. 

Die Freude trägt ihr das Herz ind Auge, der einzige 
Bunfh ihres Herzens ift erfüllt. Schweiter, der blonde 
Drgler ift orbnungsliebend geworben, ein einträgliches Amt 
ift ihm aus den Wollen herabgefallen. Küche und Keller 
werden aufgethan, hört Du? Beige Deine Künfte, 
übermorgen wird Toni Braut, umb wenn er von feiner 
Reife wiederkehtt — ift Hochzeit. Alte, dann werden 
wir allein im großen Haufe figen, ich will dann firiden 
und ſchwahen lernen — und Du magſt im Hippokrates lefen. 





Der legte Tag mahte heran. Wie mit einer Bluts 
ſchuld belaftet, irrte Guſtav in den Strafen umher, nir⸗ 
gende Ruhe und Raſt. Erhigt fam er nach Haufe: „Els 
tern,” tief er, „ich bin Bräutigam ! 

„Bir willen es fon feit zwei Stunden,“ fagte freus 
big die Mutter, „hier die Einladangslarte vom Arzte.“ 

„Iſidot wird auch dort fein,‘ lispelte ihm die Schwe⸗ 
fter zu. 

„Ja, Du wirft ganz glüdlich werben, fagte Guſtav, 
„ich halte, was ich verfprach, — ganz glücklich,” 

„Und Du? 

„Ich,“ feufjte er mit halber Stimme, „‚träumft Du, 
Mädchen ? “ 

„Wie kannſt Du auch daran zweifeln? fprach halb⸗ 
böfe die Mutter. 

Der Bater war indeß nachdenkend auf und nieder ges 
ſchritten, und ald Mutter und Tochter feclenfroh in bie 
Mebenftube gingen, noch fo Manches zw verabreden und 
die felichen Gewänder zu ordnen, faßte er ernſt die zit⸗ 
ternde Hand feines Sohnes: „„Buftav, es ift kein Faſt⸗ 
nachtsfpiel, zu dem Du jest Dich vorbereitet, ein unheil⸗ 
ſchwangeres Dunlel liegt ob Deinem Treiben und Stre⸗ 





ben, ein Duntel, das mich ſchon viele Seufzer gekoftet. — 
Toni ift fo fanft, fo herzendgut — verdirb fie nit! Binde 
kein Gefhöpf an Dich, das durh Deine Verſchloſſenheit 
unglüdlih wird, früher oder ſpaͤter. Bedenke es wohl! 
Wann wirft Du einmal offen fein, Guſtav? Wann wirft 
Du wieder rein und ſchuldlos, ein guter Sohn, vor Deinem 
Water fichen? Wann werden wir erfahren, was Dich hin 
und wider treibt 7” 
„Heute noch, guter Bater, heute noch. 
(Die Hortfegung folgt.) 


Eorrefpondben; 


Aus Stuttgart. Forte.) 

[Grin Schebeſt als Aice,] a 
Auf das wildleidenſchaftliche, tragiſche Nachtbild der 
Norma lieh die Künftlerin das deitere, Fonnighefke, anmutbts 
volle Dild eines normänniihen Landmädchens folgen. Im 
Srunde ift die Wlice nichts als ein Abſtractum, der perſo⸗ 
nifiirre Schugengel, das gute Princip im Stuͤde. Go habe 
ich denn auch die Role zu meinem Leidweſen oft genug dars 
eſtellt gefehen. In dieſer Auffaſſung nun aber war alles 
Innlihstoncet, naturwahr, natiorielgetreu. Schon durch ein 
gludlich gewähltes Koftum fcheinbar verkleinert, bewegte ſich 
die Künftlerin durchaus als eine lebhafte, gemandıe, jumellen 
ſchalliſche Franzöfin; naiv im Yusdrude der Gefühle, L 
den leiſeſten Schein von Biererei oder Derbdeit. Neben mäds 
chendafter Schuͤchternheit zeigte fie eine angenehme Bertrau⸗ 
lichkeit mit den ihr verwandten Naturen und wußte dagegen 
ben inneren unabmendbaren Schauer vor der Nähe des bölen 
Dämons in den mannicfaltigften Nüancen ausjudrüden, 
Ja, anfangs war fie fo hübn, diermit fogar einen leifen ko— 
mifchen Unftrich, der vortrefflich wirkte, gu verbinden, In den 
Unnäberungen an Robert und bie Prinzeffin wedhfelie immer 
die Scheu des Landmadchens mir siner gewiſſen 5 
gen Zuthulichteit auf eine reijende Weiſe ab; zugleich war 
dem Betragen dirfen boden Perfonen gegenuber das gegen 
ihren Bräutigam meilterbaft modifichrt, Die Ubmechslung 
von Gonntagss und Werkttagslaune, wie fie bei ſolchen Pers 
fonen in derlei Werbäliniffen fo liebensmürdig naturlich if, 
wurde vortrefilich ins Licht gelegt. Durch diefe launige Kinds 
lichteit ſchien aber fhon in den erfien Acten, namenılid in 
der Näye von Bertram, das hohe Bewußtſein von dem wich⸗ 
tigen Bwede ihrer Sendung —— fo weit durch, als noͤthig 
mar, um dem anmutbigen Ebaralter eine ſuutlich bedeutſamt 
Unterlage zu geben, Der dritte und fünfte Act boten dann 
aber erft Gelegenheit, was bieher nur angelegt war, jur vols 
len Reife zu bringen, Sie tritt an dem Kreuze mit heiters 
ſter Unbefangenhelt auf, an nichts denkend, als an das Stel: 
dichein des Dräurigams, In kindlicher Ungewöhnung drebt 
fie ib, als file ihr das Schiner'ſche: Dem lieben Gone weich 
nicht aus, findft du ibn auf Tem Weg — eben ein, eilig & 
en das Kreus um und verrichten Inieend ein Gebet. Sie 
2 die Stufen hinan, um nach Raimbaut zu ſchauen und 
ihn zu rufen, Sie bar bis jeſt noch feine Ahnung von der 
tiefen Bedeutung der huiligen Stätte, worauf fie flieht. Wie 
ein teichrfchwebender Schmetterling gautelt fie darum ber, 
Ya fie fieigt wicder derab, läuft hin und wieder und zeigt 
nichts, als Berdriehtichteit über das Ausbleiben des Erwartes 
tn. Der Vortrag des Liedes iR einer der öfllihflen Mos 
mente. Hier it ein Analegon zu dem, was bie Maler dops 

pelte Bewegung nennen und fo hoc anfchlagen. Denn 
dend Ulice in dem Gefange mit ganzer Gele gegenwärtig ju 
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fein ſcheint, taͤht fie den Ausdtuck der getduſchten Erwartung, 
der immermiederkchrenden Hoffnung, der Berdrieklichteit über 
das Worten, des Unmuths über den Außenbleibenden und 
der feifen Verſvottung ibrer ſelbſt, fie läße ein gewiſſes uns 
widtürliches ftetiges Aufborchen aller Ginne fortwährend nes 
benhirgehen. Sie ironifirr bier den Eompeniften und gibt 
feiner Compofition «ben hierdurch einen neuen Reiz Die La⸗ 
den; namentlich benupt fie nämlich dazu, rechts und links fich 
umjufhauen, wobei fie nur unmidtärlih und felbftvergefien 
fortzefingen, malt der Seele aber gan; mo anders ju fein 
ſcheint, und frönt dann fogleih den Schluß der Strophe mit 
einer der anmutbigften naiven Wendungen, Wenn nunmehr 
Bertram erfcheint, fo vermittelt fie den Ucbergang in in 
tbos wiederum ber flug durd eine ans Komifche ſeht fein 
ftreifende mäddenbafte Bangigkeit. Gie weiß fofort den 
Kampf der bocberzigen, ibrer Palcht fi bewußten Seele 
mit den Hindernifien, die in Seſchlecht, Stand, Eriehung 
und Gemobnung liegen, febr Isbendig zu verfinnlihen, un 
an; almälig, Schritt für Schritt, mit bewundernewertber 
Klordeit und Sicherbeit laßt Me nach und na den ſittlichen 
Ernſt über die aͤußere Diddigfeir den Sieg gewinnen. Nun 
fliegt fie zum Kreuſe empor, befeelt von innigem Sottver⸗ 
trauch, durdiglübr von dem edelſten Bewußtſein ihrer Here 
eneretnigkeit. Sie triumpbirt einen Augenblid, ibr Seſang 
telhr der weißen Taube, die unter Gcwitrerwolfen im legten 
Sonnenfradte ſcowebt. Wenn bierauf Bertram feine Dro- 
dungen aueflößt, To ift es ein böchft geiftreicher Gedante von 
ihr, daf fie ſich mich mir phufifcher Gewalt, wie andere thun, 
vom Kreuge berabzichen ldfr; vielmehr Idft fie den Dämen 
einige Schritte vom Kreuze entferne rubig verbarren, fie [baut 
ſtier nach ibm bin, läßt mach und nach den Kreuzſtamm los, 
old bräce ihr ale Kraft, ſteigt Stufe für Stufe herunter, 
immernsätter, immer bebender; und fo iſt es nun, als bärte der 
Dämen mir wingnerifcher Gewalt fie in feinen Banntreis ges 
jogen. Gewik eine der glädtichften Ideen. — In diefer 
Scene macht fi nun auch wieder, mie leicht zu ermwarten, 
das plaftifche Talent der Künftlerin in einer Füde fehöner 
Bilder geltend. Sie bat bier im Koſtüm keinen Croft; ihr 
Moteriot berubt einzig in einem Holzſtamm und. zwei fteiners 
nen Stufen, — und dennoch zu welchem Reichthum von 
Stellungen und Bewegungen weiß fie dieſe fo einfachen Mits 
tel zu verwenden! — Am fünften Were erfcheint die Ulice ges 
woͤhnlich erwas lacherlich, eim Voos, das fie freilich mir Ro⸗ 
bert und Bertram ıberlt, Denn wen follte micht das viertel 
fründige Hin⸗ und Herjerren, und wen micht diefer börliche, 
urmürbine, Ihmwacterfige, über alle Maaßen rechricaftene 
Teufel ergegen? Diefer Sefahr wußte jedech unfre Künftleria 
ar gut versubcugen, dadurd nämlich, daß fie in die fonft 
d Peinlich Scene eine ſeltene dramatiſche Lebendigkeit brachte. 
Sie verftend ihr Ringen mit Robert immer wieder neu zu 
moetiriren. Namentlich Aber benupte fie das Vorzeigen und 
endlihe Vorleſen des Briefes dazu, den einfaden Zuſtand 
Durch die mannichfaltigften Ubwechslungen iu beichen. Bus 
gleich fparte fie erſt auf diefe Scene das völig fiegreiche Ders 
vorbredbeh des treuberjigen Edehmurbe, der firlichen Erbaben: 
beir ibrer Seele auf, fo dak man, bierven überraicht und bins 
sonen, leicht das Unpaffende der übrigen Handlung vergefr 
n.fonhte, — Ich babe Fräul, Schebeft weder als Ems 
neline, noch als Mofine gefeben; aber, auch abgefeben ron 
den —858— Berichten aus Karierube, glaube ich aus der 
Darftlung der Alice, worin dic Grundelentente jener beiden 
Molterr liegen, (ließen zu dürfen, daß fie dieſelben vortreff⸗ 
Ti geben werde. (D. 8: f.) 


— 





— — — — — — — — 











Notizen. 


„ [Bingarrni.] 

Singareli, den die franzöfifhen Journale fhon mehrs 
mald todt fagten, und ber in der mufitällichen Melt im der 
That früber jodt war, als er ftarb, it num wirflich geftorben; 
Er hatte das Unglüd, länger als fein Ruhm ju leben, er fah 
fib rom Roffini und Bellini überflügelt, nach Feine „Romeo 
und Siulietta“ fragte niemand mebr. Bingareli wurde be 
tanrılih von Napoleon fehr begünfiigt, wofür der Eomponift 
der Familie Napoleon treu anding; er ſchrieb auf Mirar's 
Tod eine Eantafe, jebod, die nenpolitanifche Regierung 
in afen Eremplaren vernichten lieh. Er flarb als Director 
des Eonferratoriums zu Neapel. Unter mehreren religidfen 
Eompofltionen hat er aud rin Miferere geſchrieben. 





[Lady Worgan.] 

Mir berichteten bereits, dak Fady Morgan, die Schrift: 
fleücrin des Whiggiemus, erblinder tft Die englifae Re 
sierung bar ihr eine Penfion von 300 Pfd. ausgewirtt, Ins 
tereflant ift, was Varnhagen dv. Enfe in feinen Dentwürdige 
teiten über fie fagt. „Us Miß Omenfon — dufert er — 
zeigte fie frud in ihren Romanen ridfe Sluth des Herzene, 
hoben Adel der Seele, geiftvole MWelstenntnik, großen Nas 
turfinn. Ms Lady Morgan reiste fie mande Feindſchaft durch 
die Areibeir ihrer Denfart und die Dffenbeit ihrer Aeußerun⸗ 
gen. Liebe fir ihr Volt und and — fie it eine Irländerin 
— heißer Antdeil bei defien Unglück und Bedrocung, befeelt 
obne Ausnabme ale ihre Schriften. Ihr darftellendes Talent 
ragt weit vor dem ibrer Rivalen empor, an Wärme, Raſch⸗ 

1, an Tiefe und Wahrbeit des Sinnes,” 


[Der nurdomerifaniie ‚‚Unbefonmte,'’] 

‚Unter diefer Ueberſchrift berichtet die Algen. Zeitung aus 
Bürich, daß der Werf. des Legitimen, des Bieren, der Lebens: 
bilder aus beiden Hemiſphaͤren ıc. ſich mehrere Jahre in Zus 
rih aufgebalren, mo er, obſchon ein Mmerifaner von Gtburt, 
feine Werte in deutſcher Spracde ſelbſt ſchrieb, und daß er 
jept nach feiner Heimath zurüdtehrt, wo er feine Darſteüum 
gen eig Mu aus dem Deutfcen in feine Mutterfprade 
par zu überfegen gedentt. Ein feltenes und in folder Husr 

ebnung noch nicht vorgekommenes literariſches Phänomen. 
Seine Mutterſprache iſt natirli die engliſche. Auch if der 
Ball ſelten, daß eine literarifbe Anenymitaͤt ſich fo lange er: 
bite, denn die Wermurbung, daß Follentus der Verf. jener 
Schriften fei, wäre bei Annahme jener Nachricht falih. Diss 
fer Autor begann feine Laufbahn in Deutſchland mir einem 
politifhen Werke: Die vereinigten Staaten von Nordamerifa, 
nach ihren politifdhen, religisfen und —— Verhaͤlt⸗ 
niffen betrachtet. Er nannte ſich €. Sidons, Bürger der B. 
St. von R.:U.; allein Sidons war ein fingirter Name, 


[Beurmam.] 

Eduard Beurmann war im Winter in Paris und vers: 
kehrte viel mir Boͤrne. Jetzt ift von ibm in Frankfurt ein 
Buch erfchienen: „Börne als Charakter und in der 
Literatur,” das die Refultate feiner Unterbaltungen mit 
ihm zufammenfaßt, Der franffurter Telegrapd brachte in 
feinen legten Nummern, neben mehreren intereflanten Artifeln, 
von Beurmann einen Aufſatz über Edermann und Gocıbe. ' 
Diefes Journal verdient, feiner auegtzeichneten Haltung mes 
gen, die vole Uufmerfjamteit des Pubticums, 





Leipzig, Drud von J. 8. Hirſchfetd. 
(Hierbei das Inteligenjblatt Mr, 6.) 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt 


Sonnabends 


We Hier angezeigten Bäder und Meuffatien find bei mir 


pänctichite ausgeführt werben. 


— 6 — om 17. uni 1837, 


in erhalten, und wird jeber mir zu ertheilende Auftrag auf das 


Leopold Voß in Leipzig. 


ö— — — —— —— ⏑— 


Die 
achte Originalauflage 
dee 


Eonverfations - Lerikons 
vollſtändig in 12 Wänden, 


md in einem neuen Übonnement in mo: 
natlich erfcheinenden Bänden. 


Es gereicht mir gu großem Vergnügen, den zahlreichen 
Subſcribenten auf die achte Auflage des Eomverfations:Peritons 
anjrigen zu lönnen, daß mit der eben ausgegebenen 24ften 
und lebten Tieferung das Wert voltftändig geworden Ift. 
Wohl hätte Ich gewuͤnſcht, die achte Huflage ſchneller zu been: 
digen, aber Hu Intereſſe des Publieums glaubie Ih nichts ver: 
fäumen zu dürfen, was dem Werte, zum Vortheitse gerelchen 
founte, und die forgfälrigfte Redacthon, die ih mir 
jur Pflicht gemacht, geſtattete bei der karten Auflage kein 
ſchaelleres Fortfhreiten des Druds. 
Seit vielen Jahren jum erfien Mal ift das Converſa⸗ 
tions:Lerifon wieder voll kändig in allen Buchhand⸗ 
langen zu dem Subferiptionspreife von 
16 Thlr. für die Uusgabe auf gutem Drudpapier, 
24 Ihr. auf feinem Säreibpapier, 
36 Thlr. auf ertrafeinem Velinpapier 

zu erhalten, 

Obwohl diefe Preife algemein als äußerft billig ans 
eıfannt find, fo darfte doch für Viele die Anſchaffung des 
Werts auf einmal zu ſchwer fallen. Um mun den Bänfden 
folder Buͤcherfreunde moͤglichſt zn entſprechen, habe ich mich 
entiäloffen, 

ein neues Abonnement 
auf die achte Auflage des Eonverfatiouss Peritons eintreten iu 
laffen, und 


monatlich von 1, Juli biefes Nahres an 
einen ganzen Band zu dem Preife von 1 Thlt. 8 Gr. für - 
bie Ausgabe auf Drudpapier, 2 Thlr. auf Schreibpa— 
pier, 3 Thlr. auf VBelinpapier, jn verfenden, wonach fi 
alfo die Yusgabe auf rin ganzes Jahr verthellt. Goflten Yes 
mandem nod längere Termine wünfdenswerih fein, fo 
ift jede Buchhandlung in den Stand gefeht, fie zu gewähren, 
und da die achte Muflage vollftändig erſchlenen iſt, fo Tann ih 
ia allen Fäden die größte Puͤnttlichtelt in der Ablleferung 
zuſagen. 

Leipzig, Im Mai 1837. 

F U. Brodbaus. 


Bei Georg Ioayim Soͤſchen In Leipzig iſt erſchit⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu bejichen:: 


Das Leben in feiner Blüte, 
Dder 
Sittlichkeit, Chriſtenthum und Erziehung 
in ihrer Einheit, 
Bon 
Prof. Dr. 5. 9. C. Schwar;, 
Grofdersogiih Badiſchem geheimen Airchenrathe x. 20, x, 
gr. 8. Preis 24 Rihlt. 3 3.45 Ar. C. M. 4 8. ihn. 
Das vorliegende Werk ift der Schwanengeſang des menige 
Tage mach Beendigung des Druckes verewigten gefeierten Ver⸗ 
faſſers; es bilder ein ſchaͤbbares Vermaͤchtnitz für jeden Ger 
bildeten. Denn nit nur der Lehrer, der Mann vom 
Bade, befonders aber au Bäter und Mütter fins 
den bier einen Schag von Erfahrungen über Erziehung nieder: 


gelegt, mic ſolche mur aus der Feder des Neftors unferer Päs 
dagogit Riefen konnten. 


Polytechnisches ‚Centralblatt, 
3. Jahrgang für 1837, No, 18 — 23, mit 
23 Abbildungen. 

(Der Jahrgang 3 Thilr. 12 Gr.) 

Ueber die Art, wie den durch Unschlitt- und Talg- 
sehmelzereien verursachten Unannehmlichkeiten abzuhelfen 
ist, von d’Aroet, — Ueber die Alaunfabrikation in Val- 
inunster (Moselle), von Grourelle.— Peclet's KEmaillir- 
lampe, — Ueber .das Härten ‚des Eisens, von Meyer. — 
Ueber verbesserte Methoden, Kohlen zu brennen. — Ueber 
die Verkokung desSteinkollenkleina zu St. Etienne und Rive- 
de-Giers von Gervy und der magern Steinkolhlen im Creu- 
sot von Nailly, — Daphyn's Percussionsschloss. — An- 
wendungen des Caoutchouc, in Nordamerika patentirt. — 
Maschine zum Wurstmachen. — Gezogene kupferne Röhren 
ohne Lötlung von Mignard Billinge. — Schützung ei- 
serner Klammern gegen den Rost, — Brocchi überLeucht- 
gasgewinnung aus Pechöl, — Ueber die Concentration des 
silberbaltigen Bleis durch Krystallisation nach Pattinson's 
Methode, von Le Play. — Ueber Knallpulver - Fabrikation 
und die Mittel, sie möglichst unschädlich zu machen, von A. 
- Chevallier. — Dürrenberger Eisenbahn. — Literarische 
Nachweisangen. — Hick's Dampfkessel zum Brotbacken.— 
Cox’s patentirte Gallenseife.— Perkins’ Apparat zu künst- 
licher Krzeugung von Kis. — Anwendung von Sumach, Bi- 
chenrinde, Hopfenstengeln und Torf zum Biaufärben,— Die 
Befuhrung der petersburger Kisenbalın. — Die drei artesischen 
Brunnen zu Ober-Dischingen. — Hertetendy’s Methode, 
artes. Brunnen zu bohren. — Eiserne Schornsteinröhren, — 
Dampfschiffahrts-Gesellschaft zu St. Petersburg. — Piobert, 
über dieKraft des Schiesspulver.— Kanäle und Eisenbahnen 
in den vereinigten Staaten, — Jetzige Preise der Dampfina- 
schinen. — J. Martin’s verbessertes Aullösungsmitiel füs 
Caoutehouc. — Cockerell Hogan’'s Verbesserungen in 
der Verlertigung von Hüten und Mätzen.— Cazal’s Regen- 
und Sonnenschirme. — Neues Schiffssignal. — Rankin's 
Lampe. — Die Erhaltung des Kupterbesihlogs der Schiffe - 
Pontifex’ Abdampfapparat für Zuckerfabriken. — Gerben 
mit den Wurzeln, Stämmen und Arsten des Brombverstranchs, 
— Allen’s Verbesserungen an Piunofortes mit eisernen Rah- 
men. — J. Bates’ Syrupfilter. — Bradford's Lampe. — 
Mason's Verbesserung ia der Gewehrfabrikation. — Ma- 
ster's patentirte Anchovie-Rasenz — Fr. Marquardt, die 
englische Schlagmascline (beating-mill) für Leinwandappretur. 
— James Bullougl, Verbesserungen am Handwebestuhle 
und an dem Maschinenwebstulle, — Wests Düse für 
Schmiedefruer. — Die Schlitienbahn des Obersten Bjelos- 
selskij-Bjeloserskij in St, Petersburg. — Siche:beits- 
pfeifen für Dampfkessel von Hoh und Barre. — Trocken- 
apparat für Caoutchouczeuge von Goulding u. Brackett. 


— Verlutene des Getöses der Ambose beim Hämmern. — 
Charles Vignoles über den Oberhau der Eisenbahnen, — 
W. J. Curtis über Eisenbahnen. — Beschreibung der Presse 
und Fournirschneidemaschine, welche zu Fabrikation der 
Grabmayer'schen Steinfourniere gehören, von J.H. Bern- 
beim, — Arthur Morin’s Versuche an Wasserrädern mit 
ebenen Schaufeln (Straubrädern) und an Zellenrädern, — 
Pickel, Banconducteur zu Wesel, über Senkung verschie- 
dener Dammmmnaterialien. — Caovtchoukkerzen von Dr, Birk- 
beck. — Verbesserungen im Giessen messingener Schrau- 
benmuttern, — Die Liverpool- Manchester Kisenbahngesell- 
schaft. — Fafchamp's Wasserhebungsmäschine. — Maschine 
zum Biegen der Radfelgen, von Reynold's. — De Pam- 
bour, über Admission des Dampfes beiDampiwagen, Krüm- 
mungen und schiefe Kbenen bei Bisenbahnen. — Adam 
Burg, über die Stärke und Festigkeit der Materialien, — 
Eisenbahn von London nach Birmingham, — Lambel's 
Bericht über die der Soci&tt d’encouragement. vorgelegten 
Dynamometer. — Verbesserungen ia der Uebertragung von 
Kupferstichen, Mustern u. 5. w. auf Holz, Metall und an- 
dere Materialien, von Potts, Marchin und Bourne, — 


‚Neue französische Reissfeder, 





Dei J. U. Mayer in Aachen iſt fo eben erſchienen und 
In allen Buchhandlungen ju haben : 


Die heimlihe Ehe. 


Roman von Charles White, Verfaſſer von Her— 
bert Milton 10, ıc. j 
Aus dem Englilhen 
von 


€, Richard, 
8 Drei Bände. Preis gebeftet 4 Thaler. 

Den geiftreihen Berfafler lennt die deutſche Lefewelt bes 
reits aus feinen: treffliden Romane, Herdert Milton. Bon 
felnem neuen Werte fagt eine geſchaͤßte engtliche Beirfprift: „Es 
ift alcht fo romantiſch, als die Schdpfungen von Walter Scott, 
noch fo poetiſch, als die von Bulwer, aber es enthält Eigens 
thümiihleiten, Vorzüge und Schoͤnheiten, die bei feinem der 
beiden Borgenonnten angetroffen werden. Diefe Bände ent: 
balten eine treffende Schliderung des englifchen Lebens -afer 
Stände und einen großen Relchthum echt brisiiher Perfön: 
ticket, Ein befferer Roman dieſer Urt ward no nicht ges 
ſchrieben. 








Ein neuer Roman von Penferofe, bei A. Wiens 
brad in Peipjig verlegt und an age Buchhandlungen fo eben 
verfandt: 


Die beiden Albertd oder der 


moͤopath. 
3 — 8. 3 —— 18 Gr. 


uud In diefem Werke des rühmtichit befannten Verf, 
jeigt ſich wieder ganz die vortrefflide Darftelungesgabe, bie 
Lebendige Sprache uud der treffende Witz, der das Gemuͤth zu 
erbeitern, die Reit zu fürgen und im gebildeten Familienkrelſe 
Stoff zur angenehmen Unterhaltung zu geben weiß. 

In demfelben Verlage erſchien auch zugleich von der rübhms 
lift bekannten Bert. Milbelmine Lorenz ein höchſt Ins 
tereflanter Roman: Die Reiſe nah Mom. 2 Thle, 
8. 2 Thir. 8 Br. 





3ur Hebung 
der 
FAranzöfifchen Sprace 
für 


gebildete Mütter und Töchter, 
für 
Erziebungs«- und Lehr-Anftalten, 
it erfchlenen : 
Conseils 


a ma Fille 


par 
Bouilly 
Bearbeitet 


und 
mit einem Wörterbuch verfehen 
von 
Profeffor G. Kißling, 


Hauptietzrer an der Meal · Auftait zu Heübrenm und öffentichen Lehrer 
der framzoſiſchen Sprache an dirier Anflalt und an dem Gymenafurm 
daſeibſt. 


? Bändchen, elegant geheftet 1 Thlr. fühl, 1 81. 45 Kr. 
tbein.; rob 72 Br. fächf., 1 31. 36 Kr. ıbeln. 

Unterricht und Uebung in der franzöfilden Sprache find 
für Muͤtter und Töchter jeder gebilderen Familie, für die Ans 
ftalten, welchen die Letzteren anvertraut find, ein weſentlicher 
und unerläßtiher Begenftand, befonders in jegiger Beit, mo 
die Sprache durch fo bebeutungsvole Ereigniffe und Bezichuns 
gen gefteigertes Intereſſe gewonnen dat und für manche ders 
felben das Binde⸗ und Lölungemittel geworden if. Dennoch 
befigen wir in Deutſchland nur wenige Uebunzsbücher, welche 
für dieſe Sphäre bearbeitet wären und noch menigere, welde 
ibre Beſtlumung für diefetbe erfülen. Es bar fi alfo der 
Hier Verfaffer, welcher ale Stufengänge im Unterrichte der 
franzöfifgen Sprache in eigener Wirkfamfeit und Erfahrung 
durdgegangen, welder durch die Herausgabe mehrerer theore⸗ 
tiſchen Werke: feines Leſebuchs zum Ueberfehen aus 
dem Deutſchen ins Frangöfifhe für Unterricht und 
eigene Uebung, feiner mit unbedingtem Vorzug aufgeneurs 


menen Bearbeitungen von Florian’s Guillaume Tell, Numa 
Pompile, Voltaire's Charles XII. u. m. a., feinen Beruf‘ 
vor den: größern Publicum bewährt hat, ein unverfennbares 
Berdienft erworben, Inden er das vorliegende Werten, wels 
ches als Rath und Mufter von edler Weiblichkeit fon In ſeit 
nem Mutterlande nad kurzer Belt neun zahlreihe Auflagen 
erlebe bat, für das Bedürfniß von deutſchen Lehranftalten, 
von Muͤttern, die in Unterriht und Belehrung ihrer Töchter 
Beruf und Genuß finden, von Lehrerinnen, welche fih dazu 
beftimmr haben, fo bearbeiter har, daß Entwicklung bes ſitt⸗ 
lien Gefuͤhls, praktiſche Lebensanſichten und der Relchthum 
von andern Kenntniſſen, welchen es einſchlleßt, nut der Erlers 
nung der Sprache glelch laufen; während die Legtere, durch 
feine eigenthüwliche Methode, feinen beifpiefofen Fleiß und 
feltene Faßlichtelt im der Erftärung, auf eine Weile gefördert‘ 
und befeftigt wird, weiche bis jegt noch in feinem KHülfämittel 
aeboten ift. 

Wir machen uns daber zum befonders angenchnien Aulie⸗ 
gen, auf diefe Erſcheinung aufmerklam zu machen und werben 
die Anwendung det Werlchens auf jede mögliche Weife zu bes 
günftigen und zu erleichtern ſuchen. 

Heldelberg, April 1837. 

Auguſt Dfmwald’s 
Univerſitaͤtebuchhandlung. 





Bei Leopold Voss in Leipzig ist so eben erschienen: 
Geometrische Analysis 
enthaltend des 


Apollonius von Perga 
Sectio rationis, spatit und determivata, nebst einem 
Auhange zu der letztern. 
Neu bearbeitet von Dr. Georg Paucker. 
Mit 9 Kuptertafela. gr. 8 2 Tülr. 8 Gr. 





Bi H. 2. Brönner in Franffurt a. M. find er⸗ 
ſchlenen und in alen Buchhandlungen zu haben: 


Lord Byron’s works, 


complete in one vol. The 3d. edit. conside- 
rably augmented. 
Mir 1 Kupfer. 51 Bog. Inıper. 8, cart. 
Preis 8 Fl. 45 Ar. oder 5 Thlr. 

Es find weder Koften noch Mübe geſchent worden, um 
diefe 3te Frankfurter Ausgabe der Werke Boron’s In rinem 
Bande, des Dichters würdig und feinen immer jahlreicher 
werdenden Verehrern und Leſern erfreulich ins Publicum zu 
bringen. Alles was ſeit dem wricheinen der 2ten Auflagt aus 
feinem Nachlaß bekannt wurde, ift nun hinzu gekommen und 
an den paffenden Orten eingefügt. Durch jwedwäßlafte Ans 
cıdnung, sin etwas größeres Formar, vorzüglich ſchoͤnen Drud 


und Papier, wurde, neben durchgängiger Correcthelt, bei diefer 
neuen Auñage die moͤglichſte tppograpbifhe Elegany erreicht. 





Durch ale Buchhandlungen find ju den herabgeſehten 
Preifen zu bejichen: 


Biographien deuffcher Elaffifer, 
herausgegeben von Dr. 9. Döring. 

W. von Börhe's Leben. Mit einem Facſimile. 
Neue ergänzte Ausgabe, 16. 16 Gr. Jetzt 8 Gr. 
Belinp. 1 Thlr. 8 Br. Jetzt 16 Gr. Rachtrag 
dazu für die Befiger der frübern Ausgabe * Gr. 
Jetzt 2 Gr. 

J. G. von Herder's Leben. Mit deſſen Portrait 
und Facſimile. 8. geh. 1 Thlr. 18 Gr. Jetzt 
20 Gr. i 

Dafjelbe in 16. 12 Gr. Jetzt 6 Gr. Belinp. 18 
Gr. Jetzt 9 Or. 

F. 6. Klopftod’s Leben. Mit deffen Portrait 
und Facfimile. 16. 12 Gr. Jegt 6 Gr. 

U. v. Kotzebue's Leben. Mit deffen Portrait und 
Facſimile. 16. 18 Gr. Jet 9 Er. 

Br. von Schillers Leben. Mit deifen Portrait 
und Facſimilie. 8. geb. 4 Thlr, 18 Gr. Jetzt 
20 Gr. 

Daffelbe in 16. 12 Gr. Sept 6 Gr. 

Jobann Heinrih Voß. Dargeftellt nach feinem 
£eben und Wirken. 8. geh. 21 Gr. Jetzt 10 Gr. 

BVorftchende, mit größtem Fleiße nearbeiteten, Biogras 
pbien find als Supplemente zu den Werten diefer Elaffifer zu 
betrachten, und deshalb au im der Musftattung denfel: 
ben gleid. Gewiß wird jeder diefe Werke Beſihende auch 
die Lebensbefchreibungen der großen Schöpfer derſelben zu 
haben wünfhen, und es dem Werleger Dank wiſſen, daf er 
nun einen fo biligen Weg, um daju ju gelangen, eröffnet har. 

Leipzig, im Junl 1837. 


5%. Böhme, 

EEE HE ñ—— 

Un ale deutſche Buchhandlungen iſt fofort verfender 
worden: 

Der Brief. Minna. Der Barmberjige. Drei Er— 
sählungen von Henriette Hanke, geb, Arndt, 
geb. 1 Thlr. 0 Gr. 

Liegnig, den 27, Februar 1837. 
3. 8. Kudimey. 


Durd ale Buchhandlungen des Ins und Uuslandes iſt 
zu bezlehen: 

2. Reichenbach (Hoft. u. Prof.), Deutfhlands 
Faung ober praftifd:gemeinnügige Raturgeſchichte 
der Thiere des Inlandes. 1. u. 2. Licf. mit hun⸗ 
dert Abbildungen aller Säugthiere, zwei anatomi— 
fen Tafeln und einer Platte mit den Fäbrten der 
Jagdthiere, colorirt, a Licf. 16 Gr, (dwar 8 Gr. 

2. Reigenbad (Hofr. u. Prof), Rupferfamms: 
lung zum praktiſchen deutſchen Boranifirbude, 1. 
Lief. enthält: Keimung und Knospung, und zwei 
bundert und vier umd neunzig Gattungen der deut⸗ 
fhen Flora mit ihren Analvfen auf zwölf netten 
Kupfertafeln, & 18 Gr. 

2. Reichen bach (Hofr. u, Prof.), Der Hund in 
feinen Haupt: und Reben-Racen durch hundert und 
fünf und neunzig naturgetreue Abbildungen in 
Kupfer: und Stahlſiich dargeftellt, für Forfibeamte, 
Delonomen, Tierärzte und Freunde jenes nützlichen 

Thieres überhaupt, beſonders abgedruckt aus der 
praftifhegemeinnügigen Raturgeſchichte ıc, Zweite, 
durch volltändige Beſchreibung und durch ſechs und 
funfzig Abbildungen vermehrte Ausgabe. Lexikon⸗ 
Format, eleg. broſchirt a 2 bir. 12 Gr, fwar;, 
5 Zhlr. illum. 

Lelpziig, Monat Mai 1837, 
Wagner'ſche Buchbandluug. 

—— — ——— 

Ju der Nlcola'ſchen Buch⸗ und Papler⸗ Handlung in 

Stein (bei €, 3. Gutberlet) iſt erfpienen 

Schmidt, W. £. E. Dr., botaniſcher Wegweiſer, 
oder praktiſche Unterweiſung, zweckgemaͤß das Stu: 
dium der Botanif zn beginnen, die Zerminologie 
und Syſtemlunde zu ftudiren Pflanzen zu beſtim⸗ 
men, zu fammeln, einzulegen, ju trodnen und ein 
Herbarium anzulegen, nebſt einem Anhange, die 
näbere Eroͤrterung einiger ſchwierigen Pflanzen: 
familien enthaltend. Für junge Botaniker entwor: 
fen. 8. gebefter } Thlr. 

Wanderung und Heimkehr. Eine Didtung von Te: 
fhendorf. 8, gebefter + Thlr. 


Drud von Hirfgfeld. 





Montags 


VW 


TE 117. —— — 


den 19. Junius 1837. 





Berleger: Leopold Boß. 








Guſtav Schlefier, der deutſche Doctrinär. | 


Gurte Scälefier hat das Schickſal gehabt, für einen 
ultraliberalen Schriftiteller zu gelten, bevor er noch übers 


haupt ein Schriftfteller war, d. h. mit dem, mas ihn ins | 


nerlich befchäftigte, drängte, quälte umd erleuchtete, vor das 
Publicum zu treten. Man fprach von feinem „Deutſch⸗ 
fand und die Weltliteratur als einem allernaͤchſt erfcheis 
nenden Bude, in welchem ein lang erfehnter Gompler aller 
literarifchen Zeitfragen ſummariſch zu finden fein würde; 
auf das bloße Gerücht hin nahm Heine Gelegenheit, den 
noch ungebornen Autor öffentlich zu denen zu rechnen, welche 
für ihn Queue machten. Inzwiſchen it Guſtav Schlefier 
erſt jept mit einem eriten Bande „deutſcher Studien’ *) als 


Perfon in die Literatur getreten, und Heine würde gelegentlich 


wohl thun, einige erbauliche Betrachtungen darüber anzıs 
ftellen, wie aus einem ultraliberalen Ei ein fo hoͤchſt folider 
Vogel hervorkriechen konnte. Es war für Guſtav Schle⸗ 
fier ein durchaus unverdientes Schidfal, zu Heine's Queue 
gezählt zu werben, man follte ihn feierlich loeſprechen von der 
Anklage, fih irgendwie mit Heine gemein gemacht zu haben 


und dem Drange der jugendlichen Welt zu huldigen. Sprit | 


ihn fein Gewiſſen nicht frei, fo muß. die öffentlihe Stimme 
ihn von jenem Vorwurfe reinwafchen, denn zur Begründung 


*) Dberbeutfäe Staaten und Stämme. Vom Standpuncte 
tt beleuchtet von Buftav Schleſier. Stuttgart, 
? 








folder Anklage fehlt es diefem foliden Polititus an allem 
Uebermuthe des Geiſtes, an aller Freiheit der Gefühle, an 
allem Rauſch der jugendlichen Luſt. Diefen greifenhaften 
Doctrinär könnte man eher kanonifiren als verdaͤchtigen; 
man follte ihn, ein langes Drdensband um den Hals, durch 
das Land Altwürtemberg führen, in Proceffion von Gemeinde, 
zu Gemeinde, man follte ihn der würtembergifchen Stadt: und 
Dorfiugend ald Erempel vorftellen und ſagen: feht hier einen 
deutichen Juͤngling, der vor lauter Weisheit entjeglich alt ift! 
— Ad, an dieſem greifen Juͤngling lernt man recht, wie viel 
werth die Tugend ift, und wie mit ihr der Muth und die 
Dffenheit der Seele, die frische Luſt des Herzens und alle Tu⸗ 
genden des Geiſtes zu Grabe gehen. D, eine Thräne Dir, — 
o Du, fo früh ſchon Greis, armes Schladhtopfer mittelmäs 
Figer Weisheit! 

Gchen wir num bei diefem weiſen Manne in die Schule ! 
ee wäre gut, wenn wir bei ihm unfere Bugendgefühle loss 
würden, denn fie bringen Gefahr. Guftav Schlefier gibt 
fein Buch über die oberdeutfhen Staaten und Stämme 
als den erften Band deutfher Studien. Schleſier ift eine 
gründlihe Natur: Wenn er ein Buch Eritifirt, macht er 
zuvor immer feine Studien dazu, Man fieht ihm jedes: 
mal die forgfältige Bemühung an, ſich in dem fremden Ins 
halt zurechtzufegen, dann beginnt fein Mäteln und Zahnftos 
chern, dag er für überlegene Kritik halt, das aber im Grunde 
nur eine dem Buche felbit abgenöthigte Weisheit it. Es 
ift der Fluch aller blos kritiſchen Natuten, daß fie unfrucht: 
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bar find an felbfteigenen Gedanken. Wenn er num bas 


politifche Deutſchland wie ein Buch vornimmt und kritiſirt, 


fo fonnte man erwarten, da feinem traurigen Geſchaͤft ein 
jahrelanges eifriges Studium vorausging. Ob das Bir 
cherſtudium genüge, den Nerv eines im feiner Entwidelung 
begriffenen Volkes richtig zu faffen, ift eine andere Frage; 
ein politifher Docttinaͤt kümmert fi auch wicht um die 
pulfirende Lebenswaͤtme, er hält ſich am das, was vorliegt, 
an die Aeten. Nach den Acten kritiſirte Echiefier das con» 
flitutionelle Leben Würtembergs; allein mad den Acten 
laͤßt ſich nur eine abgefchleilene Thatfache der Vergangenheit 
anffaiten, fo wie Hegel's Weidheit, alles Wahre fei auch 
mwefentlih ein Wirkliches, nur für das überfichtlihe Leben, 
das hinter ung liegt, feine Geltung hat; Freilich hat im 
der Weltgeſchichte die zeitgemäße Wahrheit überall die Macht 
achabt, fich auf dem Boden bes realen Dafeins Kaum zu 
brechen ; aber eine Meinung, die von momentaner Majoris 
tät überflimmt wird, and) im unentſchiedenen Laufe des ge: 
genmwärtigen Zeititromes zu verdammen, eine Oppofition, 
weil fie vergeblich ankaͤmpft, geradezu als nichtenugig und 
unbrauchbar zu bezeichnen, das heißt durch freches Dreins 
reden das Werden der Dinge ſtoͤren, die Wiege der Entwi⸗ 
delung befudeln, die Unmittelbarkeit der friih waltenden 
Lebenskraͤfte durch einen erbärmlichen Calcul der theilnahm⸗ 
loſen Nüchternbeit verhungen. Daß Hegel's Yebre nicht 
dazu da if, um verjagten Gemüthern in der Ohnmacht ih⸗ 
rer blutleeren Gefühle eimen geiftigen Salt zu geben, daß fie 
nicht dazu in die Welt gelommen ift, um Diefer Welt einen 
Heinmätbigen Quietismus aufjundthigen, daß fie viel zu 
dialcerifch ift, um die Gegenfäge der politifhen Bewegung 
und Staatenentwidelung auf eine farblofe Mitte abzuſchwaͤ⸗ 
ben: das nachzuweiſen, mag man mir erlaffen; aber uns 
erhört ift die Ihorheit, die ſuͤddeutſche Oppofition mit He⸗ 
gel’jher Lehre befümpfen, gegen das Peben der Gegenwart 
mit dem Sage: was nicht wirklich fei, fei auch micht wahr! 
zu Felde ziehen zu wollen. Cine äbnlide Donguires 
terie ift noch nicht dagewefen, und infofern fie in Schle⸗ 
ſier's Buche da ift, hat fie noch feine Wahrheit, Das Les 
ben im Werden, der gährende Prozeß der Gegenwart treibt 
Blafen in die Höhe, eine ſolche wirkliche, aber um des⸗ 
willen noch nicht wahrbeitävolle Blafe it Schleſier, ber 
Docttinaͤr. Die Hegel'ſche Philofopbie bat Fein fertiges 
Bewuftfein über die Gegenwart, der fie nur angehört, ins 
wiefern fie auf der Spige aller Vergangenheiten jicht. Ueber 
dad, was wird, hat feine Philofophie Kunde, Das Leben 
lebt ſich felbitz; hinterher kommt erſt der Philofoph und 


fucht das Leben zu begreifen und aus den Reſultaten nach: 
zuweilen, baf dem Rechte und der Wahrheit zu feiner Zeit 
die Kraft zum vollen Durchbruch ins Leben fehlte, daß man 
aber erft den Entablauf der Epoche abwarten mußte, um die 
Rechnung abzufchliefen. Wie and inmitten des bewegten 
Pebens eine Oppoſition gegen die Mächte des Stillſtandes 
ſich verlaufen oder abirren mag ans der Bahn des Heils, 
niemals kann fie fo gehäffig und widerwärfig erfcheinen, ale 


eine Cimfchläferumgstheorie, die dem freiem Muth, ohne ihm 


zu brechen, abdaͤmpft, die frifche Zuverſicht laͤhmt, das harm⸗ 
loſe Dingeben an die Stoffe des vorhandenen und noch uns 
erledigten Dafeins ftört, 


Ich habe alle Achtung vor dem Zuftemilien eines Doctris 
närs, der and dem Drange der Erfohrumgen als Charakter 
heraustritt, ſich im Feuer der Bewegung, im Sturm der Zei⸗ 
ten bewahrt hat. Mitten im Umſtutze der Dinge und som 
Toben der Peidenfchaften umſchwirrt, fand Roper⸗Collard, 
jener gediegene FJuftemilien, und bot den Lebensverwüſtern 
der linken und den Lebensverlaͤugnern der rechten Seite bie 
felfenfefte Stimm. Auch Euizot's Abfiractionen umd enge 
Begriffe von Freibeit find ihm nicht aus der hehlen Hand 
gewachfen. In Deutſchland gab und gibt es Sraatsmins 
ner von erprobter Weisheit und Tugend, die fih zu jemer 
Nöıhigung des Maß- und Takthaltens bekennen, und Anz 
allen erhob diefe Wermittlung der Extreme zu einer euros 
pliihen Dectrin. Aber menn eine Jugend, die politifiren 
will, die Oppofition zur Mäfigung aufruft, wenn fie aus 
den traurigen NRörhigungen des augenblidlihen Daſeins cine 
rhilo ſor hiſche Lehre abzicht, wenn fie mit eingedrüdter Bruft 
einherichleicht und in diefer Engbruͤſtigkeit eine Theorie here 


' verhüftelt, fo gibt dies ein erbaͤrmliches Schauſpiel. 


Died erbärmliche Schaufpiel, we lendenlahme Gefühle 
und fchwachbeinige Gedanken mit einander kämpfen, gibt On: 
ſtav Echlefier in feiner Darftellung des conſtitutionellen Le: 
bens der fühdentichen Staaten. Leider gibt er nicht blos 
Studien zu feinem Theme, er will vielmehr fein Ihema 
voliftändig erfaßt haben, er bat eine fertige Theorie, eine 
politische Mäfigkeiterheorie aufgeitellt, nach welcher den 
Leuten der Wein unterjagt wird, er glaubt dem conflituties 
nellen Deutfchland die allein richtige Bahm und den „gemeſ— 
fenen Gang” — Schleſier liebt diefen belannten Ausdtuck — 
auf das beſtimmteſte vorzeichnen zu können, Leider ift auch 
das Buch Eeinesmeges fo „ungeglaͤttet““, ale es fein Verf, 
ausgibt, es ift vielmehr ein fleifiges Buch, ein ſorgfaͤltiges 
Bud, ein ſtudirtes Buch, ein gutgefchrichenes, ein blanfge: 
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Bimmited Buch, fein Buch ift kahenglatt, und hat nur dem 
Fehler, daß es ſchielt. 

Die große Weisheit Guften Schlefier’s läuft fumma: 
zifch darauf hinaus, man muͤſſe temporifiren. Diefe Weigs 
beit ift num albefannt; mer fie predigt, erfcheint als übers 
Rüffig. Im einer langen Einleitung fiht er gegen einen 
Liberalismus, der, um den Stoff unbefümmert, aus ab- 
flracten Feen von Freiheit und Menfchenrechten feine Op⸗ 
rofition herleitet. Das ift nun in deutſchen Landen bereits 
bis zur Uebergnuͤge anerkannt; es ift hinlänglich auf Eng⸗ 
land gewiefen und der Sag belegt, daß die engliſche Bes 
rechtſame nur um deswillen ſich fo glüdlich feitgründete, 
weil man aus Inſtinet praftifch genug war, um aus dem 
- vorfommenden Falle die Idee zu gewinnen, nicht umgekehrt 
in Allzemeinheiten feine Pofition zu nehmen, um aus ber 
abftracten Idee den Specialfall zu ſchlichten. Es war uns 
angemeifen, daß Paul Pfiger das Recht der Steuervermillis 
gung fo allgemein ind Bage bin zur Sprache brachte, waͤh⸗ 
rend die würtembergiiche Kammer bei dem Ausſchluſſe Liſte 
die Gelegenheit fahren lief, in dem gefährdeten Rechte des 
Einzelnen die allgemeine Gerechtſame der Kammer zu wah⸗ 
ren. Wer wollte nicht mit Schlefier fagen, die Oppofirion 
muͤſſe empirifch verfahren, aber wer will fo frech fein, auf 
verfehlte Operationen, denen man die Einficht hinterher abe 
gewonnen hat, zu ſchmaͤhen? Es ift undantbar, das praftis 
ſche Leben zu verläftern, aus deſſen Uebereilungen man hin= 
terher eine Weicheit entnahm, Gegen die verfehlten Ere 
eigniffe in der Geſchichte fih in Schmaͤhungen ergiehen, 
meil die Klugheit der nachträglichen Berechnung fih ein 
beiferes Austommen verfchaffte, heißt die freie Unmittelbar: 
feit der Eutwickelungen jlören, die friichen Quellen des thas 
tenſchwangern Lebens verftopfen, die Luft um Thun gegen die 
Trägheit des Calculs herabfegen. Diefe Sünde an ber Freis 
heit des Lebens hat fich der doctrinäre Schlefier zu Schulden 
kommen laſſen. Allerdings kann ih mir einen ſatyriſchen 
Autor denken, der die Geſchichte der deutſchen Dppofitionen 
ſchriebe und an ihren Bertümmerungen die ewige Idee der 
Oppoſition erleuchtete; allein diefer ſatyriſche Aurer ii Gu⸗ 
flay Schlefier nicht, ein Doctrinär iſt an Wig unfruchrbar, 
ein Doctrinär kann ſich nur im die Hände puſten, die Ach⸗ 
fel zuden nach links umd rechts, und zufehen, wie er durch⸗ 
kommt. Wir wünfhen dem Doctrinär alles Gluͤck 

Der Verf, fehildert Defterreih und die Intereffen des 
Kaiſerſtaates als in fi feitgefugt und vom eigentlich deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten getrennt, Der preufifdhe Zollver⸗ 
band bringt dies allerdings an den Tag, allein laufende Ber 


trachtumgen ſolcher Art laſſen fich nict allzufeft abſchließen. 
Welche Perfpective fich eröffnet, wenn es ſich ergeben follte, 
daß Böhmen, ohne dem deutfchen Zollverbande anzugchören, 
materiell zu runde geht, — laͤßt ſich nicht vor der Hand 
wahrnehmen, Auf diefen Punct in Bezug anf Böhmen ift 
der Verf. gar nicht bedacht, wenn er den Gompler der öfters 
reichiſchen Staaten geradezu von den deutichen Antereffen 
aus ſchließen will. Um über die Aufgaben Defterreiche weis 
ter zu discutiten, wäre es zweckdienlich, Eichthal's Werk: 
Les deux mondes*) heranzuziehen. Genauer unterriche 
tet als über die Mittel, Wege und Zwede des öfterreichie 
chiſchen Staatencompleres zeigt fih der Verf. in dem Abe 
fhnitte aber Baiern, den er „die baierfche Somkination‘ 
überfchreibt. Die Schilderung der altbaierfhen, der frän- 
liſchen und fonft neubaierſchen Elemente, die fich zu diefem 
Staate loder zufammenerdnen mußten, ift fehr wohlgetrof⸗ 
fen; ber Docreinär ſteht hier ganz auf der Seite der Oppo⸗ 
fition, hat aber in der Einleitung hinlänglich dafür geforgt, 
fih von dem hifterifch vorhandenen Liberaliemus zu fondern, 
Tu Bezug auf Würtemberg verräth der Verf. viel Studium 
in Sachen der Nitrechtler und der Sonftitutiongftreitigkeiten, 
obwohl feine Darftellung nichts weniger als ein Hares Bild 
der intereffanten wärtembergifchen Berfaffungegefchichte gibt. 
Schleſſer lavirt zu jeher hin und her, ohme ein getreuer Pilot 
zu fein, er miſcht wie auch in feinen Necenfionen Lob und 
Tadel auf barocke Art, fo daß er.dem Lefer nur das Gefühl 
der Sonfufion übrig läßt. Würtemberg hat felbft über diefe 
feine Zuſtaͤnde zu enticheiden, und man glaube nur nicht, daß 
es die Aufgabe der Literatur fei, dem Beben in der Gegenwart 
überal wie ein Spion aufjulauern, oder ed zu regeln nach 
Prineipien. Wie diefe Anmaßung der literarifchen Function 
ausgıfallen iſt, fieht man wiederholt an Schlefier'd Studien. 
In Bezug anf die würtembergifhe Kammer muf id nur 
fo viel fagen, daß ein hohes Gefühl der Achtung mich gegen 
fie erfüllt. Wenn Menzel, der in der Fireratur das Ju⸗ 
denthum und feine Leitungen verfolgt, im der Kammer ge: 
nöthigt war, die bürgerliche Emancipatiom derfelben zu ber 
treiben, wenn derfelbe Mann, ber fich nicht emtblödete, in 
feinen ihm perfönlich bedrohenden literariſchen Zwiſten die 
Kutoritäten der theelogijhen und civilen Polizei aufjurus 
fen, in der Kammer um Preffreibeit einfam, und fich 
dort nicht anders ald mit folchen Motionen den Ruf eines 
nur leidlich rechtſchaffenen Vertreters ber Staats und 
Volksintereffen zu erhalten wußte, fo ift dies für den Sinn, 
der dort waltet, ein ſchlagendes Beifpiel, 


"98, Mr. 101, unferer Zeitung. 
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Etwas Hlüctiger, aber auch weniger langweilig, if 
die Darſtellung der badiſchen Verhaͤltniſſe. Rotteck und 
Abelder werden von dem Doctrinaͤt ignorirt. Entweder 
tann er fie micht bemältigem oder er fürchtet ihre Partei. 
Das Eine ift wie das Andere gleich fehr begeichnend für die 
geifligen Zuftände diefes Doctrinaͤrs. K. 





Gorrefponden;. 


Aus Stuttgart. Gottſetz.) 
[Brin, Schebeſt ats Romto.] 

Benin’s Romeo if nur ein dürftig Mägliher Schatten 
des bririfchen Dichtergebilds. Ale dramarifchen Hebel, ale 
romantifhen &cenen And ihm entzogen, Die Liebe ju Ror 
falinen paßte allerdings in die Oper nicht. Alein um fo uns 
verantwortlicher ift es, daß bie erfie Begegnung beim Kefte, 
die Balconfcene, die Ermordung Tybolt's und die Scene mit 
dem Pater fehlen. Der Opern: Romeo tft in der That ein ziems 
fich unintereffanter Burfbe. Er kommt verfleider, bitter um 
Suliens Hand, drobt und fucht die Geliebie zur Flucht zu bes 
reden (gemeinfte Dpernprofa). Dann fängt er Händel im 
Haufe an und enttommmt mit Noth. Sofort duellirt er fi 
deib und halb mir Tebaldo und ſchiwpft ibn aus, als er Ju—⸗ 
tiens Leibe vorübertragen ſieht. Nur die Grabfeene erinnert 
an Shatfpeare, obgleid bier die Mufit zu weichlich und weis 
nerlich, und die Idee, Yulien und den vergifteten Romeo no 
einmal yufanmenzubringen, größlic it. — Trot all dem 
hörte man nun felbft von den —— Bewunderern 
des großen Dichters, von ſolchen, die ſelten einem Schauſpie⸗ 
ler Gerecbtigfeit widerfabren laſſen, das einftimmige Urtheil, 
daß Fraͤul. Schebeft den Shalfpeare'fhen Romeo gegeben 
babe. Solche Ausfprüce haben trog ihrer pifanten Einfeitige 
keit immer etwas Wahret, und fo iſt dies auch bier der Fall. 
Unfre Künftlerin nämlich bleibt nicht in den engen Orenien 
des dürftigen Teribuchs fieben; fie treibt nicht afein jede eins 
jeine Scene auf eine ideale Hbe, wo fie eine des göttlichen 
Srauerfpiels wurdige dramanfche Kraft zu entfalten im Stande 
Äft, fondern fie weiß auerdings aud überdies nod über das 

nje Bild jene Miſchung von jünglinghaftem Trope, febn- 
—— Schmelgerei, Todetveradbtung und fhrantenlofer Lies 
besglurh autjugiefen, worin eben der englifche Romeo fo 
böchft eigentbümtich lebt und webt. Ich gefiche nern, daß 
mir noch fein männlicher Daiſteler des Romeo die gebeims 
nißvolen Tiefen einer fhhmermuürbigfeligen Jünglin #bruft fo 
naturgetreu aufgefchlofien hat. Daß zugleich die ußere Er⸗ 
nun, die durch einen mehrfachen Wechſel der geſchmack⸗ 
voüften Koftüme belebt wird, höchft charakteriſtiſch fet, verficht 
fib von ſeibſt. &o tritt denn Momto ſogleich in ber erften 
Scene mit einer dringlichen Pebendigteit, mit edlem Gtolje, 
einem fanften Bug von Schwermurb in Mienen und Seberden 
berein und fingt die Birte um Merföhnung und Frieden in 
den rührendften Tönen. Allein fie wird abgemiefen und nun: 
mebr bricht der fühne Trop gegen Menſchen und Scidfal 
arte mar dervor. Durch die Werte: Wohlen es fei! bins 
ur, glaubt man das: So thue denn fein Aeußerſtes der 
Llebeswurger Ted — zu vernehmen. Denn bie Künfts 
ierin richtet folche mehr an ſich felbit, ald an die Umgebung. 
Srefflich wird die Arie: Won Romeo’s Räderarme — vorge: 


————— — ee — — — 





tragen, mit einem muflfolifchen Kunſtgriffe, der von ſchlagen⸗ 
ker Wirkung ift, da derfelbe fich zugleich mit einer hochſt geifts 
reiben Nünncirung der Seberde verbindet, — Stürwiſch 
aufgeregt verläßt Romeo den Saal, Wenn mir ibn nun bei 
Biulietten wiederfinden, fo möchte man in gewilier Rückſicht 
diefe Scene bie Krone des Ganzen nennen, fofern nämlich 
bier die Künftlerin,, der Gelichten gegenüber, die Selegendeit 
erhält, am intenfirften den geheimninvelen Schat der Jüngs 
lingsfeele au Sage zu fördern, In der That ſchwelgt fie bier 
in einem Reichthum von Beredtſamkeit, und jwar nicht mit 
den Pirpen allein, fondern mit Mienen, Geberden, Stellun⸗ 
gen, wit der ganjen Seſtalt. Erſt glübt fie in fühner, alle 
Gefahr veradirender Hoffnung, die Töne ſtuͤrmen braufend 
dabin, die ganze GSeftalt ficht fo frei, fo groß, fo trohig, fo 
lebendig und traftvoll. Wie nun aber Julie widerftcht, da 
bricht der Schmerz bei Romeo in den koͤſtlichſten Abwechſe⸗ 
lungen bervorz bald zärtliher Unmurb, bald unbändige Knas 
benungeduld, nun wieder ein baltichmeichlerifhese Echmolen, 
dann aufs meue unmirfches Aufbraufen; und aM’ dies mit 
den einfachften Mitteln auéegedrüdt. Bald Ihft er Yulien 
fteben, bald ſchmiegt er ſich micder an fie, ficbt ihr in die 
Augen, ſchüttelt die Poden, gebt wieder von ihr, Himpert an 
der Harfe, ſtoͤßt das Fenfter auf, und mas dergleichen mehr 
if. Nun folgt das ſchmelzende Undante aus As-dur; bier 
eg Remeo langfam aus dem Hintergrunde auf die fipende 

ulie zu, ols woßte er ibr die Seele aus den Augen bliden; - 
mit dem Ente des Themas iſt er bei ihr angefommen, bes 
rübrt und umfaft fie und gleitet fo jart an ihr auf die Kniee 
nieder, daß es fein Kniefal mebr ju nennen iſt. Dies bile 
der denn wieder ein doͤchſt feingedahres Bild. Das Allegro 
tritt ein, und Romeo faht fi wieder; er wird noch unges 
ftömer als juner, die Umarmungen befiiger, fortdrängender, 
die Aeußerungen des Unmurbs unaefhminfter, Hier fingt die 
Künflerin die Worte: „Du liebſt mic nice, wie ih Dich 
liebe“ — fo, daß fie das Hauptgewicht auf das: „Du liebit 
mich nicht,’’ legt, wobei fie in einer eingigen Seberde den 
ganzen Schmerz; eines edlen, in feinen beiligften Rechten ans 
gegriffenen Gemürbs offenbart. Gewiß wiederum ein hoͤchſt 
genialer Gedante. Das Pendant dazu bilden die Worte: „So 
fühlt Du nichts für mich;“ — die ganie Seele liegt bier 
auf den ſchwaͤrmeriſchen, fchmerzueriogenen Vippen. Der - 
goeite Aci iſt dramarifch = einfacher als der erfte, das Epic 
unferer Künftlerin aber läht dies vergeflen. Romeo it nun 
voll keden, Friegerifhen Murbee, Mir edler Birterfeit wers 
den die Worte an den Arjt, mit ſtürmiſcher Lebendigkeit die 
nobmalige —— jur Flucht gefungen. Mufterbaft 
iR die Klugbeit und Mäfigung, womit fie fi über das uns 
dramatifche Quintett binüberbilft, 

(Der Befchtuß folgt.) 





Notinz. 
[Der Adjutaut der Neumans.Haisinger,] 

Madame Neumann:Hatjinger, die Wielgefelerte, beren 
geiftvoder Pichreiz fo viele entzudte, bat nun auch, wie ein 
berübmter Feldberr, in einem ibrer Mbdjutanten ihren Bier 
grapben gefunden, Diele „Einnerungeblätter'' aus dem Les 
ben und Künftlerwirten der gefeierten Amalle ftelen zugleich 
ale irgendwo in Iournalen oder bei Zeflivitäten barges 
brachten, gereimten und ungereimten Porbeerblätter zuſam⸗ 
men. Wmalie Haijinger, ged, Morftadt, wurde, nad dem 
—— des BSiographen, am 6. Mai 1800 zu Karlsruhe 
geboren, 


— — — — 


Leipzig, Drud von I. B. Hirſchfeld. 
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Der Spieler. 
Novelle von Karl Bed. 
(Zortfegung.) 


Wası. Die Salons der Gräfin waren feſtlich er⸗ | 
leuchtet, es verbreitete fich darin die Kunde, die junge Witwe 
des Lords B. werde ihre Güter in England befuhen. Die 
jungen Herren grämten ſich, die jungen Fräulein freuten | 
fi) im Stillen darüber. Guftav trat ein, vielen war er 
fchon früher ald Baron Wellmar bekannt, den Meiften 
murde er jest als feldher vorgeftellt, und mandes fromme 
Mädchen, das vor dem Heiligenbilde des Erloͤſers kloͤſter⸗ 
liche Gedanten hegte, wurde durch fein feuriges Auge auf 
andere, weltliche Gedanken gebraht. Aus der Haft, mit 
der ihm Aloine entgegeneilte, aus dem Lächeln des Juͤng⸗ 
linge, aus den entzüdentrunfenen Geberden der reisenden 
Witwe wollte manche alte Iumafrau fchliefen , dab es zwi⸗ 
fchen Beiden nicht ganz richtig wäre. Guſtav hatte Alvis | 
nen noch niemals fo reisend gefeben, feine Wangen brannz 
ten und fein Herz klopfte maͤchtig. Klangen ihre Worte 
wie Himmelsfänge in fein Ohr, warfen ihn die Weifen, bie 
aus der Wohnung des Arztes herüberfchlugen, in eine mars 
tervolle Hölle. Alvine ahnte, was in ihm vorging, und 
beſchwor ihm bei ihrer Liebe, ſich micht zu verrathen. Ein 


fhmeichelnden Wellen der Muſik badeten ſich die ausgelaffer 
nen Nomphen: Freude, Liebe, Seligkeit — in den wilden 
Mogen des Tanzes ging bald jeder Kummer unter, Bar 
ron MWellmar tanzte wenig, er beſprach fich mit dem Minis 
fter, der ihm unbemerkt das bewußte Beglaubigungsfchreiben 
in die Hand drüdte. Zum Spiel, bief es num, zum 
Spiell Erfrifchungen, Tifhe und Karten wurden ges 
bracht; die Gefellfchaft vertheilte ſich — Alvine, Guſtav 
und der Minifter blieben beifammen. Man hörte bald 
darauf Golditücde Eingen, die Damen kichern, die Gewin⸗ 
_nenden laden, die Verlierenden ſeufzen. Das Rlechlatt 
faß an einem Tifchhen nahe am Fenfter, die Vorhänge war 
ren aufgezogen, fo faßen bie Drei, fahen oft fich aͤngſtlich 
um — und — doch wir werden fpäter alles genauer erfahren, 
Aber auch die Zimmer im Haufe gegenüber waren 
glänzend erleuchtet. Tantchen Katharina wußte für Jegli⸗ 
ches zu forgen. Auf dem Antlige der Gäfte malten ſich 
Behaglichkeit und Friede, und die Freude fprang vom Her⸗ 
sen ind Auge, wie ein Böglein von Aft zu Alt, Der Haus—⸗ 
berr teilte den Gäften feine Tochter ald Braut des Dichters 
Guſtav Lichner vor. Der Bräutigam wird erft in einer 
Stunde kommen, plauderte die Tante, er hat jegt noch vie⸗ 
les zu beforgen, er reift unmittelbar nad) dem jegigen Feſte 
noch in der Nacht auf feinen Poften — in wichtigen Ans 
Stuͤndchen follte durchtanzt, die andere Zeit bis Mitternacht gelegenheiten. Es ift übrigens gut, wenn die jungen 
bei Spiel und heiteren Gefprächen durdhgeiubelt werden. | Leuten jegt getrennt werden, fagte eine ſchwindſüch⸗ 
Der Minifter eröffnete mit Alvinen den Meigen, in den j tige, mondfcheinfarbige Dame, da fehnen fie fih zu einam- 
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der, wie der Tauber zum Täubchen, und ift denn die ganze 
Liebe nicht eine ewige, glühende Sehnſucht?“ — Tomi 
wollte nicht tanzen, bie nicht Guftay kaͤme. Diefe Schwaͤr⸗ 
merei wird fich auch geben, meinte eim junges Weibchen, 
hab’ ich's doch früher auch fo gemacht; aber die Zeiten Ans 
dern fih. Die reihen Kaufleute ſchalten im Stillen den 
Arzt einen Sonderling, einen Narren, der feine Schäge eis 
wen Bettler zumürfe — wir babe doch auch Shhne, murts 
tem fie. Bon ben Mädchen aber wurde die Braut bed 
ſchoͤnen Juͤnglings wegen beneidet. Muſik erſcholl, entzuͤckt 
ſprangen die Tanzluſtigen hervor, Bruſt an. Bruſt und 
Bang“ ar Wartge, hin durch die Mäume des Saales. 

Es kamen immer mehr Säfte, Toni ward mit Glüds 
wuͤnſchen überfdhüttet, da wollte ihe die Bruft zerfpringen 
und fie ftarrte wie bewuftlos in den Wirbel der Fröhlichen, 
Ah, dachte fie, wäre nur ein Funke jenes Gluͤckes mein, 
deffen mich alle hathaft glauben — mehr, inniger könnte ich 
ihm micht lieben, als ich ihm liebe, — aber Aug’ in Ang), 
Sen an Ders in feinen Armen, eine Welt in meinen Ar: 
men auf den Wogen des Tanzes dahinſchwimmen in — 
das Nihed, Mir tönt micht diefe Muſik, mir gile nicht 
diefe Freude — Schein iſt's, Traum, Komödie — ach, es ift 
Alles, Alle aus! 

Die Familie Liehner trat ein, Sophie und Iſidor hate 
tem fich fogleich gefunden und miſchten fih unter die Fröb- 
: Eichen Wie Steinbüften fanden Water und Mutter da, 
als die Gefelifchaft bebamerte, daß Guſtav fihon Morgen 
verreiie, Die Mutter lächelte wehmärhig und that, als 
wüßte fie davon, auf der Bruft des Materd aber lag ein 
ganzes Jahrtauſend. Toni fah, wie er verzweifelt feine 
Haare durdwühlte, wie er zitterte, wie fein Auge feucht 
wurde, fie ahnte feinen Serlenkrampf. „Gehen Eie in 
die zweite Stube,” Rlüfterte fie ihm zu, „ich folge bald, ich 
dann Ihnen Aufſchluß gehen. 





Drr Kaufmann fah hinüber — er erkannte fogleich feir 
wen Sohn. Guſtav war bleich und verfiört — er dachte 
am feine Eltern, an die arme, hingeopferte Toni. Der 
Minifter und Alvine redeten ibm Muth ein und tröfteten ibn. 
Der Miniſter warf lachend Goldſtuͤcke auf den Tiſch. Die 


dort fpielen hoch, meinten die Spielenden an einem zweiten | 


Tiſche — Baron Wellmar hat den Kopf verloren, fagten 
Andere — fcht nur, wie bleich er iſt. 





Der Kaufmann ſah noch immer hinüber, als Tomi zu 
ihm trat: „Ich bin der umalücfeligfte Water, Du bie uns 


ı aber Du haft mir vergeben, Engel. 
: Seinen Abſchied von Dir, morgen, wenn der Wagen vor 
dem Shore hält, eile ich zu Dir — dann fegne mich, wenn 
| Du mir nicht Auchen mußt, 





glüdfeligfte Braut,” fagte er mit gebrochener Stimme — 
ſieh himüber — mein Sohn, Dein Braͤmigam, ift ein elens 
der Spieler! 

„Er ift kein Spieler,” beſchwichtigte ihn dad Maͤd⸗ 
Gen. „landen Sie mir, wenn Sie ihm felbft nie glau⸗ 
ben wollten — er ift kein Spieler — ich weiß Alles aus 
feinem Tagebuche, wir haben fein Geheimniß vor cin 
ander,” 

„Aber ſieh nur hinüber!’ 

„Alles Schein und Taͤuſchung. Er fpielt in diefem 
Angenblide, weil er muß — ide will es Ihnen fagen, Ihre 


Hand Darauf, mei zweiter Vater, daß Sie nie davon reden; 


daß es felbft Ihrem Weibe ein Gcheimnif bleibt — es ift 
eine acheime Verbindung im Spiele gewefen, hör 


' sen Sie — eine geheime Berbindung.“ 


Der gute Bater ahnte micht den wahren Sinn ber 
Worte im Munde des feufjenden Mädchens: „Wir, ift er 
ein Nebel?“ 

„Stille! Stile! Ya, es galt nichts weniger, ald ein 
Herz su brechen, ale ein Land zu zerſtoͤren, wollt" ich fagen, 
in dem ein fhöner Friede wohnte, fehen Sie, daher fein 
falfcher Name, feine naͤchtlichen Wanderungen, fein vieles 
Geld — aber der Fürft hat ihn begmadigt, und feine Reife 
ift eine — Verbannung,” 

„Die alfo hat er es vertraut, Du haſt's in feinen 
Tagebuche geleſen? Toni, Toni, Engel des Himmels, 
Du haft mein Kind gerettet, Da haft mich zum Gluͤchich⸗ 
ten aller Menſchen gemacht.” 

Er ftürte fort im den Saal, feinem Weibe, feiner 


Teochter zuzufluſtern: Guſtar fei fein Spieler. 


Toni ſchaute noch immer hinüber, da fah fie, wie ſich 


| der Geliebte empfahl, wie er aus bem Haufe kam; fie lief 
; ihm entgesn umd führte ibm im Triumph in dem Saal, eim 


domnerndes Lebehoch erſchol den Glintlichen. Eim Lebe: 
bob? Und waren fie gluchlich? 
„Toni,“ fagte Guſtav, „wir find nicht gluͤcklich — 


aber diefes Feſt foll zwei Liebende glüdlich machen. Ich 
will ihe Engel fein, — dann ater laß uns fortrafen im wil⸗ 


den Tanzgewühle, laß uns Alles. ums ſelbſt vergeſſen. 
Btruſt an Bruſt, Wange an Wange, Der an Ger und 
Sand in Band — kein Gore kann ums ſcheiden — und 
ward ein traurig Loos befchieden, ich konnte nicht anders — 
Auch nehme ich heute 
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Ich, Dir fluchen,“ ſeufzte das Maͤdchen, „meinem 
Leben? meinem Gotte?“ Guſtad trat zu feiner Schweſter, 
bie fih mit Iſidor leife umterbielt: „Sophie, ich halte, 
mas ich verfprochen. Ich werde noch heute mit den Eltern 
reden, hier” — er drüdte ibe Banknoten in die Hand, „vers 
birg fie — es find zehntauſend Gulden — Deine Mitgift.“ — 
Bevor die Liebenden ihm danken konnten, war er fhon vers 
ſchwunden er und Toni vergaßen im Wirbel des Tanzes ih— 
ven Kummer und die Erde, 

Die Gefellfchaft ging auseinander, uch Liebner's 
gingen umd Guftav verſprach, hoͤchſtens in einem halben 
Stunden zu folgen. Er beurlaubte ſich bei der alten Kar 
tharina, er nahm Abſchied vom Arzte, „Ich gab Dir einft 
das Leben wieder,” fagte der Alte, „Du haft jest Deine 
Schuld abgetragen, Du eröffneft meinem Kinde ein neues, 
ein blühendes Leben. Komm an mein Herz, Junge, 
komm meine Tochter — jener König in den Mähren von 
Tauſend und einer Nacht, der ausgegangen, vergebens ums 
hergeftrihen, einen Gluͤcklichen zu finden — bier hätte er 
Drei gefunden.‘ 

Toni weinte bitterlih, auch die alte Tante machte fich 
viel mit dem Schnupftuche zu ſchaffen. 

„Weint nicht,“ fagte der Arzt mit weinerlicher 
Stimme, „nad einem Jahre kehrt er ja wieder: in unjere 
Arme, zu feiner Toni. Nicht wahr, Suftan? 

„Gewiß. gewiß!“ 

„Geh bin, Sohn, geh bin, fei glüdlih und zufrieden, 
dichte nicht zu viel, lebe mehr.‘ 

Heißt dichten nicht leben ? 

„Ich habe Dir fo viel, fo viel zu ſagen,“ fewfjte ber 
FJuͤngling, als ihn Toni bis über den Hausjlur begleitete, 
„wasmirjeht, jept erit Har umd deutlich wird, daß ich eben fo 
glühend liebe wie mein Weib, daf ich elend, ſeht elend bin.” 

„Und ich,” fiel das Mädchen ein, „habe Dir nichts 
mehr zu fagen. Du bift mein Gott, mein Alles, mein 
Leben. Mein Leben verläßt mich nun, — und ich fterbe.” — 
Sie eilte fort. 





Toni legte ſich nicht zu Bette, fie fah immer zu Aldi 
nen hinüber, Da wurde Alles eingepadt, das verhaͤngniß⸗ 
solle Bild aus der Rifche genommen und die mweinenden 
Diener wurden verabſchiedet. „O, Eine’ ich mit, könnt’ 
ich mit ihm,‘ ftöhmte die Ungluͤckliche! 

(Der Beſchtuß folgt.) 





Eorrefpondeny 


Aus Stuttgart. GBeſchluß.) 
[Grim, Schebeſt als Romeo, 

" Mit dem Zinale aber beginnt wieder eine Meihe der 
fhönften plafifchen und dramatifchen Gedanfen. Das Bus 
fliegen auf die Gelichte, die Reden feclenvollen Umarmungen, 
der beraufchte Geſang, die Gelbfivergefjenheit der Liebe, — 
Ades if aus Einem Buße. Die Bemerkung if bier zu wies 
derbolen, daß Andere jwar vieleicht Diefe Jubern Beichen nach⸗ 
ahmen koͤnnen, daß aber eben in diefen die große Wirklung 
nicht liegt, die dramatiſche Künſtlerin bier vielmehr weſent— 
lic als Dichterin erſcheint. 

Zur ihr Erfcheinen im dritten Acte kann ſich unfere 
Künftlerin keine befiere Vorbereitung wünfden, als ein übers 
triebenes , naturwidriges Spiel der Julie, wie «6 bier in der 
Scene mit dem alten Capulet der Fall war, Der geprefte 
Bufen erweitert ſich wieder, wenn fie eintritt, der tiefe Fries 
den echter Kunft zjiebr wieder erguidlich ein, Mit dem ange: 
nebhmften Stolje, durch den zugleich ein tiefer Ernft des Ges 
müs, eine abnungsvolle Bangigkeit bindurdfceint, wird 
der erſte Theil des Duetts vorgetragen, Namentlich die Worte: 
„Ich verachte Dich“ — find von einer unnachahmlich kecken 
und geiſtreichen Geberde begleitet. Das ftumme Spiel 
Voruberziehen des Leichencönducis gibt der Kuünſtlerin Sele— 

enheit, die aus der Oper verbannte Scene in des Paters 

Ue in ibrer ganzen tragifchen Fuͤlle dereinzuziehen. Ueber 
die darauf folgende, gegen Tebaldo geicleuderte, Unklage 
mwäre wieder Diefelbe Bemertung zu machen, wozu mir das 
erfte Fimale der Norma Weranloflung gegeben bat. Wenn 
nun bisher die Künftlerin die doppelte Hufgabe erfült bat, 
nicht allein dem in der Oper vorliegenden Stoff fo viel abs 
wvgewinnen, als ibm nur abjugewinnen möglich war, fondern 
auch denfeiben durch eigne ſchöpferiſche Kraft weit über ſich 
ſelbſt binaufsubeben, fo trist, fie im vierten Acıe als eine durch⸗ 
aus Ebenburtige in den Zauberkreis des großen Dichters ſelbſt. 
Langſam, im ſich felbft verloren, ſteigt fie mäbrend des Chors 
nieder und wagt nicht, das Auge auf den Sarg ju beften, 
Nach einem (den verfinnlichten inneren Kampfe tritt fie ende 
li herzu und finft frofttos darüber him in einer böchfk ſchoͤn 
ausgedachten Sıelung. Die jarteite Poeſſe walter von nun 
an in der garen Gehalt, in Haltung, Bewegung, Miene, 
Stimme bie jum leifehten Hauche binob, Go vor Alm in 
den rührend gefungenen Worten: Definet des Sarges Dedel, 
daß ich fie febe, — melde fie völlig binfterben takt, indem 
fie langfaın vom Sarge weggeht. Nun wendet fie fib und 
fchreit auf, indem fie das Orcheſter einen Yugenblid paufiren 
läßt, Cie will auf die Scheintobte zu, fie ſteht zu ibren 
fen, und von bier berüber ſchuilzt fie nun fo vol Grazie über 
diefelbe dabin, daß man fi eine jartere Nurlefung SB 
Moments gar nit denfen kann. Das Megmweifen Se⸗ 
noſſen iſt (dhmergvoll dringlich, und doch liegt in Stimme und 
Haltung ſchon die füße Todesmüdigkeit, die innige Sterbe— 
führt, welche die Srundlage der folgenden Scene bildet. Won 
Diefer it nun einfach ju fagen, dak fie von Anfang bis ww 
Ende nichts anderes, als der emigfhöne Menolog & 
fpear’s iR. &o der Ausdrud der Freude, daß ber Tod über 
Zuliens Schönheit nichts vermocht babe, die Sartheit der 
Kufle, die himmlifche Berudigung in der ganzen Geftalt, bie 
weiche, träumerifhe Femeguna. Bortefflih wird naments 
lich die Stelle vorgerragen: „Wie fteb ih einfam und verlafe 
fen auf der Erde.” Sie kehrt fih von Julien, tritt mit dem 
einen Fuße eine Stufe berab; fo, im Nicderfbreiten ſcheint 
jener Gedanke feine Eifesfälte über fie ju gieken. &le bleibe 
im Bo)en wurzeln und beginnt mir berjjerfchneidenden Tö— 
men, auf dem Kalte mit einem (mufitoliich hoͤchſt fübnen) 
Schrei abbrechend, fo als verfagten ihr alle Organe, — abır 
noch bitterlicher Tlagend nimmt fie den Gedanken wieder auf 
und läßt endlich die Stimme ganı jerbrochen in die Tiefe hin⸗ 
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abrofen, &8 Macht den Eindrud der arägtihften, troftlofes 
fien Dide (man denke an die Beethoven ſche Eompofition des 
SGoerde’fben Piedes: Trodnet nicht, Thränen der ewigen Liebe) 
Die Vollendung des dramatifchen Grfangs aber liegt in dem 
Bortrag des nun folgenden Ihemas aus Cdur, Nun befies 
gelt fie noch mit einem Kuß „den ewigen Vertrag dem Wuch⸗ 
ver Tod,” trintt das Gift, wirft das Flaͤſchchen wes, tüßt 
Julien nobmals und ſchreitet dann langfam auf die andre 
Seite der Bühne, wo fie fib an einen Grabftein lehnt. Mäbs 
end deffen paufirt wiederum das Orcheſter. Jept bört fie 
Auftens Stimme. Sie glaubt den Ruf eines feligen Geiftes 
ju vernehmen und macht eine feife — mit dem Kopfe 
nach oben. Julie ruft wiederholt, Nun wendet fie ih; langs 
fam, fhaudernd, zweifelnd, fehnfuhrsvoll tritt fie auf Yulien 
u, Amımer ſchneller m , fie betafter fie, fühle, daß fie fein 
fein nr nnit fei, daß fie iebe, und nun erfolgt 
ein Schrei, das tieffte Entfepen mir der böcfien 
Wonne —** erfheint. Won der maͤchtigſten tragiſchen Gr: 
malt ift der Wortrag der Worte: „Hier muß ich weilen, ewig 
bier’ — und „Du weißt nun Ale,” Den bödften Sauber 
aber fpart die Künftlerin bis zulege auf. Nachdem fie mit 
größter Maturtreue, und obme dem leifeften Schatten vom Les 
bertreibung das Kerannaben des Todes verſinnlicht bat, fintt 
ie neben Julien in die Aniee und läßt ſich von diefer, welche 
nter ihr ftebt, halten. Im Singen nun beugt fie den Kopf 
gen diefelbe etwas mad der Seite rüdwärts, damit gech 
ange an Wonge gefchmiegt fei; aber auch dies if ibr noch 
nicht genug, fie erbebt auch noch beide Arme rüdwärts und 
zieht damit Yuliens 
des Bild bieraus entitche, brauche ich wohl nicht erft auseins 


anderzuſchen. 

Nach dem Biederigen dürfte ſich denm das Urtheil recht⸗ 
fertigen, daß Fräul, Schebeft nicht hur ein ausgepeichneres 
dramatifches Genie überbaupt, fondern daß fie namentlich für 
den dramatifchen Gefang geboren fei, wobei an ihr noch «in 
plaftifches Talent von feltener Trefflichteit und Ausbildung zu 
bewundern ift, Zugleich darf gerübmt werben daß fie ſich 
auch im Privatleben aflgemeine Achtung und Piche erworben 
bat durch eine Unfpruclofigteit, eine weibliche Wuͤrde und 
edle Einfachheit der Gefinnung, melde in gewiſſem Betracht 
eben fo felten, als ihre fünftierifche Bortrefflichteit, genannt 
werden koͤnnen. 

Um allen Verdacht der a a4 babe 
ich mein Urrdeil überall nur an Thatfahen angefmäpft und 
daflelbe jedes Mai mit Gründen belegt. Da nun der Triumph: 
zug diefer neuen, außerordenilichen Erſcheinung erft anfängt, fo 
muß ich «6 allerdings der Aufunft überlafien, ob das Urtbeil 
he Earlöruber und. Sruttgarter Publitums ander: 
weitig wird beflätigt werden, Immer aber wird «6 mid 

en, dak mir @rlegenbeit wurde, der trefflichen Künftierin 

on im Anfange ibrer glängenden Saufbabn mit einer vors 
urtbeilefreien, gewifienbaften und auf Thatſachen gearundeten 
Kritik entgegeniufommen,. Wenn fie bisher bier und da im 
Feuer der Begeifterung die außerordentliche Kraft ibrer Stims 
me wohl etwas zu wenig zu Rathe gebalten und dramatifch 
die hoben Tone auch da, mo «# der-dramatifche Effeer nicht 
verlangte, zu fehneidend eingefegt bat, fo wird fi das bei 
mebrerer Uebung von felbft verlieren, um fo mebr, da wir 
aus ihrem Bortag von Eoncertarien ebenfowobl, ale von eins 
fachen Piedern die Ucberzeugung erhalten baben, daß fie ihre 
Stimm, fobatd fie feibft miche zu ſtuͤrmiſch bewegt iſt, treffe 
tie in ihrer Gewalt bat. Man bedente nur immer, daß ibre 
Stinmme ganz zum dramarifcben Seſang grbilder, d. b. von 
» feltenem Umfang, äußerft bewegfam, und jur leifeften Nuane 


upt ju fih nieder, Welch ein reigens 


‘ fanten Bericht in No. 34 





cirung der Empfindung gefchidt If, wonchen fie nun von dem⸗ 

felben Manne, aus deifen Schule die Schröders Devrient 

dervorgegangen iſt, eine trefiliche Musbildung erhalten hat. 
Hiermit fage ich für diesmal Pebewohl und fege, wenn 


Sie es wünfden, meine Berichte bei Gelegenheit weiter fort, 


Notijgen. 


[G. Schwab's Buch der ſchönften Geſchichten und Sageu.] 
Wir bofften dieſem erſten Bande des bei Lieſching Im 
Stutigart erſchienenen Sagenbuches von Guftav Schwab eis 
nen — Band folgen ju ſehen, um den ganzen Schatz zu 
ermeilen, Injwifhen bietet fchon der erfte Band eine gro 
Reihe vortrefilich im alten Sagenſtyle und der ſchlichten Er⸗ 
dlungsweiſe unferer Altvordern wicdergegebener Boltenovels 
en dar. Daß der Balladendichter Schwab dieſe Schäke, 
die mit dem Stempel der en Jugend: „gedbrudt le 
diefem Jahre” im Wolfe circuliren, wohl zu mürdigen 
wife, war ſchon aus feinen Poeficen Mar; dab er fie aber 
fo angemeflen in Profa mit dem ganjen Bauber der unge 
tünftelten Naivetaͤt wiederzugeben vermag, legte er erft mit 
diefer Abfafiung der Sagentoffe an den Sag. „Inder neuern 
Reit, fagt Schwab in der Worride, „bat die vaterländis 
ſche Kunftdicrung ihrer bemäcrigt, und fie theilmeife unter 
den Händen eines großen Meifters in Iprifchen, epifchen, dras 
matifhen Umgeftaltungen verberrliht und verflärt, Jene 
Bearbeitungen benehmen jedoch der frübern, anfpruchslofen 
Form diefer Woltsgefchichten von ihrem eigenthümlichen Wer: 
the nichts, und der unoerdorbene Seſchmack wird von den 
Ueberdichtungen derfelben eben fo gern zu der fchlichten Dars 
fteQung der alten Zeit zurüdfehren, als er fib von den ges 
nialften Bariarionen in der Mufit immer wieder mit gleichem 
Vergnügen einer einfach ſchoͤnen Urmelodie jumender.’' Görs 
res war Schwab's Führer zu diefen alten Schaͤtzen. Kritis 
ſcher Sichtung des Tertes bedurfte der Herausgeber gu feinem 
Amwede nicht, doch erwähnt er, daß von den Bearbeitungen 
dleſes erften Dandes: Der gebörnte Siegfried, Ur 
landa, ®enovefa, Magelone, das Schloß in der 
Höble Fa Fa, Grifeldis nah den im Wolfe umlaus 
fenden fliegenden Blaͤttern mir verſchiedenem Drudorte, die 
legtere mit Zuziehung des Fragmente einer augeburger Aus- 
abe von 1628; die Schildbürger, nad einem alten Drude; 
obert der Teufel, nad einem franjöfifden Bolfsbuce 
von Pimoges, mit Vergleich von Spazier's Ueberfegung aus 
dem Ultengliichen, bearbeitet worden find. Dem armen 
Heinrich liegt die Stimm'ſche Ueberfegung ju Grunde. 
Schwab's Buch ift die befte Lectüre für die Dugend, der 
befte Leidfaden, um jugendliche Gemuͤther in den Reichthum 
der vaterländifben Dichtungen einzuführen, In ibnen wird 
der junge Sinn im Seiſte Deutſchlands deimiſch. 


[Das Aachner Muntieſt.] 
Der Frantkfurter Telegraph gibt bierdber einen interefs 
Mir nennen tur; die Piecen, 
welche — Auffübrung kamen. Am erſten Tage Eherubini’s 
Duvertüre jum MWaflerträger und Händel’ Oratorium Bel 


fapar, nad der Bearbeitung von Mofel, Den jmeiten Feſttag 
ie 


finete Beethovens C-moll:Snmpbonie. Dann ein Oratos 
rium von Mies: die Könige von Iſrael. Ries wurde zum 
Schluſſe mit Gedichten und Blumen überſchüttet, ein ſchoͤnes 
Maͤdchen drüdte ibm den Rorbeertran, auf die Stirn. 
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Der Spieler. 
(Befhiuk.) 


Ali⸗ Guſtav zu feinen Eltern kam, prefte ihn der 


Water ftürmifch an die Btuſt? „Sohn, alles vergeben und 
vergeſſen — Dur ftehit rein und fchuldlos, ein gutes Kind 
vor mir da, Du bift fein Spieler, ich habe Dir ſchweres Un⸗ 
recht gethan, o, vergib mir! Ich weiß Alles, Hüfterte er ihm 
leife zu — Teni fagte ed mir — ein geheime Verbin: 
dung. 
ja auch, dab der Fürft Dich begmadigt, daf Deine Reife 
eigentlich eine Verbannung.’ 


„Himmliſches Mädchen,“ rief Guſtav, „und ih, ih | 


kann Dich verlaifen ? 

Er beiprah fich noch mit den Eltern, wegen Sophie 
und Afidor. 
er abreifte, wollte er fie weten. Sie gingen. Sophie 
weinte Freudentheänen, Thränen ded Dankes an der Brust 
ihres Bruders. 

„Geh doch, Mädchen,‘ fagte Guſtav, „und träume 
von glüdlicher Liebe.“ 

Aber Guftav nahm fih vor, feine Lieben micht zu wes 
den, wozu ihnen das Herz durch den Abſchied fchmer machen, 
dachte er, dann würden fie mich begleiten und Alvinen fehen. 

Er nahm brieflih Abfchied und legte den Brief aufs 
Bert feines Vater, Sprachlos land er vor ihm und 
ſchante ihm lange ins fromme Antlid. Bor feiner Muts 


der Schlapenden. 
‘ feine gute Murter niemals wiederfehen? 


Nun, mas fieht Du mich fo ftarr an, ich weiß | 


Er dramg im fie, fich fchlafen zu legen, wenn | 





den 22. Junius 1837. 
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ter Enieete er nieder und kuͤßte die Hand und die Stirm 
Er war wie feſt gebannt, follte er denn 
Noch einen 
Kuß dritte er auf die rofigen Lippen feiner Schweiter, 
nahm feine Papiere, nahm Abfchied von feiner Stube, die 
ihn mit ihren weißen Armen fo oft umfangen, die gezits 
tert, wenn er mit wilden Schritten einhertobte. 





Die Wagen ftanden ſchon vor Alvinen’s Thür, Guſtav 
eilte noch in das Maus des Arztes, feine Toni zum legten 
Male zu fehen. Als er die Treppe hinangelaufen war, ftand 
fie vor ihm, fie hatte ihn ſchon früher durchs Fenfter bemerkt. 
Wie eine Berklärte ftand fie vor ihm mit erlofchenen Mugen, 
Sie breitete die Arme aus, er ſank an ihre Bruſt. Er drüdte 
einen wilden Ruf auf ihre Pippen, fie erwiederte ihm flüchtig 
und leife. — Zieh hin, zieh hin, Du Einziggeliebter, denke 
mein, wenn ed Dir fcelendde wird — zieh bin, gewiß, gewiß, 
Guſtad, wir werden und einft wiederſehen.“ — Sie ging 
hinein. Guſtav ſchwankte in den Wagen, wo Alvine feiner 
wartete. Die Roffe flogen, Toni ftand am Fenfter mit 
gefaltenen Dänden. 





Es waren mehrere Monate vergangen , traurig ging es 
zu im Hauſe des Arztes. Guſtad hielt Wort, er ſchrieb 
Toni’n oft, fehr oft Briefe; es war doch der einzige Wunſch 
des Mädchens, für das Gedankengold des Seliebten fich 
frohe Stunden zu kaufen. Er lebte unendlich glaͤclich in 
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feiner unendlichen Liebe zu Alvine; aber er fühlte tief, was 
ihm Toni war, und wie er fie mitleidelos hingeſchlachtet. 
Sie wurde blaß und immer bläffer und nahm zuſehens ab, 
„Armes Mädchen,’ fagte ber Arzt, „bie Schnfucht 
macht Di bleih, er kommt ja bald mieder, verliebtes 
Taͤubchen — aber, höre Toni! Tantchen war fo neugierig, 
zufällig, wie fie fagt, in einen Brief Guſtav's zu gudin. Da 
ſchreibt er Dir vom feinem Weibe, wie es oft eiferflchtig 
wird und ihm nicht füllen will, wenn er in namenlofer Sehns 
fucht die Arme nah Dir ausbreitet. Iſt der Junge aus 
purer Liebe toll geworden? Er it ja erft Bräutigam, und 
Du font fein Weib werden, Was fafelt er alfo von Eis 
ferfucht feiner Frau?’ 
„Ach, Vater,” fagte Tomi refignirend, „er fpricht im 
Bildern, die Muſe iſt des Dichters Weib, und ed wird 
eiferfüchtig, wenn fein Liebling ein Erdenmädchen herzt.” 





Es waren wieder einige Wochen vergangen. Bleich 
und athemlos ſtürzte Guſtav im Albinens Zimmer, Da, 
da lies diefen Brief: 

„Guſtav, das Jahr ift bald um, die Zeit bald da, wo 
„der Priefter ung verbinden fol, Ich, nut ich allein weiß, 
„wie die Sachen ſtehen; aber kommen muft Du. Im 
„den Augen meines Waters darfit Du kein Undankba⸗ 
„rer ſcheinen, kommen muft Du, daß die Welt nicht 
„fage, Du hätteft mic; verlaffen. Wie fi diefe Wirren 
„loͤſen werden, hör ih Dich fragen? Ach, Gelichter, 
„wenn ich Dich nur noch ein Mal fehen könnte, Dich preſ⸗ 
„ſen könnte an mein junges, tiefgebrochenes Herz, nur noch 
„einen Kuß auf Deine Lippen drüden könnte und dann 
„Sagen: Leb wohl, Ich wehl, bis wir einit und wieder: 
‚„feben in einem fremden, unbefannten Sande, Ich werde 
„nur noch furze Zeit leben — das fühl’ ich tief. 
„bene ift die Kunſt der Merzte, die Pflege guter Menſchen 
— die Leute nennen es Schwindſucht, ih nenne es 
„eine abgehärmte Echnfucht nah einem unerreichbaren 
„Bute, ein tödtend heißes Verlangen nah Jenſeits. 
„Komm, elichter, fomm! Leb' wohl, immer recht wohl 
„und glüdlich, dichte Schönes, Srofes und dene meiner — 


„tag Zittern meiner Hand, die Eiskälte in meinen Glie⸗ 


„dern, das krampfhafte Zuden meines Derzens fagt mit 
„laut, ed muß, ja es muf cin Wicderfehen geben. 
Deine Toni.’ 
Alvine weinte heftig. 
„Jch reife, Alpine, ich reife gleich,” fagte Euftav 
„ich muß hin, ich will bin, Du haft ja Alles ſelbſt geleſen.“ 


Verge⸗ 





Alvine lag ohnmaͤchtig in ſeinen Armen. 

„Stirb nicht, ſtirb nicht, Alvine, mein geliebtes Weib! 
Bin ich verflucht, Alles, was ich liebe, zu verderben?“ 

Nach einigen Minuten fihlug fie die Augen auf, „Reiz 
fer Du gleich 2 fragte fie ſchmerzlich. 

„Ich befahl fon früher, die Pferde anzuſpannen. 
Muß ich nicht ? ſag' felbit, Alvine.“ 

Eie drüdte ihm wild an ihre Bruſt. „Guſtav, Du 
biſt ein edler, ein hochherziger Menfch, ich möchte zu Dei⸗ 
nen Fuͤßen hinfinten und zu Dir beten. Aber wann wirit 
Du wiederfebren ?_ Erhalte Dich mir, erhalte Dich uns 
form Kinde.“ 

Der Wagen fuhr von Guſtav nahm einige Klei—⸗ 
dungeitäde, feine Papiere — und — — — 

Mer je von einem geliebten, liebenden Weſen fchied, 
wird dieſe Gedankenſtriche verfichen. Iſt denn micht jeder Abs 
ſchied ein Strich durch die Gedanken, ein Etrih vom Schick⸗ 
fale ins Gerz gefchrieben? Wohl guden einzelne Buchftaben 


| bemor — ale Thranen, Seufjer —; aber mitten durd 


sieht ſich der ſchwatze, breite Errih — die Nacht in allen 
Ecenen. 





Guftav fam an und eilte zum Arzte. „Zu fpät, zu 
ſpaͤt!“ rief diefer mit gebrochener Stimme dem Yünglinge 
entgegen, als diefer bemuftlos in feine Arme flürzte, „Ach, 
warum nicht früher, nicht um einige Tage früher, vielleicht 
hätteft Du gerettet mein fühes, mein einziges Kind, Grüß 


ihn vom mir, Fülle ihn unzählige Dale vom mir, waren ihre 
‚ legten Worte. 
und ſah mit Thrinen auf den Füngling nieder, der im 
Staube ſich verzweifelt frümmte, „bier iſt nichts mehr für 


Bort, fort von hier, aus birfer Stadt,” 


Dich zu ſuchen, das Verlorene wirft Dis nimmer, nimmer 
wieder finden. Briefe, die Du ihr noch gefchrieben, und 
ein anderes verſiegeltes Pader mahm fie mit fi in die 
Gruft — es war ihr austrüdlicher Wille (Guftan ahnte, 
daß es fein Tagebuch ſei). D, daß fie noch umter und Ichte, 
daf fie noch üppig blühte, wie in jenen glüdlichen Tagen, 
als fie Deine Braut wurde! — Das ijt Alles, Alles aus! 

Noch einige Tage blich Guſtav. Der Arzt ſchloß fich 
ein, und wollte fich nicht fprechen laſſen, er wollte den Juͤng⸗ 
ling nicht fränfen, und Durch deſſen Anblid mit dem Ge⸗ 
banten am ein unmwiederbringlich verlerenes Gläd ſich nicht 
tiefer den Pfeil ins Herz bohren, Guſtad fagte ihm ſchrift⸗ 
lich Lebewohl. Er beichlof, feinen Vater mit fi in fein 
files Aſyl zu nehmen, und diefer willigte ein. Seine gute 
Mutter ſtatb bald mach jenem glücklichen Abende, an dem 
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fie Braͤutigam umd Braut and Herz drüdte — Guftan 
trauerte ihr noch immer mad. 

Iſidor lebte glüdli mit Sophie in einem mahegeleges 
nen Städtchen. Er befuchte feine Schwefter, er fagte ihr, 
daf er den Bater mit fich nahme, um ihm eim forgenfreies 
Alter genießen au laffen — von Zeit zu Zeit verfprach er 
wieder zu kommen. Als fie von Toni zu fpredhen begann, 
ſchtie er laut auf, eilte in den Wagen, der bald den Blicken 
der wehllagenden Schwefler entſchwand. 

Es war Naht, als er an den Thoren der Stadt ans 
langte, wo er fo viel gelitten. Wie verhaft war ihm Alles, 
Thuͤrme, Haͤuſer, Gaſſen und Leute, nur eine Heine Stelle, 
ein Heiner Dügel verföhnte ihn wieder mit der Gegend, bie 
ihn als Knaben fo freudvoll, als Füngling fo leidvoll gefes 
ben — das Grab Toni's. Er hieß den Wagen nad dem 
Daufe feines Vaters fahren, er aber ging mit haftigen 
Schritten dem Kirchhofe zu. Der Todtengräber grub chen 
ein feifches Grab, „Freund, fagte er, indem er dem 
Graukopfe Geld in die Hand bdrüdte, „Führt mich zum 
Grabe Antoniend.’ j 

„Meinen Sie des Arztes Töchterlein? Es war ein 
junges Blut, acht zehn Jahre und eint Braut. 

„Laßt mich allein.‘ 

Der Todtengräber fah den jungen Mann bedenklich an. 
„Wenn Sie fort wollen,” fagte er, „finden Cie mi bei 
jener Trauerweide, dort ruht.mein Weib.” 

Guftav warf fich aufs Grab nieder. — Todt, todt, 
und ich bin Dein Mörder. Du baft mich geliebt, wie 
kein Weib auf Erden mehr liebt, und ich konnte Dich kalt 
verlaffen? Meine Briefe, mein Tagebuch nahmſt Du mit 
Dir hinab, neh im Tode wollteſt Du nicht von mir lajfen. 

Er weinte heftig umd feine Sinne verwirrten fi. 

Als vie Lebensgeiſter wieder im ihm erwachten, lag er 
in den Armen des Arztes. „Unglücklicher,“ ſtammelte 
der Alte, „ſo mußt' ih Dich auf ihrem Grabe finden, — 
ach, es sicht auch Dich wie mich zu ihr. Das Leben hat 
Dir wenig Freuden mehr zu geben, und die wenigen, die 
vielleicht moch kommen, treffen in Dir nur ein halbes Den — 
die andere Hälfte ſchlummert im Grabe. Das Gluͤck war 
fo neh, ihr habt euch fo gelicht, fo fehr geliebt — aber nun 
ift Alles, Alles aus," 








Am folgenden Tage reifte Guſtad mit feinem Bater 
ab, Aus dem Meden feines Sohnes, aus dem Munde 
feiner Schwiegertochter erfuhr er num den wahren Verlauf 


ber Sache. Guſtad lebt gluͤcklich, fehr glücklich in den Are 
men feiner Alvine — dag ift fein Erdenglüd, Wenn 
aber der Rauſch der Dichterweihe fein Hirn durdhlodert, 
wenn ihm alle Himmel offen ſtehen, ift Toni, die ges 
opferte Heilige, die Mufe, zu der er betet. Bilder und 
Gcdanten, Träume und Thrinen kommen von ihr, 





Der Arzt überlebte nicht lange feine Tochter, Die 
alte Tante lieh viele Seelenmeifen lefen für die Sins 
gefchiedenen; aber fie lernte immer mehr einfchen, daß 
der Menich den Troft im Unglücke nicht aus einem Ger 
betbuche fchöpfen loͤnne, daf er Menfhen, Herzen um ſich 
haben muͤſſe, die ihm tragen helfen. Es wurde ihr ſee⸗ 
lenoͤde im großen Haufe, 





Dft, fehr oft gedachte Guſtav feiner geopferten Toni 


und ihres veblichen, unglüdlichen Vaters — dann ergriff er 


wehmüthig die Hand feines Vaters, daun drädte er fein bluͤ— 
heudes Weib ans Herz umd fewfzte tief: „„Sich’, Bater, Du 
hatteſt Necht, mich ftets einen Spieler zu ſchelten. Ih 
feste mein Leben aufs Spiel; aber ich gewann es au’ — 
bier deutete er auf Alvine. „Aber, ad, Tomi ift tobt, 
mein Freund ift todt — mit fremdem Leben fpirite ich 
leichtſinnig und habe es auf ewig verloren.” 


@Gorrefponden; 


Aus Berlim 
[Dem, Löwe, Dem. Schlamzewata. — Brühlingemansenvres,] 

Ich will juerft von einem Ereignif ſprechen, welches nicht 
Start gefunden bat; dies ift die Aufführung der Ulceſte. 
Drei Boden lag das Bilder dazu auf meinem Tiſch, und 
von drei ju drei Sagen wurde Anfangs der Heiferleitstermin 
des Fraͤui. v. Fafmann, fpäterhin der des Herrn Eichberger 
verlängert. Endlich ging Alceite auf Reifen, und Admer 
blieb franf, ohne daß ein Orakel des Upon oder fonfi etwas 
ihn gedeilt daͤrze. Much kein Herkules fand fich ein, der uns 
fere ſchöne Ulcehe wieder aus dem Reiſewagen geboben und 
jurüdgebract hätte, fo gut wie er fie den Yarven des Todes 
abjngt. Genug, man bejablse unfer Geld. wieder und der alte 
Hoheprieher der Kunft, Glud, kehrte Topffchüsteind und murs 
rend in feinen unterirdifhen Palak zjurkd. ‚ 

ie lufitg gebt es ber, wenn foldhe alte bruunmige Ges 
ſellen ſich endlich davon gemacht haben und leichter gelädıy 
ten, fröhlichern Leuten den Zummelplag überlafeen! Wie jur 
bitiren Noffini und Bellini, die um die Wette nadıts 
wandelnd und Ingwanteind eiferfüchtig, nämlich in der Som: 
nambula und im Othelle, ſich auf der Bühne (preipen. Daß 
aber doch die vertralten Zialiener immer fo gute Advocaten 
su wäblen wiflen, welche ibre Sache vor dem Publilum füh: 
ren. Ein folder liebenswärdiger Advocat it Dem, Loͤwe. 
Ihre ſchwarzen mwuntern Augen, ihr graziöfes Spiel, ihre pers 
lentlaren Päufe und Zriger find die Aaubermittel, wodurd fie 
den finftern Urcopagus felbft der grämlichiten Kriritafter ber 
fit, fo daß fie die italieniſchen Landlaͤufer unmoͤglich gan 


verurideilen lönnen. Die athenienfifden Micter hatten c6 
' gut, denn fie richteren im Finſternz «es bülfe ihnen aber bei 
uns nichts, wenn fie ſich nice au, wie die Gefährten des 
Ddofleus, die Ohren mir Wade verlichten. Und wer weiß, 
ob alsdann micht nech andere Sinne verfübrerifb ins Spiel 
träten fo gur wie bei und! Sogar eine Renegatenſache mird 
ut in fo 
= 2 nicht mehr fchwar; vor, wenn Dem, Loͤwe ihn freund- 
lich bei der Hand fafr und mir filberner mızza voce und 
juftüftert: Gebt doch wie micblich dieſes Teufelchen ft! Durds 
aus nicht fo abſcheulich, wie verläumderifche Necenfenten bes 
boupten wollen, fondern vielmehr recht Fromm, fo daß es alle 
Zage ein Hugenotie werden könnte. — Damit bars indeflen 
pr einige Zeit; Denn wenn wir bedenken, dab Spobr’s Fauft 
ungefähr funfjebn Iahre fpäter in Berlin alt in Prag _gege: 
ben wurde, fo ift es, den Abitand Mieneibeer’s von Spobr 
und den Berlins und Paris dagegen gebalten, wohl nicht zu 
viel, wenn wir aus der Mandel Jahre ein Schod machen, 
fo daß der Eomponift wenig über hundert alt zu werben 
brauch, um die Aufführung feines Wertes bei uns felbft noch 
u erleben! 
. Der Ubergang von bdiefem Ihema auf die Früblingts 
Mandver fcheint etwas fchrofi, ift «6 aber bei Lichte befeben 
gar nicht, denn die Officiere, melde bier anweſend find, ſiedt 
man eben fo bäufig in der Oper, als auf den Manöver 
lägen, ja ich möchte beinabe bebaupien, doß fie in der ers 
ern mech lieber wären, als auf den legtern; yumal wenn 
man ihnen eine fo grazidfe und gewandte Tänzerin yum Mens 
dejvous beftellr wir Dem. Helene Shlanjomsli, melde 
vor wenigen Tagen in dem Baller, „Die Fee und der Ritter,” 
aufgetreten ift und alles begaubert dat, außer Diejenigen, welche 
ned nicht von Zannıy Eisler entyaubert find. Ic ſehe vors 
aus, daß biefe (bene Polin aus Wien bier viel Undsil ſtif⸗ 
ten wird, wobei ihr Nanıe Helena noch rin ganz befonders 
fhlimmes Omen bilder. Ich kann es nicht laͤugnen, obwohl ic 
jun Schäfer auf dei Ida wenlg narirlibes Genie babe, der 
Paris und Raubritter einer folben Helena möchte ich ſchon 
werden. Nur Aebt der unfeblbar darauf folgende jehnjäbrige 
Krieg — wenn fein anderer wenigftens ein häuslicher — gar 
zu gefpenfterbaft im Sintergrunde. 

Ufo auf die Früblings: Manöver ju fommen, fo find dies 
felben olüdlib vorüber, Wir haben nichts von Unglädsfäls 
len gebört, und in den Schlachten, die man geliefert bat, if 
die Zabl der Fodten nicht übermäßig geweſen. Das Friedens⸗ 
feft wurde im Dpernbaufe gefeiert, und Dem, Helene Schlans 
joweti war die Rricdinsgätiin, welche Ale anlaͤchelte. Ein 
auf ſolche Att befiegelter Friede ſteut ale Theile zufrieden, 
und pflegt daber länger ju dauern, als die fogenannten ewi⸗ 
gen. Die Garnifonen von Poredam und Berlin jogen mit 
Mingendem Spiel ins Baterland zuräd, und wurden fie auch 
nicht von weißgefleideren Mädchen an den Tboren empfans 
gen, fo tbat das wenig ur Sache, da jeder eines foldhen Ems 
pfangs mürbdige, d. b. junge moblgewachlene Krieger ſich fe: 
porathm von feiner Ehinen empfangen laſſen konnte, Und 
wer fiebt dabei auf Kleider? Das Manöver bat übrigens 
eine wichtige see gehabt, denn es bat den Eifenbahnen eis 
liche taufend Anhänger gewonnen, indem jeder Soldar, der zu 
Ruß die Chaufſee von Potsdam mach Berlin binunter mars 
febirte, im Ailen auf bie möglichft baldige Herſtelung dieſer 
bequemen Traneportmitrel hoffte, 

Zrog einer Eifenbabn würde Indeflen das Königfädter 
Theater immer febr weit von Nhrem Eorrefpondenten entfernt 
liegen, und es ihm fünftig wiellcicht leichter werden, das Then: 
ser in Porsdam als das am Königsgraben ju beſuchen. Denn 


w 


lieblibens Munde, und Robert der Teufel kommt 
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er würde nad dem erften grade fo lange ju geben, als nach 
dem Ichtern zu Fahren haben. - Sie werben es daber nicht 
fchr verwunderfam finden, wenn mein Beſuch jenes fernen 
Kunſtiempels ju fpariam ausgefallen ift, um mehr als einen 
generellen Bericht darüber zu erftatten. Wenn alle Welt 
aufbört Geſeuſchaft ju feben, fo fangen die @aftgebote bei den 
Buͤdnen erſt recht an, im Fräbjade. Herr Cerf fah derglei⸗ 
ben in legierer Beit ungemein viel. Un Sängerinnen ift zus 
erft Mad, Poltert ji nennen, Deren ich meines Erachtens 
(dom Aücrige Erwähnung gethan. Dieſelbe Rammt aus dem 
Norten, aus St. Priersburg, bat aber- cine füdliche Grfanges 
bildung, Ihre Stimme if gut, ibre Geläufigteit nech beffer, 
Dec was verlangt man nicht heut zu Tage? Einen Erfolg 
bar diefe Sängerin allerdings, aber nur einen der Achtung; 
je Tennob bofit mian fie engägirt zu feben. Ihr arte ift ein 
swandser Schaufpieler zumal im fomilchen Foch ob aber eine 
olche Augabe cine willtommenc-genannt werden fann, das tft 
eine ändere Arage. — Eine imelie Sängerin war aus Carl: 
rube gefomiimen, Da fie es jedoch nicht rinmat dahin brachte, 
in der Yuffübrung zu fingen, ſendern mit der Probe ibre 
Gnftdarftllungen endigte, fo baden wir nicht gar ju viel da; 
von, eriahren. — Eine driste Sängerin Dem. Hentel wurde 
eine ſchwache Stupe des Theaters frin, obwohl fie geioden bat, 
denn diefer Henfel bingt mit einem fo fhmwahen Befäk 
zufammen, daß ein gefunder Tag immer auf drei onke 
ax — 4* einer ee Nequifirion it daber wenig 

ueficht geworden, und wir muüflen und damit bis auf heffere 
Beiten bignügen. 
(Die Bortiesung folge.) 





Notige m 


[Graf Bismark über Epos.) ° 

Das jüngf in Karlerude aus der Ereugbauericen Bud: 
bandiung bervorgegangene Bub: „Die preufiihe Cavalerie 
unter riedrich dem Brofien, und der General der Cavalerie frei- 
berr von Seydlitz, vom General:Ticutenanı Grafen v. Dismart," 
if ein bleßer Wicderabdrud der ſchon im Jahte 1828 in 
Karlörube bei Müller erſchienenen —— Biograpbie 
von Sendlig, die zugleich den vierten Theil der fogenannten 
„Reiters Biblierhet‘ ausmacht. Ueber den Werth der milis 
tairifhen Schriften des Grafen Bismarf baben die berliner 
Mititeirsfireraturgeitung und das bannoveribe Militair: Jour⸗ 
nal gewictig abgeurtheilt. Won diefer Schrift inebefondere 
kit zu bemerken, daß die einensliben Militairfachen darin größ- 
tentdeils der nicht in den Buchbandel gelommenen „Geſchichte 
des ficbenjährigen Krieges, durch die Öffciere des preußiſchen 
Generalftabes” enin.mmen find, ohne daf die Duele genannt 
wäre; die Eapitel aber: „Gendlis in der Liebe” und „Send: 
fig in der Ede’, die fi bier vorfinden, find nicht nur obne 
alle biteriihe Begründung, fondern fogar gegen diefe, ganz 
aus der Luft gegriffen, der Name „Eioma’‘, gleich den an: 
gefübrten Stcuen aus Sendliken’s Briefen, rein fingirt. Und 
man wundert fib, daß rim folder Wiederabdruck obne Be: 
mertung und Entſchuldigung dies alles wieberboit auftifchr! 

Huf Barndagen von Enfe’s claifiibe Darkelung jenes 
&baratıers (Berlin bei Dunder u. Humblot) if als Entfhd: 
bigung für jene diſtoriſche Unbid zu verweifen. 


[Donizeti.) 
Un die Stelle des veritorbenen Zingarelli ift Donipetti 
zum Director des Eonfervaroriums in Neapel ernannt, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Freitags 






1. 
Gang um Leipzig. 


Di Nebel fteigen ſchlaͤfrig aus den Gründen, 
Ein Slüctling, wird der Staub umbergetrichen, 
Man hört des Donners Stimme laut verfünden, 
Bas ins Gcwölf die Blitze hingeſchrieben. 


Der Sturm ift 106, mit maͤchtigem Gebraufe 
BIO er vom Schlunmer auf die Bäume rütteln, 
Wie's auserforne Volt im Gotteshaufe 

Sch’ ich die Zweige ihre Haͤupter ſchuͤtteln. 


Fort, fort, mein Dichterroß! Hinein ins Grauen, 
O, nicht dahin, wo frohe Seelen ſcherzen. — 
Verwitterte Sebeine will ich ſchauen, 

Und öde Eteppen und gebrochne Herjen. 


Bielleicht gelingt's, bie Saͤrge zu jerſpellen, 
Ib feminge kuhn die Streitaxt der Sedanlen, 
In Wüfteneien trag’ ich Thraͤnenquellen, 

Bo im verbrannten Sand die Pilger kranken. 


Borbei! Hier werben Küffe dargeboten! 

‚ Der Dichter bleibt ein Beitler ſteis im Reben, 
Doch reich und maͤchtig wird er bei den Todien, 
Dort kann er frei den Schah der Seiſter heben. 


Fort aus der Stadt, auf blübend grüne Wiefen, 
Um lauten Marfte mag ich nicht verfdhmachten ; 
Wohl wird Verdienſt, ein Feldherr, hier gepriefen, 
In goldner Rüftung ſchlaͤgt er feine Schlachten, 
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Und er erwaͤhlt zum Rampfplag fib den Laden, 
Und Eden ſtatt der bligend heilen Schläger, 
Die Thaler Hingen — feine Kanonaden, , 

Und Zahlen find die ſchwarzen, wilden Jäger. 


Auf meinem Haupte die Studentenmilge, 
Und meine Sporen klirren he, die blanten, 
Und meine Pfeife ftreut im Buntenblige 
Den Weihrauch, den gepanzerten Gedanken. 


&o ſtuͤrm, ich fort. Er ift ein toller Bube, 
So bör' ich bitter den Philifter ſchmaͤhlen, 
Was ſitzt der Träumer nicht auf feiner Stube, 
Und laͤßt aus Büchern fi die Welt erzählen ? 


Nein, nein, id bin, ih bin fein Müßiggänger, 
Auf diefen Fluren fern’ ich die Gefchichte, 

Das rauſchende Gezweig ift mir ein Gänger, 
Und Buſch und Gräfer find mir Kraftgedichte. 


Hier hieß man Elephanten die Germanen, 

Die, wundgepeitfcht, ſich doch geduldig zeigen; 
Es mochten wohl die argen Spoͤtter abnen, 
Daß Elepdanten ſchwer die Knice neigen, 


Ih flarre bin, an einen Baum mich lehnend, 
Mein Geiſt geſalbt von der Begeiſt'rung Oele, 
Mein Auge tritt, nach Menſchenblut ſich ſehnend, 
Ein Löwe, grollend, aus der dunkeln Höhle, 


Bu Ariegern werden plöglich afe Halme, 
Geſchuͤtze führt die Wolfencaravane, 

Der Nebel wird zum ſchwarzen Pulverqualme, 
Und jeder Baum zu einer grünen Fahne, 
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Der Sturm befichlt ben bit geſchloſſnen Streitern: 
Huf! auf! hinein ins laute Schlahtgemimmel! 
Und auf der Dichtung ſchwanken Sturmeslcirern 
Erflimmt mein Geift den alıen, deutſchen Himmel, 


Da will er denn ben alten Gott befragen: 
Ob alle, die des Herzens Blut verfprigen, 
Die auf der Erde hier ein Kreuz getragen, 
Befeligt einft, zu feiner Rechten figen? 


Er will ihn fragen: Ob benn Jeber, Jeder, 
Der glaͤubig eine Wels erlöfen wollte, 

Sei’s mit dem Schwerte, ſei es mit der Feder, 
Derein®, ein Menih, zum Sottt werden fonte? 


Und wie er nun mit flammendem Gefieder 

Bum Simmel tonımt, — da tönen Stimmen oben: 
„Burdd! zuräd! Er ſchlaͤft — komm morgen wieder — 
Er träumt, er bat die Wollen vergefchoben,” 


Da war ed mir, als laͤg' ich tief begraben, 
Ais bört ich Geifterflänge um mich raufıhen: 
Bom großen Himmel wilft bu Antwort haben? 
Wird dir die Erde denn, die kleine, lauſchen? 


Sie hörst nicht dein Flehen und Dein Schelten, 
Dres Reimes Hammer fpaltet feine Bande, 
Sedankenkugeln treffen matt und — felten, 

Und Schranfen ſtuͤrzen nicht im Bilderbrande. 


Mich trieb’6 zur Stadt zurüd mit Bligeseite, 

Ich ſah — bie Stimmen hatten wahr geſprochen — 
Philiſterthum und Markt und Vorurtbeite, 

Sie fanden feſt — mein Her; nur war gebredin., 





2. 
Deutſche Buhhänblerbörfe, 


Biel Pilger ſeh' ich In die Kirche wallen, 

Doch Ratt der Slode hör’ ib Münzen ſchallen, 
GSeweihte Tropfen im warmornen Becken 

Sind in gefurdter Stirn des Schweißts Fleden. 


Der Hochaltar — die Pulte in der Nifce, 

Die Bibel — dort das Hauptbuch auf dem Tiſche, 
Es beten Pfaffen drin aus fchrider Achte 

Mit weißer Araufe und mit ſchwarzer Seele, 


D, Simmel! Wird bier Hoͤllenſput getrieben? 
Doch ſeht, wie rings die Frahen ſchnell jerflichen, 
Bum Markte tft der Tempel umgewandelt — 
Der Gott wird ausgeboten und verhandelt, 


Mein Auge hänt fi in des Abende Seiden, 
Kaum kann +4 mehr bie Waaren unterfhriden — 
Hier Bilder, die zum Gchmud der Grube taugen: 
“ls wunde Kerzen, rothgeweinte Augen. 
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Ifl's nicht, ob Jener Sammt zu Markte braͤchte? 
Wohl find es fArmarye, bang buschfeufjte Nächte. 
Unb Iener bort win eine Uhr verlaufen 

Des Blüdes Uhr — dem Dichter abgelaufen, 


in Beutel wandert durd die Kauferhorden, 
Der ſtets Ach fuͤlt, fobald er leet geworben, 
Cie wühlen drin and graben nach ben Schägen, 
Dis fir mit rohen Bänden ihn jerfegen, 


Du armes, reiches Dichterher; biemieben, 

Nie bift du leer, mie lächelt dir der Frieden, 

Die führt der Schmerz), wenn dich der Schmerz gemiden, 
So lang’ — bis Du am Gram der Seit verfchleben, 


Mir war's, ob id durch Wuͤſteneien liefe, 
Mir flogen Pfeile in des Herſens Zicke, 

Des Samums Wuth umbraufte meine Wangen 
Und meinen Hals umfcloffen Rieſenſchlangen. 


Da wacht' ich auf, Denn in der Fenfterbrüftung 
Enrfchlief ich früher in des Grames Rüftung, 
Bas mir ih bot im Wachen und im Beben, 
Das mußte mir im Traum vorüberſchweben. 


Vom Thurme Hört! ich früher Slocen fallen 
Und Pilger fab ich bin jur Kirche wallen 
Und unter mir die wilde Jagd der Meile, 
Der Bott des Troͤdels mit der Schrlenireffe, 


Der Somum — meine fonnenbeiße Wange, 

Mein ſtechend Haargtleck — die Rieſenſchlange, 
Die Pfeile tief mir in die Bruſt geſchoſſen — 
Ach, meine Hand, im Krampf ans Hetz geſchloſſen. 


Die Börfe meinem Fenfterlein genüber — 

Sch fab binäber trüb’ und immer truͤber, 

€in Stein zum andern Steine feft fih fugend — 
Ein Dichterleben — eine Dichterjugend, 





3. 
Schiller's Haus in Gohlis. 


So fand id da, das Augt thränenkel, 

Ben bunten Träumen ward mein Sinn durchzogen, 
Da fhien es mir, ols füme bligesfchnen 

Ein Eilberihwan aus Weimar ber geflogen, 


So mojeftärifch flog er, fab fo bleich, 

Er fang ju mir jo füß, fo munbdertönig: 

Einft war ich Fürft, ich erbte micht mein Reich, 
Ich ward vom Bolt erwählt, ein Bürgertönig. 


Und Shränen, Traum und Bild und Phantafie 
Umgaben mich als Schäge meiner Arome, 

Im Solde meiner Sprache warf ich fir 

In meines Wolles Schoof, d.rab vom Ihrene, 


Ya dachte, herrſchte nach bes Wolls Begehr, 
Drum moct’ es met dem Purpur mid begaben; 
Der reihe Mann, des Bolt, gebt ſchlicht rinder, + 
Und ziert mit Seide feinen Edeltnaben, 


Mas if der Ruhm? Was beißt unſterblich fein? 
IR’8 Lange ber, daß ich begraben Tiege? 

Mir raubt mein Volt den Scepter aus dem Schrein, 
Hin meine Macht, vergefien meine Siege. 


„Du baft,” fo fchol der Ruf in meinen arg, 
„Der Erde hoͤchſtes Gut uns vorenthalten* 
„Du gabft uns Ideale kalt und farg 

„Statt feuriger, lebendiger Seſtalten.“ 


Er fang fo bang: Geh’ heim, Du junges Blut, 
Bu Deiner Braut im Lande der Magyaren, 
Ahr Kuß ift beiß, wie eurer Traube Blut, 

Ihr Aug’ Mufit — Mufit der Janitſcharen. 


Dert preffe fie im Zange raſch ans Herz 

Bei des Bigeuners wildem Bimbalfchlage ; 

Wohl küßt die Mufe auch — ihr Kuß ift Schmerz, 
Wohl tanzet fir mit Dir — zum Sarfophage. 


Nein, nein, fo rief ich glutbegeiftert ganz: 
Du bift noch Fürf in alen deutſchen Bauen, 
Die Jugend frage, und den fchönften Kranz, 
Den binden Dir entzüdr die deutſchen Frauen. 


Prophet! Du ſchauteſt tief In unfre Zelt! 

O, läcle nicht, Du Mann im Leichendemde! 
Die Freibeit naht, des Frühlings Herrlichteit, 
Sie it Dein Baubermädchen aus der Fremde. 


Es liegt der Knechtſchaſt Winter tobt im Schrein! 
Hinab ins Grab mit donnerndem Geſchwonke! 
Zur Herrſchaft frebt, ein antrer Wallenftein, 

Der groß und frei fi fühlende Sedanke. 


Dein Pofa it fein ſchaumgeborner Wahn : 

Iſt Börne für die Menſchheit nicht gefallen? 
Es Homm fein Seiſt, ein Tel, den Berg binan, 
Und lich der Freiheit Hufthern weit erſchallen. 


Dort dat er rüfig feinen Pfeil gefpigt, 
Entfernt von feiner Lieben treuem Herde, 

Er zielte, fhoß — und tief tm Bpfel fipt 

Der Freipeit Pfeil, — tief in der runden Erde. 


Da [wand das Bild; denn bicht am Fenfterlein 
Des, Hauſes, Rand ein Mann im Adenddunkel, 
Sein Haar umjoß der Sonne lehter Schein, 
Wie eines Diademes Seldgefunlel. 
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Don Philipp ſchien's — und vor ihm — auf das Kniee 
Bar ich begelftert, glaͤubig hingeſunken, 
Ich ſeufzte, bat: „O, geben, geben Sie 


Sedanlkenfreihelt!“ 
„„Herr, find Sie betrunten?““ 


(Der Beſchtußfolat.) 








Correſpondenz. 


Aus Berlin, (Fortfck.) 
(Rott, Etaudigt, Atters Herft, Eiienbapnen.] 

Gtüdlicher ift es dagegen mit dem männlichen Perſo⸗ 
nal gegangen, Hier nennen wir juerft Herrn Rott, der 
aus Ungarn zu uns gelommen ift, Er bat als Sänger, wie 
als Schaufpieler im fomifhen Bad aroßen Beifall gefunden, 
und namentlich ift er in der Wiener Bauberpofle, „der Ber: 
ſchwender“ ein folcher Liebling des Publifums geworden, daf 
diefes gewiſſermaßen die Role des Künftiers (dem Verſchwen⸗ 
der) Selber übernahm, indem es Beifall und Geld verſchwen— 
derifh am Königsgraben opferte. — Eines gleichen Glüds 
erfreute fi der berühmte Baffıft Herr Staudigl, der wirl⸗ 
lich den Namen eines Baſſiſten führen kann, indem ibm die, 
jegt fo feltene Eigenſchaft eines ſchoͤnen Klanges der Stimme 
aud in der Tiefe eigen if. In dem Grade tbeile ich pwar 
das Entjüden der Berliner nicht, wie es ſich bei den Enthu— 
fiaften des Koͤnigſtaͤdter Theaters geäußert bat; deſſenungeach⸗ 
ter muß man jugeben, daß diefer Sänger viel gute @igens 
ſchaften, und unter diefen auch ein gutes Spiel befipt. Da 
das Königftädter Ihrater auf feinem Repertoire keine große 
Unzabl von Opern zaͤhlt, in welchen dantbare Bag: Particen 
vorfommen, fo mußte Herr Staudigl aus der North eine Zur 

end maden, und um fib als Sänger vielfältiger zu seigen, 
aft in jeder Buffo⸗Rolle eine große Opernarie einlegen. Das 
war freilih ein hors d’veurre, aber da die hors d’oeuvres 
bei Tafel gut behagen, weshalb folten wir fie im Theater 
perborrefciren ? 

Außer diefen manricfaltigen Saffpielen bat das Thea⸗ 
ter auch manche Neuigkeiten geliefert, die jedoch nicht eben 
von Belang waren. Interefianter war etwas gan; Altes, 
nämlih des Adlers Kork, vom Gapekmeiher ®läfer, 
um funfzjigften Male aufgeführt, ine ſolche Iubiläumss 
feier ift für eine beurfche Oper alerdiugs fihr felten. In 
Frantreich wären die Verfaſſer dabei reich gemorden; bei uns 
fern vortreftlichen literariſchen Inftiturionen jedob haben fie 
meiter keinen Vortheil als müßig zjujufeben, wie bie Sheaters 
befiger die Früdre ihrer Urbeit ernten. Iſt es da zu vers 
wundern, wenn in Frentreich ſich die Talente vielfältiger res 
en, kräftiger anftrengen, mo fie für ihre Unftrengung einen 

ohn zu boften haben! IR es ferner ju verwundern, wenn 
auch die Theater daſelbſt beifer beftchen, wo «ine Unjabl geifts 
reicher Talente immer die Feder in der Sand bat, und wo 
nur die gelungenen Producte bejahlt werden, während bei uns 
eine nüchterne Mittelmäßigfeit die andere von der Bühne vers 
drängt, und wo einmal ein Talent fich yeigt, daffelbe leicht 
die Spannfraft verliert, wenn es unmuihig die Erfahrung 
machen muß, daß feine beſten Gaben ibm feinen befiern Ers 
trag gewähren als feine flächtigftien. Ja, daß es für die bes 
fien fih blos einer gıößern Concurrenz für die Freibeuterei 
pretsgeneben fiebt ? 

54 muß beinabe laden, daß ich auf diefes abgedroſchene 
Thema fommse, ftatt wiederum auf Dem, Loͤwe und Arduf, 
v. Haan, die denn doch wahrlich —— Segenſtaͤnde 
find. Dazu muß id aber ein Bedeutendes in der Seſchichte 
jurüdgeben, denn die Epochen, welche diefe beiden Damen in 
unferer Theaterwelt machten, fallen mehrere Wochen früber. 
Unf.re belichte Lußfpielerin, wie ich vielleicht zwedmäßiger 
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fage, als Schau ſpielerin, da Fraͤul. v. Hagn im Luftfpiel 
Pr gan; befonders auszeichnet, war mehrere Wochen auf Reis 
fen. ine ſolche Srennung fteigert die Gefühle des Publis 
tums für eine Darftelerin weit über ihr gewöhnliches Nie 
veau; fhon deshalb finde ih es jwedmäßig, dab man den 
Künftlerinnen einen recht u Urlaub gewährt, Nach eis 
ner folchen Trennung iſt das Wiederſeden ein Ereigniß; ale 
Welt fpricht davon und das Schauſpielhaus fünr ſich an bis 
zum Brechen! Diesmal war es gar das Opernbaus; denn fei 
«s nun, daß Fraul, von Hagn ihrer Mimik mehr jutraute 
ols ihrer Redegabe, oder fühlte fie fih dur die Freude des 
Wiederfebens die Bruft fo beengt, daß ibr doch jedenfals die 
Sprache verfogt haben wurde: genug fie erſchien uns juerf 
als Fenela in der Stummen von Portici, Ein jubelnder Bei— 
fan ftente ſich als defto fchärferer Contra der Schweigens 
den gegenüber, — Bald darauf feierten die Theaters Dilertanten 
ein äbnliches bohes Feſt. Es war die oben ſchon charakterl⸗ 
firte Dem, Lowe, die lange erwartet, bald fommend, bald wegs 
bleibend gelagt, uns fo Mondenlang jwifchen Hoffnung und 
Furcht erbaltend, ihren Sriumpb:@inzug feierte. Wahrlich 
«6 gebörte eine fo reigende Gefangslunft dazu, um mit einer 
fo fhdnen Stummen um den ; zu werteifern!; Ich aber, 
da ich doch einmal völig aus der Role eines Recenfenten ge: 
falen und, wie id glaube, fogar galanı geworden bin, will 
mit Droden’s Worten am Schluß des Wieranderfeftes, den 
u. dabin entfeheiden, daß ich ausrufe: „Nein, beide theilt 
en Preis!" 

Es ift verdrieklich, wenn uns ein anderer den Rahm von 
der Milch abjchöpft, vollends aber, wenn man es felber thut. 
Mir iſt es fo ergangen, da ich die beiden Angelfterne meiner 
Eorrefponden;, um die ſich mein ganger Bericht hätte drehen 
ſollen, wie die Erde um Nord: und Südpol, nicht ju feiern 
Firfternen madıre, fondern fie, zwar leuchtend, aber fchned 
verſchwindend wie Sternſchnuppen, vorüberfchießen lieh. Wahr: 
lich ich verftand meinen Bortheil wenig, denn nicht nur, daß 
ich einen hübſchen runden Bericht auf dieſe Urt leicht zufams 
mengebrache daͤtte ohne viel Mühe und Kopfbredens, fons 
dern ich bärte mir auch vieleicht die Gunſt der beiden Das 
men erworben, und nod mehr Die des Publitums, welches 
mit Recht fragt: „Was fol uns denn ein Bericht intereffiren, 
wenn er nicht eine Primadonna im Scaufpiel oter Grfang 
betrifft: Laufen wir nidt wie wahnfinnig ins Theater, wenn 
eine folche auftritt! Drängen wir uns nicht, ftoßen und reiben 
wir uns nicht einander, fecren wir nicht um die Bil 
lete? Ueberbieren wir einander nicht wie bei einer Auction, 
ſpricht nicht die balbe Stadr ein halbes Jahr davon ? Spricht 
man überbaupt viel Anderes!’ — Warum fol alfo ein Cors 
refpondent nichr das Wichtige berausbeben, ftatt der Bagatels 
Ion, die er etwa bringen fünnte von Krieg und Frieden, von 
freien Staatererfaffungen und abfeluter Negierung, von Hans 
del und Intufrie, von Eifenbabnen und Kuntelrüben und 
wie alle die Yappalien beißen, von denen ber Plebe ſchon 
mehr als zuviel faſelt! 

Ich gefiche, ich gebe dem Publiftum im Grunde Recht, 
und verfpreche auch es künftig beſſer zu machen; diesmal babe 
ich's aber einmal verfeben, und muß nun doc von andern Dins 
gen reden, die an Wichtigkeit weit unter dem Theater, vols 
lends aber unter einer Primadonna des Schaufpiels, der Oper 
und des Ballett fieben. Dies find die Eifenbahnen, von 
denen ich nur wunſchte, daß bald weniger davon gefpror 
chen würde, aber mebr darauf gefabren. Bon vorn bers 
ein werden diefe Unternehmungen, die fo folide und gründlich 
fein tönnten, leider ju dın allerſchwindlichſten, durd die uns 
felige eriensSpeculation. Wie wird bei uns, wo alles noch 








fo in weitem Felde it, dab der Staat rum Erpropriations: 
maoßregel erlaubt bat, ja daß die Behörden einzeln um 
ihres freriellen Bortbeils willen (4. B. die Poſt), als Gegner 
der Eiſendahnen auftreten und von vorn berein diefe Unternebs 
mungen mit Ubgaben belaften — mie wird da die Unlegung 
einer Eifenbahn betrieben und beſchleſſen? Ban; einfach. 
Man fegt fi bin, ſieht ſich zwei volkreiche Städte auf der 
Landfarte an, — macht einen Strich mit dem Lineal pwi—⸗ 
ſchen beiden, — gewinne fünf oder ſechs Theilnehmer, die, 
obne bumdert Grofchen zu haben, (meniaftens ohne fie aufjus 
meifen und zu engagiren) ſich als Gefenidhaft conftituiren, und 
Actien auf die neue Eifenbabn, zu der ibnen vorläufig noch 
Mdes fehli (fogar die Erlaubnif) creiren, — erläft alsdann 
eine Belanntmahung ans Pudlifum, in welcher geſagt wird, 
daß man z. B. von Liſſabon nah Moslau eine Eifenbabn 
bauen werde, meldye die und die Punkte berühren fol, Ciest 
hätt man ſich ſeht gewiſſenhaft an den Strich auf der Land: 
farte, dem es freilich einerlei iſt, ob er über die Alpen oder die 
Purenden — it) u. ſ. w. uf. w. — Ein Koſtenan⸗ 
ſchlag iſt auch ganz leidhr —— denn man ſieht ein Poſi⸗ 
handbuch nah, mie viel Meilen beide Städte von einander 
entfernt find, und dann fegt man in runder Summe für jede 
Meile 190 bis 200,000 Thaler an, weil zwiſchen Brüfjel und 
Untwerpen fich dieſe Koften fo hoch en, belaufen baden, 
und ftipulirt fonsit ein WetiensCapircel von einer bübfchen 
Summe an Milionen, Nichts iit ferner leichter, als in einem 
ſchneden überfichtlicen Artikel darzuthun, dab fchon jegt-der 
Transport an Waaren und Reifenden das Capital zu jebn 
Procent wenigftens verzinfe, und man felglich mehr als ein 
Eſel fi, wenn man feine Pfandbriehe, Staotsfhuldfheine und 
Hypothelen nicht auf die Straße werfe! wollt ich fagen Ei: 
fenbabnsUctien dafılr faufe! — 
(Der Befchruß folgt.) 


Notizen. 
[Dovetaten.] 

Bon der Urberfehung des Dodelaton, vom Freib. v. Bier 
denfeld, Weimar bei Voigt, erfchien bereits der zweite Band, 
Sein Inbalt ift eben fo reihbaltig ale der des 1. Bandes, auf 
den mir unfere Leſer aufmerffam machten. Wir finden von 
Prosper Merimee eine Novelle: die Seelen im Regefeuer, 
aus dem ſpaniſchen Sagenfreile des Don Juan; von Stend— 
bal: der Liebestrant; von Alfred de Vigny: Sie kemmt 
mit blauem Auge- davon, eine dramatifirte Salon:Mopelle; 
von Alcxander Dumas: die reihte Hand des Sire de Giac, 
eine biftorifche Stizze; von einem ungenannten Autor: Beata, 
biftoriihe Scene aus dem 9. 1780; von du Kengeran: Ers 





‚Innerungen eines Soldaten, aus dem Keldjuge der Franzofen 


in Deutfchland und Spanien, Diele Uuswabl der ncucften 
franzöfifhen Noveniftit iſt ſehr empfchlenewertb. 


[Wibtiorbet des Neuehlen ans England.] 

Das neuwefte Heft (erften Bandes 4.) der im Wunder 
ſchen Berlag im Leirzig erſcheinenden Bibliothek, library of 
the newest english novels, tales and poems, entbält unter 
andern eine intereflante Uneldote aus dem englifhen Juſtizle⸗ 
ben: Rigour of the law in 1657, von Mrs, Gore erjäblr, 
aus dem Forget me not von 1837; von Alerander Campbel: 
Monsieur Antony Bougainville, eine Humoreste; vom Verf. 
der scenes in Poland: My little grey landlord u, a, 


Leipzig, Drud von 9. B. Hirſchfeld. 
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Beurmann über Börne. [“ fiefites Herz hinein belaufcht. Wir blättern in der Schrift 

und geben vorläufig nur Folgendes, was ung entgegenfpringt: 

Edunard Beurmann war drei Monate in Paris gewe⸗ | „Ich habe ihn gefehen, ganz in der Nahe, in Aus 
fen, er hatte dort und in Auteuil mit dem Manne viel vers tewil und in Paris, ich habe drei Donate an feiner, Seite 
fehrt, den die Gegenwart als den wahren Schöpfer einer | verlebt. Dept, da cr auf hoher Sce gefchieden, nachdem er 
neuen Literatur zu feiern, die Zukunft als einen Märturer | die Leitung des Schiffes einer hoͤhern Macht überlaffen, 
zu verehren hat. Beurmann’s Schrift: „Ludwig Börne,, | will ich ihm fchildern. Man hat ihn für einen milden 
als Charakter und im der Literatur,‘ gibt den Ertrag der | Freibeuter erklärt, umd er war fehr mild und zugänglich. 
Anfhauungen, die ihm in der Nähe jenes glorreihen Cha: Man hat ihn einen blutigen Jakobiner gefcholten, und er 
rafters erwuchien, deffen Wahrheiteliebe fih im Feuer feines war nur der Freund der Armen, _ Man bat einen unzeitie 
Hafles gegen die Welt zum Diamanten gehärtet. Börne | gen Neuerer aus ihm gemacht, und er hafte aus tiefiter 
mar das Gewiſſen der Welt. Darum war feine Rede | Seele diefes ewige Ringen und Streben der deutfchen Ge— 
jo einfady und fo fchredengvoll, darum hat ſich die Welt Ichrten nach neuen Ideen, Er lebte und ſtarb für die 
vor feiner Stimme im Pfuhl der Eitelkeiten betäubt. Es | dAltefte Idee der Welt: Für die Menfchheit. Uber er war 
gab eine Zeit, mo aud das Evangelium als eitel Thorheit ) Rein Patriot, hieß es, fein Deutſcher, er Lichte fein Was 
galt, aber die cinfache Weisheit der Bibel durchdrang die | terland nicht. Darauf antwortete er mit Fenclon: jaime 
Adern der Welt und bezwang ihre Höhen und ihre Tiefen. | mieux ma famille que moi, ma patrie que ma famille 
So war es umd iſt cd immer, wenn der &cift über die | et l’univers que ma patrie. Boͤrne war in der That ein 
Welt fommt; cr ftcht ihr anfangs gegenüber, vrohend und | guter Patriot, aber er zog die Idee des Vaterlandes der 
fchredvoll, bis er im fie eingeht und Fleifch wird, - Mir Scholle des Baterlandes vor, er interpretirte die Zukunft nicht 
Boͤrne's Hinfcheiden find die Irtthuͤmlichkeſten feiner Aeu—⸗ aus dem hiftorifchen Rechte und den Borurtheilen der Vergan⸗ 
Ferungen wie Scyladen von dem Kerne geftreift, Diefer | genheit, fondern aus der Weltgefhichte und aus dem Kechte, 
Kern wird fich ale Samentorn in die Erde niften, und das fo alt it, wie die Welt, ih meine das Menſchenrecht.“ 
wenn die kommenden Gefchlechter unter_ einem Friedends — „Es war im Monat September, als ich nach Paris 
baume lagern, werden fie für Boͤrne's Manen einen Cul⸗ kam, Boͤrne wohnte, während des Sommers, bei einer 
tus erfinden, wie für einen Heros von feltener Art. Beur⸗ ihm befreundeten Familie aus Frankfurt in Autewil, und 
mann hat ihn in feiner Perfönlichkeit, er hat ihm bis im fein man dehnte die Sommerfaifen fo lange als möglich aus; 
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erft im November zog man in die Hauptſtadt, in die rue 
Lafitte. Ich befuchte Boͤrne zuerſt in Autenil, ein Freund 
führte mich zu ihm, Gontad, fein ehrlicher Bediente, ber 
grüßte ums leife und ſchuͤchtern. Boͤrne fehlief, aber wenn 
er auch wach war, mußte Alles um ihn ber ruhig und geords 
net fein. ine große Beweglichkeit im der Unterhaltung, 
wenn fie innern Gtund hätte, war ihm angenehm, fic belchte 
ihn, aber ein Geſchwaͤt, ein Hintereinanderreden konnte ihn 
toͤdten. Er mar fchr aufrichtig und verhehlte feine Lange⸗ 
weile nicht; geftattete es die Gomvenienz micht , fih zu ents 
fetnen, fo wurde er in folchen Fällen monoton, verfant in 
Bitanten oder gaͤhnte. Konnte er aber der Unterhaltung 
auf irgend eine Weiſe entfliehen, fo frat er feinen Ruͤchzug 
plögtich am, ohne ihm im geringiten zu cachiren. Ohne 
ein Wort zu fagen, ſchlich er fih in fein Arbeitszimmer, 
ſich auf dem Sopha erholend. „Man bat mich haufig für 
langweilig erklaͤrt,“ fagte er einft zu mir, „aber ich litt 
dann blos an übelm Geſchmack.“ 

— „Boͤtne erklärte, nicht ohne Paris leben zu können, 
obwohl er eigentlich auferhalb Paris ſtand. Genießen 
'tonnte er Paris nicht, & la jeune France, aber er genof 
es geiftig, nicht im eontemplativer Ruhe, fondern in fleter 
Auftegung, in fortwährender Discuffion. Anſcheinend zu: 
ruͤckgezogen lebend, nahm er den lebhafteften Antheil am 
allen Tagesftagen, feine Blide waren flets auf das Gapitel 
“gerichtet, wo er feine Stelle einnehmen konnte; in-feinem 
einfamen Zimmer, hoͤchſtens von einigen Freunden umgeben, 
verhandelte er alle jene Dinge, die Frankreich bewegten, aber 
der Grund und Boden diefer Verhandlungen war ein ganz 
"anderer ale der in den Kammern; wicht die Heinen Inter⸗ 
* effen der Parteien, fondern die Dumanität im umſaſſenbſten 
"inne des Wortes, bildete das Fundament der Discuffion. 
Boͤrne lebte nicht fowehl im, als an Paris: fein großes 
Herz erflarkte an dem Ruhme, der Ihatlraft und der vor 
angefhrittenen Givilifarion, die dert, weniger im Zufams 
menhange, als in arofen Granitbruchiiüden, anzutreffen 
find. Birne fog neue Lebenekraft ans den unbedeutend: 
fen Einzelnheiten der neueſten franzöfrfchen Geſchichte, er 
“verfolgte die Chronik des Tages in den Zeitfchriften mit 
forgfonten Mugen, lief ſich die alltäglichen Borfälle der 
Daupiftadt erzählen — Alles aus dem Grunde, um felbft in 
"feiner Zurhefgesogenbeit, inmitten jener rafllofen Thätigkeit 
von Paris zu bleiten, mund unter dem großen Echutte des 
"Wolkegewühle wenigfiene ein Koͤrnchen Bolköcharakter und 
"Mollewürbe zu finden. Somit verehrte er Frankreich, das 
ihm zur andern Natur geworden war, aber er liebte Deutſch⸗ 

















fand allein, obmohl er allein an Deutfchland ftarb , er liebte 
es wie. feine Braut. Sein ſchoͤnes, dunkles Auge erglänzte 
im fehnfirchtigen Erimmerungen, lenkte ſich das Gefpräch auf 


die Rheingegenden und den Taunus.“ 


— „Zernſſenheit, Aerger, Gtoll und Einſeitigkeit, 
oder utopiſche Traͤumereien lagen ihm ganz fern, Er be— 
tradhtete die Welt und das neunzehnte Jahrhundert, wie fie 
find, iund verlor ſich weder in den Nebulizmus, welcher bie 
Humanitaͤt umferer Seit allenthalben in der Luft erblidt, 
wie ein Phantom, für welches man feine Beweife führen 
kann, noch im die Verzweiflung, welche die Menfchheit über 
haupt aufgibt. Freilich hielt-er den Menfhen für ein 
ſchwaches, an den Berhältniffen einherfhwantendes Ge— 
ſchoͤpf, umd im diefer Dinficht mochte er zu fich ſelbſt kaum 
großes Vertrauen haben, denn er verbrannte in der That am 
jenfeitigen Ufer ben Nachen, der ihm hätte zuruͤckfuͤhren koͤn⸗ 
nen. Börne war micht einfeitig in feinen Ideen, er war fo 
vielfeitig wie Die Verhaͤltniſſe, aber fein Charakter war fein 
Januskopf, er war nach einem Ziele gerichtet, und dieſes 
Ziel war nicht die Republik, fonderm die Humanitaͤt im um: 
faffendften Sinne des Wortes, Die Form war ihm nur die 
Leiter zu die ſem Ziele. Boͤrne bat die conftitutionelle Monar: 
die lange Zeit der republicanifchen Verfaſſung vorgezogen. 
Boͤrne's Charakter war einfeitig. Es gab im der neues 
fien Zeit viele Fieslo's, aber mur einen Werrina. Börne’s 
Gemiffer war einfeitig, er erfannte nicht Gicero’s Wahls 
ſpruch an: in omni causa duns contrarias orationes ex- 


plicari, ber in unferm Jahthundert, wo man „zwei Arten ' 


von Gewiſſen, das des Herzens und das des Magend, ent: 


dedt hat,” den Anwälten der Kumanität vorfehmeht. Frei: 
‚ Lich litten feine Kunſt und’ fein Genie an der Einfeitigkeir 


feines Charakters, aber das war ein Opfer, welches er der 
Menſchheit darbringen zu müflen glaubte. Es fag ihm 
nichts daran, daf es vom ihm hiefe: vir probns dicenili 
peritus, fondern: vir probus bena agendi peritus. 
Boͤrne fah ein, daß eine gute Handlung nicht zwei entge⸗ 


gengeſehte Motive haben könnte, ber zerrüifen, verzweis 


felnd war er beehalb keinen Augenblick. Won Grabbe 
konnte man fagen, er verzweifelte an der Menſchheit, Grabbe 
wollte ſtetben, weil er ohne Hoffnung für das Feben war. 
Börne miftrante den Menſchen, wie fie find, aber er glaubte 


an den Gott in der Menſchheit, er wollte leben, recht 


fange leben, weil er die Hoffnung anf den Hmmel und 


das Vertramen zu ber Menſchheit keinen Augenblid verlo: 
; ren hatte, Freilich war er „müde mie ein Jagdhund“, 
; aber nicht lebensmuͤde. 


Der Kampf überflieg nur feine 


— 
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Mräfte. Grabbe fiarb auf der Flucht, Boͤrne fiel wie 
Eraminondas, das Antlig dem Feinde zugewendet, er farb 


Magſt nicht mehr dem Teode dienen, 
Liebſt am Leben feit zu bangen, 
Und auf deinen fpröden Schienen 


(Beigiuf.) 
4. 
Die Eifenbahn, 
Sleich iſt's den Philiftern allen, 
Mast gu Markt die Seiten bringen, 
In die Ohren muß «6 ſchallen, 
In die Augen muß es fpringen, 
Ihres Mundes Thor ift offen, 
Dort, in bangen Muttermeben 


Schleicht die Reugier, fehleicht das Hoffen 


Rings umber auf taufend Zehen. 


Wie fie rechnen, wie fie ſinnen: 
Unfre Selder — in Papieren, 
Zreunde, werden wir gewinnen ? 
Freunde, werden wir verlieren ? 
Fluch den Neuerungen, eifert 
Dener mit erhigter Wange, 
Orade meine Flur begeifert, 
Meine Saat, die Eifenihlange. 


Sobt Ihr nun im gelben Fieber? 
Moͤcht' es Euch danieder rafien! 
Kleine Münzen find Euch lieber 
us des Beiftes hoͤchſtes Schaffen. 
Regen iſt Eud eben Regen, 

Kiel: find Euch eben Kiefe; 

Doch im Regen träumt der Segen, 
Und im Kies des Feuers Rieſe. 


Nur der Dichter ſteht im Bunde 
Mit den Geiftern, kann fie hören, 
Kann, ein Faufl, aus jedem Hunde 
Einen Seiſt heraufbe ſchworen. 

Und nach neuen Welten taſtet 

Er mir jeden Herzensſchlage; 


Baut, yerftört und baut — und raftet 


Nicht, wie Gott am lehten Tage. 
Die Papiere — feilgeboten — 
Steigen — Fallen — o Sewmcinheit! 
Mir find die Papiere — Noten, 


Ausgeftelt auf Deurfhlands Einheit. 


Diefe Schienen — Hodjeitsbänder, 
Srauungsringe — blantgegoſſen, 
Liebend taufchen fie die Länder, 
Und die Ehe wird gefhloffen, 


Eifen! du bift jabm geworden, 


Sonft gewohnt mit wilden Droͤhnen 


Hinzumwertern, binjumorden — 
Licßeſt endlich dich verföhnen! 


auf feinem Schilde,” Wird ein Hochjeitsfeft begangen. 
Gepauzerte Lieder von Karl Bed. 


Hört Ihr braufen die Karoffen? 
Deutſche Länder fipen drinnen, 
Kalten brünftig ſich umſchloſſen, 
Wie fie kofen! Wie fie minnen! 
Und des Sloͤdleins helles Klingen 
Sagt uns, daß die Paare famen, 
Und die Wolfenpfaffen fingen 
Drauf ein donnernd dumpfes Amen, 


Rofend raufben rings die Mäder, 
Mollend, grofiend, ſtuͤrmiſch ſauſend, 
Tief im innerſten Geäder 

Kaͤmpft der Zeitgeiſt freibeitsbraufend, 
Steimen Steine fich entgegen 

Meibt er fie zu Sand jufammen, 
Seinen Fluch und ſeinen Segen 

Sprit er aus in Rauch und Flammen. 





Eorrefpondben; 
Aus.Berlin. Geſchluß.) 


wenigen Wochen das vernünftige Werfohren, meldes mon 
in Frantreich beobachtet, geleſen. Mir baben lange dar 
über nachgedacht, was wohl im Wege ftchen könnte, daß man 
es bei uns nicht gerade eben fo macht, ohne einen mur irgend 
doltbaren Grund dafür finden zu können. Daß reine Eifen- 
bahn, und-wäre fie durd die Wuſte Sahara angelegt, ein 
nügliches Ding if, iſt wohl keiner Frage mehr unterworfen. 
Winn fib alfo Leute finden, Die irgendwo rine Eifenbahn 
bauen wollen, fo daͤchten wir, da man, unter gemwiffen 
Garanıien, ein foldes Unternehmen Seitens des Staats 
annebmen mul. Wo find aber bei unfern Unternehmungen 
irgend Garantieen gefordert oder gegeben worden! Wer fxht 
dem Publitum dafur, dafk, wenn vier, fünf Yabre vergangen 
find, während meicdher folide Unternehmer eine Babn vollendet 
bätten, die ſchwindelnden Entrepreneurs nicht durch halbe, ober 
flühtige Anſtalten das ganze Werk verborben haben? Wesbalb 
will. man die Preife der Frachten durch iflen und Bedürfnif 
einer Actien⸗-Geſellſchaft feſtſteuen lafſen, ftatt durch Eoncur: 
ven! Wenn die Eonceffion zum Bau einer Eifenbabn 
einer Geſeuſchaft große Bortheile gewäbrt, wesdalb fol derie: 
nige fie baben, der zuerſt fo dreift ift fie zu fordern? Weshalb 
nicht lieber der, welcher dieſe Wortheite am freigebiaften mit 
dem Pubtifum sheilt, d. h. Die billigen Frachtbedin— 

ungen im Voraus fielir? Mit einem Wort alfo, wet: 

16 wird micht jede Eonceffien der öffentlichen Eoncurten; 
unterworfen? Treshulb muß nicht jede Geſellſchaft vor alen 
Dingen eine bedeutende Eaution ftellen, fo daß we— 
nigftens nicht auf Nichts bingefehmwindelt werden fönnte? Und 
weshalb macht der Sıaar nicht allen Meinliben Einwendungen 
eingelner Behörden, die ihren ſpeciellen gr gegen den des 
Banjen geltend machen wollen, mit einem Schlag dadurch ein 
Ende, daß er eniweder als Uctionär fich ſelbſt bethelligt, oder 
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was noch beifer if, fi den Ankauf der Bahn vorbe 
bätt, wie es Frankreich ebenfals thut, machden, wohl vers 
fanden, die Unternehmer für ihre an die Sache gewagten Cas 
pitalien eine bintänglich angemeffene Entfhädigung gefunden 
baben ! 

Sie werben es gewiñ unbegreiflic, unerbört finden, daß 
ich dergleichen ernftbafte, langweilige perridenmäßige Phrafen 
und Fragen im Ungefiht der ganzen muntern eleganten Welt 
tbue; allein Ihre elegante Wilt, und namentlich die Veipyiger, 
bat doch auch ein Intereſſe dabei, da fie lieber pfeuſchnell 
auf der Einſenbahn fahren will, als auf einem langfamen 
Steindamm bin und ber rafleln, mie etwa zwiſchen Hamburg 
und Lübet? Oder folte fi in Leipitg nicht fo mande Dame 
finden, die recht gern einmal ju uns ine Schaufriel eder auf 
den Bau führe, eben fo gut mie wir gar wu gern an fchönen 
Sonntagen nach dem Rofenthal oder dem Linfefben Bade eine 
Yusjlucht machten? Dazu batten wir die baldigfle Hofinung 
dur die Bahn von Berlin mach Rieſa. Yept aber erbeben 
Winkelſpeculanten ein ſolches Geſchrei und Gefchnatter gegen 
diefe vernänftigfte oller Eifenbahnenfpeculationen, daß fie ſelbſt 
tüchtige Männer faft irre daran gemacht hätten, und c6 bars 
auf und daran fchien, als wollte man die ganze Unternebmung 
rüdgängig maben. Das wird nun freilich nicht möglich fein, 
denn eine gegebene Conceſſien läßt fi doch fo leicht, und 
ohne die dringenden Gründe nicht reveriren, Uber in die 
Länge ziehen, und dur alerlei Einwendungen die Sache ers 
ſchweren, das fann man allerdings, und dabei find alle ele⸗ 
gante Leſer und Peferinnen dieſer Beirfchrift mit intereffirt. 
Des halb müſſen fie es mir ſchon vergeben, wenn id fie bier 
ein wenig mit langweiligen Gef&äftsfachen quälte, indem «6 
gar zu ungalant wäre, wenn ich mir das Yinfehn gäbe, als 
machte Ih mir gar nichts daraus, ob ich ein Paar Jabre frü⸗ 
ber oder fpäter in nähere Berbindung mit den angenehmen 
Leipzigtrinnen und Dresdnerinnen gefegt würde oder nice! 

Nach diefer Eiſenbahnfahrt überblide ich den Weg, den ich 
in diefem Briefe zurädgelegt, und febe mich um, ob ich nicht 
irgend etwas Wichtiges vergeflen. Allerdinge! Es ift noch fo 
mancherlei nacjubolen, Mit den Sheoterneuigkeiten im Schau: 
und Quftipiel bin ich freilich nicht fo recht genau vorwärts ges 

angen; dech weiß ich fo viel, daß feine einzige vorgefemmen 
ft, melde die Hufmerffamfeit des Publitume länger in Uns 
fpruc genommen hätte. Die Pegte, deren ich mich enıfinne, 
und die au ganz beifäig aufgenommen ift, mar das Kind 
einer Tripel:Adion, nämlich eines englifhben Stoffes, ei: 
ner frangsfifhen Dramatifirungundeiner deutſchen 
Urberferung und Bearbeitung deflelben: Miß Sid: 
dont, Die berübmte Scaufpiclerin wurde durd cine bes 
rübmte (Mad, Errlinger) dargeftelit, welde in der Rolle ihr 
ganzes Talent entmidien konnte, obne jedoeh dem Srüd Na: 
fur oder Wärme geben ju können. Eine Merkwürdigkeit ers 
eignete fich inzwiſchen dabıi. Das Stüd folte in Coſtüm je: 
ner Zeit gefpielt werden; da man bei und in beraleichen Räls 
len fehr forgfä tig zu Werke gebt, fo wurden alle mögliche 
alte Mode⸗Jeurnale zu Rarhe gezogen; aber fiche, was ergab 
fib? daß diesdamaligen meiblihen Moden den beutigen fo 
lien, daß man in große Berlegenbeit gericrb, wie man das 
Bubtitum mirtelft des Eoftüms in den Charakter jener Reit 
verfegen folte, DaeGefchid der Darftelerinnen (Mad. Erelinz 
ger und ihrer Alteften Tochter) bat es endlich durch Stoffe, Far⸗ 
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ben, und nebenfächliche Dinge fo weit gebracht, aber «6 war 


“keine leichte Aufgabe. So bleibt denn das alte Sprichwort 
wahr, daß der Teufel die Moden in ein Fak ſchüttet, welches 
er, wenn fie zu Ende find, umftülpt und mit den alten wieder 
von vorm anfängt, — 





Die lange lalte Regenzeit, die wir ſiatt des Fruͤhlin 
gehabt haben, bat uns die Raupen und Maitäfer —** 
aber die Birtuoſen und ihre Concerte lebendig gebalten, Man 
ſuche bier feine Beſiehungen in dem Vergleich, denn ich wi 
von zei vortrefiliben Birtuofen fprechen, von denen der eine 
vieleicht der größte ift, der überhaupt auf feinem Inftrument 
eriftirt (ndmlih Adolph Henſelt, diefer ganz erſtaunens wuͤr— 
dige Elavierfpieler), der andere weniaftens einen fehr austges 
jeichneten Rang einnimmt. Es ift Herr Sounmann, "ct: 
fter Rlörift aus Petersburg. Diefer letztere bat erfi am 
29, Mai, fein Concert gegeben, welches troß des fchönften 
Brüblingsmetters, welches Allen, außer dem Eoncertgeber „ jur 
Freude, endlich eingetreten war, ſich ſehr anjchnlich — 
hatte. Soute Herr Soußmann nah Leiprig reifen, fo darf 
ih Ihnen einen febr ausgebildeten Rlötenipieler in ibm em: 
ofeblen, welcher eine elegante, böchft faubere Fertigkeit auf 
feinem Infirument befigt und damit einen Maren filbernen Son 
verbindet, dem nur etwas mehr Fuͤle, und dem Vortrag der 
Melodie eine innigere Verfhmeljung ju münfhen wäre. Auf 
einer viel größeren Höbe der Wirtuofität ſtebt indeſſen SH ens 
felt, deren binreikendes, eben fo ſchönes als großartiges und 
jartes Fortepianofpiel faum die Möglichkeir denten läht, daß 
es noch übertroffen werden könnte. Einer unferer competen⸗ 
teften Richter, Taubert, welcher Thalberg noch jüngft in 
London viel gehört bat, dußerte, als man ibn fragte, wels 
her von beiden der größere Spicler fei: „Immer der legte 
bat Mecht.“ Indefien bat Henfelr den gewiſſen und großen 
Vorzug, ein viel vorgüglicherer Eomiponift zu fein, als Thale 
berg, und fat nur gute Compofitioren von Bertborin, Mas 
rin Weber, Hummel, Ebopin und ſich ſelbſt, wobei er nicht 
die fchlechtefte Stelle einnimmt, zu fpielen. Dies vermifien 
Mufiter bei Thalberg ſehr. — — 

Ich bin war nicht der Teufel (wiewobl in mander Nur 
gen nicht viel befier), aber dennoch wird mein Rah mir Neuige 
keiten endlich fo gut leer wie das feinige mit Moden, Um— 
febren fann ih es micht, aber die Reit tdut es an meiner 
Sielle, falls ih nur vier Wochen Geduld mir ibr babe, 

2. Rellfiab, ; 


Notiz; 
[Evening — moarifnc] 


Zur Jabresfeier der Alademie für fatbolifchen Slauben 
in Rom bielt der Eardinal Paolo Polideri eine Rede, in 
welcher er feine Anſichten über die Reform des pbilofepbiichen 
Unterrichts in den katheliſchen Schulen entwidele, Die fteis 
gende Unfittlichteie in der Welt, von welder dic Eminen; 
ſprach, legte er den philoſephiſchen Schulen zur Laſt, die von 
England, Franfreih und Deutſchland über die civiliſirte Welt 
verbreiter wurden, Er rechnete Kant und Fichte, die protts 
ftantiichen Denfer, aber anb Schelling zu den Pilofopben, 
deren Lehren Gleichauftigfeit und Unglauben erjcugt bätten, 
Schelling bat mebrere Semefter lang in Münden nur über 
die Suͤndfiuth docirt, feine Doctrin fommt aus dem bibli: 
ſchen Mntbus gar niet beraus, feine Pebre ſchwelgt in chrift: 
tiber Mofit — und doch verdammt ibn ein dechgeſtellter 
tatholiſcher Priefter! Diefer unerbörte Fall beweift die gräne 
zenlofe Unwiſſenbeit &r. Eminen, und zeigt wiederholt, welche 
ft lechte Eorrifpondenten der roͤmiſche Hof in Deutſchland bat. 
Wenn Scefing undrifttih if, fo ımürlen bie Prieſter der 
Kirche fo voller Heidentbum fein, dab fie gar nicht mehr mil: 
fen, was chriſtlich iſt. 


Leipzig, Zrud von 9, B. Hirſchfeld. 
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Seitung für die elegante Welt. 


Montags 


Medacteur: Dr. 8. ©, Kühne, 


— 122. — 


"den 26. Junius 1837. 


— — — — — — 


Berleger: leopold Voß. 





Die Herzte fagten: „Sie ift geretter 1“ 
Die Menfchen nennen ja gerettet, wenn man nicht bes 


graben zu werden braucht; wie viel man aber in fich begraben | 


hat, und wie viel noch zu betrauern, darnach fragt Niemand | 

Sch war gerettet. Eine fchmere Krankheit lag hinter 
mir, aber auch ein fchwerer Abſchied. Das Febemohl, der 
legte Händedrud, der Iegre Blick! dann der verhallende 
Schritt, die zugeworfene Thir — und Stille — lange — 
lange Stille! — Dann ein Brief mit fhwarzem Siegel! 
Todtl-— tobt! Alles war tode für mich, mir blieb nur ein 
ferned Grab. 

Ich hatte geliebt; Jahre lang gehofft, und mein Gluͤch 
war zertrummert! Das Schidfal, die Hand Gottes hatte 
mir die Wunde gefchlagen, — feine Menſchenhand, und ohne 
Bitterkeit trug ich das Umvermeidliche. 

Ich lebte das Leben durch, wie man eine ſchwere Aufs 
gabe löft. Ein Tag verging mie der andere oh Öffnung, 
ohne Freude. Ich hatte keine Zukunft, nur die Monotenie 
der Gegenwart. , Wahl hatte ich eine Vergangenheit, eine 
reiche, fhöne, die aber. war mir zum Schmerzigeworden. Ich 
hatte auch eine Liebe und eine. Sehnſucht, deren inneres, 


verzweiflungsvolles Haͤnderingen mein aͤußeres Gencfen 


hemmte. 


Der hoffnungeloſ⸗ Kieheihmen lann mit Würde ges ; 


tragen werden; er lann uns beifen machen — zum Himmel 





führen — wir treten Gott naͤher; — wir gehen in die Huͤt⸗ 
ten der Armen und thun wohl, den Hungrigen geben wir 
Speife, dem Frierenden Kleidung; und unfere Lippen haben 
nur milde Werte. ber wir hemmen die Freude im unfer 
ter Naͤhe. Die feobe Tugend weiſen wir hinweg, ihr Jauch⸗ 
sen gibt einen Mifklang in unſerm Innern, den zwitſchern⸗ 
den Kanarienvogel verhängen wir mit dunklen Tüchern; 
wir haben: fein Laͤcheln für den Water, keinen frohen Blick 
für die Mutter, kein Tiſchgeſpraͤch, kein Greundinnengeplaus 
der, und für Die fernen Bekannten nur hohle Wangen und 
bleiche Lippen]. — D, mein, es ift nicht gut, daf man uns 
glüclich fei. = 





Die Aerzte, ſchidten mich nad) Ems. , Man hoffte vom 
Einfluſſe des Waſſers, Han der Veränderung: der Umgebung, 
Ich machte die Rheinreiſe. Ich feste mich an den Ufern des 
großen Steomes und meine Theänen floffen hinein. - Da 
er fie fo gleichgieltig mir fich fortnimmt, daß der ungeheure 
Schmerz im der Menfchenbruft nicht einen Augenblick vers 
mag, den Lauf der Ratur zu hemmen, daräber wındert ſich 
der Weinendes- FSließt doch das eigene, Herzblut die vorge: 
ſchriebene Bahn, wenn auch das Herz gebrochen if. — 

In folder Stimmung fam ich nach Coblenz. — Mein 
Kammermäddyern war daher — fie hatte ihre Verwandten 
dort. Gern ſtieg ich bei.diejen ab, um die mir fo ergebene 
Dienerin dadurch zu erfreuen. Eine ſchoͤne Schweſtet hipfre 
ibe entgegen, fie trug ganz den Stempel der Unſchuld undıder 
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Freude, ;hre Saar" waren gefcheitelt, und zwei lange | 


Kingelloden fielen hinter dem Ohte auf den weißen Naden 
berab und flatterten beftändig ihre nach, wenn fie Trepp’ auf 
oder Trepp' ab eilte, denn ihr Schritt war ftets befchleunigt 
durch Gefchäftigkeit und Frehſiun, und ein heiteres Lied 
tönte immer von ihren Lippen. Liebend weilte mein Blid 
auf diefer Geftalt, nicht nur die Heiterkeit der Jugend und 
der Laune las ich im ihren Zuͤgen, ein befeligendes Gefühl 
hatte den Segen über fie gehaucht, fie war glüdlich und das 
Gluͤc fam aus ihrem Herzen. \ 

Die Familienzimmer waren nicht dem Rhein zugewen⸗ 
det, und das Mädchen munderte fih, daß ich den Rhein 
gern fehen wollte. „Wir haben Zimmer,” fpradh fie, 
„die eine gar fhöne Ausficht haben, — doch die find vers 
miethet. Indeſſen ift der Miethömann nicht zu Haufe, 
tommt aud wohl fo bald nicht. Er ift auch gut und ges 
faͤllig, und hat gewiß nichts dagegen.” — Zögernd betrat ich 
das Gemach; durch die geöffneten Fenfter ſchaute ber Eh⸗ 
renbreirftein, und ich vernahm das Nanfchen des Rheins. 

Das Mädchen aber fah nur das Zimmer. „Es gehört 
dem Seren Schultath,“ fagte fie. Vierundzwanzig Taffen 
ftanden aufgereiht, jede trug einen Buchſtaben des Alphabet, 
es waren die Geſchenke einer dankbaren Schuljugend; „denn 
der Here Schulrath,“ plauderte fie weiter, „iſt ein berrlis 
er Mann, der die Jugend liebt, der auch mir viel Gutes 
gelehrt, denn er ift auch mir fehr gut!“ — „Du bift 
aber auch fehr huͤbſch,“ fagte ih. — „O, es ift micht das,” 
erwiederte fie, „er meint aber, meine Seele fei wie bie 
Weinrebe, fie firebe mach oben, nad der Sonne, aber fie 
müffe unterftügt werden, durch Rath hmd Lehre, wie jene 
durch das Spalier, font bleibe fie am Boden und ihre ſchoͤ⸗ 
nen Früchte reifen nicht und werden beftaubt. — „Iſt ber 
Here Schulrach noch jung %’ fragte ich. — „Dreifig Jahr,” 
war die Antwort. — „Verheirathet?“ — „D nein,” fagte 
fie laͤchelnd, „er it ja ein geiftlicher Herr und latholiſch.“ 
— „Da haft Du es ja recht bequem mit dem Beichten!“ 
meinte id. — „O!“ rief fie umd hielt beide Hände vor 
das Geſicht, „dem könnte ich um alles im der Welt nicht 
keichten.” — Da hörten wir Schritte. „Er ifs— er 
if’ le rief fieg — eine hohe Roͤthe überfirömte ihre Züge, 
freudig eilte fie ihm entgegen, und ich verließ das Gemach. 

Ich ſah auch den Schulrash. 
Mann, Er empfing kalt die Begrüßung des Mädchens. Es 
war aber jene erfünftelte Kälte, in welche das tieffte Gefühl 
fich zu Heiden pflegt. Sein Blid vermied den des Maͤd⸗ 
chens und fuchte den Boden, Mein Herz errieth die ins 


Ein großer ſchoͤner 


| 
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nern Kämpfe des Mannes, wie es das Gefühl des Maͤd⸗ 
hend errathen hatte. Die Männer find fi früher ih⸗ 
rer Liebe bewußt, als die Frauen, die fo lange hoffen 


koͤnnen ohne Hoffnung, fid freuen ohne Freude, glüdlich 
ſein ohne Gluͤch, und leben können ohne Pläne im die Zus 
kunft. — 


Der Unglüdliche ahnet das Unglüd bei Andern, id 


ſah die Gewitterwolte am Horizont des ſchönen Mädchens, 
‚ und Niemand fah fie außer mir. — Sollte ih warnen? — 
Rein! — Der Mondfüchtige wandelt lange fiher am Abs 
; — bin, bis man ihn beim Namen ruft, — ich ſchwieg 

und fchied mit ſchwerem Herien, aber der Gedanke an das 


Liebesweh Anderer begleitete mich bis Ems. — Ich war ſchon 
einmal in Ems gemein. Damals drohte meine ſchwache 
Conſtitution der Freude zu erliegen; denn ich war Braut — 
und glüdlich. — Zehn Fahre waren feitdem verſtrichen — 
verloren! Ich war 29 Jahr alt, das ift noch jung, wenn 
man froh ik. Wie alt ift aber die 29jährige mit einem 


Kummer! — 


Als ih das enge Thal wieder vor mir fah, da ftodte 
mein Herz. Wie ganz anders war hier alles als fonft, 
und wie doch daſſelbe. Die Bäume, die ich damals pilans 
zen fah, waren herangewachhfen, und man wandelte im ihrem 
Schatten, aber andere Peute wandelten da, die doch wahre 
ſcheinlich die ſelben Regungen und Empfindungen hatten, 
wie ihre Vorgänger, — 

Die Luftwandelnden alle waren mir fremd, aber meine 
Phantafie zauberte eine Geſtalt herauf, fie war mir fo bes 
kannt, und fo lieb, fie wurde blaf und immer bläffer, fie 
ſtredte die Arme nach mir aus, ich fühlte den Iepten Haͤnde⸗ 
druck wieder, ich fah den legten Blick, ich hörte die verhal⸗ 
lenden Tritte, fchwarze Siegel fchloffen mir die Augen, id 
ward ohnmaͤchtig, und der herbeigerufene Arzt meinte: es 
fei von der Ermüdung der Reife, 

Ic war allein nach Ems gereift, das heift, nur von 
meiner Dienerſchaft begleitet. Freundinnen, Berwandtins 
nen, Gefellfchafterinnen waren mir vorgefchlagen worden, — 
ich wollte aber allein fein. Ich fand keine Bekannte, ih 
wünfchte Feine, ich ſuchte Einſamkeit. Die Einfamteit if, 
aber nur dem Gluͤdlichen hold. Nur derjenige, auf deifen 
Vergangenheit kein Schatten ſich lagert, und dem eim Licht 
in die Zukunft leuchtet, nug der fann allein fein. — 

Ich war aber auch einfam unter den Menfchen. Gleich⸗ 
gültig gingen wir am einander vorüber, felbft das Gepraͤge 


| rperlichen Leidens galt nicht als Eintrittskarte, um inters 


effant zu heißen, Ich machte auch keine Auſpruͤche, die 
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Neugierde zu erregen, denn ich war weder ſchoͤn ned 
jung. — . 

Das 16jährige frohe Mädchen puht ſich gern, des Putzes 
wegen, die Schleife, die Blume erfreut fie, fpäter will fie 
auch gefallen, allen Männern und auch den Frauen, Mit 
29 Fahren ſchmuͤckt man fich mur für einen Mann, und 
fehlt diefer, ſchmuͤckt man ſich gar wicht mehr. 

Den weißen Capothut tief ins Geficht gefegt, mit halb 
verhüllendem Schleier, im grauen UWeberrod, ſchwarzen 
Shawl, fo erſchien ich früh am Brunnen, und den Nach⸗ 
mittag erſchien ich gar micht, de eilte ich im die Wälder und 
Klütte, denn ich floh die Menichen, floh aber auch die Mufik, 
die unaufhörlich ertönte zu allen Stunden und auf allen 
Plaͤhen. Das gab folhe Mißtoͤne in meinem durchſchmerz⸗ 
ten Innern. } 

In einem’freundlichen Thale am ändern Ufer der Lahn 
hatte ich meine Mefidenz aufgefchlagen. Da breitete zwi⸗ 
ſchen Wäldern und Bergen ein weicher Raſen ſich aus und 
diente mir ald Sopha, in der benachbarten Hütte fand ich 
Schutz bei fhlehtem Wetter, Meine Dienerin folgte mir 
dorthin mit meinen Büchern; aber ich las wenig, ich Ichte 
meinen Erinnerungen. So veritridh die erfie Woche, aber 
A war nicht gefünder geworden, meine Wangen wurden 
hohler, meine Lippen bläffer, mein Schritt langfamer, 





Ich hatte oft einen jungen Mann gefehen. Er war 
aus Boppard am Mhein; er mußte mir ähnlich fein, denn 
er war auch hahlwangig und blaß ; doch war er nur 20 Fahre 
alt und hatte ein frohes Gerz, denn er lächelte oft, und 
wenn er weniger fitt, meinte er, er lei genefen; und er hatte 
noch ganz andere Erwartungen, als den Tod: er erwartete 
ein Gluͤck! Die Welt ſchien ihm fo ſchoͤn, fo volllommen 
ſchoͤn; er bebauerte nur, daß er die Berge nicht alle beſtei⸗ 
gen khnne, denn hinter den Bergen, meinte er, muͤſſe es 
noch immer fchöner fein. Er hoffte auch noch auf eine ber 
glüdende Liebe ; er war ja immer frank gewefen und hatte 
noch Feine Liebe gehabt. Er meinte, das Gefühl muͤſſe 
herrlich fein, wie die Sonne, daß es aber, wie diefe, unters 
gehen könne, daran dachte er nicht. Dft wurde er ohnmaͤch⸗ 
tig; aber felbit dann, wenn alle Siune ihm fhwanden und 
verworrene Töne ihm vor den Ohren raufchten, dann meinte 
er, nur die Sphaͤren ⸗Muſik zu vernehmen, und mit einem 
Lächeln kehrte er zum Bewußtfein zurüd, 

So ſah ich ihn einmal finten. Obgleich ich ihn micht 
tannte, fam ich zu Hülfe. Ich bieft ibm, lieb ihn auf eine 
Dank mieder, rich ihm bie Schläfe umd fügte fein Haupt 





mit meiner Schulter, Biele fanden Serum, — fluͤchtige 
Blicke und gingen weiter, Doch einer trat herzu, ed war 
ein großer, fhömr Mann, „Darf ih Ihnen behüfflich 


"fein, Ihrem Kranken auf feine Stube zu bringen?“ fragte 


er mich mit den weichſten Toͤnen eines ſchoͤnen männlichen 
Organs. — Der Kranfe Lichelte, nidte, und wir führten ihn 
in fein Zimmer, 

- Der Zufall wollte, daß diefed dem meinigen gegemhber 
lag. Doc während ich die Lahn umd das herrliche Thal vor 
mir fah, drüdten dort die Felfen beinahe an die Fenfterfcheis 
ben, und fein Sonnenftrahl konnte hineindringen. Die 
Stube war das Bild der Armuthz ein Pärglicher Sparpfen⸗ 
nig mochte wohl an "diefe Badereiſe gewandt feinz ber 
Kranke wär allein in Ems, felbft ohme Bedienung; er follte 
allein fterben! Diefer Gedanke erhob fih im mir, eben 
fo lalt und fchroff, wie ber Feld vor dem Fenſter. 

Wir legten den Kranken auf das Ruhebett. „Es gibt 
fo viel Luft in der Welt,“ fagte er, „und ich habe deren fo 
wenig; und er lächelte, „wie unangenehm, daß ber 
Schwindel mich heute fo plöglich befiel. Ih habe dadurch 
Ihre Eur, Ihre Freude, Ihre Ruhe geftört, umd finde nicht 
Worte zu danken und nicht Luft.“ Ich war tief ergriffen, 
der Fremde auch; er fah meine Ihränen. „Ihr Bruder 
bedarf der Ruhe,“ fagte er, — „Mein Bruder? ch 


| begriff das Mifverftändnig. Ich fühlte and das Unpaſſende 
meiner Lage. In des fremden Mannes Stube mit einem 


eben fo Fremden, ich, die umverheirathete, ohme Frauentitel 
ohne Aufere Sauvegarde, nur den tiefen Schmerz in mir. 

Bertrauend wandte ich mich am ben Unbekannten, 
nannte ihm meinen Namen, bat ihn, nicht übel von mir zu 
denfen, weil ich des Peidenden mich fo thätig angenommen; 
bat ihn um Schug für diefen umd um Math, wie ich bebülfe 
lich fein kͤnne. Dann zog ich mich zurück im mein Zimmer, 
aber oft verlieh ich daſſelbe umd laufchte an ber Thuͤr des 
Kranken, freute mich feiner ruhigen Athemzuͤge, ober ber 
klagte ihn wegen des dröhnenden Huftens. 

Erwartungsvoll fah ich dem naͤchſten Morgen entgegen. 
Unter den Hunderten von Badegaͤſten gab ed num zwei 
Menfchen für mich, den Kranken und dem, der ihn “pilegte. 

Der legtere war Herr von Hellfeld; er brauchte bie 
Eur wegen eines Sturzes mit dem Pferde, Er ſchien auch 
mit großer Sewiffenhaftigkeit die Becherzahl zu trinken, und 
dabei die vorgefhriebene Bewegung zu nehmen. Immer 
ging er allein, fah etwas veraͤchtlich herab auf das Treiben 
der Menſchen um ihn herum, belächelte oft die Fragmente 
von Geſpraͤchen, die fein Ohr erhofchte und eilte in die Ein: 


“ 
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famki Da war ich ihm oft begegnet, ohne ihn zu bemere 
ten. . Die Menſchen alle waren mir wie Bäume, ich ging 
ohne Neugierde an ihmen vorüber, fie bedurften mein nicht, 
fie waren ja alle fo froh! — 
Derr von Hellfeld hatte den Kranken beſucht, er war 
traͤnter, konnte ſich nicht mehr hinakwagen zu den Badegaͤ⸗ 
fien, mar eingefperrt in die dunkle Stube; das war ja ſchon 
begraben, Ich ließ ihn einladen, mein Zimmer zu benugen, 
während ich abmweiend war, Da fah gr doch etwas mehr 
von der Welt, die er liebte, —- und von der Sonne. Er 
hatte auch mehr Bequemlichkeit, ein Sopha und Bücher und 
Blumen, Ic blieb beinabe den ganzen Tag im Freien, 
um dem Sterbenden diefe Genüffe zu gewähren, und erik, 
wenn er auf fein Zimmer zurücdgegangen, "kam ich: nad 
Hauſe. (D. N? f.) 





Eprrefpuonden;:. 
Aus Frankfurt u M., den 10, Junius. 
[Mufeum, Theater, Cãcilieuverciu.] 

Endlich dat der Winter uns verlafien, nachdem er foft 
den gonyen Frübling-bier jugebracht, und zulept fogar fürd- 
ten ließ, er werde gar micht mehr von uns meiden. Sept 
darf man doc wicder das Fenſter dfinen und fib von der 
lebendigen freien Luft anmweben laflen. Da ſchweifen bie Ge⸗ 
danken binaus über Die blauen Berge, und begrüßen, dahin⸗ 
ſchwaͤrmend, die firnen Freunde. Und wie die ſchwirtenden 
Schwalben gar mande beitere Botſchaft bringen aus biäben« 
den Gefilden, fo möcte aud ic Ihnen recht viel Schönes 
und @rauidiihes miruibeilen daben. Mber „nicht jedes 
Land trägt alle Frͤte,“ und wo Handel und Gewerbe den 
Zettel tes Dofeins bilden, da webt fi meiftens vorliebig das 
Wodblleben ale Einfhlag hinein. Mit dem einen Pel des 
eifrigen, angeftrengten Ermerbens pflegt aud der andere eines 
läffigen, bebegliden Senießens gefept zu fein, und in dem 
“Boden der beredinenden Betriebfamfeit gedeihen wobl präcrig 
blübdende Feitpfianen und wohlſchmeckende Gemufe und Früchte; 
aber felten die duftende Mofe der Kunft und geiſtreicher Ges 
Yeuigfeit, felten die Königliche Lille der Wiſſenſchaft und des 
döbern foemorolisifdien Lebens. Darüber ju Magen ift laͤcher⸗ 
lich, weil ee unvernünftig, weil es fruchtles ift. Man freue 
ſich der träftigen, einenthumlichen Erzeugnifie jedes Bodens, 
und -ziene franffurter Kaufleuten nicht, wenn der @ine zu 
einem Monumente für Goethe aus Sparſaukeit — nichts, 
dagigen eim Anderer aus Prachtliebe, und einem reichen Ris 
valen zum Tros, eine große Summe unterſchreibt. . 

Bevor ich jedoh Ibnen uber diefes Unternebmen berichte, 
babe ih aus früheren Monaten noch Mancherlei nadiüholen, 

Das Mufeums bat feinen Winterenflus in dertömm— 
licher Weife vollender, nur daß der Mufit, und namentlich 
den Tbearerpringeffinnen und «Prinzen, noch cin entfchiedenes 
res Uebergemiicht gegeben wurden if. Mebenbei find einige 
kurjs und eswelche langweilige Gedichte vorgetragen worden 
Aumellen gab auch der befannte Journalift Prof, Durand 
feine. oratoriſchen Imıprevilarienen ju bewundern. Immer 
aber war der große Zaal faft zum Erdrüden vol; dabei Alles 
in fdönfterFintracht, — Genf, Wirtenberg, Nom und Israel; 





des unter der Leitung des ebenfalls fehr befannten Yours 
naliften Hoftatd Derln, der fih dem Mufeum faßt eben fo 
unentbebrlih und irrefponfabel zu machen gewußt hat, wie 
das dreigefrönte Haupt der Tarholifhen Kirche, Ein bier feit 
nicht lange mwohnender Piterat bat zwar in einem fait abge: 
ftorbenen biefigen Blaͤuchen, neben einigen ſchnoͤden Sottifen, 
auch «inige a priori mwohlbenründete Theſen "gegen die Mus 
feumsdirection losgelaflen; namentlich forderte er, daß diftins 
— Literaten für Vorträge im Muſeum bonorirt würden. 
er junge Mann tannıe aber das biefige Publicum nicht, 
deflen überwiegende und dominirende Majoritdt Abends nach 
ab ſpannendem Zeitvertreib dürfter, und von Fremden, und 
wären fie auch noch weis gewipter, als jener Literat, ſich nicht 
gern etwas fagen läßt. 
‚Weit beſſer fpeculinte Herr Prof. Durand, der auch 
in dieſem Winter einen Cours de Littöratare der fogenanns 


"ten ſchoͤnen und fehöngeiftigen Welt zum zu Er 
em 


würjte, wie gewöhnlich, feine mitunter geiftreichen erfuns 
en mit Uneldoten und ſeichten Wigeleien, und Jedermann 
ehric vergnügt nah Haufe. 

Ueber das Theater beobachte ich «in das Unglück ehrens 
des Schweigen. Dbgleih es, feiner ortgemäßen Unterbak 
tunge= Senden; getreu, fich wohl buter, fein Publicum mit lud, 
mit Shaffpeare, mir @scıhe's Ipbigenie und Taſſo u. d, m, 
u moleftiren, fo bat fich doch bei der legten Abrechnung für 

ie Actionärs ein Deficit von 235,000 Gulden im 24 FI. 3. 
ergeben! 

Auch der Edcilienverein, von dem fo mandes Dras 
torium auf das derrlichſte aufgeführte worden, und auf den 
#rontfurt in frübern Yabren jtelj zu fein das Recht gehabt 
bärte, iſt jegt im leidenden Zuſtande, feit der treffliche 
Schelble, der ibn in fo hoben Alor gebracht, durch anhals 
tende Kräntlichteit abgehalten wird, der deitung deflelben vorjus 
ſtehen. Der salentvole Elavierfpieler Hiller, dem diefelbe vor⸗ 
läufig übertragen worden, wird nicht ale jureichender Erſat ans 
geſehen, und finder, leider! auch darin nech ein greßes Hinder⸗ 
piß für feine Wirkfamfeit, daß nicht Wenige an ihm mehr den 
Jsracliten, als den Künftler in Berüdfichtigung nehmen, Allen 
ſchwebt überdies noch die ausgejeichnere Kunſtſinnigkeit und 
Feinfübligfeit in Erinnerung, mir wilder Schelble fein fchwies 
riges Amt verwalter und die zahlreichen Mitglieder des Vers 


«ins beranzubilden' verſtanden. 


In voßer Blütbe dagegen fiebt der Liederkranz, der 
fih möchentlib einmal ju feinen fröhlichen Uebungen verfans 
melt, um monatlich einmal ein großes mir Seſaͤngen durch 
webtes Feſtmabl zu balten. Koifini, der im vorigen Jabre 
bei feiner Durchreife diefen Berein fingen gebört, fand fich dur 
deſſen Leiſtungen auf das bächfte überrafchr, 

Diefen Bereinen fliehen ſich noch. einige andere für 


Geſang und für Inftrumertalmufit on, die theile dem aflgrz 


mein deutſchen Sinne für die Sontunft, fbeils der biefigen 
Bergmägungsluft iht Entſteben verdanten, 
(Die Borrfegung foigt.) 


Notiz. 
[Brudwbarfeit des pariſer Tdeaters. 

Im Monat Mai wurden auf den pariler Theatern an 
Neuigkeiten ? Komödien, 8 Dramen und 15 Baudevllles, zu⸗ 
ammen. 25 neue Piöcen von 40 Autoren gegeben, Wo der 
Auter von jeder Voritelugg fein Honorar zieht, bleiben die 
beiten Salente Für Die Bubne rbärig, und c# ift die Mög 
tichteir zu einer dramatiſchen Literatur da. In Deusidhs 
land febit die Möglıcteit. 





Leipzig, Drud von 3. 3. Hirſchfeld. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 
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Medacteur: Dr. 8, ©, Kühne. 
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den 27. Junins 1837. 


Berleger: Leopold Boß. 











Vier Wochen in Ems. 


(Borifegung.) 


Ein Mal begegnete ich ihm, von Hellfeld geführt; er 
fah noch bläffer aus und ſchien ſchwaͤcher. „Auch ich war 
im Heiligthum,“ fagte Hellfeld, „Sie find mir nicht mehr 
fremd, aus Ihrer Ichlofen Umgebung erkannte ich Ihre ler 


bendige Seele! Zum wohlwollenden Herzen gefellt ſich auch 


ein gebildeter Geift, ich fand ein menſchliches Weſen! — 
Ih mußte lächeln über diefe Anrede und erwicderte: 

„Diogenes fuchte einen Menſchen und fand dieſen in den 

Bertlerlumpen! Auch ich bin eine Bettletin,“ fehte ich 


ernft hinzu, „und ich rathe Ihnen, bleiben Sie mir fremd.” | 


Auf meinem Schreibtifche fand ich ein befchriebenes 
Blatt. „Dank! o, holde Fee, dab Du die Sonne mir 


„scheinen läßt, und auch die geiftige Sonne — durch Deine | 
Morgen werde ich wohler fein, Ihnen muͤndlich 


„Bücher! 
„danken können, meine Wohlthäterin. Schon fühle ich 
„mich beifer, es fehlt mir nur noch an Energie, ich glaube, 
‚Ad könnte gefund fein, es ift die Geifteskraft, an der es 
„mir gebricht. Sie haben wohl viel diefer Geifteskraft? -- 


„Oft meine ich, ich bilde es mir mur cim, krank zu fein, ih 
„brauchte nur zu leben, mie andere junge Leute, da würde | 
„ich nicht fo blaß fein; die Tänze, die ich fpielen höre, | 
„möchte ich tanzen, und in das Jauchzen, das zu mir dringt, | 
Thue ich es aber, fo vergehen | 
„mir die Sinme, Ich habe eine Mutter, die konnte die 


„möchte ich einjtimmen, 











„kranke Tochter aber nicht verlaffen, die feit Jahren die 
„Auszehrung hatz fie fieht immer am offenen Grabe. Die 
„Scmefter wird im Jenſeits für Sie beten, die Mutter 
„bienieden — und ih? — ich bin ganz Dank.“ 

Am andern Morgen ftand Hellfeld unbeweglich in der 
Mitte der Halle. Als ich erfchien, trat er auf mich zu und 
ſchloß fih an meinen Spaziergang an. Der Kranke hatte 
wieder ſchlecht gefchlafen, doch meinte er, er befinde ſich viel 
beifer. 

„Sie lefen fehr ernfte Bücher,’ fagte Herr von Hell: 
feld, ‚‚Eeine Romane?” — „Die Romane machen mid 
nicht glücklicher, nicht beſſet,“ verſetzte ich. 

„Doc audy nicht das Gegentheil ?’ fragte Hellfeld. 

Sch erwiederte: „Ich lefe eigentlich nur, um mich 
ſelbſt zu vergeſſen; — der Roman addreffirt fich aber immer 
wieder an das eigene Herz; unfere Phantafie nafcht von 
den Gefühlen der Zukunft und von denen der Vergangenheit, 
und wir kommen nie zur Ruhe.“ 

„Blauben Sie denn je zur Ruhe zu fommen ?“ 

„Ich ftrebe wenigftend danach,’ erwiederte ich. 

„Streben Sie denn nicht nach dem Gluͤck?“ fragte er 
weiter, 

Ich mußte ſehr bleich geworden fein. Hellſeld meinte, 
ich fei franf, Ich hatte aber von jeher eine eigene Scheu, 
mit Männern die Angelegenheiten meines Gemüths zu bes 
ſptechen, das ich mit afl feinem Glauben, Lieben und Hoffen 
einzubüllen pilegte im unducchdringlihe Schleier, und der 
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fremde Mann fuchte diefen Schleier zu Lüften, mich zu fta⸗ 
gen nad dem Gluck! — „Sie reifen da ein Grab auf und 
mwühlen nach etwas Todtem,“ fagte ich ihm und verlich ihn, 

Als ich den Abend etwas früher ale gewöhnlich in 
meine Stube trat, fand ich den Kranken und Hellfeld barin, 
Der erftere war eingeſchlummert und die ſcheidende Sonne 
beleuchtete feine ſchoͤnen, geifterbleihen Zune. Wir wollen 
den Schlummernden nicht ftören. Der Diener brachte ben 


Thee und Hellfeld Teiflete mir Geſellſchaft. Mir ſprachen 


über Bücher, er hatte viel gelefen, umd ich vielleicht zu 
viel. Sein Urtheil war fo keftimmint, fein Geſchmack fo ge⸗ 
bildet, feine Anfıchten fo richtig. Er hatte nicht viel in ber 
großen Welt gelcht, fein Studirzimmer war feine Welt ge: 
weſen, der Schreibtiſch fein Reich, Bücher fein Umgang. 
Er war früh verwaiſt, hatte keine Schmwefter, keine weibliche 
Verwandte. Er fhien verwundert, daß eine Frauenſeele 
bildungefähig ſei, daß ein Austauſch der Gedanken Statt 
finden fönne, zwifchen ihr und dem Mann. Mir war es 
eine dankbare Befchäftigung, mich mit ihm zu unterhalten, 
denn er fand mich liebenswuͤrdig, Das ahnen wir Frauen fo 
feicht und werden noch Tiebenswirdiger dadurch. — 

Der Kranke hatte einige Male tief geftöhnt. Die 
Sonne war gefunten, und bad helle Abendroth warf einen 
rothen Schein auf feine Züge, wie einen leifen Anflug von 
Geſundheit. — Sein Athem hielt inne, er hatte die Mugen 
geöffnet, fein ſcheidender Blick fiel auf mich, ein Laͤcheln 
umfpielte feine Lippen, ein Seufzer entleh feiner Bruſt; 
er war nicht mehr! 

Ueber mich kam ein unendliher Schmerz. Der Tod 
fo mild, wein das Leben fo hart fein fann! Der Tod fo 
(höm und doch fo fchauerlich! fo räthfelhaft, fo unbegreif⸗ 
ih! Wir fehen fo viele um und herum fterben, und doch 
ftichen wir wor einem jeden Todten, wie ber erfte Menſch 
wor der erften Leiche! Wir wundern ung noch immer, daf 
Das Paradies verſcherzt ift, und hätten ung doch feit Jahre 
taufenden daran gewöhnen können. Mir glauben noch im⸗ 
mer Rechte zn haben auf Ewigkeit. Ein emwiges Gluͤck, eine 
ewige Liebe und ein ewiges Leben betrachten wir als unier 
Erbtheil, und ftaunen, wenn es ung entriffen wird. — 

Ich weinte neben der fremden Leiche, ale fei die ganze 
Melt mir geftorben, und es that mir wohl, wieder einmal 
recht meinen zu können. 

Hellfeld nahm den Todten in feine Arme, wie ein 
ſchlaſendes Kind, und trug ihm im das Zimmer, das er vor 
wenigen Etunden mit froher Erwartung werlaifen — und 
ich blich allein, 


— a. 





nicht da hinein, 


Ein Sterbefall dffnet für die Zurddigeblichenen allc 
Gräber, Much fr mich that fich eine ferne Gruft auf amd 
meine Seele ſtieg hinab zu dem gelichten Todten. So 


bleich war er auch, und fo kalt, wie der fo chen Entichlafene. 


Die Augen weren gefchloffen, um ſich nie wieder aufzuthun. 


| — Nie! — Dieſes kleine, armfelige Woͤrtchen, es enthält 


eine Verzweiflung in ſich und bringt den Tod ins Herz. 
Ich dachte aber am der fernen Mutter des Geſtorbe— 
nen; fie fand am Sterbeberte der Schweſter; bald wird fie 
zwei Gräber nur befigen — und wie viel fenft eine Mutter - 
Die lallente Kindheit, bie ſpielende Ju⸗ 
gend; dann die fernende, ſtrebende, ſich entwickelnde, die ihr 
befreundete, und auch die Hoffnungen alle für die Zukunft. 
Sch fchrieb der armen Mutter; nur wenige Worte ſtoſſen 
aus meiner Feder, viele Thränen aber aus meinen Augen, 
Zwei Tage darauf war die Beerdigung. Hellfeld und 
ich, wir waren bie einzigen, die ihm die legte Ehre erwiefen 
und den Sarg begleiteten. Echmerzlich war mir der Ge— 
danke, daß der Begrabene fo fern von der Heimath bier 
fhlummern müffe; daß keines der Lieben den dahin Gr: 
ſchiedenen befuche, Dah das Grab nicht im Fruͤhjahre ges 
fhmüde und bepflanzt wird, daß da nur die Natur es aus: 
putzt nach ihrer genialen, ungeordneten Weife, der Simmel 
in Regengüffen darüber weint, und Niemand betet. „OD, 
ihr armen verlaffenen Todten!“ fagte ich leiſe, als ich 
vom einfamen Gottedader ſchied. — Hellfeld hatte mich 


, verftanden. ° 


„Das find Nebel bed Gemüths, mein Fräulein,” fagte 
er, „die man durch den denkenden Berftand zerfircuen muß. 
Nas iſt denn der todte Körper? Die lebendige Scele Ein: 
nen wir ja frei und feſſellos glauben, fie kann ja hincilen, da 
mo man fie beweint. Sollte aber die ſchmerzensfteie Seele 
wohl das Bild des Schmerzes wuͤnſchen, ſich daran meiden, 
follte fie nicht diefen irtiichen Egoismus abftreifen 7 

Ich ſchuͤttelte mit dem Kopfe, legte den Finger auf den 
Mund und ſchwieg. 

„Sie haben Naht,” nahm Hellfeld wieder das Wort, 
„daß Cie ſolche Gegenſtaͤnde nicht im leichten Geſpraͤch bes 
rühren wollen; man hat ja mur Vermuthungen über die 
Zukunft, nicht Gewißheit; mag jeder aljo vermuthen, was 
ihm belicht; mögen die Menſchen fidh wenigſtens das Jen: 
ſeits geftalten, wie fie es wuͤnſchen, da fie über das Dies: 
feite fo wenig vermögen,“ 

„Ich fpredhe über michte gern,“ erwiederte ich, „worz _ 
über das Ehriftenthum ſpricht. In jepiger Zeit, wo Ges 
fühl und Vernunft ſich um die Religion ftreiten, weiß man 
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nicht, ob man einen Deutenden oder Slaubinten vor fich 
hat, ja men weiß. taum, was man ſelbſt if. Man könnte 
leicht dem Glaubenden einen Troſt nehmen, eine Freude 


binwegvernünfteln; ohne ihm- etwas dafür bieten zu foͤnnen, 
oder man koͤnnte ſich etwas abffreiten laſſen, wofür kein : 


Erfag kann gegebew werden,. - Man muß fein Glauben und 


Hoffen feit in-fich verfchlichen, aber auch das Glauben und 


Hoffen anderer achten.“ — er x; 


Hellfeld jchien unruhig. 
Aufgellaͤrten,“ ſagte er, und ein — kacheln war 


‚zu bemerlen. Rn 
„Ich weiß wicht, wohin. M gehöre perfekte is „Ich I 


ſehe mib um im der Welt amd finde, olles.gur uud meife, 


was ich fehes warum follte.es nicht auch gut und meife fein, 13 
da wo ich nicht hinſehen fon! Gewiß if Alles zum Beh 
ſten eingerichtet ! I — „D ja,” fagte Heltfeld, „zum Bes. | 


fien des großen Banzen, aber ob auch zum Beſten des Eins 


zelnen? Unbarmberzig iſt das Schickſal oft.für den Diens | 


ſchlechts.“ 

Ich antwortete: „Da ſoll eben der Menſch ſich ins 
Unvermeidliche mir Würde ergeben. Wie die Indier ſich 
unter die Raͤder des göttlichen Triamphmagens werfen, das 
mit ihre Gottheit um fo fhöner truumphire; mie der Krie⸗ 
ger fürs Vaterlond fällt, fo fol jeder einzelne Menſch willig 
unter den Geſetzen leıden, die das allgemeine Wohl beför« 
dern. Und wie gürig forgt die Gottheit dafür, daß er das 
könne. Gab fie ihm nicht cine Seele, die aus dem Schmerz⸗ 
lichſten Bortheil ziehen kann, wie die Biene den Honig aus 
der Giftblume? Können wir nicht das und auferlegte 
Leiden zur Strafe ftempeln, wenn die Strafe verdient iſt, 
zur Prüfung, menn wir unfchuldig find? Können wir ung 
nicht am Trübfal hinaufranken, hoch und höher bie zur Gott⸗ 
beit? O, er ift emas Schönes um die Menfchenfeele !” 


„Ja!“ fagte Hellfeid laͤchelnd, „wir haben alle Ur: 
fache den Menfchen zu bewundern. Wie er denkt und fühlt 
und handelt; wie der Schädel nicht zerfpringt von den vers 
worrenen Gedanken; wie der Magen die Speifen alle vers 
daut, die der Gourmand ihm bieter! Daß aber das arıne 
Menfchenherz das Leben verdauen kann mir feinem Bitter 
umd feinem Süß, das ift des Wunderbarſte, und glauben 
Sie mir, mein Fräulein, es gibt manche Herzensindigeſtio⸗ 
nen, die Sie nicht ahnen.” 

„Es if keine unheilbar,“ ermwicderte ich, „ wenn man 


ſich nur an den rechten Arzt wendet,” 


„Ei gehören wohl Re dem 





ö „a, fagte Helifeld, „man müßte auch bie rechte 
Pflegerin finden. 
- So tam ic nad Haufe. 
Es war die zweite Woche meines Aufenthalts. in Ems 


verſtrichen. Ich war wohler, hatte mehr Kräfte, Das 
tiefe Weh in meinem Derjen war zwar noch da, die Wunde 


blutẽte/ wenn irgend etwas fie berübrte, und fie war oft be 


"rührt worden, doch hatte ich momentan. meinen un 
‚vergeffen toͤunen. 
Ich konnte auch wieder mit. ungetheilter — 


* 


keit· leſen und fühlte wicht mehr die Pein, daß durd alle Be: 


ſchaͤftigungen hindurch ein ſchmetzlicher Gedanke vibritt, der 


wie ein duſtetes Thema ſich in taufend Wariationen wies 
detholt. 





Ju dielet —— mar mein 1 Mismuth nicht fo be: 


deutend, als ich ein Billet- erhielt, weldhes mir die Ankunft 
einer verwandten Familie- anfündigte, Mam rechnete auf _ 


ſchen, und berüdfichtige mur dad Wohl "des Meifheife: 1 mich, die Honneuts von Ems zu machen und Bekanntſchaf— 


ten mit andern Badegaͤſten einzuleiren, Auf mich technete 


man, und ich kannte Miemanden, " Sollte ih die Peute. 


auf dad Grab führen, oder in das flille Thal zu meinem 
Moosfige? Herr von Hellfeld wer der Einzige von den 
Badegaͤſten, den ih nennen konnte, und konnte ih auf ihn 
rechnen, auf ihn, den menſchenfeindlichen, ſchüchternen, 
ernfien? — 

Mein Onkel war ein braver, gefcheidter, vornchmer, 
reicher Mann. Er fprach viel von der Politik, machte gern 
feinen Scherz, den er auch germ belachte. Gleich bei feiner 
Ankunft hatte ex ſich eine Beſchreibung vom Ems gekauft 
und von deilen Umgebungen, die alle geſehen werben follten. 

Meine Tante war eine gute, vortreffliche Fran, die ſich 


- vor der Cholera fürchtete, die alle Menfchen liebte, welche 


mit ihr verwandt waren, die fremden aber nach ihren Klei⸗ 
dern ſchaͤzte. Eine geſchmackloſe Toilette war in ihren 
Augen Charakterfehletr. — Gie felbit zog fih auch fehr 
gut an, mit echt ariftofratifcher Einfachheit, Ihre Sant 


war aud) ariftofratifch weiß. Sie war auch noch eine fhöne 


Frau, trog der 18jaͤhrigen Tochter, am der ich meine befon- 
dere Freude hatte. In den zwei Jahren, in denen ich dieſe 
nicht gefehen, war fie ſchoͤn heraugebluͤht. Sie hatte auf 
dem Lande gelebt, und Alles, was fie fah, war ihe neu. 
Schuͤchtern ſchmiegte fie fih an meine Seite, wenn wir 
unter Denfhen uns bewegten, und bie mir zugeflüfterten 
Bemerkungen zeugten von einem gefunden Kinderherzen. 
In den Bergen und Wäldern aber jauchzte fie laut auf, fie 


fiel mir oft gerührt um dem Hals und rief: „Wie iſt die 
Melt doch fo ſchoͤn!“ 

Als ich den erften Morgen mit meinen Verwandten in 
die Halle trat, ſtand Hellfeld wieder unbeweglih an gemohns 
ter Stelle. Sein-Herz war wohl nody voll von der geftris 
gen Beerdigung, Daß ich heute fo ganz andere Jutereſſen 
aufgefaßt, mochte ihn wohl wundern, 

(Die Bortfesung folgt.) 


Eorrefponden;. 
Aus Frankfurt a. M. AFortiegnng.) 
[nfitute.] 

@ine neue beitere Liebhaberel iR nun auch feit einigen Jah⸗ 
ten in Uufnahme gekemmen. Die Blumenausftellung, 
die jum erften Male vor wei Jahren dur den Verein zur 
Beförderung der Künfte und Miffenfhaften weranflaltet wore 
den, bar fo allgemeinen Beifall —— daß der Berein 
dadurch veranlaßt worden , diefes Blumenfeft im vorigen und 
in diefem Jahre zu erneuen, Beſonders reichliche Beiträge 
Heferten die Herren Stern, v. Berdmann, Andrei, Rinz und 
v. KRothſchild, —* 8 letzten Ausſtellung kam auch eine reiche 
Sendung aus dem Hang. 

Dur diefe Veranftaltung bat der genannte Verein fi 
einen neuen Anfpruh auf den Dank der Bewohner Frank⸗ 
furts erworben, wie er nun ſchon feit einer Reide von Jabs 
ren fib auf mannicfaltige Weife um fie verdient gemacht 
dar. &o dar derfelbe, um nur des Neueſten zu gedenken, 
auch im vorigen Winter wieder eine Gewerbaueftellung 
veranftaltet, durch welche einesiheils lebbafte Nacheiferung 
unter den Gewerbebefliflenen erwedt, andberntbeile manchen ders 
felben erfreuliche — zu Theil worden iſt. Dann bat 
der Berein auch vor wenig Monaten veranlaßt, daß mir dem 
bier beſtehenden treffliben Taubftummeninftitut des 
Hein Kofel eine Anftalı verfnäpft wurde, in welcher blinde 
Kinder bicfiger Einwohner Unterricht und Prlege erhalten wer: 
den. Eine fehöne Ergänzung findet übrigens dieſe preitwuͤr⸗ 
dige Gefelſchaft einerfeits durch die fortmährende Thaͤtigkeit 
des bicfigen Kunftvereine, dem mir im vorigen Jahre 
mieder eine areße, und feirdem gelegenheitlih mande Meine 
Ausftellung von Kunftwerten verbanten ; andererfeits durch den 
feit vielen Iabren beftcbenden Frauenverein, der vielen Bes 
dürftigen tbeils dur Bumeifung ven Arbeiten, ıbeils unmits 
telbar durch mil’e Gaben zu Sü'fe fommt. Auch fchlieht fich 
dier no eine Gefellfhaft von wadern Männern und Frauen 
an, welche ſich die Errichtung und Förderung ven Kinders 
bewabranftalten angelegen fein läßt, und fürzjlic den 
erften Stein zu einem eigenen Gebäude für ſolche Anſtalt in 
Sachſenhauſen gelegt. — Daß auch die biefigen Isracliten in 
diefer feelenfchönen Kunft nicht jurüdbleiben, und namentlich 
durch mebrere Vereine für ibre Arme und deren Kinder, fo 
wie für Heranbildung von ifraelitifben Handwerkern mit res 

em Eifer Sorge tragen, haben Sie wehl ſchon in andern 
Blättern geleſen. 

Allen dieſen und mehreren andern Vereinen, dem mans 
nichfaltigiten Sewerbe⸗ und Harbdelsverfchr, dem Inſtitut der 
Srarcafie und der Drbutfamteit der Behörden bei Ertheilung 








mm 


der Hufenthaltserlaubnig für Fremde, 
ee daß eigentliche Armuth und Hülfsbedürfrigteit fich 
ier faft gar nicht bemerken ühr, und an Gonnz und Seiers 
ae durchaus nur wohlgelleidete Leute auf den Stras 
en fiebt, 
Bon wiffenfhaftlihen Inſtituten iſt wenig zu be 
richten. Die naturforichende AISLUDCH @efells 
haft bat ihr Fortbefteben dur ihre am 7, Mai gehaltene 
abresfrier fund geiban; von Refultaten ihrer Arbeiten im 
abgelaufenen Jahre iſt indeh nichts laut geworden; felbft 
ihre reihe Inſeltenſammlung harrt nun fchon feit vielen Jade 
ren vergebens eines Ordners, der Ddiefelbe dem Publicum ges 
nießber machte. Indeſſen bat dem, mit dieſer Geſellſchaft vers 
fnupften pbufitalifchen Verein ſich nun auch ein geos 
grapbifcher angefhloffen, und biermit eine neue Grlegens 
beit gu belehrender Unterhaltung geboten, — Un einem geſel⸗ 
ſchaftlichen Berfammiungsorte F Gelehrte, Literaten, Künft: 
ler und die fonftigen doͤder Gebildeten fehlt es jedoch noch inte 
mer, Wer nicht auch als Diplomar, Banquier, Senator u, ſ. w. 
dem Kreife feiner Pairs einverleibr it, verliert fih in Uns 
fdeinbarteit, Mer bier nicht vermögend ift oder. etwas vers 
mag, der wird für fehr wenig oder für gar nmicts geachs 
tet. Wer aber wird darüber Magen? Nur ein Dümmling 
oder ein Selbſtling, der von Undern fordert, was er felbit 
den Undern nicht gewährt, Man ehre jeden in feinem Kreife, 
den er nach feinen Kräften befchreibt; nur wer das eine Tas 
lent vergräbt, das ihm anvertraut worden, verdient Tadel, 
wie derjenige, der mit fünf Talenten eben fo Großes ju uns 
ternehmen fich vermißt, als Jener, dem deren zehn juges 
tbeilt worden. Frankfurt ift eine Handels⸗, aber feine Mus 
fenftadt. Wer dies ſtets bedenken will, wird frin Auge mit 
ungeträbter Freude an ihrer Bluͤrde weiden. Es wird ibn 
ergegen, bald bier, bald dort einen alten Kremladen in eine 
wiertiche,, relchgeſchmuͤckte Bude fich verwandeln zu feben; er 
wird mit Böchlgefallen neue Straßen entfteben, an die Stelle 
miebrerer alten überbängenden Heinen Häufer große, lichte 
Mobnungen ſich erbeben, er wird mir Moblbebagen an Sonn: 
und Feiertagen die ganze Umgrgend von wohlgetleideten, luft: 
mwandelnden Familien benölterr ſehen, befonders wenn er weiß, 
wie reichlich für Waifen, Arme und Kranke geforgt iſt. Er 
wird es dann aber aud eben fo matürlich finden, daß jener 
poctifche Mar, der bier das Licht der Welt erblicdt bat, als 
er flügge geworden, auf und davon geflogen, wie daß, nads 
dem er, felbft ein Stern erfter Orcke, feinen Flug in den 
Werber genommen, die Bewohner feines Geburtsort, Die, 
tbren Gefkäften obliegend, nur wenig Seit haben, nady den 
Sternen ju feben, keinerlei @ifer gezeigt baben, ihrem fremd: 
—— und fremdgebliebenen ehemaligen Mitbürger cin 
entmal zu fepen. : 
(Der Befchtuß folgt.) 


ift es denn wohl zujus 


Notiy; 
(5. Koenig und Melgumof.] 

Wir berichteten vor kurzem über «im intereflantes Buch 
über die ruffifche Literatur, zu dem fih H. Koenin ale Her: 
ausgeber nennt. Abm gebört die Abfaſſung der Mittbeiluns 
gen, die ibm von einem feingebildeten Ruflen, der felbft Nos 
dellendichter ift, in Hanau zu Theil wurden, Mir gaben das 
mals den Namen deſſelben falib an; Melgunoff beißt der 
Mann, der auch in deutſcher Sprache febr wohl bewandert 
if. Ie weniger man über ruffifche Cutturzuſtaͤnde vernimmt, 
defio wiltominener wird das Bud fein, 
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Dier Wochen in Ems, 


(Sortfegung.) 


Ta Ind Hellfeld ein, fih unferm Kreiſe anzufchliehenz 


zoͤgernd nahm er dad Anerbieten an, nicht ohne vorher meine | 


Freunde flüchtig zu überbliden. Louiſens Roſenwangen 
fhienen mir überredender als meine Worte, 


Ich befuchte nun zum erften Mal den Kurſal; heitere | 


Geſellſchaften ſaßen davor; Scherz und Ernſt wechſelte in 


ihren Geſpraͤchen, neugierig forfchten fie nach jedem neuen | 
 Antömmlinge, tiethen auf deffen Stand und Charakter, | 
Im Bad 


und wigelten über ihre eigenen DVermuthungen. 
ift diefe Art von Kleinftädterei erlaubt; die Badegäfte leben 
alle wie Eintagsiliegen für den Moment, und was ihnen den 
Moment verfchönert, ift ihmen willkommen. Es fommt aud) 
eine Art von Freiheit über die Leute, fie dürfen hier ganz 
andere Menſchen fein, als in ihrer Seimath, weil Niemand 
ihnen nachweiſen kann, was fie bieher für Menfchen gewefen, 
Die Hausfrau reift fich aus ihrem Wirfungskreife, und was 
fie Fahre lang mühfam erfparte, gibt fie unbercchnet hin, 
das einfachfte Leben geftaltet fih in ein Iururiöfee, die Co⸗ 
quette kann hier zur Prüden werden und die Mugen nieders 
fchlagen; die Ernfte zur luftig Scherzenden und der mit hei⸗ 
teen Einfällen glänzende Roud — zum Philoſophen. Man 
nimmt treuhersig hier die Leute für das, wofür fie fich ges 

ben, und gibt Maske für Maske, 
Je länger man überhaupt in der Welt lebt, je mehr 


findet man, daß nicht allein auf dem Maskenballe die täus 
fhende Larve vorgehalten wird. Wie viele Sorgen hüllen 
fih in Schers, wie viel Kummer hat ein Laͤcheln, wie viele 
Berräbte fprudeln von Wis und Einfällen! O, nehmt die 
Leute, wie fie fi geben! Sie halten ſich ja ſelbſt die Maske - 


| vor, und vergeifen am Ende wohl felbft, daß fie nicht gluͤck⸗ 


lich find. . 

Huf des Ontels Wunſch unternahmen wir mehrere Par: 
tieen, um die Umgebungen von Ems kennen zu lernen. 
Da merften wir aber, was für eine gemifchte Gefellfchaft 
wir waren. Wenn wir an das Ziel unferer Fahrt gelangteit, 
benugte die Tante den naͤchſten Spiegel zum Ordnen ihrer 
Toilette, dann bereitete fie den Kaffee, Louiſe freute fih an 
Himmel und Ausficht, an Blumen und Kiefelfteinen, füte 
terte die Efel, fprach mit den Efeltreibern. In mir erwedte 
aber eine fhöme Gegend leicht das fchlummernde Weh, und 
je weiter die Näume ſich vor mir ausdehnten, je größer ward 
meine Sehuſucht. Thraͤnen füllten dann oft mein Auge. 
Hellfeld Ichnte gewöhnlich tumm an einem Baume, ein fas 
tnrifches Lächeln umfpielte feine Lippen, wenn mein Onkel 
das Reiſebuch hervorholte und ung Alles mit Namen nannte, 
was wir vor ung liegen fahen; das Namenlofe in uns lag 
außer feinem Geſichtskreiſe. Wenn er feinen Vortrag ger 
endet, da nahm Hellfeld gewöhnlich das Wort, er fuchte ger 
ſchichtliche Erinnerungen vor, melde fih an die Gegend 
fnüpften, oder erzählte Sagen vom liebenden Rittern und 
Franlein. Er erzählte fehr ſchoͤn, Eurz umd doch mit Gefühl; 
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dem Schmerz gab er nur wenig Worte, nur einzelne Accorde 
gab er an, umd jeder fühlte nach. Ueber bie Freude ſprach 
er mehr. Louiſe lauſchte mit glühenden Wangen und auch 
ich folgte gern der Erzählung. Der Onkel aber leitete bald 
das Geſpraͤch auf Politik, und die Tante erkundigte fich nad) 
den Fortfchritten der Cholera, 


Einſt rirten wir nach der Martinsburg; der Weg dahin 
mar fehr ſchoͤn. Wir famen durd die hertlichſten Wälder. 
In Braubach beftiegen wir einen Nahen und fegelten and 
entgegengefegte Ufer, und dann auf dem Rheine hin und ber, 
um den malerijchen Effect der Martinsburg zu ſehen. Es 
war das fhönfte Wetter; da ſchwammen wir einher und 
blickten hinauf zu Simmel und Bergen und dann wieder hin⸗ 
unter, wo fih Himmel und Berge im Spiegelbild zeigten. 


Es war alles fo ruhig um und neben ung, und aud in 
und. Wie ein Sonnenftrahl wohl ein Dial durch den Las 
den und dicht zugegogenen Vorhang in eine dunfele Stube 
dringt, fo durchdrang auch ein Strahl von Gluͤck mein Ser. 
„Es ſcheint, als liege in der wogenden Bewegung etwas Ber 
ruhigende,’ fagte ich, „das Kleine Kind wird durch das 
Schwanken der Wiege in den Schlaf gebracht, und wir gro⸗ 
fen Kinder werben befhwichtigt durch das Schwanten des 
Kahnes.“ — 


„Ja,“ fagte Hellfeld, „und bie Verzweiflung findet 
im tobenden Galopp bes Pferdes eine Erleichterung. Ich 
ſah einmal einen Wahnfınnigen, der an tiefer Schwermuth 
litt. Er fah den ganzen Tag und bewegte ſchwankend den 
Kopf hin und herz diefe Bewegung fchien ihm ein Beduͤrf⸗ 
niß zu fein. Und wiſſen Sie, wie ich das erklaͤre?“ fuhr 
Hellfeld nach einer Pauſe fort. „Es ift nichts Peinlicheres, 
als wenn die Außenwelt mit unferer inneren Stimmung in 
Widerfpruch ficht. Das ftürmiihe Pochen des Herzens 
droht die Bruft zu gerfprengen, wenn alles ruhig um uns ift. 
In der Nacht ift der Kummer immer am größten. Wenn 
die Sterne fo rubig klinfen, der Mond fo ruhig fcheint und 
alles um uns her fo ruhig fchlaft, da meint man, unter Lars 
von die einzige fühlende Bruft zu fein! Geſellen wir aber 
zu unferer innern Bewegung eine dußere, ſchwanken wir im 
Kahn, die Gegenſtaͤnde um und ber ſchwanken dann auch, 
die Freunde ſchwanken, Waller, Himmel, Berge, Alles bes 
wegt ſich mit und, und es ift, als wären die Ruderſchlaͤge 
nur Schläge des eigenen Herzens. Alles feheint mit ung zu 
fühlen, der Menſch bietet uns ein Ders, an dem wir uns 
ausweinen Können, und die Natur bietet uns auch eind — 
und Menſch und Natur feheinen unfere Thränen zu ver 


| 





ſtehen.“ Hellfeld ſchwieg, und wir alle auch, denn Feder 


prüfte umd bedachte das 5* 
Wir erſtiegen die meburg muͤhſam. Den Bewoh⸗ 


nern der Ebene wird das Bergſteigen ſchwer. Greiſe von 
80 und 90 Jahren holten uns ein. Es iſt ein Imvalidens 
haus auf diefer Burg, umd die alten Krieger rühmten ſich 
ihrer Jahre und ihrer weißen Saare; fie liebten ihre hohe 
Reſidenz, die Gefundheit verlieh und langes Leben. Gefans 
gene wohnen da — Staatsgefangene, ine weite Anefiht 
eröffnet ſich vor ihnen. Aus ihrem Beinen Girterfenfter koͤn⸗ 
men fie viel Himmel fchen, und viel Erde, und vom ſchoͤn⸗ 
ften Theil der Erde; mit dem Heinen Menſchenauge Können 
fie fo viel Raum umfaffen, und mit dem Meinen Menſchen⸗ 
herzen bie große Freiheit, jegt gerade, wo fie feine Freiheit 
mehr haben, — 

Die Gefangenen hatten das Leben verſcherzt, fagte man 
uns, und Milde war cs, die fie hierher bannte. Segnen fie 
wohl diefe Milde, die als eine Art von Almofen ihnen den 
Rhein gab, und deifen Ufer und die Berge und Stätte alle, 
die vor ihnen ausgebreitet ſind? Freut fi ihre Seele 
wohl diefer ſchoͤnen Natut? Sollten nicht die freien Schiffe 
zu ihren Füßen und die freien Schiffer ihre Bitterfeit erre⸗ 
gen und ihren Neid? Und wenn der Sturm wüthet, das 
Gewitter brauft, der Eidgang tobt, wenn die Schiffe jers 
fchelen, die Schiffer ertrinten, und ihnen von den Wellen 
eine noch größere Freiheit gereicht wird, die größte, Die man 
fi denken faun — ber Tod? Mas mag der arme Befans 
gene ba empfinden? Er, dem man zwei Kerker gab, das 
Gefaͤngniß als Strafe und das Leben als Geſchenk! 

Die Gefangenen felbit, denen meine Phantafie fo trau⸗ 
tige Gefühle gab, ſah ich nicht, aber ihr Gitterfenſtet fah 
ih, das war mit Blumen geihmüdt und ein Zeifig zwit⸗ 
fherte froh im Käfig. — 

Ale Menſchen waren zufrieden auf der Martindburg, 
die Invaliden mit ihrem ruͤſtigen Alter, der Commanda 
mir feinem Weine, Selbit ein Mädchen verfiherte mir, 
fie feigladlih — und fie war nicht eine der 16jährigen, 
die fih an Hoffnungen freuen, nicht eine der 60jährigen, bie 
eine behagliche Exiſten; ſchon beglüden kann. Mein, fie 
war dreißig Jahre alt, haste den größten Theil ihres Lebens 
bier zugebradht, um das Ende auch noch bier zu verbringen; 
und fie verfiderte: fie fei glüdlih. Sie habe zwar feine 
Geſellſchaft, aber fie fah das rege Leben auf dem Rhein, 
Ihre Mutter war geſtotben, doch fie hatte noch ihren Vater, 
Ihre Schweſtet war verheirathet, doch nur wenige Stunden 
weit von hier, und der Bruder war in Batavia, aber er 
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ſchrieb oft! — Ihr Schtefäl bot Wehmuthsſtoff genug für 
ein halbes Dugend 3Cjähriger deutſcher Mädchen; doch fie. 
war glüdlih! — 


Ob num die freie Bergesluft fo begluͤckend ift, indem fie - 


die Nerven ſtaͤrkt, die ja doch Die eigentlichen Rebellen find 


gegen, das Schickſal; ob die alten Männer auf der Martinds ' 


burg den Mädchen das Leben weniger trüben, als die jungen 


"in der übrigen Welt? ich weiß es nicht. Mir beipraden 
noch lange das Wlüd der Martinsburg, und von dieſem heis - 


tern Thema kamen wir — das ſo viel ic das Gluͤck 
ter Bell—  .. 
Wir ritten zu Efel * Ems zuruͤck. Der Mond war 


‚ aufgegangen, der Abend war herzlich,” ‚die Gegend jhön be⸗ 


leuchtet, und eine ſaufte freundliche Wehmuth lagerte ſich 


auf ums alle, fo dab der Onkel ſelbſt ganz weich wurde und 


von feiner Jugend erzählte und von der Liebe zu feiner Fra, 
die ein armes Fräulein war, und jo dankbar, daß er fie ges 
wählt. Zufegt verftummten wir alle, theils aus Ermüdung, 
theils weil der Abend auch gar fo fchön war! 

Hellfeld rirt- mir zur Seite. „Wie iſt Ihnen?“ 
fragte er mit gedämpfter Stimme; denn hätte man laut 
gefprocdhen, man hätte fuͤrchten muͤſſen, die heilige nächtliche 
Stille zu entweihen. 

In mir iſt ed friedlich,” war meine Antwort. „And 
in mir” fagte Helifeld „tobt ed. Wie die wilde Jagd zies 
hen vor meiner Seele die Bilder vergangener Zeiten vors 
ber, ich balle rebelliſch die Fauft und fordere das Eid: 

fal heraus,’ 

„Gegen bie höllifhen Heerſchaaren“ entgegnete ich, 

hat der gläubige Kathelit das Kreuzeszeichen. 

es denn für den vernünftigen, tugendhaften Menfchen fein 
Zeichen geben — um die flörenden Bilder feiner Phantafie 
zu bannen ?“ 

„Fuͤr den tugendhaften Menfhen? Ba! aber ber 
Menſch hat gewoͤhnlich nur Tugenden, nicht die Tugend.“ 

„Der gewoͤhnliche Menſch wohl — ſollte man aber 
nicht ſtreben, ein ungewöhnlicher zu ſeyn ?“ 

„Nach wie viel habe ich nicht ſchon geſtrebt, und wie 
wenig errungen !“⸗ 

„Vielleicht weil fie nicht nach dem firebten, was Sie 
erreichen konnten. Gie wollten vielleicht ſich auszeichnen 
vor der Welt, die Auszeichnung der Tugendhaften ift uns 
ſichtbat. Sie wollten Verhaͤltniſſe überwinden, nicht fich 
ſelbſt. Sie kaͤmpften gegen Borurtheile der Menſchen, 
nicht gegen Ihre Leidenfhaften. Sie wollten das Schick⸗ 
fal bezwingen, anftatt fich zu fügen, zu ergeben. Der 


Macht. 





Sollte. 





vermeiden. 





Türke kreuzt die Hände über de Brufl, beugt das Haupt 
und fagt: bisch milla — Gottes Wille gefhehe 
— Kann das der gute Chrift nicht auch ?« 

„Ja, wenn man noch ein guter -Chrift war, wenn 
man nicht Glauben, Liebe und Hoffnung fo von allen Sei⸗ 
ten befehen, beleuchtet und bezweifelt hatte, daß nicht viel 
mehr daran if. Wenn man noch fo beten könnte, wie 
ein Kind, das Gott für den Chriſtbaum dankt und feine - 
Hülfe zur Erlernüng des ABG amjleht.” 

Wir brauchen ja wicht mehr Kinder zu fein, um 
Freud und Leid hinziinchmen, wie Gaben einer höhern 
Es mag beim flarten Mann ein Beweis von 
Kraft fein, wenn er ſich auflehnt gegen fein Schickſal L 


eine · hoͤhere Stufe von Kraft ift es gewiß, wenn er L ch 


darein ergibt 1 
„Sie mögen Recht haben“ fast Hellfeld nach eimer 


| Paufe, „Ihre Stimme ift fanft überzeugend, fie kommt 
; aus einem geprüften Herzen; ich müßte mich fehr irren 


oder Sie willen, was es heißt, ungluͤcklich zu fein.“ 

Ich bob meine Hugen gen Himmel, und im hels' 
len Mondenfchein, der mir gerade ins’ Geſicht leuchtete, 
mochte Helifeld wohl die Thräne fehen, die ihm als eins 


" zige Antwort dienen follte. 





Die dritte Woche meines Aufenthaltes in. Ems 
war vorüber, Ich ftand vor dem Spiegel, forgfältig kraͤu⸗ 


| felte ich meine Poden, eine rofa Schleife brachte ich an ' 
‘ dem mweifen Hut an, ein rofa Tuch fügte ich zum grünen 
' Kleid, und auf meinen bleichen Wangen bemerkte ich auch 


einen Anjlug von Roͤthe. War das die zuruͤcktehtende Ge⸗ 
ſundheit allein? oder war es auch der’ surüchköhrende 
Frobfinn! — O nein! ich war nit froh, ich fonnte nur 
das Beben wieder ertragen, ich hatte ‚gelernt den eignen 
Schmerz zu vergeffen für Anderer Schmerzen, und für 
Anderer Freude, Ich hatte auch gelernt mich. mit zu 
freuen, aber glüdlich konnte ich doch nicht wieder fein. 
Ich konnte die Menfchen alle lieben, aber‘ feinen 


' Mann wieder (fo meinte ich nämlich), und wenn Hellfeld 
auch groß und ſchoͤn vor meinem geiftigen Auge ftand; wenn 
| er mich auch anzog durch fein ganzes Wefen, wenn ich mir 


auch fagte, daß ich ihm hätte lieben können, wenn id ihm 


vor Fahren -begegner wäre: — jept konnte ich es nicht 
| mehr, 


Daß er eine Neigung zu mir gefaßt, das fah ich 
wohl und das betrübte mich; ich nahm mir vor, ihn zu 
Das war aber ſchwer. Noch immer fand 
ich ihm an derfelben Stelle des Morgens beim Brunnen- 
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trinken, noch immer bewegte er ſich erſt, wenn ich eintrat 
und ſchloß fih meinem Spaziergang anz und Tante und 
Dntel waren eifrig bemüht, uns allein zu laſſen, um 
dieſe Neigung zu befördern. Dabei war ich befangen ges 
worden, und mit einem fdymerzlichen Gefühl bemerkte ich, 
daß alles, was Ich that, feine Neigung zu verhindern, 
diefelbe nut moch mehr beförderte, 

Deshalb vermied ich fo viel ale möalih, Theil 
an den Partien zu nehmen, melde die Gefellfchaft vor: 
ſchlug. Doch man klagte mich der MWunderlichfeit an, 
der Laune, und ich ließ mich zu einem Ritt nach der Bi⸗ 
Bliskirdhe bereden, ( D. Bf.) 





Eorrefponden;. 


Aus Frankfurt a. M. Geſcſchluß.) 
[Das Goethe: Dentmal.] 

Wenn jetzt e6 dennoch mit einem Monument für Soethe 
Ernft werden zu molen fcheint, fo möchte die Ebre, einen 
nacbaltigen Unfteh dazu gegeben ju haben, nur dem für den 
Rubm feiner Baterſtadt begeifterten, berühmten Reifenden, 
dem Doltor Nüppel gujuertennen fein. Er war es nämlich, 
der vor zwei Jabren einen hieſigen Kröfus dabin bewen, ges 
meinfbaftlich mir ihm eine Statue Seethe's bei Marcheſi in 
Mailand zu beitelen. Diefes Unternebmen, deſſen Koften 
fib auf 6 bis 7 taufendb Gulden belaufen, medte einige Mite 

lieder des bicfigen Kunſtvereine zur Maceiferung, und in 
Rolge deffen geftaltete fi «in Meines Eomite für Errichtung 
einss franffurter Denkmals fir Goethe. Als dann ein frems 
der, jest bier anfäffiger Literat in einem biefigen Blatte dars 
auf aufmerffam gemacht, daß, wenn die Franffurter ju einem 
Dentmal Gcldbeiträge liefern foflten, es auch ſchicklich fet, 
ibre Meinung über bafleibe und den dafür paflenditen Dirt 
einjuboien, — entfchloß fi jenes Meine Comite, ein größeres 
zufammen zu berufen, und dieſes, aus ungefähr 30 Perfenen, 
jum übergröfiten Theil aus Geld-Notabilirdten beftchent, hat 
nun eine Eubfeription eröffnet, deren Ertrag in en paar 
Monaten auf etmas über 9,0 Sulden geftiegen fein fell, 
Da man Indeh die Koften des Monumentcd, welches in einer 
fibenden Statue von Bronze beftchen ſoll, auf ungefähr 40,000 
Gulden anſchlaͤgt, und es noch zweifelbaft it, ob die nech 
I mg 20000 Gulden fi bier zufammenfinden werden, fo 
waͤre es wohl möglich, daß das große Comité ſich entſchlie⸗ 
er müßte, eim noch größeres aus Dem übrigen deutfchen 

ande zu berufen, wa, ſtatt eines blos frankfurtifhen, ein 
nationaldeutiches Dentmal ju Stande ju bringen. Mande 
dürften mobl ſolche notbacdrungene Erweiterung des Planes 
als ein erfreulicdhes Unglüd anfeben, da die Grburteftadt 
des Dichters, dis zugleich die ehemalige Krönungsftadt für die 
deutſchen Kaifer ik. fib ollerdings au ur nationalen Krds 
nung eines deuiſchen Diebtertaifers eignen möchte. 

Sollte auf dieſe Meife die deuiſche Nation veranlaft wer: 
den, durch Errichtung eines Denkmales für ibren größten 
Dichter, der zugleich einer ibrer größten Raturfetſcher und 
Sprabildner ift, zu bemeifen, daß fie ihre Eelebriräten mehr 
als bios tbeoretifch zu ebren weih, dann möchte vielleicht auch 
der Worfchlag eines Mitgliedes des großen Goethe-Comité's 





\ die er in ®ondon mitmachte. 


&inkang finden, welches auf Erbauung eines Boretbefhen 
Mufeums angetragen, als des allein geeigneten Ortes zur 
Aufnahme einer thronenden Statue des meltberübmten und 
weltbiftorifchen, aber keineswegs der populären Deffentlichfeit 
angebörigen Gunfilings der Mufen. Zur Musfhmudung der 
Mufeumsfäte könnte dann die Mitwirkung aller ausgejeichnes 
ten Künftler Deutſchlande in Unfpruh genommen werden, 
um durch Frescomalereien, Basreliefs, Inſchriften u, f. w. 
den großen Schöpfungstreis anſchaulich ju machen, in wel: 
chem der Gefelerte ſich ſelbſt unvergängliche Denkmale geflifs 


det, Ich theile Ihnen diefen Borfhlag in der Hoffnung mit, 


daß er jur Beranlaffung werde für baldige Bildung von 
BoetbesVereinen in alen größeren Städten Deutichlands, 
welche Unterfchriften gu Beiträgen für den Fal einfamnıeln, 
als das biefige große Goetbe:Comite ſich bereit erflären folte, 
feinem Plan eine voltstbümliche Ermeiterung zu geben, 
Manches Under, was ich noch über biefiges Leben und 
Treiben zu berichten hätte, bleibe kuͤnftiger Mitheilung vors 
behalten. — s.. 


Notizen. 
(Theodor Mundt.] 

Mundt war den März, April und Mat bindurh in Pa: 
eis, den Juni bindurdb in Sonden und wird fib nun eine 
Reit lang in Hamburg aufbalten. Er fhreibt über die Scafon, 
Es mwird eine Reibe von 
Stijjen, auf die wir unfre Leſer aufmerffam machen, 


[Eraats-Leriten.) 

Bon dem unter koͤnigl. ſaͤcht. Eenfur erfcheinenden Rots 
teds Welderfhen Staatssleriton find des vierten Bandes Pics 
ferungen 1. 2. 3, ausgegeben, eine große Reibe auggegeichne: 
ter Abbandlungen über nabeliegende Fragen enthaltend, Bes 
foaders aufmertfam machen wir auf die glänzende publiciiti- 
ſche Feder, welcher der Aufſatz ber Demagogie angehört; er 
it S. chiffritt. Klarheit, Wärme, Tiefe der Erkeantnifi find 
bier vereinigt, um den Orgenftand zu erfaſſen. Auch über Des 
molratie finder ſich von derfelben ausgezeichneten Feder ein 
Aufſaß. Welder ſoricht in den neuen Heften über deuriche 
Staate geſchichte, deutſches Reich, deutſche Pandftände; Rote 
ten über Dectrinaite, Diplomatie; Mittermaier über deut⸗ 
ſches Recht; Bıltau uber Eontinentalfoftem sc. Won dem 
verftorberen Weigel erhalten wir nod) einiges Biographifche, 
Dalberg, Dohm :c. 


[Cin Künftterfet in Wündyen,] 

Am 12, Junius vereinigte fi eine große Anzabl von 
Künfttern und Kunftfreunden, um in der eine Stunde von 
Münden gelegenen Menderfhweig dem verdienten Martin von 
Wagner aus Rom ein laͤndliches Feſt ju verankalten. Der 
Künftter war feit %0 Iabren nicht in feiner Heimath ci 
Er geleirere fein in Row gearbeitetes Wert nach Munde r 
ein großes Nelich, welches die ganze Erde der Walballa un 
geben fol, und die Geſchichte der Deutſchen von ihrer Ein— 
wanderung bis jur Aurbreining des Cbriftenibums in einer 
Meibe friedtiher und kriegeriſcher Scenen darſtelt. Das 
Merk ging indeß nach Regensburg ab, obne den münchner 
Kunftircunden jur Schau geſtelt zu werden, da die Nuss 
radung mit zu vielen Schwierigkeiten verfnüpft war. Mehr 
als Säfte waren zu dem Feſte vereinigt, unter ihnen der 
Bar Heinrich Stiegkig, der fchen feit einiger Reit Berlin 
mir Münden vertaufcht bat, hatte ein großes Feſtgedicht ge: 
mache, das bei Zafel gefungen wurde. 





Leipzig, Drud von J. 3. Hirſchfeld. 
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den 30. Junius 1837. 


— Leopold Boß. 





Bier Wochen in Ems. 


(Berhtuf.) 


G; ift auch eine Freude, das Naffauer Land zu durch: 
fireifen. Uechberall fiebt man Spuren von Thaͤtigkeit. 
Unter der Erde reifen Metalle, heife Quellen fprudeln hers 
vor, über der Erde erheben fih Berge mit den ſchoͤnſten 
Wäldern, gruͤne Fluren, mogende Felder und mit Früchten 
beladene Baͤume erfreuen das Auge, Und der Menid läßt 
ſich nicht beſchaͤmen durch feine Bundesgenoffin, die Natur. 
In den Bergen öffner er Schachte, in den Wäldern treiben 
Köhler ihr Handwerk, überall fieht man rauchende Schorns 
ftcine, die Tifenbammer pochen. Auch in der Silberfhmelze 
iſt man thätig, und an manden Tagen zieht eine gepuste 
Menge die Strafe entlang, um den Silberblid zu feben, 
und zwar einen wirklichen Silberblid, den man erreichen 
fann, wenn man nicht zu fpdt fommt, während in der gan⸗ 
zen Welt das thörichte Menfchenherz ewig vergebens walls 
fahrten wird nach bem, was es für den Silberblid ſeines 
Schickſals erfannt. Zu den Mineralwailern werben ums 
sählige Kruͤge verfertigt, und das beſchaͤftigt Alt und Yung 
in den benachbarten Dörfern von Ems. Selbit im ber 
Nacht ruht die menfchlihe Thaͤtigkeit niht. Da werden 
Krüge gefüllt am heilbringenden Brunnen, und in die Ferne 
fender man Genefung. Und fprudelt wirklich in Ems Ger 
nefung? Iſt es das Waffer allein, das meine Glieder ers 
fräfrigt, meine Wangen gerundet, meine Lippen ge 





röther? Vermag das Waller auch die Leiden des Herzens 
zu heilen? 


Wir hatten das Ziel unfers Rittes erreicht, Die Bib: 
fisfirdyd, die ung lange freundiich entgegengewintt, hatten 
wir in der Nähe begrüßt. Sie liegt auf einem Bergabſatze, 
und man meint, fie müffe von da aus dag ganze Thal feg- 
nen. Der Wanderer wurde zum Gotteedienjt durch ihren 
Anblick eingeladen, Tange ehe ihr anfpruchdlofes Glddchen 
fein Ohr erreichen konnte, und mandyer Fromme mag wohl 
Erbauung da gefunden haben und noch finden, denn wenn 
aud des Predigers Lippen verftummten, fo wird doch die 
ſchoͤne Natur ftets zum Berzen fpreden und das Gemüth 
erheben. Wir fliegen noch eine Strede weiter den Berg 
hinauf, lagerten uns auf den Raſen vor der Mooehütte, und 
fahen die belchte Welt vor uns. „Jeder,“ fagte Hellfeld, 
„Sieht durch fein eigenes Fernglas und Heidet das Gefehene 
in die Farben feines Charaktere, Mir geſchieht es oft fo, 
dab wenn ich auf einem hohen Berge ftche, es mir ift, als 
fäge mein ganzes Leben vor mir.” 

„O, erzählen Sie ung aus Ihrem Geben! rief 
Lonife neugierig. — 

„Es gab da auch viele rauchende- Schornfteine darin, 
mein Fräulein,’ war feine Antwort, „doch wenn es Ihnen 
Vergnügen macht, fo will ich Ihnen von meiner eriten Liebe 
erzählen. Diefe ereignete fi in Mailand, Ich war allein 
dahin gereift, der Sprache unlundig, dadurch in ber Geſell⸗ 
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fehaft iſolirt, und wenn ich im dem beraufchenden Nächten 
allein herummandelte, fo viele Intereffen außer mir fah, 
feines in mir fühlte, da febnte ich mich nad einer Liebe. 
Kurz ich war in einer Gkimmmng, wo man empfänglidh ift 
für jeden Eindruck. So ging ich ing Theater und fah eine 
Frau; mie wenn cine Madonna von Raphael aus dem 
Rahmen heramsgetreten wäre und burd bie Liebe, belebt, 
fo Hand fie da. Ohne Heiligenfhein gwar und ohne Chris 
ftustind, aber ein Joſeph war dabei, das war ihr Mann, 
den ich auch von ganzem Herzen hafte, denn fie ſchien ihn 
zu lieben; das fah ich, denn bei den fchönen Stellen der 
Muſik fuchte ihr Auge das feinige, und fie winkte ihm zu. 
Es war eine von ben Ehen, in denen man nicht nur die 
“ Freunden des Lebens theilt, fonderm auch die Freudchen! 
Sch zog Erkundigungen über fie ein. Selbit die leichten 
italienifchen Eitten hatten fie nicht mit fortreifen können; 
alle Menfchen ſprachen von ihrer Tugend, und das fügte zu 
meiner Madonna den Seiligenfchein. Ich ging aber nun 
immer ins Theater, beraufchte mich mit dem Anblide ihrer 
Schönheit, bemeidete und hafte ihren Mann um ihre Liebe 
und ihre Blicke, deren einer mich felig gemacht hätte. Ich 
war num nicht mehr ohne Intereſſe in Mailand. Ich liebte 
und irrte feufzend und ſchmachtend durch die Strafen, ftand 
Stunden lang unter ihrem Fenſter in Anbetung vor dem 
S chatten ihrer ſchlanken Geſtalt. Sie felbft fuchte ich aber 
nicht auf; ihr Gluͤck war mir heilig, ich wollte es nicht ſtoͤ⸗ 
ren, felbft nicht durch den Anblick meines Unglüde, So 
verließ ih Mailand. Dieſe Liebe nährte ih ein ganzes 
Fahr, meine Phantafic hatte diefelbe zur Leidenſchaft anges 
facht, und in Florenz, wo ich das Jahr blieb, erregte ich die 
VAafmerkſamleit mandher Schönen durch meine tiefe Schwerer 
muth. Endlich trieb mich die Schnfucht nah Mailand zus 
ru und unter ihre Fenſter. Da ſaß meine Madonna auf 
dem Balcon, fie batte das Ghriftustind auf dem Schoofe 
und fpielte mit demfelben, fie war fehr fhön, aber der Heis 
Ligenfchein fehlte ihr, die Tugend, denn hinter ihr ſtand verz 
ehrend ein Anderer als ihr Joſeph, und die Gerüchte der 
Stadt nannten diefen als ihren Cicisbeo. Ich war würhend, 
aber feinesmweges geheilt von meiner Liebe, Ich reifte ab, 
aber fange trug ich noch das Bild mit mir herum. Zur 
Leidenſchaft hatte fih mun auch die Reue gefellt, dab ich 
nicht wenigſtens einen Verſuch gemacht, um auch glüdtich zu 
fein, Seitdem find zehn Fahre vorüber, Liebe und Dene 
find verfhwunden. Die Zeit ift dach zumeilen auch dem 
Menſchen held. — 

Bei dem Nachhauſeritt näherte fih Hellfeld mir, 








„als ich meine Sugendliebe erzählte,‘ fagte er, „wiegten 
Sie einige Male mifbilligend das Haupt.“ 

„Ich mwunderte mich, erfieng über die Liebe und denn 
über bie Neue,” 

„Beides waren auch Verirrungen,“ erwiederte Hellfeld, 
„aber ich erzählte auch nur wie der Genefene von feiner 
Krankheit, ine Liebe, die mur von dem Zügen erweckt 
werben konnte, war cin Wahnfinn, und ich belächele fie jegt 
wie die Thorheit eines Kinder, Nur mo bie Seele und 
entgegentritt mit bem SHeiligenfchein, we fie ung heranzicht 
zu ſich, beffer macht, veredelt, heilige, das Etreben nach dem 
Hoͤhern in und erwedt, und des Himmels würdig macht, 


und doch alle Eigenichaften hat, um die Erde zu verfchönern, 


nur da follte man lieben, und da kann die Liebe ewig fein.’ 

„Sie haben Recht,“ fagte ich, „da kann fie ewig fein, 
aber nur, wenn fie Gegenliebe gefunden bat. Ich war einit 
fehe gluͤcklich — und beglüdte! Das Gluͤck hat zwar aufge: 
hört, aber die Liche iſt ewig, das fühle ich, fie kann nicht 
mit begraben werden.“ 

Hellfeld erblafte, ich glaubte ihm fo viel fagen zu muͤſ⸗ 
fen, um ihm nicht länger hoffen zu laſſen. 

Am andern Morgen ließ er fi melden, 
was ihn zu mir führte, 


Ich ahnete, 
„Können Sie mir Nutkunft ges 


ben über die legten Worte, die Sie geftern andiprachen ?“ 
ſagte en. 


Ich erzählte ihm meine Pebensgefchichte, Er hörte 


Ä ernft zu, ohne zu unterbrechen, kaum wagte er ed, zu 
athmen, 


„Sie haben alfo feine Liebe mehr zu geben?” 
fragte er leiſe. 

„Ich fagte Ihnen ja in den erſten Tagen unferer Br: 
kanntſchaft, da ich eine Bettlerin ſei,“ erwiederte ich, „ich 
habe nichts mehr zu geben.“ 

Auch keine Achtung, feine Freundfcaft, fein Wohl: 
wollen?’ fragte Hellfeld weiter, „Spricht denn feine 
Stimme für mich in Ihrem Iunern, daß Sie es wagen 
konnen, mir ale Lebensgefährtin zur Seite zu ſtehen, und 
mich durch Ihr Vertrauen glüdlich zu machen ? 

„Mehl fühle ih Achtung, Fteundſchaft, Wohlwollen 
für Sie, ich habe aber den Muth wicht, das Gluͤck eines Ans 
derm zu sinternehmen, denn ich fühle, daß alle Fähigkeit zum 
Gluͤck in mir erftorben it. Sie würten nicht froh fein an 
meiner Seite, wenn Sie fähen, wie wenig froh ich bin, 
und ich war zu unglädlich, um je mic wieder erheben zu 
können 1” 

Hellfeld fagte.leifes: „Und nach Jahren, wenn ber 
Schmerz ftiller, darf ich da nicht wieder anfragen ? ” 


Ich antwortete: „Aus dem Grabe können zwar noch 
Blumen fproffen, aber fein Menfchenher; mehr, Knuͤpfen 
Sie keine Hoffnungen an bie Heffnungslofe, ich bitte 1’ 

„So kehre ich denn aurück zu meinen alten duͤſtern Ges 
mwohnheiten,” fagte Helfeld mit dumpfer Stimme, „das 
arme Leben ift mir noch aͤrmer geworben.‘ 

„Die ganze Welt fteht dem jungen Manne offen,” er 
miederte ih, „Sie können wirken, handeln, fireben, Sie 
mit Shrer reihen Seele, Sie find niht arm, Sie Finnen 
nicht verarmen.“ 

„Und was wird Ihre Zukunft fein? + fragte er theils 
nehmend, 

Da trat der Bedicnte herein und brachte einen Brief, 
den ich erwartet hatte, und deſſen Inhalt ich ſchon fannte, 
Ich öffnete denfelben. Er enthielt die Ernennung ald Ehe 
tendame in einem angefehenen Stift, von hoher Dand mir 
verlieben. Diefe Ernennung gab mir einen Kang in der 
Belt, und fern von ber Welt einen Zufluchtsort, wie auch 
die Mittel, für Andere zu wirken, Das war meine Zus 
funft. Schmweigend reichte ih den Brief an Hellfeld, — 

Als er ihm gelejen, faltere er ihn langfam, eine halbe 
zerdruͤckte Thräne glänzte in feinem Auge! „Habe ich Ihe 
nen Schmerz bereitet,‘ fagte er, ,‚‚fo vergeben Sie. Hafs 
fer Sie mich nicht, weil Sie mid nicht lieben können; ach⸗ 
ten Sie mich, vergeifen Sie mid nit! Fragen Sie zu: 
weilen nach mir, und ich werde dafür forgen, daß Sie nur 
Gutes von mir hören, Leſen Sie auch die Bücher, die ich 
ſchreibe. Wenn ich befördert werde in meiner militärifchen 
Laufbahn, leſen Sie freudig meinen Namen in der Zeitung, 
und wenn Krieg auebrehen und ich fallen follte in der 
Schlacht, dann freuen Sie fi and), und nicht wahr, dann 
fchenten Sie mir eine Thtaͤne?“ — 

Er verließ mih. Ich ſaß noch lange wie feſtgebannt 
in derfelben Stellung, mein Herz war fo ſchwer, heiße Thräs 
nen erleichterten ed. — 

Am andern Morgen, als ich zum Brunnen fam, 
ftand Hellfeld nicht mehr an gewohnter Stelle; er war abs 
gereit. Die Quelle riefelte noch wie ſonſt, die Muſik 
ſpielte noch diefelben Melodien, die Badegaͤſte wandelten 
nech denfelben Weg, der Onkel ſprach noch immer über Pos 
litik, die Tante noch immer von der Cholera, doch für mich 
war eine Leere eingetreten — eine Dede. Ich machte mis 
biligende Betrachtungen über das weibliche Der, Woher 
lam biefe Leere? — ich hatte ihm ja micht geliebt. Ich 
hatte für ihn viel Theilnahme gezeigt, viel Intereffe — und 
keine Liebe empfunden! Ich hatte feine ganze Neigung 


ſehen. 
Ringellocken flattetten nicht meht ihr nach, ſie hingen ſo 
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’ 
erworben, fein ganzes Gerz eingenommen — und feine 
Liebe empfunden! War das Coquetterie? Mit diefer 
Frage am mid; felbft beftieg, den Meifewagen, die vierte 
Woche meiner Badecur war vollendet und ich verlieh Ems, 





In Goblenz ſuchte ich meine vorige Wohnung auf, 
ich fehnte mich, das blühende, frohe Maͤdchen wieder zu 
Die kam aber langfam und ernit mir entgegen, die 


fehnfächtig matt auf den Naden herab und bie Wangen 
waren fo bleich. Sie führte mich gleich in des Schulraths 
Zinmer — bie waren leer — denn er war ausgezegen mit 
feinen 24 Taffen, und ich hätte den Ehrenbreitftein recht mit 
Mufe anfehen können mit feinen Feſtungewerken und den 
Rhein zu feinen Füßen und zu den meinen. Uber ich ſah 


nur die Thraͤnen meiner Begleiterin. Der Schulrath hatte 
; feinen Lehnſtuhl zuruͤckgelaſſen, der empfing dag arme Mäde 
chen in feine falten Arme, 
' mein Beichtvater werden!’ fehluchzte fie laut. 


„Und er wollte nicht ein ıl 


Die Mutter erzählter die Tochter leide an deu Ner— 


ven; umd ich rieth ihr, fie noch in diefem Sommer nad) 
ı Ems zu bringen, das habe mir fo gut gethan. 


Ich gab 
ihr auch dazu das noch übrige Meifegeld, denn ich war num 
nicht mehr fern vom der Heimath. 

Ich beftieg das Dampfſchiff. Diele Paffagiere ume 
fhwirrten mich. Engländer Ichnten in den bequemſten 


Stellungen auf den Baͤnken herum, leſend und gähnend, 


wie es ihnen belichte; Kaufleute befprachen ihre Geſchaͤfte, 
Mheinländer die Rheinernte, Pichende Pärchen trugen ihre 
fegitimen oder iflegitimen ®efühle hier zur Schau, denn es ift 
Mode am Rhein, die Flitterwoche mit einer Dampfſchiff⸗ 


' fahrt zu beginnen, und auch mandes verliohlene Kendez- 


vous wird hier eingeleitet. Von allen meinen Umgebungen 
tannte ich Niemanden, aufer den Rhein. Was brauchte 
ich noch mehr, ich gruͤßte feine Fluthen, feine Ufer, feine 
Berge, ich grüßte auch feine Burgen und vor allen freunde 
fi die Markusburg. Und war ich recht entzückt, da 
fehnte ich mich wohl nad einer mich verfichenden Seele. 
Wäre Hellfeld doch da gemwefen! Wie? ich fühle Sehn⸗ 
ſucht nad ihm, und feine kick? — 

Bei Boppart dachte ich des Emfer Todten, ed war ja 
fein Seburteort; den Gottedader ficht man vom Rhein 
aus, die Todten in Boppart haben fchöne Gräber, Ein 
Leichenzug bewegte fih den Berg hinan, ift es viel: 
leicht die Schwerter, die man begräbt? oder die Mutter, 
die die beiden Kinder nicht überleben Eonnte? Dem blaifen 
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Züngling, der fo fanft entfchlief, meinte ich eine Thrame, 
und dachte dabei an dem, ber ihm mit begraben. 

Da ıömte die Glock— 
über, und vom llfer ftich 
bringend. Unter ihnen glaubte ich eine bekannte Geſtalt 
zu ſehen — es war Hellfeld!! 

Als meine Eltern mid) in die Arme ſchloſſen, freuten 
fie fi von Herzen über meine Ruͤckkeht, und aud über 
die Ruͤckkeht meiner Geſundheit. 

Ich hatte ihmen viel zu erzählen, von Eme, von Ontel 
und Tante — und von meinem Herzen — bag letztere fam 
aber auch ganz zuletzt, zoͤgernd und erröthend geitand, ich, 
daf ich, Braut fei, wenn fie den Segen gaben, und Hell⸗ 
feld trat herein. 

Das war eine große Freude, aber in ber Freude ſelbſt 
durch zuckte mich ein Web, es war die Narbe meiner tiefen 
Wunde, denn ein großer Schmerz vergift ſich nie! 

Amalie Binter 


Rotiygen. 
[Peitofopbie für Fraucu.] 

„Brief an eine Dame über die Hegel'ſche Philoſorhie.“ 
Dies if, der Titel einer Meinen Schrift von Dr. Karl M, 
€. Mager (Berlin bei Morin), welche den Zweck bat, dem 
inne derrauen die Arıife des pbilofopbifchen Dentene, zu⸗ 
mal der Hegelſchen Lehre, zu erfchliefen; — ein Zweck, den 
die geifts und gemündvolle Schrift gar mwobl u erreichen im 
Stande if. Wenn eine pbilofopbifbe Doctrin unter den 
Erſchelnungen des wiſſenſchaftlichen Lebens wirklich eine Rotb: 
mendigteit der Beit ift, fo muß fie mir den Radien ihrer Mir 
fung auch bis in den Schook der Familien, bis in das Ges 
mütb der Frauen bineinreihen können, So mar es mit der 
Kant ſchen, der weitgreifendften, zu ihrer Beit einfufreichften Pbis 
lofopbie in Deutſchland. Nach ihr und in ihrem Sinne dachte 
man über Staat und Kirde, prediate man und erjog Kin: 
der, lebte und bafte man, ſchloß Freundfchaften und be: 
bündnifle, ſei's mir oder ohne Bemußtfein. Hier kommt nun 
ein Hrgelfcher Pbiloiopb, ein Mann , der in literariſchen Stu: 
dien fich mit Geiſt und Herz bieder bewegte, — Dr. Mager 
ſchreibt eine Geſchichte der modernen franjsfifchen Literatur; 
unfere Leſer fennen Yon ihm den Aufſatz über Thiers und 
Mignet — um den Frauen die Sphäre des philofopbifcen 
Dentens unferer Brit wu eröffnen, Mas fih gegen die Theil 
nahme von meiblicher Seite fagen Hefe, bat Hegel ſelbſt geäus 
fert. „‚Arauen — fagte der große Philoſoph — können wohl 

ebilder fein, aber für die doͤdern Wiſſenſchaften, die Philos 
opbie und für gewiſſe Productionen der Kunſt, die ein Alle 
gemeines fordern, find fie nicht gemacht. rauen fönnen Ein: 
füge, Geſchmack, Fierlichteit haben, aber das Ideale baben fie 
nit. Die Bildung der Frauen gefcicht, man weiß nicht 
wie, gleichfam dur die Armofpbäre der Worftelung, mebr 
durb das Leben als dur das Erwerben von Kenntniffen, 
während der Mann feine Stellung nur durch die Errungens 
f&aft des Gedantens und durch viele techniſche Bemühungen 


ampfichiffes zum Ufer bins | 
vot ab, neue Paflagiere | 








erlanat.“ Hiergegen iſt zu erwidern, daß in der „Atmofpbäre 
der Borftelung‘’ das ganje gefammte praktiſche Leben ſchwebt. 
Aus dem Bereich der Vorſtelungen tritt meder Die praftiiche 
Wiſſenſchaft, nod das Staates und Voͤlkerleben, noch das 
Dafein des Individuums für fib und in der Familie heraus, 
Die Pbtloforbie hat berrachtend dies alles zu benleiten, um 
das Weſen in der Erſcheinung zu finden. Den Frauen eine 
Brüde des Verftändnifles der Philofopbie bauen ift alfo nur in 
eben dem Maaße ſchwer, als es ſchwer aber notbwendig iſt, die 
Grdantenrefultate des Syſtems dem Leben des Tages übers 
daupt zu vindieiren und nee in die Kreife des prafs 
tifchen Dafeins einzuführen, Diefer Berfuh, die Hegei'ſche 
Lebre zu popularifiren, it von Mager mit Geift, Gcmürh und 
Lebendigkeit der Darſtelung geſchehen. Die Schrift ift nicht 
blos Frauen, fie iſt jedem ju empfehlen, der ſich den Kreifen 
diefer Phitefophie nicht unmittelbar genähert bat, 


[Gutenbergs: Münze] 

An der Berliner MedailensMünge des Herrn S. Loos 
wird eine Denfmünze auf die Errichtung des Gutenberg'ſchen 
Dentmals in Main; gearbeitet. Sie ift, unter Thorwaidſen's 
eigner Leitung und Uuffibt, von H. Poren; in Nom ausges 
fübrt. Sie wird von ziemlibem Umfange fein, in engl. Bronze 
geprägt kofter fie 14 Tblr, in Silber 5 Thlr. Sie jeigt auf 

er Hauptfeite die Abbildung der von Thorwaldſen modellirten 
Statue Gutenberg's, auf der Kebrieite eines der von demſel⸗ 
ben erfundenen und mobdelirten Basreliefe, mit welchen das 
Poſtament der Statue N ira wird. Man erblidt auf dem⸗ 
felben Butenberg, das Setzbret vor fich, mit dem Sage einer 
Schrift befchäftigt, wie er dem aufbordenden Fauft die Vor: 
tbeile der neuen Erfindung zeigt. Kauft Hat eine zum Holj⸗ 
ſchnitt befimmte Drudtafel in Händen. 


[Eine gatante Epifode im engl, unterhauſe.] 

Im Unterbaufe machte meulich der Antrag des Hrn. Ber: 
felen wegen Aulaffung der Damen zu den Galerien des Uns 
terbaufcs eine ergöglice Epifode, welche ſedoch mir großem 
Gelächter und ohne fonftigen Erfolg gefchloffen wurde. Man 
mwürdigte den Vertreter der weiblichen Rechte faum einer Ge: 

enrede. Ein galanter Capitain, Hr. Chetwond, brach eben: 
alls eine Lanze für die Damen. Er Auferte, die Anwefens 
beit der Damen würde Die Decenz befördern, Unfinn und 
Srobheit aus den Discufflonen enıfernen. „Wenn wir, Aus 
Kerte der Antragfteller, „einen Blumenſtrauß in unfer Zim: 
mer fielen, finden wir nicht, daß die Luft dadurch arommarifcher 
und füher wird?“ (Man antwortete mit lautem Gelächter; 
emand fagte: ja, aber auch fhläfriger!) „Wil das Haus 

re rmeinen vom Haufe der Lords in ritterlicher Eourtoifie . 
beſchaͤwen laſſen?“ Auch dies ermedte Gelächter unter den 
materiellen: Beeffteafenaturen des Unterbaufee, Die Motion 
fiel natürlih durd; das Haus bat mehr gu thun, als folde 
füße Motionen zu beratben. 


[Das Kaiferbuh von Georg Garrus,] 

Diefe bei Boigt in Meimar erfebienenen Erinnerungen 
an Napolton und die große Armee, von Georg Harros jus 
fammengeftellt, find meiltens aus frangöfiiben Memoiren und 
Flugſchriften gefchöpft. Man bat bier fo giemlich alles bei⸗ 
fammen, mas in Meinem Umfang iur Seiler ar eng ge· 
ſchrieben iſt. Die intereſſanteſten Piecen find: die Eocarde 
des Kalſers, von Soulié und: Capitain Arnaud, von Alfred 
de Bigny. Sehr reichhaltig ift der Anekdotenſchatz des Buches, 


Reipzig, Drud von 9. B. Hirſchfeld. 
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(Die mir * bezeichneten find Commiſſtons⸗ Artikel.) 


*Abalghasi Bahadür Chani Historia Mongolorum et Ta- 
tarorom nunc primum tatarice edita, Fol. Casani, 1525, 
6 Tlir. 


“Boetticher, C., die Holzarchitektor des Mittelalters. Mit 
Anschluss der schönsten in dieser Epoche erschienenen Pro- 
ducte der gewerblichen Industrie. In Reisestulien gesam- 
melt. Drei Theile, Mit 18 farbig gedruckten Steintafeln, 

ı Fol. Berlin, 1835 —1897, & Thir. 12 Gr. 


%— — , Ornamenten-Bach, Zum praktischen Gebrauche von 
Architekten, Decorations- und Stubenmaler, Tapetenfabri- 
kanten, Seiden-, Woll- und Damastweber u. s. w. Neue 
Folge. Zwei Hefte. Mit 12 farbig gedruckten Steinta- 
feln. Fol. Berlin, 1836, 1837, 6 Thlr. 16 Gr. 


Bulletin scientifique de l’acad&mie Impöriale des sciences de 
St. Pötersbourg. Tom. Ill. gr. in 4, St. Pötersbourg, 
1837, 1 Thir. 12Gr, 


Burdach, K. 8, de Phnfielogie als Erfahrungswiſſenſchaft. 
Smweiter Band, mis Beiträgen von K. E.v. Baer, Heinn 
Rathke und Ernft S. F. Meyer. Bmeite, berichtigte 
und vermehrte Auflage, mit Beiträgen von 9. Ratbte 
Karl Iheod, v, Siebold und ©. Balentin, Mitd 
idum, Kupfertaf, or. & 1837. 5 Ihr, 


Central-Blatt, Pharmaceutisches. #r Jahrgang für 
1837. In wöchentl. Lieferungen. gr. & 2 Thir, 12 Gr. 


Central-Blatt, Polytechnisches, #r Jahrg. für -1837, 
In fünftägigen Lieferungen. gr. & 3 Thir. 12 Gr. 

“Chaudoir, S. de, Aperca sur les monnaies russes et sur les 
monnales dirangeres qui ont eu cours en Russie. Depuis 
les temps les plus recnl&s jusqu’ä nos jours. Deux parties 
gr. in & avec atlas de 59 planches gravdes. St, Piters- 
hourg, 1836, 1637. 15 Thir, 


Drobisch, M. W., Qonestionum mathematico- psychologica- _ 


rum Fase., , 4 1837, 13 Gr. 


*Fritzsche, J., über den Pollen. Mit 13 color. Steintaleln. 
er. 4, St. Petersburg, 187. 4 Thir, 12 Gr. 


Herſchel, 2.8. W, populäre Aſtronemie. Aus dem Enatifchen 
überfegt von D. Julius Michaelis, Mit 79 Holjfhnit: 
ten und 3 Kupfertafeln. & 1839, 2 Thlr. 

°Homeri Iliadis primi duo libri. Recognovit et delectis vete- 
rum grammaticorunf scholiis suisqgue commentarlis instructos 
edidit Theod. Frid. Freytag. 8 maj. Petropoli, 1597. 
3 Tlir. Ch, seripta. 4 Thilr. 

“Jjomini, Baron de, Pr&cis de l’art de la guerre, ou nou- 
veau tableau analytiqque des principales combinaisons de la 
stratögie, de la grande tactique et de la politique militaire. 
Nonrelle (me) edition augmentde. Aveo 4 planches, 2 
Vol. gr.inS, Paris (St. Pötersbourg) 1837, 4 Thir. 16 Gr, 

Kant's sämmtliche Werke. Herausgegeben von K, Rosen- 
kranz und F, W. Schubert, rster Tbeil, Kleine 
logisch-metaphysische Schriften. Herausg. v. K. Rosen- 
— ger. 5, 1838, Subseriptians-Preis: 2 Thir. 


r 

Kunze, G., Analecta pteridographica seu descofiptio et illnstra- 

tio hifenin aut novarum, aut minus cognitarum. Accedunt 
tabulae aere ineisae XXX. Fol, 1837. & Thlr, 


Leupoldt, L M., Lehrbuch der Psychiatrie. gr. 1937, 
3 Til, i ” nn 


*Mömoires de l’Academie Imperiale des sciences de St, Peters- 
bourg. Sixi&me Serie. 

Sciences mathömatiques et physignes. Tome Ill. gr. in 
ind, St. Pötersbourg, 1836, 6 Thlr. 18 Gr. 

Seiences natnrelles. Tome Ill. gr. in 4 Bt. Pötersb., 
1837. 11 Thlr. 6 Gr. 

Sciences politiques, Histoire et Philologie. Tome IV. 
gr. ind. St, Petersb., 1836. 4 Thlr. 12 Gr. 

Mämeires prösentes par divers sarans. Tome IH, gr. in 
4, St, Petersbourg, 1836. 6 Thir. 13 Gr. 

Recueil des actes des seances publiqnes. Partie "XII, 
gr. in 4. St. Petersbourg, 1837. 1 Thir. 12 Gr. 


’Meyer, E. H. F., Commentariorum de plantis Africae Austra- 
lioris, quas per octo annos collegit observationibusque ma- 
auseriptis illustravit J. F. Drege, Vol.l. Fasa Lil, ö maj. 
1536. 1837, 3 Thir. 18 Gr. 


Minding, J,, das Leben der Pflanze. Ein Gedicht, gr. B. 
1537. geh. 12 Gr. 


Mifes, Dr., Schugnrittel für die Cholera, nebft einem Unbange, 
enthaltend die vornebmften Meinungen der Merjte über den 
Sig und das Wefen oder die nächfte Urfache, die Eentagiefle 
taͤt oder Nichtcontagiofirär diefer Krankheit, Zweite verbefs 
ferte Huflage, & 1837, Gr, 


*Nordmann, Alex., Symbolae ad monographiam Staphylino- 
‚rum, Acced. talıb, I. acre inchsac, 4 maj. Petropoli, 
1837, 1 Tblr. 21 Gr. . 


Paucker, G., geometrische Analysis enthaltend: des Apollo- 
nius von Perga Sectio rationis, zapatii und deterininata, 
nebst einem Anhange zu der letztern, Mit 8 Kupfertafeln. 
gr. & 1837. 2 Thin. 8 Gr. 


Spieler, €, W., Emillens Stunden der Andacht und des Nach— 
dentens. Für Die ermwachfenen Toͤchter der gebildeten Stände, 
Fünfte, dDurhgängig verbefferte und vermebrte 
J u glase 2 Bände, mit Titeltupf, 4 1837. geb, 1 ihr. 

r. 


*Struve, F. G. W., über Doppelsterne nach den auf der Dor- 
— Sternwarte mit Frauenhofer's grossem Fernrolhre von 
524 bis 1887 angestellten Mikrometermessungen. gr. & 
St. Petersburg, 1837, 18 Gr. 


*— —, Etoiles doubles. Mesures mieromätriqnes obtennes ü 
l’obsertatoire de Dorpat, avec la grande lunette de Frauen- 
hofer. gr. in & St, Petersbourg, 1837, 18 Gr. 


°— —, Stellarum duplicium et multiplicium mensuras micro- 
metricae per magnum Frauenhoferl tabum annis a 1924 ad 
1837 in speculo Dorpatensi institutae, adjecta est synopsis 
ohservationum de stellis coımpositis Dorpati annis 1814 ad 
1824 per minora instramenta perfectarum. Fol, maj, Pe- 
tropoli, 1837, Z Tür. 12 Gr. 

°Trantvetter, E. R., Grundriss einer Geschichte der Bota- 
nik in Bezug auf Russland, gr. 8. St. Petersburg, 1597. 
13 Gr. j 

Beitung für die elegante Welt für 1937. (377 Jabraang). 
Herausgegeben von Dr. $. ©. Kubne, gr. 4. & Shir. 

Zetterstedt, L W., Insecta lapponica deseripta, Voluminis 
nniei Fasc, L Il, 4 maj. 1637, 3 Thir. 


Iunbate 


No. 66, Der Unverföhnliche. 

j Gorrefpondenz. Aus Tübingen. 
Motiz. 

No. 67. Der Unverſoͤhnliche. (Fortfegung.) 
Gorrefpondenz. Aus Tübingen. 
Noris. 


No. 68. Der Unverföhntiche. (Kortfegung.) 
Correfpondenz. Aus Tuͤbingen. (Fortfegung.) 


No. 69. * nun he. , (Bortfegung.) 


N. v. 
Gorrefpondenz. "Aus Tübingen. REN 


Motiz. 
No. zo. Dir —— 
Deutſche RM 


Notizen. 


No. 71. Liebesbilder. Von Caͤſat von Lengerke. 
Der Unverföhnlice. (Fortfegung.) 
Correfpondenz. Aus Berlin. 

Notizen. 


No. 72. Der Unverföhnliche. (Fortſetzung.) 
—— Aus Berlin. GBeſchluß.) 
otig . 


No. 73. Weibliche Gedantenftriche. Won F. X 
Der Unverföhnlice. (Fortfegung.) 
Bur Literatur der Reifen. 
Notiz. 

No. 74. Der Unverſoͤhnliche. (Fottſetzung.) 
Bur Literatur ber Reifen. 
Motizen. 


No. 75. Der Unverföhnliche. (Fortfegung.) 
Einem Leipziger Gaſte. Bon Caſtagne. 
—— Aus Mainz. 

Notizen. 


(Borfegung,) 


Movelle von Th. Mligge. 


‚(Bortfegung.) 


38 2. 


No. 28; Der Unverföhntiche. (Bortfegung.) 
Zur Riteratur der Reifen. 
Notizen. 


an 77. Carl Band. 


Der Unverföhnfiche. Beſchluß.) 
Zur Literatur der Reiſen. 
Notizen. 


Neo. 78. Gedichte von Theodor Creijzenach. 
Carl Band. (Beſchluß.) 
Bur Literatur der Reifen. 
Motigen. — 


No. 70. Peter von Cornellus. Bon Hermann Marg⸗ 


graff. 
Zur Literatur der Reifen. 
Motigen. 


0. SO. Peter von Cornelius. (Fortfegung.) 
Bur Literatur der Meifen. 
Motigen. 


No, SL. Peter von Cornelius. (Kortfegung.) 
Correfponden;. Aus Schwerin. 
Motizen. 


No. 82. Peter von Gomelius. (Eortfegung 
—— Aus Schwerin. kr eſchluß.) 


No, 83. —_ vom Comelius. (Beſchluß.) 
Zur Literatur der Reifen. 
Gorrefpondenz. Aus Düffeldorf. 
Notizen. 


No. 84. Sonette von R. €. Prus. 
Giotitde von Vallon⸗Chalhs. Von M. 
Engliſche Romane. 
Notiz. 


(Dierbei ein Intelligen jblatt und zwei Beilagen.) 





geipzig, 2 Trud von I. 2. Sirjefete. 
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